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Zu diesem Heft

Von der Weltmissiıon S
interreligiösen ZeugnIis
ın 0Ogan, Solange efebvre, Norbert Hıntersteiner und
elıx Wılfred

Aass se1it der Weltmissionskonfiferenz VON 1910 eın uUun: 1st,
Anlass ahlreiche theologische Reflexionen ber Wesen und Eigenart der

hristlichen Missıion eute DIie eıträge 1n diesem Heit, Beispiele olchen Nach
denkens, eNnNtsS  en eine Kon{ferenz, welcher GCONCILIUM und die Irısh
School O1 Ecumenics Jun1 2010 gemeinsam Irınıty College nach
eingeladen hatten Miıt Blick auf diese wichtige Jahrhundertieier konzentriert
sich die hier vorgelegte USW: VOIL eiträgen auft die rage, WI1e und welchem
Maße der interrelig1öse Kontext das Wesen des sTilıchen Zeugnisses eute
verändert hat Natürlich stand die Vielfalt der Kulturen und elig1onen den
Teilnehmern und Teilnehmerinnen der Konferenz VON 1910 VOT ugen, und
darum die Auifgabe des eugnisgebens Nnner. eines interrelig1lösen Kon
textes schon 1n Edinburgh eiIn wichtigerun auft der Tagesordnung. erdings
hat eınundes eugnisgebens 1n einem olchen Kontext einereu
wertung der Bedeutung relig1öser und ureller Vielfalt geführt und ral
eCu1e Fragen das stentum auigeworien. DIieses Hefit verortet deshalb die
gegenwärtigen Herausforderungen der Vielfalt und des Pluralismus 1 Rahmen
elner Auswertung des ersten ahrhunderts der ökumenischen Bewegung, insbe-
sondere Nnner. ihres ingens Respekt die charakteristischen Konturen



7U dıesem relig1löser dentität be1 gyleichzeitigem au VON Beziehungen der Integrität,
Heft Gegenseiltigkeit und Zusammenarbeit.

‚We11e10Ss legt die Intensität, das usmals und die Reichweite des heutigen
relig1ösen Uuralısmus den Schluss nahe, dass die en VOT eliner 1Luatıon
stehen, die qualitativ anders ist als jene, VOI der S1€e bislang ausgingen. Auiserdem
STEe die scheinbar widersprüchliche Realität wachsender Religlosität be1l gleich
zeitig wachsender Säkularıiıtät die en VOT eine Vielzahl VOIL Auigaben, die
cht leicht verstehen Sind. In Charles Taylors ugen evölkern ein
gylobales Feld, das Aaus unterschiedlichen eus m1t ral verschiedenen Welt-
anschauungen besteht, die nebeneinander ex1istieren. Pluralismus, Religiosität
und Säkularismus bestimmen gleichzeitig die Gestalt des Umifelds, 1n welchem
Christen und SUunNnen EUZNIS des Evangeliums artıkulieren Diese Äus
gyabe VOIll GONCILIUM möchte arau reagleren, indem S1e das ökumenische
Projekt Nleu artıkuliert und auf diese Weise den Weg ere1ite TÜr einen Übergang
VOI der Sprache der Weltmission einem sich ereits heraus  enden Vokabu
lar des interreliglösen Zeugn1sses.
Das Heft eröffnet mı1t elner Reihe VOIl sätzen, die die theologische
Bedeutung der Bewegung VOI der „Weltmission“ Z „Weltchristentum“ erkun-
den Miıt Blick auft die nNaC.  1g prägende Natur dieses andels beschreibt elix
ilfred die radikale Veränderung VOIl Gestalt und Kigenart des STichen
Zeugn1isses 1 Zuge der Nkulturation des Christentums 1n der SUudlıchen He
misphäre DIie theologischen Implikationen dieses Übergangs, insbesondere
die Art, WwI1e die Missionswissenschaft konzipiert WIr Sind das ema VOI

Schreiters ulsa‘ Darın geht CNreıter VOT allem der rage nach, WwWIe der Wech
se] VON der Missionswissenschaft interkulturellen eologie selbst eine Re  Z
tion ist auf die und Weise, Ww1e das Projekt der Moderne gegenwärtig HEeUu

ewertet Wie Wilired mMaC. sich auch CNreıter Gedanken ber die
vle.  gen Wege, auf denen die Glo  islerung erzeıt UuUNnseTrTeN Diskurs ber das
Wesen relig1öser Zugehörigkeit und ber die Möglic  eiten interkultureller und
kulturenübergreifender Kommunikation verändert
eute stehen alle elig1ionen VOT der rage, Ww1e S1e m1t ihrem EUZNIS 1
öffentlichen Raum räsent se1in können und WIe S1e insbesondere die ethische und
DO.  SC  € Dimension ihres aubens geltend machen können, ohne diesen Glau:
ben anderen aufzuzwingen 1ıne ZWE1TEe ruppe VOI Beiträgen 1n diesem Hefit
untersucht deshalb die uswıirkungen des relig1ösen uralismus, WwWIe 61 1n VOI -

schiedenen urellen Zusammenhängen gelebt Ina Merdjanova und au
lah 1qui verfolgen diese Fragen 1n ezug auft das OdOXe hrıstentum 1
sten beziehungsweilse auf den Islam €e1!| betrachten die Beschafienhe! kon
{essioneller Identitäten, die durch die egegnung m1t dem Anderen 1n rage
gestellt, weiteren'  ckelt und verändert werden, und €e1| diskutieren, WIe der
öffentliche Raum durch olchen interrelig1lösen Austausch gewinnen kann
Durch die Intensivierung relig1ös pluraler Erfahrungen 1n Verbindung mıiıt den
politischen Implikationen jenes uUuralısmus ist die Dynamik des eugnisgebens
ber Kul und Religionsgrenzen hinaus komplexer gyeworden. Natürlich

A



können hier die Eriolge und Misseriolge eiInNnes ahrhunderts innerchristlicher Zu diesem
Heftökumenischer Aktivitäten wichtige Fingerzeige geben Glaubensgemeinschaf

ten, die sich miıt der urellen, thischen und relig1ösen Vielfalt auseinanderset-
ZEN, die die Gesellsc  en der Gegenwart prägt em kann die heutige Ver
größerung des Kontexts, 1n welchem Glaubensgemeinschaften sich der Vielfalt
stellen, edeutsame Folgen das „klassische“ ökumenische Projekt aben, {ür
die Formulierung und die Verfolgung selner Jjele Zur Grenze, „L11CW
Irontier“, die das hristentum heraus{iordert, ist 1U unwiderrulflich die egeg
NULS mit anderen reliz1ösen Traditionen 1n einem ausdrücklic interrelig1iösen
Kontext geworden. Was das das EUZNIS edeutet, unter-
SUC Aatherıine Cornille 1n ihrer Beiragung der Rolle des Zeugnisgebens
interrelig1iösen lalog, während INnda ogan und John ICY May die Diskussion
ausweıiten auft die rage, wI1ıe die ökumenische eologie Nnleu ntworfen werden
könnte als interkulturelle, interrelig1öse und oHentliche eologie.
Auch die Beiträge 1 Theologischen Forum verfolgen dieses das ema des
interrelig1ösen Zeugnisses weıter. Im Anschluss CAWOorte der Konfierenz
vertiefen Wissenschaitler und Wissenschaftlerinnen VO  Z Trinity College
einzelne Aspekte des Themas Norbert Hintersteiner vertritt 1ın 99  oun 1n Transla
tıon  06 die Änsicht, dass die Chancen eline ahrhaft interkulturelle und
interrelig1öse eologie gering bleiben, solange der theologische Einiluss der

hristentümer des Südens N1IC anze wahrgenommen Peter
Man nüp indessen 1n „Miss1on und ‚Remission‘“ Schreiters
Überlegungen all, Wenn aruber nachdenkt, WIe postmodernes und postkolo-
nlales Temperament sowohl die Missıon WIEe auch den interrelig1ösen 1  og 1n
ihrem Wesen verändern. aureen Junker-Kenny 1SKuTue währenddessen das
Wesen des öffentlichen Raums, 1n welchem e1in relig1öses Zeugnis gegeben wird,
und erlaute ihre Einschätzung, dass fHentlich vertretene eologie ihre Bot
schafit 1n eiInem Kontext recC.  ertigen und übersetzen hat, der gegenüber
der Religion eher eundlic als e1in! eingestellt ist Aann schlie{ist Andrew
Pierce das Theologische Forum ab m1t einem Beitrag theologischen us
dung Pierce schildert, WI1Ie diese Themen 1n den Jüngsten Überlegungen der Irısh
School of Ecumenics aufge  en werden, die einem Neuentwurf und einer
enu:  atıon des der ÖOkumene arbeitet
Die omplexe und ambitionierte Auigabe des interrelig1ösen Zeugnisgebens 1n der
Gegenwart trıtt gerade erst 1NSs Bewusstsein. DIie theologischen, ekklesiologi
schen, politischen und pädagogischen Dimensionen dieses rojekts Ssind uUuNgeE-
heuer 2TOIS und mMussen noch sehr viel weıter untersucht werden. Wiır olfen, dass
die Beiträge 1n dieser Ausgabe VOIl CONCILIUM ZUuUsammmen miıt den Diskussio-
NCNH, die S1e anstoßen diejenigen VOI Nutzen Sind, die ach egen
suchen, mi1ıt uNnNseTeN jewelligen Traditionen en und sicherzustellen, dass die
eligionen ihrer erantwortung die olkoumene nachkommen, die
SAaNzZe ewoNnte Erde
Die Herausgeberinnen und Herausgeber dieses Heits möchten gegenüber dem
Irish Research Councıil for Humanıties and 0C]1: Sciences ihren aufric  gen



/U dıesem Dank AA Ausdruck bringen ihre Unterstützung des Forschungsprojekts, VOI
eft welchem die gemeinsame Konierenz VOIl GONCILIUM und der Irısh School O1

Ecumenics eın Teil Ebenso en S1e dem Missionswissenschaftlichen
NSUTU Miss1o0 eV 1n Aachen und der Bischöflichen Aktion Advenıilat, Essen,

eies Interesse und die finanzielle Unterstützung der Konferenz.

AÄAus dem Englischen UDerse VOll Norbert eck



ema Von der Weltmission
S interreligiösen ZeugnIis

Von der Weltmission ZU globalen
Formen des Christentums
Fine Perspektive dUus$s dem en

elıx Wılfred

Seit der ersten Weltmissionskonierenz VOT einhundert Jahren 1n inburg. hat
sich die emographie deutlich verändert VON en
aben Philip Jenkins und andere Wissenschafitler gyezelgt, dass sich das Graviıta-
t1onszentrum des hristentums sidwärts verschoben hat.! DIie überwältigende
enrhe: der Christen ebt 1 üden, und diese Christen zählen den Armsten
der Armen em sSind die Bevölkerungen 1 en Jung, d das ortige
hristentum ist elne Religion der Jungen Menschen Was angesichts der
grauhaarigen Seniloren, die sich 1n den meılsten europäischen Ländern den
Sonntagsgottesdiensten versammeln, vielleic NI® unbedingt vermuten würde
Und auch das mage des hristentums hat sich gyewandelt: VON eliner Religion der
reichen olonijalherre des Westens einer Religion der kolonialisierten Völker
und Randgruppen dieser Welt.
Der vorliegende Artikel die hristentümer des Südens 1n ihrer gylobalen
Bedeutung kartographieren und m1t Blick auft einen möglichen 1  0g rel]l.
ox]ösen Situation des Nordens und insbesondere Kuropas 1n Beziehung setzen
Da die 1tuation 1n Nordame einen Sondertall darstellt, kann S1E hler cht
berücksichtigt werden; miıt Norden ist also 1 Groisen und (Janzen uropa C



emMa Von meınt. Ich welse lerner usdrücklic arau: hin, dass die hristentümer des
der Welt- Südens ihre eigenen, schwerwiegenden TODleme aben und 1n keiner Weise

/ISSION zuU  z

n tfer-
romantisıiert werden dürtfen Vielerorts, und dessen bin ich M1ır durchaus bewusst,
ist zudem das üdliche eine ople des abendländischen hrıstentums Undreligiösen

Zeugnis SC Sind relig1öser Fundamentalismus, menschenunwürdige Massenar-
mut, Umweltzerstörung und andere sozlale Konflikte SIAUSAaHE Realıtät und
mussen thematisie werden. 1eSs kann der vorliegende Beitrag Jedoch N1IC
eisten

Einige erkKmale des sudlichen Christentums
In den hristentümern des Slidens spielen drei ewegungen eline wichtige Rolle,
NAamlıc die Befreiungsbewegung, die Pfingstbewegung und die interreligiöse Bewe
qQUNg. Die In  uratıon ein postkolonialer Versuch, dem hristentum 1
en elne 1NEUE Bedeutung geben Dieser AÄAnsatz ist jedoch völlig inadäquat,
und 1 hristentum des Süuüdens werden derart egrenzte rojekte inzwischen
VON der Wir.  el eingeholt. Die nNkulturation ist einem nterfangen miıt
erfallsdatum gyeworden. Wır aben 1M en mıt eliner Landschaft des
hristentums tun, die VON den genannten drei ewegungen gepräagt ist
DIie C® auf die elig1onen ist 1mM en eute elne SAllZ andere als Norden,
und auch die T1071  en 1 Bereich der Religion und der religz1ösen Ng
werden unterschiedlich yesetZLt 1es wirkt sich N1IC zuletzt auft den ugangZ
hristentum dUu:  N UunNnaCcCAs einmal ist eine Verschiebung beobachten WB VON

der intelektualisierenden Bekenntnisidentität des hristentums und hin eliner
tärkeren Betonung des Erfahrungsaspekts und dem dringenden Anliegen, das
hrıstentum elıner Taxls machen elner TaxXlıs des Gottesreichs Hierin
liegt auch der Schnittpunkt der drei Bewegungen: der Beireiungsbewegung, der
Pängstbewegung und der Bewegung die egegnung der eligionen.
harakteristisch das üdliche hristentum S1Ind sSe1INn Pluralismus und seine
Vielfalt Wır mussen dieser auf die Fähigkeit der Christen 1mM en
hinweisen, Grenzen verhandel Grenzen zwıischen dem ndigenen und dem
Globalen, zwıischen dem stilıchen Glauben und anderen relig1ösen Ertahrun
ZCN, zwischen Theorie und TaxIls, nNte und EKmotion, e1ls und Le1b,
schen dem enschlichen und der Natur Hinzuzufügen ist außerdem die Auige
schlossenheit den spirıtuellen Weg des Einzelnen, der ennoch mıiıt elner
gygemeinschaftlichen und olidarischen Glaubenspraxis einhergeht.
Doch das ludliche hristentum welst noch eın weıteres, wichtiges Merkmal aul:
Es pulsiert. 1eSs ist darauf zurückzuführen, dass den Charakter elıner ewegung
ANSCHOMME. hat Man emüh: sich, VON den Metaerzählungen einen DOSTt
modernen Ausdruck verwenden iIreizukommen und ragmente 1n den Blick
punkt 7401 rücken:; anstelle des ‚wiıgen stehen 1U das Vorübergehende, das
Vergängliche und das Hiıer und eTZz us DIie drel ewegungen lassen sich
anhand dreler Schlüsselbegrifie charakterisieren: Praxıs, Erfahrung und egeg



Ee/IX WılfredNUNG. Gemeinsam drücken diese drei Begrimkie dauU>S, Was das hristentum 1en
ist eine ewegung und WIe gedeute werden kann
Vielen üdlichen Formen des hristentums ist eın sehr f{eines espür die
Präsenz des Bösen und des i1dens eigen. Die Gläubigen des Südens ringen miıt
diesem ysterlum, weil S1Ee Sind, und Aaus demselben Grund versuchen auch
die Püängstler, die Erfahrungen der neutes  entlichen Welt ın der Gegenwart
reproduzieren Erfahrungen, die etwas mi1t dem KampI Mächte und
Fürstentümer und die ankheit VON Leib und eele IUn aben Hinzu
kommen kämpferische Bestrebungen, sich miıt den Strukturen der UunNn! und
Unterdrückung auseinanderzusetzen und die Sünde der Ungerechtigkeit und
EW die den Armen viel Leid ereitet, ntlarven en der Ng
des Bösen und des idens stellen ußerdem fest, dass die Gläubigen des
Südens inmitten aller robleme, mi1t denen S1e kämpien aben, Hofinung und
eine grOISE Widerstandsiähigkeit ausstrahlen.

Einige erKmaie des nordlichen Christentum
Was uropa betrilit, mMuUusSsen cht die atsache berücksichtigen, dass
das hristentum Aaus verschiedenen historischen, sozlalen und urellen
Gründen verloren hat, sondern dass außerdem viele der noch aus der Zeit
der Aufklärung stammenden Gewissheiten uC uCcC zerbröckelt Sind
etwa der Glaube den 11mMa: derONoder den linearen Fortschritt,
das Geschichtsvers  dnis, die 1C autf die Religion und vieles mehr Als
relig1öses Phänomen hat das Christentum des Südens die Denkschemata der
ärung ebenso erschüttert WI1Ie die säkularistischen Erklärungsmuster Die
JTendenz der Europäer, andere Gesellsc  en und ölker Aaus der Perspektive
dessen sehen, Was ihnen selbst widerfahren 1St, era 1NSs en Äus der
IC des Südens wird immer euuicher: dass die Situation uropa eher die
Ausnahme als die ege. ist
In uropa selbst 1Dt en allen Vorhersagen HNeUeE Erscheinungs- und
Ausdrucksformen VOI Religion, angesichts deren eC VOI eiıner
„  UCRRENT der eligion sprechen kann Im IUn handelt sich hierbei aller.
dings e1in Streben ach relig1iöser Erfahrung HEeU insoifern, als VOIl

einem Sinn Authentizität gyeprägt 1St, der sich cht 1n das vorher Festgelegte
und egebene lügen will. 4 Die Rückkehr Religion geht mi1t der orderung
einher, Sinne und Örper als wesentlichen Bestandteil der spirıtuellen Existenz

respektieren. Im egensa' Verdinglichung des es oder der getrennten
Betrachtung VON Leib und eele, WIe S1E Adus der konventionellen Relig1on
kennen, können sowohl 1m Norden als auch 1mM en beobachten, dass
der Örper mehr und mehr einem Schauplatz spirıtuellerNg
en! die Säkularisierung 1n Westeuropa estrebt We  9 der Religion jeglichen
ölfentlichen Einiluss nehmen, versuchten die otaliıtären Sozlalismen 1n Miıttel
und steuropa mıt ihrer zwiespältigen Einstellung Moderne S1e ntweder



eMO Von
der Welt-

eliminieren oder domestizleren und VOT den Karren p  ellicher oder staatli
cher Interessen SDalNel. Die Eliminierung es und der Transzendenz

MISSION zum

inter- durch systematische Indoktrinierung wirkte sich nachhaltig auft die Psyche
religiösen und das Leben der Menschen 1n den betreffenden en Europas dUu>S, dass die

Folgen auch ach dem USammeNDIruC. des sozlalistischen Systems 1M 1989ZeugnIis
noch immer spüren S1ind. DIie S0O7]:  stische äkularisierung „eEIIOLS
reich“, dass die HNEUE tmosphäre der Religionsireiheit den en 1n ern
WwWIe der Tschechoslowakei und Ungarn keinerlei /Zustrom eschert hat.
Im der Geschichte hat das hristentum dazu beigetragen, die nationale
Identität vieler europäischer ölker iormen. eutzutage aben die traditionel.
len relig1lösen Identitäten allem Anschein ach einen mehr symbolischen Wert,
und die auch VOIl STAaatlıcher e1te anerkannte Fähigkeit der chen, sozlalen
Zusammenhal; schafien, basiert eher auf der historischen Erinnerung und dem
Erbe, das S1e stehen Tatsächlich aben 1n uropa mıt elner oyroßen
Anzahl „unkirchlicher“ Menschen tun, denen keineswegs Glauben,
spirıtueller UuC. und Sehnsucht iehlt. DIie UuC ach dem pirıtuellen C
schieht auch autiserhalb der Instiıtutionen und der tradiıtionellen Grenzen: und
asselbe die UuC ach Selbstveränderung und elner spirituellen
en Das ist das Ergebnis des Individualisierungsprozesses und der „SubjeR
100en "ende  DL 1n der modernen Kultur
Im ewusstsein der Menschen und 1n der Öffentlichkeit ist die Präsenz des
hristentums VOT allem elne symbolische. 1eSs zeigt sich be1 gewlssen Anlässen
und Ereignissen und VOI allem 1n Krisenzeiten und ist dem historischen Erbe
Europas geschuldet jele Europäer Sind keine praktizierenden Christen: S1e
bezeichnen sich selbst als sSäkıular und wollen cht mı1t dem hristentum 1n
erbindung gyebrac. werden. Andererseits en S1Ee jedoch N1IC dagegen,
WeNnn die hristliche Relig1on weiterhin VOIl elner Minderheıit ausgeü und damıit
gewissermaßen das Erbe der gemeinsamen Vergangenheit bewahrt und gyeplegt
würde In diesem Sinne das stentum, m1t Grace avle yesprochen,
einer „Stellvertreterreligion‘®.
Und SC1st europäischen hristentum eine hermeneutische Strömung

beobachten Namlıc das estreben, die jahrhundertealte Verbindung
schen hristentum und eTaphAYS: 1n rage stellen und auft diesem Weg
elner Neuinterpretation des hristentums gygelangen Man ke  A zurück
einem anderen Ahrıstentum, und diese Rückkehr VOllz1e sich ber den ensiero
debole, das „schwache en“”,  “ und ber eın Abrücken VOIl einem metaphysisc
verstandenen hristentum Die slösung VOI der Metaphysik mMaCcC den Weg
iIrel für eın anderes dynamischeres, olffeneres und Tlexibleres hristentum 1n
uropa. An dieser se1l arauı hingewlesen, dass alle drei ewegunge des
Südens die Beireiungsbewegung, die Piäiingstbewegung und die interrelig1öse
Bewegung etz eiIn Christentum ın rage stellen, das die etaphysı der
Anwesenheit und des erkenntnistheoretische Fundamentalismus gebunden 1ST,
und daher 1n ihrem Charakter und ihrer Ausrichtung als „post-metaphysisch“
eschrieben werden könnten



Als die erste Euphorie ber den USamMmMENDrUC der kommunistischen Systeme ellX Wıilfred
verllogen Wi  g sahen sich die en 1n steuropa miıt eiıner 1Tuation
konfrontiert, auf die S1e auch 1n theologischer 1NSIC chlecht Vorbereıte
WaTenNn DIie en ın und steuropa aben eute miıt zahlreichen
sozlalen Problemen WIe Fremden{teindlichkeit, Minderheitsiragen, EW SINN-
verlust ua iun Es bleibt abzuwarten, WIe S1e aut diese Fragen antworten und
auft die Sehnsucht der Menschen nach Sinn und Sicherheit 1n einem ideologischen
akıum reagleren werden. Und ist henftalls N1IC klar, welche sozlale, kultu
relle und pO.  SC Rolle die en 1n dieser eg10n 1n der postkommunis
schen Ara übernehmen werden *
DIie auft die veränderten edingungen 1n uropa ist weder elne nostalg1-
sche Rückkehr Christenheit noch elne WIe auch immer verstandene Neuevan-
gelisierung® und auch keine VO  Z Säkularismus inspirlerte Verbannung des Reli
oxÖösen 1n den rvaten Bereich Nichts davon wird der gegenwärtigen 1CTuatLıon 1n
uropa gyerecht, geschweige denn, dass Hofinung iür die Zukunit WeC An
diesem tischen un cheint M1r ein intensiver und wechselseitiger Aus
tausch zwischen den hriıstentümern des Südens und des Nordens überaus
WIC DIie Interaktion zwischen dem europäischen hristentum e]lnerseıits und
den drei wichtigsten trömungen des SUdliıchen hriıstentums andererseits ware
ein sehr kreativer und eririschender Ausblick 1n die un Gemeinsam werden
S1e Entstehung ylobaler hristentümer eitragen.

Befreiungsbewegungen und Pfingstkirchen
Im en

DIie Beireiungstheologie S den bedeutsamsten Entwicklungen 1n der Ge
chichte des 20 ahrhunderts ist S1e elne mme 1n der uUste und doch
entscheidend, WE daruım geht, unNls Herzen und ZU e1ls des Evangeli-
um zurückzuführen. Aass das Christentum auft dem aslatischen onunen: nach
der desaströsen ng des Koloni  SIMUS selne Glaubwürdigkeit zurück-
gewinnen konnte, der STliıchen Beireiungsbewegung und ihrem Einfluss
auft die heutigen asilatischen Gesellsc  en verdanken. Die Beireiungstheolo-
ı€ SC. elne TUC Z  z auerteig der eireiung und den Beireiungsbewe

1n anderen relig1ösen TIradıtionen
IBG Befreiungsbewegungen und die Piängstkirchen aben vieles gemeinsam. Sie
aben 1eselbe Anhängerschatift: die ÄArmen und die Ausgegrenzten. S1e tutzen
Sich aut asısgruppen CArSTLcCHeE Basisgemeinden und eingruppen auft der
eınen, nabhängige en auft der anderen e1te em en 1n beiden
ewegungen aktıv engaglerte Frauen Keine VOI ihnen eIUrworte den Status
Quo el engagleren sich und Veränderung. Angesichts dieser
Gemeinsamkeiten sollten araıı verzichten, die Beireiungstheologie vereinfia-
en als ption für die Armen, das Piäingstlertum hingegen als ption der
INlen karıkieren



emMa Von kKıinige ÄAspekte der eirelung S1Nnd die Pängstkirchen urchaus ein Thema ®©
der Welt- Z7uallererst erinnert die Bewegung unNns die Bedeutung VON Selbstveränderung

MISSION Z  3

In ter-
und Umkehr Gott und es en 1mM Hier und eiz Und auch die
eirelung kann 1 Hıer und eitzenwerden. \WO. Streben aufreligiösen

ZeugnIiıs den Horizont der Jetztgültigen Gerechtigkeit Himmelreich ausgerichtet 1st,
werden Gerechtigkeit und eirelung 1mM richtigen en oft 1n kleinen Schrit
ten Wir  el VOIl weniger Gerechtigkei mehr Gerechtigkeit, VOIl weniger
eireiung mehr eirelung. Etwas VOIl dieser kleinschrı  gen, aber ınmittelba:
1enNn Beireiung ist 1n der Pängstbewegung spürbar. Hür viele Frauen 1st die
schaffung des Patriarchats beispilelsweise e1INn Traum, eline eireiung, die 1n
weiıiter erne liegt Doch eireiung beginnt S1e bereits, Wenn ihre Ehemänner
VONll ohol, Drogen und häuslicher EW:; ablassen und auihören, emdzuge-
hen und mehrere Familien gyleichzeltig ınterhalten Hür die ethnischen Mın
derheiten und die als „Unberührbare‘ Diskriminierten eginn eireiung, WE

S1€e cht änger VOI der Gemeinschalit ausgegrenzt, sondern akzeptiert werden
und das Gefühl en dürien azuzugehoren DIiese Gruppen en einı1ge
Dimensionen ihrer eirelung 1n den Pängstbewegungen. Davıid Barret erichtet,
„dass die Hälfte aller ngstler, etwa Zweinunde Millionen Menschen, 1n tiefs
ter Armut ın ums leben“ / Der Zustrom der Armen den Unabhängigen
enund Pängstbewegung erinnert uUunNs das „Das Törichte
1n der Welt hat Gott erwählt, die Weisen zuschanden machen, und das
cChwache 1n der Welt hat Gott erwählt, das Starke zuschanden machen.
Und das Niedrige 1n der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt: das, Wäas

HIC 1st, das, Was etwas 1ST, vernichten“ (1 KoOor ‚27/-28)
Ist das Pängstlertum fundamentalistisch? Selbst WEeLN einıge Grupplerungen
NnNer. der Pängstbewegung 1n extremistische Positionen verfallen, kann die
Bewegung insgesamt N1IC als fundamentalistisch bezeichnet werden. DIie melS-
ten HKormen des Pängstlertums welisen keines jener Merkmale auf, die m1t dem
Fundamentalismus 1n Verbindung gebrac werden.® ındamentalisten Sind
rückwärtsgewandt, Pängstler dagegen zukunftsorientiertund VONn einer intensiven
Ng der Gegenwart des Gottesgeistes hıer und jetzt geprägt. Angemesse
1leTr ware wohl, die Pängstbewegungen als Erneuerungsbewegungen charak
terisieren. Als solche versuchen S1Ee den e1s der sTlıchen rsprünge wieder
zubeleben, S19} WwWIe die ındamentalisten die Vergangenheit verabsoluue
ren.? Überdies Sind Pfingstbewegungen fexibel und stellen, anders als die nda:
men  stischen ewegungen, keine antimodernistische, reaktionäre dar
Natürlich 1bt Unterschiede zwischen den Beireiungs- und den Päiingstbewe-

Das 1St jedoch eın Grund Polarisierung. Es ist WIC  e arau:
hinzuweilsen, dass vielfältige Hormen des Pfingstlertums 1bt SCHNHAUSOÖ, WIe

Ja auch tholizismus oder rotestantiısmus verschiedene trömungen
enn
Mır ist bewusst, dass einıge der Pängstgruppen das sogenannte „Wohlstandsevan-
gelium verkünden und die herrschenden Mächte unterstützen, WenNnn diese ihnen
1 egenzug Verkündigungsireiheit und andere Vorteile zubilligen. 1eSs mMag der



Felix WılfredBewegung e1in politisch echtes oder bestenzfalls unpo  Sches mage verleihen.
Doch MUuSsSs eın Pängstler se1nN, politisch rechts SeIN. Franco und
Salazar WaäarTrTen keine gstler! IC die Evangelikalen, Ssondern viele
Angehörige auch der gyroßen en treten cht weniger offen eine liberale
llosophie und die Anhäufung VON Wohlstand ein
Theologen WIe Harvey COox, Shaull und Allen Anderson und Sozlologen
WI1e Paul Freston, S1imon Coleman, Davıd Martın, Waldo Cesar und andere sehen

der Pängstbewegung eın yroßes Potential sozlalen, politischen und kul  T
rellen Wandel.10 Ein historisches eispie Sind die uäker aus England, deren
Praktiken denen der ngstler neln schienen, die sich aber miıt der Zeit
elner sozilalen entwickelten, die Missständen WIe EW:; und avennan
del die bot I

I Dıe ewegung hın Zur Begegnung der
Religionen

Die egegnung zwischen den eligionen ist die dritte wichtige Bewegung, die die
hristentümer des Suüdens und insbesondere S]1ens charakterisiert.1% DIiese Be
SCHNUNS hat vliele Dimensionen. Da ist erstens der Versuch, den sSTlıchen
Glauben und die Botschaft des Evangeliums mı der spirıtuellen Einsichten
anderer relig1öser Überlieferungen ©  en; die stTlıchenenmı
der en anderer Glaubensgemeinschaften lesen, verstehen und
interpretieren; spirituelle Praktiken übernehmen, die HCN den Glauben 1n
seiner j1eie rleben Zweiıtens ist da der Versuch, 1 Alltag auf dem Weg der
Freundschaft, des Teilens und eiNnes wechselseitigen Gebens und Nehmens Bezle-
hungen Andersgläubigen üpfien, die ber den €  älsigen und ekennt
ishaften ahmen hinausgehen; auf der Grundlage dieser Erfahrungen elne Reli
gylonstheologie en  CKeln, die anderen eligionen ihren atz 1n der gyöttlichen
Okonomie zugesteht; die Religlosität der Armen und Ausgegrenzten ernsth. 1n
eTiracC. ziehen und 1n eine Religionstheologie integrieren, die eine el
ende Stolsrichtung hat
Was ich hiler 1n aller Kürze beschreiben versucht habe, vielleic. N1IC 1n
das Paradigma VON Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus jener westli-
chen Standardklassitizierung, die ZU Allgemeingut der Religionstheologien ZC
worden ist S1e ist {ormalistisch und STUTZT sich aum auf Erlahrungswerte. Eın
olches Schema ass gerade diejenigen Aspekte der egegnung aulser Acht, die

meılsten m1t Kreatımtät und Ng tun aben, und asselbe auch
die befreiende Dimension der elig1onen der Armen Das hristentum des

Südens drängt auft einen beiriedigenderen theologischen Ansatz 1 m1t
der relig1ösen Vielfalt Wo anerkannt wird, dass diese relig1ösen Iradıtionen 1ın
sich We  (0) heilsbedeuten und Jräger der gyöttlichen enNDarung SINd, wird

S1e N1IC änger als Fremdkörper oder en ehnandeln Zurzeit Sind die
meılisten Grupplerungen Nner. der Päingstbewegung noch chtwirklich bereit



Thema Von für die Dynamik elner echten egegnung m1t anderen eligionen, weil S1Ee der
der Welt- Besonderheit ihrer spirituellen Überzeugungen es  en Doch der

MISSION zu  z

Inter- o1ÖöSeE Kontext des Südens könnte S1e dazu herausfordern, sich 1n dieser 1NS1IC
ölfnen.religiösen

ZeugnIis Andere eligionen als Bedrohung oder als remdkörper betrachten, else
uropa, dass sich die desaströse Vergangenheit, der auch die elig1onen cht
unbeteiligt WAaICI, wiederholen TO. Man tate besser daran, die Anwesenhe!:
anderer eligz10nen als Bereicherung der europäischen Religlonslandschaft
sehen. Thomas Bremer hat die rage, die hier gyeht, treifend ftormuliert:

„ Welche Heilsbedeutung hat e 9 ennn 'slam, verschiedene asiatische Religionen,
udentum und iele weiltere Erscheinungsformen DON eligion INn Euroba nicht NUur

UNC: einzelne dubige ertreien sind, sondern hre Prasenz stabilisieren und
UNntTer Menschen, die ursprünglich Christen oder nicht religiös nhänger gewin-
nen können” elche Wege qibt es für die CAhrıstlichen Kirchen, mıt diesererausfJorde-
IuNg theologisc. umzugehen?“1S

Diese Herausiorderung seltens eiıner stabilisierten Prasenz VOIL Andersgläubigen
ist eın tägliches Phänomen. .14 In der des heutigen europäischen Chri  n
entums wird sich auch seine Einstellung gegenüber diesen Andersgläubigen
spiegeln ob S1e als ner 1n es Erlösungsprojekt oder als Fremde
betrachtet, die oleriert werden müssen. .15

ıne Begegnung zwıischen dem en und Europa
Auf welche Weise und 1n welchen Bereichen könnten die hristentümer des
Südens einen Änre1z bieten, ber die konventionellen Formen hinaus 1LEUE Wege
der stTlıchen pirıtuwlederzuentdecken”
DIie ErTfahrungsdimension des sSTiichen aubens, die den vle.  gen
hristentümern des Südens eine zyroise Rolle spielt, üubt auch auf uropa keine
geringe Faszınatiıon Au  N In Grofßbri  nıen und vielen anderen en Europas,

einem experimentellen men versucht hat, e  z die Erfahrungsdi-
mens1ion oder auch YeWISSe „Wohlfühlfaktoren“ den Gottesdiens eINZUDTN-
ZCN, hat der hristliche Glaube wleder orölßeren Anklang gefunden Und die
hristentümer des Süuüdens aben och mehr bieten
Zuallererst stehen die Christentüme des Südens eue aradigmen des Glau
bens. In ihrem Blickpunkt stehen N1IC Doktrin und Glaubensinhalte, sondern die
Taxls das gelebte vangelium und das Jebendige EUZNIS Das LEUE Paradigma
des aubDens vielleiıc cht ausdrücklic yenNannT, ist aber 1n den dre1
Strömungen Befreiungsbewegung, Päingstbewegung und Bewegung der relig16-
SC egegnung implizit räsent. em hegt 1n allen drei trömungen der
zen aul dem, Was Gott auch eute noch unter den Armen und Fremden wirkt
S1e Sind weni1ger auft die Tradıition edacht, der, enes und



sSe1nes Geistes, eine blof? relative Bedeutung zukommt Ferner zeichnen sich die Felix Wılfred
hristentümer des Südens dadurch duUuS, dass S1e die relig1öse ng und
piritu als eine beständige ucChe verstehen. Besonders deutlich wird dies 1n
der Beziehung des hristentums anderen religz1ösen Traditionen, ihren Symbo
len, ihrer mystischen Ng usw. 16 Und auch der (reist der Solidarität, der
Gemeinschaft und des Miıteinanders, der das en der stlıchen Gläubigen 1M
enkennzeichnet, verdient Erwähnung
Wie und unter welchen edingungen wird uropa imstande Sse1lN, die Christen
umer des Süuüdens verstehen? DIie Fähigkeit, 1NnDLicCke 1n das Leben und die
Praktiken der SUdliıchen hristentümer und insbesondere 1n ihre Beziehung
anderen relig1ösen Traditionen yewinnen, ähnlich W1e die Überwindung
eliner etaphysi der Anwesenhe! VOIAUS, dass sich VOI der gesamten
Vorstelung e1Ines spirıtuellen Evolutionismus verabschiedet Wenn ege aul
den KopI stellen, könnten dass der Versuch, das SOolute errel-
chen, cht 1mM hristentum g1pfelt und miıt dem hristentum alle anderen Versu-
che überflüssig geworden S1Ind dem hegelianischen Konzept der UÜber:
windung entspräche), sondern dass das hristentum umgekehrt eiıne
bewegung des Göttlichen 1st, 1n der
sich das o  C  € Selbst entleert1”, elX Wilfred, geb. 948 n amı Nadu, Indien, ISstund dass sich diesem ystermıum Gründungsdirektor des Asıan Centre for Cross-Cultural
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Wenn einen Blick zurück die
Geschichte werien, sehen WIFr, dass sowohl die kirchliche als auch die Zzivile
aC dazu beigetragen aben, die CONVIVENCIA zerstören, die das alltägliche
Leben wechselseitiger Beziehungen zwischen Christen, Muslimen unden ZU

eispie üdlichen Spanien und 1n en geprägt hatte DIe heutige 1Tuation



emMQ. Von INUSS als e1ine HNEUeE ance betrachtet werden., die Vergangenheit 1n elner Weise
der Welt- ungeschehen machen1?, die einer neuinterpretierten stilıchen enı

ISSION zZum
Inter- entspricht eliner en  a ‘9 die sich N1IC. VOIN anderen Identitäten abgrenzt,

sondern ihnen 1n Beziehung Und die Säkularisten sollten S1e als Heraus-religiösen
ZeugnIis orderung begreifen, dem relig1ösen Pluralismus gegenüber 1eselbe Toleranz

den lag egen, die S1Ee ihrerseits VON den eligionen ETW  en
Genau hier, glaube ich, könnte die ng der hristentümer des Südens
sowohl einem schen theologischen Verständnis anderer eligx1onen als auch

eINnem säkularen Toleranzverständnis eitragen. enn z1bt andere Ouellen
der Toleranz als die europäische ärung Wır mMusSsen nach gylobalen
urzeln der Toleranz Ausschau halten 20 Die europäische Toleranztradition, die
Aaus der rationalistischen Tradition der Aufklärung hervorgegangen 1st, INUSS
durch ein Toleranzverständnis bereichert werden, das sich VOI der Ng
eier Freundschafiten und elner Kultur des Gebens und Nehmens 1 Zusammen-
en mit Andersgläubigen herleitet Wenn Ss1e. WIe en schwer sich
das heutige uropa miıt Migrantengruppen Lut, die andere relig1öse
Traditionen pllegen, dann die Unzulänglichkeit der autiklärerisch Inspirler-
ten Toleranz allzu deutlich

0Dales Christentum und aufkommende
Gemeinschaftsformen

Traditionell ist die Kirche VOT allem dort, der els des dividualismus wutert,
ein Raum der Gemeinschaft, Gemeinsamkeit und Zugehörigkeit. Andererseits
spüren dass das Zusammengehörigkeits- und Gemeinsch  sgefühl schwä-
cher und 1n vielen Fällen 1n uropa ereits SallZ geschwunden ist. Dennoch
ist die Sehnsucht und IC ach Gemeinschaft ungebrochen und hat SOa
ZUSCHNOIMIMMEN angesichts elner Welt, 1n der Unsicherheit und Sinnverlus Kinzug
en und das 1C der Hoffnung noch müde ilackert Denken doch 1LLUT

die ugendlichen, die Tausenden nach Talze strömen, weil S1e nach etwas
suchen, das ber die eEeWO.  eit des täglichen ens hinausgeht. Diese
spirıtuelle G ist ein 1NA1v1duelles und zugleic. kollektives Phänomen eine
uche, die VON Authentizität geprägt ist und sich cht m1T vorgefertigten Formen
und Mitteln des aubDens zuiriedeng1
uch die raktivitä der Pängstbewegung 1 en erklärt sich Aaus dem
en Gemeinschaits und Zusammengehörigkeitsgefühl, das S1e vermitteln

Wır en unls cht auftf diese oder jene es1MMTE Horm VOIl Gemein-
schafit eschränken Es ist WIC.  g1 1n dieser 1NSIC aufgeschlossen und {lexibel

sSelin Und lassen S1e mich dies nzufügen, 1n dem ewusstsein, dass
die 1Tuatıon des europäischen hristentums aum bedeutend verändern WIr|
WEn noch artnäckiger auft der nstitutionellen Gemeinschaftsform der
che, ihrem Gottesdienst und ihren Amtern beharren
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Ich eNKe, dass das hristentum einer enden1in entgegensieht, WeNnn
diese drei trömungen die Beireiungs-, die Pängst und die interrelig1öse Be
ZU. einer CNSCICN Gesprächsführung, erständigung und wecNselser
gEN Bereicherung gelangen könnten Es g1bt schon Jetzt Anzeichen d. dass
dies wahrscheinlich geschehen Vor allem die progressiveren Varlanten der
Päingstbewegung arbeiten elner Ausweltung ihrer sozlalen Dienste, die mille
narıstischen Zukunftsvisionen verlieren edeutung, und die gegenwärtige
1Tuatlon und ihre eränderung en orößere eaC  H> Der ezug auft das
Göttliche, den e1ls und die Gotteserfahrung könnte als achtvoller mp
eliner eher prophetischen AÄusrichtung der Pfingstbewegung unter den Armen 1mM
en iungieren Die Religionstheologie 1n AÄAsien ihrerseits rückt zunehmend die
eireiung und die Sozlopolitischen Gegebenheiten 1n den ickpunkt. 1es kann
helfen, die traditionellen theologischen Ansprüche weniger absolut orm
T1eN und sich auft eine Zusammenarbeit m1t Andersgläubigen einzulassen. DIie
un wird davon abhängen, ob dem hristentum gelingt, sich selbst als
einen Weg präsentieren und auf se1ine Absolutheitsansprüche verzichten,
die zumindest 1n den melsten aslatischen ern seiner Entiremdung eige
agen aben und 1 Norden WwIe 1 uden elne ue relig1öser Konf{likte
SCWESECN Sind.
Vielleicht dürfen dann auch damit rechnen, dass en oroßer Teil der vielen
mels Jungen Kuropäer, die sich auft einer spirituellen UuC belfinden, das Evan-
gelium und selnen e1ls wiederentdecken werden. Der Weg könnte ber
eline tiefifere Kenntnis der Überlieferung und Taxis anderer eligionen iühren Es
ist schwer vorherzusagen, welche Arten VON hristentum womöglic durch elne
solche VO  z Hinduismus, uddhismus oder anderen reliz1ösen Erfahrungen
geprägte Neu-W.  ehmung entstehen werden. Doch eINes wird schon jetz
eutlich Das hristentum wird N1IC mehr asselbe Sein Die Grenzen VeOeI-

schwimmen, und irüher oder später werden sich die kon{iessionellen Identitäten
vielleiıc N1IC mehr klar definieren lassen. ancwerden ihre Zugehörigkeit
ZUuU nstitutionellen hristentum ostentatıv ekunden In anderen Fällen wird
sich das hristentum durch die egegnung m1t anderen Weltanschauungen, WIe
S1e VOIN anderen relig1ösen Traditionen und indigenen Kulturen vertreten werden,
deutlich verändern. Und angesichts der wachsenden VOIl Muslimen 1n Euro
p die künftige Form des Christentums auf diesem oNunNnen auch davon
abhängen, w1e gut und auft welche Weilise den Islam und sSein VON den dortigen
Muslimen gelebtes spirituelles und relig1öses Erbe ntegriert Aasselbe lielßse
sich auch VOI den anderen relig1lösen Minderheitengruppen und VO  = udentum

Wie werden Mission und Ökumene 1n unverstanden werden? DIie Okumene
als das estreben, die uıunden der Vergangenheit en und die Spaltung
unter den Christen überwinden, wird bald Geschichte se1in und atz machen

die eCie Okumene des Dialogs zwischen einer Vielfalt VON hristentümern



ema Von Das liegt auch darin begründet, dass die Menschen VOI einer Krisensituation und
der Welt- Bedrohung etrolien Sind, die ihnen allen gemeinsam ist und sich daher NI mıt
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inter- den konfifessionellen Spaltungen der Vergangenheit vereinbaren ass Die sto
sch verlestigten koniessionellen Identitäten werden sich ach und nach aufwei-rellgiösen

Zeugnis chen, und die Ökumene wird einen Kurs einschlagen.

Schluss
Als die erste Weltmissionskonierenz 1n Edinburgh tagte, gyab weder ngstbe-
WCRUNSEN noch Beireiungsbewegungen und auch keine Relig1ionstheologie, WI1Ie

S1E eute aben DIie Länder selbst, die damals als Missionsgebiete
deMinierte, aben nner. VOIl el  unde: Jahren 1EeEUeEe Kräite hervorgebracht,
denen bestimmt ist, das gylobale Christentum 1 Zl uUun! auft bisher
cht dagewesenen egen CC Das hriıstentum 1mMm en mehr
und mehr einer eWegung das heilßt einem überaus dynamischen und pul
sierenden Phänomen
Das Projekt der nkulturation ist 1 Hinblick auf die un des hristentums
en ebenso untauglich WIe die Neuevangelisierung als Zukunitsstrategie

ein und wieder geeintes uropa. elde rojekte gehen VOL Voraussetzun-
CI daus, die eiıner gründlichen Analyse der 1Ctuatlon 1n den jeweilligen Reglonen
1mM en und 1n ıuropa cht standhalten DIie nkulturation dem eWe-
gungscharakter des SUdlıiıchen hristentums N1IC gerecht, und die Strategie der
Neuevangelisierung 1gnorlert 1n der ege die „Däkularisierung des europäischen
Denkens“%41
Die se1t inburg) eutlich veränderte 1LuatLion der hristentümer des Südens
MacC erforderlich, egriffe und Vorstelungen WI1e Miss1on, EUZNIS, Okumene
us  z VOI Grund aul überdenken, zumal die Christen des Südens unter
Andersgläubigen oder inmiıtten indigener Religionstraditionen en Missıon ist
cht mehr das, Was 1n Edinburgh darunter verstanden hat In uUuNnserem

heutigen gylobalen Kontext 1st Mission 1  og und esteht darin, die eigenen
relizlösen und spirituellen Erfahrungen m1t anderen euen, einander bere!l-
chern und die Gegenwart es und Se1INES Reichs ber alle Grenzen und
Schranken nweg anzuerkennen. Missıon ist keiner estimmten relig1lösen Er
lahrung vorbehalten: S1Ee ist eELWAaSs, das alle Gläubigen raktizieren müssen, solan-
3C S1€e aul ihrer spirituellen Reise dem Göttlichen begegnen Okumene ist eute
eine rage des Dialogs und ustauschs zwischen den vle.  gen hristentümern

Norden und 1 üden, die eine y]lobale Vısıon VON Gemeinschafit aben
Wır en gesehen, dass sich das Gravitationszentrum 1N den en verlage:
hat Und das ist eın hlof4 demographischer uch theologisch gesehen
verschiebt sich das Graviıtationszentrum 1ın den üden, denn VOIL dort kommen
einiıge der kreativsten theologischen nternehmungen, die den osen und
selbstverliebten Theologien des Nordens eute den Rang ablauien em lassen
sich Aaus den drei Bewegungen des Südens ertrischende theologische Impulse
die ylobalen hristentümer schöpfen.



werden die hristentümer der Zukunft sehr unterschiedlich SeIN und Ee/lX Wılfred
sich allen Uniformitätsbestrebungen widersetzen. 1eSs ist jedoch N1IC völlig
Neues. Wenn uns die zweitausendjährige Geschichte äher ansehen, werden

jeststellen, dass auch 1n der Vergangenheıit viele hristentümer gegeben
hat, die sich durch diverse geographische, kulturelle, historische erk
male voneinander unterschieden aben Aus ihnen wurden eliz unterschled
liche Kirchentraditionen In un wird 1NEUE Formen VOIl hristentümern
gyeben, die keine Wiederholung der ten se1ın werden. DIie ten Hormen werden
vielleiıc einige ihrer Kigenschaften bewahren, doch viele VOI ihnen werden
verschwinden, {für etwas Neues atz machen. Was beispilelsweise WIe elne
wanderung Adus den en aussıieht, könnte ınelelne uC. nach

en SEe1N, die erst noch entstehen mMusSsen und deren Beschaffenheit
sich schwer VOTAaUSSagCN ass ichtig ist, dass der 1  og unter den verschilede-
nleNn gylobalen hristentümern iortgesetzt Und ebenso WIC. für das Über
en und Gedeihen dieser Christentümer 1sSt dass S1e miıt Pluralismus und
Vielfalt 1n jedem Bereich der gegenwärtigen Welt und VOT allem miıt der 1CTuation
wachsender relig1öser und spirıtueller Vielfalt vertraut S1nNd.
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Dıe cCNriıstlcne Missıon in eıner
„Neuen Moderne”" und dıe
Strömungen in der
ınterkulturellen Theologıe
Robert Schreıiter

Der Missionsbegrifi ist 1n der etzten Hälite des 20 und 1 ersten TZeNn: des
Dl ahrhunderts iNtens1v überdacht worden. 1e6S hat dazu geführt, dass Ianl ihn
1n Jüngster Zeıt (zumindest akademischen Einrichtungen fast Q N1IC mehr
verwendet und durch elne Terminologie der interkulturellen und interrelig1lösen
Beziehungen YSetzt.
Das Autikommen kontextueller Theologien und das wachsende Interesse In
uratıon SC 1 selben Zeitraum die Voraussetzungen dafür, dass diese
„kontextuellen“ gygegenüber den schon lange etablierten Theologien 1n uropa und
Nordame eine größere Gleichberechtigung erlan aben. 1eSs half allem
Anschein nach abel, die egemonlalen Beziehungen überwinden, die der
esten lange Zeit m1t der übrigen Welt ınterhalten hatte und die den Missions-
begriff gepräagten
Ich möchte diesen Übergang VON der Missıion interkulturellen eologie hiler
unter eiInem csehr speziellen ckwinke untersuchen NAamlıc dem eliner Neu
IaSsSUng des Projekts der Moderne Und ich möchte dies 1n Zwel en tun Im
ersten Ten oskizzlere ich, 1n welchem ahmen sich der gesamte oderne-Diskurs
1n verschiedenen Reglonen der Welt eute vollzieht. DIie ehr VOIN der Sprache
der Mission ist einem cht geringen Grad mıt wachsenden weıleln
Projekt der Moderne selbst verbunden. 1eSs gilt insbesondere die Zuversicht,
die Moderne SEe1 der Vorbote der un den gesamten Planeten, und die
damit einhergehende Gegenüberstelung „Tortsc.  h  66 und „rückständiger”,
„ZI1vilisierter“ und „primitiver” Gesellsc Der esten selbst hat Zweiltel
der Vision der Moderne artikuliert und diesem usammenhang alle denk:
baren Varlationen VON „Postmoderne”-Diskursen hervorgebracht. Die s]1e
IuNng ist verschiedentlic. als die letzte arıante der Moderne oder gar des Impe
mMalismus bezeichnet worden. Deswegen ist wohl ANSCHICSSCH, N1IC. VOIL

einer einzıgen Moderne, sondern VON „Modernen”“ sprechen.
In eiInem zweıten Teil efasse ich mich mi1t einigen Veränderungen, die das
gewandelte Denken ber die Moderne die Kulturbe m1t sich bringt, und
mıiıt ihren Folgen jede Diskussion ber interkulturelle Theologien eute



Thema Von Genauer möchte ich der rage nachgehen, wıe die interkulturellen Theolo
der Welt- ox]en selbst sich 1n den etzten vlerzig Jahren verändert, WwWI1e die Kräfte der
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Inter- Glo  isierung den ulturdiskurs leUuU geiormt und WwI1e sich die interkulturellen
Hermeneutikenenabenreligiösen

Zeugnis

Wo ste UNnsere „Moderne”?
DIie Moderne ist 1n den VEITBANSCNHNEN Zzwel ahrhunderten sehr unterschiedlic
eNiniert worden. Doch WwI1e auch ımmer S1Ee eschrieb, verstand
darunter eın emanzı1ıpatorisches Projekt, das die Menschheit VON der Last der
Tradition, der UTtOTMTA und der Unterweriung efreite eEerNSTIuUuCcC der Moderne

die Freiheit des Menschen VoOoNn jeglicher Horm der Hegemonie. Man gylaubte,
die menschliche Freiheit werde einem einheitlich voranschreitenden menschli-
chen achstum [ühren, das mehr aut die un als auft die Vergangenheit
ausgerichtet sSe1IN werde. Da das Gefährt der manzıpation mehr und mehr Men
schen auifnehmen werde, sSe1 die Menschheit als Ganzes zweifellos auf dem Weg ın
eine ruhmreiche un Aass dieses Projekt selbst star hegemonliale Züge
aufwies, seinen Vordenkern 1 18unN1C unmıttelbar einsichtig.
Rüc  ckend hätte jedoch Kants und Hegels utieist rassistische IC auf
Airıka und Asıen die beängstigende eNrselite der Vision schon ahnen lassen
MUuSSeN
Der USammeEeNDruC der Moderne zumindest 1n ihren eher universalisierenden
Dimensionen wurde 1n den 1990er Jahren zunehmend deutlich. Max ebers
äkularisierungshypothese, egınn des 20 ahrhunderts rstmals iormuliert
und vIielleic. das leuchtendste eisple. die menschliche manzıpation, fiel
ıunter dem Einfluss der wiedererwachenden Religx1osität 1n weitenen der Welt
allmählich 1n Ungnade /war wurde uropa, die Heimat und zugleic der wich
gste xponen der Moderne, immer säkıularer Doch andernorts erland die Relı
210 sich 1e  - GewIlss ass Sich ein olches Wiederauftfleben als MHCKSS deu
ten, doch das rasche aCcCASTuUum VOIl ewegungen WIe den Pängstkirchen überan-
strengte die traditionellen Argumente das unumkehrbare Verschwinden der
Religion. In ihrer esamther gesehen ist die heutige Welt, WwIe Beobachter
edenken gyeben, womöglic relig1öser als noch VOT ZWaNzlg Jahren.4 Und Soziolo
CI deuten AIl, dass uropa (und se1ine KForm der Moderne, möchte
vielleic. nzuflügen den Rest der Welt cht unbedingt das prungbre 1n
die Zukunit, sondern eher einen onderweg arstellt, den andere cht einschla-
ACH werden.
So der egemonlale Charakter der europäischen Moderne, N1IC. aber jede
ihrer Errungensc  en 1n rage gestellt DIie Menschenrechte beispielsweise,
auch wWenn S1e VOIN autorıtären Regımes niIC anerkannt werden, Sind vermutlich
eine der allgemeingültigsten Diskursiormen der heutigen Welt. Angestrebt
eiıne Vielfalt verschledener Deutungen VON Moderne, WIe Shmuel Eisenstadt
ereıts 2000 1n se1ınem erühmten SSay ber „multiple Modernen“ gezeigt hat



nwieilern S1ind diese Modernen multipel? S1e S1Ind insofern multipel, als S1Ee Robert
Schreiterelnerseits YEWISSE gemeinsame Merkmale aufiweisen, andererseits jedoch den

historischen Umständen entsprechen, unter denen sich die Moderne den Je
unterschiedlichen Schauplätzen herausgebilde hat Was dazu dass S1E
N1IC. gänzlich voneinander unterscheiden oder rennen Sind Tatsächlich
S1Nnd S1Ee aufgrund der europäischen Kolonialisierung 1n der Vergangenheit olt CI1L8
miteinander verbunden oder „verwoben“, WIe oOran Therborn vielleıc. besser
ausdrückt > Verwoben edeutet, dass S1e ıunentrinnbar mi1teinander verknüp
Sind, dass S1Ee N1IC. leicht entwırren kann 1eSs zeigt sich deutlichsten
den noch immer cht verheilten unden, die der Koloni  SMUS vielen en der
Welt geschlagen hat Wır können uUuNnserer Geschichte niemals ZallZ entkommen.
DIe Kolonialisierung der sozlalen Vorstellungswelt und die iortdauernde
chaitliche Beherrschung dieser er durch ihre ten olon1]:  erren
beweist, dass die en der Vergangenheit noch immer N1IC abgeschüttelt
en
Selbst Kernland der Moderne 1n uropa und selnen ehemaligen Kolonien 1n
Nordamerika, Australien und Neuseeland werden das irühere modernistische
arratUıv und se1lıne Varlationen kritisiert Äm bezeichnendsten ist AaDel vielleic
die atsache, dass der Säkularismus als eINZIS enkbares die Zukunfit
hinteriragt worden ist jele WaTenNn überrascht, als der eutsche Philosoph ürgen
Habermas, der 2001 den Friedenspreis des Deutschen uıchhandels erhielt, 1n
selner bei diesem Anlass gehaltenen Rede vorschlug, uropa mMUSsSse, sSseine
gegenwärtige 1Tuatıiıon begreifen, sSe1iINne religx1ösen urzeln überdenken und
der Religion ihren Platz der e1lte der Säkularıtät einräumen. Diesen Stan
punkt hat either noch De]l anderen
Gelegenheiten vertreten, sodass Robert Schreiter geb 194 /, ISt Professor der Iheologieinzwischen 1n uropa VOIl einem der Catholic Theological Union In Chicago, JSA /u seinen
„postsäkularen“ Zeitalter spricht. Der Arbeitsschwerpunkten zahlen kontextuelle Iheologıe,
kanadische Philosoph Charles Taylor Globalisierung, Versöhnung n der Gesellschaft und dıe
vertritt 1n selinem 2007 erschienenen ufgaben der Kırche. Fr ıst Herausgeber der Zeitschrift

„Studies n Interreligi0us /al0que” und der BuchreiheBuch Ein sakulares Zeitalterdie ese,
1n den westlichen Gesellsc  en sSEe1 „Glaube und Kultur” beıim Orbis-Verlag. Veröffentlichungen

Constructing OCa Theologies (1985) The NeweiIn dreigeteiultes Phänomen Adus Catholicity: Iheology between the Global and the OCa
Säkularıität, Religion und den utop1l (1997) Ihe Ministry of Reconciliation: Spirttuality and
schen oder dystopischen Ideologien Strategies (1998) Für CONCILIUM chrıeb zuletzt über

„Katholizıtät als Rahmen für das Nachdenken DerWerk, die auft die oman des
ahrhunderts zurückgehen.* Migration" In Heft 5/2008. Anschrift: Catholic Theological

Union, 5407 Cornell Ave., Chicago, Il UJSAÄAngesichts dessen, Was 1 esten
F-Maır rschreit@ctu.edu.mıt der Moderne geschieht, fühlen

uns gedrängt, auch einen Blick auft die
anderen Teile der Welt werlen. Über die Auswirkungen der Moderne 1n
meist ereıts vieles gedacht und gesa worden. Nestor Garcila Canclini, e1iINn

exiko ebender argentinischer Kritiker, WIeSs ereits 1n den 1990er Jahren
darauf hin, dass die Lateinamerikaner ermanent 1n die Moderne eintreten und



emMa Von S1e wieder verlassen. Die Städte Lateinamerikas aben prämoderne
der Welt- OorSs  e1 doch zugleic. ein modernes oder SOgar pOoSTImodernes Finanz-,

missiıon zum

In ter-
Geschäfts oder Bildungszentrum.° Die Konsequenzen des olonialismus und die
atsache, dass teinamerika als rückständig und abhängig dargestellt WIT|religiösen

Zeugnis SOTgEeI dass einamerıka ach WwWIe VOT ein der verwobenen Modernen
ist.© Angesichts einer olchen Komplexität führen manche lateinamerikanischen
Denker den Begrifi der 99  l  sal  O  66 wieder 1n diesen Diskurs eın cht 1mM
egemonialen Sinne, sondern als eın D  e 9 das usmafß dieser Verwobenheit auf
eine N1IC lineare, cht binäre Weise darzustellen Und manche Denker iühren
SOgar den Rassısmus als einen die esamtdiskussion wichtigen Begriliwieder
ein der natürlich den binären Begrilispaaren Iortschrittliich-primitiv oder
zivilisiert-barbariscweiterbesteht
Im Hinblick auft die Modernen, die 1n Asien Diskussion stehen, ass sich
zweierlei beobachten Erstens bieten die kontinuierlichen ivilisationen Ost
und Südasien, die teilweise ter Sind als die europäischen ivilisationen, einen
anderen Rahmen das Vers  N1Ss der Moderne DIie 2T0:  e Auimerksamkeit
aben vielleiıc en WIe China oder Singapur erregt, die versuchen, die
Früchte der Moderne ernten, ohne eine emokratıie 1M westlichen Sinne
rrichten edeutsamer aber Sind womöglic. die Diskussionen arüber, WwWIe
„Asien“ VOIl uropa ONSTIUE oder SOgai ertunden worden ist zuerst durch
den Orientalismus e komplexes und ıumstrıttenes Feld) und dann mı1t ımperla-
listischen und anderen Mitteln SO umfasst das, Was die Yıten sich unter m
dien  66 vorstellten, eine ZAallZC nNzahl VOI Kulturen DIie literarische TO!  on
ber die Deutungen Äslens und selner sich vervielfachenden Modernen nımmt
stetig
Airikas Kampf mi1t der Moderne splege sich ıunter anderem 1n den Bemühungen
der 1980er Jahre, eine „airikanische Philosophie” schaffen, oder auch dem
Dilemma, dass die einzige gemeinsame Ausdrucksmöglichkeit 1mMm Gewirr der
ailrıkanischen Mundarten die prachen der Kolonialmächte S1iNd. OWO 1iNnner-
halb WIe auch aufßerhalb VOIl ringen anische Philosophen mi1t diesen
Fragen.®
Was edeute dies alles Moderne und Postmoderne? DIie Postmoderne 1st
insoiern „DOSE! als S1Ee eine andere Art, N1C aber die Abschafiung der Moderne
anstrebt Die multiplen Modernen, die gegenwärtig geht die verknüp:
und verwoben, aufgrund ihrer jeweiligen Geschichten und zeitgenössischen Än
egen jedoch auch voneinander uınterscheidbar Sind stellen noch immer eine
Horm der Moderne dar DIie melsten dieser Modernen we1lsen mehrere Geme1in-
samkeiten aul:
(@) S1e aben einen reflexiven Charakter und Sind sich ihrer selbst bewusst;
(2) ihre (ırenzen Sind eher durchlässig als geschlossen;
(3) herrscht eiıne Vermischung oder Hybridität der emente; und
(4) S1e Sind kosmopolitisch vernetzt.
DIieses Gegenwartsphänomen miıt seliner Vielfalt hat verschiedene amen
Scott Lash und Anthony Giddens 1n Großbri  nıen NeNNEN die „reflexive



Moderne“; Ulrich Beck spricht VON der „zweıten Moderne“; ich selbst habe die Robert
„LCUC Moderne“ yeNannt Jede dieser Bezeichnungen unterschiedliche Schreiter

Schwerpunkte, doch jede Tkennt aAll, dass die Modernen der heutigen Welt
plural S1iNd.

Veränderungen IM Kulturbegriff der nterkulturelle
Theologie
en diesem allgemeinen Rahmen der „Moderne“, Nner. dessen die 1nter-
kulturelle eologie eute präsentiert und i1skutue wird, mussen einige der
Veränderungen untersuchen, die den Kulturbegriff selbst etreffen Genauer C
Sa: ich auf drei dieser eränderungen auimerksam machen: (1) auft die

jele der interkulturellen eologie selbst; (Z) auf die uswirkungen der
Globalisierung aul Kulturbegrifie; und (3) auft ntwicklungen 1n der 1nter.  urel
len Hermeneutik.

Die 1euen Jele der nterkulturellen Theologie
In den Darstelungen der kontextuellen und inkulturierten Theologien lassen sich
se1it ihren Anfängen 1n den 1970er Jahren ewegungen oder Veränderungen
beobachten UunNaCAs INg den kontextuellen Theologien darum, hristliche
Identitäten nicht-westlichen Schauplätzen darzustellen Diese emühungen
gyıngen Hand 1ın Hand mi1t den damaligen Unabhängigkeitsbewegungen 1n
und Asıjen. Solche Identitäten jenten N1IC selten dem ‚WEC. die räkolonialen
Identitäten (nun allerdings 1n einer postkolonialen ituation) bis einem YEWIS-
SEeCMN Punkt wiederherzustellen, damit sich auft dieser rundlage 1n der
1tuation eigenstä  ige  57 Identitäten en  en konnten In manchen Fällen kam

hier ZUel miıt den Beireiungstheologen, die sich auf Ungerechtigkeit und
die Notwendigkeit sozlaler Veränderung konzentrierten
In Nordame kam gleichen Zeit eine andere Von kontextueller Theolo
aı auf. Schwarze Theologien, feministische Theologien und 1spanic-  eologien
gaben dentität und eirelung WaTen meılist das zentrale Begrilispaar
bei diesen Bemühungen, den Unterdrückten einer wohlhabenden, weilen und
männerdominierten Gesellschaft eline mme geben
In den späten 1980ern bildete sich unter den vorherrschenden Kulturen Europas
und Nordamerikas eine weiıtere der kontextuellen eologie heraus: die
„10. eologie“,  “ WeNnNn Sie wollen, die auf eiıne Wiederbelebung der en
1n diesen Kontinenten aDzıelte Man fühlte, dass die akademische eologle sich

weıt VOI den Interessen gewöhnlicher Christen entiernt hatte und e1IN! Eeie

eologie gebraucht wurde, den en m1t ihren rückläufigen Mitgheder-
zahlen en einzuhauchen.
In Afrika versuchten se1t ıtte der 1990er Jahre Theologien des Wiederautfbaus
den aden dort wiederauizunehmen, die Beireiungstheologien ihn lallengelas
SeNMN en, und VOT allem 1n Ostairıka en etwa die el VOIN



eMQ. Von Jesse MugambIi) und 1 Postapartheid-Südairiıka Charles Villa-Vicencio). uch
der Welt- diese Theologien WäaTell zwangsläulig auf Schauplätze und Be
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Inter- ürinisse abgesti  HC: Hıermit lassen sich vielleic auch die Bestrebungen VOIl

Theologen WwIe dem Kameruner Jean-Marc Ela vergleichen, der versuchte, diereligiösen
Zeugnis jele Vonll en und sozlalem einem ganzheitlicheren Ansatz

kombinieren * Und auch das Autkommen der Dalit-Theologien 1n Indien als einer
Gegenbewegung den eher „sanskrıit-lastigen” Theologien des gehobenen
relig1ösen Dialogs können 1 Großen und Ganzen dazu paralle yesetZt werden.
Ich erwähne diese Veränderungen, die m1t den Jahren 1n den kontextuellen oder
interkulturellen Theologien stattgeiunden aben, unterstreichen, dass
„Kultur“” eın ınveränderlicher Bestandteil, keine unabhängige Varijable 1ın der
theologischen Gleichung ist Nach heutigem Verständnis ist ultur weniger VOI -

inglic. oder gebunden und 1n höherem Maiie NtTter: und yorı als 1n den
Anfängen der inter'  turellen Theologien. Deshalb mMUusSsen WITF, WEe1111 die
Gegebenheiten den verschiedenen en der eutigen Welt betrachten, auch
immer wieder nach Ziel und Absicht der interkulturellen Theologien agen (Janz
sicher gyeht ihnen mehr als eine blofs akademische oder theoretische
Auseinandersetzung miıt MKl Gr

Die Auswirkungen der Globalisierung auf die
Kulturbegriffe

Auch die Globalisierung wirkt sich auf die Kulturbegriffe aus Durch 1gratlonNS-
und Urbanisierungsprozesse nelgen die Kulturen dazıu, ihre ursprünglich
ändliche Geschlossenheit verlieren und durchlässiger, pluraler und unbe-
stimmter werden. DIie Prozesse der Glo  islerungen diese ToObleme cht
geschaffen, sondern verschärifen 1E Jediglich. Der ständige Einiluss der obalıi
slerung auf die ultur ass sich vier verschiedenen, jedoch ijneinandergreifen-
den irkungen festmachen Homogenisierung, Hyperdifierenzierung, Deterrito
rlalisierung und Hybridisierung.
ass kulturelle Besonderheiten HTre MaC Prozesse der Omogen!-
SIerung ausradiert werden, gehö den umstrittensten uswirkungen der Glo
islerung. Mächtige kulturelle Kräfite und Produkte überschwemmen die Oka:
len Schauplätze und Ööschen prachen, Kormen und Gebräuche aus Diese
Kräfite werden durch Sprache (die zunehmende Hegemonie des Englischen 1n
seinen verschiedenen ormen), durch Unterhaltungsmedien SOWI1Ee durch akade
mische undwirtsc Institutionen ausgeübt.
Gleichzeitig ist jedoch eine Gegenbewegung beobachten DIie egemonlalen
Kräfte stoisen auf energischen 1lders denn indigene Bevölkerungen und
Minderheitenen ihren prachen und Gebräuchen iest, ihre Identitäten
LEL behaupten. Solche Akte des iderstands S1ind N1C 1mmer erfolgreich,
doch ihre Kx1iıstenz ewelst ereits, dass die kulturelle Homogen1isierung
cht unausweichlich ST
Allein die atsache, dass VOIll verschiedenen Modernen sprechen mÜüssen,
MaC deutlich, WIe sehr die kulturelle Homogenisierung ach WwIe VOT ucC.  erL.



ist. en die Globalisierung die urellen Errungenschaften MAaC.  ger Ge Robert
ellschaften auf der Welt verbreitet, bewahren sich die lokalen Kulturen Schreiter
1n der Interaktion mıt diesen eiIn YEWISSES Handlungsvermögen.
Hybperdifferenzierung meıint die zunehmende zuweilen geradezu er.
Schaffung VOIl Andersartigkeit und Unterschiedlichkeit Auf die kulturelle Pro
duktion angewandt heißt dies 1 runde, dass alles kommerzialisiert Alles
kann als ein Produkt den Verkauf werden.
Hyperdifferenzierung wird VOIl Reichen und Armen jeweils unterschiedlich wahr.

DIie Reichen nehmen eine immer größere Difierenzierung unter
Umständen als Erwelterung ihrer Wahlmöglichkeiten wahr. Doch eine Erweite
IUlg der ahlmöglichkeiten kann, und das ist ebenso eutlich gyeworden, parado
xerwelse eliner erengung der Beziehungen führen Menschen 1n wohlhaben
den Gesellsc  enN: denen sich eine Vielzahl VON Möglic  eiten bietet, werden
Nischen schaffen, 1n denen S1e Gleichgesinnte treifen Entscheidungen 1
Bereich der Iniormation und der Nachrichten, der Unter.  ung und der mensch-
en Beziehungen bringen eline NeUe Klassenstruktur in der Gesellschaft hervor.
Menschen, die praktisch unter Gleichgesinnten verkehren, verlieren nach
und nach ihre Fähigkeit, 1ın einem pluralistischen Umield en Eın eleg
hierfür ist die er  ung der politischen HFronten 1n uropa und den Vereinigten
en
Diejenigen Jedoch, die sich 1n ihren Wahlmöglichkeiten VOI S1e unkontroller:
baren Mächten eingeschränkt [ühlen, en die yperdifierenzierung WOmMOÖ£-
lich als einen Verlust en In olchen Fällen werden die Betroffenen sich

ein Identitätsmerkm. WwIe Religion oder ethnische Zugehörigkeit klam
INE 1n ihrer elbstwahrnehmung N1IC völlig emdbestimmt seın ıne
solche erengung VOIL Identitäten ist 1n pluralisierten Gesellsc  en besonders
gyelährlich, denn dort en 1g aul Menschen, die anders sind als
selbst. Radikalisierte Jugendliche AaUS Migrationskontexten 1ın europäischen
Stadtgebieten, die sich eline einzelne enı aussuchen (sel LLUM der radıkale
Islam oder die Fremdentfeindlic  eit VON eads), SINnd Beispiele {ür diese
eNrseite der Hyperdifferenzierung. Und nach Konilikten Sind selbst Gesellscha[f:
ten, die pluralistisch WAaTCIll, VOIL stärkerer Irennung und Abgrenzung
gekennzeichnet. Das belegen uınterschiedlicheerWI1e Bosnien, Nordirland
und Kenla.
DIie Deterritorialisierung oder Enträumlichung das heißt die slösung kulturel
ler Vorstellungen, en und Produkte VOI ihrem ursprünglichen Lebensraum
ist angesichts der starken Globalisierungswelle eın ungewöhnliches Phänomen
DIie Pängstbewegung 1st vielle1ıic. das au  gste eispie. elne relativ
ortsunabhängige Ausbreitung VON een und Praktiken DIe Deterritorlalisierung
VON Personen und Dıngen hat sowohl Oos1tive als auch negatıve uswirkungen.
Positiv gesehen verbessern diese emente, die in eine ultur eindringen,
vielleic. die Möglic  eiten der Lebensgestaltung. SO en Artikel AaUus der
Sportbekleidung Ww1e T-Shirts, Jeans und Turnschuhe ihren ursprünglichen
verlassen und Sind 1n vielen en der heutigen Welt Alltagsbekleidung



EeMO. Von gyeworden. DIie Einführung der andytechnologie hat das Telefonieren 1n Reg10
der Welt-
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He revolutioniert, vermutlich nıemals Kabel verlegt worden waren

In ter-
Doch die Deterritorlalisierung hat auch e1iN! negative e1te Äm deutlichsten ist

re/igiösen S1e dort erkennen, ndigene Bevölkerungen, deren Identitätsge einen
ZeugnIis es  mten gebunden ist, AaUus ihrer angestammten Heimat vertrieben werden.

Tatsächlich werden indigene Bevölkerungen SORar gezielt VOI autoritären Re
g]1mes vertrieben, ihnen ihre Orientierung und ultur rauben. Wir angen
gerade erst begreifen, WwI1e WIC. das Wohlergehen des Menschen
ist, dass einen Platz hat, dem sich zuhause 1ühlt
Hybridisierung die Vermischung VONl ingen ist die vierte Konsequenz der
Globalisierungswelle. AÄngesichts des Mahlstroms, den die Kräfte der s1e
Iung können, nımmt chtwunder, dass hieraus Hybridität entstehen
kann Doch SOr  ge historische Beobachtung zeigt, dass die er schon se1t
sehr anger Zeit immer wileder Anleihen beieinander machen. DIieses Leihen
verbessert vielleic die Überlebenschancen oder m1t den Veränderungen 1n
uUuNnNsSeTIeIN Umifeld umzugehen.
Zur selben Zeit brin Hybridität jedoch einen vermeintlichen oder wirklichen
Verlust einnel‘ mı1t sich. Ein Mensch, dessen dentität viele Verände
Iungen durchläuft, vielleiıc. sich selbst und seine Mitmenschen
etwas WIe elne unvermischte Eigenart en das Streben ach einhe:
einerseits er der Stärke herauftbeschwören kann dies olt insbesondere
die rassilizierte einhe!: oder „Nichtkontamination“ mi1t „unterlegenen Rassen“),
ist einer zunehmend pluralisierten Welt eine ue. wachsender ngs
nabhängig davon, ob rassische einheit, theologische Orthodoxie oder
Vorbehalte gegenüber genetisc veränderten Pfilanzen geht, kann die MC VOT

ybridi tieflireichenden 1ders ervorbringen. Wenn S1le. wı1e heut
zutage viele Wohlstandsgesellschaiten auf Migration reagleren, dann ist die
Hybridität eindeutig markie

Dreı rten der kulturellien Hermeneutik
In den 1990ern führt  CD das Nachdenken ber interkulturelle eologie dazıu, dass
auch die interkulturelle Hermeneutik, also die Art, wıe die egegnung zwıischen
unterschiedliche Kulturen herbeigeführt WIr| SENAUCT erTrTOrsSCc wurde 1eSs ist
insoifern auch uUuNns eute wleder besonders WIC.  g1 als uNnls miıt dem „inter“
1n der interkulturellen eologie befassen. elche „Gramma den inter-
urellen Diskurs ermöglichen?
Im etzten ahrzehnt des ahrhunderts entwickelten sich dre1 Ansätze auft
dem Gebilet der interkulturellen Hermeneutik. Der Einfachheiterwollen
S1e hier als den universalistischen, den partikularistischen und den oppositionel-
len Ansatz bezeichnen.
Die universalistische Hermeneutik SUC. nach den Gemeinsamkeiten zwischen den
Kulturen S1e ist tendenziell VOIl den universalisierenden Sichtweisen der en
nspirlert E1ın eispie ist die el des deutsch-indischen Philosophen

die selbst als „inter)  urelle osophie  6 bezeichnet. .10 1ne solche



universalistische Hermeneutik deutet die urellen Manifes  1ı10nen VOI Phil  © Robert
sophie als Erscheinungsformen elner Philoso  1aerennıs. Gemeinsamkeiten SINnd Schreiter
die Grundlagen interkultureller ommunikation
Die hartikularistische Hermeneutik niımmt den entgegengesetzten andpun ein
und betrachtet das als wesentlich 1ür jeden Text, Was ihn besonders oder anders
MaCcC Das ist die Umkehrung der universalistischen NN  ( die das Wichtig-
STEe 1 Gemeinsamen ansıede ıne partikularistische Hermeneutik sich
eher mi1t Vorstelungen befassen, die die Unterschiedlichkeit betonen Hier ist die
irkung des Iranzösischen postmodernen und poststrukturalistischen Denkens

spüren. Diese VOI Hermeneutik liegt äulig den Identitätstheologien
zugrunde. 14
Die oppositionelle Hermeneutik hat sich VOT allem 1n teinamerika, aber auch 1n
den subalternen Theorien indischer DenkerenHiıer bringt dieng
der gewaltsamen und ungleichen Oolon1Aalen egegnung einen besonderen Sinn

interculturalidad hervor, der die kulturelle egegnung immer m1t dem STOT1-
schen Gedächtnis und den Folgen der olonı1alen Verletzungen verknüpft. Als
eisple. für diese der Hermeneutik ass sich VOT allem dieelVON nrıque
Dussel und Raoul Fornet-Betanco anführen. 1%
Jede dieser drei Typen der interkulturellen Hermeneutik hat ihre Stärken Ohne
eine YeWlsSSe VON Universalismus 1ä  E die interkulturelle Kommunikation
Gefahr, sich solipsistisch 1n sich selbst verschliefßen. Doch häulig T1IV1Lallsıe
oder übersieht der Universalismus die Besonderhei des Anderen und drängt die
Unterschiede den Ran  Q DIie partikularistische Hermeneutik sich das
Ziel, diesener korrigieren, und schafit einen Raum, damit eiıne ursich
auf ihre jeweils eigene Weise ausdrücken kann Vielleicht ist das der Grund
d. dass die interkulturellen Theologien sich meıist einer eher partikularisti
schen Hermeneutik bedienen. ekanntilıc ist jedoch auch cht ungelährlich,
den UnterschiedZ einzigen deren erklären.
DIie oppositionelle Hermeneutik den eDrauc und Missbrauch VON ac
1n der interkulturellen egegnungvielleıc. besten VON allen drei hiern_
ten Ansätzen beschreiben Es ist ihre Stärke, dass S1e die Folgen der NnNter-
drückung ichtbar MacC Es kann jedoch geschehen, dass ihre Fähigkeit,
Olldarıta stiften, durch die Betonung VOl Dimensionen der EW:; und
Ungleichhei beeinträc  gt
Ich erwähne diese drel Arten der nterkulturellen Hermeneutik, weil S1e unNls
daran erınnern, dass die interkulturelle egegnung niemals ohne eine Geschichte
und ohne eine un stattindet. Kultur ist komplex, dass alle drei
Iypen 1mM Blick ehalten INUSS

Schlussfolgerung
Ich habe versucht zeigen, WwWIe die sich wandelnden ewertungen der Moderne
und der Einiluss veränderter turbegriffe auch auf das tradıitionelle hristliche
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Theologien geleistet Wird eline Neudetfinition des stTlıchen Zeugnisses 1nreligiösen

Zeugnis eiInem interkulturellen Bezugsrahmen den mperilalismus der Vergange  eit
überwinden? 1€eS bleibt abzuwarten. DIie interkulturellen Theologien werden
elner eingehenderen Untersuchung unterzogen werden mussen Unverkennbar
werden jedoch die vorherrschenden egemonlalen Beziehungen NEeEU deüniert,
und damıt wird der interkulturellen Diskussion eın Kapıtel aufgeschla-
SCH
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Äus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele Stein



Orthodoxes Christentum In eıner
pluralıstischen Weit
Ina Merdjanova

Es ist INr e1INe YrOISE Freude und Ehre dieser Konierenz eingeladen Se1IN,
wichtige Fragen ezüglic. meılner eigenen Glaubenstradition, des orthodoxen

hristentums, und ber Verhältnis zunehmend pluralistischen Welt, 1n
der eute eben, anzusprechen. Da ich hier als OZ]1; und Religionswissen-
SC  ern spreche, unterscheide sich meın methodologischer ugang nNatur-
yemälßs sehr VO  Z theologischen ahmen, der die me1lsten Präsentationen be1l
diesem ‚ymposium beherrscht Daher holie 1ch! einem methodologischen
Pluralismus beizutragen, der meılner Meinung nach VON immenser Bedeutung 1st,
WeNnNn die edingunge elner ylobalen relig1lösen Vielfalt WIe auch die
Möglıc  eiten untersuchen, WI1e die verschiedenen Glaubensrichtungen m1t
zurechtkommen.
Der relig1öse Uuralısmus ist m1t den Prozessen und Gegebenheiten der obalı
sierung csehr CI verflochten Daher EeSC  ZE ich mich zunächst kurz mi1t der
Glo  isilerung WIe auch damit, W1e S1e relig1öse und kulturelle Heterogenitä
erzeugt. anacC werde ich die Beziehungen zwischen dem orthodoxen Christen
tum und dem relig1ösen Uralıismus erörtern, die, nach der trelfenden Beschrei
bung VON Elizabeth Prodromou, äulig VOI eliner Haltung der „Mehrdeutigkei
gekennzeichnet S1Nd. kerner werde ich versuchen, die historischen und SO710-
politischen Entwicklungen aufzuzeigen, die eline solche Mehrdeutigkeit hervorge-
bracht aben Zum Schluss möchte ich auf dieemehrerer orthodoxer Theo
ogen hinweisen, die me1lnes Erachtens VOIl einem allmählichen Umbruch 1n der
Auseinandersetzung der Orthodoxie m1t dem heutigen Pluralismus ZEeUZT.

eligion und Globalisierung
In den neunziger Jahren des etzten ahrhunderts Wwan: elne zunehmende
VON Wissenschafitlerinnen und Wissenschaitlern sich dem Bezugsrahmen der
„Globalisierung“ den ynamischen Prozess wachsender Interaktion und
Interdependenz VOIl Staaten, Institutionen, Organisationen, ewegungen und
Menschen weltweit erklären. Dieser Prozess ist durch das „Komprimileren VO

Zeit und Raum das sich 1n der gewaltigen Intensivierung sozlaler, poli
tischer, ökonomischer und ureller Verbindungen und gegenseltiger Abhän
yigkeiten spiegelt.“1 Vor allem aben globalisierende Kommunikations- und



eMOQ. Von
der Welt-

1ransporttechnologien elne CHNSC Interaktion der verschiedenen Kulturen und
eligionen ervorgerufen und sich auf die Religion deutlich pluralisieren 6>MISSION zU.  3 wirktInter-

rellgıösen Im Allgemeinen beinhalten relig1öse Reaktionen auf die sowohl unıver-
Zeugniıs salısusche als auch partikularistische Impulse. Einerseıits hat das ylobale System

eın positives Klima universale Theologien und länderübergreifende Bewegun-
SCcH (verschiedene Beireiungstheologien, den ÖOkumenismus USW.) YESC  en
AÄAndererseits hat die CILEC Verknüpfung VOIL Religion und ultur die ntwicklung
nationaler und persönlicher Identitäten 1n Horm VoOoNn estimmten elig1onen z
VO  Z relig1ösen ationalismus, VON unterschiedlichen „Tundamentalistischen“
relig1ösen ewegungen USW.) es Das rgebn1s der gleichzeitig blaufen
den, jedoch entgegengesetzten Prozesse VON Homogenisierung und Partikuları
slierung durch den Begriff „Glokalisation“, den OlAan! OoDertson populär
emacht hat, reflfend eingefangen.“

Orthodoxie und religiöser Pluraliısmus

Relig1öse Vielfalt ist ein es Phänomen enschliche bgrenzungen entlang
relig1öser Iınıen aben sich en (a aufgrun unterschiedlicher heiliger
enund theologischer Interpretationen der Natur des enund selner
eNDaArUuNg 1n der Welt WIe auch der Beziehung zwischen Menschen und Gott;
(D) aufgrun unterschle  cher relig1öser Gesetze, die die Beziehung der Men
schen eiıner estimmten Gesellschaft unter einander und Zen regeln
WwWI1Ie auch die daraus resultierenden uren und Hierarchien VOIl aC
(C) aufgrund unterschie  cher ureller und ritueller Praktiken; (d)} und
gyuter Letzt aufgrun: verschiedener historischer und gyeopolitischer Entwicklun
gen.* erdings ist der heutige relig1öse Pluralismus 1n se1ıner ylobalen elIcl
weıte beispiellos und VON daher nach Philip Jenkins „eines der transiormierenden
Momente 1n der Religionsgeschichte weltweit“ 4
DIie östliche OdOXI1e hat weltweit etwa 250 Millionen Mitglieder (die
ZUNSCHN weichen voneinander aD) und ist SOMIt die rittgrößte hristliche Konies
S10N. Ungelähr 100 Millionen rthodoxe Christen en 1n ern der em.
CN Sowjetunion. Die zweitgröfßte Konzentration sich 1n Südosteuropa: 1n
Griechenland, KRumänien, Bulgarıen, Serbien, Montenegro und Zypern Beacht
liche Tthodoxe Minderheiten en 1ın Westeuropa und 1mM stlichen Mittelmeer
L1AaUI WIe auch 1n a! Australien, Kanada und den Vereinigten en
OdOXe Christen S1ind auch 1n China, Japan und Indien en Nsofern ist
die Orthodoxie tatsächlich 10 und eın sich 1g ylobalisierender Glaube,
der sich 1n pluralistischen ONTexten entwickelt >
Prodromou We1IS Jedoch darauft hin, dass „länderspezilische und vergleichende
Studien ber die Beziehungen zwischen Kirche und Staat WIe auch 'heiten ber
den inneren orthodoxer en C.  E Bewelse dafür lerbringen]|,
dass die Natur der Auseinandersetzung miıt dem Pluraliısmus VON erkennbarer



mbivalenz Die mbivalenz orthodoxer onen auft die Herausiforde Ina
und Möglic  eiten des Pluralismus entstamm keinesfalls irgendeinem Merdjanova

vermeintlichen Xxzeptionalismus des orthodoxen Christentums, sondern Wurze
vielmehr 1n speziÄschen historischen Kontexten und Vermächtnissen ©
Was Sind die historischen Gegebenheiten, die die Möglic  eiten iür die
XeIen1n ihrer egegnung mıiıt dem Iuralismus begrenzten?

Das byzantinische theokratische Vermächtnis
Vom unbis AD ıtte des 15 ahrhunderts ildeten alle orthodoxen
Länder uropa und cht das eigentliche yzantinische elICc ein iDer-
nationales Gemeinwesen, das den Kalser 1 Prinzip als Oberhaupt anerkannte /
Im unerweiıterte Kaiser ustinian die Symphonia-Lehre®, nach der
das hristliche elCc. die irdische one des Reiches es SEe1 und der christlı
che Kalser 1n dessen Mittelpunkt STEe DIie oIzJelle Politik der yzantinischen
Kalser zielte auf die Ausrottung des Heidentums und nahm wen1g Rücksicht auf
relig1öse Toleranz Deshalb ildeten sich, WIe Aristotle Pap.  olau verdeutlicht,
die Theologien VOIl Staat und ultur der orthodoxen Kirche „Inner. des Kon
es eines Reiches heraus, ın dem S1Ee die C die staatlich geIörderte
Religion und Iolglich das Hauptprinzip ureller Einheit Wwar IIe heutigen
orthodoxen en S1iNnd die Erbinnen des byzantinischen theokratischen Ver:
mächtnisses, das häulig ihre Unterstützung die demokratischen Prinzipien
der Irennung VON Staa  — und Kirche und des Ukulturalismus behindert 9 ıne
tleigehende Bewertung dieses Vermächtnisses und Se1INES ununterbrochenen
Einilusses auf rthodoxe Selbstdelnitionen STEe noch aus rwähnenswert ISE)
dass die 2TO Kirchenvereinigung ın der orthodoxen Welt, das Moskauer Pa  X
archat, durch einige ihrer precher, VOT allem ater SEeVvolo Chaplin, ständig
darauft hingewlesen hat, dass yzanz N1IC Spurlos verschwand, Ssondern „1INM
Russland wiedergeboren wurde 6i 10

Das Osmanısche Vermäachtnis
Im späten 14unbis 1ıtte des 15 ahrhunderts wurden die STOrM
schen orthodoxen Herrschaftsgebiete des Byzantinischen Reiches VOIl den SMA-
He erobert und lebten dann bıs Z 19 un! unter nicht-christlicher
Herrschaft DIie osmanische Herrschafit wird äulig eilach gedeute ntweder
als eine völlig negatıve historische Ng, die kirchliche und theologische
ntwicklungen jJahrhundertelang aufhielt, oder elner allzıı positiven Perspek
tıve, die das Iiredliche und SORal harmonische Mıteinander vieler elig1onen und
Kulturen betont. Ausgeglichenere Interpretationen Onzentrieren sich auft die
elative administrative und sozlale AÄAutonomie der verschiedenen Glaubensge-
meinschafiten unter der Leitung ihrer Jeweiligen religlösen Hierarchien. In diesem
VON Muslimen dominierten Herrschaiftssystem blieben Christen unden ürger
und Bürgerinnen zwelter Klasse, jedoch als 9  (0)  er des Buche einen
gewlssen Schutz Im Osmanischen elIl. lebten die orthodoxen Christen 1n
mittelbarer Nähe Menschen uınterschie  cher Glaubensrichtungen, m1t denen



ema Von S1e täglich tun en mı1t dem Islam, dem udentium und katholischem,
der Welt-

ISSION zu  Z
armenischem und koptischem hristentum en! dieser Epoche jedoch gyalt
TÜr die OdOXEe Kirche „Unterschied edeute Unterordnung“ 11 Sie JInter-

rellgiösen Schatten der Moschee“, die etapher VOI Sidney Griffi aufizugreifen, und
Zeugnis wurde die östliche OCdOXIeEe einem überlebenden statt einem lebens

sprühenden Glauben

Das Vermächtnis des Kommunismus
Nach dem /Zweiıten Weltkrieg wurden alle orthodoxeneraußer Griechenland
Teil der sowjetischen Einilusssphäre. DIie der kommunistischen egime
gegenüber der Religion VON Land ınterschiedlich und sich
1M Laufte der Zeıit DIie ursprüngliche erTolgung en! der ersten ZWwWel
zehnte wich später elner begrenzten Toleranz, Kooptation und Politisierung. Am
schlimmsten die Unterdrückung 1n der SOW] etunıon und 1n banien und
weni1g er 1n Bulgarien. SeI1t der ıtte der sechziger Jahre des VEITBANSENEN
ahrhunderts erlebten die orthodoxenen1n Rumänien und Jugoslawien eiıne
bedeutende Liberalisierung und wurden wichtigen Irägerinnen die obili
slierung und Außerung wachsenden nationalen Denkens DIie Unterschiede unter
den orthodoxen en ängen m1t der ungleichen ehandlung der Religion
seltens der Kommunisten, miıt den Jeweiigen urellen wandlungen WIe auch
m1t den verschiedenartigen Beziehungen zwischen OCdOXIeEe und den NO
nationalen Identitäten 1ın den einzelnen en zZzusamimnmen Wie ereıts erwähnt,
machten die traditionell Beziehungen zwischen Staat und Kirche und
insbesondere die Kooperation der Kirche m1t dem Staat SOWIEe ihre nterwerfung
unter den Staat die orthodoxen en besonders anfällig die Übergriffe der
aren Regime aruber hinaus aben rTthodoxe en strukturell lose
Verbindungen untereinander: ihnen iehlt eline zentralisierte UTOTTA: WIe auch
das Druckmittel, die Posiıtionen eliner einzelnen Kirche 1n elinem bestimmten
Land beeinilussen. In dieser Hıinsicht neln S1e gewissermalßen nationalen
evangelischenen und unterscheiden sich grundlegend VOIl der katholischen
Kirche mı1t ihrer Zen  isierung, ihren mächtigen internationalen Strukturen und
der starken Tradition des iderstandes den Staat, die bessere Verteidi
gyungsstrateglen den Kommun1ismus ermöglichten.!“
1ne etelligung der ökumenischen Bewegung kam die orthodoxen
chen 1n den ersten ZWwel ahrzehnten nach dem /weıten Weltkrieg NIG 1n rage
In den sechziger Jahren wurden diese en m1t dem egen der herrschenden
kommunistischen egıme Mitglieder des Okumenischen Rats der chen, wobel
die eweggründe für ihre Mitgliedschait melstens politisch ulieWäaTell

den ökumenischen Versammlungen sollten Kirchenvertreter die ugenden und
Vorteile anpreisen, die ihre Gemeinschaften unter dem Kommun1ısmus9
die erTolgung der Religion hingegen verschweigen. Somit erTolgte die örderung
ökumenischer Beziehungen Der hauptsächlich durch den inofHziellen AÄAus
USC zwischen orthodoxen Teilnehmern und Delegierten verschiedener christlı:
cherenauf den uren der Versammlungen des ORK 13



DIie Versuche des Staates, die enunterzuordnen, führten tür die en Ina
Merdjanovainstitutioneller und spiritueller tagnation und verstärkten konservative PrOVINZI-

elle emente 1n ihnen. Die historischen Vermächtnisse, demzulolge das
hristentum ursprünglich unter einem theokratischen Byzanz) später unter

einem nicht-christlichen (dem Osmanischen eich) und 1n Jüngster Zeit unter
einem autorıtären egime (dem kommunistischen OC und der Junta 1n Grie
chenlan e  e1 verlieh ihm eine schwache nstitutionelle Kultur, die den reli.
ox]ösen und sozlalen Pluralismus N1IC unterstutzt

Demokratisierung
DIie Ngder orthodoxen en mi1t demokratischen Regımen egann mıt
der emokratisierung Griechenlands nach dem Jahre 1974 und der Demokrati
slerung der übrigen orthodoxen Länder nach dem des Kommunismus 1
Jahre 1989 DIe Demokratisierung SC 1n diesen Ländern einen ireilen, konkur:
renzbetonten öffentlichen Raum und örderte ethnische, reli21öse und kulturelle
Heterogen1tät. DIie Dynamik zahlreicher Umbrüche, VOT allem 1n den post-kommu-
nistischen Gesellsc  en VON der zentralenSC liberalen Markt:
SCVON autorıtären demokratischen Reglerungsiormen, VOI derel
heit Freiheit der Religion stellte die orthodoxen en VOTI gewaltige He
rausiorderungen.
DIie orthodoxen en WäaTliell chlecht YeWappnet, miıt dem zunehmenden
relig1ösen Uurallısmus zurechtzukommen. Besonders schwierig miıt der
MC die relig1öse Heterogenität e1INn-
hergehenden Konkurrenz und dem
Bedari alg  CIl „theolog1 Ina Merdjanova Ist Mari:e-Curie-Fellow der IS Schoo!

of Fecumenics Trinity College Du_lin. /uvor eitete S/eschen een, Geldmitteln, NSUTUHO das Zentrum für interreligiösen Dialog und
nellen etzwerken und menschlichem Konfliktprävention der Forschungsabtellung der
Kapital“1* jertig werden. diese Universita OTIG, Bulgarıen (2004-2010). S/e erhielt ıhren
uter WaTell durch die historischen Doktorgrad der Universität Sofia und arbeitete als
usammenhänge, 1n denen sich die Gaststipendiatin der Universita Oxford SOWI/E

orthodoxen en anderen Institutionen in Großbritannien, den Niederlan-entwickelten, den, Ungarn, Deutschlan und den UJSA Mehre
CeHNOTIN geschmälert worden. reBuchveröffentlichungen auf Bulgarisch; auf Englisch ist
Was S1INd die Hauptprobleme OTgA- von ıhr zugänglich: elgion, Nationalısm, and Civil Society
nisatorischen Gebaren der orthodoxen In Fastern Europe. The Postcommunist Palıiımpsest (2002)}
en heutzutage, die verhindern, eligion Conversation Starter Interrel/igi0us dialogue

for Peacebullding In the Balkans (ZUS. mit Patrıce Brodeur,dass S1e mı1t dem zeitgenössischen
Uralısmus Sinnvoll zurechtkommen? Anschrift: 'TIS: School of Ecumenics, Triniıty College

Duolin, Bea House Milltown Park, Dublin 6, Irlana.(a) Das näckige es  en e1-
F_-Mail Ina.merdjanova @gmail.com.

LEeT en der „belagerten Hes
tung”,  66 die mıiıt dem KampI das
Überleben unter repressiven autorıtären und atheistischen Regimen ZUSammmnmeN-

hing, verstar. die Abkapselung der orthodoxen en Es ehindert SallzZ
erheDlıc. ihre Fähigkeiten, ihre interne Pluralisierung WIe auch die externe
relig1öse und sozlale Heterogenität ONS  1V anzugehen. OWO die innere als



ema Von auch die äußere Vielfalt VOIl diesen enhäulg als eine Bedrohung ihres
der Welt-

mMISsSION zum
Überlebens auifgefasst. Folglich die erstere stark eingeschränkt,endie

inter-
etztere ntweder stillschweigend ignorlert oder offen abgewird
(D) DIie erneu betonte Verknüpfiung zwischen relig1ösen und nationalen Idenreilgiösen

ZeugnIs täten egünstigte weıtere exklusivistische ungen. Wenn bulgarisch, SCI -

1S5C. oder rumänisch sSe1in orthodox sSeın edeutet, dann Sind andere
äubıige Muslime, uden, Evange us  z keine Mitgleder der on
Gleichzeitig wıird die relig1öse Heterogenität elnNe edrohung der politischen
und sozlalen Stabilität gehalten. Zum eisple: beschuldigt die rthodoxe Kirche 1n
Russland, die darauft esteht, dass der Staat die Tätigkeiten ausländischer Mıs
S10Nare WIe auch der relig1ösen ewegungen eschränken SOoll, die C-
lischen und atholischenenäulig des Proselytismus.}>
(C) In den post-kommunistischen ern schenkt die 0OdOXe theologische
Ausbildung Fächern WIe der vergleichenden Religionswissenschaft, dem interreli
ox1ösen0 und der Okumenik 1n der ege. wen1g Aufmerksamkeit.1© Wenn
ber andere elig1onen überhaupt nachgedacht wird, werden S1e nahezu Aaus-

nahmslos 1n der Tradition der negatıven pologeti die eine objektive
Darstelung und Diskussion anderer Glaubensrichtungen verhninde I3G Eın
Tührung eiıner vergleichenden Religionswissenschaft, die einen dialogischen Zu
gang betont, ware e1in wichtiger Schritt, die kulturelle und relig1öse Pluralität
bewusster machen und bewerten, und würde das erständnis der Vielfalt
als eline ositıve Herausiorderung STA} eliner ınheilvollen edrohung iördern
Das rthodoxe hrıstentum ist ennoch eın ureller Monolith, der sich ohne
Ausnahme die kulturelle und relig1öse Divers  atlo der heutigen ese
schafit Sperrtt. In ihren sozlalen und politischen Einstellungen wıe auch 1n ihrer
Rolle 1n der Öffentlichkeit 1bt gewaltige Unterschiede zwischen den DOST-
kommunistischen orthodoxen en und den Jebendigen orthodoxen Gemein-
schafiten 1n Westeuropa, Nordame und Australien DIie OdOXI1e 1 esten
verfügt ber eine lange Erfahrung miıt demokratischen ystemen und dem Leben
1n elner heterogenen sozlalen mgebung. Noch wichtiger 1St die atsache, dass
sich das rthodoxe hriıstentum auf elne bedeutende Sammlung VOI eolog]1-
schen Doktrinen tTUutzen kann, die als Ecksteine dienen können, WE darum
gyeht, einen theologischen men abzustecken, seine Auseinandersetzung
miıt dem Pluralismus erforschen und rechtiertigen. Zu diesen en
zählen se1ne Lehre ber den Menschen als Ebenbild und es und die
m1t verbundenen Vorstellungen VOI persönlicher Freiheit und erantwortung,
se1ne Soteriologie, die ekundet, dass Christus alle gestorben sel, und VOT

allem seine Dreifaltigkeitslehre, die die Vielfalt 1n der Einheit ınterstreicht.
Die Versuche, rthodoxe Länder als Ausreilder 1 gyrößeren europäischen Umield
hinzustellen und die OdOXI1e charakterisieren, als SEe1 die emokratue
iremd, Sind kontraproduktiv und dienen erster Liınıe verschiedenen kFormen der
„KampI der Kulturen“-Rhetorik 1’ Be1l seliner Erläuterung der mächtigeren Rolle
des römischen Katholizismus und des Protestantismus 1mM Vergleich Ortho
doxie den Jüngsten zivilgesellschaitlichen Widerstandsbewegungen vertritt



Alfred epan den pun. dass die auft die rage, ob das emokrau Ina
sche oOTtenz]. der Orthodoxie verwirklicht oder nicht, VO  Z Bekenntnis des Merdjanova
es und der politischen Klasse emokratie we1l die OdOXI1e
er den Nationalstaat gebunden ist. 18

1ne Weltstudie VOI Freedom House aus den Jahren 2001 stuft die ortho
doxen er bei den emokratien eın Prodromou sStTe iest, damıit eute diese
Studie araır hin, „dass die OdOXI1e unter den edingungen e1Ines uralis
INUuS, der die persönliche Freiheit und die Menschenrechte achtet, ex1istlieren und
vielleic SOgal florieren kannıa9 Durch die erwendung des Begriffes „multiple
Modernitäte hat diese Autorin eine Rekonzeptualisierung der orthodoxen An
ichten ber Modernität und iniolgedessen ber Pluralismus angeregt.40 Theore
tiker WIe Shmuel Eisenstadt und Stephen Graubard aben klassische SOzZlalwıs-
SENSC  che Aussagen, die Modernität m1t Säkularität und der westlichen
historischen ntwicklung gleichsetzen, ernsth. 1n rage gestellt Sie IN  Il-
tleren, dass Modernität vielfache Kormen und Darstellungsweisen habe und eın
einheıtlcher uniıversaler Prozess sSe1l Wenn das berücksichtigt wird, kann die
OCdOXI1e en onstruktives Verständnis ihrer eigenen spezilischen Ng
mı1t der Modernität en  en
Mit dem eitr! ‚yperns Bulgarıens und Rumäniens 2007
wuchs die der orthodoxen Christen 1n der VOIl 10 aut 35 Millionen
Kulturelle Annahmen ber die christlichen urzeln Europas scheinen oft
implizieren, dass diese urzeln miıt dem westlichen hristentum 1n seınen katho
lischen und evangelischen Traditionen verbunden S1Nd. Das Tthodoxe Griechen
land, das se1t dem Jahre 1981 EU-Mitglied ist, wurde oft als „Sonderfall“ r_
halb der herausgestellt; eute verwendet die gleichen Stereotypen
Rumänıien und Bulgarien. Wiıe die zahlenmälsig verstärkte rthodoxe Präsenz 1n
der diese uffassungen 1n rage stellen wird und WIe der Beltrag der
X1e eNnıtion einer gemeinsamen europäischen en aussehen WIr|
IHNUSS sich och zeigen. rwähnenswert ISt, dass rthodoxe Christen 1n
Südosteuropa eine jJahrhundertelange Vorgeschichte VOIl Inter.  onen und Zu
sammenleben m1t Muslimen aben, auch WE die OdOXI1e selbst be]l der
theologischen Auseinandersetzung miıt interrelig1öser Koexistenz und uralis
MUS eher zögerlic. Orthodoxe Christen und Muslime aben estTimMmMtTte
Vorgehensweisen en edlich miteinander en und die nter:
schiede und pannungen 1 Alltag auszutarlıeren. Diese pr  SC  €Ng1st
eiIn Vorzug, den die orthodoxen Christen anbleten können, VOT allem be1 der
egenwärtigen UuC nach angeMESSCHNECN Modellen, der wachsenden mus!]ii-
mischen Präsenz ın Westeuropa echnung agen

Ansıchten orthodoxer Theologen zum

Pluraliısmus
Orthodoxe Theologen aben sich mi1t nicht-christlichen eligionen aut der Grund
lage der Heiligen Schrift und derender Kirchenväter aıuseinander gyesetzt



eMO. Von nNnter den ersten Theologen, die sich mıiıt der rage nach relig1ös Andersgläubigen
der Welt-

ISSION Zz/urm
efasst aben, WaTenNn Leonidas ilippides (der araır besteht, dass ni1emand VO  Z

Heilsplan es ausgeschlossen 1St) und Gregory Papamichael, denen späterinter-
relligiıösen AÄAnastası1ıos annoulatos und John Karmirıs folgten. 41

ZeugnIis Der etropoli John Zizioulas?% weIlist darauf hin, dass 1mM Gegensatz Zu

römischen Katholizismus und rotestantısmus die OdOXI1e eın izielles
Vers  N1Ss VO  Z Pluralismus hat. Er ezieht sich auft die Unterscheidung Vladi
IMır Losskys zwıischen ZWEe1 Arten VOI 0ikonomia (die pneumatologische und die
christologische), aus denen sich ZWEe1 AuHassungen entwickelten Nach dem
ersten, dem pneumatologischen Verständnis, elinden sich andere elig1onen 1
Wirkungsbereich des Heiligen Geistes, ODWO. S1Ee aufßerhalb Christi S1INd. Nach
der zweıten eschatologischen assung erst die Wiederkunft Chnisti olfen-
baren, WeTr gerettet Ist. Dieses etztere Vers  N1s rölinet die Möglichkeit
eine inklusivere Haltung gegenüber Nichtc.  sten, die weder relativistisch noch
S etistisc 1st. Jede Religion kann die positiven emente 1n anderen elig10
NneNn anerkennen, S1Ee SO S1Ee jedoch 1mM Lichte ihres eigenen aubens bewerten
Interrelig1öser 1  og basiert emnach auf der Erkenntnis, dass „die anderen M1r
etwas aben  “ (jemeinsame Anliegen, die äulig den 1  og mı1t anderen
elig10nen ANICSCI, Sind die Herausiorderungen der Glo  isierung, die Umwelt
verschmutzung, lEeEUeE Biotechnologien us  z

ater John Garvey vertntt nliche Ansichten.% Ihm zulolge weichen OdOXe
ungen gegenüber rel121ös Andersgläubigen weıt voneinander ab; S1Ee reichen
VOIlL eliner missionarıschen oder einer polemischen bis hın eliner apologetischen
ung. DIie Orthodoxie nımmt sich 1n Änspruch, die Fülle der ahrheit
ehren, S1Ee beansprucht aber nicht, eın Monopol auf die Wahrheit aben
O0OdOXe Christen Sind den elatıv1ismus, können jedoch ahrheıt auch
anderen elig1onen zugestehen, VOT allem we1l sich verschiedene eligionen 1n
vielen schen und spirıtuellen Prinzıplen ein1g S1Nd. Beim interrelig1lösen Dias
log geht gegenseltllges Lernen, N1IC Proselytismus; deshalb edeute Gr

eiıne Bereicherung.
ater Thomas opko 24 verdeutlicht, dass YEWISSE onen auft den modernen
Pluralismus rthodoxe Christen nvertretbar SiNd:
(4) Zu Jeugnen, dass postmoderner Pluralismus existlert, würde „tödliche Folgen“
aben, weil der Uuralısmus chtwegzudenken ist.
(D) 4S ware eiINn iataler er, WE rthodoxe Christen Ächten, dass S1Ee und
ihre en die Postmoderne 1mMmun und VOIl ihrem Einiluss und ihrer
aCcCunselen“, we1l sS1e FENAUSO sehr WwI1e andere beeinflusst werden.
(C) OdOXe Christen dürifen auf den postmodernen Pluralismus cht mıt der
Vorstelung reagleren, S1e könnten die heutige Welt ablehnen, indem S1e 1n ihrer
eigenen selbstgemachten Welt Zuflucht sıchen.
ater opko warnt jedoch VOT einer problemlosenepdes Pluralismus als
völlig vereinbar m1t orthodoxer Lehr:  D Er lordert OdOXe Christen auf, Christus

die ıtte ihrer Anliegen stellen und das tun, Was „dem Heiligen e1s
und unXs gut cheint | Wır mMuUusSsen daran arbeiten, uUNsSeIeC Welt gemeinsam und



1n eiıner konzillaren Weise beurteilen, und aDel einen gemeinsamen e1ls Ina
Merdjanovaen und einen gemeinsamen lonsplan schmieden.“ ater Radovan Bigzo

VIC 25 welst auf Folgendes hin

„Die OdOXe Kirche, die religiöse Toleranz als religiöse Gleichgültigkeit, fehlendes
Engagement, ehlende Gewissheit und eine Relativierung des eigenen auDens Im
Namen einer universalen eligion versteht, hat ihr äuflg skebtisch gegenüber:
gestanden. Diese Vorstellung wurde oft auf die ene DON religiöser und bhirchlicher
Diplomatie und TaRtik eingeengt; Wır tolerieren die anderen Glaubensrichtungen,
UNSeTE eigenen Posıtionen stärken. Gelegentlich wurde SIE für 21Ne AÄnpassung der
Kirche und religiöser Institutionen weltliche Institutionen gehalten. Das Problem
des Ökumenismus, der religiösen Toleranz und des Dialogs ist heutzutage e1Ne der
wichtigsten Fragen. Es hat ontologische, anthropologische und existentielle Dimensi1o-
nen Bei der Teilnahme der orthodoxen Kirche der ökumenischen ewegung und
Dialog mıt nichtchristlichen Religionen geht nicht Taktik und Diplomatie,
sondern die Sendung der Kirche, die Manifestation ihrer Identität sich. Es
ist eiIne soteriologische rage, die miıt der der Kirche, für das eilerMenschen

wirken, zusammenhängt [E Fur die Kirche ist eine Möglichkeit, hre Yadıl10o
NETL, Dogmen, Kanones und Lehre zu festigen.

Nach Erzbischof Änastasıos annoulatos ist die Basıs elne eolog1e des
Iuralismus die Einstellung, andere akzeptieren, WwIe S1E SINd; AaDel sollen
ihre Freiheit, glauben, WIe S1e Lun, und ihre Rechte, die der menschlichen
Kx1istenz nhärent Sind, respektie werden. 26 erner „akzeptieren dass Gott
Vorsehung und Interesse die YallZe Welt hat | Wır sollten uns eingestehen,
dass weder das ZAllZC Geheimnis (Jottes noch sSeine unendliche J1e ken-
nen  06 Erzbischof Anastasıos lordert die n  icklung eiInes Verständnisses für
andere elig1onen AaUus einer orthodoxen Sichtweise Er S1e den UuUrallismus Adus

eliner trinitarischen Perspektive und N1IC. LUI aus eiıner christologischen. ln der
orthodoxen Kirche Sind der AÄnsicht, dass sich es Bund schon immer auf
andere Ölker, auf die YallzZe chöpfung erstreckt hat Wır verstehen auch, dass
der e1s eiıner Freiheit WIIT. die N1IC kennen.“2'

Schluss

DIie gesellschaftlichen und theologischen Herausiorderungen, die das rthodoxe
hristentum erlebt, Wenn versucht, m1t dem beispiellosen uralısmus VOIl

eute zurechtzukommen, sollten nner. des yrößeren ONTExXxTES eiıner
DetTinition des Verhältnisses zwischen Religion, Staat und Gesellschafit betrachtet
werden. Das insbesondere iür das post-kommunistische steuropa, die
Mehrheit der orthodoxen Gläubigen ebt. Im Prozess der ru  Ng Definitio
HCMn aben sich rthodoxe Einstelungen gegenüber dem relig1lösen uralısmus
zwischen Ablehnung, Toleranz und Versuchen, m1t zurechtzukommen, be



Ihema Von wegt Ferner eisten die auft Erfahrung enden WIe auch die theoretischen
der Welt-

/SSION zuU.  3
Erkenntnisse der orthodoxen Diaspora 1n Westeuropa und Nordame

Inter-
ihrer änger währenden Erfahrung VON liberaler emokratue und politischem,

rellgıiösen relig1ösem und urellem Pluralismus) einen wichtigen Beiltrag Ausarbei
ZeugnIiıs tung pro  ver Modelle und ategien, mit eliner zunehmend relr

gelächerten Welt jertigzuwerden
Die orthodoxen en aben lange gezögert und sich dagegen gesträubt, den
ren! eliner zunehmenden ylobalen ernetzung VOI unterschiedlichen Völkern,
Kulturen und ivilisationen anzuerkennen, geschweige denn, ihn konzeptuali
s]leren. Ofenkundig rtiordert die eUue Realıtät des relig1ösen Uralısmus elne
kritische yse der Globalisierung, eiIn Austarieren VON relig1ösen Unterschie
den und en Überdenken relig1öser Identitäten 1n elner inklusiveren Perspektive.
Ein erständnis VON Pluralismus als „Begegnung VOI Engagements“ Diana ECK)
und cht als eiIn drohender Relativismus, der 1mM amen der Universalität Beson-
derheiten verwässert, könnte eiın produktiver Ansatz dieser rage SeiIN TOTZ
der historischen Vermächtnisse, die seıinen Zugang Z Pluralismus begrenzen,
enth. das Tthodoxe stentum elne chtbare spirıtuelle Tradition, die
persönliche Freiheit und erantwortung WI1Ie auch Vielfalt 1n Einheit betont. Das
ist elne bedeutende uelle, aus der schöpien kann, einen theologisch
stimmıgen Rahmen die Deutung des Pluralismus und die Notwendigkeit des
Dialogs nNnner. elner gemeinsamen Öffentlichkeit auszuarbeiten.

Manired Steger, Globalism: The New Market Ideology, am, 2002,
Roland Robertson, Globalization Glocalization, 1n Journal ol International Communication

1 (1994), 3357
Ina Merdjanova/Patrice Brodeur, eligion (onversation Starter: Interreligious Dialogue

JOr Peacebuilding In the Balkans, London 2009,
Philip Jenkins, The Next Christendom: The Coming of Global Christianity, New ork 2002,
Vgl Elizabeth Prodromou, Christianity and Democracy: The Ambivalent Orthodox, 1n OUFrN.

of Democracy 15 (2004/2), 62-75, hier 63-64 Prodromou nennt 1ne grölsere die
orthodoxen Christen (300 illionen), die ungefähr Prozent aller Christen ausmachen.

Eliızabeth Prodromou, Orthodox Christianity and Pluralism Moving Beyond Ambivalence?,
Emmanuel Clapsis (He.) The Orthodox Churches Pluralistic OT'! An Ecumenical
Conversation, Geneva/Brookline, 2004, 22-4606, hler 24{71

Dıimitrı olensky, The Byzantine Commonwealth: Eastern Europe 500-1453, on 190e
DIie häufige Unterordnung der orthodoxen Kirche unter den Staat ist als „Cäsaropapısmus“"

bezeichnet worden, doch diese Aufassung ist VOIl orthodoxen Autoren angefochten worden.
dergey Bulgakov schrieb „Cäsaropapismus immer 1ne Schmähung; wurde N1e Al -

kannt, weder ogmatisc. och kanonisch.“ 1e das Kapıtel „Orthodoxy and the State“
selinem Buch, The Orthodox Church: wwW.holytrinitymission.org/books/english/orthodox _
church_s_bulgakov.htm# _T0oc45589064 (Zugriff1 anuar 201 1)

Aristotle Papanikolau, Byzantium, OÖrthodoxy and Democracy, Journal ol Ämerıcan cade
ol Religion 481 (2003/1), 75-98, hler

wwW.directionstoorthodoxy.org/n/archpriest vsevolod chaplin Wants russ1i1a LO eCO-
me_byzantium_ wit.html (Zugrifi anuar 1)



11l Prodromou, Christianity and Democracy, aaQ., Ina
12 Irena Borowik, Orthodoxy Confronting the Collapse of Communism In Post-Soviet Countries, 1n Merdjanova

Social C(ompass 53 (2006/2), 267-278, hier 269
Ich bedanke mich bel Thomas Bremer, der mich auf die Wichtigkeit olcher inoffizieller

Kommunikation einiger orthodoxer Vertreter miıt anderen Delegierten die Entwicklung
echter ökumenischer Beziehungen aufmerksam gemacht hat.

Prodromou, Christianity and Democracy, aaQ.,
15 Das ofüzielle okument, Die Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche

(English: wwW.orthodoxeurope.org/page/3/14.aspx; Deutsch: WwWW.Oorthodoxeurope.org/pDa-
ge/3/16.aspx, ZugriX anuar ZOWU), nennt als ınen der Bereiche der Zusammenarbeit
zwıischen Kirche und Staa]  . den „Widerstand die ätigkei pseudoreligiöser Strukturen,
die die Integrität der Person und der Gesellschafit bedrohen.“

In Griechenland 1st die 1CTuaton anders: hier wurde bereits 1n den dreißiger Jahren des
etzten Jahrhunderts das Studium der Weltreligionen 1ın die ane der theologischen
Fakultäten aufgenommen. Die theologischen Fachbereiche then uınd Thessaloniki richteten

L'ehrstühle die Geschichte der Weltreligionen und die vergleichende Religionswissenschaft

Samuel untington, der Hauptprotagonist eliInes zivilisatorischen satzes ZUU Studium
der emokratie, hat die Vereinbarkei der Orthodoxie m1T der emokratie und der oderne
bezweilelt. Außerdem hat die Orthodoxie mi1t dem Islam und dem Konfuzianismus 1n einen
Topf gygeworien und auf chändliche Weise behauptet, uropa „hört dort auf, das westliche
hristentum authört und Orthodoxie und Islam beginnen“ (Deramder Ulfuren Die euge
staltung der Weltpolitik Im Jahrhundert, München Wien 19906, 252)

Alired epan, eligion, Democracy, and Fhe “*n Tolerations11 Prodromou, Christianity and Democracy, aa0., 66.  Ina  12 Irena Borowik, Orthodoxy Confronting the Collapse of Communism in Post-Soviet Countries, in:  Merdjanova  Social Compass 53 (2006/2), 267-278, hier 269.  13 Ich bedanke mich bei Thomas Bremer, der mich auf die Wichtigkeit solcher inoffizieller  Kommunikation einiger orthodoxer Vertreter mit anderen Delegierten für die Entwicklung  echter ökumenischer Beziehungen aufmerksam gemacht hat.  14 Prodromou, Christianity and Democracy, aa0., 63.  15 Das offizielle Dokument, Die Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche  (English: www.orthodoxeurope.org/page/3/14.aspx; Deutsch: www.orthodoxeurope.org/pa-  ge/3/16.aspx, Zugriff im Januar 2011), nennt als einen der Bereiche der Zusammenarbeit  zwischen Kirche und Staat den „Widerstand gegen die Tätigkeit pseudoreligiöser Strukturen,  die die Integrität der Person und der Gesellschaft bedrohen.“  16 In Griechenland ist die Situation anders; hier wurde bereits in den dreißiger Jahren des  letzten Jahrhunderts das Studium der Weltreligionen in die Lehrpläne der theologischen  Fakultäten aufgenommen. Die theologischen Fachbereiche in Athen und Thessaloniki richteten  L'eh.rstühle für die Geschichte der Weltreligionen und die vergleichende Religionswissenschaft  eIn.  17 Samuel Huntington, der Hauptprotagonist eines zivilisatorischen Ansatzes zum Studium  der Demokratie, hat die Vereinbarkeit der Orthodoxie mit der Demokratie und der Moderne  bezweifelt. Außerdem hat er die Orthodoxie mit dem Islam und dem Konfuzianismus in einen  Topf geworfen und auf schändliche Weise behauptet, Europa „hört dort auf, wo das westliche  Christentum aufhört und Orthodoxie und Islam beginnen“ (Der Kampf der Kulturen. Die Neuge-  staltung der Weltpolitik im 21. Jahrhundert, München / Wien 1996, 252).  18 Alfred Stepan, Religion, Democracy, and the “Twin Tolerations”, in: Journal of Democracy, 11  (2000/4), 36-57, hier 53.  19 Elizabeth Prodromou, Orthodox Christianity, Democracy and Multiple Modernities: WWwWw.  goarch.org/special/pluralistic2002 /presentations/prodromou (Zugriff im Januar 2011).  20 Für eine Diskussion von „multiplen Modernitäten“ siehe die Sonderausgabe Multiple Moder-  nities von: Daedalus 129 (2000/1). Siehe auch Shmuel N. Eisenstadt, Multiple Modernities - A  Paradigm of Social and Cultural Evolution, in: Protosociology 24 (2007).  21 John Karmiris, The Universality of Salvation in Christ, Athens 1981 (auf Griechisch).  22 John Zizioulas, Orthodox Christianity in the Third Millennium, in: Christianity and Culture 1  (2002), 21-32 (auf Bulgarisch).  23 John Garvey, Seeds of the Word: Orthodox Thinking of Other Religions, New York 2005.  24 Thomas Hopko, Orthodoxy in Post-Modern Pluralistic Societies: www.orthodoxytoday.org/  articles/HopPMod.php (Zugriff im Januar 2011).  25 Siehe Radovan Bigovic, Orthodoxy and Religious Tolerance, in: ders., Church and Society,  Belgrad 2000, 160-168 (auf Serbisch).  26 Anastasios Yannoulatos, Eastern Orthodoxy and Human Rights, in: International Review of  Mission 73 (1984), 454-466, hier 458.  27 Anastasios Yannoulatos, Understanding Orthodoxy: How to distinguish mission from prosely-  tism, in Syndesmos News, XV (Winter 2001 / Spring 2002, no. 2), 11-13: www.orthodoxyto-  day.org/articles/AnastasiosMission.php (Zugriff im Januar 2011).  Aus dem Englischen übersetzt von Martha M. MatesichJournal OT Democracy, J6n
(2000/4), 36-57, hler

Eliızabeth Prodromou, Orthodox Christianity, Democracy and Multiple Modernities:
yoarch.org/special/pluralistic 2002 /presentations/prodromou (Zugriff anuar 201 1)

20 Hür ıne Diskussion VOIl „multiplen oderniıtäte  es siehe die Sonderausgabe Multiple Oder:
nıties VO  S Daedalus 129 1) Siehe uch Shmuel Eisenstadt, Multiple Modernities
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1 John Karmıirls, The Universality of Salvation In Christ, thens 1981 (auf Griechisch).
22 John Zizioulas, Orthodox Christianity In the Third Millennium, Christianıty and Culture
(  In  - auf Bulgarisch).
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25 Siehe Radovan B1g0vI1C, Orthodoxy and Religious Tolerance, ders., Church and Society,
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AÄus dem Englischen UDerse VOIl Martha Matesich



EeMO. Von
der Welt-

MISSION zum
Islamısches Zeugnis In eıner

inter-
religiösen pluralıstischen Welt

Zeugnis
au IddIqUI

Christliche Mıssıon und islamische Aawa aben 1n diesem einen esonde
TeN Resonanzraum. 1910, VOT einhundert Jahren, land 1n inburg. die
Weltmissionskonierenz STArl eine Kon{ierenz, die auft vielfältige Weise die christ
liche Einstelung gegenüber der Mission und die Wahrnehmung anderer elig10
leN verändert hat S1e hat seither (enerationen VOI Theologen und Missionaren
beeinilusst Was das Verhältnis anderen elig1onen ange. wurde die ONIie
1e17 VOI jenen Missionaren beherrscht, die davon ausgıngen, dass der Missıon
eiıne fortdauernde zivilisierende Rolle 1mM Schatten des rTıUSCcChHhenNn Weltreichs
zukomme. Es gyab aber auch ein1ge, die die Zukunfit eher 1n eliner urellen
Anpassung des hristentums und 1n der oslösung VOIN der eiurozentrischen
Perspektive der Missıon sahen. Davıd Cairns, der Vorsitzende der Sektion I die
sich miıt den Beziehungen nichtchristlichen elig1onen efasste, mehr
Akademiker und eologe als Missionar und sah die Missıion 1n einer Lage
„außerordentlicher Möglıc  eiten und erordentlicher Gelahr“ Im Islam sah
ilr „ELtWAS Größeres“. egen die vorherrschenden Anschauungen der Zeit e -

blickte il dort „eIn humaneres 0S und eine reinere Frömmigkeit“ und iragte
selne Mitchristen aben 1n uUuNseIeI modernen eologie und Religion eın
ausreichendes Verständnis davonewolür der Islam STE []?2 Er
trebte nach einem „echten un der egegnun  66 auf der rundlage e1INeSs wah
1 Verstehens des Anderen Seine prophetische Stimme INg untier den
anderen Stimmen unter, und der generelle Tenor der Konfierenz zielte, Wäas den
Islam er darauf ab, ihn als G nach dem „unbekannten Gott“ deu
ten Vielleicht verpasste die Konierenz damıiıt die inmalige Gelegenheit, den
Islam als ner 1n relig1ösen Angelegenheiten und als ner 1n der Welt
erkennen.

Das Wesen der awa

DIie allgemeine Bedeutung VOIL awa ist SR „Einladung“, „AuMHorderung”.
Eingeladen S1ind alle Menschen, und ist eine Einladung Gott (Dure USS1La
41,33-35) Das wird N1IC als etwas Neues angesehen, sondern eher als eLtwas

‚wiges, das insbesondere auch dem „Volk der Schrift“ bekannt 1st (Sure al:
Ankabüt 29,46 DIie Muslime en dazu e1n, den Piad wiederzuentdecken, der



verlorengegangen (Dure al-Bagarah ZALSO)! Diese Einladung IUHUSS VON Re au
S51ddiquiSspe. gegenüber den anderen und ihren Glaubensvorstellungen getragen Se1IN,

selbst WEeIIN deren Glaubensvorstellungen und Praktiken den eigenen widerspre-
chen (Sure al-Anam Von olchen Glaubensvorstellungen und Praktiken
wird ANSCHOMMEN, dass S1Ee eın ewusstsein davon aben, Wads 1n ihnen steckt
(DSure al-1auDa. 9,06) In diesem usammenhang ist Aawda. e1in R ZU eigenen
Selbst zurückzukehren
nNter dem Begriff SIa ist etwas WwWI1e eIorm  66 oder „Versöhnung“ verste-
hen Die Menschen werden darauf vorbereitet, etwas 1n ihrem enwiedergutzu
machen (Sure Al-Imran 3,59) oder umzukehren und sich bessern (Sure An-Nisa
47 146) Mit eiıner olchen eIorm ist gemeıint, dass die Menschen sich reformieren,
N1IC dass die grundlegenden Werte des sliams der SIa bedüriften Der Begrilf
und sSe1In eDraucCc erlangten besondere Bedeutung 1n Zeiten, da sich Muslime
unter kolonialer Herrschafit eilanden S1ie jelten auf eline Veränderun: der
ethisch-moralischen assung der Muslime, WIe S1e viele Reformer VOT ugen
en Sie ermunterten die muslimischen Massen, den Grundlagen des Is
lams, den Gebeten und dem Fasten, zurückzukehren und sich Herausifor-
derungen stellen DIie Muslime sollten die spirıtuellen Seiten ihres Lebens
eliner ein1gung unterziehen, und rachte ihnen nahe, dass gesellschaftliche
Veränderungen möglich selen, So sich die Einzelnen nderten
Balagh oder Tabligh kann verstanden werden als „eEIn Ziel erreichen“ oder „kom
INEI, zuzuhören“. Nach dieser Vorstellung 1st schon die erkündigung
der Botschaft ausreichend die ung dieser Auigabe Worte WIe Ma
alayna balagh „Unser Ziel ist Jediglich, die Botschaft weiterzugeben”“
werden VOI muslimischen redigern äulig gebraucht. erantwortungsvolle Pre
iger oder precher lassen sich VON dem Prinzıp leiten, dass „kein Zwang | 1
Glauben“ SeIN soll (Sure al-Bagarah Balagh rreicht dieses Ziel durch
„Informieren“, „Kommunizleren“ oder „Warnen  “ Eln weıterer Koranvers STE
der Vorstelung VOIN Balagh e1te Der Vers richtet sich den Propheten,
WE teststellt „ Wır en dich N1IC ihrem uter gemacht, noch biıst du
eın Wächter ber S1e  06 (Sure al-Anam 6,107 Als vVon Tabligh meılst der
Glaube die rophetie des Propheten Muhammad und die Einheit es
Die rage des Heils Jenseits hän VOI diesem Glauben ab
Aawa 1st ihrem Wesen nach ein U} ZU Grott Es 1St e1iINn Ruf des inneren Selbst, der
Z ebenden und Iürsorgenden Gott Verbindung schafft Die dem Menschen
angeborene Natur oder 1Lra se sich nach ihrem chöpfer enschliche

und Sehnsüchte Je und Fürsorge ebenso WIe Schmerz und Leiden
machen alle ZUSsSsamimmmen den Ruf der aWwa. aus Ihrem Wesen nach 1st S1Ee
lalogisc und als verstehen. SO ist beispielsweise iolgender Koranvers
lalogisc auft elne AÄAntwort angelegt „Wenn Meine Diener dich nach Mır agen
sprich) ‚Ich bın nahe Ich dem des l1ttenden, WEeEIN G: Mır
be (Sure al-Bagarah 2,186 Doch der zweıte Teil des Verses iormuliert eine
orderung, und S1e ist Teil e1Ines Handels „ 50 sollten S1e auft iıch hören und
ich glauben  06 Dheser hat also den ‚WEC. „dass S1Ee den echten Weg



emMQ. Von wandeln “  mögen Das letzte Ziel der awa hegt darin, den echten Wegan
der Welt- lich machen. Gott ist der Dai der Einladende Er rulit die Menschen sich

MISSION zU.  3

Inter- und S1e, erkennen und sich mı1t dem identiNnizieren. (Sure
al-Ra’d 15,14 In dieser dialogischen Beziehung ist die Einladung dem Eiınenreligiösen

Zeugnis Gott statt den „Talschen ern  6 elne aC der der Menschen. S1e
können wählen, aber WE S1Ee sich lalsche er erwählten, hätte das schreck
liche Konsequenzen.
awa. ist auch eın Ruf zur Gerechtigkeit. Hıer möchte ich den Verweis des Korans
auf Mose und die Leiden der er sraels hervorheben Der Koran bemerkt,
dass sehr weniıge eute aul den Ruf Moses en Der Einiluss des
Pharaos und der tammesfürsten schuf eine osphäre der ngst, die die
Massen daran €  e einem Ruft iolgen, den sS1e 1n ihrem Herzen den
richtigen hielten DIie Massen en sich deren Aggression und ihre
nliederträchtigen Methoden der Einilussnahme auflehnen können (Sure YÜUnus

(Gott WIeS Mose und Aaron All, ein Häuser 1n Agypten als Orte des
Gebets und der Kontemplation ihre Gefolgsleute bestimmen. Sie wandten
ihre au die spirıtuelle ihres olkes en  eln und en ihr
Bestes, unter ihren Geiolgsleuten Vertrauen und moralische Unterstützung anl-
zubauen. DIie materielle aCcC und der pDO.  SC Zugriff des Pharaos hielten
jedoch die ungerechte Herrschait ber die Gesellschafit ulrecht Die ständigen
Auf{irufe ahrheit wurden immer wieder zurückgewlesen, und das en des
olkes setzte sich iort Mose betete Gott eiıne „schmerzliche trafe“
den Unterdrücker, Was ihm nach dem Koran VOIl Gott gewährt wird und worauf-
hın Gott den Aarao und se1ine ängeres (Sure YUnus 10,88-89)
Be1 der Aawd. handelt sich nicht „Konversion . sondern „Kommunika-
tion  “ Der Akt der awa hat klare Grenzen, denn „CS soll eın Zwang sSe1iNn 1
Glauben“ Dieser Vers wurde VON zahlreichen muslimischen Gelehrten und Ko
ranınterpreten SKuUuUTUeE: und ebattiert Er hat eınen spezilischen historischen
Kontext Eın Mann VO  = Stamme der Ansar hatte ZWe] Öhne; S1e wurden Chr1  N
ten, bevor ater etwas VO  Z Propheten oder VO  = Islam WUuSSTe Kines ages
amen die beiden ne mıt eilıner Tuppe VOI Christen nach Medina ater
klammerte sich die ne und sagte, würde S1Ee chtwieder loslassen, sSEe1
denn, S1e würden us Doch S1e ehnten ab S1e yıngen ZU Propheten und
beklagten sich ber ihren ater. Um sich verteidigen, sagte der ater ZA00

Propheten: „ Prophet Gottes! ein Teil VON M1r 1Ns Feuer yehen, en!
ich zusehe ?“ In diesem Kontext wurde der enannte Vers offenbart ©
Glaubensunterschiede werden Islam es Plan zugerechnet. DIie Beseitigung
olcher Unterschiede ist N1IC der WeC des Korans, noch wurde der Prophet
Muhammad diesem ‚WEeC gesandt. Der Koran hebt auch hervor, dass solche
Unterschiede N1IC edeuten, dass Ursprung uınterschiedlich ist:; vielmehr
betont e 9 dass den Menschen eine gemeinsame pirıtu und oral eigen
1St (Sure a  ra  Z Sure I-Shams 91,/-10) Diese Unterschiede existieren,
weil (s0tt den Menschen die Freiheit der gesche hat: „Und hätte dein
Herr Seinen Willen CIZWUNSCH, C alle, die auf der Erde Sind, würden



geglau aben insgesamt Willst du also die Menschen dazu zwingen, dass S1e auU.
Siddiquiäubige werden?“ (Sure YÜünus, 10,99

Gott, der die Menschen Sich die erantwortung der Kette
der Propheten durch die Zeıiten hindurch auf. er prophetische erschafft
seine ITmma eline glaubende und treue Gemeinschaifit Nach der Zeit des Prophe-
ten Muhammad INg die erantwortung, andere Gott rufen, einen Schritt
weıter DIie mma des Propheten Muhammad nthielt eine Arbeitsanweisung: „ES
So unter euch elne Gemeinschaft se1In, die ZU  = Rechten auniorde und das
Gute gebiete und das OSe verwehrt. Diese allein sollen olg aben  e (Dure
Al-Imrän, 3,104 Diese glaubende Gemeinschaft soll das Heil N1IC. allein
JenseIits erlangen, Ssondern auch 1n dieser Welt Das Heil des Ndividuums 1St mıt
der (jemeinschaft verflochten, und das Heil der Gemeinschaft iIst gebunden
Bemühen, „das Gute voranzubringen und Unrecht ekämpien“, nNnneren WI1e
1mM Außeren. Dieser Akt 1Ndıv1duelien Ww1Ie gemeinschaftlichen Handelns, das der
Koran als „Zusage” beschreibt (Suxre I-Hadid SA ON weılst auf die bedeutende
Rollektive Dimension derawa. hin.4
Die „Zusage” verlangt vonseıten der Muslime, sich ihrer Verplichtungen und
Auigaben gegenüber der umgebenden Gesellschafit und der muslimischen Ge
meinschaft bewusst leiben /7Zu den ulgaben ehören M6 allein die
äglichene’ die ausgeführt werden mUssen, WIe etwa die Gebete Muslime
glauben eine prophetische Tadı
t10n, die ihnen sagTt, „die Erde ist
mich KESC.  en worden ‚und mMe1- alSıddiqui erhielt eınen Doktorgrad In Iheologie

Von der Universität Birmingham und einen FhrendoktorhutMMa als en Masjid |Ort des Ge
ets] und als Reinheit | (Bukhari) für interreligiöse Verständigung und Biıldung Von der

Universität Gloucestershire, Quch als GastprofessorWer eiıne Vorstellung davon hat, Was Darüber hinaus ist Dozent für religiösenebet“ ın der islamischen Tadıllon Pluralismus und Interreligiöse Beziehuhgen SOWIE für
edeutet, wird den tieieren Sinn und „ISIAamM und Pluralismus” Markfiıeld Institute of Hiıgher
die Implikationen dieses es VeI - Fducatıon in Leicestershire, dessen Jlrektor ange re
stehen Er verlangt das en 1n Har Wr und auch der Ausbildung muslımiıscher

Geistlicher mitwirkt. Er D Gründungs- und Vizepräsidentmon1e mıiıt der Natur, der Gesellschait
des „Christlich-muslimischen Forums”. Veröffentlichungenund der Menschheit insgesamt VOIl Christian-Muslim Dialogue n the /wentieth CenturyTag lag, und die Verwirklichung (1997) Christians and Muslims In the Commonwealth

dieses Anspruchs wird verstanden als Dynamic Role In the Future (als Mitherausgeber;
Zeugnisgeben für die Wahrheit. > Diese British Secularism and elgion: SIamM, Society and the
Dimension der awa. enthält sowohl agte (als Mitherausgeber; ANsSCHN Ihe Markfield
eine spirıtuelle Ve:  €) als auch e1- Institute of Higher Fducation, a  Y Lane, Markfield,

Leicestershire LE67 9SY, Großbritannien. F-Maıso7zlale (horizontale uordnung. ataullah_s@yahoo.co.uk.Solches Einladen und Zeugnisgeben
ist sehr schön eschrieben worden 1n
der Geschichte VON Schoaib
Das Land adyan (das SC Midian), en Gebiet auft der inal-Halbinsel, das
SICH VO  = heutigen Golf VOIl gaba nach esten ausdehnte, VOIl abern
esetzt Es lag der euzung der Handelsroute VO  z Jemen ber ekka nach



emQa. Von Syrien und VO  = Irak nach Agypten. adyan und se1ine Bevölkerung WaTen den
der Welt-

MISSION zum
abern gut bekannt Es WaTell midianitische Kaudlleute, die Joseph ın die
Sklaverei verkauft wurde Ihre Geschichte, Wohlstand und ebenso ihre Ver

inter-
rellgiösen nichtung WäaTell 1NS arabische Gedächtnis eingegangen. Zur Zeit des Propheten

ZeugnIis Muhammad die Händler durch die Rumnen ihrer ten Prachtbauten
Schoaib, der Alten estamen Jıtro heilst und den die islamischen Traditionen
als Schwiegervater VOIl Mose kennen, der Prophet, der Se1IN eigenes Volk In
rage stellte DIie madyanische Gesellschafit hatte fünt schwerwiegende sozlale
TODIEeEMEe ul Betrügerelen be]l alsen und ewichten, en doch den
olg die kauimännische Rechtschaffenhei notwendig ist, eiıne
mehr allgemeine korm olchen Schwindels, die die Leute die ihnen zustehen-
den Gebühren brachte, das Umsichgreifen VOIN Missständen und Unordnung,

Frieden und Ordnung etabliert worden WAaäaTell | die Neigung
Wegelagerel, die Störung des geordneten Lebens noch N1IC |
das Hindern der eute der Gottesverehrung und der Missbrauch VONll Relig10n
und Frömmigkeıit betrügerischen Zwecken, beispielsweise WEe1 e1In Mann aus

ungesetzlichen Gewinnen eın Gebetshaus rrichtet oder Osten Geld spendet,
das sich gygewaltsam oder unehrlich angeeignet hat, u1sw.“© Der Koran g1ibt
Schoaibs ppe. se1n Volk folgendermaßen wieder:

D shrach: ‚Ö eın VOolk, dienet an; ihr habt heinen anderen Gott als Ihn En
deutliches Zeichen DON Herrn ist nunmehr euch gekommen. Darum gebe
v»olles Majss und Gewicht und schmälert den Menschen hre inge nicht und stiftet nicht
Unfrieden au  rden, nach iIhrer egelung. Das ist besser für euch, ennn ihr Aäubige
seild. Und lauert nicht drohend auf jedem Weg, indem ihr die DON Allahs Weg abtrünnig
machen möchtet, die Ihn lauben, und indem ihr ihn /den Weg/ krümmen sucht.
Und en daran, WIe ihr wenige wart und Er euch mehrte. Ind schauet, wIeE das Ende
derer WT, die Unfrieden stifteten!‘“ (Sure I-Adaraf ‚85-80)

Das ist Was VON eiInem Zeugen verlangt die Menschen ihre Verpfllich-
tungen gegenüber ihrem chöpier erinnern und auft die sozlale Verderbtheit
der Zeıit hinzuwelsen. Gott uınd die Gesellschaft Sind miteinander verbunden, und

das en der Gesellschaft einem wesentlichen Teil des Zeugn1S-
gebens.
Der be  este KoranversSCder olit 1 Kontext der awa71WITr|
lautet „Rufe auf Z Weg deines Herrn mI1T eıshelr und schöner Ermahnung,
und treıite m1t ihnen auft die este ©dein Herr wei1ß besten, WeI

VOIL Seinem Wege abge ISt:; und Er ennn besten jene, die rechtgeleitet
sSind.“ (Sure ana,  ) Dieser Vers STEe 1 usammenhang mi1t dem Prophe-
ten und dem Monotheismus. Er esUumMm: das Feld der awah, S1e ist
eine Einladung „ZUMIM Weg deines Herrn“ und N1IC den persönlichen Glau:
bensinhalten, Gebeten oder auch den Glaubenshaltungen eines Menschen. Er
legt auch die Grenze fest Die inladung INUSS das Element der eıshelr en
ten, aber VOT allem das der Schönheit



SO zeigt sich, dass die awa eline multidimensionale Vorgehensweise miıt sich au
Iddiquıbrın Sich auf einen Aspekt davon beziehen täte dem Konzept und dem

e1s der awa. Unrecht.

Dıe reıneıln Zum Glaubenswechsel (Konversion)
Fragen der Konversion und der postaslie Sind immer schon christlich-mus
limischen Beziehungen aller YEZENW. In den eiheitlichen emokratien
des Westens wurde äulig die AÄAnsıicht ZU Ausdruck gebracht, dass gerade
deren Eintreten tür die Religions und Konversionstireiheit die emokratıie und
ihre Werte untermaue 1es cht liberale Kreise, sondern wird och
entschiedener VOI christlichen Menschrechtsaktivisten 1n Grofßbri  Nnıen und
anderswo vertreten Augenscheinlich welsen die sStTlıchen tivisten jedoch

auft die Rechte VOIL Christen VOTI allem 1n muslimischen ern hin Dadurch
wird manchmal die Wahrnehmung des SIams und seiner eolog1e „verbogen“,
damıt S1e den vorgetragenen Argumenten pass und die unterstützt ‘
Wenn aber Muslimen unterstellt WIr| dass der Daseinszweck ihres ens 1n
westlichen Gesellsc  en darın estehe, ihren Glauben propagleren, und
WE ihre Beziehungen „Nicht-Muslimen“ allein auf der Vorstelung basiıeren
sollten, dass jeder VON ihnen ein angehender Konvertit sel, dann kann ihnen
VOr.  en, dass dies die Grundlagen jenes es unterminiere, der diese
Möglichkeit erst KESC  en hat Es entste der EKindruck, dass jedes eptie
TIenNn olcher Ansichten eine oberflächliche Bindung eine pluralistische
Gesellschaft VerTra DIie Bindung SOIC elne pluralistische demokratische
Gesellschafit MUSSe aber akzeptiert werden mıiıt allem, Was S1Ee miıt sich bringt. DIie
dadurch erlangten Rechte könnten NIGC den eıinen gyewährt, den anderen aber
voren:'  en werden. Das en 1n eiıner demokratischen Gesellschaft erlege
diese Verplichtung allen seinen ürgern und Bürgerinnen auf.
Die Anerkennung, dass der demokratisch-säkulare Raum eın „Nichtrelig1öser
Raum“ 1ST, ist jedoch VON uns allen gefordert; die Besetzung dieses Raums durch
eine Religlon,z ihrer geschichtlichen urzeln oder ihrer 1UING6-

rischen Stärke, ware niemandem gegenüber Tair. DIe en aben auft vielerlei
Weise das Aussehen der heutigen westlichen Gesellsc  en mitgeiormt. Den
noch ist die 1n den westlichen Gesellsc  en erreichte Freiheit 1n vielerle1 Hın
S1C gerade durch das A  egehren den Zugriff der en verschiede-
HET Kon{iessionen durchgesetzt worden. Dıie heutigen westlichen Gesellsc  en
Sind olitisch und kulturell gesehen a-relig1öse Gesellsc  en Der ürger
liche Raum ist eın Raum, den sich Menschen unterschiedlicher Überzeugungen
en
DIie muslimischen Gesellsc  en hingegen sSind keine ireien oder liberalen Ge
sellschaiften Ihre ürger Sind größtenteills keine ireien ürger Der getellte Raum
ist eın „kontrollierter Raum“”, 1n welchem dessen ürger sehr nachdenken
mUÜssen, bevor S1Ee etwas Kontroverses Der Islam hat die urellen und



CeMOQ. Von sozlalen Normen muslimischer er 1n vielerlei Hinsicht geprägt, ennoch
der Welt-

ISSION zuU.  3
können S1e keineswegs als „islamische Staate bezeichnet werden. Der Natio-

INn ter-
nalstaat und die Anerkennung der taatsangehörigkeit 1 Sinne einer dentität
aben das Wesen des Diskurses verändert:; ist undenkbar, die Minderheiten 1ınreligiösen

ZeugnIis muslimischen ern m1t den Dhimmi vergleichen. Die Lage, 1n der sich
muslimische er eute 1 er  N1Ss ihren inderheiten befinden, legt
nahe, eın einfiaches eptieren der Koexistenz 1NSs Auge fassen, wodurch
on aul zivile Weise vermieden werden könnten DIie muslimischen elehr:
ten stehen aDel VOT der rage, WI1e eine Vielfalt VON Glaubensiormen und Ge
meinschafiten 1n den Genuss gleicher Leg1itimität nNnner. e1iInNes eskommen
kann Das schliejlst auch das eCcC ZAR Glaubenswechse ein Wenn ]Jeman
überzeugt 1St, dass eın anderer Glaube ihn oder S1e 1n rage ommt, dann hat
diese Person N1IC das eb den anderen Glauben anzunehmen, sondern
auch, jener Glaubensgemeinschaft wechseln. Solche Fragen S1INnd Intens1ıv
ebattiert worden, insbesondere be]l der Konsultation „Christliche Missıon und
islamische Da w . die 1976 1n Chambesy 1n der Schwe1z abgehalten wurde
Dort wurde jestgehalten: „Die Konierenz ekennt sich den Prinzipien der
Religionsireihei und geht davon AauS, dass Muslime ebenso WIe Christen die olle
Freiheit en muUssen, andere überzeugen und sich selbst überzeugen
lassen | aruber hinaus wurde erklärt, dass „die Konierenz \War|
e  en, dass einige Christen muslimischen ern sich 1n der usübung
ihrer Religionsireiheit eingeschränkt fühlten und dass ihnen das 6C en

bauen, verwehrt wurde DIie muslimischen Teilnehmer sehen darın eine Verlet
ZUNS sowohl islamischen Rechts als auch des Prinzips der Religionsireiheit | “X

Wahrscheinlich Sind die politischen Bedingungen und das sozlale Klima der
Mehrheit der muslimischen Länder, die die Umsetzung SOIC klarer und olfener
Feststellungen N1IC gestatten

Mission und awa die Zukunft

Ich habe diesen Artikel begonnen m1t elner Bezugnahme auf die Weltmissions-
konferenz 1n inburg) 1910 DIie Umstände und die T1071'  en beider Gemein-
schaiten WaäarTen damals verständlicherweise andere. Die Idee, die hristliche
Botschaft MUSse ın die „nichtc  istliche 1t“ hinausgetragen werden indem
gewissermaßen die „Armee“ Aaus dem „Haus des hristentums  “ Eu
I1ODA und Nordame ausgesandt würde, die „‚nichtchristliche 1t“
kas, Äsilens und Südame  as „erobern“ ist inzwischen UbDberho Die Vor
stellung einer „geographischen“ Kx1istenz des hristentums 1n ”C  istlichem
66 (Chrı  istenheit) ist aber och Jebendig, 017 der atsache, dass das „Christ
liche Land“ zunehmend säkularer Das hat inzwischen einer Umkehrung
der missionarischen Rolle geführt. |DS ist cht mehr „der weiße Mann  “ der
hinauszieht, den schwarzen oONUuNen bekehren, sondern immer mehr „der
schwarze Mann  “ der auft dem weilßen onNnunen miıt dem vorrangıgen Ziel e1iINn-



trifft, die eißen evangelisieren. DIie einstige „nichtchristliche elt“ e - au
JddIquiebt indessen ein energlegeladenes Christentum, das willens 1St, mi1t der Öörtli

chen Kul und Tradition Erfahrungen machen und aDel VO  = 9  al  one
len Kerngebie  66 des hristentums Aaus gesehen iast N1IC. mehr wlederzuerkennen
1ST

der anderern e1lte aben die Muslime „Haus des sliam  66 schon VOT anger
Zeit verloren. Ihre Identität 1st keine Glaubensidentität mehr, sondern eher eiıne
national-staatsbürgerlicheen DIie Krise der nationalen Identität, des Glau:
bens und seiner Beziehung den jewelligen „Heimatländern“ hat eine eXxplosive
11a0n entstehen lassen. DIie muslimische Bevölkerung besteht eute einem
groisen Teil aus 1grantinnen und Migranten ntweder nner. der eigenen
er oder aulserhalb Und eın oroßer Teil VOI ihnen hat keinerlel ernst
nehmendes Mitspracherecht, Was das Regierungshandeln anbelangt. egen die
SeSsS Durcheinanders verlassen viele ihre Heimatländer auft der MC nach siche-

Ländern und en die Massenmigration nach uropa und Nordame
S1Ee sSich irgendwo sicher jühlen, delinieren S1e auf unterschieliche

und Weise ihre Kxistenz, oft unter Zuhilfenahme VOI us:  en WIe dar
al-shahdah (Ö des eugnisgebens) und dar T-Dawah (0 der Einladung). In
diesen €  en könnte 1n yeWlSSer Weise e1in größerer 1mM muslimischen
relig1ösen Denken Zu Ausdruck kommen, Sind doch die Muslime den Dar

Bleibe) gemeinsam miıt anderen ürgern verantwortlich Daraus ergl sSich
die Notwendigkeit, erantwortung 1n der Gesellschafit übernehmen und mı1t
INHerzen das Wohlergehen aller arbeiten
In den letzten Jahren hat die anglikanische Kirche die Gedanken der „Gastlich
k tn und des „Botschaftertums” gegenüber anderen elig10nen und insbesonde-

gegenüber Muslimen offziell ihren Themen gemacht In selinem Beltrag auf
der ambeth-Kon{ierenz VOIl 1998 hat Bischof Michael Nazir- Alı betont, dass „die
VerpllichtungZ eugnisgeben N1IC vernachlässigt \wırd| ‚Gastlichkeit‘ 11USS

e1te e1te mi1t dem ‚Botschaftertum' gepllegt werden. DIie en und die
Christen brauchen Üüstzeug, einfühlsam, aber mulg EUZNIS geben VON

dem, Was Gott uns 1n Christus getan hat“% Zehn Jahre später erneuerte die
ambeth-Konfierenz VON 2008 diese Idee Der missionarische ugang anderen
soll auf Zwel olenenauf astlichkeit undBotsc 1eSs beschreibt
die Konierenz als „eine Bewegung .nach draufßen!‘ und eine Präsenz des ‚W:
kommenheißens‘; e1| Sind uıntrennbar und erganzen sich gegenseltig, und
UNsSeIe Missionspraxis schliefßt €el1| ein“10. arubDer hinaus elt die Konfiferenz
1n aller arheit iest, dass jeder Versuch, der Menschen manipuliert, S1Ee
Annahme des hristentums bewegen, inakzeptabel ISı
Ich ylaube, dass aC der Kirche und ihrer Mitglieder 1ST, ber Wesen und
Methode des Missionlerens unter 1C  sten entscheıden Jedoch 1Dt
ochwelıtere Fragen, die CrWOgCIL werden MUSSeN
Muslime WwI1e Christen en und arbeiten eute 1n elner Welt, die weitgehend
argwöhnisc gegenüber eligionen eingestellt ist und cht weilß, WOTUIIN beım
Glauben geht. Das schliefßt auch uUuNseIe Fanatiker m1t ihrer einlinigen relig1ösen



MO Von Denkweise eın Hür die postmoderne ultur ist Religion eine ärgerliche gele
der Welt-

ISSION zum
genheit, ein ermächtnis und Überbleibsel der archaischen Welt Vor diesem
Hintergrund, gylaube icCh, besteht auft WHSETEI: e1te Christen und Muslime

inter-
religiösen eine Verpflichtung Z gemeinsamen Bezeugen. DIie islamisch-christliche TYadılı:

Zeugnis tion hat immer noch orolartige moralische Energle. AaDe1l Sind die elig1onen
nicht aufgerufen, sich das Erbe der ärung stellen europäisches
ermächtnis der Freiheit des Individuums und des GewIissens, das nach einem
angen Kamp{ CITUNSCH wurde, INUSS eher Hochschätzung en Es ist not
wendig, das elICc. es verkünden elne Mıssıion auf Gott hin, 1 islamıi-
schen Denken eiıne ahrnehmung VoONn Aawda. 7-allah eın Ruf Gott DIie
Wahrnehmung VOI ÄAnomie 1n der Gesellschafit 'artet auft einen gemeinsamen
Aaus einem sozialen und moralischen E, das 1 Göttlichen verankert ist und
die Verwundeten heilt
Wır en 1n e]lner pluralistischen Gesellschafit m1t mehrifachen Identitäten 1eSs
verlangt elne VOIl Muslimen und Christen SIC der Bedeutung
uUuNnNseTIeS Gerufenseins. astlichkeit ist eın nobles Konzept, doch efürwortet
den Botsc  um dagegen deutet aul h1n, auft MMUNL das
Beschützen der Interessen der Gemeinschaft, die vertritt, und darın liegt auch
eın Element der Entiremdung. Ich ylaube, diese noblen onzepte bedürfen der
Revision. Wıren cht blois 1n eliner 1CTuatıion der Pluralität der elig1onen und
der mehrfachen Identitäten, sondern der uUur. der Missionen uınd der awa
Was angesichts dessen brauchen, ist eine erneute Durchsicht uUuNseTeTrI ]ewe
SCH Theologlen. Wenn das Wort „Gastlic  el i gewünscht wird, würde ich FEINEC
den Ausdruck „gastliche Theologien” verwenden: Sie anerkennen die Unterschie
de und die Einzigartigkeit uUunNnseTrTer elig10nen, gehen aber respektvoll mıteinan-
der und Sind willens, miıt den anderen arbeiten, 1 vollen Wissen, dass die
Unterschiede immer estehnen werden und dass gastlich gegenüber der
eolog1e der anderen se1n können anstatt eindselig Se1IN.

Kenneth Cracknell, Justice, Courtesy and Love. Theologians and Missionarıies Ncountering
World Religions, 014, on 1995, 253

Ebd., 2506[1.
Mahmoud ‚youb, The Our  an and Its Interpreters, Iı Albany 1984, 253

Vgl usuf Ali, The Holy uran Translation and Commentary, Brentwood 1983,
Sure al-Hadid 57,8 Anm SN der auf die beiden Bedeutungsschattierungen die implizite

und die expliziıte Zusage hinweist. Hier verwelst uch auf das koranische Konzept des uqud
(Verpfllichtungen). Vgl selne Anmerkung Nr. 682 m1T ezug auft den ersten Vers der Sure
(al-Maida).

Zeugnisgeben kann uch die koranischen Begriffe der arnung Indhar, und der HFrohen
Botschaft (tabshir) nthalten

Vgl Yusuf The Holy uran, aaQ., 366, Anm 1055
Ich denke hier VOT allem Dr. Sookhdeo VO'  z Barnabas Fund und se1ine einseltige

Sichtweise des SIams und derus

Vgl International Review of Mission Vol LXV 1976) Nr. 260, Sonderheflit.1SS10n



and Islamic Da w E 458 Siehe uch The Islamic Foundation, Christian Mission and Islamic Ataullah
Da ‘wah Proceedings ofthe Chambesy Dialogue Consultation, Leicestershire 1982, 100 SIddiqui

Anglican Consultative Council (Hg.) The Official eDO: The Lambeth Conference 1998
T’'ransformation And Renewal, July 18-August Q 19968, Lambeth Palace, Canterbury, England,
Harrısburg 19909,

Ebd.,

Äus dem Englischen übersetzt VON Norbert eck

Das Zeugnis und seıne Bedeutung
IM interreligiösen Dialog
Catherine Comnuille

In der Debatte arüber, Was den interrelig1ösen 1  0 ausmacht und WAads ihn VOIl
der Verkündigung unterscheidet, wird das explizite Zeugnis oder Bekenntnis
ahrheit des eigenen aubens häulig mi1t der letztgenannten Form der Kontakt
ulnahme assozuert, en! ersterer oft als e1iINn respektvoller Informationsaus-
tausch oder als eine firiedliche Zusammenarbeit zwıischen Mitgliedern verschiede-
1eT eligionen betrachtet Tendenziell nımmt dem 1  og damit jedoch
elines selner wesentlichen und wesensbestimmenden Merkmale das wechselsei-
uge Zeugnisgeben.
Der interrelig1öse 1  0g esteht 1n einem HNenen und onstruktive USTausSC
zwischen Angehörigen verschliedener elig1lonen. Er kann sich zwischen Durch
schnittsgläubigen, Ordensleuten, Theologen und/oder so7z1lal engaglerten Mitglie-
dern der Jewelligen eligz1onen vollziehen. Er kann niormell oder nach festen
Maisgaben, durch verbalen Austausch oder ntuelle eteiligung vonstatten gehen
Doch das letzte Ziel des interrelig1ösen Dialogs 1st das Streben nach oder das
Wachsen 1n der ahrheit (renau das Namlıc unterscheid den 1  0g zwischen
den elig1onen VOIl elner rein historischen und phänomenologischen ErTorschung
der anderen Religion Natürlich esteht jeder 1  og bis einem yewlssen Grad
auch aus einem bloisen USTAausSC VON Informationen und dem 1WEer'| VOIl
Kenntnissen ber die jeweils andere Religion. Dochen! die Religionswissen-
schaft etz auftf Wissen und erständnis abzlelt, geht 1 1  og die
Möglichkeit, einander bereichern, einander inspirleren und, ]9, einander
auch verändern. Deshalb ist das Zeugnisgeben eın wesentlıcher Bestandteil
jedes interrelig1ösen Dialogs. Es VOTAUS, dass sich tür eine esuUmMmMtTe
Religion engaglert und wirklich VO der gkei und ahrheit ihrer Lehren



eMOQ. Von überzeugt ist Und das uınterscheide den interreliglösen 1  og auch VOIl
der Welt-

MISSION zUuUm)
der otrikt persönlichen oder 1Ndıvıduellen uC nach der ahrheit unterschied
er elig10nen, WIe S1e das esoterische Streben ach spirituellem ac

Inter-
religiösen tum 1SC. ist Wer EUZNIS 1bt, Iut dies durch logisches gumentieren, 1n

ZeugnIıs apologetischer Horm oder m1t einem persönlichen Bekenntnis der verwandeln-
den spirituellen es  mter Lehren eigenen en und 1n der eigenen
Ng doch immer 1n dem UnsC. die ahrheit der eigenen Glaubensin
halte undenm1t dem Anderen en und ihn überzeugen.
Andererseits basıert der 1  og jedoch auch auft der Annahme oder dem Glauben,
dass zwıischen Zwel oder mehr Traditionen vielleıc. mehr ahrheit nthalten
sSe1iINn könnte als 1n elner Religion allein en dem EUZNIS VON der ahrheit der
eigenen Tradiıtion beinhaltet also auch Omnenheit das EUgNIS des Anderen
og etz mithin, Wäas das Zeugnisgeben betrifit, ein YeWlSSeSs emu
VOTAauUSs In diesem un unterscheid sich das EUZNIS 1 1  og möglicher-
Wwelse VO  z tradıtionellen missionarischen ZeugnI1s.

Zeugnis ın der Missiıon und IM interreligiösen
Dialog
DIie rage nach dem er.  N1s zwischen 1  og und Missıon oder Verkündigung
ist Nnner der hristlichen TAadıllon 1intens1v und miıt überraschenden Argu
menten aul beiden Seiten der Debatte diskutiert worden. OWO der pluralisti-
sche eologe Paul er als auch der eher exklusivistische eologe avın
D’Costa aben plädiert, die Unterscheidung zwischen Missıiıon und og
aufzuhebent, en!| andere pluralistische Theologen WIe John Hick und
übrigens auch das ehram: der atholischen Kirche, wenngleich cht Aaus den
selben Gründen, araıı estehen, die Unterscheidung aufrechtzuerhalten Wenn
Hick den Unterschied zwischen dem, Was als „koniessionell” bezeichnet, und
dem „wahrheitssuchenden“ 1  og sehr betont, Tut dies, weil CI einen
nicht-koniessionellen 1  og efürwortet“?,en! die offziellen Dokumente der
katholischen Kirche den rivleglerten Rang der explizit missionarıschen
Tätigkeit echterhaltenwollen.
nter dem Blickwinkel des eugnisgebens lassen Sich sowohl als auch
die Unterscheidung VON 0g und Verkündigung gewichtige Argumente all-

iühren Meine eigenen irüheren Argumente eine Unterscheidung basılıerten
aut dem UnsC. eın robusteres Verständnis des Dialogs und eline glaubwür-
digere Herangehensweise an die Mission en  ein DIie etonung der nter
schile  eit hat äulig dazu geführt, dass der interrelig1öse 1  og auft einen
ireundlichen Informationsaustausc oder eine allgemeinverständliche arıante
der Relig1onswissenschaften reduzlert worden ist Vor diesem intergrun ist der
VerweIls auft die Ähnlichkeit zwischen Mission und 1  0g eın e 9 das Element
des Zeugnisgebens er etonen eiInes eugnisgebens, das sich N1IC.
auf die Inhalte, sondern auch auf die ahrheit des eigenen relig1ösen aubens



ezjeht und damıit Feuer und lier 1n den 1  og zurückbringt. em würde elne Catherine
OrnıiılleMission ohne 0g den Prinzipien des ufric.  gen und onstruktive Umgangs

mıiıt dem relig1ösen Anderen N1IC. gerecht werden und den erdacCc erwecken,
dass der 1  og selbst als Hassade weıiterreichende jelje und Interessen
dient.4
en also YEWI1C  XE Iun 21Dt, den Unterschied zwischen 1  og
und Verkündigung N1IC überzubewerten, lassen sich den beiden Formen des
Umgangs mıt dem relig1ösen AÄAnderen vielleıc auch YeWwlsse Unterschiede test-
stellen, die cht die zentrale Bedeutung, sondern die oder den des
eugnisgebens etrelien AÄAus elner rein phänomenologischen und eskriptiven
Perspektive betrachtet, esteht vermutlich e1iIn Unterschied zwischen einem
Zeugnis, das Aaus der Ngund Überzeugung, gerettet se1N, und dem
unsch gegeben WI diese Ng mıiıt Anderen eilen, und einem Zeug
nI1S, das auch den unsch el  e 'g 1n der ahrheit wachsen und womöglic
VO  z Anderen lernen. Im erstgenannten ist die Kommunikation mı1t dem
Anderen gänzlich VON der Botschaft gepragt, die übermitteln DIie Bot
schafit bestimmt sowohl die Fragestellung als auch die Informationen, die 1n das
espräc Kıngang en So gesehen ist bei eiInNnem ml1ssionarıschen EUgNIS eine
Yahz esTmMmMtTe VOI Zielsetzung Werk Andererseits ist das Zeugnisgeben
1n einem echten 1  og zwıischen eligionen eiıner Fragestelung unterworien, die
ber jede bestimmte Botschaft inausge und die @1! 1  og ete:  en
Traditionen eachten mussen In Gadamers erühmter Beschreibung ist der
1  oY eine besondere Horm des Spiels, be]l dem die VOIL rage und
und die Hın und Herbewegung die
Führung übernehmen > Das

Catherine Cornilie ISt außerordentliche Professorin fürNIC. unbedin VOIAUS, dass be Komparative Iheologie und Vorsitzende des DepartmentsStehende Glaubensansichten und für Iheologie Boston College. In re und ForschungÜberzeugungen völig aufgegeben, konzentriert S/C sıch Vor em auf methodologische
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erscheinen lassen kann So gesehen Discernment In Interreligi0us Dialogue (als Herausgeberin;
impliziert das Zeugnisgeben 1  oY Interreligious Hermeneutics (als Herausgeberin;
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F-Maı catherine.cornilie@bc.edu.selnen eigenen Überzeugungen e -

chüttert werden. Zuweilen wiıird
SCZWUNZC, traditionelle ehren überdenken und S1Ee einzuordnen, dass

S1e sowohl 1mM AC der Fragestellung als auch 1mM IC der dialogischen eWe-
ZUNg einen Sinn ergeben. DDa die Fragestellung 1 1  og nuanclerter und spezili
scher WIr S1Ee vielleic. 1n Denk und Erfahrungsbereiche, die 1n der einen



eMOQ. Von Religion welıter en SInd als 1n der anderen und elne ance bieten,
der Welt- lernen und der ahrheit wachsen.

MISSION zU.  Z Und endlic So. das Zeugnisgeben 1 1  0g idealerweise auch die MöglichkeitInter-
religiösen beinhalten, sich VO  = Zeugn1s des Anderen esseln und mitreißen und VON selner

Zeugniıs Weltsicht, Lebensweise uınd Argumentation gewinnen lassen. Damıit sSet7Tt der
interrelig1öse og anders als das m1issionarische Zeugn1s die Möglichkeit der
Konversion VOTAaUSs 1eSs ist 1n der YTat eiIn logischer Bestandteil e1INes als wechsel
seiltiges Zeugn1s verstandenen interrelig1ösen Dialogs, bei dem €el1| Gesprächs-
partner sich darum bemühen, den jeweils Anderen VOIL der Wahrheit ihres Glau
bens und ihrer Praktiken überzeugen. ıchWE dies cht ol1t geschieht, weil

einen engaglerten Gläubigen schwer vorstellbar lst, selnen Glauben
wechseln, STE doch immerhin elne Möglichkeit dar, die den interrelig1ösen
1  og VON einem rein missionarıschen Zeugn1s ınterscheide
Der Unterschied zwischen dem missionarischen und dem dialogischen Zeugn1s
legt also vielleic 1n der edeutung der emuı iür die etztere Horm des Um

m1t dem relig1ösen AÄAnderen 1ne solche emu könnte aus elner tieien
persönlichen emu und/oder eliner doktrinellen emu erwachsen, die die Be
grenzthei undel aller relig1ösen Ausdrucksiormen der etzten
heit anerkennt ® Doch S1E Setiz zudem eline eolog1ie der eligionen VOIQAUS, die
eine YEWISSE emı des Zeugnisses ermöglicht.

Das ZeugnIis der Religionstheologie
Das EUZNIS VON der ahrheit der eigenen Religion basılert, nımmt
gemeinhin all, aul eiınNner festen Überzeugung VOIL der absoluten und en  gen
ahrheit des eigenen relig1ösen aubens und der eigenen relig1ösenen
em SECINC mı1t eliner tung der relig1ösen oganz und SOgali
Aggression gegenüber dem Glauben, der erwe und den Praktiken anderer
assoz1ılert. Das alles erklärt zumindest teilweise, weshalb manche relig1ösen
Denker sich ScChwer damıt tun, das EUgNIS als einen wichtigen Bestandteil des
interrelig1ösen Dialogs betrachten Doch der Akt des eugnisgebens kann
ınterschiedliche KFormen und Modalıtäten annehmen, die weitgehend Von der
Religionstheologie elner Person Ooder ihrer Haltung gegenüber anderen relig1ösen
Traditionen abhängen Wer die Möglichkeit anerkennt, dass 1n der anderen
Relig1on ahrheit en  en sSeINn kann, wird 1n sSeINeEemM eugnN1S vermutlich
beträchtlich demütiger SeIN als ]jemand, der VOIl der absoluten und exklusiven
ahrheit der eigenen Tradıtion überzeugt ist Doch auch 1n der Religionstheolo-
ı1E€ spielt das EUZNIS elne entrale Rolle oder SO. G1E zumindest spielen.
I3G traditionellen Paradigmen 1n der Religionstheologie kreisten die rage
nach der Anwesenheit oder Abwesenhe! VOIlL eilswahrheit 1n anderen eli210
N  S ährend xklusivisten dazu nelgen, ihre eigene Relig10n den einzıgen
Weg Z Heil en, gestehen Inklusivisten anderen elig1onen zumindest
einen Nte der eilswahrheit en! die Pluralisten alle elig10nen als



unterschiedliche und gleichwertige Wege Heil betrachten 1€eS alles cheint C atherine
ONNIllejedoch die AÄAnnahme vorauszusetzen, dass ber solche inge überhaupt este

und endgültige AÄussagen treifen kannen!diese Theologien alle behaupten,
sich auf relig1öse Quellen tützen können, machen die iskrepanzen nner]
jeder einzelnen Tadıllon deutlich, dass diese Quellen elektiv genutzt werden,

ereıts bestehende Meinungen und Überzeugungen estätigen. Eın
Satz, der die Religionstheologie selbst als elne Form des Zeugnisses betrachtet,
könnte elfen, solche vorgefassten Meinungen überwinden und mit größerer
enner und Auigeschlossenheit auftf die andere Religion zuzugehen.
Das eEugnNIis der Religionstheologie 1n den ickpun rücken würde en
ten, dass VOIl der ahrheit des eigenen relig1ösen aubens EUZNIS a  €
ohne ber die wesenheit oder Abwesenher VOIl ahrheit 1n der anderen
Religion en Dem hegt der demütige und ber die ng oder die
eologie allgemein ugängliche Glaube zugrunde, dass die eigene Religion der
Kat einen Heilsweg anbletet Wer keine Glaubenserfahrung den anderen Reli
ox10nen hat, kann die wesenheit einer heilsbringenden oder beireienden
heit 1n der betreffenden Tadıllon weder es  gen och abstreiten Man kann
lediglic Lehren und Praktiken ablehnen, die den eigenen direkt widersprechen.
Doch die einz1ge ogische Entsprechung ZzZu  = aktiven Bezeugen der ahrheit der
eigenen Tradıition ist en emütiges Kiıngeständnis VON Unwissenheit oder Agno
St1Z1SMUS, Was die oder Abwesenhe! VOI ahrheit 1n der relig1ösen Tadıllıon
des Anderen betrilft Man en oder SORar ErW  en, dass die Lehren und
Praktiken anderer eligionen S1e näher die ahrheit heranführen, aber ibt
keine gesicherte Grundlage eine solche AÄAnnahme Diese ung des eologi-
schen ZNOStiZISMUS könnte elfen, ein1ıge der jestgefahrenen Argumente
überwinden, die 1ın der (christlichen Religionstheologie eiInem Stillstand
geführt aben uch WEn ber die Trage, oD Nostra Aetate andere eligx1onen als
eilswege anerkennt oder nicht, viel 1nTte gellossen 1st, ist wohl das
Sschweigen des Dokuments 1n gerade dieser rage, das als theologisch edeutsam
und als AÄAusdruck ebenjenes theologischen ZNOoStiZISMUS betrachtet werden
kann, den ich hier vorschlage.
Diese etonung des eugnisgebens und des ZNOStiZISMUS hinsichtlich der 1n
anderen elig1onen womöglic. enthaltenen ahrheit HMag als Übergang einer
eher epistemologischen IC der Religionstheologie betrachtet werden, die die
Religionstheologie eine größere Nähe omparativen eologie bringt Hür
lejenigen, die sich m1t der theologischen rundlegung der omparativen Theolo
gz1€ beilassen, damıit die atsache anerkannt, dass jeder theologische
miıt anderen elig1onen 1n einem Auistieg ahrheit elner besonderen
relig1ösen TAadıllıon und einer allgemeinen Auigeschlossenheit den Änderen
begründet 1st und begründet sSeIN 1I1USS Hür diejenigen, die sich mıt omparativer
eologie eschäftigen, wird damıiıt die atsache anerkannt, dass keine
aprlorischen Aussagen aruber relien kann, OD andere elig1onen als Ganzes
heilsbringend S1Nd. Alles, Was Iun kann, 1ST, VON der Besonderhe! der
eigenen Religion EUgZNIS abzulegen, sich mı1t der Besonderheit der anderen



ema Von Religion auseinanderzusetzen und darauf achten, ob dies rhellung oder
der Welt-

ISSION zum
Bereicherung der eigenen Glaubenstradition beiträgt.

inter-
religiösen

ZeugnIıs Das Zeugnis in der Komparativen Theologie
Komparative eologie ass sich als eine systematische Horm des interreliglösen
Dialogs betrachten Sie esteht 1n dem vereinten und systematischen estreben
VOIl ern eliner Tradition, die Quellen, die Geschichte und die TaxXls elner
anderen Religion unter der Fragestellung erforschen, inwiıelern diese
womöglic. eın Aaul die eigene TAadıllon werifen imstande S1ind. Wie
alle eologie impliziert S1Ee einen „Glauben, der nach 1NSIC sucht“, doch dies
Nnner. des Kontexts oder Horizonts der relig1ösen Vielfalt DIie Kategorie
beinhaltet mithin Z einen die Relig1onstheolog1ie und Z anderen jede einzel-

dialogische Auselinandersetzung mi1t en, Traditionen undenande
161 elig10nen. Anders als der lalog, WIe ihn gemeinhin verste. sSeiz die
omparatıive eologie keinen menschlichen Gesprächspartner VOIAUS, sondern
kann Sallz auf das Studium VON exten, philosophischen ystemen, rtuellen oder
sSschen Praktiken und dergleichen mehr Tokussiert Se1IN. Doch WwI1e alle Formen
des Dialogs verlolgt S1e das Ziel, VOIll der anderen TAadıllıon lernen. Eın olches
Lernen kann natürlich aut vielerle1 Weise geschehen: durch die Entdeckung VON

etwas Neuem und Enthüllendem, durch die egegnung mi1t bedeutenden Ahnlich
keiten oder Unterschieden, die ein IC auf die eigene Überlieferung
werien, oder auch durch eine neigung gegenüber es  mten ehren oder
Praktiken, durch die sich etztlich 1n der ahrheit der eigenen Tradition
esTühlt.
Das konfiessionelle Element der komparativen eologie ist schon TeC ausglebig
1SKUTeE worden. inıge omparative Theologen Keith Ward Neville
spielen die koniessionelle Dimension herunter und verstehen ihre Disziplin eher
philosophisch als en Wahrheitsstreben 1 AC der Vielfalt relig1öser Perspekti-
Vell So uınterscheide Ward beispielsweise die „konfessionelle eologie“ S@1-
98 eNnNıtion zufolge „die Eriorschung eiıner gegebenen enbarung durch ]Je
manden, der diese OÖkenbarung voll und YallZ akzeptiert und anacC lebt“ VON

der „komparativen eologie“, die „nicht als eine Horm der Apologeti
einen bestimmten Glauben, sondern als intellektuelle Disziıplin” versteht, „die die
Vorstelungen VO  = etzten Wert und Ziel des menschlichen Lebens ergründet, WIe
S1e 1n eiıner Vielfalt relig1öser Überlieferungen wahrgenommen und ausgedrückt
worden sind“ / Komparative eolog1e wird hier eliner rein persönlichen und
individualistischen nternehmung, die eine esimMmMtTe TAadılon mit ihren Tex
ten oder ehren bevorzugt oder ZU nımmt. 1eSs jedoch die rage
aufl, inwiefern die omparative eologie als theologischer Diskurs überhaupt
elevant ist Von WE  Z und WEeIl Sspricht sie, und auf welcher rundlage
S1e sich mi1t den Lehren der verschiedenen elig1onen auseinander”?*
Es cheint doch eher, dass jede eologle, traditione verstanden, auft der Grund



lage einer bestimmten Überlieferung und eine esiUmMMmMtTte Religionsgemein- Catherine
Cornilleschaft etirleben Deshalb möchte ich behaupten, dass mparative Theolo

g,1e immer auch konftessionelle eologie ist oder se1in solite). 1eSs INUSS Jedoch
N1IC unbedin einer apologetischen Haltung führen (obwo. die Apologeti
vermutlich Teil des Diskurses SeIN wird), sondern kann durchaus auch Auige
schlossenheit beinhalten, auftf welche Weise eine oder mehrere andere
eligionen das eigene elig1öse erständnis womöglic. Trhellen und bereichern.
Diese Herangehensweise die omparative eologie umftiasst eine Dimension
des Zeugnisgebens, dessen Korm erdings anders ist als 1n den anderen ÄArten
des interreliglösen Dialogs. Es 1Dt keinen unmıttelbaren Gesprächspartner, dem

ver Rede und Ste. und das primäre Zielpublikum dieel
der omparativen eologie Sind N1IC die Gläubigen der anderen Religion, die
miıt dem eigenen Glauben bekannt gemacht werden sollen, sondern eher Angehö-
rige der eigenen Tradition, deren Glauben durch den 1  0g mıiıt der anderen
Religion rweıtert und vilelle1ıc. auch vertie werden kann
In der omparativen eologie kann sich das Zeugnisgeben darin manifestieren,
dass die andere Religion auf der rundlage VOoN Fragen und spekten eI-

Iorscht, die die eigene Überlieferung elevant S1nd. DIie iszlıplın der kompara-
ven eologie ist WIe die omparatıve Religion 1mM Allgemeinen theoretisch
grenzenlos. nner. des reiten Spektrums der eligionen kann jede eliebige
Lehre Taxıls oder historische Gestalt mıiıt eliner anderen Lehre Taxıs oder
historischen Gestalt verglichen werden. Das kann wichtige und interessante
wissenschaftliche Resultate erbringen. Vielleicht wirtt aber auch die rage aul,
ob solche Ergebnisse theologisch elevant S1ind. Hür WEl S1INd S1Ee esSUumMm:': Wie
bereichern S1e elne esimMmMte Tradition? Solange die eologie als ein
gemeinschaiftliches nterfangen verste. gehö: mparativen eolog1e
N1IC. der 1  0g mi1t den ehren einer anderen Religion, sondern auch der
1  og mıt den Theologen der eigenen Tadition, die oHNentlıc VOIN den Erkennt
nlssen der omparativen eolog1e prolftieren und damit das theologische Nach-
denken Nnner. einer estimmten Tradition umiassender beeinflussen werden.
Wenn beispielsweise Fragen nach dem er  N1Ss zwischen Nal und erken
oder nach dem Geschlecht es oder nach der Vorstellung VON der chöpfung
aus dem Nichts aktivanund nNnner. der eigenen TAadıllıon ebattiert
werden, dann kann die omparative eologie der Debatte und der Tradition
dadurch helfen, dass S1e erIOrScC. WwIe andere Traditionen oder elne andere

nNner. eliner anderen Tradition nliche Fragen eantworte aben und
ob diese AÄAntworten vielleic eın 1C auft die interne Diskussion werien
können. Das edeute natürlich cht zwangsläufig, dass sich auft die
brennenden Tagesiragen eschränken 1L1USS Ernsthaites theologisches Nachden
ken Sich mi1t jeder beliebigen ungelösten relig1iösen und theologischen Her
ausiforderung beiassen, die 1 16 des Dialogs mıiıt anderen eligionen 1leUu

edacht werden kann Doch Zeugnisgeben heifßt hler auch, dass die omparative
eologie solche Themen sensibel ist und S1e ihrem Ausgangspunkt mMac
eugnisgeben 1ın der omparativen eologie heilst also cht Fragen 1n den



eMOQ. Von Blick nehmen, die für eiıne estimmte mi1t einer anderen og befindliche
der Welt-

ISSI!ON ZzUurm
Relig10n elevant Sind, sondern auch, den Angehörigen der eigenen TAadıllon VONl

inter- dem Zeugn1s geben, Was AUus der Auseinandersetzung miıt der anderen

religiösen Religion gelernt hat 1es g1lt alle Hormen des Dialogs, jedoch besonders
ZeugnIiıs usdrücklic die omparatıive eologie. Der gegenwärtige 1  og des ompa

ratıven Theologen vollzieht sich häulig intern, durch das Studium VON lexten,
tualen oder efakten, VOIL denen S sich relevante Erkenntnisse ber die
eigene Glaubenstradition erholit. Nur wenige elig1öse Menschen aben die Her:
tigkeiten oder die Gelegenheit, sich miıt der omparativen eologie befassen.
Der Akt des eugnisgebens appelliert also die erantwortung des komparatı
Vell Theologen, die eigenen Erkenntnisse miıt elner es  mten relig1lösen Traditi

en und S1e damıiıt e]lner breiteren theologischen Reilexion und Debatte
zugänglich machen. E1ın olches Zeugnisgeben kann 1n den und durch die
1Ndıv1ıduellen Gläubigen mnolgen, doch der letzte Ursprung und das letzte Ziel des
Zeugn1sSses geht weıt ber den Einzelnen hinaus und 1en der orößeren ahrheit
der eigenen und womöglic. auch anderer elig1onen.

Schluss

Zeugnisgeben spielt allen Formen des interrelig1ösen Dialogs elne bsolut
wesentliche Rolle Nsofern das Verständnis der etzten Wir  el und
heit das Ziel allen Dialogs 1ST, kann die egegnung zwischen Angehörigen VeI -

schledener elig1onen 1LLUTI die Horm des eugnisgebens annehmen. Der Begriff
des eugnisgebens bezeichnet das Bezeugen eiıner Wir  el und Ng,
die nıemals SallZ erfassen oder bewelisen kann, die aber ennoch
äubige VOIL allergrößter Wichtigkeit 1sSt. Deshalb meln eugnisgeben N1IC
die Inhalte und Praktiken des eigenen aubens oder akten ber die eigene
Religion mıt anderen eilen, Ssondern auch, persönliches Engagement zeigen
und Sich ihrer ahrheit bekennen und deshalb Spricht äulig e1Nne
deutlichere Sprache, WwWI1e lebt, als Was Sa:
Das eugnisgeben 1 interrelig1ösen 1  og esteht eiInem ynamischen Zu
sammenspiel zwischen dem Bezeugen des eigenen relig1ösen aubens und der
Auigeschlossenheit den anderen, zwischen Vertrauen oder Überzeugung e1-
nerselts und emu andererseIits. Solange der interrelig1öse 1  og zwischen
Individuen (0) die estimmten Traditionen angehören, mMag der Unterschied
zwischen persönlichen Erfahrungen und amtlıchen ehren Ver.  tnismäßig klein
sSein (was aber, WI1Ie ich ereits eutlich gemacht habe, cht unbedingt heilst, dass
M existiert). ass WIC. 1st, eiINne Tradition 1 1  og reprä-

sentleren, liegt daran, dass das eigene Zeugn1s dadurch eine yrößere Gültigkeit
und „Objektivität” er (Iinsofern ber die blof subjektive und solipsistische
Erfahrung des Einzelnen hinausgeht), weil VOI einer Geschichte des
Nac  enkens, Urteilens und ens€ Doch die etonung des
eugnisgebens bringt auch eın Element der Demut 1n den 1  og zwischen den



elig1onen hinein, weil auf die atsache verweilst, dass immer 1Ur sSeINe Catherine
CornilleeigeneNgund 1NSIC bezeugen kann 1eS schaflft eine enner den

Anderen und damit einen Raum, 1n dem der AÄAndere wlederum über die ahrheit
Seiner Tadılıon eugnis ablegen kann 1ne solche enne!l‘ könnte auft elner
Religionstheologie aufbauen, 1n der das demütige Zeugn1s benfalls eine größere
Rolle spielt. Hier liegt der Schwerpunk eher darauf, dass bezeugt, Was

weils, als dass prlor1 die ahrheit des Anderen beurteit, die Ja
geradezu Der definitionemg N1IC kennen Rann. Eın olcher theologischer ÄAgno
STUZISMUS ermöglic ogrößere ulgeschlossenheit gegenüber dem relig1ösen An
deren und gegenüber der Möglichkeit, durch das Zeugnis des Anderen eC
ahrheit entdecken
/war wird das eugnisgeben 1 interrelig1ösen 1  0g gemeinhin als Zeugn1s {ür
die ahrheit der eigenen 1ın ezug auf die andere Religion verstanden, doch kann

urchaus auch darın estehen, der eigenen Religion EUgZNIS VON den Elemen
ten der ahrheit gyeben, die 1n der anderen Religion geilunden hat 1eSs
veranscha:;  cht insbesondere die Taxıs und 1szıplin der mparativen Theolo
IC 1n der sich der eologe cht VON den theologischen Fragen und Über
Nseliner eigenen TAadılıon mi1t dem relig1ösen Anderen befasst, Ssondern
auch den Angehörigen sSseiner eigenen Religion Zeugn1s VOI den Einsichten und
Antworten auft ebendiese Fragen 21DC, die durch den 1  Y miıt dem Anderen

hat
Alle Formen und Dimensionen des interrelig1ösen Dialogs beinhalten eiIn EUZNIS
gebenendie traditionellen Herangehensweisen das eugnisgeben eher
das Element der Überzeugung betont aben, MaCcC der 1  og wleder deutlich,
WIe WIC. iSt, dass jedes Zeugnis 1n emuı gegeben Das Zusammen-
sple: Von emu und Überzeugung ist die Voraussetzung d. dass der
interrelig1öse 1  og elıner bestimmten Religion verankert bleibt und gyleichzel-
Uıg elne ance und aCcCASTum bietet

Paul Knitter, Jesus and Fhe Other Names, Maryknoll 1996; Gavin D’'Costa, The Meeting of
Religions and the NILY, Maryknoll 2000

John Hick, (10d Has Many Names, Philadelphia 1982, Tl (dt Gott und seine viele17 Namen,
Maın 2001).

Ofüzielle Dokumente des ans erklären, das Ziel des Dialogs bestehe die Kirche
Sowohl darin, „die Zeichen der Gegenwart Christ1i und des irkens des Geistes entdecken
und anzuerkennen, als uch ı die eigene dentität vertiefifen und die Gesamtheit der
Ofenbarung bezeugen, dessen Wahrerin S1e ZU. Wohl aller isSt“ (Redemptoris MiISssio, SO),
während die 1SS10N das Ziel verTolge, „die Menschen einer SCNAUCN Kenntnis dessen, Wäas

Gott alle Menschen In Jesus stus getan hat, führen, und S1E dazu einzuladen, ünger
dieses Jesus durch ihre Mitgliedschafit der Kirche werden“ (Dialog und Verkündigung, ö1)

Das beisplelsweise Indien der ein1ıge us den Christen vorwarfen, S1e
täuschten das Interesse Dialog VOL, die arglosen Massen bekehren. Vgl S1ita Ram
G(0el, ‚AaftNolic Ashrams, Neu-Delhi1i 1988,

ans-LÜeorg Gadamer, Wahrheit und ethode, Tübingen 368-386



eMOQ. Von DIie möglichen ründe eine solche doktrinelle eMmMUu’ innerhalb des hristentums habe
der Welt- ich meinem uch The Impossibility of Interreligious ialogue (New ork 2008, 9-58) 15.
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inter- eith Ward, eligion and Revelation, Oxftford 1994,

religiösen
ZeugnIiıs Aus dem Englischen UDerse VOI Gabriele Stein

nterkulturelle, interreligi0se und
OTTeENTÜIlIlCHEe Theologıie: Visıonen
der Okumene
In ogan und John D ArcYy May

Okumene als nterkulturell Theologie
11 eolog1e ist schon immer 1nter.  urell etrmeben worden WwIe könnte
auch anders se1n ” In seinen Anlängen das hristentum durch und durch
jüdisch und Palästina beheimatet, auch WE sich schon Dald, VON der
missionarischen Vision des heiligen us und VO  = edium des riechischen
getragen, die mediterrane Welt hinausbewegte und sich etztlich die Begrifie
und Vorstelungen der grlechischen llosophie ane1gnete besser YESA! ihnen
angeglichen wurde Wo immer der hristliche Glaube gelasst hat, el 1n
den prachen und Gebräuchen einer breiten Vielfalt VON Kulturen es und
blieb ennoch selbst und e1ın tischer TUIstein alles, Was sich selhst
emd gyeworden Keine transzendente oder, miıt Aloysius Piıerns gesprochen,
„metakosmische“ Religion kann 1n ihrer Reiniorm, das heißt Josgelöst VOI den
Myriaden VOIlL Weisen des menschlichen Denkens, ens, Sprechens und Han
elns, existieren: 'OTZ ihrer nsprüche aul Einzigartigkeit und Univers
ver. eine solche Relig1on immer und ausnahmslos 1n elner VOIl Symbiose
miı1t der „kosmischen” Relig1on, deren Bezugspunkte die nNaturliıche Welt und die

Harmonie miıt der Natur ebenden Gemeinschaften Sind. DIie transzendente
Relig1on ex1istilert 1n eliner bes  gen Spannung zwischen den prachen und
urellen Ausdrucksiormen ihrer eigenen Ursprünge, die immer den Stempel
besonderer Zeiten und Orte sich agen, uınd der kulturellen Formen,
denen S1Ee sich immer wieder ausdrücken INUSS

eologie kann also 1NTter.  urell etirleben werden; S1Ee 1st en eständiger



Übersetzungsprozess zwischen menschlich onstruierten urellen elten In In ogan
und Johnihrer ragweite 1ST diese atsache erst VOT relativ kurzer Zeit deutlich

gyeworden en die kulturelle und sprachliche Osmose die dem christlichen Arcy May
Glauben auft I: 1NEUeEe Weise Vielfalt VOIN oOntexten e1INSC.  efißßlic
des westeuropäischen!! SC1I16 es gegeben hat sich wleder und wieder
anhand der Missionsgeschichte belegen ass 1sSt der „Meliorismus
reifend genannt worden 1ST C111 welteres beständig wiederkehrendes Thema® die
uHassung Namlıc dass die eNDArUNg, da S16 zweilellos wahr 1ST
zwangsläuhg jeder anderen vorstellbaren Horm VOI Religion überlegen 561 Es 1ST
sicher eın Zufall dass diese Überzeugung VOoON der CISCNHNEN Überlegenheit Hand

Hand mi1t zivilisatorischen Errungenschaften EL, die die missionarische
Expansion ermöglichten 1ne ogische olge hliervon der Bekehrungsimpera
UV Nur WeNnn S1e Christus annahmen und ihre CISCNEN Glaubensinhalte und
Überzeugungen ablegten konnten Menschen die „anders als die west oder
osteuropäischen Christen WAäaTel gerettet werden
Nun aben e1INe 1Tuation der „Inter:'  turation erreicht® Der Prozess der
egegnung und wechselseitigen Umgestaltung verläuft mindestens ZWE1 Rich
tungen und hat äulig viele Seiten Wır Christen uNns als paradigmatisches
eispie nehmen begegnen UNserem Glauben ihren sprachlichen hıturgi
schen und gesetzlichen Hormen UNSerer eologie ihren Symbolen und Begrif
en und 3088 VOIl unNs €  en die daraus res  erende Bereicherung ulNnlseTIes
auDens Und N1IC das In der Theorie und zunehmend auch der Taxıs
lernen Hindus Buddhisten Muslıme und auch die änger „ursprünglicher
oder indigener raditionen der der australischen Aborigines oder der eEeWO
Her der azılikinseln die Wiederaneignung ihres relig1ösen und urellen TDEeSs
UG Christen und andere anzuerkennen uınd eptieren inıge buddchisti
sche Gelehrte beginnen ber bu  STUSCHeEe eologle Sinne 997  u  Ol0
Z1E sprechen die ihren stiliıchen Gegenstücken nachempfunden 1St als
tisches Nachdenken ber die Vielgestaltigkeit buddahistischer Traditionen und
ihres „öÖkumenischen Aufeinande  effens ONtexten der Moderne der Post
moderne und der Globalisierung.
Was das hriıstentum ange. stoisen diese Veränderungen keineswegs auf
ungeteilte Zustimmung Die Träger der NOa = und cht Vatı
kan! wıttern Synkretismus also die ınkontrollierte ermischung ZUSammnmen-

angloser ureller und relig1öser emente die auf den 1Ndıv1ıduelilien
Geschmack zugeschnittenen Collage Aaus spirituellen ehren und Praktiken

Das rgebnI1is wird der Relativismus Se1IiNn der jedem
bestimmten €  XE aus relig1ösen Überzeugungen die AaDS0Oolute gkei ab
Spricht Doch Paul er uUuns unermüdlich 3008088 wieder 1115 Gedächtnis
rult, „wahr” edeute cht „ausschließlich“ Der un1ST eher der dass STOM
sche religz1öse Identitäten und unersetzliche semantische Tbschaiten auft dem
ple. stehen Wenn keine Wege gefunden werden die ihnen verkörperten und
ausgedrückten Aspekte der ahrheit bewahren ohne S16 aDel zerstören
denn S16 Sind etztlich cht erneuerbare Ressourcen



emMO Von Die Bewohner der westlichen Welt S1INnd cht immer gylücklich ber das usmaßls,
der Welt-

/SSION ZU.  Z
1n dem eine NEUGC, gylobale „Christenheit“ esannımmt, da eine Fülle evangeli-
kaler, päÄngstlicher und adventistischeren und parakirchlicher Missionsor-In ter-

religıiösen gyanısatlonen VOIl den Megastädten DIs 1n die entlegenstenen der sogenannten
ZeugnIis Schwellenländer aggreSSIV und „erTolgreich“ Menschen und Öölker evangelisiert,

en! 1n AAllZ A, teinamerika und dem Pazilkraum SOWI1E unter
Bevölkerungsgruppen, die AaUus diesen Reg1onen den esten immigriert SINd,
die verschiedensten Arten VOIl „Gesundheits-, Wohlstands und lücks
WwI1e Pılze Aaus dem en chielsen SO unterschiedlich diese rasch wachsenden
stilıchen Konfifessionen auch Sind, aben S1E doch eiINeSs geme1lnsam: Sie neigen
dazı, rerbte kirchliche Strukturen und ehren iniach übergehen und das,
Was S1e als hristliche Grundsätze betrachten, direkt auf das en und die
ınmittelbaren Bedürfnisse der Menschen anzuwenden. S1e versprechen, Resulta:
te erzielen, indem S1E die drängendsten ToObleme der Armen, der Ungebildeten
und der orlentierungslosen pier einer fortschreitenden Urbanisierung lösen.
16 SAllZ unannlıche Prozesse lassen sich auch 1m Islam beobachten, infolge
der Migrationsbewegungen und der elektronischen Medien eiıne „Z10
baler IUmma“ es annımmt. Die Aufspaltung der akademischen Fächer 1n

Bereiche WwW1e Anthropologie, Soziologie, Religionswissenschaiften und
eolog1e mMacC. eiıne ANSEINECSSENE Erforschung olcher Phänomene unmöglich.
eologie 1nter.  urell etreiben INas sich N1IC Neues se1ln, doch NU, da

e1ıNer selbstreflektierten Aktimtät gyeworden 1st, brauchen HC Per
spektiven und eCue Methoden, daraus ein Projekt eigentlichen ortsinn

machen. Es wird notwendig Se1IN, die tief verwurzelte Dichotomie zwischen den
üblicherweise als „transzendente elig10nen”, „Hochreligionen“ oder „Weltreli-
06  g1onen bezeic  eten Glaubenstraditionen mi1t schriftlichen Überlieferungen,
Lehrsystemen und elner weıten geographischen Verbreitung elinerseıts und OTFES
gebundenen, naturnahen und ritualzentrierte elig1onen 1n ündliche Kultu:
TEn ohne enund Philosophien andererseıits überwinden, deren Überlie-
jerungen als „indigen“, „lokal“ oder „ursprünglich” (die Bezeichnung „PrImitiv”
1st inzwıischen gylücklicherweise ungebräuchlich) eschrieben werden. Natürlich
Sind Klassilizierungen notwendig, 1n einem Bereich arbeiten, der kom
plex ist WwWIe der der Weltreligionen, und doch aben diese Unterscheidung
schon immer besonders und künstlich gyehalten. Deswegen schöp(f-
ten osroße Hofinung, als auf einen Artikel m1t dem 1te Aboriginaleligion

OT Religion® (Die Religion der Aborigines als Weltrelig1on) stielsen Der
Verfasser, eın Anthropologe, chre1bt, MUSSeEe sich VOIl einem „evolutionären
Rahmen“ lösen, der „ein1ge sogenannte ‚ursprüngliche‘ elig1onen das eine
Ende STeE und andere sogenannte ‚entwickelte‘ elig1onen das andere“.
Dieses Schema sSe1 ISO unheilvoller, WeNnNn edenkt, dass „die sogenannten
Weltreligionen die imperlalistischen elig10nen Sind, also diejenigen, die autfbra-
chen, sich die anderen VOIl einemen der Selbstverständlichkeit Aaus e1IN-
zuverleiben, und dass S1e häulig mı1t imperialistischen Gesellsc  en den ‚Ge
wıinnern' der Geschichte assozıuert werden“. 1ne besonders wichtige Rolle



komme 1n diesem Projekt denjenigen L die tief 1n em religz1öse Traditionen IN ogan
und Johneingedrungen und auch 1n der Lage SiInd, ber ihre Erfahrungen

nachzudenken, dass S1e den Anhängern ihrer eigenen und anderer Traditionen D’Arcy May
die Überzeugungen elner Tadılı1on vermitteln können.

I DIie miıt der kulturellen Vielfalt verbundenen Herausforderungen Sind VOTI

allem 1 nNnblick auft die thischen Normen und Werte des hristentums artık"  m
liert worden, und ODWO das hristentum nach WwWIe VOT der iktion elner
allgemeingültig ormulierbaren esthält die mehr m1t den philosophischen
Vorstelungen des Westens als miıt den vangelien tun hat hat seiNne

auft einen zugleic interkulturellen und interrelig1ösen Kontext ral
miıt dem traditionellen Paradigma der christlichen gebrochen. Ungeachtet
der ereıits vollzogenen eränderungen der Prozess der Interkulturation
angsam, STOCkenNn: und schwier1g. In den 50er, 60er und /Der Jahren des etzten
Jahrhunderts WaTenNn die melsten Debatten hauptsächlich VOIl einer Polarnität
geprägt zwischen den Bedingungen
für eline Zugehörigkeit Z Christen
Lum und dem, Was VON den örtlichen Linda Hogan ISt Professorin für Okumene der TIS.

Schoo! of Feumenics Irınıty College Dubdlin hreurellen und relig1ösen Praktiken Forschungsinteressen lhıegen In den Feldern der
ge wurde Se1t den 1980ern ist theologischen IK, der sozlialen und polıtischen Ethik
jedoch eine andere Dynamik beob SOWIE der Geschlechterfragen. Veröffentlichungen
achten Christliche Theologen Aaus Religi0ous Vorces In Public Places (als Mitherausgeberin;
a'! Asien, Latein und Süd Applhied Fthics In Or| Church (2008). Anschrıift:

Irısh Schoo! of FEcumenics, Irınıty College Du®dlin, BeaQaamerıika werifen Fragen auft WwI1Ie die, ob
House-Milltown Park, Dublıin 6, Irland.SpezlÄsc. westliche Ausprägungen F-Maı Ihogan2@tca.ie.STlıcher Werte (etwa die Monoga- John D  C  Arcy May, geb. 047 In Melbourne, Australien, hat

mıe als primärer/unabdingbarer AÄAus eın Lizentiat vVon der Gregoriana In Rom und Doktaortite. n
druck des Werts der enelichen reue) Okumenischer Iheologıe (Universität Münster und
wirklich die einzıgen ormen selen, 1n n Kellgionsgeschichte (Universität Frankfurt INNE.
denen diese Werte sich manifestieren 1983- 98/ WTr ökumenischer Forschungsbeauftragter
können ‘ Zusätzlich dieser ZUWEeN- des Melanesischen ates der Kırchen und wissenschaftli-

len adikalen Iniragestelung der kon cher Mitarbeiter der Vereinigung theologischer
Ausbildungsstätten In Papua-Neuguinea; Wrn ]eten Weise, WIEe sich esT1MMTE SOW/E 2005 WTr ırektor der Irısh Schoo! of Fcumenics

hristliche Werte 1n ONnkretfen 11OTA- n Du®dlin, weiterhin wissenschaftlicher Miıtarbeiter
lischen Normen ausgedrückt aben, IS Fr ISt auberplanmäßiger Professor Asıa-Pacific
aben die Prozesse der 1Nnter.  urel Centre for Interrellgi0us Dialogue der Katholischen
len eolog1e aufßerdem die Grenzen Universität Von Australien In Melbourne. Anschrift c/0

IS Schoo! of Ecumenics, siehe bender traditionellen christlich-theolog1- F-Maı MAaYy]  e  LEschen Rahmensetzungen deutlich C
MacC und die Beständigkeit jener Ad[l-

thropologischen und epistemologischen Voraussetzungen problematisiert, die die
westlichen Formen des hristentums übernommen und nachfolgend 1n die übrige
Welt exportiert en Insbesondere Theologen WI1e Benezet Bu]o, Jean-Marc
Ela, erCcYy Oduyoye und Kwok Pu1-Lan (um 1LUT ein1ge nennen) lordern die



eMQ. Von Christen dazu heraus, den begrifflichen Apparat des theologischen Diskurses VOT
der Welt- allem (wenn auch N1IC ausscC.  jeßlic 1 Bereich der Et  Z m1t anderen ugen

MISSION ZU:  z

In ter-
sehen. Wenn NAamlıc. erst einmal begonnen aben, hristliche eolog1e

und inter.  urell etreiben, werden INSO eutlicher erkennen, dassreligiösen
ZeugnIiıs jede theologische 1NS1IC C  er kulturell eingebettet und vorläulig ist. Und

beginnen ahnen, WwI]Ie WIC. SE dass Streben nach theologischem
Vers  N1s VON Einzelnen vorangetrieben WIT| die verorteten Gemeinschaften
angehören, und dass diese Gemeinschaiften 1n sich difMferenziert, olfen und
veränderlich, NIC. aber monolithisch, ber alles Trhaben oder ınwandelbar Sind
DIie aditionelle hristliche hat gemeinsam m1t der liberalen politischen
Theorie, die ihren weltweiten Fortschritt begleitete, die Hofinung gyeweckt, dass

wussten, Was als ber gemeinsame Werte auf dem Weg eine
gemeinsame Zukunit sprachen. sprachen 1n der Sprache der ahrheit der
stlıchen Botschaft und dessen, Was William Temple „die oroiße Weltgemein-
schaft der Christen genannt hat.) eute jedoch MacC uns eine solche Sprache
eher nervöSs, und zögern angesichts der Vorstelung VOIL gemeinsamenen
auf dem Weg 1n eine gemeinsameun ungeachtet der atsache, dass UNSCIE

jeweiligen ironischerweise verknüp S1ind denn ]e Dennoch
IMUSSeN aruber nachdenken, ob solche Vorstellungen Kontext der Inkul
uration VON eologie och eine Berechtigung aben Wır mMusSsen uns agen,
auf welcher rundlage eine gemeinsame politische un rrichtet werden
kann Können auch weiterhin olfen, dass uns gyelingt, einen Grundstock
gemeinsamer Werte formulieren ” Und WE Ja, wıe sollen vorgehen
insbesondere angesichts der atsache, dass uUuNnseIe oroßen „Zivilisationsprojek-
te“ der Vergangenheit gescheitert Sind? elche Rolle werden die verschiedenen
elig1onen 1n diesem Prozess spielen? welcher Grundlage das Christen

eine Rolle spielen? erden die säkularıstischen Tamıssen des westlichen
iberalismus den „Öölfentlichen Raum  06 abstecken und der Religion eine prıvate,
aber keine öffentliche Rolle zugestehen”? Und selbst WEeI111 der öffentliche Raum
als relig1öser Hinsicht plural und cht nNeı anerkannt wird (und
SOowohl hinsichtlich ihrer globalen als auch hinsichtlich ihrer vle.  gen lokalen
Ausdrucksiormen), werden die verschiedenen elig1onen dann 1ın der Lage Se1IN,
sich auf die VOIl o und Debatte einzulassen, die zwangsläulig jeder
Erklärung elner gemeinsamen unauf der Grundlage gemeinsamer Werte
vorangehen wird? 1eSs Sind entscheidende Fragen die ÖOkumene,e.
setzt, versuchen ihre Möglıic  eiten sSowohl aul scher als auch auf e0ol0o
gischer ene vorauszusehen und alle Vereinfachungen e1INes vermeintlichen
(und ialschen Universalismus vErgangeNCI ahrhunderte nter uUunls lassen.

Okumene als interreligiöse Theologie
1.1 Das „interrelig1öse eEugnNIS  06 ist ein das gesamte nternehmen Okumene
überaus bedeutungsschwangerer Begriil. In der klassischen Missionswlissen-



Inoganschaft niIG zulässig, Ja cht einmal vorstellbar, dass SIe UuNs EUgNIS VON

spirıtuellen eıten und wirkungsvollen Praktiken geben, die SIie aben und und John
D’Arcy MayWır N1IC und die unabhängig VOIl der STlııchen Glaubensordnung heilswirk

Sind. Den tholiken INg eın AG: aul, als das /weite Vatikanische ONZ
die Tür Beziehungen mit anderen eligionen aufstieß, die N1IC VOIl Bekennt:
N1S- und Bekehrungsiragen estimmt sSe1in sollten DIie ohlbekannten TkKklarun
CI des IL Vaticanums WaTiel eın historisches EKreign1s und als eNnramtiiche
ellungnahmen etwas Nn1ie Dagewesenes, doch SIe gehen eben N1IC. weıt

dass Glaubenstraditionen, die als authenUuscCc anerkannt werden können
(anhand welcher Krıterien übrigens?), einander inge bleten aben, die cht
iniach „Tunktional gyleichwertig“ oder „dasselbe“ 1n jeweils unterschie:  cher
HForm, sondern einzigartıige und unersetzliche eilswege Sind. Tatsächlich INg
dem 0Nz elne eNektivere Evangelisierung, die letztlich Bekehrung
iühren SO.  @, und das wurde durch Dominus Tesus 2000) eindeutigekr.
Die rage verschärtt sich beträchtlich, WE sich den eDrauc der
relig1ösen Sprache ansıeht Uns ist bewusst, dass Traditionen 1Dt, die Zanz
anders Sind als uUuNnseTe eigene, aber IDAaSs WIT, WE die en trösten,
die oten begraben, elne OCNzZer feiern oder die Nıualuon jJunger Menschen
egehen! In olchen Situationen ETW  en die Menschen VO uns keine
ten Verallgemeinerungen ber „Pluralismus“ und keine Interpretationen reli:
o1öser Ausdrucksiormen, die ihnen erst noch erklärt werden mMUusSsen S1e EIWAI -

ten eine Sprache, die VON erzen omMm und Herzen geht, die die Menschen
den Wendepunkten ihres Lebens berührt, und das eline gemeinsame
Sprache leisten, die allen Betrofienen ınmissverständlich zugänglic i1st. Z/war
1bt auch Zzivile Hochzeiten und Beerdigungen, und die Standesbeamten S1ind
geü darın, die entsprechenden und Werte „religionsirei” ijormulieren,
doch jejenigen, die N1IC. allergisch auf alles Relig1öse reagleren, wird eine
verwässerte Version ihrer jewelligen Glaubenstradition iniach N1IC. ausreichen.
(Janz abgesehen VONl dem alles durchdringenden Einiluss dessen, Was Charles
Taylor „säkulares eitalter“ nennt, Sind die Fragen, die hier e_
chen, egliche Verwendung relig1öser Sprache elevant Wie Francis D’Sa
lormuliert „Die Religion MNUuSSsS poetischer und weniger ogmatisc oder ehr
werden“®, oder, 1n den en VOI Paul Knıiıtter „Wenn die Buddhisten eCc
damit aben, dass alle UNseTeE er ınger Sind, die auft den ond zeigen, N1IC.
aber der ond selbst, dann Sind alle uUNSCIC er ber Gott Symbole”, und
WEeNN zutri{ft, dass „historische Ereign1isse | das undamen: der Kirche
en | dann MUusSs dieses undamen der Geschichte als Symboldichtung
lebendig werden“?. Das STEe zunächst die Seelsorger, aber auch die Theologen
VOT eine beträchtliche Herausiorderung: Wiıe schöpit AaUs den Ressourcen
selner eigenen und anderer Traditionen, Glaubensaussagen hervorzubringen,
die einerseIits Irisch und andererseılts erkennbar authentisc auftf Situationen
reagleren, die m1t eudigen oder traurıgen Emotionen befrachtet sind? In olchen
Fällen geht N1IC. darum, die wörtliche edeutung VON Glaubenssätzen
definieren, sondern relig1öse Sprache mı1t elner Unmittelbarkeit „gebrauchen“”,



ema Von die ber den Wortsinn hinausgeht. Und gleichzeitig verliert diese Sprache ihre
der /Welt-
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emotionale ab die Ja gerade Adus ihrer Besonderhei erwächst, WEn S1Ee N1IC

inter- erkennbar bleibt als buddhistisch, christlich, muslimisch eic

religıösen Im wirklichen Leben en nıe mıiıt der „rRelig10n 1mM Allgemeinen“, Sondern
ZeugnIis m1t der Religion der Menschen 1n ihrer Besonderheit tun, WI1e Ja auch

n1iemand elne „Sprache 1 Allgemeinen“, sondern immer eiInNne Zallz besondere
Sprache Spricht. Doch cht anders, als die sprachliche Vielfalt wesentlich
ultur gehö gehö relig1öse Vielfalt wesentlich SAı  - Glauben In diesem C
betrachtet ist unvorstellbar, dass der Glaube einen einzigen gen
Ausdruck en SO Daraus {olgt, dass keine theologische Sprache losgelöst
VOI allen anderen gültig sSe1IN kann sSEe1 denn, WO 1n Fundamentalismus
verfallen, denn der 1ST, Was ST die gewaltsame Vereitelung relig1öser nterde
pendenz, die Leugnung der atsache, dass auch die Religion Relatımtäts
PMNZIP hat Religiöse ahrheit ist weniger ein Universum als vielmehr eın
Pluriversum, 00 komplexesE Aaus Ausdrucksfiormen des auDens, die VO

menschlichen Kulturen hervorgebracht worden S1INd und einander etz viel
leicht ergänzen. Deshalb ist WIC.  g, dass die interrelig1ösen Beziehungen 1n
üngerer Zeıt mi1t ©  en WIe ‚Demut“, „Empathie“ und „Gastlic  6I Nneu
Tormuliert worden S1Nd. DIiese Begriffe Sind weicher als die hartkantigen Kate
gorlen VON Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus, und S1e lassen mehr
Raum das Verhandeln VOI Bedeutungen 1n der Taxls des Dialogs. Insbeson-
dere der Begrilf der Empathie, der 1n Steins Leben und hilosophieren eine
zentrale Rolle gespie hat, SC sich als das Paradıgzma eliner „empa’
schen Zivilisation“ heraus, die die Zeitalter des aubens und der Vernunfit
ablösen könnte Aul

In SeEINeEemM außergewöhnlichen Buch Without Buddha Ol not he Christian
emerkt Pauler „Vielleicht chreibt elnes ages eın Buddhist eiIn Buch mıiıt
dem 1Tte Without IS Ol not he Buddhist!“12 Wenn dies dereinst C
schieht, werden WIsSSen, dass auf einem guten Weg Z interrelig1ösen
EUZNIS S1Nd. on Jetz S1INnd die zahlreichen Beispiele elner „doppelten
Religionszugehörigkei eine wichtige Inspirationsquelle die interrelig1öse
eologie. eges Treiben herrscht aufßserdem 1n jenem Bereich, den sich die
Bezeichnung „komparative eologie“ durchgesetz hat, auch WeNn uns

darunter eher etwas W1e elne „kollaborative eologie“ vorstellen möchten, die
keine eu hätte, Ahnlichkeiten 1 m1t ähnlichen oder vielleicen
schen Problemen benennen, sondern diese Auigabe mutig anpacken würde

diese Weise würden Vertreter unterschiedlicher elig1onen ihre ererbten
Ressourcen gemeinsam nutzen und el zugleic die Methode elner olchen
Vorgehensweise erarbeiten. Wenn die en des exklusivistischen Melioris
IHNUS abschütteln und uUuns umsehen, werden entdecken, dass der Raum
eine solche Zusammenarbeit beinahe grenzenlos ist

11.2 Wenn 1n einem interrelig1ösen Kontext eologie etreiben, wird uUuns
die nichtreduzierbare Pluralität des reliz1ösen Erfahrens miıt aller eutlichkeit



bewusst. Sensibilität den relig1ösen Uurallısmus der menschlichenng IN ogan
und Johnallein gZzT jedoch MC Wır MusSsen außerdem berücksichtigen, dass Inner-
D’Arcy Mayhalb jeder einzelnen Religion benfalls eın signilikanter Uralısmus herrscht.

Wır wollen damit dass auch dann lebenswichtig 1ST, aul diesen inneren
urallısmus achten, WE espräc ach auflsen gerichte ist Den
uralısmus nner. der eligionen anzuerkennen ist eline mMaCc Erinne-
IuUNg die 0oNS  eit VOI Religi1on; und Gespräche, die auf einen sinnvollen
interrelig1ösen og und eın sinnvolles interrelig1öses eugNn1s abzlelen, üÜber-
sehen ihrem eigenen Schaden die „Konstruertheit“ relig1öser Traditionen
Diejenigen VON UuNls, die sSich die theologische Reflexion bemühen, mussen 1n
diese emühungen auch eiıne genealogische Betrachtung der Religion mıt
einschlielßen, damıt begreifen lernen, dass die Je eigene Weltsicht eliner
jeden Religion 1n Prozesse eingebettet ist, die Entscheidungen zwıischen VeOeI -

schiedenen Interpretationen der Geschichte der Jewelligen Gemeinschaft ZU

aben Machtkämpie die eg1timation der gemeinschaitlichen Traditio
NCIL, Meinungsverschiedenheiten ber die Kriterien der Zugehörigkeit und
ten arüber, WeT die aC hat, die Grenzen der Tadıllon lestzulegen. Tatsäch
lich würde der Raum die interrelig1öse ommunikation und das interrelig1öse
Zeugnis sich unweigerlich vergrößern, Wenn anerkennen könnten, dass alle
relig1ösen Iradıtionen die Produkte historischer und politischer Prozesse SINd,
die S1e 1n ihrer Unverwechselbarkeit konstruiert aben
Im Bereich der ist der Versuch, „Ahnliche TODIeme auf Weise“
lösen, 1n vielfacher Hinsicht komplex. enn selbst WeNn unLls aut die notwendi
DEN Gespräche einlassen, eiInNne rundlage für eline omparative Religionsethi

schaffen VON elner „kollaborativen 66 ZAallZ schweigen werden
bereit sSe1in mMusSsen N1IC lernen, sondern auch verlernen. jele Me1
nungsverschiedenheiten 1 Bereich der Et  Z logischerweise gerade die, die 1n
turübergreifenden und interkulturellen Kontexten eitigsten ausgelochten
worden Sind gehen VOIl der irrıgen Annahme dUu>, dass WISSen, WOTUMM 1n
dieser Debatte den anderen geht Tatsächlich basıeren viele uUuNseIeT kultur
übergreifenden Debatten auf naıven Tthischen Vergleichen, die davon ausgehen,
dass beispilelsweise beim ema Kinderarbeit oder Reagenzglaszeugung unNs

und Gegenüber dieselben Inhalte und Werte auf dem ple. stehen
Solange S1Ee cht hinteriragt werden, S1ind gerade diese Annahmen, die einen
sinnvollen USTauscC schwierig, WE cht unmöglic. machen. Doch
bisher ist erst sehr wen1g getan worden, die tegorlen, die ulSeIeTr kultur
übergreifenden größtenteils zugrunde egen, auft ihre TAauC
keit hin überprüifen
In selner bahnbrechenden Studie 1n omparativer Et  Z hat Lee Yearley die
ITugend des utes be1 Thomas VON Aquın und Mencıius analysiert und aDel
bemerkt, habe versucht „AÄhnlichkeiten 1n Unterschieden und Unterschiede 1n
Ahnlichkeiten“ erfassen 1° Wır wollen dagegen edenken geben, dass die
Unterschiede womöglic. sehr viel tiefer SINnd, als uns das bisher vorgestellt
aben Die Taxıs der omparatıven Et  Z ist eınes1mM Prozess der



Ihema Von interrelig1ösen ommuniıkation und IHUSS paralle interkulturellen Hermeneu-
der Welt-

MISSION zum)
und aulserdem Prozessen weiterverifolgt werden, die 1n Analogie ZU  =

Inter- Scriptural Reasoning die 1n den verschiedenen thischen Traditionen enthalte

religiösen nenNn Wahrnehmungen auft das Streben nach grölßerem Verständnis hinordnen.
ZeugnIıs Wır können diesen Prozess weder urzschließen noch unls auf Interpretationen

und Übersetzungen verlassen, die auf essenti:  stischen rundlagen ents  en
S1iNd. Vielmehr mMussen m1t OTSIC er gehen und uUuns immer wleder
bewusst machen, dass interrelig1ös etirlebene eologie cht ein Lernen,
sondern auch ein Verlernen voraussetzt.

Okumene als OTTeENTıCHeEe Theologie
II1.1 Gott mMac. heutzutage „1IM der Öffentlichkei 66 keine wirklich glüc  C  €
Figur Der oNentliche Bereich, WI1e sich be1i der Entstehung der pluralistischen
Gesellsc  en des modernen uropa herausbildete, gegenüber der Religion
als einem Faktor des öffentlichen ens zunehmend ungastlich, und gerade
we1ıll die aC der Kirche Zaum gehalten werden musste und die Vielfalt der
„Koniessionen“ ein Konüliktpotenti barg, das besser neutralisierte, ehe
Schaden anrichten konnte In der Zivügesellschaft, jener Zwischensphäre, 1n der
die einzelnen ürger durch tablierte rganiısationen oder Ad-hoc-Bewegungen
m1t der Reglerung kommunizieren und die Politik beeinflussen können, stehen
die eligionen mehr oder wenıger auftf der gleichen ene WwI1e andere oNentliche
Körpersc.  en. Selbst 1n den wenigen Fällen, noch eine aatskirche 21bt,
ist auch diese eiINe unter vielen Stimmen 1n der öffentlichen Debatte Im
NNZIp ist dies Indien mı1t se1ıner säkularen erTassung oder auch 1n Indones:i-

der F, das sich gyewelge hat, den Islam Staatsreligion machen,
ODWO die 1Cuatıon 1n anderen islamischen Gesellsc  en WIe dem Iran oder
Aaudı:  abıen AAllZ anders ist
Das, worauft uns Jetz vorbereiten müssen, ist die Entstehung einer globalen
Zivilgesellschaft miıt einem ölfentlichen Bereich, der weıltaus komplexer ist als die
säkularliberalen emokratien des Westens Wiıe schon angedeutet, oibt keinen
Grund der nn  e' dass dieser gylobale Raum säkular oder ideologisch
nNeu sSein WIr| und wird aufseiten der en, Konzerne oder anderer
Interessengruppen auch cht zwangsläulig ethische Verhaltensweisen hervor-
mnngen DIie „Globalisierung der( oder elne „ethische Glo  islerung“ ist
eine Auigabe, deren TO. gerade erst ahnen beginnen a der
durch ungehemmte Industrialisierung und Ressourcenausbeutung verursachten
ökologischen Krise oOMm: 1LLUI eine schaitskrise globalen Ausmafties Ninzu,
die sich direkt auf das ethische akıuum 1M Herzen der Weltfinanzmärkte
rückführen ass Hınzu ommt, dass diesen beiden Krisen eine ökumenische
Krıse zugrunde legt, weıl gerade die Normen und Werte, die uUuns en könnten,
das sozlale und politische Leben ordnen, durch das er  en der;) enigen Reli
gi1onsgemeinschaiten, die S1e unNns überlieiert aben, 1n Misskredit gebrac WOI -



den Sind. Wenn die elig1onen cht lernen, sich der Herausiorderung des globa Inogan
und Johnlen Pluralismus und der onstruktive Vernetzthei stellen, Sind die Aussich

ten trübe, denn dann werden miıt einer Vielzahl VON Fundamentalismen D’Arcy May
tun bekommen, die un:  { SInd, miıt der Andersheit umzugehen, und die 1n
die Offentlichkeit eten, auft ihren Obsessionen beharren und alle
Kriıeg führen, die anders Ssind als S1e Der zugegebenermalen hohe Anspruch,
der hler Trhoben werden Ssoll, ist der, dass die eligionen, insofiern S1e empa!
sche Beziehungen milteinander pllegen können, 1n der Lage Sind, cht einen
moralischen, sondern auch einen politischen Beitrag dazu leisten, dass die
Geiahr des Fundamentalismus gebannt WIr| und gleichzeitig einigen Einfluss
darauftf nehmen, dass der Menschheit gelingt, auft dem Forum der gylobalen
OÖffentlichkeit die elemen  sten Forderungen elines zivilisierten Umgangs
verwirklichen. DIie eligionen können die Politik m1t rnsthaiften Fragen nach den
normatıven rundlagen der wirtschaftlichen und politischen Zielsetzungen kon
Irontieren, auft denen der ylobale Kapitalismus basıert enn WE S1e sich
Würde des Menschen, Unverletzlic der Natur und Z Gemeinwohl
bekennen, dann wenden die elig1onen idealerweise STOMSC verwurzelte
und gemeinschaftlich erprobte Wertorientierungen auf die betrelfenden TODIemMe

Doch dieses Potential wird sich verwirklichen, WeNnNn die elig1onen sich
1mM 1  0g bewähren, und sSsowohl 1 1  og miteinander als auch miıt den
säkularen Sinndeutungen, WI1e S1e die Natur: und Gesellschaftswissenschafte
eiern
Wir LNENNEN dies die „öÖkumenische ernatıve  66 sowohl Zu relig1ösen Extremi1is
INUS als auch ZUTI liıberalen Toleranz mi1t ihrer eutralitätsideologie. Vorausset-
ZUNS 1ST, dass die elig1onen einander auf eiıner Basıs der gegenseltigen Anerken
HUNg begegnen, statt auftf ihrem AÄnspruch beharren, die einzige „Erlösung“ und
‚W  el SeIN. Was anstreben, ist mehr als e1INe Et  Z des Überlebens,

der die elig1o0nen 1 Sinne der VON Hans Küng geflorderten „globalen Et  66
eitragen WIC. diese Inıtlative auch Die eliz1onen MUusSsSen sich
erplichten, ihren tief verwurzelten Patriarc.  SMUS und Absolutismus
überwinden. Auf dem Weg diesem Ziel stellen das autklärerische Erbe des
Westens und die Anwendung der Menschenrechte als des USATruUCKS der ©1 -

äufßerliche Würde des Menschen eline unverzichtbare Grundlage dar, die die
eligionen aus ihren eigenen Tradiıtionen heraus anerkennen können. Doch
eigentlicher und einzigartiger Beıitrag wird die Vision der Hofinung se1nN, die alle
derartigen moralischen smen antreibt und nspirlert Der entscheidende
ökumenische 1n ist der, dass keine Religion sich mehr ein  end dies Aaus

eigener Kraft erreichen können. (Janz davon abgesehen, dass die Auigabe
SC  C  ( oTOIS lst, drängt allein schon die Gegenwart der anderen jede
Iradition dazıu, ihre tieisten Überzeugungen 1n einem espräc Ausdruck
bringen das heifst 1n eInem Prozess wechselseitiger Übersetzung.
Welchen atz nehmen die eligionen 1n der künftigen globalen Gesellschaft ein”?
Die derzeitige Globalisierungskrise besser der erdacht, dass die
lisierung selbst die Krise ist MacC. diese rage brennender denn ]e Wır mussen



MO Von Wege nden, unNs miıt dem spirıtuellen und thischen Erbe der ]Jeweils anderen
der Welt- auseinanderzusetzen, ohne den anderen überlegen iühlen und die anderen

MISSION zum

In ter- zugleic. als eiıne Bedrohung uUnNnsSsSeTET eigenen Integrität und Einzigartigkeit
betrachten Wır mussen lernen, Universalıität als Interdependenz begreifen,religıiösen

ZeugnIıs sodass der Universalismus, den anstreben, eın dialogischer und intersubjekti-
VeI ist: der Pluralismus, den unNns wünschen, NUSS eher nteraktıv als statisch
SE1IN; mMusSsen eptieren, dass der Konsens, auf den hinarbeiten, ultid!:
mensional uınd anskulturell seın Wenn die relig1lösen Traditionen die
Glo  islerung zivilisieren und die gylobalisieren sollen, dann mMusSsen
lernen, eiıne DO.  SC  € Okumene der elig1onen praktizieren.
Auf einer Konierenz ber die Christen 1n den technischen und sozlalen evoluuo
e uNnNseTeTr Zeıit, die 1966 Gen{i stattfand, regte der Weltkirchenra all, die
en könnten „stellvertretend die esamther der Gesellschaft die TO
machen“.14 eiz dagegen streben all, dass die Religionen die esamther
der globalen Zivilgesellsch: die TO machen, das heißt Wege erproben, Zzue1IN-
ander 1n Beziehung ete und die gemeinsamen TOoObleme der Menschheit auf
uUuNnseTeIN en Planeten anzupacken. Jst das blofßer eallsmus oder elemen-
tarer Realismus? Wır Sind davon überzeugt, dass dies SaCcC der einz1ıge
EW  0SeE Weg die un ist eiıner universalisierbaren die die
Glo  isierung menschlicher machen und 1n der Natur verankern könnte

I11.2 Das espräc zwischen den eligionen und Konfessionen ist nach WI1e VOT

VOl Nklarheı und Mehrdeutigkeit geprägt DIe nnnerunNgen gewaltsame
und ausbeuterische Bezilehungen wirken noch immer nach, und dass u_

chen, die Beziehungen anders geS  en, ist eın Grund, diese Erinnerun-
ZCH ignorleren. Diejenigen VOIN uns, die en des stTlıchen mperlalismus
sind, sehen sich VOI die omplexe Auigabe gestellt, das vangelium weiterhin
bezeugen und gleichzeltig offen mi1t der EW; umzugehen, die dieses Zeugn1s
hervorgebracht hat. DIie Muster, die 1n der Vergangenheit angewandt aben,
reichen cht dUu:  N Überdies werden uns, WE CC Modelle, Methoden
und hermeneutische Praktiken en  ckeln, VOT der onstruktion Stereo
Lypen und ologien uten mMUusSsSsen Und sollten VOIll diesen rationalen
diskursiven Prozessen auch NIG viel erWwW.  en Ungeachtet ihres Potentials
ist unwahrscheinlich, dass die Vernunit allein einen Konsens ber solche
orundlegenden Fragen wird herstellen können. Es ist 1n der Lar denkbar, dass
cht uUuNseTe Fähigkeit intellektuellen Debatte, sondern eher An
Jungsvermögen ın die Welt des Anderen jene gemeinsame pO.  SC.  € ultur
EW  eisten WIr| ber die gesprochen aben em werden vielleic. die
Dichter und aler noch eher als die Politiker und Priester 1n der Lage Se1IN, die
Beschafienheit der schen Sensi  en erspuüren, die hier gyeht, und
die vle.  gen Klänge und arben der relig1ösen Zugehörigkei auszudrücken,
vermitteln und übersetzen.
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oun in Translation ”: Von der
Weltmission S interreligiosen
Zeugnis
Zukunftsperspektiven der Missionswissenschaft

Norbert Hıntersterner

Dan derel VOIlL zahlreichen stTlıchen Missionswissenschaftlern und VOIl

Fachleuten verwandter Disziplinen werden 1U dessen gyewahr, dass das
hristentum cht der ausschliefßliche Besıiıtz des weilsen Mannes oder der Öölker
der westlichen Welt ist DIie wissenschaftliche ıteratur Schwerpunktver
schiebung des hristentums 1n Richtung des globalen Südens bestätigt ZUSal-

LL m1t demografische Statistiken, dass sich die des „Weltchristen-
tums  06 SsSacC 1n ramatischer Weise verändert hat.! 1eSs Fragen hin
ichtlich der künftigen weltweiten n  icklung des hriıstentums auf, aber auch
Fragen anac. welche missionswissenschafitlichen Ansätze und aradıgmen
euNnsSUusc. noch VOIl Nutzen sSind oder erspektiven 1ür die unblieten
Im Folgenden werde ich die Position vertreten, dass die Verschiebung des Chr1  Y
entums 1n Richtung des ylobalen Südens die Missionswissenschaiften eine
NeEUeEe Orlentierung und e1inNn Paradıgma der „Inter.  alıtä erforderlich
MacC. Oder etwas bescheidener YESA! Inter  elle und interrelig1öse The
NenNn IMUSSeEeN 1 nblick auf die Miıssıon die erste rücken.“ /7/u diesem
WeC ich Zzuerst das Irühere „Übersetzungsmodell“ den Missionswissen-
schaften leUu überprüien und auft diese Herausiforderung wenden. Und ich



NeUe AÄAnsätze erkunden, eute ml1ssionswissenschaftliche Forschung el Norbert
ben ann ich die rage nach den ukunitsaussichten eiıner olchen Per Hintersteirner

spektive dadurch vorantreiben, dass ich zeitgenössische Verstehensweisen der
Missionswissenschafiften an der Diskurse der interkulturellen und kompara-
ven eologie etirachte Zum SCHAIUSS werde ich diesen edankengang
einem atholischen Missionsverständnis 1n der und weılıteren
Raum der Beziehungen zwıischen den eligionen 1NSs Verhältnis setzen

„Foun in Translation  n Mission als kulturelle
Übersetzung und interreligiöses Zeugnis
DIie Theorie der „Übersetzung“ ertfreute sich unter den ml1ssionswlissenschait-
en Ansätzen der 1980er: und O0er-Jahre elines gewlssen Ansehens und
Stellenwerts, WE darum ZINg, die interkulturelle Dimension der Miss1on, die
Missionsgeschichte SOWIe die Ausbreitung und ezeption des hristentums jen
se1lts des europäischen Kontinents 1n zahlreichen lokalen prachen und Kulturen
des globalen Süuüdens auft den Begriff bringen. Miıt „Theorie der Übersetzung“
ezjehe ich mich cht aut die wörtliche Übersetzung VON exten wıewohl diese
nner. der Geschichte und der Strategie der stilıchen Mission eine entrale
Rolle gespie: hat Man eTtracnte ZU eispie. die zahlreichen terminologischen
Auseinandersetzungen 1 usammenhang mıt der Übersetzung der 1n
Umgangssprachen In uUNsSeTEIN Zusammenhang aber wird der Ausdruck welıte-
I611 Sinne VOIl „kultureller Übersetzung‘® gebraucht.
Zu den Autoren, die sich zuerst den Übersetzungs-Ansatz nner. der Mis
Slonswissenschaften eigen gemacht aben, gehören Andrew Walls und viele
selner airıkanischen Schüler, unter anderem amın anne und Kwame Bediako
In unterschie  cher Weise egen S1Ee ihren theologischen Ansätzen das „Prinzip
der Übersetzbarkeit“ zugrunde und sprechen VoNn der „Übersetzung es 1n die
Menschhei und der sSich daraus ergebenden Übersetzbarkeit des hristentums
1n eine Vielzahl VoOoNn Kulturen Damıt beschreiben S1Ee den interkulturellen und
verändernden Charakter des Übersetzungsprozesses des hrıstentums
Sannehsel Translating Fhe Message. The MIssionary Impact Culture STEe 1ın
diesem usammenhang eiıne der eisch  endsten Missionstheologien und Mis
sionsgeschichten dieser dar
Das ARENZID der Übersetzung“, WI1e VON ihnen vorgeschlagen WIr' INg
hauptsächlich Aaus einer tischen und schöpierischen Reflexion der Verände
IuNg des hristentums 1n einem airıkanischen Kontext hervor>, doch wurde
eInem wichtigen Deutungsparadıgma das erständnis der Entstehung des
weltweiten hristentums und dessen Vielfalt 1 Allgzemeinen SOWIEe die Ent
wicklung VOoON kontextuellen und postkolonialen nichteuropäischen Theologien 1
Besonderen.
aruber hinaus kann die rage stellen, ob das ‚En ZziD der Übersetzung“ auft
das Christentum auch Nnner. VOIN Kontexten anwendbar ISt, 1n denen der



"Theologisches Glaube NIC 1LUTI 1n Denkweisen und eine ultur übersetzt WIT|
Forum sondern 1n denen @T historisch miıt den prachen und gelstigen Traditionen

anderer Weltreligionen einen gemeinsamen interkulturellen Raum bewohnt hat
Dann STE sich die rage, w1e das missionswissenschaftliche Paradigma
ureller Übersetzung 1n Kontexten andhaben kann, ın denen sich die christ:
liche eologie Knotenpunkt der oroßen Weltreligionen elindet
Wenn unter der jJungen (1eneration englischsprachiger europäischer Mıis
sSionswissenschafitler nach einem Ansatzpun. elne auft diese rage
SUC. dann ist VOI en, sich dem verstorbenen Davıd Kerr zuzuwenden. Er
etonte ınermüdlic den besonderen Kontext des nichteuropäischen Christen
Lums, der dieses angesichts interrelig1öser Realitäten, Ww1]e S1e bıs VOT Kurzem
1 gylobalen Norden cht annte, einem interrelig1ösen EUZNIS herausiordert

„Asiatische und afrikanische christliche Theologen arbeiten gewöhnlich mittels be
Wwusster Interaktion mıt indigenen religiösen Traditionen, welche deren Gesellschaften
Hragen Es ist für SIE deshalb nicht abwegig, sich se[lbst IM religiösen Verständnis als
Bindestrich-Theologen ZU sehen, welche sich das eigen machen, IDasS Im OSTROLO
nialen Sprachgebrauch ‚kulturelle Hybridität‘ genannt ird. Beispiele dafür sind das
buddhistische Ohristentum des japanischen Theologen Kosuke Koyama, des Ffalwanes!-
schen Theologen S0NnNg oder DON Lynn de 1100a und OYSIUS Pieris INn STI Lanka,
das konfuzianische Christentum, das DON einigen chinesischen und boreanischen
CNArIiSTUCHheEN Theologen gepragt wird, das Hindu-Christentum DON mittlerweile rel
(1jenerationen indischer cChristlicher Theologen Afrikanische christliche Theologie hat
”iele Asbpekte traditioneller afrikanischer eligion In Sich aufgenommen. Einige
zeitgenössische palästinensische Theologen betrachten sich selbst hbulturell als Mus
lime und Im INODUC auf ihren Glauben als OChristen “6

Diese nichteuropäischen stilıchen Theologen en einen relig1ösen Pluralis
I1LUS 1n eiıner Weise, die 1 esten bis VOT Kurzem N1IC.enwerden konnte
Für S1e der relig1öse Pluralismus immer schon eiıne empirische ealıitä‘
ZFEWESCHH, sowohl 1n ihrem en als auch 1n ihrer eologle. Daraus Iolgt, dass
der wichtige Stellenwert der eolog1e der elig1onen N1IC. iniach elne theo
etische Angelegenheit 1st, sondern eiınen direkten Einiluss arau hat, wWwI1e sich
diese Christen die oftmals eine relig1öse Minderheit arstellen 1NSs Verhältnis

den herrschenden Religionsgemeinschaiten 1n asiatischen, islamischen und
alrıkanischen Gesellsc  en setzen Interrelig1öse Versöhnung und nterrelı
o1öÖSer 1  og Sind daher die beherrschenden theologischen und M1ISSIONSWISSEN-
enThemen, wobel damıit die Gesamtgestalt stilıchen Denkens
oder stilıcher Identität cht preisg1bt. Nnner. einer reli21ös mehrspra-
chigen Konstellation Missıon 1 Sinne VON ureller Übersetzung dann
hauptsächlich ein Prozess interkulturellen und interrelig1ösen Zeugnisses
gyleichermaßen. „Wo der Pluralismus die vorgegebeneel der ese
scha{it ausmacht, WwWIe dies 1n den melsten en Airıkas und ÄAsıens und zuneh-
mend 1mMm esten der ist, da der 1  og cht mehr blof als eın



auigeklärtes Mittel der Missionierung verstanden, sondern als das Wesen der Norbert
Mission selbst .“ / Hintersteiner

„Gott/die Gotter übersetzen”: Missionswissenschaft
als nterkulturelle und komparative Theologie?
Hat der ylobale Norden der Missionswissenschafit HNEUE Ansätze anzubieten,
weilche diese irklichkeiten integrieren ? DIie ewusste Wahrnehmung des Ent
tehens und der Ausiormulierung nichteuropäischer kultureller und theolog1-
scher Übersetzungen des hristentums hat YEWISS unterschiedliche es  en
‚interkultureller eolog]e” 1n uropa und Nordame veranlasst, die
die missionswissenschaftliche Forschung auf den Prüistand stellen und S1e
weiılen unter Verwendung einer Terminologie ersetzen aruber hinaus
aben e1in zunehmender relig1öser Urallısmus und intensive interrelig1öse
ten 1n den Vereinigten en die ntwicklung Hormen interrelig1öser
Forschung vorangebracht insbesondere die „komparative eologie“ welche
sSich auch auf die Mı1ssıon auswirken mögen. Ich vertrete die assung, dass 1n
beiden ONTexten der Ansatz ureller Übersetzung und des interrelig1ösen
Zeugnisses UL anwendbar 1st. Eın kurzer Blick auf e1!| soll das eutlich
machen.
Die rsprünge interkultureller ’Theo
logie 1n den er  en 1n

Norbert Hintersteirner ist Dozent für Weltchristen Ium undder Na f 1n Bemühungen VON ’T’heolo
interreligiöse Studien und Leiter des ForschungsprogrammsSCIL ylobalen Norden, nichteuro-

der IS School! of Fcumenics Irinity Collegepäische Theologen wahrzunehmen, Dublin. Fr rhielt seinen Doktorgrad der Philosophisch-miıt ihnen kommuni1zleren, S1e Iheologischen Hochschule der esulten In St.Georgen/
fördern und ihnen gegenüber tische Frankfurt IM Jahr 2000. Zu se/nen Arbeitsschwerpunkten
arıta üben.® In jener Zelt hat. gehören Weltchristentum, Missionsforschung, ulturen-
te ereits die demogralischen übergreifende Iheologie und komparative Iheologie (mit

Hindurismus und Islam). VeröffentlichungenIrends Kenntnis MCN, die
Tradiıtionen überschreiten Angloamerikanische eıträgearaıı hinwlesen, dass das Christen
AA interkulturellen Tradıtionshermeneutik (2001) Namingtum AaDel eine nichtwestliche and Inking GOod In Furope 0day-. e0Ol0gy In Global

Religion werden. 1ese atsache Jaloqgue (als HerausgeDber; Postcolonia! Furope In
wurde 1ın provozierender Weise durch the Crucible of Cultures (als Mitherausgeber;

Thinkiıng the Divine In Interreligi0us Fncounter (alsdie Übersetzung des Buchtitels VOIl

Schreiters Constructing 0Ca Herausgeber; 2017 1} Anschrift: IS Schoo! of Fcumenics,
Irınity College Dublin, Bea House Milltown Park,T’heologies 1985 m1t Der SCHIE: Dublin 6, Irlana. F-Maı hıntersn  Ca./e.

DOM (rott der Europder 1993) deutlich
gemacht 1ese provozierende (6
We1lse anfanghait ere1ts Ende des 20 ahrhunderts 1n Kreisen VOIl römisch-
katholischen Theologen miıt dem Gedanken eiıner 99  € polyzentrischen
Weltkirche“ J Metz EeNTS  en deren konkrete es der Einheit als
Anerkennung der Vielfalt ethnokultureller Christentümer verstanden wurde Als



\ heologisches die Missionswissenschaiten diese Debatte enH; indem S1e Theologien
Forum unterstützten, entstand eine lebhafte Debatte arüber, welche leitenden Prinzipl-

zwıischen ontextuellen und universalisierenden Verstehensweisen einer m_
ter'  urellen Hermeneutik und eologie vermitteln könnten.?
An dieser ist das Unterfangen elner interkulturellen eologie mi1t en
tenden systematischen Herausforderungen kon{irontiert, insbesondere 1 Lichte
der Unterschiedlichkeit und der Forderungen kontextueller Theologen. UunNaCcCAs
bietet das westliche Projekt elner „interkulturellen eologie“ Theologen der
en Welt ein OTrum die Anerkennung ihrer kulturellen Besonderhe!
nner. der eologie. Andererseits erhebt eine interkulturelle eologie den
Anspruch, dass kontextuelle eologie aufigrun: ihrer Reflexion der eigenen
Kontextualität olien andere Kulturen ist. Als exemplarisc kann
CNreıter gelten: In Der SCHIE: VOM Gott der Eurobder ze1ıgt die kulturelle
Grundlage lokaler Theologien und er  N1s umfifassenderen sTliıchen
Tradition aul, und en Jahrzehnt später plädiert CT eiıne „HNEUE tholizität“
Lichte e1Ines 10 erweıterten Verständnisses VOIl Kultur und der Notwendigkeit
elner interkulturellen Hermeneutik .10 Wie kann der hristliche Glaube ın der Be
sonderheit einer estimmten ultur es gewinnen, ohne se1ne universalen
und deshalb anskulturellen Wahrheitsansprüche Laut des Prozesses kultıu:
reller Übersetzung preiszugeben ? Und WwW1e können kulturelle Unterschiede 1mM
konkret gelebten sSTlichen Glauben m1t der „Katholizität”, das heils$t der
universalen Einheit der Kirche ZUSailileNn bestehen? Die theologischen Themen,
die ehandeln MUSS, erschöpien sich cht 1n diesen Fragen, doch S1e
gehören jener VOI Themen und Diskussionen, die das, Was die WweSst-
europäischen und nordamerikanischen Missionswissenschaftler der üngeren
Zeıt unter diesem Programm eliner „interkulturellen Theologie“11 verste-
hen, bezeichnend Sind.
Das andere Gebiet, die angloamerikanische „komparative eologie“,  “ STEe einen
weıteren vielversprechenden Ansatz dar, den sich der missionswissenschafitliche
Diskurs und die missionswissenschaftliche Taxılıs auf die interkultu-
rellen und interrelig1ösen Herausiorderungen eigen machen sollten Sie baut
auft dem Reflexionsstand der irühen Pioniere des theologischen Dialogs zwıischen
den relig1ösen Glaubensüberzeugungen auf und cheint sich 1Un ZU leitenden
Paradıgma auf diesem Gebilet en  en
Die angloamerikanische omparative eologie unterscheid: sich J1emlich VOI

Exelers Versuch, 1n den deutschsprachigen ern 1n den er  en
des voriıgen ahrhunderts die Missionswissenschaften durch eiıne „vergleichende
eologle” ersetzen.1% e1| Ansätze gehen 1n unterschie  cher Weise VOI

der missionarischen egeznung mı1t verschiedenen Kulturen und Theologien 1
nichteuropäischen Kontext aus Doch die LEUE angloamerikanische komparative
eologie escCANran. sich N1IC. auf eine innerchristliche missionswissenschait-
liche Diskussion turübergreifender und vergleichender Themen innerhalb des
weltweıiten hristentums spezifisches Profil yeWwinNnNt S1E vielmehr VOT allem
auft dem Gebiet der interrelig1lösen theologischen Debatte und des religionsüber-



greifenden Zeugnisses 1n der egegnung mıiıt den Weltreligionen, indem S1e detail Norbert
Hintersteinerlierte vergleichende sStudıen und besondere Projekte erarbeitet WOo sich

die Perspe  iven der omparativen eologie Lauf der Zeıt 1n dem eNnt
wickeln werden, als SICH mehr Theologen miıt ihren jeweiligen besonderen Projek-
ten daran eteiligen, hat unNs Francıs Clooney nach selner überaus produktiven
Pionierarbeit durch speziell ndu-c  stliche Forschungsarbeiten geholien, be
reIts ein1ge der systematischen ckpu: einer zeitgenössischen omparativen
eologie auszumachen, ODWO deren Hauptgebiet dieel Bereich spezil
scher interrelig1löser Fragestellungen 1st. 13

omparative eologie SeTtzt die ep des interrelig1ösen ers der
eologie VOTAauUs eologie 1ın einem Vers  NI1S, das wenigstens der 1des GUUdE
rens intellectum entspricht, ist eine TaxIls, die Menschen unterschiedlicher Tadı:
tionen gemeinsam 1st Selbst WeNnn das Christentum esten einNne besondere
Geschichte hat, die eologie cht auftf einen westlichen oder STlchen
Kontext eschran. leiben Von dieser Sichtweise her kann VOl einer
Hindu- Theologie, eliner islamischen eologie, eliner Jüdischen eologie und
vielleiıc. SORar VOIl eliner bud:  STUSCHeN oder taoistischen eologie sprechen.
oIiern eologie eine intellektuelle relig1öse Aktimtät 1n unterschie  chen
turen darstellt, können Theologen miteinander 1n einen oY eintreten und die
AÄhnlichkeiten und Unterschiede ezüglic. theologischer Inhalte und Methoden
ber Religionsgrenzen nweg erkunden. 1ne solche eolog1e ist vergleichend
(komparativ), interrelig1ös und dialogisch. Theologen S1ind aul diese Weise sowohl
anderen relig1ösen Traditionen als auch ihrer eigenen verpilichtet
Gewiss eiINn omparative eologie auch Fälle berücksichtigen muüssen, 1n
denen die Sens1bilıtät die Besonderheit einer anderen theologischen Tradition

Skepsis hinsichtlich der Übersetzbarkeit ihrer USdrucke und Begriffe ber
relig1öse und theologische Grenzen nweg
Im des Christentums werden Fragen des religiösen UuUralısmus oft mıt
Fragen ZUT einzigartıgen Stellung des Christentums Nnner der eligionen, der
edeutung relig1öser Bekehrung und elner weıteren oder CHSCICH Aumassung
ezüglic derep anderer eligionen 1ın Verbindung gebracht. Nnner.
der Jüngeren eolog1e der elig1onen wurde die letztgenannte rage unter den
tichworten Inklusivismus, Exklusivismus ınd Puralismus abgehandelt. Doch
diese VO Religionstheologie riordert 1mM Allgemeinen N1C. unbedingt eine
besondere Kenntnis anderer relig1öser Tradıtionen, und Rechtiertigungs-
grund bleibt eine interne Angelegenheit des hristlichen Diskurses. iıne solche
Religionstheologie hat YEWISS eine esUUmMMTE Rolle spielen. Doch die Vertreter
eiıner omparativen eologie würden darauft estehen, dass S1E nach einer
ausglebigen omparativen theologischen Taxıs besten en werden
kann 14

Hat elne omparative eologie eine LEUEC theologische Gemeinschaft „Inter-
relig1ösen aubens  DL Voraussetzung oder riordert S1e eiıne solche, 1n der die
eologie N1IC. mehr eine besondere Glaubensgemeinschaift oder einen beson-
deren theologischen Diskurs gebunden ist” Wenn die omparative Forschung



'Theologisches redlich und Iruchtbar sSeiIN soll, IMUS$S der omparative eologe SaC 1n
Forum zunehmendem Nnner. eiInes weıteren theologischen Horizonts und inner-

halb einer theologischen Gemeinschaft eben, die sich ber relig1öse Grenzen
nweg ausdenn
TOTLZ dieses weıteren theologischen Horizonts und ihres lalogischen Wesens
kann omparative eologie immer noch koniessionell und apologetisch SeIN.
Wenn der 1  oY eine interrelig1öse eologl1e wesentlich ist, dann liegt
lebhafte Dynamik darın, Unterschiede 1 interrelig1ösen theologischen 1  og
entdecken und diskutieren aruber hinaus SO ach einem Prozess des
Gebens und mpfangens 1 theologischen Vergleich die daran eteiligen
möglich Se1IN, die ahrheit ihrer eigenen relig1ösen Glaubensüberzeugungen 1M
Kontext interrelig1lösen eugnisgebens vertreten
Nach Würdigung dieser beiden Jüngeren AÄAnsätze Bemühen der eologle, 1n
der interkulturellen und interrelig1lösen Forschung voranzukommen, mMmMussen el-
nıge weniı1ge Fragestelungen der weıteren Diskussion vorbehalten leiben Zu:
nächst Wenn die Missıon erantwortung die interkulturelle eologie
übernimmt, S1e dann tatsächlich die Bemühungen der vETKANZENEN
zehnte iort, lokale Theologien 1n verschiedenen Kulturen wahrzunehmen und auch
die europäische und nordamerikanische eologie als elne solche bzw. die Tadı
tion selbst als eine Reihe olcher lokalen Theologien betrachten, sSodass die
„klassischen“ Theologien aus dem y]obalen Norden tatsächlich weiterhin die Ver
antwortung übernehmen, ihre eigene sıtuatıve Bedingtheıit und gxESE.
SCerortung nner:! elner gylobalen Christenheit anzuerkennen? WEe1-
tens erVersuch, Mission als interkulturelle eologie umzuetikettieren, wird
mehr erfodern als eine chlichte Veränderung der erminologie. Es gyab bereits
eine lange Diskussion arüber, ob die Missionswissenschafit ber eın spezilisches
methodologisches üstzeug verfügt oder ob S1Ee eiIn Forschungsgebiet 1n Parallele

urellen oder ethnischen Forschungen Wenn die Missionswissen-
schafit sich selbst als interkulturelle eologie darstelit, dies dann ULNSSCTICIN

Verständnis VOIL Kultur, eologie oder Religionswissenschaften etwas pezil
sches hinzufügen, das N1IC auft anderen egen herausünden können?1>
Drittens Es HM1USS zugegeben werden, dass die omparative eolog1e ebenso WIe
die interkulturelle eolog1e noch weıt davon ntiernt 1st, elne eigenständige
akademische Disziplin se1In, und dass die Auseinandersetzung ber ihren
akademischen Status gegenüber der interkulturellen eologie elinerseıts und der
zeitgenössischen Missionswissenschaft andererseits gerade erst begonnen hat
Man kann jedoch ihre 1gnung mit jeder VOIL künftiger M1ISS1IONSWISSEN-
erorschung korrelieren, klar erkennen.

Miıssıon in der Weltkiırche und interreligiöses
Zeugnis
In den bisherigen Überlegungen habe ich die „kulturelle Übersetzung“ des Chris
entums betont, sowohl das Verwurzeltsein des hrıstentums 1n unterschied



enen der Welt €  C. iassen als auch nichteuropäische Theologien Norbert
Hıintersteinerals Ergebnis und Nstanzen transfiormativer Übersetzung darzustellen /weiıtens

habe ich versucht, Aspekte eines Missionsansatzes aufzuzeigen, der einer Ver
schiebung Wg VO  S adıtionellen MissionsbegriX hin Sichtweise VOIN Mission
als „interrelig1ösem EUZNIS  66 1mM 16© des egenwärtigen relig1ösen Uralısmus
und der Ure die egegnung mı1ıt anderen elig1onen auigeworienen
Fragen gerecht In welchem Verhältnis stehen 1U die bisher dargestellten
m1ssionswissenschaitlichen AÄAnsätze miıt ihren unterschie  chen ökumenischen
und theoretischen Anliegen postkonziliaren römisch-katholischen Miss1ions-
wissenschaft?
Von zentraler Bedeutung ist hier VOT allem anderen die Bezugnahme auft
ungen 1n der zweıten Hälfte des 20 ahrhunderts, nach dem Aniangsimpuls des
/Zweıten atikanischen Konzils DIie vielen Dokumente der und der
en SOWIEe NeUe missionswissenschaftliche ÄAnsätze bezeugen die Not:
wendigkeit, die Auigabe der Missionswissenschaft NleUu edenken und gleich-
zeitig ihre zunehmende Bedeutung anzuerkennen. Was die Weltkirche betri{ffit,
ist bemerkenswert, dass die VON aps Johannes Paul 11 1 Jahr 1990
promulgierte Enzyklika Redembptoris MISS1O. Über die bleibende Gültigkeit des MisSstit-
onsauftrags der Kirche 1n ONUNUL Z  - Missionsdekret des /weıiten atıkanı
schen Konzils, Ad (GGentes, behauptet, dass die missionarische ätigkel der Kirche
noch cht eın Ende gelangt sel, sondern dass die Kıirche vielmehr angesichts

relig1öser, ureller und gesellschaitlicher Bedingungen eginn eines
missionarischen Zeitalters STE

Diese Sichtweise VoNn Missıon anerkennt, dass die Ausbreitung des hristentums
N1IC. irgendeine besondere ethnische, sprachliche, DO  SC  € oder kulturelle
Konstellation gebunden 1st, sondern 1mM nblick auft dessen universale heilbrin
gende Sendung und kulturelle Übersetzbarkeit 1 Prinziıp olfen ist die Vielfalt
der Welt Als olge davon ist der hristliche Glaube imstande SCWESCI, 1n fast
allen Ländern, Kulturen und ern der Welt urzeln schlagen. SO unter-
chiedlich die Prozesse der Weltmission 1n Abhängigkeit VOIL rtlichen oder
zeitlichen, VETSANSCNCI oder gegenwärtigen Gegebenheiten Sind S1e alle kom
INnlen darın überein, WI1Ie WIC. interkulturelle Dimensionen der Übersetzung, des
USTauscC und der egegnung Sind. 16

Was das „interrelig1öse eugnisgeben  06 betrifft, Nnner. der römisch-
katholischen Missionswissenschalit lange Zeit eln exklusivistisches Heilsver
ständnis vorherrschend, selbst dann, als die missionarische Taxıs eine eher
vermittelnde, inklusivistische Haltung riordern schien. Nnner. dieses
Modells werden andere elig1onen als Ausdrucksweisen der menschlichen Gott
sıche gewürdigt Dementsprechend le1ben ihre Gottheiten, selbst WeNnNn S1e
herabgestuft werden, „übersetzbar”, wI1e JUOl zınger sagte. S1e sollen „als
Ahnungen, als Stufe aul der UuC nach dem wahren Gott und selner Spiegelung
1n der Schöpfung“ betrachtet werden, S1e können „Zu otschaftern des einen
eswerden“U
Eın deutscher Missionswissenschaftler, Michael Sievernich, Ste. hier 1 ÄAn



Iheologisches schluss Redembtoris MISS1O0 lest, dass die atholische Missionswissenschaft die
Forum weıtere theologische Aufgabe hat, der Rolle des Heiligen (Jeistes e1INe tärkere

Auimerksamkeit widmen: „Wenn das en des Geistes 1n allen Kulturen
und elig10onen, auch VOT dem Kommen VOIl Missionaren, anerkannt wird und
einem Überraschungen olfenen og (vgl Apg 10,45 dann esteht
weder eın Widerspruch zwischen missionarischer Verkündigung und inter-
relig1ösem og och handelt sich eine Alternative.“18 Äus der OTAall-

gehenden Diskussion SO klar geworden sein Interrelig1öser 1  0g und
glaubensübergreifendes Zeugn1s ersetzen den Missionsauftrag der Kirche nicht,
S1Ee ergänzen ihn vielmehr durch die Dynamik der Gegenseitigkeit und die C
ach ahrheit ber Kulturen und elig1onen nweg. Die Schaffung der eolog1-
schen Prämissen die Erforschung der weltweiten Christenheit als elne sowohl
interkulturelle als auch elne mögliche interrelig1öse eologie bleibt eiıne Heraus-
iorderung und eiINn zunehmendem wichtige Aufgabe der theologischen
aten1M Jahrhundert weltweit

Bezugnahmen auf ese Realität uünden ich den eiträgen VON Felix Wilired und
CNreıiter diesem Hefit.

Dieser Beitrag ist einNne Weiterführung meines Iirüheren Artikels Norbert Hintersteiner, Von
bultureller Übersetzung interreligiöser Zeugenschaft. Missionstheologie Im interkulturellen Wan
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AÄAus dem Englischen uUDerse VOIl Dr. Bruno Kern

Missıon und „Remission”
Mission und Interreligiöser Dialog In eiınem Dostmoder-
nen, postkolonıialen Zeıtalter

eter MmMıran

Dreı missionarısche Szenen

Ist die Mission eın Krebsgeschwür Nnner. des Christentums SCWESCH oder hat
eIN Krebsgeschwür die hristliche Miss1ıon befallen? Dieser Beltrag diesen
Fragen AC des interreligiösen Dialogs nachgehen, doch zunächst sollen drei
Szenen die Tonlage vorgeben und die Perspektive deutlich machen.



Iheologisches Szene Ich belinde mich auf einem Boot 1 Donaudelta und spreche m1t einem
Forum Proiessor, der eın tieigläubiger Mormone ist nmiıtten vorbeilliegender ane

mMaC eI die emerKung, dass Missıon die melsten Jungen Mormonen cht
sehr heilst, andere ekehren, Ssondern den eigenen Glauben stärken Er
dachte den Glaubenswegz sSe1nes Sohnes, der sich aut selinen Zwel]  gen
Missionseinsatz vorbereitete, acnelte und sagte: „Meın Sohn als unge
ausziıehen und als Mann zurückkommen.“
Szene Unsere hinduistischen Nachbarn Aaus Indien en erwähnt, dass S1e
regelmäßig Besuch VOI Christen Zeugen Jehovas bekämen S1e sagten, S1E
en die Jungen Männer dann ein und oten ihnen Tee Als uUuNnseTeN

Freunden erklärten, dass diese Menschen S1Ee ekehren versuchten, yaben S1e
„Wir Sind gylücklich, Hindus sSe1n.“ Meine Frau, deren tholizis

INUSs realistischer ist als meı1iner, sagte daraul: Alr MUSS ihnen das SONS
werden 1E euch weiterhin Kirche bringen versuchen.“ Als ich die Worte
melner Tau wiederholte, wurde ich gyewahr, dass hier eın atholischer eologe
einem Hindu beibrachte, WIe Öflich) die christlichen Missionare iort.
schickt Gab ich damıt Zeugn1s VOI meinem sSTlıchen Glauben oder verleugne-
te ich ıihn ?
Szene Ich befinde mich 1n CcComa (US-Bundess  GE New Mexi1co), einem Dorf,
das aul einem elberg gelegen ist Än der Missionskirche schildert
Führer einen Bettelmönch, der die Einwohner dazu ZWANg, dreilsig Jange
Balken VOIl einem wel gelegenen Berg das Kirchendach herbeizuschafifen
Wenn die Einheimischen das Holz iallen eien, dann wurde die Annahme des
Stamms verweigert. TOTZ ähnlicher Erzählungen, die VOIl Ungerechtigkeit
SeIN Volk ZEUZEN, sagte der remden{führer, sSEe1 Katholik

Ich werde Schluss aufi diese drei Szenen zurückkommen. eiter unten werde
ich nach eilıner möglichen Heillung die Missıon vielleic das Christen
tum insgesamt) sıchen. Dieses Rezept kann hier lediglic kizziert werden, doch

ımiasst füntf Gebiete, welche Möglichkeit des interrelig1ösen Dialogs
eitragen und deshalb auch die Miıssion DOSIELV beeintlussen sollten DIie en
wirkungen mögen anfangs schwerwiegend erscheinen (wenigstens VoNn einer
ditionellen assung VOIl Missiıon her) Das ist ETW  en Doch zuerst möchte
ich darlegen, Was Missıon cht ist oder wen1gstens cht sein SO

Apophatische Missiologie
eute w1ıssen alle, Wds> Missıon cht se1n So Missıion ist keine Zwangsbe
©  HS keine Manipulation VOINl en, S1E hat nichts damıit Lun, die Ansich
ten, Glaubensüberzeugungen, die ultur und Religion anderer Menschen 1NS
Unrecht setzen 1SS10N ist auch keine Komplizenschaft miıt dem Neokolonia:
11SmMUuS, S1e enutzt keine wirtschafitlichen AÄAnreize oder andere materielle Miıt
tel), Konvertiten gewinnen, S1E ist eın Zahlenspiel, S1E WUurze N1C 1n



einem (  schen Gefühl relig1öser oder thischer Überlegenheit und hat N1C Peter
Mirandamıt tu 9 Seelen retten daraufwerde ich zurückkommen).

Die apophatische oder auch negatıve eologie versucht, VOI Gott als dem
Unsagbaren sprechen. S1e anerkennt, dass uUusarucke und € einen
transzendenten Gott N1C erfassen können. Deshalb welst darauft hin, Was

Gott nicht ist Wenn ich VON apophatischer Missiologie spreche, dann geht M1r
Zzwel Merkmale die negative Geschichte und die negatıven uswirkungen

vieler missionarischer vıtaten und die Anerkennung der atsache, dass
jeder uniıversale andere ekehren (Mt 28,19); mich fast noch
verwirrender ist als das ngen den Gottesbegriif. en ich mich eiInem
espür die Naı und der atsache Lügen kann, dass alle auft verschiede-
16  Z Wege en SINd (Eph 4,9-13), wird mMeine erwırrung noch durch die
egegnung miıt anderen Glaubensüberzeugungen und das urchgängige Versa-
SCmH der stilıchen Mission darın, den anderen respe  jeren und VON ihm
lJernen, gesteigert. Darım noch elinmal: Ist die Mission das Krebsgeschwür
Christentum oder SO die Mission IC des interrelig1lösen Dialogs 1n einen

Kontext gestellt und reformiert werden”?
DIie Überschrift dieses Beitrags re: VOIN „Remission“}, und sollten 1n diesem
sammenhang wenigstens ZWwel ONNO  onen deutlich gemacht werden: Re
mM1ssion als Reuve und Vergebung und das espür eıne grundlegende Erkran
kung Mission und stentum S1Ind gyleichermaßen krank und bedürifen der
Hellung und Vergebung. Es ist eine nahezu Öödliche ankheit, die Christen
immer dann eTällt, WE S1e die Sichtweisen, die Kultur, die Sprache und
Glaubensüberzeugungen der Anderen ziehen. DIe Geschichte IHNUSS hier
NIC. 1mM Detail wiederholt werden, doch möge Z7Wel bezeichnende
bedenken Das erste sStammt VOoONn Bartolome
de las Casas Aaus dem amerikanischen Kon
nen deshalb beschloss ich, damit Peter Admirand, geb. 1976 In Port Washington, New York,
Ich NIC. durch meın Schweigen den unterrichtet Interreligiöse Iheologie und Friedensforschung

der Irish School of Fecumenics in Dublin SOWIEendlich vielen von jenen Männern vernich-
en Seelen und ern mitschuldig Weltreligionen St. Patrick's College, Drumconara. Fr

rhielt se/nen Doktorgrad in Iheologie Trinity Collegewürde, 1n einer TUCKSC einıge wenige Du®dlin, einen In Theologie Ethik) Boston Collegedieser CONqUISLAS schildern, die ich 1n den SOWIE eiınen In Englischer Literatur der
vergangenen agen aus eiıner ınüberschanu- Georgetown University und einen n Englisch der
baren enge zusammengestellt habe über Katholischen Universita vVon Amerika, Washington.
die ich W  eitsgemäls erichten könnte] /anlreiche Veröffentlichungen In Fachzeıltschriften und

] 1es ist das Krebsgeschwür. Es ist Sammelbänden. NSCHN/ Irısh School! of EcumenicSs,
Trinity College Dubdlin, BeQ House Miılltown Park, Duboblin1mM nneren eiıner hristenheit, die sich als

überlegen betrachtet und die Welt geistig 1n 6, Irland. F-Maiıl. admiranp@tcd.ie.
eın "eru und ein „Sile  66 inteilt. Nner|
der Jüdisch-christlichen Beziehungen ist dies unter anderem die UunN!' der Sub
stitutionstheologie.®
Das zweıte /Zitat STtammt VON der afrikanischen eologin erCcy Amba Oduyoye
‚Weder die römisch-katholische noch die protestantische issionstätigkeit|



Iheologisches erzielte spektakuläre Ergebnisse. S1e egten blofis eine spektakuläre Unsensi1bilıi
Forum tat den Ta‚g “4

Die Mission tran Aaus diesem vergifteten Brunnen relig1öser Überlegenheit und
ScChHhadete damıit Iolglich den Ländern und Menschen, die S1e miıt dem Wasser des
Lebens en und erquicken versuchte (Joh ‚13-15) Stattdessen CIZCUS-
ten kanzerogene oder schizophrene) Begri{ffe, die VOI der Mission 1n Umlauf
gebrac wurden, eTINNıSCHE D  ngen unter den Öölkern (Fallbeispiel Ruan
da) > Oder verwandelten matrlarchalische Gesellsc  en 1n patriarchalische.©
1ne 1 Mittleren sten entstandene Kirche mıt starken irühen urzeln 1n
Airika und ÄAsıen wurde hauptsächlich VOI einem weilsen, europäischen,
männlichen Antlitz repräsentiert.‘

FrMUT, Pluralısmus, Postmoderne, Postkolonia-
Iısmus und Vergebung‘

Dieser Beitrag die Möglichkeit VO  S Mission 1n einem Klima VOI kReue,
nachdem die Krebsgeschwüre des relig1ösen Triump.  1SMUS, des Überlegen-
heitsdünkels und des Exklusivismus ntiernt worden S1nNd. „Nachdem“ ist N1C
ZAllZ zutreifend Der Prozess ist weıter 1ın Gang, doch die fünf 1n der IW
schenüberschrifift auigezählten Themen S1nd eilmıtte

rMUu die Option fuür dıe Armen
Ich beginne miıt der ption die Armen, einem grundlegenden AÄAx1om der
Beireiungstheologie. Sie ist eline eologie, die Jesus inmiıtten derer, die keine
mme aben, der unteren chichten, der ÄArmen und Vergessenen NaCHIO. und
sich mi1t diesen Menschen verbünden SUC. ungerechte gesellschaftliche
Strukturen beseitigen, die e1In menschliches Gedeihen verhindern. Es ist eine
eologle, die sowohl 1n dieser als auch 1n der kommenden Welt verankert ist
Juan Ramon bringt dies jolgendermalßen Z Ausdruck „Evangelisieren heilst,
dieelderart verändern, dass der Andere e1ın en iühren kann, das
ihm als Menschen und Kind es zusteht. “ In ähnlicher Weise Sa: er
Teresa: „E1in Missionar IHNUSS ein Missionar der 1e Sein | jeder VON uns ist
VOIl (J0tt und seliner Kirche gesandt | es Je und Mitleid unter die
Menschen bringen.‘“10
Dieser missionarische e1ls1 Sinne elInes Glaubenszeugnisses ist dadurch, dass

die 1e es füreinander Gestalt werden Äässt, Missionsarbeit 1
kommensten und 1n idealer Ausprägung.

Religiöser Pluralısmus
elig1öser Uralısmus ist eine realistische assung VON der Schönheit,
heit und Zerbrechlichkeit aller Glaubenswege, insbesondere des eigenen. Für
elsten beinhaltet eine solche Haltung einen ebenden Gott, der jedem einzel-
LLEIN Menschen 1n dieser Welt begegnet und ihm antwortet auft 1161 -



forschlichen und unergründlichen egen (Röm SS elig1öser luralismus etfer
beschreibt eine Tendenz, eher „Sowohl-als-auch“-Lösungen anzustreben und Admirand
N1IC sehr „Entweder-Oder“-Haltungen. Irving Greenberg sich miıt der 1
Kontext des Pluralismus gewöhnlich drohenden Gefiahr des Relativismus SC
auseinander und chreibt dazu „Inner. eiInes prinzipiellen Uuralısmus entzle-
hen sich praktizierende Anhänger e1ınes absoluten aubDens ihrer Verpilichtung
nicht, das krıtisieren, Was 1n anderen Glaubensüberzeugungen (ihrer Meinung
nNaCc. SC ist oder N1IC vollen Verwirklichung der darin entdeckten
heit 11 1ne pluralistische Haltung also duS, beurteilt und kritisiert,
doch 1mMm e1ls der emu und der Weitherzigkeit. In Verbindung miıt der
ption die Ärmen Zz1e en pluralistisches Gesamtverständnis arau: ab, die
elig1onen und die Welt mittels e1InNes Dialogs 1ın enne1 und gegenseltigem
Lernen verwandeln.

Postmoderne
Solche enner und olches gegenseltiges Lernen S1ind auch 1n der en!
Postmoderne verankert.1% Bauckham chreibt: „Die Postmoderne ent.

Meta-Erzählungen als rojekte der aC und Herrschafit Anstelle olcher
universaler Anmaßißungen entscheidet sich die Postmoderne Partikularität,
Vielfalt, Bezüge, Relativismus | Sie ist eline prinzipielle einahnme
die Vielfalt und Heterogenitä 1 egensa' Universalismus und Einheit.“1S
Wenn das Wort „Relativismus“ und die „Entweder-Oder-Ausdrucksweis  66
weglässt, dann hat eiINe elatıv brauchbare Beschreibung davon, auf welche
Weise die postmoderne en die hristliche eologie und Mission en

Hier werden wliederum VOIl der Sprache des ichtwissens, der Subje.  tivität,
der Bruchstücke, der Vielfalt, des Hybriden und des Geheimnisses urchdrungen.
Alles cheint elıner rage werden, die wıederum weıtere Fragen aufwirtit
Gewissheit cheint unmöglic sSein Nichts erscheint als heilig. DIie ahrheit
cheint wandelbar sSein Solche egriffe mussen jedoch dem relig1ösen Glauben
(Dzw. der Mission) N1IC 1mMm Weg stehen, S1e können ihn vielmehr dadurch HNEeEUd S beleben, dass S1Ee das espür für die Verletzlichkeit, erwundbarkeit und emu
betonen. 14 1ne solche Ungewissheit kann auch die atsache aufwerten, dass
einander brauchen.

-
Postkolonialismus

Der Postkolonialismus (der 1n Verbindung m1t der Postmoderne und
manchmal als Widerpart erscheint) sorgt en 1n sich schlüssiges Überleben
möglicher Missionsarbeit und missiologischer Forschung heute 15 Der OSTKOLO
nlalismus zeigt schonungslos auf, WwIe der äC  ige den Unterlegenen mittels Mo
menten VOIN eireiung beherrscht, denen weıterhıin oder versteckt neoko-
loni.  STUSCHE Gesetze, Programme und Praktiken lolgen. Doch GT: STEe auch e1iINn
Instrument dar, eın olches Unrecht ekämpien und überwinden. 1ne pOosSt
Oolon1ale Perspektive der Mission STEe aruber hinaus VEIgANZECIHC und



Iheologisches
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wärtige Tendenzen heraus, die anderen uınd deren sichten, Hofinungen und
1SSe als irregeleitet, mangelhaft und orlentierungslos diskreditieren
Eın postkolonialer Blick eCc auch die ybrıs vieler missionarischer und e0l0
gischer Entscheidungen auf, die Sche urzeln aben. Horsley
chre1ibt: „DIie prinzipielle Herausforderung biblischer/neutestamentlicher St1u
dien durch die postkoloniale esteht darın anzuerkennen, dass die
SaCcC die Rolle olon1laler lteratur erfüllte.“16 Diese Behauptung hat
schwerwiegende Konsequenzen und oNenbart einen moralischen ZTUuNd, der
elne grundlegende ue. stUlicher eologie, sSTlıchen ens und christli:
cher Mission betrifft. Jücklicherweise stellen postkoloniale Studien auch
chriitpassagen heraus, die jede VON imperlalistischem oder kolonialem Pro
QT AI 1n rage stellen Wie die Postmoderne ist der Postkolonialismus
ugirtharajah zulolge „eiıne Forschungsdisziplin, 1n der alles ez7zwe1lle wird und
alles angezweilelt werden kann VO  Z eDrauc VON ©  ch angelangen bIis
Festlegung VOI Epochengrenzen.‘“l/ Wenn alles bestreitbar Ist, dann der
1  og entscheidend Darın ist dazu auigeiordert, den anderen hinterira:
ZCI, ihn herauszufordern und zuzuhören, WE diese 1 begriffe
NEI, {lexiblen und noch entdeckenden Sinngehalte erläutert, arstellt und
schauung brın DIie Notwendigkeit der Vergebung die VETITZANKCNCN,
gegenwärtigen und künftigen aten (und Unterlassungen) überschatten und
elasten

Vergebung
Eıne Kirche 1n Olldarıta) miıt den Ausgegrenzten INUSS nach bes  ger Erneue-
Tung durch Zuhören und emu streben 1i1ne solche Bescheidenheit MNUSS jedoch
Nnes und kühne Entscheidungen bewirken, WEl die Würde des
ens bedroht ist Kıine missionarische Kirche kann elne gewichtige Stimme 1
öffentlichen Raum se1ln, WE S1Ee Reue ze1gt, nachdem unden S1e die SUüun
den und Verbrechen (die krebsverursachenden Faktoren der Vergange  eit eIN-
gesteht. S1e 1I1LUSS sich auch aut eine Neubewertung derer einstellen, denen die
Kirche irüher geschadet oder die S1Ee ZU Schweigen gebrac. hat Nur der Än
dere kann einen völlig geheit erklären. 1&
Michael INaladoss chreibt „Das Ziel der 1SS10N ist deshalb e1Nn zweilaches: Der
au des Reiches es und der Kirche als dessen symbolischen USarucks
und dessen Dienerin.“19 Wenn uUNsSeIeE Fehlbarkeit und erlangen nach
Vergebung betonen, dann hat dies zwangsläulig olge, dass uns den
relig1ösen Uuralıismus eigen machen. E1ın olcher Pluralismus wIird verstärkt,
indem sich dem Versagen der Vergange  C und der Notwendigkeit der
Vergebung STE 1ne solche Vergebung oftmals Gestalt des inter-
relig1ösen Dialogs MHenbar, ZAusdruck und Darstellung gebracht.



eierI Missıon und Dialog MIran:

MmMax  0OSS SCVOI, dass UuSdrucke WIe „Mission” und „M1SS1lonarısch“ „au[l-
gegebe  « werden sollten.<0 uch Paul er hält iest, dass innerhalb elines
pluralistischen aradıgmas Mission Sinne VON prechen und Zuhören 1  og
ist. &1 DIie Tizielle Sichtweise aps ene VON interrelig1iösem 1  0g
unterscheid: sich stark VOIl der Maı  0SS oder Knitters%2 etrachte
jedoch se1ne diesbezüglichen Außerungen auft Zypern
AIn eZUg auf den interreligiösen Dialog USS In der QUNZETI Welt noch ”iel getan
werden VE Ich hitte euch dringend mitzuhelfen, SOIC. gegenseitiges Vertrauen ZWwI-
schen Christen und ichtchriste: schaffen, als rundlage ZUM ufbau dauerhaften
Friedens und bleibender Eintracht zwischen den Menschen verschiedener Religionen,
politischer Regionen und ultureller Herkünfte. z
nner. dieses besonderen ONTtextes ist keine Rede VON Mission oder
Iung, sondern VOL lalog, VOIN Respe.  tieren VOIN Unterschieden und VOI der
Zusammenarbeit Frieden und Gerechtigkeit.
Für elne bereichernde interrelig1öse Partnerschafit ist gegenseltiges Vertrauen,
Uunterstutz VO  = Hören auf den andern und VOIN Respekt VOT dem andern, die
wichtigste aC Rowan Williams chreibt „DIie Glaubwürdigkeit des aubens
€  ın dessen Freiheit, sich selbst eurteilen lassen und wachsen.“24 Ohne
diese Faktoren das Vertrauen 1NS Stocken
elig1onen miıt eliner star' prägenden Missionsgeschichte sollten Traditionen
erkunden, 1n denen missionarische Programme N1IC oder aum vorhanden Sind,
wI]1e z den uddhismus und das udentum Der Dalaı le  Z uns „Im
Groien und Ganzen hat der uddhismus Verbreitung seliner Botschait fol
gende Einstellung: Solange cht jeman einen Lehrer herantritt und
spezielle Unterweisung e 'g hat ein Lehrer eın CC se1ine oder ihre AÄAnsiıch
ten und Lehren elner anderen Person aufzudrängen.“%>
InerWeise uUunNs War'! Kessler aruber auf: „1m Allgemeinen aben
en ihre Sendung cht Sinne der Bekehrung anderer ZU. udentum VeOeI -

standen, sondern als Treue ora und den Bundesverplichtungen, die manch-
mal als ‚E1n 1C die ölker Se1IN‘ (Jes 4.2,0) beschrieben wurden.‘“26
as Vertrauen zwischen relig1ösen Grupplerungen en, mMusSsen die
Kontexte und unterschie  chen achts  uren und en klar gesehen WEeT[I -

den.27 SO SO auch anerkennen, wıe Mission und 1  og einander durch:
dringen, aber ennoch unterschieden werden können.

Kataphatische issiologie
Um eine kataphatische Missiologie als eine Missiologie herauszustellen, der

sich einem positiven Sinne bekennen kann und die 1n eben diesem Sinne
wahrgenommen wird, MUuUSS olgende zehn Punkte 1n Betracht ziehen:
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Das Ziel der STlıchen Mission ist die J1e Gott und der Schöpfung. S1e
anac. eine gerechtere Welt errichten, WwI1e S1e VO  Z Leben Jesu

nspirlert und ZU AÄAusdruck gebrac
Christen lassen Christus eswerden und begegnen ihm, indem S1Ee
nerschait, 1  og und gegenseltiges en miıt dem Anderen eben, WIe
1n der ption die Armenenwurde
Der este Weg, el Traditionen respe.  leren, ist den Menschen
elien, Ressourcen VOIl oral und Gerechtigkei nNnner. ihrer eigenen
TAadıloN verorten
Bekehrung bleibt be1 jeder VOI interrelig1öser egegnung möglich.
og als Voneinander-Lernen, eränderung und Beziehung mMUusSsen
diejenigen weıter olfen stehen, die ein ekehrungsprogramm verlolgen.
Man 1Dt Zeugnis VOI se1inem Glauben, indem auf den Anderen hört und
zulässt, dass der Andere die Sichtweisen und Glaubensüberzeugungen,
denen sich bekennt, 1n rage STEe
Interrelig1öser und interkultureller og sollten sich gesellschaftliichen
Verwerfungen stellen, die Machtver  tnisse Nnner' eiıner lalogischen
Begegnung beeinflussen.
Jede Missıon oder jeder lalog, der sich der ahrheit und nade anderer
Tradiıtionen verschliei$t, wird sowohl die eigene Tadıl on als auch die des
AÄAnderen entstellen
Wır sollten die Ungewissheiten, die vielfachen Wege und eıten uUuNnseIetr

postmodernen, postkolonialen Zeit und die Möglichkeit elner echten
SOWIE elner es  gen relig1ösen dentität annehmen.

10 Akte der Reue und das Hören aul die, die beleidigt aben, leiben eine
S  gze Aufgabe der Mission und des Dialogs.

Zurüuck Donaudelta, aCcC  arn und
Tafelberg

Ich möchte auft diese drel Szenen egınn HS CTGK Erörterungen zurück-
kommen und ber S1e nachdenken DIie erste Szene betont den Wert der Missıon
als eiInes Prozesses, der einen öchstwahrscheinlic selbst mehr verändert als
irgendeinen anderen. en! die Bekehrung anderer der offensichtliche WeC
der Mormonenmissionare bleibt, ist doch hauptsächlich der eigene Glaube, der
auf dem STe und 1n gewlissem ıne solche 1C.
welse VOI Missıion ist beispielhait und beschämen:
In der zweıten Szene m1t meinen Hindu-Nachbarn wurde ich davon herausgelior-
dert, Was edeutet, seınen Glauben bezeugen. en! ich plumpe
rungsversuche vermeide, sehne ich mich anac meıine J1e den Geschichten
VOI Christus und seinem Leben weiterzugeben. Meın Glaubensvers wurde
1n diesem Kontext VOIl einem theologischen Schweigen Z Ausdruck gebracht,
welches die dentität melner Nachbarn als Hindus



In deren Szene wurde ich VON einem eingeborenen Amerikaner nspirlert, der Peter
Admirand'oTzZ der ünde, die katholische Missionare sSein Volk begangen aben,

Katholik bleibt Eın olcher Glaube, der weıter Bestand hat, wart 1n die rage
nach der Möglichkeit VON Mission und anacC auf, ob das, Was MUutm.
„gewonnen“ wurde, den Verlust wettmachte Angesichts des Gemetzels, das
Millionen VON Angehörigen indigener Öölker veru wurde, MNUSS die eiINn
schallendes eın SeIN. Welchen Einiluss hat dieses kKingeständnis auft die christ
liche dentität und Mission heute?
In einer Welt der massenhafiten Gräuel und des massenhaften ‚e1! wünscht
sich dass der ‘beiter 1M einberg weniger waäaren (Lk 10,2) Und ennoch
Ob die Shoah, den Genoz1id 1n uan oder ökologische tastrophen geht

Christen (und hristliche Glaubenslehren) Sind 1n einem edrückenden
usmails schuldig oder unbekümme DIie rmäßigeote einigen speRkten der
Evangelisierun STeE iest „Wenn der Mensch seine grundsätzliche Wahrheits
lähigkeit leugnet, WE skeptisc. wird gegenüber selinem Vermögen, das

wirklich erkennen, wird O1 Ende gerade das verlieren, Was auf einzigartı-
C Weise selnen Verstand ergreifen und sSein Herz faszinieren kann  66 28

öglicherweise ist das aber eine größere Gefahr esteht vilelleiıc darın, auft
der Überlegenheit des eigenen aubens estehen, ODWO ofensichtlic
berechtigte Zweilel und Fragen oder eiNne tiefe 1e und Respekt VOT dem
Anderen g1bt Man möge auch die herausfordernden Worte des Buddhisten Shizu
teru Ueda edenken „Wora ankommt, ist die religiöseuali des Verzichts
auf den Absolutheitsanspruch 1n der Geschichte elche VOIl Religiosität
kann den Absolutheitsanspruch auigeben, ohne damıiıt ihrer Letztgültigkeit verlu-
SUg gehen?“%? DIie rage verlangt nach einer traglähigeno doch eine
solche kann nner. des interrelig1ösen und interkulturellen Dialogs und
der Partnerschaft versucht werden.
Zum Schluss Da unNns der Missbrauchsskandal immer noch 1n CArecken versetzt,
leidet die Kirche weiterhin Krebsgeschwür, den Anderen herabzustufen DIie
Behandlung (das heißt das Streben nach Remi1ssi1ion]) geht weıter. Eine Reue, die
VON den oben ywähnten ©  en (Armut, uralismus, Postmoderne, Post
olonialismus und Vergebung) „geim 1ST, wird zwangsläufi schmerzvoll SeIN.
Vieles wird aniangs verloren gehen, insbesondere eın Gefühl der Gewissheit,
Überlegenheit und Unife  arkeit Man 11 USS auch die Möglichkeit des es 1NS
Auge fassen. Doch selbst angesichts des es cheint noch die Hofinung auf eın

en auf, und dies SO erz und eele jeder Mission und e1ines
jeden Dialogs 1n eiıner Welt bleiben, die Mitleid, Gerechtigkeit und Erbarmen
eintritt

Der UTtOr bedient sich durchgehend der medizinischen Metaphorik. Darın meint „Remis-
S10N “ die Zurückbildung VOIl Krankheitssymptomen aufgrund ıner Therapie, also etwa uch
die Zurückbildung 1nes ITumors Übers.).

Bartolome de las Casas, Kurzgefasster Bericht DON der Verwüstung der Westindischen Länder,
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Zeugnisgeben oder wechselseıtige
Übersetzung?
elıgıon und dıe Ansprüche der ernun

Maureen Junker-Kenny

Sind „Öffentliche eologie“ und „relig1öses eugnisgeben  06 ZWe]1 entgegengeSelZ-
te Ansätze, AaUSs Glaubenstraditionen heraus Posiıtionen einzunehmen, die 1n
der Zivilgesellsc wahrgenommen werden” Und weilche Konzeptionen des
Öffentlichen g1bt zurzeıt, Nner| derer eligionen demokratischen Me1l
s und Wilensbildung der ürger eitragen können? en!| andere
Beiträge 1n diesem Heit „Zeugnisgeben” als eline Kategorle der eologie und der
egegnung zwischen den elig1onen untersuchen, werde ich unächst den zivilen
aum erkunden, Nnner. dessen die eligionen sprechen. Nach einem Ver
gyleich zwelıer Ansätze der politischen Namlıc. derer VON John Aawls und
ürgen Habermas und ihrer philosophischen Kritiker (I.1 und 2) werde ich miıt
eiıner theologischen ellungnahme chließen m



eologisches
Forum Z/wel gegenwärtige philosophische Zugänge zur

eligion Raum der OÖffentlichkeit
Der Ausdruck „Zeugnisgeben“ umftasst das persönliche und praktische Engage
ment VoOoNn Gläubigen, Glaubensgemeinschaiten und möglicherweise SOgarl VON

relig1ösen Instiıtutionen und ass eın SAaTtz.  es und objektivistisches Verständ
N1S VOIl gygeolfenbarten eıten und Lehren nNter sich. So SO anneh-
INEN, dass die Personen, weilche sich einsetzen, ihre Glaubensüberzeu

anderen mitzuteilen, daran interessiert Sind, WwIe dieses Zeugnisgeben VOI

relıg1ösen und nichtreliglösen itbürgern aufgenommen elcheun
DeCNH und Befürchtungen aben el Gruppen, wenn S1e auf die Bereitschafit
anderer) relig1öser Menschen elien, EUZNIS abzulegen? Hier kommen unter-
SCkulturelle Diagnosen und Verstehensweisen der Beziehung zwischen
Weltanschauungen, der säkularen Gesellschaft und taatlichen Einrichtungen,
der Legı]timation VON emokratie, der enealogie der Vernunit und deren NIOT
derungen jeden taatsbürger 1NSs ple Die ZWel säkularen Autoren, die ich
ehandeln werde, argumentieren auf der Grundlage einer neukantianischen pPIO
eduralen Position, doch S1e weichen auffallend 1n ihrer jeweiligen Sichtweise
einer llosophie der demokratischen OÖffentlichkeit und D) der Religion VOIl-

einander ab

Umfassende Lehren politische onzepte der Gerechtig-
keıit uübersetzen Rawls)

In selinem Werk Politischer Liberalismus aus dem 1993, mehr als ZWEe1
zennte ach Eine Theorie der Gerechtigkeit, hat John Aawls eın Übersetzungs-
projekt alle relig1ösen und metaphysischen eltanschauungen ntworien
Angesichts des rukturellen Faktors des Pluralismus hat eline pO.  SC  € 0S0O
phie Wege aufzuzeigen, WI1Ie eine gerechte und demokratische Gesellschafit STa
gehalten werden kann

Philoso  1€ als 21N NSeMDOILE umfassenderTren
i1ne erste bedeutsame Theorieentscheidung esteht darın, auch philosophische
Ansätze ZU eispie: C den Utilitarismus USW. als „umfassende ehren  .4

klassifizieren. Folglich könnte dass Beiträge VON jedem Hınter.
grund her, m1t einem Glaubensengagement oder ohne e1ın solches, dem zählen,
Wäas die Autoren dieser Ausgabe VOI GCGONCILIUM als „Zeugnisgeben” bezeich
I0S  S Lösungen werden N1IC. VON der Diskussion zwischen philosophischen Rich
tungen EIW S1e werden vielmehr auf einer anderen, neutralen ene gesich-
tel, 1n die alle Zeitgenossen, ob 1UNn relig1ös oder säkular, übersetzen MUusSsSen
Rawls’ Sichtweise könnte 1n dem Sinne zusammenfTassen, dass C: sich eine
ulturalistische Haltung gegenüber der osophie eigen MaC Er erW
VON keinerle1 Klärung oder Vermittlung, da S1Ee 1n einander unversöhnlich
gegenüberstehende Schulen aufgespalten 1st. uch das 99  « selbst wird als
eltanschauung betrachtet, die cht erallgeme1ne: werden kann und iNnnNer-



halb der Grenzen des Vernünftigen gehalten werden INUSS Wie jede andere aureen
Junker—KennyfKinstelung hat sSeINe grundlegende Perspektive 1n eine „politische Konzep-

tion  .6 der Gerechtigkeit verwandeln, die sich dadurch als „politisch” auszeich-
net, dass S1Ee die „politischen Werte“ der 99  Ee1IC.  el 6 und „Freihel C6 mıt einbe-
zı1e Das Gegenstück einer relig1ösen Reflexion 1st deshalb N1IC. die 0S0O
phie als Untersuchung eines allgemeinen Bewusstseins VOIl der ahrheit Sein
Begriff einer öffentlichen Vernunit 1iordert dass sich jede Lehre
eispie der Utilitarnsmus VOIll John Stuart oder „eine besondere Beachtung
der Armen WIe 1n der katholischen 10yAR  ehre“ 1n eine „DO.  SC  € Konzeption“
verwande WIe etwa das „Differenzprinzip“.! Ihre Normen können ohne die
um{iassenden Lehren verstanden werden, aus denen S1e ervorgingen, Ja S1Ee
„ersetzen“ ın ahrheit den relix1ösen Ursprung „Ich schlage VOTL, 1 öffentlichen
Vernunitgebrauch umfassende Lehren der ahrheit oder des Rechten durch eiıne
Idee des politisch ernünftigen ersetzen, die sich ürger als ürger
wendet.‘“2
Bevor ich die Vision eines demokratischen ens ehandle, welches dieser
Auffassung VOI Übersetzung entspricht, möchte ich ZWel Einwände es  en
Ich beginne miı1t der llosophin He  SN Nagl-Docekal. Sie MaC deutlich ‚Indem
Rawls unter den Begriff ‚.reasonable comprehensive doctrines‘ auch die 0S0O
phie subsumiert, suggerle: e 9 dass zwischen den unterschiedlichen enkansa:
Z6I Differenzen estehen, die oNs  e  ‚9 N1IC aber überwunden werden
können.“> Man 1IH1USS$S cht erst ın
die Auseinandersetzung eintreten,
sich durch den Austausch VOI Maureen Junker-Kenny ist außerordentliche Professorin

der Theologie Trinity College In Dublıin. S/e unterrichtetGründen Bemühen Rechtierti
dort Theologische der „School of Religions and

SUNg engagleren, da jede Position eology”. S/e hat katholische Theologie, englischescheinbar ihre eigene Sichtweise Literatur und Philosophie n Tübingen, DuDdlin und Münster
ZU Ausdruck rngen kann Doch tudiert. 6-2 War s/e Mitherausgeberin von

gleichzeitig hält AawWwls möglich, CONCILIUM. Z7u ihren Forschungsinteressen gehören dıe
dass die beiden entscheidenden Krıte Grundlagen der IK, angewandte Ethik, eligion und

rıen, nNamlıc. Freiheit und Gleichheit, Öffentliche Vernunft SOWIE die des Monotheismus
De/ der Herausbildung der europdischen erte.

VOI konkurrierenden el  SCHauun Veröffentlichungen U.O. Das Urbild des Gottesbewusst-
gEeN AaUusSs inneren Gründen übernom- SeINSs (1990) Argumentationsethik und christliches
INlenNn werden können TOTLZ des W1 Handeln (1998) Designing life? Genetics, Procreation, and
derstreits zwischen „umfassend“ und Fthics (1999) Habermas and eol0gy (201 1). Für
„Öffentlich“, der schwer erkennen CONCILIUM schrieb S/e zuletzt über „Die vorpolitischen
ässt, w1]Ie diese beiden Pole mıteinan- Grundlagen des Staates” n eft 1/2006. Anschrift: Schoo!

der verbunden werden können. 7Zu of Re!gions and EO/00Y, Trinıy College, Dubdlin Z Irland.
F-Maı mjunkerk @tcd.ie.mindest können S1Ee sich hier üÜüber-

schneiden, auch WEln S1E einander
cht verstehen können und auch eın irgendwie eartetes allgemeines
heitsbewusstsein 1bt, auf das S1e sich beziehen könnten Nagl-Docekal hebt den
Gegensatz zwischen den beiden Annahmen hervor, elnerseıts N1IC kommunizie-
Ten können, andererseits aber Aaus inneren Gründen 1n der Lage Sse1IN,



ıTheologisches
Forum

Schnittmengen bilden 4 odurch ztieres ermöglicht? die Beobach
tung, dass hier en Prämisse wirksam 1ST, ber die sich eine Rechenschaft
1DL, werden 1mM SCAN! C) und Teil I1 zurückkommen, eher relig1öse
als philosophische Weltanschauungen untersucht werden.
Habermas’ 1NWan lautet: Die Wahrheitsirage zugunsten desenPlura:
lismus hintanzustellen ist ein er Preis. Wie bescheiden die Rolle der
llosophie 1n seınen ugen ach dem 99  guistic turn  e und der wissenschaflit-
en Ausdifferenzierung der Vernunit ıuıch ist (vom „Platzanweiser“ Z
„Platzhalter“ uniıversale Fragen 1n den Wissenschaiften und VO  = „Richter“
ZU „Übersetzer“ zwischen Expertenkulturen und der Lebenswelt): Ihre zentrale
Funktion, TUN! eiern und SC prüfen, kann cht auigegeben
werden > In ihrer u66 nach Wahrheiten, die durch allgemeine ernunitgründe
gestützt werden können, bleibt S1e ein 1derpart die eligionen 1n ihrer
Partikularität

b) Hintergrundkulturen, nichtöffentliche und öffentliche Vernunft innerhalb der eMmMoO-
Rratischen Gesellscha
awls nımmt drei unterschiedliche Ebenen 1n den Blick: gewählte Parlamentsab
geordnete und ernannte Mitglieder des ersten Gerichtshois, „die weıte uffas
SUuNg VOIl der öffentlichen politischen Kultur“ und Hintergrundkulturen, sich
jede eltanschauung internen Debatten engaglert. Doch die entrale Auigabe
der Übersetzung wird cht 1n dem Sinne spezifiziert, dass S1Ee den ontakt
anderen eltanschauungen mit einbezieht Jede VON ihnen ezieht sich scheinbar

sich auf die ONentliche Vernunit awls prägt SORar einen eigenen
Ausdruck Annahmen Positionen der anderen, Namlıc „Vermutungen“
(„cConjectures”). Es lbt hier eın Bemühen, zweisprachig werden oder sich
einer anderen ultur bZw. Religion alphabetisieren. Wie Rawls ein Argument
Adus dem Binnenraum e]lner religlösen TAad1ılOoN wahrnimmt, welches die eigenen
Mitglieder überzeugen könnte, die Forderungen eptieren, ihre „umfassen-
den Lehren“ 1n „vernünftige politische Konzeptionen der Gerechtigkei VeI -

wandeln, omMm: iolgender Zeile ZU Ausdruck dass dies die Grenzen
selen, die Gott uUuNnsSseTeT Freiheit setzt“© Er gesteht ein „In diesem INEN-
tieren auft der Basıs dessen, Was die relig1ösen oder philosophischen
rundlehren anderer Leute en, und versuchen ihnen zeigen, dass ZE-
sehen dessen, Was S1Ee selber denken mögen, S1e möglich 1St, eine vernüni-
uge politische Gerechtigkeitskonzeption bejahen.“‘ Doch das „Argumentieren
aul der Grundlage VOI Vermutun  66 selbst spricht weder das erlangen noch

dieng, solche ypothesen 1  og m1T den ürgern oder Kollegen
überprüfen Möglicherweise ist deren es cht das eines Verbote
erlassenden Herrschers, der Grenzen Z 'g und möglicherweise Sind Freiheit,
Gleichheit und Gerechtigkeit als Leitbegrifie ihrer politischen Konzeptionen auft
einer tieferen und radikalere ene verankert als die, welche „politische Wl‘t“
bieten können. ıne jeifere ene meılnt hier Z eispiel, nach dem Bild der
Freiheit esgESC  en se1ln, der jeden einzelnen Menschen dazu aufruft, 1n



gegenseltiger Unterstützung und Zusammenarbeit es eiICl entstehen aureen
Junker-Kennylassen. DIie dem entgegenstehende hier wirksame Voraussetzung „unangesehen

dessen, Was S1e selber denken 06  mögen STe benfalls 1 Widerspruch Rawls’
eigener yrwartung, dass sich eligionen Aaus ihrer inneren heraus auft die
politischen Werte VOIL Gleichheit und Freiheit beziehen können. nsgesam
den Gemeinschaiten, die diese „Mintergrundkultur” en, N1IC. u '9 ber
entscheidende Ressourcen verfügen, welche N1IC auch ereits der öffent
en Vernunft eignen.
Kine ZWeEeITEe Beobachtung STE iest, dass sich die Erwartungen des betreffenden
(Gemeinwesens 1n der B  ung der bestehenden demokratischen Gesellschait
erschöpfen Es 1bt nichts Jenseits des jels, eiın Gleichgewicht aufrechtzue
ten, welches die sich zuelinander 1n Spannung belindlichen Positionen Nner.
e1INeSs demokratischen Rahmens stabilisieren Der Philosoph er Schweilidler
MaC den Unterschied zwischen dem VOINl John Aawls vorgeschagenem
und Habermas’ Jüngstem orschlag deutlich, die eg1timıtä des modernen
Rechtss  es m1t dessen Engagement das Prinzip der Menschenwürde
begründen, Was selnerseIits wiederum einer gattungsethischen Grundlegung be

Nach Schweidlers yse begreiift Rawls 1n selinem Buch Politischer Libera
lismus den Unterschied zwischen elner neutralen Instanz, die eltanschauungen
betrachtet, und einem Tthischen Engagement mithilfe der Dichotomie zwischen
„umfassenden ehren  e und „öffentlichen Konzeptionen“ des Gerechten, durch
welche sich die ürger dem thischen AÄnspruch unterwerien, welchen die 1n

der I.  ung des demokratischen Staates S1e stellen Was Schweidler
diesem ablehnt, ist die atsache, dass darın das letzte Ziel, das Sich

die ürger ethisch engagleren sollen, die F}  ung und Stabilität jener
Ordnung 1ST, die der Legitimation bedarfT. Sein Urteil lautet „Hier wird die
Überführung VON Legitimations- Akzeptanzbedingungen Z  3 thischen Pro
STA yemacht.“$ DIie Unterscheidung zwischen der normatiıven rage der
gkel und der Schen Akzeptanz ist hier erloschen. ürger „engagleren”
sich die ihres Gemeinwesens, doch N1IC aruber hinaus, das
den Staat rechtifertige würde, W1e etwa den Schutz der Menschenwürde Hür
Habermas geschle. dies mittels praktischer Diskurse, 1n denen Normen {ür eine
Politik erprobt und gereC.  (  gt werden. In Rawls'’ wirkt sich das en
VOI Zielen ber e1iIn gleiches 1Ndıv1duelier Freiheit hinaus, der das staa!
che ese dienen soll WwWIe Z  = eispie gygegenseiltige oder wen1gstens INC-
trische Anerkennung auf die verschiedenen eltanschauungen au  N S1e WeI -

den den einzıgen Irägern weiterreichender Orientierung. Doch Schweidler
betont, dass eiINe Geiahr darın legt, eın stärker Iorderndes Engagement auf
Gemeinschaften besonderen ers verschieben, anstatt dem Staat
anheimzustellen. DIie Strategle, Prinzıplen der Würde und des Rechts des Men
schen 1n elne weltanschauliche, insbesondere rel1g1ös auigeladene Ecke VeI -

welsen, weder diesen Prinzıplen noch der normatıven Rechtiertigung des
es gerecht Schweidler verste die Begründung des ztieren lolgender-
mafisen: „Die Reiflexion ber das Menschsein zwischen Norm und Nutzenkultur



Iheologisches ist wesentlich eine Besinnung auft die thischen Souveränitätsbedingungen
Forum derner Staatlichkeit.“

C} eligion (QUS derPerspektive öffentlicher Vernunft
Die Priorität, die Bedingungen die Erhaltung des demokratischen es
sichern, bestimmt selbst die Wahrnehmung der eltanschauungen. Der AÄAus
a  ck „umfassende Lehren“, den awls geprägt hat, birgt se1ıne eigenen IMp.
t1onen 1n sich. Als „Lehren” aben S1Ee einen kognitivene und als „umfas-
sende“ bieten S1E eine alles einbeziehende, totalisierende Sichtweise Sie
mMussen auft elne welıtere erspektive hin geölinet werden. Ihre miteinander kon
kurrierenden eutungen werden eher als etwas betrachtet, Was einzugrenzen
gilt. und cht sehr als bereichernde, Ja SOgdi 1n arer Weise herausi{ior-
ern Ressourcen. Sie als „umfassend“ qualilizieren, erweckt den AÄnschein,
als waren S1e 1n sich geschlossen und daher eher spaltend als vereinigend. Man
überlässt ihnen pielfe Nnner‘'| der Hintergrundkultur, aber verlangt
VON ihnen eine Übersetzungsleistung, die nächste ene erreichen. In der
überarbeıiteten Fassung des Kapitels „Die Idee der öffentlichen ernunft“ VO  z

1997 wird diese zivilgesellschaftliche ene, die der Gesetzgebung durch
die verschiedenen arlamente und Gerichtshöfe vorgelagert 1st, die „weıte Autf-:
IaSsSUng VON der öffentlichen politischen 66 yeNaNnNtT. Doch hier ben die
Protagonisten Universitäten, Glaubensgemeinsch  en, berufliche Vereinigun-
CN Jediglic einen „Nnicht-öffentlichen Vernunitgebrauch“ au  D In der Über.
arbeitung VOIL 1997 e1iINn „Vorbehal jestgelegt, ınter dem relig1öse Gruppen
ihre Belträge Zu öffentlichen Leben 1n ihrer eigenen nternen Glaubenssprache
formulieren können: „vorausgesetzt, dass gebührender Zeit | AaNSCHICSSCMNEC
DO.  SC  C IUn vorgebracht werden“109 Habermas STEe auch die überarbei-
tete Fassung In rage, und 1 Sinne der Integrität der Gläubigen, denen
diese orderung, selbst WE deren zeitlicher Rahmen N1IC. näher estimmt
WIr'| eine estriktive und uniaire Zugangsbedingung ZUU öffentlichen Raum
auferlegt.
Zwischen den Befürchtungen dass extremistische und oktrinäre pie  en der
Religion den Frieden der emokratıie sStOren und den oÄnungen dass den
elig1onen die inhärente Fähigkeit eigne und S1e ein eigenes Interesse daran
aben, übersetzen, Einiluss auf die es  ung der Politik bekommen
bleibt die rage, ob die Dichotomie zwıischen „(öffentlicher) Vernunit“ und S
fassenden Lehren“ cht eine viel iundamentalere Verbindung zwischen beiden
verdunkelt Das zugrundeliegende Konzept der menschlichen Fähigkeit Ver:
unit cht explizit gemacht Rawls präsentiert ediglich eine Spielart davon,
die auf die riordernisse der Stabilität elnes gerechten und demokratischen
eszurechtgestutzt ist



aureenAuf der uC nach Verbündeten, um das Projekt der
Junker-KennyModerne VO deren Pathologien ZzUu eirreıen Religiöose

Ressourcen der Motivation und Kritik (Jürgen Habermas)
Bevor ich den Jüngsten ppe. Habermas’ diskutiere, dass reli2z1öse und
säkularisierte ıtbürger miıteinander daran arbeiten sollen, VON den eligionen
herkommende Einsichten übersetzen, werde ich kurz einiıge der wichtigeren
Unterschiede AaWls zusammenfassen, Was die uigaben der llosophie, die
emokratie und die Moderne betrifit, die Aufimerksamkeit des DIis
kursethikers die Religion eitragen. Hür ihn ist die Moderne cht durch
Pluralismus und die orderung nach gerechten trukturen gekennzeichnet, S1e
1st vielmehr e1in normatıves Projekt, dessen enealogie relig1öse Quellen M1ITUM-
ass
Aass Habermas die llosophie aul elne Linie mit dem ehlbaren us der
Einzelwissenschaften gestellt hat, hat ihm die VOI Philosophen und Theo
ogen eingetragen Doch (1 hat diHferenzierte Analysen erarbeitet, Zu  S eispie

Beziehung zwischen Theorie und Taxılıs und ZUT veränderten Stelung der
llosophie nNnner. elner wissenschafitlic ultur. In ihrer Funktion
als Übersetzerin zwischen den Expertenkulturen und der Lebenswelt kann S1e
trukturierte Dialoge beispilelsweise zwıischen den Biowissenschaften und sto
sch erworbenen Hormen des Selbstverständnisses inıtleren. Habermas Theorie
der OMMU:  ativen Vernunit en die Taxıis als kommunikatives Handeln
und als Diskurs 1 ölfentlichen Raum Seine unzweideutige Anerkennung der
Fähigkeit Moralität als Engagement Jense1lts des Eigeninteresses das, Was

ul alle ist, einen Gegensatz Ambivalenz der zweifachen NnNter
INaueIunNg VOI Rawls’ Theorie durch einen ertrag, der auft der VO  = Kigeninteres-

geleiteten rationalen beruht, und durch die Betrachtung VON Über
MN hinsichtlich der Gerechtigkeit, WIe S1e 1n der Lebenswelt existieren.
Habermas betrachtet philosophische AÄAnsätze N1IC. als „umfTfassende Lehren“, Was

S1e alle partikulären AufHassungen MaC. die N1IC miteinander 1NS espräc
en können. Er S1e S1e vielmehr als unterschiedliche Vorschläge auft eilıner
gemeinsamen UC nach ahrheit all, und der Diskurs ist die und Weise,
WIe einem Konsens gelangt Die oNentliche Vernunft wird N1IC. VON
vornherein durch „politische Wl‘t“ beschränkt, sondern SOl eher VOIl den der
Zivilgesellsc ete  en herausgearbeitet und angeeignet als den emokrati-
schen Institutionen überlassen werden. en Sind ebenso WIe Univers!i  en
keine Orte „Nnicht-öfentlicher Vernunft“, sondern Interpretationsgemeinschaiten.
Sie eisten einen Beitrag öffentlichen Meinung und Willensbildung 1n „Werte
konf{likten“ 1ın pluralistischen Gesellsc  en In ihnen ist „die gyumentations-
lage unübersichtlich, dass keineswegs VOI vornherein ausgemacht 1St, welche
Parte1 sich auf die richtigen moralischen Intıutionen berufen kann“12 1eSs
rölinet die vielversprechende USSIC aut den ölfentlichen Raum als Forum, 1n
denen Formen des thischen Selbstverständnisses ZUuUsaimmnmen mi1t moralischen
Normen herausgearbeitet werden. Traditionen sollen sich darın engagleren und



Iheologisches voneinander lernen. emokratische Übereinkunft ist etwas anderes als die nled-
Forum rigste ene des liberalen Konsenses, und das Ergebnis kann auf der rundlage

eiıner praktischen Vernunfit UunNntersStIutz werden, die allen zugänglic ist.
Von diesem normatıven erständnis der Moderne her, die VO  z Prinzıp der Selbst
bestimmung und der gegenseltigen Anerkennung gepräagt lst, das semantı-
sche und pragmatische otenz.. der Relig1on als eine Ressource die
Pathologien einer selbstobjektivierenden und sich selbst instrumentalisierenden
Kapitulation VOT dem Naturalismus und dem Wirtschaftsliberalismus betrachtet
Der Höherbewertung 1NA1Iv1duellier Rechte mMusSsen „Mentalitäten der Solidaritä i

entgegengesetzt werden. Habermas beharrt araul, dass Religion cht VON VOTI1-

herein irrational ist und dass die Gläubigen en eCc auf ihre besondere Identität
aben Relig1öse Einwände Neue Entwicklungen werden als Frühwarn
Ssystem ernst INCI, und ihnen ein „aufschiebendes Vt“ zugestanden.
Doch 'OTZ dieser Hinwendung den eligionen N1IC ihres nktionalen
Werfts, sondern 2run VON nhalten, die S1E bereitstellen können, eine
Dichotomie zwischen ihnen und der ernun: dadurch hergestellt, dass S1Ee als
„Opäk" und „dogmatisc eingekapselt“ eschrieben werden. Status „diskursi
MS Exterritorialität“l> ist Te1il des Arguments Rawls’ Orbe
Wie aben Theologen auft das ädoyer zugunsten der Integrität der Gläubigen
reaglert, dessen Grundlage eine assung VOI Religion cht als „umfassender
Lehre“, sondern als dem „Anderen“ der Vernunfit ist?

Theologische Stellungnahmen
SO sehr der AÄAnsıcht Habermas’ VON der Empiändsamkeit der Religion
gesellschaftliche Pathologien Wertschätzung entgegengebracht hat, wen1g
überzeugend en Theologen se1INe Verteidigung des Rechtes der Gläubigen,
cht ‚< gebührender tu übersetzen. Es ist N1IC VON außen Auifgezwunge
NES, sondern das innere estreben des aubDens selbst, das AC der Vernunit
Anschluss nden, mi1t dem begabt die Menschen YESC  en wurden. Interpre
tatlon, Rechtiertigung und Übersetzung eUue Bereiche begleiten das Glau
benszeugn1s als eine en! Auigabe. DIie enı dieses aubDens ist
eine Angelegenheit e1iInes SC  en Bekenntnisses, Ssondern des Bemühens
Argumente und der Diskussion. S  ut enzel betont, dass „die ‚Identität‘ dieser
relig1ösen Überlieferungen gewissermalßen N1IC VOIN dem anhaltenden el
die adäquate Formulierung dieserenabstrahiert werden kann  08 1
Ns Fideisten und Integralisten estärken, sollten er die rmrrungen
schaiten der eologie, sich auf die autonome Vernunfit einzulassen, welıter
enwerden. Gesche ın betont, dass „Übersetzung se1t jeher die YeNUN-
1' der eolog1e SCWESCIH ist Das ass WeI hätte das gedacht die

eolog1e gewissermaßen vantgarde der VOI Habermas entworienen
postsäkularen Gesellschaft werden. i 15

Im Lichte dieses TDEeSs eines aubens, der SeIN eigenes Vers  N1s durch eine



aureenphilosophisch vermittelte eologie SUC. wurden gegenüber den Vorschlägen
Habermas ZWe] kritische Beobachtungen gemacht 1ne betrilit die iskrepanz Junker-Kenny
zwischen der Auigabe und den speziÄischen Eigenschaften, die der Religion
zuerkanntwerden, Namlıc übersetzbar se1IN, ODWO S1e opak ist. 16 DIe andere
ezjieht sich darauf, dass der eologie die Auifgabe der Rechtiertigung VON

Religion N1C. die ausreichenden Mittel zugesteht, Was el  er der erneuten
naturalistischen Kritik der Religion eın geringes Problem arstellt Seine Be
schränkung der llosophie auft „postmetaphysisches Denken“ ebenso viel
philosophische WIe theologische Kritik 1/ Dessen Grenzen verhindern NTter.
suchungen des gemeinsamen genealogischen rsprungs VOI Religion und Ver
nunit und die Entfaltung eines philosophischen Gottesbegrifis. Von dieser Basıs
AaUus könnte die rage, die sowohl awls als auch Habermas unbeantworte Ässt,
durch eiıne transzendentale anthropologische Analyse dessen 1n Angriff IM-
1LE werden, auf welcher rundlage Religion und (öffentliche) Vernunit
gegenseltige Übersetzung oflfen S1Nd.
IBG Aniorderungen der Vernunit bewahren die Religion ebenso WwWIe die Wissen-
schaft davor, 1n den Fundamentalismus abzugleiten. In den VErTZANZENEN
ehnten hat Habermas das Wiederaufleben Nietzsches und des Naturalis
1LLUS SOWIE die Erneuerung konventionalistischer Ansätze 1n der und einen

Status QUO orlentierten Liberalismus e1inNne „nicht-defätistische Vernunit“
plädiert und sich die ommunikative Vernunfit als den Standard der Kritik
star gemacht DIie eologie und die Et  Z aben auch selnen Bemühungen ihre
ance verdanken, sich auft das Paradigma der iIreien und selbstbestimmten
Anerkennung €  en, die hristliche Heilsbotschaft vermitteln. DIiese
Botschafit ist cht opak, doch S1e uınterscheid: sich insoilern VOIl der menschli-
chen Vernunfift, als S1e als eine ahrheit gegeben 1StT, die rekonstrulert, jedoch
cht VON der Vernunft selbst erzeugt werden kann ulgrun ihres rsprungs
1n es Selbstoffenbarung bleibt S1E e1In Angebot, das die Vernunit empläng
lich se1in kann DIie hristliche öflfentliche eologie wird cht sehr betonen,
WIe sperr1g dieses Erbe sich dem zeitgenössischen Denken arbietet, sondern
rechtiertigen und übersetzen, indem S1e den einladenden Charakter eiıner Heils
otschafit arlegt, 1n der die prinzipielle Autonomie der IMAgO Dei vorausgesetzt
und respektie

John Rawls, Nochmals: Die Idee der öffentlichen Vernunft, 1n ders., Das eC der Völkér‚
er 2002, 254 (Fußnote ö9 „Zeugnisgeben” behandelt als relig1ösen „prinzipiellen
Dissens“ (aa0., 255 Fulsnote S

Ebd., 165
Herta Nagl-Docekal, OTA und eligion (QUS der Optik der heutigen rechtsphilosophischen

Debatte, 1n Deutsche Zeitschrifit Philosophie Z008), 843-855, hier 83409, Fulsnote
He  < Nagl-Docekal, „Many Forms of Nonpubdlic Reason“”? eligous Diversity INn Liberal em0

CTracCles, 1ın (Hg.) omparative and Intercultural Philosophy, Berlin/Münster 2009,
79-92, Folgenden 01 99  6r uünden be1l Aawls keine konsistente theoretische Basıs
diese Ansichten Zunächst S1iNnd m1t einem Widerspruch konfrontiert [ Aawls beschreibt
die Religion zunächst als VOIl einem besonderen OdUSs der Vernunit gefiormt und legt damıt



Iheologisc: nahe ass folglich unterschiedliche relig1öse Überzeugungen zwangsläulg unfähig Sind, elnan-
Forum der verstehen. Diese Ansicht ist m. E kaum mit der Annahme 1nes ‚übergreifenden Konsen-

sSes vereinbaren. och lassen diesen Widerspruch ınen Augenblick beiseite. Wır
stehen dann immer noch VOT einer offenen rage: Wie könnte diese AUNSCHOMMENEC
Überschneidung erklärt werden? Es ist unwahrscheinlich, Aass der ONSsSeNs PUICHI Zufall
zuzuschreiben ware insbesondere, da Rawls behauptet, ass die unterschiedlichen Religionen

ihrer Überschneidung mit anderen nicht voneinander abweichen, sondern alle hinsichtlich
desselben Begrifis VOIl ‚Freiheit‘ und ‚Gleichheit‘ übereinstimmen. awls STUTLZ' sich oMfensicht-
lıch aul ein Verständnis VOIl Religlon, das voraussetzt, Aass verschiedene Lehren gemeinsame
Grundüberzeugungen teilen Es gelingt jedoch nicht, diese Konzeption explizit definie
RN

Vgl Jürgen Habermas, Versöhnung UNC. öffentlichen Vernunftgebrauch, ders., DIie 1nDe
ziehung des Anderen, Frankfurt Main 1996, 65-04

awls, Die Idee, aaQ., 188
Ebd
Walter Schweidler, Biopolitik und Bioethik. ber Menschenwürde als ethisches NZI des

modernen Rechtsstaates Information Philosophie (2008/2), 18-25, hier
Ebd.,
Rawls, Die Idee, aaQ., 189

11 Ich habe die ezeption Se1INEeSs Projektes und die daran vonseıten der kontinentalen
Philosophie und Theologie In Habermas and Theology, London/New ork 2011
1 ürgen Habermas, Die Revitalisierung der Weltreligionen Herausforderung für 21n sakulares

Selbstverständnis er Moderne”?, ders., der Vernunit (Studienausgabe, > Frankfifurt
Maın 2009, 387-407, hier 303

Vgl ürgen Habermas, eligion In der Öffentlichkeit, ders., Zwischen aturaliısmus und
Religion, Frankfurt Main 2005, 119-154, hier 135

S  ut enzel, :;ott INn der Moderne, 1n ders./Thomas Schmidt (Hg.) oOderne Relig1on?
Theologische und religionsphilosophische onen aufti ürgen Habermas, Freiburg Br.
2009, 347-3706, hier 255 Er zieht die Schlussfiolgerung: „Was das angeht, sind diskursoffiene
atUonen eiliner jeweiligen relig1ösen Überzeugungstradition womöglich näher deren
Iden  ern als solche ‚ple.  en derselben Überlieferung, die sich diskursive
Exterritorialität eanspruchen.“ (ebd.)

15 Gesche Linde, „Religiös“ der „sakular“””?, Wenzel/Schmidt, Oderne Religion ?, aa0Q.,
198

16 en Nagl-Docekal arbeitet Thomas Schmidt diese begriffliche Spannung heraus: Thomas
Schmidt, Nachmetaphysische Religionsphilosophie. eligion und Philoso;  1e  . untfer den edingun-
gen diskursiver Vernunft, Wenzel/Schmidt, oOderne Religion?, aaQ., 10-32; bes 25-26

Dieter Henrich, Was Ist Metaphysik Was Moderne? Zwölf Thesen Jürgen Habermas,
ders., Konzepte ESSays jlosophie der Zeit, Frankfifurt Maın 1987, 11-43 Kine
theologische bietet askıa endel, Die religiöse Selbst- und Weltdeutung des bewussten
AaseIns und hre Bedeutung für 1Ne „moderne eligion“. Was der „Postmetaphysiker“ Habermas
über Religion NIC: denken wagtT, Wenzel/Schmidt, Moderne Religion ?, aaQ., 225265

Aus dem Englischen UDerse VOIl Dr. Bruno Kern



Fın Studiengang Zum
Frwerb des Phıl In
nterkultureller Theologie und
interreligiösen Studıen der ‚Irıs
School of Fecumenics” an Triniıty
College Dublın
AÄAndrew Pierce

Die hermeneutischen Voraussetzungen, die 1m Hintergrund des Übergangs DON
eliner Aktivität eliner anderen wirksam sind, bedürfen elner strengen Prülung
und elner am yse Impliziert die e  eilung eine radikale Dis
ONUNUT zwıischen 1mM hier thematisierten den Anliegen der Weltmis
S10N e]lnerseıts und jenen des interrelig1ösen Zeugnisses andererseits? Oder S1-
gnalisiert S1e elne ogrößere ONUNUL zwıischen diesen beiden, wobel S1e viel.
leicht die letztgenannte Aktıntät Blick auf die Lauf der Zeıt geschehene
n  icklung der erstgenannten interpretieren könnte? Diese Fragen, die VO-
ziert Sind VO  = ema des vorllegenden esVOI CONCILIUM, en auch
Mittelpunkt der neuesten Überlegungen der Irısh School of Ecumenics (ISE)
1mM I'rınıty College ınn1 Überlegungen, die einen Teil ihrer emühungen aus-

machten, das sich schon interdisziplinär angelegte Feld der Okumenik Neu 1n
den Blick nehmen und die dort anstehenden uigaben artıkulieren Wie
sollten Wissenschafitler hundert Jahre nach der Weltmissionskonferenz VON Edin
burgh und nizig Jahre ach der Gründung der ISE 1n orschung und Lehre 1ın
einem Arbeitsield Latıg werden, dessen Besc  eit estimmt ist VOIll SOIC
umstrittenen Themen WwWIe Mission, lalog, Moderne, Ökumenismus, 'Theolo
1E} Religlon, uralismus, Zeugnis, Postkolonialismus und Postmoderne?} 1eSs
ist immerhın die Auigabe der Okumenik, die VON John CYV May und ın
Hogan als eine wesentlich interkulturelle, interrelig1öse und oNientliche
interpretiert Daher richtet sich der Studiengang Erlangung des VON der
ISE HNeUu geschaffenen akademischen Grades elnes Master of 0S0O
phy) ausdrücklic. auf das Arbeitsield der interkulturellen eologie und der
interrelig1ösen Studien Wie be]l den 1Tte dieses es angesprochenen The
INEeN, 21Dt auch auifgrund des Übergangs DVON der Ökumenik hın nterkul:
tureller eologie und interrelig1ösen Studien Fragen ach der Beziehung VON



1heologisches ONUNUL und Diskontinuität 1ne Weise, WIe diese Veränderung interpretiert
Forum werden kann, ezjeht sich auftf das ‚ymbo. der Ökumene, der bewohnten

Erde, VON woher das Wort Okumenik abgeleitet ist. Wer aber Spricht gylaubhait 1
amen dieser bewohnten Sind die, welche die aC des Benennens und
Kartographierens haben” Oder SIN die anderen, die sich benannt und 1n
andlagen hinein artographiert iinden? DIie Akzentverschiebungen zwischen
den Vorbereitung der Weltmissionskonierenz 1910 1n Edinburgh einerseıits
und den Konierenz VOI CONCILIUM 1n 2010 andererseits verfassten
Papieren zeigen den m{ifang VOIL hermeneutischem erdaC. und Suchbewegun-
SCI, m1t der die Aufgabenstelung der ÖOkumenik konirontiert ist 2 DIie HeUln
Bände der die Konierenz VOIl inburg: produzierten Abhandlungen gehen
VOI der Vorstelung AauS, dass den europäischen und nordamerikanischen protes-
anuschen und anglikanischen Missionaren eiINne usdrückliche kulturelle Über-
egenheli zukomme. DIie erordentliche aCcC  eNntTN1S und Energle, miıt der
Joseph und se1ine Kollegen ihren misslologischen Rechensc  sbericht

zeitgenössischen Weltlage entwarien, verdienen Auimerksamkeit und Re
spekt; die missliologischen Einsichten aber belinden sich 1n elner unangenehm
kenden Nachbarschaft unmissverständlich paternalistischen Einstellungen
gegenüber Kulturen auiserhalb VOL uropa und Nordamerika, die 1n eliner
verblüffend iliıitarıstischen Sprache ZUu Ausdruck kommen.*® Interkultureller
USTauUusSC STEe cht aul der Tagesordnung; WE VOIl Einsichten die
Rede ist, werden S1Ee als ewegungen die sich auf eiıner
Ein'  nstraße vollziehen. Und ennoch aben 1MMerzu m1t 1Nter  urel.
len Wechselwirkungen tun gehabt, wenig die „Macher der kulturellen
Weltkarte“ S1Ee auch vorausgesehen aben oder wen1g S1e ihnen auch willkom
INeNn WaTienNn Und damıt hat auch immer die unzähligen Formulierungen FCHE
Den, m1t denen die Flüsse VON interkulturellem und interrelig1ösem USTAauUsSC

benennen und ontrollieren sıchen. Wie alle Übersetzungsarbeiten, 1sSt
auch dieser USTausSC reich semantischer und politischer Bedeutung, WIe
John CY May mi1t dem USSPIUC eiInes Kollegen 1n apua Neuguinea
ilustriert „Das este Zeichen VOI nkulturation 1st, WE Missionare cht
mögen.“* IIie Neuinterpretation der Ökumenik als e1InNes Feldes inter'  tureller
eologie und interrelig1öser tudien bietet unNs die Möglichkeit, die omplexe
Wır  el vielges  ger sTlıcher Identitäten anzuerkennen, die sich N1C

uıntereinander og befinden, sondern 1n zunehmendem Maise auch 1mM
1  0g mit sich selbst DIe Anerkennung der innerchristlichen Pluralität VOI-

stärkt auch die 1NS1IC 1n die Notwendigkeit, sich dem Studium der elig1onen
zuzuwenden 1mM der Irish School of Ecumenics des uddhismus, des
udentums, des Hinduismus und des SIams N1IC. insofern diese monistisch
konstrulerte ınneıten sich waären, sondern insofern S1e 1n sich vielförmig Sind
und auch durch ihre wechselseitigen Beziehungen umgestaltet werden. Überdies
ist keine Religion blofß durch ihre lehrhafite oder ethische TAadıllon geIormt,
sondern auch durch den urellen, gesellschaitlichen, politischen us  z Kontext,
1n dem S1e lebt, SOodass S1e die Wissenschatitler ZWINgZT, sich interaktiıv und



schöpferisch miıt aulsertheologischer Reflexion ber relig1öse dentität eias Andrew Pierce —— -

SeMN und voranzugehen 1n Richtung einer Tentlich vermittelten eologie. DIie
Tadıllon der Irnısh School of Ecumenics wird darum dahingehend interpretiert,
dass S1E vıer verschiedene aber untereinander verbundene wlissenschaitliche
Bereiche ntegriert hristliche ökumenische eologie, die den traditionellen
Interessen der eologie der Faith-and-Order-Richtung der ökumenischen eWe-
ZUNg NEUeE ulmerksamkeit chenkt; eligionen und Ethiken ın einer pluralisti-
schen Welt, wobel die Tadıllıon VON Life and Work 1n den orößeren ahmen eiıner
entschiedener pluralistischen IC eingepasst WIr| weltweites Christentum und
interkulturelle eologie, wobel die Diskussion ber hristliche ene61Aall-
kert werden SO 1n den Diskursen der ErTforschung des „Weltchristentums“ und
der interkulturellen Begegnungen; SC. vergleichende eologie und
interrelig1öse Studien, die sich auf die trömungen vergleichender Theolo
ox]en tUutzen sollten Im Übergang VOIl 1910 bis 2010 ist eine kritische und
selbstkritische eologie VOT die Herausforderung gestellt worden, die
Spannung erkennen zwischen den Schwächen inrer eurozentrischen Jüngsten
Vergangenheıit und der Notwendigkeit, eologie 1n einem planetarischen Zeital
ter etre1ıben, und pr  SC Konsequenzen daraus ziehen > DIie eIDSTVer.
plichtung, Okumenik als eine inter.  turelle, interrelig1öse und weltbezogene
eologie etreiben, rölinet eline Möglichkeıit, die Ngdieser Spannung
1n einen schöpferischen Akt theologischer Irauerarbe1 umzuwandeln.© SO bietet
diese lacettenreiche theologische Bemühung eine Alternative dem melancho
lischen Unbehagen VON Missionaren gegenüber einer nkulturierten relig1ösen
en 1eSs ist eine ehrgeizige und anspruchsvolle ernative; weil aber
gesehen aben, Was geschieht, WeIN

eline ökumenische Visıon SICh unter Dr Andrew Pierce unterrichte Okumene der Irısh
Wert verkauft und sich m1t e1iINn wen1g Schoo! of Fcumenics Irinıty College Du®Dlin,
mehr „Christenheit“ als geschlosse- aubergdgem die Master-Programme In nterkultureller
HS  = System uılrieden 21Dt, dann 1st Iheologie und Interreligiösen Studien koordiniert. Seine
diese ernatıve IUSO zwingender Forschungen ıchten sıch gegenwärtig auf hıstorisch-
und attraktiver theologische Fragen des spaäten und frühen

Jahrhunderts, insbesondere auf die Beziehungsdynamiık
zwischen Okumene, Modernismus und Anti-Modernismus.
Veröffentlichungen n Zeitschriften und Sammelbänden Er

1e Michael Hurley (Hg.) The Irish ISst Berater der International Angliıcan Standing
School of Ecumenics (1970-2007), ublin Commissiıon nıty, Faıth and rder (IASCUFO) und
2008 Präsident der S0OCc/etas Oecumenica, der europdischen

Vereinigung für ökumenische Forschung. Anschrift: TIS.World Missionary Conference, 1910 70
Consider Missionary Problems In Relation Schoo! of FEcumenics, Trinıty College Dublin, BeaQ House
Fhe Non-Christian World, Bände, Edin Milltown Park, Dublin 6, Irland. F-Maiıl. prercean @tcd.ie.
burgh/London 1910, New York/Chicago/
Toronto 1910

DIies wird gut ustriert, WE einen damals verlassten Bericht über die Konierenz VOI

Edinburgh vergleicht mit elner hundert später erschienenen uswertung: Man vergleiche
7 B Wiılliam Gairdner, Edinburgh 1910 An Account and Interpretation of Fhe OT!
Missionary Conference, Edinburgh/London 1910, mi1t dem Buch VON Brılan Stanley, The OT!



i7heologisches Missionary Conference, Edinburgh 1910 Studies In the IsStOory of 7IisSLiaN Missions, rand
Forum Rapids /Cambridge 2009

John CY May, Visible nity and ealisei Catholicity, Swedish Missiological Trends
(2004/1), 55-6J1, hier

Eine Formulierung, die ich Bruce Boston entlehnt habe oing e0ology INn anetary
Äge, antawan Boonprasat Lewis (Hg.) Revolution of Spint: Ecumenical Theology Global
Context ESSays 1n Honor ol Shaull, Grand Rapids/Cambridge 1998, Za 2245

Zur Bedeutung ıner theologischen Selbstverpflichtung In erbindung miıt Freuds nNter-
scheidung VON Irauer und Melanchaolie Wiılliam Pearsons (Hg.) Mourning eligion
Studies INn Religion and Culture, Charlottesville/London 2008

Aus dem Englischen übersetzt VoONn Dr nsgar Ahlbrecht



Rezensionen

„Dialog,
NIC Proselytenmachereı"

Hans Hermann Henrix. udentum und Christentum. Gemeinscha wider illen, Re-:
gensburg/Kevelaer: Pustet/Topos plus, erganzte Auflage 2008, 239 S} 0‚

Hans Hermann Henrix: (Jottes Ja Israel. Ökumenische Studien CArıstlicher Theolo
gle, Berlin/Aachen: NSI Kirche und Judentum/Einhard-Verlag 2005, 262 S“

15,00

Die Konzilserklärung Nostra Aetate nenn als ersten Grund den USTausScC
zwischen den eligionen die sozlologische atsache, dass „sSich das Menschenge-
chlecht VOI Tag Tag zusammenschliefßt und die Beziehungen unter den
verschiedenen ern sich mehren“ 1) also das, Was eute unter dem
Stichwort der Glo  isilerung verhandelt wird Die einiache atsachne des usSam-
menlebens und das Ziel eines guten, edvollen Miteinanders Sind Anlass

espräc und Zusammenarbeit VOIl Menschen ınterschiedlichen aubens
Nostra Aetate nenn aruber hinaus aber auch anthropologische (alle sıuchen
nach Antworten auf die Rätsel des Dasei1ns) und VOT allem theologische TUN!
Alle ölker und Menschen aben 1n (Jo0tt ihren gemeinsamen Ursprung und 1n
ihm auch „eIn und asselbe letzte Ziel”; es (üte und Heilsratschlüsse O1“
trecken sich auft alle Menschen“ 1) ihre elig1onen nthalten Wahres und
Heiliges, das N1IC. abzulehnen S und Wenn auch manche ehren VOl denen der
katholischen Kirche abweichen, en S1e „doch N1IC. selten einen Strahl jener
ahrheit erkennen | die alle Menschen erleuchtet“
Was das „Ban ange das die Kirche speziell mi1t dem udentum verbindet,

das ONzZ noch deutlich ber das bisher /Zitierte hinausgehende Worte Die



Rezensionen Verbundenheit m1t dem „Stamme Abrahams das „Geheimnis der
che  66 selbst: die Anlänge des STilchen aubens en sich ereits „Del den
atrlarchen, be]l Moses und den Propheten”, und kann urchaus VON elner
Verwandtschait gesprochen werden, derzufolge sich „alle Christgläubigen als
ne Abrahams dem Glauben nach“ verstehen dürfen
Nsofern handelt sich beim hristlich-Jjüdischen er‘  N1Ss urchaus einen
Sonderftall, der N1C infiach mıiıt den stilıchen Beziehungen anderen Reli
g]onen parallelisiert werden kann Israel und der Bund es m1t Israel Sind tiel
1NS Innerste des sSTliıchen aubens eingeschrieben, und N1C als eiın
historisches stammungsverhältnis, wonach die eine Relig1on Adus der anderen
ervorging und die andere Ntier Sich lassen könnte, sondern 1n bleibender
Gleichzeitigkeit, wonach die Kıiırche Geheimnis Adus den ugen verliert oder
zerstört, SO0I1t S1E sich Israel und das udentum positioniert. ugleic heißt
das, dass dieses „Desondere er  N1s  6 keinesfalls für ngaglerte 1n christ
lıich-jüdischen Gesprächen Bedeutung hätte: gehö 1NSs hristliche elIDsSTter:
ständnis hinein und Z Verstehen der STiliıchen Botschaft unabdingbar hin

und könnte deshalb auch paradıgmatische ragweite TÜr das espräc miıt
anderen eligionen en  en
Wie aum ein anderer setzt sich Hans Hermann Henr1x, atholischer eologe
und Direktor a.l) der Bischöiflichen ademie Aachen, selt ahrzehnten m1t den
mplikationen des christich-jJüdischen Verhältnisses auseinander. Er tut dies m1t
einer Präzision und Konsequenz, die ihresgleichen SUC. WI1e sich leicht ZWel
selnerJüngeren Veröffentlichungen feststellen Aass
In der onographie Uudentum und Ohristentum unterniımmt Henr1ix eine es
HMUNg des er.  NıSsSeSs VON udentum und Christentum, und tut dies cht AaUus

der i1stanzierten erspektivez e1INnes Religlonshistorikers, sondern als Christ,
der weils, „dass m1T diesem Verhältnis eiıne rundkomponente STlcher
dentität angesprochen ist, die N1IC 1NS Belieben gestellt 1st, sondern deren
Aufhellung und Klärung eline Notwendigkeit eın bewusst gelebtes Christenle
ben edeutet“ (15) AaDel geht also cht WI1Ie der christlich-jüdische0
oft missverstanden elne Auflistung ireundlicher Gedanken, die Chrn  N
ten unden VOT dem intergrun:' eıner Geschichte der Verachtung und EW:;
mı1teinanderen können, die aber das eigene Selbstverständnis konsequenz-
los leiben Es geht Henrix vielmehr elne intensive theologische Refiflexion
ber die besondere Natıur der „Verbindung VOIl Gemeinschafit und Ungemein-
schaft“ Franz Rosenzwei1g) zwischen en und Christen, die ihn nach einem
geschichtlichen TY1SS uınmittelbar nelın 1n Fragen der Bundestheologie,
des Heilsverständnisses und der Menschwerdung des Sohnes es
Der Bund m1t Gott, ein biblisches Ot1V VOIl OCASTeEemM Gewicht und zugleic
Dreh und Angelpunkt der theologischen Ur des olkes Israel, erweist sich
hierbei als zentraler TUIsStein alle cCArSTLCHeE eologie se1t Nostra Aetate. Bıs
1n die Gegenwart sSTe die Bundestheologie dort ein Kümmerdasein, WwWIe Henr1x
anhand einer Durchsicht wichtiger er der letzten ”ZzeNnnte zeigen kann,
und wenigstens das Stichwort VO  z AN1E gekündigten Bund es miıt Israel“



Tallt, omMm mels Bekenntnissen der Verbundenheit miıt Israel, aber Rezensionen
aum den entsprechenden ekklesiologischen, soterlologischen und hristolo
gischen Reflexionen. Es Johannes Paul J der der Schultheologie hler weıt
vorauseilte und 1n zahlreichen Statements Konturen einer kirchlichen Israellehre
skizzierte, Worin ehnung Röm 9-11 VON Israel als dem „Volk des
Bundes“ Ssprach und die en als „UNSEIC bevorzugten ‚66 bezeichnete SO

dieser apst, dem gelang, die heilsgeschichtliche 1a0n miıt ezug
auf die TAadılıon deuten, aber deren ngführungen überwinden: Kirche und
]Jüdisches Volk SiNnd gleicherm  en, ass Henr1ix ZUSdIMMEN, „UNterwegs VOT
Gott el! stehen 1 Bund S1e aben auf unterschiedliche Weise Nte
diesem Bund DIie Bundeswirklichkei umgreiftel Das MaCcC das Wesen der
‚ Ökumene‘ dauS, 1n der S1Ee verbunden S1nd. (so0tt Henbar diese 1TUuallon des
Gegenübers VON Kirche und Jüdischem Volk, die VON der Teilnahme der
Bundeswirklichkei: umgriffen wird“ 107) Das lst, wohlgemerkt, eine christliche
Verhältnisbestimmung, eline Revision ter Dichotomien und Feindschafts
erklärungen Übereinstimmung miıt dem Jüdischen Bundesverständnis bringt S1e
indes cht Es geht die Ermöglichung VOIl Nähe, hält Henrix fest, N1IC die
Herstellung VON Einheit, die keine Unterschiede mehr enn „Kirchliche Bundes
gewissheit hat ihre Bewährungsprobe darin, dass S1e auch 1mMm Blick auf Jüdische
Zurückweisung des chlichen Bundesverständnisses daran testhält: Der Bund
es m1t Israel ist ungekündigt.“ (109)
Jei aber der Bund mıiıt Israel ungekündigt, dann kann das Äx10om „Außerhalb der
Kirche eın 66 etztlich keine gkel mehr eanspruchen. Henr1x mMaCcC
sich die Auseinandersetzung damit N1IC. leicht: als einem katholischen Denker
liegt fern die Tradition hemdsärmelig infach hinwegzuwischen. Wissend

die fatalen uswirkungen des altkirchlichen Satzes, SUC nach echten
theologischen Perspe  ]1ven, hier voranzukommen. ass das udentum
ulserhalb der Kirche stehe, SEe1 vielleıc. auft einer phänomenologischen ene
zutreifen:  9 aber darum noch keineswegs die SAallZe theologische ahrheit
Festzustellen 1st ]9, dass vieles Adus dem udentum 1n den Raum der Kıirche
hineingenommen wurde und ihren Glauben prägt, dementsprechend kann aber
auch umgekehrt miıt dem jüdischen Philosophen Michael Wyschogrod
werden, dass die Kirche „1N den Umkreis VOIl sraels Glauben hineingekommen“
sel, eline 1C. WIe S1Ee auch 1n dem auluswo: Ausdruck 1C. duS
die urzel, sondern die urze Lragt IC 66h (Röm Das eNnr1x der
rage 5  © die Kirche wirklich aulserhalb des Judentums?“ (JES) Und damit
ke  S sich die Perspektive SO kann formuliert werden, dass „Christen 1n eine
Beziehung ZUU (Jott sraels gekommen sind“ 119) und dass die Heilszusage
es gegenüber Israel dessen Ireue seiınem Bund geknüpit 1st. In der
eitagsfü  itte „Für die uden  06 1ın der Fassung des Missale Romanum VOIN

26 März 1970 wird Aaus dieser Umkehrung einNne „theologische Weltenwende“”,
WenNn das jJüdische Volk gebetet „G1D, dass Fülle der Erlösung
gelangt  DL Henrix kommentiert S heilst N1IC iniach ‚dass rlösung
gelangt Neın, das jJüdische Volk hat schon teil der Erlösung; raucht



Rezensionen och deren Fülle gelangen WIe auch die Kirche.“ (125) Vor dem Hinter
grund einer chlichen Tradıtion, der SallZ anderes hören mögen
solche SÄätze ngen, aber TUN! werden hiler aller Nüchternheit
iblisch gut bezeugte Zuordnungen geklärt und Ver  N1SSsSe VO  Z Kopi auf die
Fülse gestellt Heil eist cht aus der Zugehörigkeit e]lner bestimmten Kirche,
sondern Z Gott Israels, dem Gott der Gerechtigkeit und des Exodus en
gehören diesem (so0tt als Teil des olkes Israel Christen realisieren diese
Zugehörigkeit „DCI Christum Und das sind N1IC allein Gedanken, die eın
gedeihliches Verhältnis zwischen Kirche und udentum eiordern elfen; S1E

auch einer Klärung des chlichen Selbstverständnisses und damıit
aller Beziehungen der Kirche übrigen Welt be1
Folgt dieser Neuinterpre  ONn, stellen sich natürlich SOTIO weıtere Fragen,
allen VOTAal die nach der edeutung der nNkarnatıion und des Christusereignisses.
Diesen YEWISS schwierigsten Fragen das christlich-jüdische er  N1s geht
Henr1x ebenso ınerschrocken ach WIe allem Vorigen, und gerade aus dem
aufrichtigen Ernstnehmen der jJüdischen Kritik der Vorstelung der Mensch
werdung gewinn ein tiefiferes Vers  N1s des Inkarnationsglaubens, der cht
zwingend Jüdische Anschauungen konturlert werden INUSS, sondern Sich
SOgal auft verwandte Überlegungen udentum beziehen kann
Der atz reicht hler cht ausS, diesen Argumentationsgang skizzieren;
estzuhalten bleibt, dass Henr1ix seine Gedanken auft faszınierende Weise SAallZ
aus dem 1  og mi1t jüdischen und stilıchen Denkern en Das hat
nirgendwo den Geschmack VON „Besitzverzich . Henr1x argumentiert als selbst
bewusster Christ, der elınes cht mehr en möchte das der Verach
LUung und der Überheblichkeit gegenüber dem udentum Kirche und eologle.
Wer selnen arlegungen Lolgt, sich Ende bereichert VOIl zahlreichen
Einsichten ber das Jüdische Denken und das mag meılisten überraschen
auch ber den sTlıchen Glauben
In udentum und OChristentum gelin Henr1ix das Kunststück, exakt und dinieren
ziert informieren und aDel immer auch interessierte Nichtfachleute
vers  ch leiben Es ist e1iIn Buch, das die wissenschaitliche Diskussion
We ist WIe Gemeindekreise. eıter 1NSs Detail gehende Einzelstudien

bletet indessen (rottes Ja Israel, das UuIsatze Henr1x’ Adus mehr als 25 Jahren
versammelt, Zeugnisse sSe1InNeSs UNermMu:  chen Bemühens „Verständigung und
Einheit 1n der Hiıer begegnen dem irühen, aber och cht
überholten ädoyer, den christlich-jüdischen 1  og als integralenes
der ökumenischen eolog1e begreifen lernen (ın dem rogrammatischen Text
„Ökumene Aaus en und Christen”); en se1ine akrıbische, aber N1C
destoweniger enNntsSschıedene Befiassung m1t Geschichte und eologie der en
M1SS1oON unter dem 1Te 99 1 0g» N1IC. Proselytenmacherei”, en auft Ver
0} des Dialogs VOI en und Christen 1n elner Zeıit ach der CNHO03A, auf
erstaunliche, die jeie gehende christologische Studien und hörende, gelegent-
lich auch widersprechende Auseinandersetzungen mı1t entscheidenden EW
leuten WwI1e TAanz Rosenzwelg, Hans Jonas und Emmanuel Levinas



Eıne elläulge Bemerkung Henrix’ Adus dem 1978, wonach der christlich eorg Fvers

jüdische 1  0g „noch weithin In die Vorhöfie Ooder Seitenhallen des en
Theologiebetriebes verbannt 15 (2Ü0) ist leider, bis auft einzelne engaglerte
Ausnahmen, noch immer ue. cht die Kenntnisnahme Jüdischen Den
ens ist margin geblieben, auch der Name Henr1x taucht 1n NeUeTIeN ogma'
schen erken allzu selten aul ADe1 ist die Auseinandersetzung mit dem
Jüdischen Gegenüber tür Theologen e1lleibe eın Liebhaberthema,
nichts dem hristentum Außerliches, sondern ELWaS, das ZU „Geheimnis der
Kirche“ en kann Dergleichen ass die hristliche eolog1ie ZU

eigenen Schaden außer Acht, WI1e z den bisweilen zig ge:  en
Inkulturationsdebatten der etzten Jahre sehen kann Wo des espekts
indigener Adressaten willen das Christentum NIC selner europäischen
ewandung, sondern auch gleich sSe1InNes Jüdischen Nnneren entkleidete, fabrizier-
te oft elne aDSTr. eıilsiehre Adaption indigene Kulturen, die
etztlich keinen Deut weniger represSiV als der Christus der Koloni  erren
omöglic. wird auch 1n diesem, trukturell anders gelagertem Zusammen-
hang einmal rulen MUusSsSsen lalog, N1IC Proselytenmachere!! enn WeT sich auf
einen 1  og einlässt, IU USS erzählen können, oder S1Ee erkommt, Was C

oder S1Ee m1t einem jüdischen andwerker des ahrhunderts und m1t dessen
Gott schaffen hat Nur WCI die biblischen ONTEexTtTe und Kon  agen
miterzählen kann, anstatt 1E als „zulällige Geschichtswahrheiten“ zurückzu-
lassen, wird auch Menschen aus anderen Kulturen miıt Respekt deren eigene
Geschichten begegnen können.

Norberteck

Die Verantwortung für den Rezensionsteil 1e9 ausschließlich hbeim Verlag.
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Zu diesem Heft

Christsern
Silvia Scatena, Andres Torres uelrudga, _ UIZz Carlos Susın
und elix Wilfred

DIie Idee TÜr dieses Heit wurde geboren Aaus dem Eindruck der Herausgeber,
dass bisweilen Zeugen einer übermäßigen Spezlalisierung des theologischen
Diskurses werden, weiche Geilahr läuft, das AaUu$S dem Blick verlieren, Wäas

Timothy Radclifie VOT einıgen Jahren sehr eindringlic den „Brennpunkt” des
Christentums genannt hatte AÄus dieser 1C abDen uns gelra ob N1IC
angebracht sel, 1n CONCILIUM einem reiten und möglichs umifassenden
USTAausSC einzuladen ber den etzten Sinn des Christseins, oder mıiıt anderen
en ber die Bedeutung, die ragweite und die Implikationen des spezlÄisc
und unterscheiden: stTlıchen das persönliche, aber auch tür das gemeln-
SC und kirchliche Leben Dieses Unterscheidende ist selbstverständlic
N1IC verstehen 1n dem Sinne, dass sich auf selne Identität zurückziehen
oder andere ausschlieisen SO.  e sondern vielmehr 1 Sinne des Briefes DIio
qgnerl, e1INeEeSs ennel ausstrahlenden Briefes, der geschrieben wurde 1n einer Zeit,
1n der die Christen immer wieder bekämpit und bisweilen uug veriolgt wurden
und ennoch ihren Herzen die makrothymia egen vermochten: die YolLge
Schenkte Fähigkeit, großmütig empänden, miıt 1e und olfinung die Ge
chichte deuten und auf die Menschen blicken Darın drückte sich eine
christliche Gemeinschafit aus, die eine Minderheit arstellte, aber darum
nNiG ınbedeutend S1ie sich bewusSst, dass das vangelium eline Bot
schaft der Humanisierung enthält, eine Überzeugung, dass der hristliche Glaube
auch eine uns 1St, menschlich und yemeinschaftlich en



/u dıesem Miıt uUuLNnSeTeEeT Absicht, elner Reflexion aAaNZUICSCH ber den wohlgemerkt schon
Heft ın den Gründungsdokumenten des hristentums vorgegebenen Zusammenhang

zwıischen authentischem en und sSiichem Glauben, der iür alle en und
allen eine ohe Botschait ringen hat zugleic eiNne andere Idee Gestalt
ANSCHOMMEN: Wır wollten wichtige Stimmen des zeitgenössischen hristentums
aus verschiedenen egenden dazu hören, Was S1e eute ausgehend VON Ertfah

1n reCc unterschiedlichen Situationen den „Brennpun.  66 des christ
en Lebens en, jenes UNUM NnNeCeESSANlUMm, m1t dem dieses STEeE und Tällt
In dieser Suchbewegung SO der VOIL den unterschie  chen Voraussetzungen
aufseiten der Zeugen bestimmte Ansatz durch einen mehr kontextuellen AÄAnsatz
ergänzt werden. aDel vermelden, auft eliner blofis phänomenologischen
Oder beschreibenden ene stehen leiben Wwobel ohnehin YEWISS eın
alle geographisch-relig1ösen Reglonen repräsentatives Bild anstreben konnten
Es ıNg den Versuch, die rundirage VON den unterschiedlichen existentiel
len, geographischen oder koniessionellen „Verortungen‘ her abzuhandeln
DIie USW: der Autorinnen und Autoren hat 1n oroßem Maße schon den Blick
WI1N. uUNsSeETeE Ausgangsirage estimmt, worin denn konkret 1 Blick auf die
unterschiedlichen Zugänge und Situationen jener hristliche „Unterschied” lege,
Adus dem und auft dem der Glaube estehe Deshalb 1st 1n vielen Fällen
miıt dem amen oder der Herkunf{t der Autorinnen und Autoren schon die beson-
dere 1C vorgegeben, der 1n diesen weıt ausgreiifenden Überlegungen Raum
geben wollten
ass Hans Küng als Verlasser des ekannten Buches NS sSermn Aaus dem Jahre
1974 und Timothy Radcliffe, dessen rage What IS the Point f Being OChristian?

be1 der Planung dieses es ein1ges verdanken, hier einbezogen werden
mussten, schien uns elne Selbstverständlichkeit Miıt derselben rage wandten

uUuns auch Hrere Alois VOIl Ta1ze und aten ihn einen Beitrag, der VOIl der
Geschichte und der gelebten ökumenischen Ng selner Kommuniıtät Aaus-

gyeht Elisabeth Parmentier aben gebeten, unls aus der IC einer Kıirche der
Reiformation, näherhin aus evangelisch-lutherischer 1C. einıge Überlegungen
beizusteuern ber die Bedeutung des ınterscheiden: sSTliıchen 1n elner west-
en Gesellschaft WIe der Iranzösischen, 1n der selbst das Verständnis der
relig1ösen Sprache verlorengegangen IST Albert Nolan, Felix Wilired und eter
Phan agen die entsprechenden Sichtweisen der kontextuellen eolog1e Aaus

a‘! ÄAsı]ıen und den sozjalistisch-kommunistischen Ländern des Hernen
Ostens (China, yanmar, Nord und üdkorea) bei Im Wechsel der Register
zwischen theologischer Reflexion und derNg gelebten Christseins 1n der
onkreten Geschichte Vadors und ittelamerikas ekliniert SC
Jon Sobrino das ema sStTsSse1inN VO dem her, Was CT das „Hervorbrechen“ des
hristentums 1n das Dorf ares nennt, Z März O der Jesuiten
prlester Rutilio Ta ZUSsammmnmen mi1t ZWel Bauern den 'T0d fanı  Q
In gyewlsser Hinsicht m1t dem Haup  ema dieses es verbunden, bletet der
erste Belitrag 7A0 Theologischen Forum, der Artikel VOI AI Gonzäles-Carva]al,
eine Typologie erjenigen, die e „Christen ohne Kirche“ nenn Das INag, WwWIe



/u dıiesemeinleitend emerkt, Adus ekklesiologischem ckwinke vielleic. eine unsinniıge
Bezeichnung se1lnN, N1IC aber für eine Betrachtung Aaus sozlologischem eft

kel
Vielfältig Sind dann die Themen der anderen Artikel 1 zweıten Teil dieses
es Nach Überlegungen VOIl Anton1io UuaTto G6ömez-Novella den Erfahrun
ZEN verheirateter Priester bietet Ivan Sarfevie Aaus Sdara]jevo e1iINn interessantes
Panorama der Situation der eologie 1n den ern des Balkans Auimerk
samkeit zuzuwenden cheint unNls besonders WIC.  g! se1t die oaUusche Ausgabe
VOIl GONGILIUM ihre e]1‘ aufgenommen hat Es iIolgen erste Überlegungen VOIl

Lu1z arlos SusinZ aktuellen Weltforum für Theologie und efreiung, das VO  Z

bis ZUR i TuUar dieses Jahres 1n Dakar stattiand und dieses 1re
nNnner. des Weltsozialforums angesiedelt Dast but not least chlieisen
das Orum und dieses Heit mıiıt einem ersten Kommentar VON Marnanne e1IM-
bach-Steins dem 1n der Süddeutsche Zeitung VOIN Tuar 2011 erschiene-
LEeI1 Memorandum der 143 Theologieprofiessorinnen und -profiessoren deutscher
Sprache ber Reformen 1n der Kirche SOWIl1e mıiıt einem VON Juan anue Aado0
verfassten edenken amue Ru1z, den Tatic der indigenen ölker VON Chilapas
und 9  ater der lateinamerikanischen Kirche“
en möchten den Kolleginnen und Kollegen, die uns be]1 der Vorbereitun
dieses Hefits m1t wertvollen Hiınweisen UuntersStutz aben Paul Burns, .ppe
Denis, Rosino Gibellini, Hiları aguer und Marie-Theres acker.

AÄAus dem Italenischen übersetzt VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht
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ema Christsern

Das Buch „Chriıst seın“ ImM
Ruckblick
Hans KUNGg

(WZE]  (WZE] „Christ seın“ In nucileo

Fünf Jahre nach Konzilsschluss, VO  = 1 A 74 September 1970, fand 1n Brüssel
der VOIl GONCILIUM organisierte erste eltkongress eologie stTatt
Thematik „DIie un der Kirche“1l Mehr als ausend Theologen Aaus 32 än
dern en sich den ZU Teil ramatischen Diskussionen ein Das zweiıte der
drei Einze  emen stellte die rage „Was ist die hristliche otschaft?“ Dazu
präsentierten September ner, der amerikanische Exeget Ray
mond TOWN und ich konzise Antworten Rahners hochdogmatisches Statement
wurde 1n der anscC  eßenden Diskussion als abgehoben und abstrakt angegrif
ien, sodass auf meın Statement verwIıies, das VO  3 Jesus der Geschichte her sehr
schön und verständlich formuliert sSe1 SO könne selner Meinung nach die
hristliche Botschaft die heutige Zeit zusammentTassen.
DIie ortschrittliche eolog1e schien gee1In Es wurden gemeinsame theologische
Leitlinien verabschiedet Ich hatte VOT allem TÜr ZWEe1 Resolutionen den Entwurtf
gelieiert, der das shezifisch Christliche („the diference” deutlich her.
ausste

Resolution „Die Botschaft ist Jesus Christus selbst Er, der
ekreuzigte, aufers  ene und lebendige Herr IST das Krıterium die
Verkündigung und das Handeln der Kirche Christir“
Resolution „Die oroßen christologischen Bekenntnisse und DeTinitionen der



Vergangenheit aben auch die Kirche der Gegenwart eiINne bleibende eu: Hans Küng
tung. S1e können jedoch N1IC ußerhalb ihres historischen Kontextes inter-
pretiert oder Stereotyp wlederholt werden. Um Menschen verschiedener
Epochen und Kulturen anzusprechen, INUSS die hristliche Botschaft immer
wıleder wirklich HleUu ausgesa: werden.“

Meıin emen: VON 1970 enthielt 1n nucleo das Buch miıt dem neuSC
ten 1Te NS SeIN, welches ich schon vorbereitete und das 1974 erschien 2 Bald
erreichte die Spitze der Bestsellerliste des Spiegel, blieb dort wochenlang,
ZUSailileN m1t Solschenizyns rchipe ulag, und erreichte schon bald eiıne Aula
C VOIl 160.000 Exemplaren. ass erst der uC die historische eu
Lung eines Ereign1isses erkennen.
Unbestreitbar ist ©  en:  S ngezählte Menschen aben durch das Buch IS
Sermn MutZ STsSse1inN Der Verfasser wei1ß dies Aaus zahllosen Rezen-
sionen, Briefen und Gesprächen. enn viele Menschen, die durch die Taxis und
Verkündigung mancher silıchen rolskirchen abgestoßen Sind, sıuchen nach
egen, glaubwürdig Christ Je1ben, sııchen nach eliner eologile, die ihnen
N1IC. Dstrakt und We.  em!  y sondern konkret und eDeNsSN. erklärt, WOTUIM

beim sStTseiInN der aC nach geht Dieses Buch ist dazu se1t last vlerz1g Jahren
elne wichtige Hilfe
1eSs ist verstanden worden auch ber den deutschsprachigen Raum hinaus, hegt
dieses Buch doch mittlerweile 1n einer holländischen, italienischen, portugles]l-
schen, spanischen, englischen, amerikanischen, iranzösischen, russischen, chi
nesischen und kroatischen Ausgabe VOL. aruber hinaus erschienen Kurzfassun-
SCI unter dem 1te Die christliche Herausforderung® 1n deutscher, englischer, SPa
nischer, schwedischer, norwegischer, isländischer, koreanischer und arabischer
Sprache erschienen die Thesen ZUM Christsein< unter anderem auft
Finnisch, Tschechisch und Ungarisch

I. Eine hohe Messlatte fuür eıne zeitgenössische
Theologie

Das Buch IS Semn WO. die Menschen N1IC durch (A0) „verführen“ oder
mıt Predigtton überrumpeln. Es WO theologisch N1IC infach proklamieren,
deklamieren und deklarleren. Es WO begründen dass, WAaTUuIn und WIe auch e1in
ischer Mensch VON eute VOT selner ernun und selner gesellschaftlichen
mgebung verantworten kann, Christ sSeıin
Um eine simple AÄnpassung den Zeitgeist Zn aDel N1IC (ewlss: Über
umstrittene Fragen WI1e under, Jungifrauengeburt und leeres Grab, immelfahrt
und Höllenfahrt, Kirchenprax1s und Papsttum musste tisches Ssa: werden.
1eSs aber nicht, einem iılligen ren. der Kirchenfeindlic  eit oder des Pan
kritizismus folgen, sondern VO  z stal des Neuen estamentes selber
her die aC des Christseins VOIN allen relig1lösen Ideologien reinıgen und
glaubwürdig präsentieren.



eMQ. DIie rngin  a& dieses Buches liegt also N1IC 1n den tischen Passagen. Sie
Christsern hegt anderswo und sSetzte dort Mafßstäbe, die für viele Kolleginnen und Kollegen

1n der eologie Herausiorderungen arstellen enn 1n diesem Buch habe ich
versucht,

cht inzeliragen und Einzelgebiete der eologie anzugehen, sondern
das anze der christlichen Botschaft VOT dem Hor1zont der heutigen Ideologien
und elig1onen ZUT Darstelung ringen 1n einer umfassenden, 1n sich
stimmigen und bis 1NS Detail einheitlich durchgestalteten systematischen Syn
these, WIe S1e gerade bel der Spezlalisierung der theologischen Disziplinen VON

einem Einzelnen versucht werden MUSS;
ohne kirchenpolitische Rücksichten und unbekümme theologische TON'
ildungen und Modetrends 1n Unbestec  chkeit die ahrheit auf
neuestem wissenschaftlichem Forschungsstan und 1n intellektuell re  er
Argumentation elne ungeschmälerte theologische verbunden m1t einem
unerschütterlichen Vertrauen die hristliche ache;
konsequent N1IC VON theologischen Fragestellungen der Vergangenheit, SOÖ1l1-

dern VOI den welträumıgen und vielschichtigen Fragen des heutigen Menschen
auszugehen und VON daher bei aller Fülle der Information 1n immer wieder

Konzentration 1itte des sSTliıchen aubens vorzustoflßen: sSodass
das enschliche, das Allgemeinreliglöse, das ußerkirchliche iundierter als
SONS ernstgenommen und doch zugleic das unterscheiden: Christliche
schärifer als SONS heraus  stallisie und das Wesentliche VO  z Unwesentli-
chen geschieden wird;
ohne SCHe Archaismen und scholastische ogmatismen, aber auch ohne
modischen Theologenjargon 1n der Sprache des heutigen Menschen SPIGC-
chen: mı1t größtmöglicher sprachlicher Anstrengung infiach und Iür den theo
logisch N1IC vorgebildeten Zeitgenossen verständlich und doch zugleic
präzI1s, diNerenziert und packend ormulieren;
aufgrun persönlicher Forschungsarbeit VOI der Rechtfertigungslehre bıs
hristologie und Ekklesiologie auch die konfiessionellen DiNnerenzen inte-
grleren und das den sSTlchen Konfiessionen (1jemeinsame als erneuten
uirut endlich auch praktisch-organisatorischen Verständigung herauszu-
stellen keine LEUE Theorie neben anderen, sondern der eute mögliche grund
egende Konsens cht zwischen den sTlıchen chen, SoONdern auch
den wichtigsten theologischen chtungen;
die oft aum teststellbare Einheit der eologle auf der rundlage der
exegetischen und historischen Forschung VOI der Fundamentaltheologie ber
ogma und bıs praktischen Theologie derart Zzu Ausdruck
bringen, dass VON der Gottesirage bıs Kirchenirage der unverbrüchliche
Zusammenhang VOI gylaubbarer Theorie und ebbarer Praxı1s, VOIl Individualem
und Sozialem, VOI Zeitkritik und chenkritik, VOI persönlicher Frömmigkeit
und eIorm der Institutionen N1IC mehr übersehen werden kann



Fıine verpasste Chance Hans KünNg

An öffentlicher Anerkennung hat dem Buch S Sermn cht geijehlt. Meine
Bemühungen, cht sachlich IC  g! sondern auch erarısc. geschlifien
schreiben, wurden elohnt durch die Auinahme 1n das N-Zentrum (für Poefts,
ESSayists, and Novelists) der Bundesrepublik Deutschland Ebenso wurde ich 1n
die amerıkanische Sektion des PEN auigenommen. iıne yroße Freude bedeutete

mich auch, dass das Buch mı1t einem eigenen Artikel 1 monumentalen,
zwanzigbändigen Indlers Neues Literaturlexikon, Band 1X, wird
Dieses Buch eine ance auch IUr die en und hat hler benftfalls vliel
Zustimmung gefunden Doch N1IC. verschwiegen werden: eutsche und
römische Hierarchen aben alles gyetan, diese ance vereiteln. S1e ha:
ben sich N1IC. davor gescheu angesichts des ErTolges dieses Buches auch
beim Klerus die Rechtgläubigkeit des Verlassers VOIl NS SeI ONientTlc 1n
Zweilel ziehen, Ja diHamieren. Es NUuTtzZTie dem Verflasser nichts, dass
selinen ©  istusglauben noch einmal 1mM Buch Existiert Gott” Antwort auf die
Gottesfrage der Neuzeit das vier Jahre nach TIS: sSermn erschien,
assend verdeutlichte DIe römische und eutsche Hierarchie nahmen die hier
vorgelegte hristologie miıt Z ass, den ug der „M1SS10 cCanon1ca“
den Verlasser unmittelbar VOT Weihnachten 1979 theologisch abzustützen,
ODWO TIS. Sern und Existiert Gott? nıe e1in ehramtliches Verfahren
durchgeführt worden Auf diese Weise versuchte die Diskussion VOI der
peinlichen Unifehlbarkeitsirage auft die christologische rage verlagern, N1IC
zuletzt die evangelischen Christen
mitzugewinnen. em WäaTelll den r - ans KÜNg, geb. 928 in Sursee, Schweiz, studierteiIormunwilligen Hierarchen die auch 1n Philosophie und Iheologıe n Rom und Parıs. Von 71960 bıs
diesem Buch ausgesprochenen inner- 71996 Professor für Okumenische Iheologie der
chlichen Reiormiorderungen ästig. Universität Tübingen. Gründungsmitglied Von CONCILIUM.
SO unterstützte die eutsche Hlerar- Seit 1995 Präsiıdent der Stiftung Weltethos. Er entwarf dıe

„Erklärung Z  S Weltethos” für das Parlament derchie den damals einsetzenden Restau
rationskurs des polnischen Papstes Weltreligionen 993 und dıe „Erklärung der enschen-

pflichten” des InterAÄAction Councıl 1997und musste dafür euer bezahlen mi1t Veröffentlichungen Die Kirche; Chrıst seln; Fxistiert
Glaubwürdigkeitsverlust 1n der Of- Gott?; Ewiges Leben?; Das udentum; Das Christentum;
ientlichkeit und antikirc  cher Anı Der s!am; Projekt Weltethos; Weltethos für Weltpolitik
mosIıtät 1n der HNentlichen Meinung und Weltwirtschaft; Was ich g/'auDe; Ist die Kırche noch
Immer mehr katholische Pifarreien retten? Für CONCILIUM chrieb zuletzt eiınen

Nachruf auf Fadward Schillebeeckx In Heft 1/2010.1n Deutschland Sind ohne arrer,
und immer mehr en S1INd ohne Anschrift: Waldhäuser Straße 2 /übingen. F-Maı

office @ weltethos.org.Gottesdienstbesucher 1ne drama-
Usche der Akzeptanz der
traditionellen Glaubensartikel auch 1 euen CNeENVO ist beobachten
Sogar der erzkonservative Kölner Jü0Y Joachim Meisner sagte dreißig
Jahre nach IS Semn (September 2004 „Die katholische Kirche 1ın Deutsch
land hatte noch n1ıe viel Geld WIe 1n den etzten IüUnizig Jahren und TOTLZ



CeMO dem hat S1e Nn1ıe viel Glaubenssubstanz WI1e 1ın den etzten ahrzehnten VOI -
Christsein loren.“

In aller Bescheidenheit Manches ware 1n chlicher Verkündigung und Seelsor:
C sicher anders gelaufen, Wenn sich dem Angebot VOI IS Sermn cht
verweigert hätte ber WIEe auch immer: Hür mich selber wurde IS sSein AÄAus
gangspun. einer theologischen ntwicklung und eliner Spiritualität, der
allen gegenwärtigen Schwierigkeiten YOTLZ die Qgl gehören dürfte

I Christliche Spiritualität
Wie ungezä  e andere tholiken VOT dem Vatıcanum I1 bin ich auifgewachsen
mıt dem tradiıtionellen Christusbild des Glaubensbekenntnisses, der hellenisti:
schen Konzilien und yzantinischen Mosaiken Jesus Christus als thronender
„Gottessohn“, ein menschen{ifreundlicher „Heiland“ und Iirüher für die Jugend der
„Christkönig“. Im techismusunterricht lernten ogmatische Formeln, ohne
S1e verstehen: Jesus Christus sSe1 die „zweıte Person der allerheiligstenTe
tigkeit”, sSEe1 „eıne göttliche Person 1n ZWe]l Naturen“, eliner menschlichen und
eıner gyöttlichen. aruber hörte ich dann 1n Rom eine gyanzsemestrıge Vorlesung
ber „Christolog1ie”, mıiıt den Häresien, die die Konzilien VOIZCRANZCI
WAaTeIll, und mı1t den Antworten auft die schon damals und auch eute noch
angemeldeten Schwierigkeiten. /war es ich die cht Yahnz einiachen
lateinischen Examina problemlos aber meılne Spirıtualität? Das eher etwas
anderes, das blieb unbeirledigt. Lange Zeit interessierte mich meılsten die
geistreiche paulinische eologie, die vangelien amen IMNır dagegen VeI -

Ta und eher langweilig VOL.

C interessant wurde TÜr mich die istusÄigur erst, als ich S1e nach mMe1-
90 römischen Jahren 2run der modernen Bibelwissenschait als reale Ge
stalt der Geschichte kennenlernen durfte Das gründliche Studium der atho
schen WwWIe evangelischen exegetischen ıteratur1 Zusammenhang meılner Oorle
SUNSCH, Seminare und Pu  atonen angetrieben durch meine ungeheure
Wissbegilerde nach diesem „unbekannten Jesnst“ enn das Wesen des Christen
Iums ist Ja nichts bstrakt ogmatisches, 1st keine allgemeine Lehre, SONdern 1st
se1t eh und Je eine lebendige geschichtliche Gestalt Jesus VOIl azare Jahre
hindurch habe ich mM1r das einzigartıge Profil des Nazareners 2TUunN: der
überreichen biblischen Forschung der etzten zweinunde Jahre erarbeitet, habe
alles 1n leidensc  cher teilnhnahme durchdacht, präzıse begründet und
matisch dargeboten. Ja, ich habe SORar ber das SallZe Markus-Evangelium VO  Z

ersten bis ZU etzten Vers gepredi  9 und anschließend auch ber die Bergpre-
digt
Seit IS Semn weilß ich ich rede, WE ich AAllZ elementar Sapc Das
hristliche Lebensmode ist schlicht dieser Jesus VO azare als der Messı1as,
Christos, Gesalbte und Gesandte Jesus OChristus ist das undamen echter christ
er pirıtu Eın herausiorderndes Lebensmodell für uUNseIe Beziehung



Hans KüngZ  3 Mitmenschen WwI1e auch Gott selbst, das TÜr Millilonen Menschen 1n aller
Welt Orlentierung und Maisstab wurde
Wer also ist e1in 1C derjenige, der „Herr, Herr  66 sagt und einem
„Fundamentalismus“ se1 CI biblizistisch-protestantischer, autorıtär.
römisch-katholischer oder traditionalistisch-östlich-o  Oodoxer Prägung Christ
ST vielmehr, WeT auf selnem ZAallZ persönlichen Lebensweg (und jeder Mensch hat
einen eigenen) sich em sich diesem Jesus Christus praktisch ormentTe-
Ie  S Mehr ist N1IC verlangt.
Meın eigenes und manches andere en miıt seinen en und Tiefen und
auch meıne Kirchenloyalität und Kirchenkriti kann 1L1LUI VOIl daher verstehen.
Gerade meıiıne chenkrntik omMm WIe die vieler Christen aus dem Leiden
der iskrepanz zwıischen dem, Was dieser geschic  che Jesus verkündete,
©  e1 erkämpite, erlitt, und dem, Wäas eute die nstitutionelle Kirche m1t ihrer
Hierarchie repräsentiert. Diese iskrepanz ST oft unerträglich oTOR geworden.
Jesus beim Pontinlikalamt 1 Petersdom? Oder 1M m1T Präsident George
Bush und dem aps 1 en Haus? 16 auszudenken. Mit Dostojewskis
Groißßinquisitorwürde ihn wohl agen „Warum kommst du, unsSs stören ?“
Am erdringendsten und befreiendsten Tür UNSeTIE pirıtu. ist
Iolglich, unNs sStTSsSelIN theologisch WIe praktisch N1IC sehr
traditionellen ogmatischen Formulierungen und chlichen Reglementierungen

orlentieren, sondern wieder mehr der eINZIS.  ıgen Gestalt, die dem Chri  N
tentum selnen amen gegeben hat

Weıiıtere theologische Horizonte

Das Buch ISsSermn blieb mich die theologische Grundlage die Exploration
oroiser theologischer Arbeitsielder, 1n die ich mich 1n den etzten vlier ahrzehnten
mıt aller theologischen Leidenschafit begeben durifte Was dieses Buch andenu-
tet, ist ittlerweile welılter vorangetrieben worden: der 1  og mıt den eltreligio-
NEI, die ın IS Semn noch den „Horizont” en: die Diskussion m1t der neuzeılt-
en Religlonskritik, die 1N YIS.: Semn Aaus latzgründen stark zurückgedrängt
werden musste; der 1  0g mı1t der modernen iteratur, der 1n diesem Buch iür die
Jesus-Frage auifgenommen wurde: SOWIEe eline theologische Analyse der egen
wartssıtuation, die ich 1LLUIL miıt Hilife der Paradigmentheorie viel grundsätzlicher
durchführen konnte
Zum Vers  N1Ss VOIl 71IS: Sermn bleibt wichtig: Hier SO keine koniessionalisti
sche eologie mehr getrieben werden, sondern eine eologie alle Christen,
eine ahrhaft ökumenische eologle. Dem Verflasser SO selne katholi
sche Herkuni{t und se1ine Bindung die katholische Glaubensgemeinschaft
noch anmerken, aber dass seine des Christseins auch VOI allen anderen
verstanden uınd nNacChvollzogen werden konnte SO ist auch dieses Buch mich
1m besten Sinne des es eınGangewandter ökumenischer eologie, WIEe
ich S1E 1n meılınen Studien der Oer-Jahre ber Fragen der Ekklesiologie



Ihema skizzieren konnte Das allen Christen Gemeinsame, Jesus als der Christus selber,
Christsein ist hier herausgearbeitet. Und m1t dieser SO egründeten sSTliıchen Basıis,

die M1r als Christ geistige envermittelte, konnte ich mich 1n die
gelstigen Abenteuer des Dialogs miıt Nichte  sten aller STUrzen Die
Basisiormel, m1t der dieses Buch endet, hat mich durch die zeNnnte be
gleitet undeauch eute und oNenthc bIis meiınem Ende 1n aller Kürze
meın „Credo“ AaUus

In der Nachfolge esu Ohristi
kRann der ensch In der Welt DON heute
wahrhaft menschlich eben, handeln, leiden und sterben:
In UC. und Unglück, Leben und Tod gehalten VON Gott und 1UTEIC: den Menschen.

Dokumentiert Die Zukunft der irche. Berichtband des Concilium-Kongresses Brüssel
12 Zn 1970, Einsiedeln /Zürich /Mainz 1971

Hans Küng, 7IS. Sein, üUünchen 1974:; Lizenzausgaben: Bertelsmann Club u Gütersloh
1974:; Deutscher Bücherbund, Stuttgart 1974:; Taschenbuchausgaben: dtv-Taschenbuch 1L Z20
München 1976: Piper-Taschenbuch L73S6: München 1993,

Hans Küng, Die christliche Herausforderung, München 1980 11.0.

Hans Küng, Thesen ZUM Christsein, München 1975

OTUrFr ist das Christentum gut?
Timothy Radclitffe

en e1Ines Abendessens VOT einıgen Jahren eichte IMır e1in Freund, eın
Proiessor Religionssoziologie, eine rage weıter, die ihm sSeiINn Jjugendlicher
Sohn gestellt hatte „Warum sollten Christen se1in ” Wo  s soll das gut se1in ?“
UunNnAaCAsS überraschte mich die rage Wenn das hristentum wahr ist, raucht
keinen anderen WeC außer Gott Wır eten Gott N1IC. all, eine Gegenleis-
LUunNg bekommen. Meister Eckhart mMe1n: EVAI 99  anCc. euteThema:  skizzieren konnte. Das allen Christen Gemeinsame, Jesus als der Christus selber,  Christsein  ist hier herausgearbeitet. Und mit dieser solide begründeten christlichen Basis,  die mir als Christ geistige Identität vermittelte, konnte ich es wagen, mich in die  geistigen Abenteuer des Dialogs mit Nichtchristen aller Art zu stürzen. Die  Basisformel, mit der dieses Buch endet, hat mich durch all die Jahrzehnte be-  gleitet und drückt auch heute und hoffentlich bis zu meinem Ende in aller Kürze  mein „Credo“ aus:  In der Nachfolge Jesu Christi  kann der Mensch in der Welt von heute  wahrhaft menschlich leben, handeln, leiden und sterben:  in Glück und Unglück, Leben und Tod gehalten von Gott und hilfreich den Menschen.  1 Dokumentiert in: Die Zukunft der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses Brüssel  12.-17. 9. 1970, Einsiedeln/Zürich/Mainz 1971.  2 Hans Küng, Christ sein, München 1974; Lizenzausgaben: Bertelsmann Club u.a., Gütersloh  1974; Deutscher Bücherbund, Stuttgart 1974; Taschenbuchausgaben: dtv-Taschenbuch 1220,  München 1976; Piper-Taschenbuch SP 1736, München 1993, 52008.  3 Hans Küng, Die christliche Herausforderung, München 1980 u.ö.  4 Hans Küng, 20 Thesen zum Christsein, München 1975.  Wofür ist das Christentum gut?  Timothy Radcliffe  Während eines Abendessens vor einigen Jahren reichte mir ein Freund, ein  Professor für Religionssoziologie, eine Frage weiter, die ihm sein jugendlicher  Sohn gestellt hatte: „Warum sollten wir Christen sein? Wofür soll das gut sein?“  Zunächst überraschte mich die Frage. Wenn das Christentum wahr ist, braucht es  keinen anderen Zweck außer Gott. Wir beten Gott nicht an, um eine Gegenleis-  tung zu bekommen. Meister Eckhart meint dazu, „Manche Leute ... wollen Gott  lieben, wie sie eine Kuh lieben. Die liebst du wegen der Milch und des Käses und  deines eigenen Nutzens. So halten’s alle jene Leute, die Gott um äußeren Reich-  tums oder inneren Trostes willen lieben; die aber lieben Gott nicht recht, sondern  sie lieben ihren Eigennutz.“1 Somit wäre es frevelhaft, Gott möglicher Vorteile  wegen zu lieben.  Mein Freund ließ aber von der Frage nicht ab: „Was haben Sie davon? Was  macht das Christsein aus?“ Wenn Jesus gekommen ist, damit wir das Lebenwollen (J0tt
eben, wIe S1e elne en DIie du der ilch und des Käses und
deines eigenen Nutzens So halten’s alle jene Leute, die (Jo0tt äußeren eiIcl
tums oder inneren Irostes wıillen eben; die aber en (sott cht recC. sondern
S1Ee en ihren Eigennutz.“4 OM ware irevelhalit, Gott möglicher Vorteile

en
Meın Freund liefß aber VOIl der rage N1IC ab „Was aben S1e davon? Was
MaC das stse1ın AllSsıts Wenn Jesus gekommen 1st, damıt das en



aben und 1n Fülle aben (Joh 10,10), I1 USS sich das irgendwie 1n uUuNsSseTEeIIN
B0OcCHTTe
Timothy

STlchen en niederschlagen. Es I USS irgendeine ratse OQualität 1n
uUuNnseIeIMm en gyeben, die Menschen fasziniert und auft uUuLNsSeTeE Teilnahme
Christi Tod und Auferstehung ndeute 1n Suhard, Erzbischof VON Parıs
1ın den vlerziger ahren des etzten Jahrhunderts, SC „Zeuge SeIN heilst N1IC
ropaganda treiben, Ja cht einmal verblüßfien, sondern eın Mysterium en Es
heißst eben, dass das en unvers  lic. wäre, WE keinen Gott yäbe.“%
Es edeute keinesfalls, dass Christen bessere Menschen S1ind. 1ne solche Be
auptung ware abstofßend Da die Welt häulig meınt, waren aber dieser
AÄnsicht, genleist S1E INSO mehr, uUNsSeTeE Sünden auizudecken Jesus hat jedoch

C sel gekommen, die Sünder rulen, N1IC die Gerechten (MkZ
und das Iut GT immer noch. Was ist also das Besondere eiInem christlichen
Leben? In meinem Buch S  at IS the Point f Being OChristian? untersuche ich
das.® Zusätzlich den 1ın diesem Belitrag behandelten Themen Hoffnung,
Freude, Freiheit, Mut und Körperlic  eit beleuchte IcH! WIe Glaube
erständnis VO Wahrheıit, Gemeinschaft und Ruhe berührt
AÄAm en sSeiINn ist mehr als e1in biologischerus Wır gedeihen, indem
auftf (r0tt als denjenigen gerichte Sind, 1n dem Erfülung, UuC und Freiheit
en SO en edeutet, sich nach VO: auft die un hin, auszurichten.
Wenn N1C hoffen, dann en 1n gewlsser Weise N1IC. menschlich. Wır
S1INd erfüllt VON einem „Sehnen nach Unsterblichkeit‘, einem Hunger nach dem
Transzendenten, der YES wird, weil Gott n1e etIWwas erschafft, das dazu VOI-

dammt ist, immer unbeiriedigt leiben
Die westliche Gesellschaft wurde 1n den etzten ahrhunderten durch den Opti
M1ISmMuUSs der Aufklärung aufirechterhalten, der durch die Errungenschaften der
industriellen Revolution weıter efeuert wurde Wır schlienen auf einer Welle
unvermeijdlichen SC nach VOTNeE getragen werden. Diese Zuversicht
ist durch die beiden Weltkriege des 20 ahrhunderts, das Grauen des Holocausts
und die Obszönıtät der tombomben erschüttert worden, die underttausende
unschuldiger Zivilisten und ivilistinnen 1n Nagasaki und Hiroshima getÖötet
aben S1e eın etztes otzıges Autblühen 1N den wilden 60er Jahren eiz
aber STEe uUNnsSeIe Jugend da, konirontiert mi1t elner unsicheren un mi1t
den möglicherweise katastrophalen Folgen des Klimawandels und mıiıt der Zunah

der gewalttätigen ormen des Fundamentalismus auft allen Kontinenten der
Erde
Seit dem Schwarzen Tod 1n urop. hat eine Gesellschaft wohl n1e sehr der
Hoffinung bedurtit WI1e eute DIie Auifklärung wurde durch das Vertrauen 1n einNne
Zukunit getragen, die selbst schaffen konnten, das jedoch führte Z Bru
talıtät der egıime des 20 ahrhunderts, die Menschen nach ihrem Willen beug
ten Hugh Rayment-Pickard SC „Wenn einmal einen Plan 1bt, IMN USS GT

implementiert werden, und die Ressourcen für diesen Plan mMussen UDerwacCc
und verwaltet werden. Diejenigen, die den Plan Sind oder cht kooperle
ICH, mMussen auch verwalte werden. Das DallZe Projekt, elne geplante un
erbeizuführen, riordert die Auferlegung der instrumentellen Vernunirt‘, WIe



ema. Orno und Horkheimer genannt aben eine kontrollierende Rationalität, die
Christsern die gesamte Natur ihre gewählten Zwecke 1n Dienst nimmt.“>

DIie hristliche HokÄnung wird häulig dann entdec WeNnnNn der Plan abhanden
gekommen ist und keinen Weg nach VO sehen. antes Reise das Paradies
egann, als C „VOoH graden Weg slich abgewandt‘“®. Dieses Verständnis VOI

Hofinung dämmerte mMır Ende e1INes graue  en ages egınn des Völ
kermords 1n uanda, dem ich durch das Land gereist bın, ein Flüchtlingslager
besucht habe und VOT allem mı1t einer ankenstation voller durch Landminen
verstümmelter er konirontiert wurde Als uns en! mıiıt uUuNnseIeN

dominikanischen Schwestern en, Was konnte ich da sagen” elche möglichen
Worte der Hofinung konnten ausgesprochen werden? ESs gyab jedoch etIWwas tun
Wiır konnten uns die Worte Jesu erinnern, die SIr enVOT selinem Sterben
sagte, als schien, dass keine un aulser Golgota gyab Er vollzog einen
Akt, der ach eliner Hofinung die damals cht 1n Worte gelasst, sondern
durch Gesten signalisie werden konnte „Das ist me1in Le1b, der euch hin
gegeben wird.“
Unsere Herausiorderung esteht darın, schöpferische Gesten nden, die N1IC.

VON uUuNseIeI Hoffinung sprechen, sondern auch Zeichen dafür Sind, dass das,
Was ersehnen, 1n uUuns ereıts 1mM Keım ebendig ist. 1ne solche este, die mich
bis eute begleitet, 1st die STImMette m1t TO Meca OP, dem aplan die
Obdachlosen 1n Parıs, der ich 1m Jahre 1996 teilgenommen habe es
Weihnachten STEe miıtten 1n Parıs eiIn osroßes Zeit auf, 1n dem auf einem
AaUus appe die ette 1000 Menschen gefeiert WITr| die aulser appe eın
Obdach aben DIie Freude dieses Hestes eın Vorgeschmack VOIN der un:
VOI jenem GIC 1n dem niemand emütigung oder Hunger oder Leid ertragen
IMUSsSs, da 1n Gott Hause sSe1InN werden. Wır brauchen die Hantasıe und den
Mut solche Gesten, die auft UNsSeIeE oÄnung hinweıisen, die Jenselts uUuNnseICI

Worte liegt
Die Freude jener sStImMette N1C eın angenehmes Gefühl Sich
ireuen heilst, menschlich ebendig sSe1IN. Das spanische Wort alegria ist atein1ı
schen rsprungs und wurde zunächst wohl auft Tiere, VOT allem auf Pierde be

Alacer eın ebhaites, jeuriges, schwungvolles erl'! das VOT

en WLOLZE; umherspringt und herumtollend m1t den ulen scharrt Und uUuNnseIe

Freude ist der egınn uUuNseICcI Teilnahme Leben es DIie Freude
es ist eın gyöttliches Gefühl S1e ist das Se1in es, das CcH bın  “ dem Mose
1n der ildnis egegnete. In der “ at vergleicht Eckhart die Freude es mı1t der
Überschwänglichkeit eines Pierdes, das auf selner Koppel umhergaloppiert.
Wie be]l Davıd, der VOTI der Bundeslade tanzte, soll diese Freude 1ın UNSCIC Got
tesdienste überströmen:

9  bt ihn mıt dem Schall der Hörner, 'obt ihn mıt Harfe und Zither!
Lobt ihn mıt Pauken und [ anz, obt ihn mıt Flöten und Saitenspiel!
Lobt ihn mıtAklingenden Zimbeln! Alles, IDaS atmert, obe den Herrn!“
(Ps ‚3-5)



Timothyer ist die gangıgze Heler der Sonntagseucharistie alles andere als ekstatisch!
RadrcliffeAm Ostermorgen tanzen 1SCHNOIe und Klerus N1IC mehr 1n ihren Kathedralen,

wıe e1INsS 1mM Mittelalter Diese Festlichkeit markierte den niang der Predigt
Jesu, der Wasser 1n Wein verwandelte Seine Freude sSeINe Autorität, selbst
Wenn Menschen schockierte, indem mıiıt Sündern feierte Sie ist auch uUNseTIe

primäre Autonrntät
Es überrascht nicht, dass die Iirühen Dominikaner und Dominikanerinnen
ihren Frohsinn bekannt WaTenNn und dass ihre Hauptmetapher das vangelium
„der NeEUeEe Weıin, der dich berau:  66 autete DIie e  C tharina VOINl S]iena
SC Fra 010mMe0 aC. WIe einer, der sich berauscht und aDel
sich selber verliert und HIC mehr sieht.“/ S1e SC lerner: MIn WIe der
Berauschte en N1IC mehr sich, den Weıin, den CI trank und VON

dem ihm enübrigbleibt.‘“® Es scheint, als SEe1 der Genuss VOI Weıin be1l den
ernNIC immer metaphorisc gewesen!

Freude kann bedrückend se1IN, WEeNnN S1e eine C  C Fröhlichkeit
1st. Nichts kann deprimierender sSeINn als hören: „del gylücklich, weil Jesus Dich
Liebt.“ In der «Da hat eine die Kirche VOIl England durchge Umirage
jestgestellt, dass sich viele Junge Menschen verpilichtet [ühlen, gylücklich Sse1nN,
und deshalb Momente der Traurigkeit als Versagen und eın Zeichen ihrer NZU-
länglichkeit en „Iraurigkeit wird angesichts ‚erreichbaren‘ Glückseins
cht leicht ingestanden Daher könnte Tür Junge Menschen Traurigkeit eine
MacC ue. verborgener Scham und Einsamkeit sein . “9 Sie ist miıt eın
Grund die Epidemie VOIlL Selbst.
morden auft der Welt

Timothy Badcliffe OP geb. 1945 n London, trat 1965In den vangelien ist das egentel dem Dominikanerorden bel, stugierte In Oxford und Parıs,
VOI Freude jedoch cht Traurigkeit. Wr Professor der Iheologie In Oxford, gehörte zZUur
In den Seligpreisungen wird uns SC Friedensbewegung und arbeitete IN der Seelsorge für
sagt „Selig die Trauernden: denn S1Ee Menschen mit Alds. 1982- 988 Wr Prior Von Oxford,
werden werden“ (Mt 5,4) In BS Provinzıal der Dominikaner n England und

DE Ordensmeister (Generaloberer) desden vangelien ist das egentei VOIl
Dominikanerordens. Fr bezeichnet sıch heute alsFreude Hartherzigkeit, die uns VO  Z

HC oder Leid der anderen isoliert. Wanderprediger und Vortragsreisender und hat
Fhrendoktorate Vorn Oxford und Universitäten n

Wir eten, dass ul Herz Adus Frankreıch, talıen und den USA InNe. Veröffentlichungen
eın NiInNnOoMMeEnN und uns ein erz Call YOuU Friends (2003) Seven Last Oras (2005)
Adus Fleisch gygegeben wird Traurigkeit WhYy G0 18 Church? The Drama of the Fucharist (2008).
rweicht das Herz und schaufelt einen Für CONCILIUM schrieb zuletzt über „"heologie InNe
atz Freude irei Daher WAaTliell die Aufgabde, die mit Freude erfü In eft 4/2000. NSCHN/M

Blackfriars, ST Giles, Oxford OX7 Q Großbritannieniröhlichsten Heilligen WI1e Dominikus F-Maı timothy.radchiffe@english.0p.0rg.und Franziskus zugleic. auch die
traurıgsten. Nndern Wwar‘ jedes
uC das erwerben könnten, eiıne selbstsüchtige Flucht AaUus uUuNnserTem e1ge-
NeN Fleisch und Blut
Nach den ynoptischen vangelien das Letzte Abendmahl eiIn Passahmahl,
die Erinnerung die eireilung sraels Aaus der Gefangenschait 1n Agypten. Es



emMa wurde behauptet, dassasJesus verraten habe, weil enttäuscht SCWESCH sSEe1.
ristsern Jesus schien die verheiliene Beireiung VOIl der Unterdrückung durch die Römer

cht herbeizuführen, und deshalb tühlte sich as betrogen ber die etzten
Worte Jesu asWalilell „Freund, dazu bist du ygekommen ”“ Vielleicht 1st dies
das Angebot einer tieifergehenden eireiung, selbst eiıner VOI UNSEeTEIN schwer-
wlegendsten cCNheıtern
Die uropäische Wertestudie, die alle zehn Jahre veröffentlicht WITF| zeigt
regelmälßig, dass der meılsten geschätzte Wert der westlichen Gesellschaft
Freiheit 1ST, und ennoch fühlen sich viele Menschen gelangen durch Armut,
durch genetisches Erbe, durch ihre Erziehung, durch DO.  SC  € Systeme, die
ihnen das Gefühl der NmacC vermitteln, oder durch persönliches Versagen.
uch die „Irele Wel 6 ist VON einem we1t verbreıiteten Ge{ifühl des OÖpferseins
geprägt Und die Freiheit, nach der dürsten, wird oft lediglich einengend als
Verbraucher: verstanden, die hohle Freiheit, zwischen Tast enuschen Pro
en wählen. Deshalb soll das hristentum die äußerst ansprechende Te1-
heit Christi verkörpern, denn anacC sehnen un  N

Jesu Freiheit TAaC sich 1n seliner Spontaneität Bahn Im Markusevangelium
das Wort euthus, SOTOrt m1t Jesus 1n Verbindung gebracht. Jesus handelt ohne
ögern Spontaneität edeute nicht, das TYSTEe LUn, Was einem 1n den SIinn
o0MmM:' Jesus handelt aus der ıtte SEe1INES Se1INs. Seine andlungen entspringen
dem, Wäas ist. Wie be1l der Freude ist dies eline paradoxe Freiheit, die mıt
einschließt, Waäas egentel seın cheint Jesus ist irel, weil Spon den
Willen se1nes Vaters tut 1eSs ist die tieigründige Freiheit, das tun, Was On Tun
USs. „Dann egann e 9 S1e aruber elehren, der Menschensohn MUSSe vieles
erleiden und VOI den Ältesten, den Hohenpriestern und den chriftgelehrten
verworien werden; werde gyetötet, aber nach drel agen werde eT autferstehen.“
(Mk 8,3 1) Letztlich ist das die Freiheit, sein Schicksal anzunehmen.
Cornelius Ernst N „Was zunächst be1l Jesus und dann be]l unls selbst
VOT allem verstehen muUssen, 1ST, dass es esummung den Menschen
einen Übergang, einen Auistieg, einen Kıngang 1n die Tieien der Zielsetzung
es und ihre ung beinhaltet enschliche Freiheit wird 1n der
1MeNS10N der esummung, 1n der S1E wirklich ausgeüi WIr| aNngEMESSCH
geschätzt. Im Lau{ie uNnlseI6es alltäglichen Lebens ergeben sich die Freiheit
Entscheidungen; der grundlegende SInnn dieser Entscheidungen kann dann
beurteilt werden, WE S1E unter dem Gesichtspunkt uUuNnseIeI en  genes
MUuNng ewertet werden. Tatsächlich sSind die richtungsweisenden Entscheidun
ZCI jejenigen, 1n denen UNsSsSeTeE estimmung ZTunN: der Entscheidung auf NeUeE

Weise sSinnvoll DIie estimmung 1st namlıc. eın Schicksal, das unNs VOI

einer iremden und unergründlichen aC auferlegt DIie Bestummung ist der
und die Einladung des es der JeDe, die besagen, dass 1n ebender

und schöpferischer Zustiummung auftf ihn antworten sollen.“ 10
OIiern meıint, sel]en N1IC VOIl dieser Freiheit etroffen, wird
uUuNSeETEI en der Kontext en, 1n dem S1e Sinn ergeben könnten DIie Kirche

jedoch melst als ängstlicher 1G gesehen, da S1e strenge Grenzen



TimothyZ71e OM wird UNSeTE Morallehre als einengend, als die Unterwerfung unter
Radcliffeexterne Kontrolle gesehen und NIC. als etwas, das unls dazu befreit, 1n Christus

selbst sSe1iNn und die Freiheit der eigenen er es genießen Als
eIrus VOIl einem nge. Aaus dem Gefängnis beireit wurde Apg LZI dachte 61

zunächst, sSe1 elne Vision. Auch uUuLlSeTIeE Hände wurden VOIl den Fesseln beireit,
aber gylauben das? Wenn das HIC ylauben, WAaTl ul sollten dann
ErW  eH: dass uUuNseTe Zuhörer gylauben?
Mut ist eline Tugend, die allgemein geachte WIF| und eighel ist aut crewtape
1mM Buch VOIl EWIS “SCHTEC vorauszuahnen, grässlich [ühlen, ent:
setzlich, sich daran erinnern müssen“11 Das heidnische Rom wurde wohl
auigrund des uTtes der Märtyrer Die Art, WI1e S1e dem Tod entgegentra-
ten, der notwendige Kontext d. dass ihre Worte VOoIll der Königsherrschaft
Christi oder VOIl der Auferstehung überhaupt einen SInn ergaben. Dıe entrale

der Märtyrer 1n der könnte morbide und en verneinend
erscheinen, aber Chesterton SC  € Mut SEe1 „Tast eine contradictio In
ermınıs. Er edeute einen starken unsch eben, der die Korm der Bereıt
schaft Z Sterben annimmt.“12 Vor dem Märtyrertod davonzulaufen ware die
Verleugnung ihrer HoMfinung, die Dämpfung ihrer Freude und der erz1ıclc auf ihre
HFreiheit SCWESCH. Wiıe S1e sich dem 'Tod tellten, machte ichtbar, Was heilßt,
vollkommen lebendig SEeIN.
Hür Aristoteles der tapiere Soldat als das Hauptbeispiel für Mut Nach
Thomas VOIl Aquın zeıgen Mut VOT allem durch Ausharren, und das SORdI
gyepaart mıt Freude 13 Das ist der Mut, den eute brauchen. DIie Enthülungen
VOIl sexuellem Missbrauch durch Priester und Ordensleute Sind elne Schande ür
die Kirche; 1SCNHNO0I{1e aben diesen SCHAN: verheimlicht: 1 esten
schwören viele Menschen ihrer auie ab, die der Gemeindemitglieder S1N.
und die Kirche cheint wanken. Bıs Jetz o1Dt eın AÄAnzeichen dafür, dass
die Krise hinter uns aben Sie könnte noch Jahre andauern. Wır brauchen den
sSTlıchen Mut, urchzuhalten und AaDel auf Christus warten Nach1n
ewman ist der Christ jemand, der auf Christus harrt. 14 Das ist keine hilfllose
AaSS1IVI Der MmMus des liturgischen Jahres le  q unls, aktıiv Z warten, alle
uUuNsSeTeEe Sinne die Zeichen der Gegenwart T1S unter unNns und die kleinen
Kostproben des en  gen Dleges öffnen.
Mut, WI1e eigheit, steckt Wır wählen, welche miıt anderen en Im
Gelängnis auf Robben-Island abDen Nelson Mandela und SEe1INe Freunde ihren
Mut en rhalten, indem S1E einander verborgene otschafiten unter Klo
eckeln hinterlieisen oder 1n Sträuchern versteckten Das englische Wort
Vertrauen, „conlidence“, wird VOIl confidens abgeleitet, das heilst „ZUSdINMEN
laube  “ Natürlich brauchen den Mut, die ergehen der Kirche m1t olfenen
Augen anzuschauen, aber uınterstützen einander auch durch das Weitergeben
der en Botschaft der m1t unSs verbundenen Mitglieder des Leibes sti, die
ihres aubDens selbst eute noch erfolgung erleiden und die das en
der AÄrmsten der Armen en und ihre Hoffnung den dunkelsten Orten
bezeugen. erüber wird N1IC. oft 1n der Presse erichte Wır tTUutzen unNs



emMa gegenseltig in uUuNSeTEIN Mut, N1IC durch einen blinden ptimismus, sondern
Christsern durch das enVON Zeichen der Hofinung miteinander.

Mut verlangt auch, dass eptieren, verwundbare sterbliche Wesen SeIN.
Wır alle werden hin und wieder verletzt und ist sicher, dass terben
werden. Wır Sind eseelte Örper Deswegen benötigt stlıcher Glaube
Verkörperung. In Rom WaTen die Heiden N1IC VOIl dem Märtyrertod der
Christen beeindruckt, sondern auch VOI ihrer ege der Örper VONl en
jedweder Religion. Der Örper ist wesentlich die meilisten uUuNsSeTeT oyroßen
Glaubenslehren chöpfung, nkarnation, Auferstehung, das Menschsein und das
Gottsein Christi, die Realpräsenz. ahezu alle Sakramente heiligen CAIUSSEe
momente uNlseTi1eSs körperlichen ens Geburt und Tod, Essen und Trinken,
ankheit und exualıtät Unsere rlösung Vollzıe sich 1n uUuNnserTem Örper
en en In dem Film 1ULY Elliot, der Geschichte eines Arbeiterjungen, der
Balletttänzer werden möchte, wiıird der Held geiragt, Was [ühlt, WE S  T
Er twortet „Elektrizi Nal elektrisiert uUuNnlseren Örper. Deshalb eten

miıt uUuNseTeIM Örper Wır stehen auf und setzen UunNs, verneigen unls und
knien, anzen und gehen bei Prozessionen mıiıt. E Hillesum, eine nlieder-
andısche Jüdin, starb 1mM Jahre 1943 1n USCHAWITZ Eın Teil ihrer Reise bestand
darin, niederknien lernen. „E1IN erlangen, mich hinzuknien, pulsiert manch-
mal durch meıinen Örper, oder SENAUCI Sa: 1St, als ob meın Örper den
Akt des Kniens estimmt und emacht worden ist.“ 15 Die HNeUnNn Gebetsweisen des
Heiligen Dominikus Waren alle miıt körperlichen Gesten verbunden, Was gut
emandem SsLT, dessen Sendung der Kampf die körperfeindlichen Lehren
der Albigenser
Der Dualismus ist die Versuchung SCWESCIH, die das hristentum VOI

nfang kämpien Das ist auch eute och Die zeitgenössische
Trivialisierung der EX.:WUurze 1n einer Verachtung des Körpers. uch
WENN, entgegen der öffentlichen Wahrnehmung, die eXuale N1IC das aup
egen des sSTiliıchen orallebens 1St, bleibt eine Vision der Bedeutung 11S56-

LO CX Symptomatisch Tür uUuNsSeCeTeE 1e uUuNnseTeIMM Örper und Iür se1ne
Wertschätzung. Ich ylaube, dass die rundzüge elner christlichen Et  z 1n der
hoMfÄinungsvollen este Jesu wurzeln: „Das ist meın Leib, der Tür euch hingegeben
wird.“ ıne aNngEMESSENE exXxuale ebt die Großzügigkeit, die Verletzlichkei
und die Ireue des Sich-selbst-Schenkens Jesu Aaus

1ne Gesellschait, die fürchtet, uUNnNSeTeE Leiblichkeit anzunehmen, wird auch VOT

dem Tod en Saul OW sagte, die 9  nkenntnis des es erstört uns.“16
Er ist der un intergrund, den e1iIn Spiegel raucht, bevor uUuns irgendetwas
klar Mut heifßst N1IC. turchtlos SEe1IN, sondern N1IC ZUuU Gefangenen der
eigenen ngs werden. Als der Herzog VOIl dem Heilligen Thomas
Morus sagte, CI MUSSe vorsichtig se1ln, weil „des Prinzen Zorn tödlich ist,  6
entgegnete Thomas SE das alles, meın Herr”? Dan: ehrlic 1Dt keinen
anderen Unterschied zwıischen urer Hoheit und mMIr, als dass ich eute terben
werde und morgen.‘“ 1/
Folglich SO das stseın etwas ul SEeIN. Unsere Worte edeuten



nichts, WeNnNn S1Ee sich cht darın verkörpern, WwIe auf besondere Weisen Timothy
RadrcliffeJebendig Sind. Wır aben eine eltsame HoMnung, die sich dann offenbart,

WeNnNn keine un geben scheint:; aben eline Freude, die 2T01S
Irauer ISt; und aben eine Freiheit, die darın xipielt, dass Leben

weggeben. Das alles verlangt VON uns den Mut, der eine STAr je Z
Leben lst, dass bereit Sind sterben, und verlangt auch die Wert:
schätzung uUuNnseTrer körperlichen Existenz Wenn Menschen einem olchen en
igen, hofÄinungsvollen, Ireien Glauben cht begegnen, dann S1INd alle uUuNnseTe

Evangelisierungsversuche reine Zeitverschwendung. Unsere Worte waren leeres
Geschwätz
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CeMO
Christsern „Habe dıe Leidenschaft fuüur dıe

ınheıt des Leıbes Christi"
Der Weg der Gemeinschaft, WIEe In TaizE eingeschlagen
wurde

Frere OIS

Der rISTUS der Gemeinscha
Hätte Hrere oger gelra der Brennpunkt des hristlichen aubens
hegt, hätte GT vIelelIl ezug auft sSe1INeEe er S1e sagte, dass ihr das
Johanneswort „Gott ist die Liebe“% vollauf genüge Auch ür ihn lag darı das
Herz des vangeliums. Das Verständnis es als strenger chter hatte 1mM
GewIlissen vieler Menschen Verheerungen angerichtet. Hrere oger behauptete 1M
egenten: Gott kann en
Gelegentlich sagte CI den 1n alze versammelten Jugendlichen: „Wäre Chr1  n
Tus N1C auferstanden, waren N1IC hier.“ Die Auferstehung die ıtte
des aubens, S1Ee ist das Zeichen dass Gott grenzenlos liebt S1e hat die
Jünger, die sich eitag zerstreıu en, wieder versammelt, und S1e
versammelt weıiterhin die Christen Ihre erste TIG hegt 1n der Gemein-
schaft, die Adus ihrem Geheimnis ervorging.
Das „UMNUI necessarıum”, miıt dem alles StTe und fallt, ist Christus, der uler
standene, der mitten unter uUuNns gyegenwärtig, persönlich 1n J1e mi1t unls verbun-
den ist und der unNns vereint Hrere oger Nannte ihn „den Christus der Gemein-
schaft“
Ich möchte auizeigen, Waäas unls 1n alze dazu gyelührt hat, „dıe Leidenschaft die
Einheit des Leibes hristi“ en Kann diesengber uUNsSeTeE Commu-
naute hinaus auch anderen elfen, auf dem Weg der Versöhnung weiterzukom-
men?

Gemeirnschaf als empfangene Gabe

In selnem etzten Buch, das wenige ochen VOT seinem Tod erschlien, SC
Hrere oger „Könnten uns STEeTS daran erınnern, dass Christus Gemeinschait
istThema:  Christsein  „Habe die Leidenschaft für die  Einheit des Leibes Christi"'  Der Weg der Gemeinschaft, wie er in TaizE eingeschlagen  wurde  Frere Alois  Der Christus der Gemeinschaft  Hätte man Frere Roger gefragt, wo der Brennpunkt des christlichen Glaubens  liegt, hätte er vielleicht Bezug auf seine Mutter genommen. Sie sagte, dass ihr das  Johanneswort „Gott ist die Liebe“? vollauf genüge. Auch für ihn lag darin das  Herz des Evangeliums. Das Verständnis Gottes als strenger Richter hatte im  Gewissen vieler Menschen Verheerungen angerichtet. Frere Roger behauptete im  Gegenteil: Gott kann nur lieben.  Gelegentlich sagte er zu den in Taize versammelten Jugendlichen: „Wäre Chris-  tus nicht auferstanden, wären wir nicht hier.“ Die Auferstehung bildet die Mitte  des Glaubens, sie ist das Zeichen dafür, dass Gott grenzenlos liebt. Sie hat die  Jünger, die sich am Karfreitag zerstreut hatten, wieder versammelt, und sie  versammelt weiterhin die Christen: Ihre erste Frucht liegt in der neuen Gemein-  schaft, die aus ihrem Geheimnis hervorging.  Das „unum necessarium“, mit dem alles steht und fällt, ist Christus, der Aufer-  standene, der mitten unter uns gegenwärtig, persönlich in Liebe mit uns verbun-  den ist und der uns vereint. Frere Roger nannte ihn „den Christus der Gemein-  schaft“.  Ich möchte aufzeigen, was uns in Taize dazu geführt hat, „die Leidenschaft für die  Einheit des Leibes Christi“ zu leben. Kann diese Erfahrung über unsere Commu-  naute hinaus auch anderen helfen, auf dem Weg der Versöhnung weiterzukom-  men?  Gemeinschaft als empfangene Gabe  In seinem letzten Buch, das wenige Wochen vor seinem Tod erschien, schrieb  Frere Roger: „Könnten wir uns stets daran erinnern, dass Christus Gemeinschaft  ist ... Er ist nicht auf die Erde gekommen, um eine weitere Religion zu stiften,  sondern allen Menschen eine Gemeinschaft in Gott anzukündigen. [...] ‚Gemein-  schaft‘ ist einer der schönsten Namen der Kirche.“$  Das Leben Frere Rogers und unserer Communaute steht im Zeichen der WorteEr ist N1IC auf die Erde gekommen, eine weıtere Religion stiften,
sondern allen Menschen eine Gemeinschaft 1n Gott anzukündigen. | ‚Gemein-
Qist eliner der schönsten amen der Kirche.“©
Das en Hrere Rogers und uUuNnseTer Communaute STE 1 Zeichen der Worte



Frere /oisJesu Christi „Alle sollen e1INSs SeinNn Wiıe du, ater, 1n IN1r bist und ich 1n dir bin,
sollen auch S1E 1n unls se1IN, damit die Welt ylaubt, dass du mich gesandt hast.“4

wurden diese Worte „alle sollen e1INs sSein  06 als eine 1n die ‘Tat uımzusetzen-
de orderung interpretiert Sie bringen jedoch zunächst die Gabe Z Ausdruck,
die Christus der Menschheit gemacht hat Er tragt unls sich, ass uls mıiıt
ihm 1n die Gemeinschaft der Dreifaltigkeit eingehen, CR MaC uns „Teilhabern
der gyöttlichen Natur“> Er ete N1IC darum, dass alle e1INs selen, sondern
dass S1e „1N uns  06 e1INS selen. Wır können der orthodoxen eologie unen!

dafür Se1IN, dass S1e dies auf 1]1eie und Weise herausste
Er darum, dass „alle“ eINSsS SE1ECN. Diese Gabe ist N1IC. einıgen wenıgen
Menschen vorbehalten, S1e ist allen angeDOoten, die den amen Christi agen, und
aruber hinaus allen Menschen zugedacht.
Zur rlösung gehö: die (GJabe der Einheit: Einheit des Menschen mi1t Gott, innere
Einheit als Heilung jeder Person, Einheit der Menschenfamilie und der

chöpfung Wır können die Einheit mı1t Gott cht emplangen, ohne die
Einheit unter allen Menschen emplangen. DIie Kirche 1bDt damıt S1e
sichtbares Zeichen, Sakrament ist. „DIie Kirche 1st Ja 1n Christus gyleichsam das
Sakrament, das heifst Zeichen und Werkzeug die innigste Vereinigung mi1t
Gott WIe die Einheit der Menschheit.“©

Okumene und dıe Gemeimnschaf: Gott

Wenn die Gemeinschaft eine Gabe es 1st, kann die Okumene N1C aller
erst menschliches Bemühen Harmonisierung verschiedener Traditionen sSein
S1e 1LULUSS unls 1n die ahrheit der rlösung Christi stellen, der gyebetet hat „Ich
will, dass S1e dort be]l IN1Ir Sind, ich bin.“/ Der Apostel Uus sagte
„Unseren ist ZUSAaININeEIN m1t Chrnistus verborgen 1n G tt“8
UunNAacCAs sich 1n der ÖOkumene darum bemühen, die Gemeinschaft miıt
Gott eben, 1n Christus, durch den
Heiligen Geist.? Es mmt, dass die

Frere O/5s wurde 1954 n Deutschlan geboren. Se/neen und chlichen (1emeıln- Filtern stammen (QUS der früheren Ischechoslowakei 1974
schaften manchmal unterschiedliche trat n die Communaute Vorn [alze ein. Er widmete
Wege Verwirklichung dieser G(e eınen großen /eit seiner eit dem /uhören und der
meinschaft welsen. Je tiefer Jedoc die Begleitung von Jugendlichen. Von Frere oger Z  3

Zugehörigkeit e1Ines jeden Christus Nachfolger bestimmt, wurde ernach dessen Tod

1St, est0o mehr STEe sich e1iIn allzc August 2005 Prior der Gemerinschaft. Anschrift:
Communaute de Taize, /aize, Frankreich. F-Mal.Blick auf die anderen e1in.

Sie werden als Schwestern und Brü communıty@ talzZe. fr

der gesehen.*© Man MUuSS SOSar noch
welıter gehen In den anderen Schwestern under erkennen ist das Zeichen
authentischer Zugehörigkeit Christus
1eSs riordert eiıne äuterung uUuNnseIeI und Weise gylauben, eine immer
wieder NeUu vollzogene „Umkehr“ 1n elner „Ecclesia SCHIDCI reiormanda“.



CMO. Eines der Dokumente der Groupe des Dombes eistet eline So Grundlegung
Christsern dieser Sichtweise, indem dazu der stilıchenenaufgrun: der

auie den orrang gegenüber der konfifessionellen eneinzuräumen. Dieses
okumen unterscheid 1n einer Reihen{ifolge mı1t abnehmender Prnorntät die
hristliche (baptismale), kirchliche und koniessionelle dentität Der Konfiessio-
nalismus habe „dıe Reihenfolge der Prioritäten auft den Kopf gestellt”: eute
„  eschran. sich die hristliche enı auf die kirchliche en und diese
ihrerseits auf die koniessionellen Identitäten“ OM wurde der koniessionellen
dentität der erste atz eingeräumt. Das okumen appelliert die chen,
sich auft eine „Dynamiık der mkehr“ einzulassen 11

Versöhnung, eın Austausch en
Im der ahrhunderte aben sich die Christen daran gewöhnt, getrenn
se1ln, als ware dies der Normalzustand 12 HFrere oger zeigte unls ern aufl,
dass Vorbereitung eiıner Versöhnung das este den verschiedenen
Traditionen hervorz  en it Dan: kann sich eiIn USTausC VOI aben vollzie-
hen eilen, Was VOIl Gott emplangen aben, und auch die aben sehen, die
Gott den anderen gegeben hat 13 Wie könnten die Christen, ohne auf diese Weise
die aben des Heiligen (Jeistes zusammenzulegen, Zeugen der Einheit und des
Friedens 1n der Menschenfamilie se1n ”
Eın USTausC VOIN aben hat begonnen, die gegenseltige Wertschätzung wurde
vertie 1ele aben ©  en dass estTimMmMtTte Aspekte des Glaubensgeheimni1s-
SCS durch eine andere Tadıllon als die eigene besser Geltung gebrac
wurden. Wie kann beim en dieser Schätze noch weitergehen? Um welche
Schätze handelt sich?
Die Christen der Ostkirche aben den Schwerpunkt auf die Auferstehung Christi
gele die die Welt ereits ver. Konnten N1IC gerade deshalb 1n den etzten
ahrhunderten viele VOIN ihnen zeNnnte des idens durchstehen DIie Ostkir.
che hat 1n groißser Ireue der Lehre der Kirchenväter festge.  en Das ONC.
tum das S1e der Westkirche geschenkt hat, hat 1n die ZAallZC Kıirche e1INn en 1n
Kontemplation eingebracht. Könnten sich die Christen der Westkirche diesen
CcChNhatzen noch weıter ölifnen?
DIie Christen der Reformation en esimMMmMtTte irklichkeiten des vangeliums
unterstrıchen Gott chenkt selne jebe, ohne dass S1e zuerst verdienen
muUssten; omMm durch sSein Wort und begegnet jedem Menschen, der auft
hört und 1n die Mar umsetzt; allein schon das Vertrauen des auDens
Freiheit der er es, 1n die Unmittelbarkeit e1INes ens m1t (so0tt
eute; der gemeinsame esang verinnerlicht das Wort es Sind diese Werte,

denen die Christen der eformation ängen, N1IC alle wesentlich?
Die katholische Kirche hat UrC die Geschichte hindurch die Universalıtät der
Gemeinschafit 1n Christus ichtbar bewahrt Ohne Unterlass sıuchte S1e eiIn Gleich
gewicht zwischen der Ortskirche und der DIie eine kann NC ohne



die andere estehen Eın 1enNnstam der Gemeinschaft auf allen Ebenen half, Frere 'OIs

Einmütigkeit 1 Glauben EW  eisten. Könnten N1IC alle Getauften eiIn
wachsendes erständnis 1ür dieses Dienstamt aufbringen?

Frere Rogers Weg
Wurde Hrere oger gerade darıum VON verschiedenen Kirchenverantwortlichen als
eranerkannt, der die Gemeinschaft 1n Christus teilt, weil ( bis Z Schluss
die Vision der Kirche als Gemeinschafit aller eTtauiten konsequent durchgehalten
hat? „Möge unNs sSe1in Zeugnis eine Ökumene der eiligkei auft uUulNsSeTeEeINl Weg
hın Einheit inspirleren“, SC aps Benedikt Vl tünf Jahre nach seinem
Tod Patriarch artholomäus VON Konstantinopel fügte hinzu: „Diese UuC nach
Einheit, 1n Freude, Bescheidenheit, Je und ahrheit, 1n der Beziehung den
anderen, ‚Sakrament der Geschwisterlichkeit‘, wı1e 1n der Beziehung Gott,
Sakrament des aresi; ass die Essenz des Ansatzes VOIl alze zusammen.“
„Die Treue den ehren der Kirchenväter, die Hrere oger mı1t einer kreativen
Aktualisierung 1 missionarischen Dienst unter den Jugendlichen eute
verknüpit hat, kennzeichnet den Weg Hrere Rogers und der VOIl ihm gegründeten
Gemeinschait“, kommentierte Patriarch VON Moskau Und der General
sekretär des Ökumenischen ates der en Olav Fykse-Tveit erinnerte daran,
dass das, Was HFrere oger zustande gebrac. hat, „die en 1n der
Welt inspirierte“1*
Hrere oger 1n Christus Hat gerade dies ihm ermöglicht, die Gegenwart
S11 1n den anderen wahrzunehmen”? Er lieis sich N1IC VON Aufspaltungen 1n
verschiedene Tendenzen ulhalten SO WäaTel beispilelsweise beim /weiten Vatı
kanischen ONZ: bei dem 8 als Beobachter ZUSCHCNH viele erstaunt, dass
eine ebenso brüderliche Beziehung Kardinal Ottaviani W1e Dom Helder
Cämara aufbauen konnte Er entdeckte Christus be]l den eTtauiten aller Konies
S1onen. Er betrachtete SOSal Frauen und Männer als „Lräger Christt die, ohne
einen Glauben ausdrücklich bekennen, Zeugen der Nächste und des
Friedens WäaTelll anc VON ihnen, SC e 9 „werden uns 1 eiICc es
zuvorkommen“ 1>
en Se1INeESs yesamten eges chtete e niemals, die eigene en
verlieren. Er sah die dentität eines Christen allererst 1n der Gemeinschaft miıt
Christus, die sich 1n der Gemeinschait unter allen en  e 'g die Christus
ehören. Er tat einen Schritt, der se1lt der eformation ohnegleichen und
konnte S® „Ich fand meineenals Christ darın, 1n INr selbst
den Glauben me1lner Herkunit mıiıt dem Geheimnis des katholischen aubens
versöhnen, ohne mıiıt irgendjemand die Gemeinschaft abzubrechen.“ Und manch-
mal konnte hinzufügen: und m1t dem orthodoxen Glauben“, weil Or sich
den orthodoxenenYyanz nahe fühlte
In Gemeinschait mi1t den anderen eintreten, ohne Bruch mıiıt der eigenen Her
kunft: Da diese Vorgehensweise vollkommen NeUu leicht, S1e SC
interpretieren oder ihre ragweıte N1IC. erlassen.



eMO Die ommunaute, eın Gleichnis der GemeinschafChristsern

In SAllZ Jungen Jahren hatte FHFrere oger die ntultion, e1iIn gemeinschaftliches
Leben, das Männer Iühren, die STEeTS versuchten sich versöhnen, könne
einem Zeichen werden: DIie erste Ng VON Taıze liegt darin, ein 99  eICANIS
der Gemeinschaft“, WwIe nannte, en
Allerdings das monastische en 1n den en der eformation erloschen.
Ohne se1ine Herkunifit verleugnen, rei deshalb e1inNne Communaute 1NSs eben,
die ihre urzeln, ber den Protestantismus hinaus, 1n die ungeteilte Kirche
einsenkte und die sich durch bloises Daseın auft uıunau{i{lösbare Weise mi1t der
katholischen und orthodoxen Tradition verband
Er davon überzeugt, dass eine solche Communaute der Einheit des es
Christi, die N1C als e1iINn Ziel uns VOTAauUuUs liegt, sondern Gott ereits esteht,
S1iC  arkeı verleihen konnte DIie Kirche ist geteilt, aber ihrer 1eie 1st S1E
ungeteit. Im Herzen es ist S1e e1INS. Än uns ist daher, Orte chaffen,
denen diese Einheit hervortreten und greilbar werden kann
In eiInNnem Buch ber uUNseTe Communaute SC der rTthodoxe eologe vler
Clement ein1ıge eilen, die auch unls selbst geholfen aben, UNSeTE Lebensweise
besser verstehen: „Es 1Dt eigentlic 1Ur eine einz1ge Kirche, verborgener
Nterbau aller chen, und somit die Einheit N1IC Dauen, sondern
entdecken Zu Tage trıtt die ungeteilte Kirche, die eute be1 aller identitäts
VE erkrampfung eitellos die entscheidende Erscheinung uUuNnseTeTr

Zeit TSsT Dann wendet vıer Clement diesen Gedanken auf uUuNnseIe Communaute
„Darın esteht das Gleichnis VOI alıze daran erinnern, dass die zerrissene

Kirche eINSsS ist. Die Menschen kreuzigen den Le1ib Christi, indem S1E ihn
zerreißen versuchen. Und gleichzeitig können S1Ee ihn N1IC zerreißen, denn 1n der
1eie ist die Kirche e1iIn:  06 16

Frere oger VON der ungeteilten Kirche erTüllt, dass e 9 1n eiINe Kirche der
eformation hineingeboren, WO.  e1 dass die Communaute, die CT 1NS en riel,
die Gemeinschaft miıt der atholischen Kirche und mıt den orthodoxen en
vorausnımmt.
Unsere Communaute sıuchte sehr Ausdrucksmöglichkeiten der (GGemelin-
schaft mı1t den orthodoxen en 1965 entsandte Patriarch Athenagoras
Mönche nach Taıze, die mehrere Jahre hindurch das monastische en ZUSAaMN-

INneN miıt unls teilten DIie iIreundschaftlichen, vertrauensvollen Beziehungen den
orthodoxenenaben sich eithervertie
Da sich die Communaute AaUus atholischen und evangelischen ern ZUSAaIll-

mensetzt, stellte sich die rängende rage Wie können das Hindernis der
Spaltung unter diesen beiden Traditionen überwinden?
Hür HFrere oger konkretisierte sich 1n seinNnem persönlichen en das

Sich-Einlassen 1n eine volle Gemeinschaft miıt der katholischen Kirche
1n ZWEe]1 Punkten die ucharısue empfangen und die Notwendigkeit eines Dienst
amtes der Einheit, ausgeli durch den Bischof VO Rom, anerkennen. Er sah
darin keinen Ausdruck eliner „Rückkehr-Okumene“, weil selner Ansıcht nach die



katholische Kirche se1t Johannes XXII und dem Zweiten atiıkanischen (0)1VA Frere /ois
den wesentlichen Forderungen der eformation stattgegeben hatte orrang der
Nnade 0  es, Gewissensireiheit, eın auf Christus zentrierter Glaube und der
Stellenwert der Und hätte noch DEINE miterlebt, als die 1SCNOIS
synode 2008 1n Rom, die sich miıt dem Wort Gottes eIasste, daran erinnerte, dass
ZWe1 Wirklichkeiten ereits alle Christen einen die auie und das Wort es
Hrere Rogers Weg ist e 9 anspruchsvoll, und aben ihn noch cht voll
kommen ausgelotet: In selner olge wollen die Versöhnung durch
en vorwegnehmen, schon als Versöhnte eben, eine NnNg, die WIe
en einen theologischen Vorstofß vorbereıte ist 1n der Kirchengeschichte
MO STEeTSs der gelebte Glaube theologischen Ausformulierungen VOLAUSSCHAN-
gen” Daher hat uNnseTe Communaute ZWEe1 vollzogen

Seit 1973 empflangen miıt Einvers  N1s und Ermutigung des 1SCHNOIS VON

Autun, der Ortskirche, 1n der sSich alze behindet, alle die Kommunion der
katholischen Kirche 1eSs die einzige Möglichkeit, die sich für uns auftat,
gemeinsam kommunizieren. Forschungen auf dem Gebiet der ökume-
nischen eologie, insbesondere die VON Hrere Max ber die Bedeutung des
Gedächtnisses 1n der ucharistie, ermöglichten uns, ein und demselben
ucharistieverständnis gelangen
Einige Jahre en die eren des jJährlichen IrTuderrats 1969
jestgestellt, dass die ÄAnwesenheit katholischerer die Communaute
veranlasste, „Immer mehr eiıne Vorwegnahme der Einheit eben, indem
mıt dem Menschen 1n Gemeinschaft stehen, der das 1enstam des Dieners der
Diener (Gottes innehat.“17/ Frere oger Ssprach selnerzeıt äulig VOIl der Rolle
des universalen Hıirten hinsichtlich der Einheit der Christen und erwähnte
manchmal den Aufruf des jJungen Martın er, der Kirchenglieder, die Sich
VOIl der römischen Kirche en, el „herbeizueilen, NIC
ehen, weıinen, mahnen, überreden, Ja alles 1n Bewegung setzen. “15 Unsere
Communaute der Gewissheit gyelangt, dass sich die Versöhnung VOIl

Nichtkatho  en mıiıt der Kirche VOIl Rom N1IC darın vollzieht, dieser unbe-
NZ edingungen stellen, sondern VON innen her helfen sich
weıiterzuentwickeln. Das 20 unhat gyezelgT, WI1e sehr das petriniı
sche Dienstamt 1n der Lage Ist, sich verändern. Johannes Paul IL hat selbst
die Nichtkatho dazu ufgerufen, be1 dieser ortentwicklung hel.
ien

€1! vollziehen dieerWMNSETGT Communaute, die aus einer evangeli-
schen Familie kommen, ohne jede Ableugnung ihrer Herkunft, vielmehr als Er
welterung ihres aubens IBG rüder, die AaUus einer katholischen Familie kom
INECN, en eine Bereicherung darın, sich 1n der ını]ıe des /Z/weiten atikanischen
Konzils den Fragestellungen und dem Glauben der en der eformation
ölfnen. 1eSs wurde unls etwas Yallz Natürliches Wenn diese bisweilen
Eingrenzungen und Verzichte mı1t sich ringen kann Versöhnung ohne
Verzichtleistungen geben”? ist demgegenüber die Ausweiltung elines Lebens 1n
versöhnter Gemeinschait unvergleichlich wichtiger.



eMO
Christseirn Fıne Übergangszeit hın ZU Versöhnung

OC Tür OC aben 1n alze Jugendliche Aaus allen Ländern Europas und
auch VOIl den anderen Tateılen ın ihrer Unterschiedlichkeit Gast Das

TEe1M. Tag STEe Zusammen 1n die Gegenwart Christi, und der
e  XE e1s vereint uns ereits 1M gemeinsamen DIie SC Unterwei
SUuNg, die den ugendlichen jeden Lag gyeben, ermöglic dere
gehen, die allen gemeinsam ist Und denken miıt ihnen aruber nach, auf
welche Weise S1e diese61n ihrem Alltag lortsetzen können.%0
Wir versuchen den Jugendlichen elfen, etwas VOIl der „einzigen Kirche des
Herrn“21 1n ihrer S1C  arkeı erahnen und aDbDel die Iraditionen der verschie-
denen en respektieren, Was unweigerlich eine Spannung einschließt 24
Wır stellen iest, dass ahlreiche Jugendliche nach einem Au{ifenthalt 1n alze sich
aktiver 1n ihre Ortskirche einbringen und dazu einen geschärfteren Sinn die
universelle Kirche erworben haben.%
Wır rheben N1IC. den AÄnspruch, die SUungz gefunden en Unsere Vor
gehensweisen S1INd unvollkommen. Wir WIissen, dass uLNsSeTe Lage vorläulig SE 1n
ngder vollen, ZAallzZ vollzogenen Einheit Die S1C  arkeit der Einheit, die

en suchen, öst cht alle Fragen. ber versuchen, 1n eine Dynamik
der Versöhnung einzutreten. Wır möchten, dass S1e die getrennten Christen
ewegt, lernen, elinander anzugehören, ihre verschiedenen Traditionen
läutern, einen Unterschied zwischen der Tadıllıon und den Traditionen
chen, die Gewohnheiten SINd, auftf elne Okumene zuzugehen, die sich N1IC.
damıit egnü die Christen auft arallelen Schienen belassen.

Eucharıistie und Dienst

Die Gemeinschaft, die Christus anbietet, MaC se1ne Jünger Menschen, die
en S1Nd Univers.  ät Sie ermMu S1e, auf die anderen zuzugehen, sich den
Schwächsten widmen, den Menschen, die armer sSind als und auch den
Gottsuchern gehen, die elner anderen Religion angehören, oder denen, die
ohne jeden ezug au Gott en Vielerorts en die Christen verschiedener
Koniessionen diese Offenheit gemelnsam.
Es trılft sich UL, dass Gründonnerstag eingeladen Sind, zugleic. der
Kinsetzung der ucharıste und der Fulswaschung gedenken. Zwischen beiden
Gesten esteht eine CNLC Verbindung. Durch S1e zeigt Jesus, vielleic besser als
durch Worte, Was die ıitte des vangeliums „Da die Seinen, die 1n der
Welt WAaTIel, ©  e! erwIies G1 ihnen selne J1e bis Vollendung.“44 DIie Feler
der ucharıstie ädt Fulßswaschung en WIe Jesus 1M Dienst den anderen
bıs Vollendung gyehen, eben, WIe geliebt hat.

wlederholte HFrere oger „Gott ist mıiıt ausnahmslos jedem Menschen vereint.“
Er trug alle Menschen 1n selnem Herzen, dus allen Natıiıonen, insbesondere die
Armsten, die ugendlichen und die er. Diese Vision eiıner universalen Ge



Frere /O15s5meinschaft hat dazu gyeführt, dass Fraternitäten VON ]eweils einıgen ern
einrichteten, die das en der AÄrmsten 1n Afrika, Äsıen und Sidamerika en
und auch versuchen, Verbindungen zwischen Kulturen und ölkern knüpfen
Diese eren MG die e 9 die unzähligen Notlagen eheben ber

manche VOIl ihnen ist WI1e eine ue des Lebens, ZUC VOT der Eucharis
tıe verweilen, eine uelle, die ihnen ermöglicht, durch ihre Änwesen-
heit den Menschen 1n ihrem „die Füße waschen“. Und
entstehen kleine Solidaritätsinitiativen S1e Sind zeichenhaft, aber S1E können
einen ugang Christus bahnen, der die Menschheit umgestaltet, und 1
Herzen der Welt einen Horizont der Hoffinung erschließen.

%

Da Christus ygekommen 1ST, „UM die versprengten eres wieder
meln“ 25 liegt das „UuNum necessarnum“ 1n uUuNsSsSeTEeEN ugen darın, 1n ihm e1INSsS
Se1IN. Christus ist der Gute Hırte aller Menschen. Er ist auch die [1ür ZU ater
und den anderen. erden durch diese Tür 1n das Haus des Vaters
eintreten, uns alle wieder ninden? ıne solche Dynamik würde HNSETE

en stützen, erfüllt VO der Freude Christi und dem Vertrauen, dass der
€  ZC e1ls unls Schritt Schritt die Zukunit zeigen

Hrere oger, Die 'ege. DON Taize, Ausgabe 2010, (
Johannes 4,16

Hrere oger, Ehine Ahnung DON Glück. Erfahrungen und Begenungen, Freiburg 2006, 79 und
Vor ihm hatte 1eSs bereits 1928 Dietrich onhoeMer geschrieben: 99  stus ist nicht der
ringer elner Religion, sondern der Bringer es  66 ([DBW 10, Barcelona, Berlin,
Amerika S-1I  y hg. VOIl Reinhart Staats und Hans Christoph VOIL Hase, München 1991,
521) Und 1944 „JESus ruft N1IC elner Relig1on auf, sondern en  4 ([DBW S,
Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen (QUsSs der Haft, hg VONN Gremmels,
Eberhard Bethge und KRenate Bethge, Gütersloh 1998, S}

JohannesZ
Petrus I

Hi Vaticanum, Lumen (yentium 1 Ihese Anschauung der rlösung als Gabe der Einheit
gründe auft der Schrift, auft den johanneischen Schriften und uch auf denen des aulus,
insbesondere auft dem Epheserbriel. Irenäus VOIl Lyon hat diesen Gedanken eindrücklich
entfaltet.

Johannes 17,24
Kolosser S
Maurice Zundel hat aul bewundernswerte Weise erläutert, WwIe „1N mystischer Vereinigung

mi1t Christus die Okumene ihre Vollendung finden kann  . anderntfalls ist „Ökumene nicht mehr
als Geschwä (Lext VOIl 1974, 1n Marc Donze, L’humble dresence, nedits de Maurıice Zundel,

I enTt 1985, 103)
Dorotheos VOIL Gaza beschrieb 1es Jahrhundert m1t einem Bild Wenn Gott die 1ıtte

1Nnes Kreises et, ähern sich die en dem Maißse einander, WIEe S1e sich der ıtte
ähern (Euvres Spirituelles, SOources Chretiennes, Parıs 1963, 285-287).

11 Groupe des Dombes, Pour la COoONversion des Eglises, Parıs 1991, SE



emMa 12 „Living 1n divided churches, Christians have become accustomed TO division. We easıly
Christsern regarı disunity ormal But CaS y acceptance ol division IS believe, great

threat LO the integr1ty of churches division itself. |Die leichtfertige Hinnahme der
Trennung bedroht die Integrität uUunNnseTeTr Kirchen ebenso sehr WwIe die rennung selbst.|“ (In
Carl Braaten/Robert Jenson IHg.| In One ody through the Cross: The nceton Propdosal
for TISTIAN nity. rand Rapids/Cambridge 2003, SCHANT Nr. 10)

„Austausch VOIl aben  e 1st eiINn Ausdruck, der viele Male VOIl aps Johannes Paul IL
verwendet wurde.

Der vollständige ortlaut dieser Grußbotschaften STe auf den Internetseiten
taize Ir

15 Zitat Matthäus Z Dile 1N: Hrere oger, Dynamik des Vorläufigen, Freiburg 1967,
16 Olivier Clement, Taize. Finen Sinn fürs Leben finden, Freiburg 2006, 24,

Conseil de la communaute, L’unanimite de notre foli, September 1969
uch WenNnn du äußersten nde des Meeres wärest, herbeieilen, weınen,

bewegen, überführen suchen, Ja alles tun.  0 (Martin uther, erRe. Kritische esamtausga-
be, Weimar IN 605.), Zl 1n Hrere oger, Dynamik des Vorläufigen, Herder
1965,

19 Johannes Paul . Enzyklika Ut NUM sinft, 1995, Abschnitte und
Die ugendlichen wachsen einer zerklüfteten Gesellschaft auf, die keine soliden Bezugs-

punkte bletet. ach ihrer Rückkehr werden sS1e Hause oft miıt schwierigen Lebensentsche!l:
dungen konirontiert. uch Bereich der helfen die Spaltungen zwischen den Christen
den Jugendlichen N1IC. auf der Suche ach egen, wI1e S1e das Evangelium 1n ihrem
persönlichen Leben konkret werden lassen können. Könnten die Christen auf diesem heiklen
Gebiet nicht mehr Zeıt darauf verwenden, miteinander Gespräch se1in und her gyemeinsa-

tun, anstatt sich allzu schnell auf tandpunkte versteifen, die S1€e voneinander
absetzen”

21 /weites Vatikanisches Konzil, Lumen gentium
22 Was die ucharısUue anbelangt, halten S! Aass die Ji ugefidhchen die Möglichkeit

haben, gemäls ihrer eigenen Tradition kommunizileren. Jeden Jag eine katholische
Eucharistiefeier gyehalten. Die orthodoxe Liturgle lindet statt, WEn orthodoxe Teilnehmer
1bt, die miıt Pfarrern angereist Sind Anglikanische, evangelisch-lutherische der evangelisch-
reiormierte Christen S1Nd eingeladen, 1ne Eucharistie yemäß ihrer Tradition Telern.

Be1l seinem Besuch Taıze 1986 spielte aps Johannes Paul J0B darauf All, als uUuNs

sagte „Ihr 'ollt selbst en ‚Gleichnis der (Gemeinschaft‘ Se1IN und helft damıt allen, denen
begegnet, ihrer chlichen Zugehörigkeit, die TUC ihrer Erziehung und ihrer (JeWIsSsensent-
scheidung lst, treu Sse1IN, jedoch auch, sich immer tieier auf das Geheimnis der Gemeinschait
einzulassen, das die Kirche 1 Plan Gottes 15  on

Johannes LS
Johannes 1152



Christ seınChrist sein ... in einer Gesellschaft  ohne Religion  Elisabeth Parmentier  Frankreich praktiziert eine Art besonderer Laizität, die nicht nur von einer (seit  1905 bestehenden) Trennung von Staat und Kirche gekennzeichnet ist, sondern  auch von der Entschlossenheit, die Religionen in die Privatsphäre abzudrängen.!  Die Neutralität im öffentlichen Raum bedeutet in diesem Modell, dass den Religio-  nen dort keinerlei Funktion zuerkannt wird.? Diese Option ist vor allem durch die  französische Geschichte zu erklären, die vom Kampf gegen zwei Mächte gekenn-  zeichnet ist: vom Kampf gegen die Macht der Monarchie und gegen die Macht der  katholischen Kirche.  Heute ist die zweitstärkste Religion die „Nicht-Religion“.® Geprägt durch die  katholische Kultur, kennt das Land sehr wenige andere christliche Kirchen: Die  protestantischen Kirchen stellen eine äußerst kleine und in einer extremen  Diasporasituation lebende Minderheit dar, die alle Richtungen abdeckt, von den  historischen Kirchen bis hin zu den Pfingstbewegungen. Dasselbe gilt für die  orthodoxen Kirchen. Das Christentum ist schwach und unbedeutend. Wenn die  Medien aus Billigkeit das Bedürfnis empfinden, die öffentliche Meinung über die  Riten und Praktiken der Religionen zu informieren, so informieren sie kaum noch  über das Christentum: Jeder französische Schüler und jede Schülerin weiß, was  der Ramadan ist, nicht aber, was die christliche Fasten- oder Adventszeit ist.  Selbst das Wissen um die Bedeutung der religiösen Sprache geht verloren: Die  „Passion“, die „Auferstehung“, die „Sünde“ oder die „Buße“ sind heutzutage zu  Begriffen geworden, die z.B. in der Welt des Sports, der Politik oder der Werbung  eine Bedeutungsverschiebung erfahren haben.  Wenn Christen in der französischen Gesellschaft ihren Glauben bezeugen, fürch-  ten sie immer, dies könne als Proselytenmacherei oder als altbacken erscheinen.  Der Erfolg eines neuen scharfen Atheismus in den Medien, der aber Anleihen bei  längst überholten Gemeinplätzen macht, zeigt, dass die feindselige Haltung ge-  genüber dem Christentum unterschwellig fortlebt.* Weiter verbreitet aber ist eine  Reaktion auf das Christentum, die sich auf Gleichgültigkeit oder Unverständnis  beschränkt. Inwiefern sollte Christsein einen Mehrwert für ein Leben einbringen,  das schon gut gelingen kann, wenn man Hilfe bei seinem Therapeuten oder sei-  nem Coach findet oder wenn man sich dem Hedonismus ergibt, sich leidenschaft-  lich in seine Arbeit stürzt oder in Liebesdingen die richtige Wahl trifft?  Dieser Artikel will zeigen, was das Christentum in dem, was es den Menschen  bringt, von anderen Weisheitslehren oder Religionen unterscheidet: die Versöh-in eıner Gesellschaf
ohne elıgıon
Elisabeth Parmentier

Tankreıc. pr  Z1€: eine besonderer Lalzıtät, die NIGC Von einer seit
1905 bestehenden) Trennung VON Staat und Kirche gekennzeichnet ist, sondern
auch VON der Entschlossenheıit, die eligionen 1n die Privatsphäre abzudrängen.!
DIie euw1 öffentlichen Raum edeute 1n diesemedass den elig10
neN dort keinerle1 Funktion zuerkannt Diese Option 1st VOT allem durch die
Iiranzösische Geschichte erklären, die VO  3 Kampi Z7We1 Mächte gekenn-
zeichnet ist. VO  = Kampi die aC der Monarchie und die aß der
katholischen Kirche
eute ist die ZWwe1ıtStTAarkste Religion die „Nicht-Religion“. Geprägt durch die
katholische Kultur, enn das Land sehr weni1ge andere hristliche en Dıie
protestantischen en stellen eine äulßserst kleine und 1n eiıner extremen

Diasporasituation ebende Minderheit dar, die alle Richtungen abdeckt, VON den
historischen en bıs hin den Phingstbewegungen. Aasselbe ilt für die
orthodoxen en Das hristentum 1st chwach und unbedeutend Wenn die
Medien aus Billigkeit das Bedürfnis empänden, die oNHentliche Meinung über die
Rıten und Praktiken der elig1onen informieren, informieren S1e aum noch
ber das hristentum er iIranzösische Schüler und jede chülerin weilß, Was

der amadan ist, N1IC aber, Was die hristliche Kasten oder Adventszel ist
Selbst das Wissen die edeutung der relig1ösen Sprache geht verloren: I3G
„Passion”, die „Auferstehung”, die „Sünde“ oder die .. ußeu Sind eutzutage
€  en yeworden, die 7 B 1n der Welt des DO:  S, der Politik oder der Werbung
eine Bedeutungsverschiebungenaben
Wenn Christen 1n der französischen Gesellschafit ihren Glauben bezeugen, E  ch
ten S1€E immer, dies könne als Proselytenmacherei oder als acken erscheinen.
Der olg eiınes scharien Atheismus 1n den Medien, der aber Anleihen be1l
ängs überholten Gemeinplätzen maCc. ze1gT, dass die feindselige Haltung gC
genüber dem Christentum unterschwellig fortlebt.4 elter verbreitet aber ist eine
Reaktion auf das Christentum, die sich auf Gleichgültigkeit oder Unverständnis
eschran. nwielern SO stse1iın einen für eın Leben einbringen,
das schon ul gelingen kann, wenn Hilfe be1 seinem Therapeuten oder sSe1-
1E  z 0AC oder wenn sich dem Hedonismus erg1bt, sich leidenschaftit:
lich 1n se1ineel STUrZ oder 1n Liebesdingen die richtige
Dieser Artikel zeıgen, Was das Christentum dem, WAäas den Menschen
bringt, VOoOoNn anderen Weisheitslehren oder elig1onen uınterscheid die Versöh



ema.
Christsein

NUNg. Diese omMm: ihrem vollen Ausdruck, WE S1e auft drei Weisen verwirk-
licht wird als Versöhnung m1t Gott, mi1t sich selbst und miıt dem Anderen Wiır
werden sehen, WIe gerade diese drei Aspekte geben auft elne aus dem
tieisten Wesen des Menschen kommende Suchbewegung, die uUuNseTre Zeitgenos-
SEeMN umtre1ibt.

Dıe spirıtuellen Bedürfnisse
Be]l dem, Wads der Mensch als unbedingt nötlg erachtet, gyeht zunächst sehr
„Irdische“ inge und das ewöhnliche en Wie kann sich eines „gelunge
nen  06 Lebens erireuen? Wenn sSeiINne uC auch N1IC relig1öser sSeiNn Mag,
kann S1Ee doch spirıtuell SE1IN, weil S1e sich N1IC. mıt Reichtum, Gesundheit und
olg ulrieden 1bt, sondern sich auft einen tieieren Lebenssinn ausrichtet
Diese C omMm ZU  = Ausdruck 1n Fragen WIe diesen: Wozu leben? er
OMmM: der Kosmos und wohin geht er” Was kann das en einbringen ? Gibt

eline „Bestimmung“ oder eiIn „Dblindes Verhängnis“?
Der postmoderne Mensch hat keineswegs darauf verzichtet, auf die UC nach
dem „Mysterium”, nach dem Geheimnis seliner rsprünge und selner es
IHUN® gehen, auf dieC eiıner Gerechtigkeit SeiINn en und tür die Welt
und auft die UuC. nach einem laubwürdigen Engagement. 1eSs sSind drei nda:
mentale edürinisse

Die uCcC nach Transzendenz und übersinnlichen
Erfahrungen
DIie Existenz es, die irüher durch die Erfahrungswissenschaften 1n rage
gestellt wurde, isSt eute weniger als Irüher der ausgesetzt. AÄngesichts der
wunderbaren Urganisation des Kosmos cheint die Idee eliner ott-Energie N1IC
SUr‘ Die rage lautet eute Wenn e1iIN olcher Gott existiert, Was könnten ihn
dann die menschlichen Sorgen angehen” Eın eier ZTUN: zwischen dem
schöpferischen Urgrund und der jJüdischen und christlichen Behauptung elInes
persönlichen es, „der alle uUuNlseTe Haare gez ha ik (Mt 1050 oder „der alle
UNSGETE Iränen 1n selinem Krug sammelt“ S 56,9)
Es ist also keine nnäherung Gott denkbar, ohne dass miıt selner
Leiblichkeit und selinen Sinnen, mıt Emotionen und Gedanken entsprechende
„Erfahrungen gemacht” hätte anc erholien Erfahrungen aufßernatürlicher
Art, WIe die ErTolge VON Evangelisationsveranstaltungen zeigen, die auft Wun
der, auft eilungen oder stasen basieren, oder 1 egensa dazu der pirtis
INUS oder prosaischer der übermälsige Konsum VOonNn sexuellen Reizen oder Alko
hol Auch das Wiederaufleben abergläubischer Praktiken ze1gt, dass UNSeTeE sehr
vernuniftbestimmte Epoche die Erwartung übersinnlicher Erfahrungen N1IC. be
se1l hat. Der Mensch SUC aber eiINne übersinnliche MS die ihm
Diensten 1st, G SUC übernatürliche Kräite, die i1hm Hilife kommen. Das
eweist auch die schwärmerische Begeisterung Bücher, die dazu anleiten, WIe



ElisabeKontakt miıt SEeEINEM Schutzenge. aufnehmen kann oder WIe sich die
Parm tierbesonderen Dienste der aC der nge ZunNutze machen kann Der VOIl Gott

ntleerte Himmel tüllt sich 1Un mıt eaturen, die zwischen Gott und den Men
schen stehen und VOI denen vermutet, dass S1e eiıchter zugänglic Sind.
Diese G hofit, Thalten auft die Fragen, die sich aus der groisen
Einsamkeit des Menschen 1 Universum rängen Wer wiırd uns

geben auf die quälende rage „Warum und WOZU en wIir?“

Die ucC nach einem Sınn und nach Gerechtigkeit für das
persönliche Daseın und für die Welt
Das persönliche en mıiıt selnen aandern INUSS Sinn aben, IHNUSS das Gefühl
gyeben, dass doch „eine Gerechtigkeit“, einen etzten SInn 1DL, der ermÖg-
licht, ber die Banalitäten des Alltags hinauszublicken Jenseits der 1NA1Vv1dueEellen
Egozentrik hat der Mensch auch das Bedürinis, teilzuhaben Kampf
Ungerechtigkeit und Ungleichheit. Wie soll elaste VOIl Leiden und Misslin
ACI, VON den glichen Schwierigkeiten, denen noch die verschiedenen
Katastrophen kommen, weıterleben können? In einer Welt, 1ın der darum gyeht,
selnen Lebensunterhalt verdienen, Zzi1e die hristliche Rede ber jebe,
Miteinanderteilen und Vertrauen den Kürzeren gegenüber den pien
Eroberung des besten Platzes 1n der Gesellschaft Wiıe kann der Einzelne 1Nm1t-
ten VO grassierender Egozentrik, Narzıssmus, Unzufriedenheit m1t sich selbst
oder Verzweilung en Worte nden, die ihn aufrichten? DIie melisten
uUuNnsSeTeT Zeitgenossen aben das Bedürfnis, sich persönlic. anerkannt, akzeptiert,
wertgeschätzt fühlen Hat meın Daseın eine wichtige Bedeutung jJeman-
den? Hier erhebt sich auch die rage Welches Wort der Anerkennung wird

geben auft die Fragen, die sich aus der oroßen inneren Einsamkeit des
VON den aten selner Lebensbedingungen geplagten Menschen ergeben?
Die uC nach einem glaubwürdigen Engagement, das der
ühe wert ist
Der Mensch hat das edürfnis, sich wirklich menschlich zeigen, selne
Fähigkeiten en  en und einem truistischen Ideal iolgen. Kıiıne orOße

uUuNlsSeIeT Zeitgenossen engaglert sich 1n humanistischen Aktionen, denen die
stTliıchen Organisationen nichts voraushaben. Was sich hier äußert, ist eın
tieies Bedürinis, eine Gemeinschaft VON Menschen en können, sich
einem Projekt eteiligen, das ber die Interessen des Einzelnen hinausgeht
und das der Mühe wert ist, eine gemeinsame un arbeiten Das
Bedürinis, einer gemeinsamenoder denkenden „Familie“ anzugehören,
ist eine Reaktion auf die gyroße Einsamkeit des Einzelnen 1n HNSCHEI: postmoder-
HNeN Welt
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ristsern Fın dreifacher, spezifisch christlicher Beitrag

Die ese dieses Artikels lautet, das Besondere hristentum sel, Was hier
Versöhnung einzubringen habe Nach STlcher Überzeugung 1st die

Versöhnung das este, Was (sott den Menschen Diese Versöhnung aber
bletet Sich 1n eiıner SallZ und g ıunerwarteten Weise dar, Ja 1mM Gegensatz
allen Erwartungen! Diese besondere Weise beschreibt der Apostel us
„Denn Gott versöhnte 1n Christus die Welt mi1t ihm selber und rechnete den
Menschen ihre Sünden N1C und hat unter uUunNs aufgerichtet das Wort VON der
Versöhnung. SO Sind 1LLUMN otschafter Christi Statt, denn Gott vermahnt
durch uns So bitten 1U Christi Statt: Lasset euch versöhnen m1T Gott! d

(2 Kor 191)
Die hristliche Botschait, das ist die umgedrehte Welt 1C mehr e1iINn Gott ist
der etwas VOIN uns verlangt, NC mehr eın Gott, der verlangt, dass ihn e 'g
sondern der sich selbst versöhnt, eiIn Gott, der ommt, den Menschen
bitten! Eın Gott, der als Mensch ommt, wobeil weıt geht, dass G1r stirbt
nwiefern aber dieses eue eine ohltat die Menschen VON eute ist, das
11USS noch gezelgt werden.
DIie Tradıtlion, aus der ich komme, die Iutherische Reformation, hat diese VON Gott
1n Christus vollzogene Versöhnung miıt dem Begri „Versöhnung AUus Glauben
allein“ als dem Herzstück des hristlichen aubens formuliert. Es geht hier N1IC
darum, eiIn Erbe verteildigen, sondern vielmehr zeigen, dass auch dann
gültig bleibt, WE eute anders formuhiert
Darum werde ich mich hiler arau beschränken, die Gedanken reierieren, die
eiINn einzıger zeitgenössischer protestantischer eologe enhat, eiINn Theolo
ZC; der seine Forschungsarbeit intens1iv dem og mıiıt dem Atheismus gewidmet
hat und der selbst 1n einer atheistischen ultur, NAamlıc 1n Ostdeutschlan:
ulgewachsen ist: Eberhard JüngeP. Von den drel 1 VorangehendenesC
1EeN yroßen edürfinissen HSC TET Zeitgenossen ausgehend, werde ich prüifen, WIe
der UTOr elNne überzeugende aul uUuNnseTe rage beisteuern könnte

Diıe CNrıstlıcnhne Antwort auf die uCcC nach Iranszendenz:
Die Versöhnung miıt Gott
Eberhard Jüngel nt{altet seiNne uche, indem VOIN einerNgausgeht, die

uUNSeTe Zeitgenossen VON iundamentaler Bedeutung ist: Wenn das Univer-
S{l  = autfmerksam betrachtet, drängt sich die Ngauf, dass en
eiIn dem Nichts entrissenes Daseıin ist: „ Warum ist überhaupt etwas” Warum ist
NC nichts?“© das ist die rage des Menschen, der den Mut hat, sich der rage
der Unermesslichkeit des KoOosmos zuzuwenden. Warum 1bt die Wer hat
meln Daseın ermöglicht, das einer olchen enge VON nwahrscheinlichkeiten
enNtrnmsSsSenN worden ist? Wie vieler ufälle hat dazu bedurft, dass ACH“ existiere ?
Wenn sich des zerbrechlichen ens bewusst WITr'| das umstellt 1st VOIl

einem möglichen Nichts, kann dies ZWwel onen tTühren Es kann einem
ngs einjJagen, und diese überwinden, kann einen dazu ringen,



ElisabeZerstreuung obertfläc  chen ergnügungen sııchen. Oder aber 1n
Parm tierumgekehrter Richtung dazıl, dass der Mensch sich als „sich selbst geschenkt”

entdec Dort möglich ist, taunend wahrzunehmen, dass Daseın
einem zunächst unglaublich erscheinenden eschen verdanken, geschie. ein
„Wunder“: „ES ist elne aus gygemachten Erfahrungen N1IC ableitbare, SCHIeC
wunderbare Ng, wWwWwenn sich dem Menschen sSe1iNn eigenes Daseın als aus

dem Nichts hervorgebrachtes und VOT dem Nichts ewahrtes Sein erschließt.“/
Dieses mpänden elines geschenkten ens i1st 1n eiıner Welt ohne Gott keines-
WCRS selbstverständlich denn WEeIN könnte dieses eschen danken”
Und Gott ist Ja cht notwendig, u und würdigen können.
Jüngel aber STEe eine Gegenbehauptung anul: (JewIlsSs ist Gott N1IC notwendig.
Aber OTr i1st „mehr als notwendig ”! Das SC beweilsen: Das „mehr als
Notwendige”, das entdecken oilt esteht darın, dass Gott die J1e ist, das
„wahre Geheimnis der elt anstelle des (JeheimnisSses der Sinnlosigkeit.
Nun MNUSS diese jeDe, die (Gott ist, nden, das tatısche Bild es
uımkehren Dort der Mensch einen Gott SUC der ihm Diensten oder en
Gott nach selinem eigenen Bılde 1st, einen Gott als er Aaus ınheilvollen
Situationen oder einen Gott als rklärungsprinzip der Welt SUC. einen GOLL. den

esänftigen und antlehen IMNUS>, dort verkündet die sche enbarung
einen Gott, der schon 1 Kommen 1st, einen Gott, der 1n die Geschichte eingebun-
den 1ST, das heißt 1n das Fleisch, 1n die Endlichkeit und 1n den Tod
Die scheinbar unglaubliche ahrheit des hristentums legt beschlossen 1n einer
SAllZ Nähe zwischen Gott und Mensch „ES ilt VOIl Gott als einem Men
schen reden, dass dieserensch, dessen Name Jesus heißt, als Gott YeENANNT,
ekannt und angerufen werden kann Gilt VON den Gleichnissen Jesu, dass (Gott 1N
ihnen den menschlichen Hörern näher ommt, als S1Ee sich selbst nahe SINd,
VOI Jesus als dem eiIchnıs es,
dass Gott 1n i1hm der Menschheit nNa- Flisabetnh Parmentier ıst Iutherische Pfarrerin und
her gekommen ist, als diese sich se]l Professorin der Praktischen Theologie. 7u iıhren
ber nahe sSe1INn Eben da Forschungsgebieten zählen Fragen der Okumene,
durch bringt n aber die Menschheit 1n feministische Studien, Homiletik und bıblische Hermeneu-
eiInN Verhältnis selbst, tik Veröffentlichungen Les filles prodiqgues. eTtTis des

theologıes feministes (1998) I *Feriture 1Ve. Interpretati-dessen es die ökumenische Ge
meinde Jesu Christi isfe ONS chretiennes de la (2004) La theologie pratique.

nalyses el prospectives (als Herausgeberin,Keine andere Religion würde W - OUrquol precher. Plaidoyers catholique et protestant DOUT
ACI, Gott 1n die menschliche Endlich Ia predication (zus. miıt ıchel Deneken NsSCHN/
keit bis hin Z Tode einzubinden. Faculte de theologie D  7 Universite de Strasbourg,

place de l’Universite, StrasbourgÜbrigens S1e der Apostel us
schon VON nlang diese Pro edeX, Frankreich F-Maı parment@unistra.fr.
vokation „DIie en fordern Zeichen,
und die Griechen agen nach Wels-
heit, aber predigen den gekreuzigten Christus, den en eiIn Ärgernis und
den Griechen eiıne Torheit: denen aber, dieen sSind | predigen Christus
als gyöttliche und göttliche eisheıit“ (1 Kor ‚22-24)



ema Jüngel also die Zeitgenossen elner „  ng  ‚66 VON Transzendenz, aber
Christsern einer olchen bei den ntipoden dessen, Wäas S1e ETW:;  en Im Blick auf den

Menschen Jesus, der der EW; selner eitgenossen und dem Tod ausgeliefert
ist, können S1Ee einen Gott erkennen, der ihnen elnNe persönliche Bezlehung
eröffnet, N1IC aber einen übernatürlichen (J0tt und einen Erzeuger VOIlL Allmacht
Diesengist N1IC erheDben!: und begeisternd, aber S1Ee ist SAllZ Art,
und S1e VOollzıe sSich N1IC aulserhalb der einiachen und en irklichkeiten
des Alltags
Überdies ist die Botschafit des hristentums N1IC llosophie oder Spekulation,
sondern elne bereits angekommene Geschichte, die die Menschen VOIl aulsen und
unabhängig VON ıhren Sehnsüchten Wo (GJo0tt einen Leib und e1in ntlıtz
aNngENOMMEN hat, da ist das N1C. gygeschehen nach dem der Iräume VOI

erhabener TO:  e, die der Mensch Gott 1n selnen Iräumen andıchte Und Ww1e die
vangelien betonen, ibt keinen anderen ugang (Jott als durch selnen
Sohn „Niemand hat (Gott Je gesehen; der eingeborene Sohn, der 1n des Vaters

1St, der hat ihn uUuns verkündigt” (Joh 1,18) Nur durch ihn kann der
gläubige Christ y]lauben dass sich hier eiınen Gott handelt, der
eine CAhWwAaCcChe 1ür die „Kleinen” hat und der die Wertvorstelungen der Welt 1NSs
egentel verkehrt! 1eSs ist Jesus VOIN azare erkennbar: Durch die
Weise, WwWIe gelebt und gesprochen hat, WwWIe sich 1n einer adikalen 1e
hingegeben hat, Was weiıt ZINg, dass den Tod 1n hat
In diesem e1s behauptet Jüngel, könne VOI (J0tt wI1e VON einem Menschen
reden, YENAUCI WIe VoOoNn dem Menschen Jesus als einer Person, die liebt, YENAUECT:
als der 1e selhbst . 10 Gott identifizie sich N1IC mı1t jedem Menschen, sondern
m1t eben diesem Menschen, der Jesus VOIL azare der ekreuzigte. DIie
Zielrichtung dieser Äussage ist nicht, dieeldes Menschen, sondern die
eNsSC.  elites etonen
Dem Bedürtinis eiıner übernatürlichenNgsSetiz der hristliche Glaube also
eine AAllZ einiache Ng (sJott ist Aus den ügen elines Men
schen erkennbar, dann aber als der, der ommt, den Menschen anzulßlehen, G:

möge ihn erkennen! Das 1St eın Gott mı1t menschlicher mme, der ommt,
geben auf die 1nNnsamkeı des Menschen. Er Tbıittet VOIl ihm N1IC

pier oder ewunderung, sondern „sSich versöhnen lassen“ miıt ihm, das heißt,
sich für eine vertrauensvolle 1e öffnen

Die CNrıstlcne Antwort auf dıe uC nach Sınn und
Gerechtigkeıit: Diıe Versöhnung miıt sıch selbst
Noch bevor der hristliche Glaube das Engagement den Mitmenschen predigt,

ß zunächst jeden Menschen m1t sich selbst versöhnen: „Du SO. deinen
achnsten en WwIE dich sSe. Das hristentum hat mehr als jede andere
Religion die Kategorle des Einzelmenschen auigewertet: es Wesen ist eINmMAaA-
lıg, und dies cht aufgrund des Dienstes, den die Gesellschaft eistet,
sondern 2Trun eiıner Bestimmung und als eın unersetzliches Ereign1is
Wie aber kann der Mensch sich selbst akzeptieren angesichts VOIl cheitern, VOIl



ElisabethNotsituationen, VOIl und Verlusten, die se1ine Existenz kennzeichnen? Man
Parm tierkönnte meınen, der hristliche Glaube jJleTtfe hier eine STAr die uler

stehung als Hoffnung ber alle Hormen VON Tod hinaus. DIie en der Reiorma:
tion aben aber KallZ 1 egensa dazu eher den eitag und das Krenuz
betont
Bel Eberhard ünge liegt der Akzent auf dem Gekreuzigten, der unNns die ugen
ne für den wahren Blick auft den Gott, der durch den Sohn 1n den 'Tod
eintritt 11 Dieser Blick ISst cht morbid, sondern GT ist erhellt durch die ulerste
hung als den Protest es die Mächte der Welt und der un Dieser
Akzent zı1e darauf, die Wir.  C  eit, die jedes menschliche Leben kennzeichnet,
ernNst nehmen: die Prüfung, die auch eine TU  Ng des aubens 1st. Den Tod
Jesu denken, verleiht der schöpferischen und ebenden aCcC des Vaters erst

volles und regt dazu all, alle traditionellen Attrıbute es SC
hinteriragen Gott ist N1IC eın „Sein  “ sondern „derjenige, der kommt“ 12 eT. ist
N1IC leidensuniTähig, sondern er begrenzt selne aC. atz machen
den Menschen. Der Glaubende, der verantwortlich geworden ist, erhebt se1ine
mme, Was weıt geht, dass er VOT dem, der sich als stärker erwelist denn der
Tod, Anklage erhebt jeden menschlichen Schmerz Der wahre hristliche
TOS liegt 1n der enbarung eines es, der miıt dem Menschen leidet, der dies
aber Lut, den Tod überwinden. Von Jetz kann auch der Mensch, der
sich selbst verzweilelt, WISSen, dass anerkannt wird 1n selnen (von Jesus
geteilten) Ängsten, dass GT AaNZCHNOIMMMME wird 1n der Vergebung gemäls dem

Jesu: ‚Vater, verg1 ihnen”), dass C dem stern xES  eten en
geleite wird
Auf das Bedürfnis des Menschen, anerkannt werden, reaglert das hristentum
mi1t einer0 die die Dunkelheiten und die eiInNes Menschenlebens
N1IC. verschleiert, denn diese esSa: dass der Mensch 1n Christus
ANZENOIMMMEN wird und Vergebung erlan. Wiıe der Reformator artıner

hat Jesus Christus EWIF. den „Iröhlichen Wechsel“ Der Mensch
übereignet ihm seine UunN! und selinen Tod, Jesus chenkt 1hm Se1INe na und
Sse1In Leben.1® Wenn der Mensch sich VON Gott 1n Jesus Christus versöhnt ndet,
kannn SIich ANSCHOMINC WISSeN, und N1IC. aufgrund sSe1iNner eigenen
erke, Ssondern ÜFG die Selbsthingabe Jesu, sSodass weder 1e noch
Glauben suchen, sondern entdecken raucht, denn eT ist ereits
gefunden und geliebt.
enn w1e sollen SCdas Se1in es nennen” „Wiıe ist dasjenige _Sein

NENNEN, das 1n noch großer Unähnlichkei auf Je immer yrößere Ahn
lichkeit, 1n noch oroßer erne auft Je immer orößere Nähe | 1N noch
oroßer Unterschiedenheit auf Je immer intensivere Beziehung edacht ist? Oder

paulinisch agen | Wie 1sSt asj]enige Se1in NEILNECI, das der sich
mehrenden UunNn! miıt noch mehr nade begegnet (Röm SrZ0) Die
raucht cht gesucht werden. Sie ist sowohl anthropologisc als auch e0ol0
gyisch evident und heilst 1eDe. ]4



IThema. Die CNrıstlıcne Antwort auf die ucC nach einem
Christsein glaubwürdigen Engagement: Die Versöhnung miıt dem

Mıtmenschen
em die Verkündigung dem Menschen die eireiung VON selnem
cNeıtern und seliner ankündigt und ihm die Last der orge sich
selbst abnımmt, verpllichtet S1Ee ihn Z Dienst Frieden und Versöhnung
m1t den Menschen In seInem Umkreis Das gyeistliche en spielt sich N1IC 1
Windschatten des gesellschaftlichen und politischen Lebens ab, sondern Hand 1n
Hand miıt diesem. DIie Versöhnung m1t einem Gott, der 1mM tieisten TUn e1iIn
Beziehungswesen und Je 1st, kann cht anders als Früchte 1n Horm VOIl

ähigkeiten Schaffung VOIl Beziehungen unter den Gläubigen bringen.
Jüngel ilustriert das, indem ausgeht VON der wichtigen Rolle der Dreifaltigkeit

dieser hristlichen Lehre, die 1 1  og mi1t den anderen elig1onen
kämpit ist! Sein CAIUSSEe die Interpretation der Dreifaltigkeit ist e1IN auf
Beziehung zielendes erständnis, wonach diese eine „Gemeinschaft gegenseltl-
CN Andersseins“ zwischen dem ater, dem Sohn und dem Heiligen e1s darstel
le DIiese Dreifaltigkeit, die 1n sich eine Einheit e 'g ntäuflsert sich selbst,

den Menschen den Tod erleiden. SO Ifenbart der ewlge Gott sich als der
Gott „Tür uns“”,  “ als das Heilsgeheimnis, das sich aus dem nneren es heraus
öffnet, sich mitzuteilen Jüngel konstrujert eiInNne Analogie zwischen der Bezle-
hung ott-Vaters Gott-Sohn elnerseits und der Beziehung des Vaters und
menschlichen „Söhnen“. DIiese AÄnalogie der Beziehungen ist möglich VOIN der
Dreifaltigkeit her ES wird aber e1iINn Unterschied jestgehalten: Der Mensch sSich
ist (rott N1IC analog, denn Gott 1bt keine Analogie. „Aber durch den Tod
des Gottessohnes und die ihmeneAuiferweckung Von den oten oMm:

Analogie, werden inm, dem Sohn es analo  . 1n elner Gemeinschaft
gegenseltigen Andersseins, „denn 1n ihm omm Gott den Menschen, WwI1e
Gott Gott ommt  L 15

Diese Analogie weıtet Sich noch Aaus auf die Kıiırche enn N1IC 1LLUT der einzelne
Mensch, sondern die Christen insgesamt mMusSsen auft das mpfangene eschen
antworten, MusSsen „ihm entsprechen” und das undamen „darstellen“, das

en Lragt und ihm Richtung ibt Der dreifaltige Gott ndet, insofern eT

„Gemeinschait gegenseltigen Andersseins“ 1St, sSe1Nne Entsprechung 1n der Ge
meinschafit der Glaubenden, die auf tieiste Weise Zu AÄusdruck oMmMm 1 Kreıis
der das Herrenmahl Fejiernden. So kann die Kirche cht umhıiın, sich 1n der
ökumenischen Bewegung engagleren und sich als 1M eugn1S die ahrheit
des vangeliums gyeeinte darzustellen DIie Kirche unterscheid: sich VOIl anderen
menschlichen Gemeinschafiten dadurch, dass S1e Aaus der Vergebung der Sünden
ebt
Wenn die hristliche Kirche eute gylaubwürdig sSein wird S1IE dies entspre-
en den VON Jüngel entialteten Gedankengängen seın können, WE S1e
sich ähig ze1gT, selbst einen Weg der Versöhnung, 1n erster ın1e einen Weg der
Versöhnung der Christen, gehen Das ist der Grund, WAaTliUuin der Okumenismus
das Herzstück dessen ausmacht, Was das hristentum hat Versöhnung



Elisabethm1t Gott, mıiıt sich selbst (ın Buflse und Bekehrung und mıiıt den Mitmenschen (In Parm fierVergebung und gegenseltiger Zurechtweisung). Das Christentum, diese Religion,
der heitigste Krıitik geü WIr| ist auch die einzıge Religion, die einen Weg

strenger elbstkritik SCHANZEN ist, der mMar ist VOIl Refiformen und en
Vergebung.
Wie ist die Einheit der Christen verstehen? Es ist bezeichnend, dass die
biblischen exte eın Bild einer harmonischen und 1dealen Einheit anbieten.16
Sie zeigen vielmehr eiıne Kıinheit, die immer au{ifs NeuUue die Mächte der
Spaltung, die 1n den Meinungsverschiedenheiten der Gläubigen wirksam SInNd,
wledergewonnen werden IHNUSS Wie 1n der chöpfung, die eiIn zunächst
herrschendes und immer wleder ausbrechendes a0s immer aufs eue den
Kosmos ordnet, bleibt auch die Einheit ELWAaS, das 1n einem Kamp[i die
Mächte der Spaltung immer NleUu YESC  en werden HN USSsS
Nach dem Schweizer Ökumeniker as Vischer esteht die Uun! Le1ib
Christi N1IC 1mM Verlust der ursprünglichen Einheit, die wlederhergestellt WEeTI -
den müsste, SsSondern 1mM Auigeben der beständigen Bemühungen e1iINn en 1n
Gemeinschalit, und cht unter den verschiedenen chen, sondern
auch innerhalb jeder einzelnen Kirche 17 DIie unde, der die stlıchen
en leiden, hegt cht 1 Unterschied zwıischen den chen, sondern 1n der
Verabsolutierung der Positionen und 1n der dadurch entstehenden solierung. Um
einem Okumenismus der blofßen Konventionen entgehen, bedar{i einer
inneren Umwandlung, welche die en drängt, N1IC. blofß sich selbst und ihre
Traditionen retten, sondern sich gemeinsam en  en Der Grund d.
dass die ökumenische Bewegung eute stagnıeren scheint, ist die atsache,
dass eine solche Bekehrung ohne Ende geforde ist.
Die „  ruppe VOIN Dombes“ hat, als S1e 1991 das okumen:' Pour la CONVErSION des
Eglises veröffentlichte, vorausgeahnt, welcher eline solche Bekehrung sSein
müsste.18 Im Mittelpunkt stehen INUSS die Bekehrung der Christen, eine andau-
ernde Bekehrung als gyläubige auf den Anruf es 1n Christus Diese
zi1e die Bekehrung der Kirche nach sich: die Bemühung aller chen, die VOIl
ihnen geiorde: 1st, damit S1e ihrer Sendung gerecht werden können. 1eSs iımpli
ziert die Bekehrung der Koniessionen: „Unsere Koniessionen mMussen ‚beichten‘,
mMussen ihre Grenzen und Unzulänglichkeiten eingestehen, Ja selbst ihre Uun:
bekennen. Jede Konfifessionsfamilie INUSS anerkennen, dass emente der
sTlıchen Tadıll1on 21Dt, die auifzunehmen und 1n ihre eigene Existenz
integrieren S1e zumindest 1 Augenblick unist (S 47)Elisabeth  mit Gott, mit sich selbst (in Buße und Bekehrung) und mit den Mitmenschen (in  Parmentier  Vergebung und gegenseitiger Zurechtweisung). Das Christentum, diese Religion,  an der heftigste Kritik geübt wird, ist auch die einzige Religion, die einen Weg  strenger Selbstkritik gegangen ist, der markiert ist von Reformen und Bitten um  Vergebung.  Wie ist die Einheit der Christen zu verstehen? Es ist bezeichnend, dass die  biblischen Texte kein Bild einer harmonischen und idealen Einheit anbieten.16  Sie zeigen vielmehr eine Einheit, die immer aufs neue gegen die Mächte der  Spaltung, die in den Meinungsverschiedenheiten der Gläubigen wirksam sind,  wiedergewonnen werden muss. Wie in der Schöpfung, die gegen ein zunächst  herrschendes und immer wieder ausbrechendes Chaos immer aufs Neue den  Kosmos ordnet, so bleibt auch die Einheit etwas, das in einem Kampf gegen die  Mächte der Spaltung immer neu geschaffen werden muss.  Nach dem Schweizer Ökumeniker Lukas Vischer besteht die Wunde am Leib  Christi nicht im Verlust der ursprünglichen Einheit, die wiederhergestellt wer-  den müsste, sondern im Aufgeben der beständigen Bemühungen um ein Leben in  Gemeinschaft, und zwar nicht nur unter den verschiedenen Kirchen, sondern  auch innerhalb jeder einzelnen Kirche.!’ Die Wunde, an der die christlichen  Kirchen leiden, liegt nicht im Unterschied zwischen den Kirchen, sondern in der  Verabsolutierung der Positionen und in der dadurch entstehenden Isolierung. Um  einem Ökumenismus der bloßen Konventionen zu entgehen, bedarf es einer  inneren Umwandlung, welche die Kirchen drängt, nicht bloß sich selbst und ihre  Traditionen zu retten, sondern sich gemeinsam zu entwickeln. Der Grund dafür,  dass die ökumenische Bewegung heute zu stagnieren scheint, ist die Tatsache,  dass eine solche Bekehrung ohne Ende gefordert ist.  Die „Gruppe von Dombes“ hat, als sie 1991 das Dokument Pour la conversion des  Eglises veröffentlichte, vorausgeahnt, welcher Art eine solche Bekehrung sein  müsste.18 Im Mittelpunkt stehen muss die Bekehrung der Christen, eine andau-  ernde Bekehrung als gläubige Antwort auf den Anruf Gottes in Christus. Diese  zieht die Bekehrung der Kirche nach sich: die Bemühung aller Kirchen, die von  ihnen gefordert ist, damit sie ihrer Sendung gerecht werden können. Dies impli-  ziert die Bekehrung der Konfessionen: „Unsere Konfessionen müssen ‚beichten‘,  müssen ihre Grenzen und Unzulänglichkeiten eingestehen, ja selbst ihre Sünde  bekennen. Jede Konfessionsfamilie muss anerkennen, dass es Elemente der  christlichen Tradition gibt, die aufzunehmen und in ihre eigene Existenz zu  integrieren sie - zumindest im Augenblick - unfähig ist (8 47).“  In Zukunft aber wird das ökumenische Programm sich an eine neue komplizierte  Situation anpassen müssen. Die Spaltungen liegen nicht mehr zwischen den  Kirchen, sondern gehen mitten durch sie hindurch; vor allem die Spaltungen  zwischen fundamentalistischen und proselytenmacherischen Richtungen einer-  seits und mehr interkonfessionellen oder sogar interreligiösen Richtungen ande-  rerseits. Es gibt aber keine Alternative zum Dialog, denn die Erfahrung der  vollwertigen Menschlichkeit vollzieht sich erst durch die Versöhnung mit den  anderen. In diesem Sinne sind die Kirchen, die bereit sind, sich untereinanderIn un aber wird das ökumenische Programm sich eine NeuUe komplizierte
1Tuation AallDassch mMussen Die Spaltungen egen cht mehr zwischen den
chen, sondern gehen miıtten UrC S1e hindurch; VOT allem die Spaltungen
zwischen iundamentalistischen und proselytenmacherischen Richtungen elner-
se1its und mehr interkoniessionellen oder SOSar interrelig1ösen Richtungen ande
rerseits. Es o1bt aber keine ernatıve ZUu  = lalog, denn die Ng der
vollwertigen ensC  eit VOllzıe sich Arst durch die Versöhnung mıiıt den
anderen. In diesem Sinne Sind die chen, die bereit SInNd, sich untereinander



eMOQ versöhnen lassen, auch eiıne Hilfe Versöhnung der Ölker, der Kulturen
Christsern und der elig1onen.

Dieses esetz der Trennung VOIl Kirche und Staa‘  r gılt nicht 1n den drei Departements
Bas-Rhın, Haut-Rhin und oselle, die VON 1870 und 1918 als „Reichsland Elsass-Lothringen“

Deutschland gehörten. Das Konkordat aus der Zeıit Napoleons und die „Organischen
kel“ blieben dort uch ach der Rückkehr Frankreich

Jean Bauberot, laicite, quel heritage? De 89 nos Jours, enft 1990
Eıne Untersuchung des nstituts SS Al VO'  S anuar 2007 ınter dem 1Te Monde des

Religions registriıerte 51 Prozent Katholiken (gegenüber Prozent Jahre Prozent
rotestanten eine stabile die wohl LWas er 1St, als der Wir'  el entspricht),

Prozent Juden (stabile Z  JE Prozent us (gegenüber Prozent 1mM Jahre 1994 und
41 Prozent Religionslose (gegenüber Prozent 1994

Wiıe der olg des Traite d’atheologie des Philosophen ichel Oniray beweist, VOIl dem 1mM
Jahre 2005 1ne age VON 300.000 Exemplaren verkauft wurde

Eın Jahre 1934 geborener evangelischer eologe, der VON 1969 bis 2003 Proifessor der
Systematischen eologie Tübingen

Wir Iolgen hier einıgen Teilen sSeiINeEeSs wichtigen erkes ;Oott als (reheimnis der Welt. Zur
Begründung der T’heologie des Gekreuzigten Im Streit zwischen Theismus und Atheismus, Tübingen
LO hier

Ebd., Adlı.

Ebd.,
Ebd. 407

EDbd., 408
i Dieser Aspekt ist och stärker entwickelt be1l ürgen Moltmann, Der gekreuzigte ott als

rund und Kritik christlicher T’heologie, München 1972
17 aherJüngels E1ITMOULV VO:  S „Kommen es  “

Luther, Von der Freiheit eines Christenmenschen 1520), 1n in 20-38; der 1n
Lutherser 1n Auswahl, hg. VON Ötto Clemen, Berlin Zl CN  O©

üngel, Gott, aa0 407
15 Ebd., 520
16 Ausgenommen das Kapitel der Apostelgeschichte, das her die er liegende

Spiritualität beschreibt.
Lukas Vischeru. Okumene Im Neuen Testament und eute, Göttingen 2009

Groupe des Dombes, Pour la CONveErSION des Eglises. Identite ef changement dans la dynamique
de COMMUNION, Parıs 1991

Aus dem Französischen übersetzt VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht



Christsein eute
Albert Nolan

Was edeute eute Christ se1n ” Was MaC einen Christen 1n uNnseTrTer

postmodernen Welt eigentlic aus” Und hat der Glaube Jesus Christus
überhaupt elne Zukunft?
Das Sind Fragen, die sich eute viele Menschen stellen und die auch 1mM
vorliegenden CONCILIUM-Hefit gehen soll Auf diese Fragen 1Dt keine einia-
chen Antworten ber gibt das Zeugn1s derer, die versuchen, dem VOIl Jesus
VOIl azare abgesteckten Weg iolgen.
DIie ersten Menschen, die Jesus nachiolgten, nannten sich selbst eute des
Weg 66 und wurden auch VOI anderen genannt Apg O2: 18:25£26:
22,4:; 24,14.22) Den amen „Christen“ gyab ihnen erst Später, 1n Antiochia
Apg DIie Iirühen Anhänger Jesu verstanden sich selbst als Reisende 1n
eine bessere, eline Welt, die S1IEe als Himmelreich oder e1IcCc esezeich
neten Sie Iolgten einem Pifad, auf dem Jesus VON azare ihnen mıiıt selinem en
und Sterben VOIAN  gC S1e ildeten sich N1IC e1N, dass S1Ee schon
Ziel, dass S1e vollkommen waren oder auft alles eine en S1e WaTen WI1e
ger unterwegs.
1ele VoNn unNls sehen ihre eigene 1CTuation ZAallZ Wir Sind eute des Wegs

eute aufi den egen Jesu. Wır aben N1IC auft alles eine und Sind
auch noch NIG angekommen, aber aben eine Richtung die Richtung, die
Jesus unNs vorgibt.
Was auftf uUuNnseTeMmM Weg be]l unls aben, sSind UNSEeTE Werte und Glaube Im
ersten Teil des vorliegenden Belitrags sollen daher MWMNSCHE VOIl Jesus über-

Werte und 1M zweıten Teil der Glaube 1M Blickpunkt stehen, der uns

antreıbt Ich nichts aruber inwielern sich Werte VOIl den
en anderer elig1onen oder Lebensphilosophien unterscheiden oder 1NWIe-
lern sich der hristliche Glaube VOI einem beliebigen anderen Glauben unter-
Sscheıde Ich möchte infach VOI den en und den Glaubensinhalten
Zeugn1s geben, die uns auf uUuNnseTeIM Weg die Richtung welısen

Unsere erte

Die Bergpredigt wurde oft als Stolperstein angesehen. Christen und andere
würdigen S1e als e1iIn wunderbares Ildeal wunderbar, aber hofÄinungslos nreali-
SC Die 1n der Bergpredigt und andernorts 1n den vangelien enthaltenen
Werte stehen 1n eiInem scharien ONTtras den en beinahe jeder anderen
Gesellschaft oder Zivilisation



Ihema. elche Werte Sind das?
Christsein Da ist zunächst und VOT allem der Wert der bedingungslosen 1eDe. en die

meilisten Gesellsc  en und ivilisationen eher VOIl unls ETW.  en würden, dass
uUuNlseTe Heinde hassen, verkündete Jesus den Wert, der darın besteht, uNnlseTe

Feinde eben, für die eten, die unlls verlolgen, denen uTtes Lun, die unls

hassen, und die die uNns veriluchen (Mt y3_41 ‚27-28) Das ist
eın Regelwerk, das getreulich und buchstäblic eiolgen gilt
Vielmehr wird hier 1n treflfender Weise beschrieben, WI1e das Verhältnis der Men
schen uıntereinander Se1IN SO edingungslos. Viel VON der JeDbe, Fürsorge und
Anteilnahme, die Menschen füreinander aufbringen, 1st eute WIe damals
Bedingungen geknüpftft: Ich liebe dich unter der edingung, dass du mich auch
eDSLT, dass du mich N1IC. verluchs und verfolgst, dass du derselben Rasse,
Klasse, on und Familie angehors WIe ich und unter der edingung, dass du
cht meın e1In! bist
ern 1st 1n der ege bewusst, WIe gyelährlich 1st, WE selne er
N1C bedingungslos liebt Ich liebe dich, WeNn du brav bist und LUST, Was ich dir
Sdapc Das ist cht die VOI jebe, die eın Kınd raucht Eın Kind NUSS {ühlen,
dass oder geliebt wird bedingungslos.
Diese VOIN Je WO. Jesus ber die Grenzen der Familie, der Natıon und
ber jede enkbare Gruppenidentität hinaus ausdehnen, damit fähig
werden, alle Menschen edingungslos en gyleich, WT S1e SInd, Was S1e
getan aben und 1n welchem Verhältnis S1E uUuns stehen
Mit dieser 1e CI verwandt 1st f{erner der 1 vangelium usdrücklic etonte
Wert der Vergebungsbereitschaft. Jesus orderte eIrus auf, NIGC siebenmal, SONN-
dern siebenmal slebz1gm. vergeben. Er hat die ergebung oft the
matısıert, doch das kraftvollste eisple einer vollkommen bedingungslosen
Vergebungsbereitschaft AAllZ sicher selne Beschreibung des Vaters, der
den zurückgekehrten Sohn 1n dem erühmten eiIcANNIS 1n selne schlieist
(Lk 15,11-32).
Eın er Wert lielse sich vielleıc. als Egalitarismus bezeichnen. Jesus
durch und durch egalitaristisch. Er behandelte bsolut alle miıt derselben Ach
Lung und Würde Mächtige WIe chwache, Reiche WI1e e’ nde, Lahme,
.ppel, Bettler, gelehrte und Prostitulerte, Hohepriester und Sünder,
Herren und Sklaven, Männer, Frauen und nder, uden, Samariter und Römer.
em die gyleiche ur und den gyleichen Wert ZUZUIN6SSEEIN hört sich Zallz
armlos All, würde aber 1n der TaxXls die urellen, politischen, ökonomischen
und relig1ösen Tukturen beinahe jeder Gesellschaft unterminleren. DIie melisten
Menschen stimmen er  N1Ss anderen aut deren Rang oder Status inner-
halb der Gesellschaft oder der Kirche ab Jesus ehrte SEe1INeEe Jünger überdies, die
sozlale Leıiter VOI rivileg und Prestige hinabzusteigen und sich mı1t den nledrig
sten Plätzen begnügen, SEL die Ehrenplätze eanspruchen. „Denn WeT sich
selbst erhöht, wird erniedrigt, und WeT sich selbst erniledrigt, wird erhöht WeI -

den  06 (Lk emu ist eın hoch geschätzter, aber aum praktizierter christ.
erWert



ertNolasAuch der Gerechtigkeitsbegri Jesu ist anders. Er trat eiıne uneigennützige
Gerechtigkeit ein Gerechtigkeit esteht emnach cht darın, aC üben,
sondern die andere Wange HZ  en Gerechtigkeit hat auch nichts
damit tun, dass dem anderen sein C neldet, WIe die beiter 1
Gleichnis aten Gerechtigkeit Ireut sich S des anderen. Wenn der
ereer 1mM Gleichnis Sich ungerecht Iühlt, weil die Rückkehr des
verlorenen Ns miıt einem Festmahl geijeijert Wwird, dann el ihn eher die
Eifersucht als ein wirklicher Gerechtigkeitssinn. Jesus vertritt hier den Wert
elines SelDsTlosen Interesses andere Menschen und ihre Bedürinisse
Noch eutlicher wird dies der Einstelung Jesu Geld und Besitztümern
„Verkauf deinen Besitz und 1D das (Jeld den Armen“, sagt 8 (Mt Mit
anderen en cht aut deine eigenen Bedürfnisse, Ssondern auch
auf die der anderen und insbesondere der Armen, der ungernden, der Dürs
tenden, der Nackten und der Heimatlosen. Das Teilen mıt den ArmenS den
ausgepr.  esten der VON Jesus vertretenen Werte
irgendwo aber wird die Radikalität VONn Jesu selbstloser 1e deutlicher als 1n
selner Bereitschaft, andere leiden und terben Er WO er dienen,
als sich bedienen lassen, und INg darın weıit, dass sSeiIn en für
andere nga 1eSs KG sich 1mM äufßersten Akt selner Selbsthi  ingabe Aaus dem
schmerzlichen, demütigenden ınd chändlichen Tod Kreuz. Das Krenuz ist das
erderschütternde ymbo für Jesu uneigennutzige Werte.
Das S1Nd uUuNnseTrTe Werte, die Werte der eute des Wegs! N1IC. we1l S1e hier
und Jetzt auft vollkommene Weise enwürden, Ssondern weil S1Ee das ausdrücken,
worauft en und wonach streben S1e S1INd der Kurs WMNSCTET Reise auf
dem Weg Wır aben keine nung, WI1e viel Zeit brauchen werden, 1n eline
Welt VOIl selbstloser J1e (das
elICc Gottes) gelangen Wır ha: Albert 'Olan, geb. 934 n apstadt, Südafrika, trat 954
ben ortschritte emacht, aber In den Dominikanerorden eIn, stugierte Iheologie der
mussen ZAallZ ohne Zweilel noch sehr St IcCNOlas Priory n Stellenbosch, Südafrika, und ahm
viel weıter gehen Vielleicht wird Von 967 DIS 9653 einem Postgradutertenstudium
Hunderttausende VOI Jahren dauern. Angelicum IN Rom teil. Auf dem Höhepunkt des Kampfes
Das ist N1IC. viel, WeNn edenkt, dıe Apartheid WT Nolan 5Studentenkaplan und

arbeitete für das Institute for Contextual Theology InWIe lange nach uUuNnserem derzeitigen Braamfonteın, Südafrıka Veröffentlichungen Jesus
Wissensstand die n  icklung und Vor dem Christentum (engl. 1976/dt. Gott In
Entfaltung des Universums gygedauert Südafrıka: Die Herausforderung des Evangeliums
hat (  7Jesus Today: Spirttuality of Radıcal
Was aber auft diesem Weg ha Freedom (2006) Hope In Age of Despair (2009).

Anschrift: Aquinas Priory, BOX 134, Mondeor 27 70,ben, ist eın Bewusstsein, das
Südafrıka. F-Maı anolan@iafrica.com.ewusstsein Jesu, die „Gesinnung

Christi“, WIe us nenn das Be
wusstse1ln, dass aufgrund uUuNnseTeS Menschseins e1INs Sind. diese selbstlose
Jue WUurze 1n dem Wissen, dass als Menschen miteinander vernetzt S1INd.
Wır sollen uUunNnseren ACcCAsten en W1e unNns selbst, weil eın Selbst und dein
Selbst etztlich eın einziges Selbst IStT Aus diesem Bewusstsein heraus konnte



Thema.
Christsein

Jesus „Was einen meı1lner geringsten er getan habt, das habt
IN1Ir getan.“ Er identifiziert sich miıt allen den Hungrigen, den Durstigen, den

Nackten, den anken, den Gefangenen und den Fremden weil S1E alle 1n einem
weiteren, allgemeinen Sinne SsSe1InN Selbst Sind (Mt 25,34-46).
Unsere Bestimmung ist also die Einheit. Wır Sind auft dem Weg elner Welt
umtiassender menschlicher Solidarität, einer 1n jeder 1NSIC versöhnten Welt,
elner Welt des Friedens, der Harmonie und des Glücks Das und N1IC. weniger ist

sSTlches Ideal Und das ist 1M TUN! auch das, Was alle wollen
(01/ uUuNnseTrTer vermeintlic unüberwindlichen Selbstsuc Wır neigen sehr dazıl,

uns selbst kreisen, und Sind doch, WIe Jesus gesehen hat, ıe und
Einheit YESC  en Und auf eliner tieferen ene ist das, wonach uns

sehnen. In Wir  el Sind ereits e1Ns, gygehören zueinander. Wır Sind
dazıu e  en, uUuns dessen bewusst werden und en
Tatsächlich ist uUuNseTe Bestimmung N1IC LUr die Einheit der Menschheit, SOIl-
dern die Einheit aller inge, allen Se1INS. dem Weg wird Uulls auch uNnlseTe
Einheit mi1t der Natur und dem esamten Universum wiedererbewusst
Doch die Reise ist lang und mühevoll In ist die Einheit eiINne otwendig-
keit, die Z  3 mme schreit Wır Sind eine außergewöhnliche ischung VOIl

Ölkern, Kulturen und en Unsere Geschichte handelt VOI Rassismus,
Unterdrückung, gewaltsamen Konf{likten und eien Spaltungen. Wır Sind einen
weıten Weg SCHANZCNH festzustellen, dass Einheit und Versöhnung
nırgends 1n greifbare Nähe gerückt Sind. Und uUuNsSeTe TODIeme S1ind auch N1IC.
einfach die Unterschiede 1ın Rasse und ultur. Wır en eine verwirrende
ischung Aaus einander widerstreitenden en Der einz1ge gemeinsame Wert
ist erzeit das Geld und das cht selten Ausbeutung der Armen und

Korruption, etrug und Verbrechen Wır aben eine bemerkenswert gute
Verfassung, doch noch immer ylauben viele Menschen den Wert VOoONn Stärke
und EW:; Hür manche Menschen ist das en SOgar eigenes en
cht viel Wwe  5 Für manche s das ndividuum, andere > die
ruppe Doch ohne einen Prozess, der uUulls alle ber uULNSeIeE Egos hinaus einem
Ideal der selbstlosen 1e hinführt, werden n]ıemals auch e1in Mın
destmais Frieden, Harmonıie und ÜGC besitzen. Das 1st der Weg, der VOT uUunNs

liegt
1C alle Christen verinnerlichen die Werte Jesu. DIie Kirche als Institution nkt
äulig nNterher. Sie ist olft stärker VON denender „Wel 66 als VON denen
Jesu beeinflusst In uUuNnseTeTr CAhAWAaCNHNe praktizieren oft N1IC. das, Was

selber predigen Doch hat allen Zeiten eilige und Mystiker gygegeben, die
Jesus ernst aben und noch immer ernst nehmen. DIie Tür ist CN DIie

ist mühevoll und sehr, csehr lang Und zurzeıt Sind wenige aut
unterwegs. Doch die un kann und wird ZallzZ anders Se1IN. Das ist uUuNsSsSeTe

Hofinung



Unser Glaube AlbertO/an,

Jesus versuchte, 1n den anderen Glauben wecken und nähren. Er selbst
Aaus dem Glauben, und jedem, der Leib oder eele geheilt worden

sagte e 9 se1in Glaube habe ihm geholfen (Mk 0S Mt S,15 18—21
15,28:; Den Frauen und Männern, die ihm nachfolgten, sagte 8

zuweilen, Problem sSe1 ihre Kleingläubigkeit (Mt 17,19-20), und dass S1e
erge versetzen und das Unmögliche möglich machen könnten, WE S1e e1iIn
wen1g mehr Glaubenen 11,23-24)
Aasselbe il auch eute noch. OÖhne Glauben waren N1IC 1n der Lage, die
Werte der ergpredi 1ın uUuNnseIeINl en umzusetzen, und ohne Glauben würden

aut dem Weg N1C einmal ansatzweise vorankommen. Der Glaube ist die
oder der ntrieb, der unlls vorwärtsbewegt.

Doch Was e1INn Glaube ist das”
UunNnacCcAs einmal ist der Glaube ott. An Gott gylauben heilst N1IC. infiach

ylauben, dass einen Gott 1bt, sondern se1in Vertrauen und Hoffen auf
Gott setzen Es edeutet, sich auft emanden verlassen, der ber uns

hinausgeht. Glaube, WIe Jesus ihn verstanden hat, ist keine rage der intellektu
ellen Zustimmung ehren, ogmen oder Glaubensinhalten Er ist eine Ertfah:
IuNg, die darın esteht, Aaus sich herauszugehen und selne Hoffinung und se1INn
Vertrauen 1n das transzendente Geheimnis setzen, das Gott NnNeNNeN Das
ist der Glaube, der erge versetz
eute ist jedoch der Begrifi 5  66 das eigentliche Problem Immer mehr M SCLGT:

Zeitgenossen S1ind 1n der Theorie oder 1n der TAaxX1ls eısten anc lehnen
jedweden Gottesglauben ab Andere bekennen sich einem Gottesglauben,
lassen sich jedoch 1n ihrer Lebensauffassung oder Lebensweise N1IC. VOI diesem
Glauben beeinilussen. Diese Menschen bezeichne ich als pr  SC.  € eiısten
Es geht hier N1IC. darum, S1e verurteilen es Name ist oft missbraucht
und verzerrtt worden, dass ich manchmal enke, ware vıelleic. besser, mit
einem amen och einmal Zallz VOIL VOTIlE beginnen Doch das wird
N1IC. notwendig Se1IN, denn die 99  uC. nach dem Jebendigen hat unter
Christen 1n den veErgange NC 5() bis Jahren phänomenale ortschritte gC
MacC Elizabeth ohnson hat diese SC nachgezeichnet. Buch Quest
fOr the Living od beginnt miıt den fjolgendenen

Was die Einsichten INn (rott etrifft,Nseit der Maitte des zwanzigsten Jahrhun
derts eIne Renaitssance, Ja geradezu eın Boom STa E Wir eben In einem oüOldenen
Zeitalter der Entdeckungen, und UNTe: Theologen ist schon üblich geworden, INn der
Theologie über (rott DON einer wirklichen und eigentlichen ‚RevolutionZ sprechen. 6

Anschliefißend zeichnet S1e diese Entwicklungen und Entdeckungen nach. Ich
würde SCINC einige davon erwähnen und als Wegweiser der Einheit
und einer tieileren Wertschätzung dessen, Was der Glaube Gott edeuten
könnte, aufstellen Ich bin Johnsons Forschung verpflichtet und ar, doch



CeMQ. ich habe die Wegweliser 1n meinen eigenen en und 1n ezug auftf meıne pEeT-
Christsern önlichengeschrieben

Gott ist pCI definitionem ein Geheimnis, und das Yallz und Das ist VON den
Christen N1IC immer eachte worden. Im e1s der Aufklärung versuchten
hristliche Theologen uUunNns einen rationalen ERTUN, eine „klare und eutliche
Vorstellung“ VON Gott unterbreiten. S1e gylaubten, S1e könnten Gott verstehen.
Doch inzwischen en uUuns weiteren  ckelt und die uralte 1NS1IC wleder-
eNTdecC. dass Gott eın unbegreifliches ysterlum ist.

Rahner hat hler Pionierarbeit geleistet. Doch Was uns entscheidend VOITANSC-
bracht und dazıu beigetragen hat, dass das Geheimnis es eute wieder
besser schätzen WI1SSenNn, ist VOT allem die weltverbreiıitete Wiederentdeckung
und ntwicklung der mystischen und kontemplativen Tradition der Kirche
geht cht sehr eine Vorstellung oder einen Begriff VOIl Gott, sondern
uUuNSeTe Gotteserfahrung. Was S  en, ist das ahophatische oder unaussprech-
liche Mysterium, das mıiıtenniıemals aNZEIMESSCH ausgedrückt werden kann
Gott 1st eın egenstand, der neben anderen Gegenständen aufgezä werden
könnte Gott ist eın Wesen, und ware auch das höchste und grölser als alle
anderen Wesen. Wır kennen das allumfassende ysterlum, das (Jo0tt NEINNEN,
N1IC. und können auch N1IC kennen. Doch das MaCcC Gott cht weniger real
Und das heißt auch NIC. dass nichts ber Gott können. Es
edeute NUT, dass alles, Was ntweder metaphorisch oder negatıv ist.
Negatıv, weil cht WIssen, Wäas Gott 1St, wohl aber, Wäas Ol N1IC ist. Und
Was das ange en bhenftfalls grOISE Fortschritte gemacht
SO ist Gott beispilelsweise N1C weils Das INa selbstverständlich ngen, doch
1n eiInem Land WIe Süda{irıka INUSS klar und deutlich €es. werden, denn das
es das viele und SORar einıge chwarze 1 Kopf aben, ist das eiInes
enDavon hat uUuns die schwarze eologl1e geheilt.
Und Gott ist auch eın Man Das es und die aussCcC  eislic männliche
Art, Ww1Ie viele Männer und zuweilen auch Frauen VON Gott sprechen, zeigen, dass
IHNall sich Gott noch 1mMmer oit als Mann VOrste DIie feministischen Theologen
und andere geben sich alle Mühe, dieses falsche Biıld korrigleren.
Zu den wirklich oroßen ortschritten der etzten LUnIzig bis sechzig Jahre aber
s die Erkenntnis, dass Gott N1IC. erjenige 1st, der Leiden zuteilt oder auch

zulässt Gott ist der] en1ige, der natürlich metaphorischen Sinne m1t uUuns

leidet Das rätse  e! aber 1Ueıden es edeutet, dass Gott m1t
allen {ühlt, die leiden Diese 1NS1IC ist VOT allem den drei gyroisen deutschen
Theologen Moltmann, Sölle und etz verdanken, die eline auft die
rage SEIUNSEN aben, die nach den CArecken des Holocaust vielen Christen
auft den Lippen lag Wo Gott 1n dAesen und 1n allen anderen Leiden dieser

Es ist eine alte rage, doch bei diesen drel Theologen entwickelte sich eın
Bild VON Gott das Bıld eiINes leidenden es, e1InNes gekreuzigten es, e1Ines
mitleidenden es, eines es, dessen aCcC N1IC Beherrschung, und
EW: sondern selbstlose 1e ist. Mit anderen en Keıin och groiser



Zwang, keine und keine EW:; können die Menschheit VON ihrem erNo. al
erträglichen Le1id eireien auch dann N1IC WE S1e VOIl einer gottähnlichen
Gestalt ausgeli werden. Von uUuNsSeTEeEIN unerträglichen Leid kann unNns die
Allmacht der SelDsSTlosen und miıt dem Anderen mitfühlenden 1e eireien
enneliz ist Gott JeDbe, selbstlose J1e
Eın anderes o  es  9 das ber Bord yeworien hat, ist das elines wohlwol
lenden Aators rhaben und gewaltig WI1e die Reichen und ächtigen dieser
Welt Die Beireiungstheologen überall auf der Welt, doch VOT allem 1n Lateiname-
rika, en e1in Bild en  C  © das uns Gott unter den piern der Ungerechtig-
keit, unter den AÄArmen und Unterdrückten ze1gt. (Jo0tt ebt e1ite e1te miıt den
Armen und ihre eireiung VON der Unterdrückung SallZ gleich, Wäas
die Reichen und Mächtigen dazı Der Gott, 1n den alle uNseTelN Glauben
und Vertrauen setzen, wirkt Gerechtigkeit und Freiheit VON unten
Und, mi1t den denkwürdigen en VOIl Südafrikas erühmtestem
chenmann, Erzbischof Desmond en „Gott ist eın ÖOhrst* Hür ein1ge

dies das Schockierendste, Was der Erzbischof Je hat Doch
en e1te e1ite miıt den Gläubigen anderer eligionen und gemelnNSsa-
INeTr Kampf Gerechtigkeit und eireiung aben uns die gygegeben, Aaus
uUuNnseTeMM sSTlıchenesauszubrechen und den e1s es auch
durch die religlösen Überzeugungen und Praktiken Andersgläubiger wirken
sehen. Der Gott, den anbeten, ist der Gott aller elig1onen oder Glaubensric
Lungen und cht der ausschliefßliche Gott der Christenheit
Und SC ist Gott eın höheres Wesen, das 1n einer anderen Welt 1mM
Hiımmel ebt Gott ist der schöpferische eist, der dieses groißartige Universum

und sich 1n ihm en DIie Entdeckung der VOlIutiOnN und die NneUeEe Ur
knall-Kosmologie aben das Geheimnis der Schöpiung für uns unermesslich viel
tieier werden lassen. Weıit davon ntiernt, den Glauben Gott erschüttern,
hat die VOlIuUuTIiON uUunNs erst die ugen yeölinet für das under VON es SIENZEN-
loser und geheimnisvoller Schöpferkrait.
3G UuC. gyeht weıter. Unser Überblick über die Jüngsten Entwicklungen auft
dieserG ist SK177en und 1n gewlsser Weise oberflächlich, doch ich WO
wenıigstens bruchstückhaft eutlich machen, Waäas heißt, eın Christ sSein Für
uns ist der Glaube (Gott nichts Festgelegtes und Ndlıches Der Glaube Gott
ist eELWaSs, das wächst und SICH en und vertie Er ist eine uche, elne
lebenslange UuC YTIS: Sem el e1n Suchender zu sein.©
Doch da ist noch elne andere Dimension uULlSCICS aubDens Der hristliche
Glaube ist der Glaube Jesus Christus Wenn Jesus den Menschen sagte, dass

Glaube S1E gyeheit hat, dann meıinte Cl damıit N1IC. LLUTr ihren Glauben Gott,
sondern auch ihren Glauben und Vertrauen 1n ihn Sie vertrauten N1IC.
daraulf, dass Gott S1e eilen, sondern dass ihre (physische oder spirituelle) He1i
lung durch Jesus geschehen würde Gott wirkte durch ihn Wir eute als eute
des Wegs vertrauen auf ihn und selnen Weg Und N1IC auft seiINe Werte,
sondern auch auf selne otteserfahrung.
In der Ng Jesu (10tt nahe, csehr nahe Jesus Gott als selnen



Ihema
Christsein

ebenden ater, seinen bba Er sprach VON einem emütigen, vergebenden,
ego-losen Gott, einem Gott, der er dienen als edient werden Das Ge
heimnis es ist das Geheimnis bedingungsloser 1e Mit anderen en
DIie Werte, VON denen gesprochen aben, S1Ind es Werte, göttliche Werte
Jesus verkörperte diesen Gott und diese gyöttlichen Werte Und deshalb gy]lauben

ihn und selnen Weg
DIie C ach dem historischen oder authentischen Jesus hat viele Christen
Jahrhundertelang beschäftigt. Wır eute S1Ind dank der Forschungen und Über
egungen vieler Wissenschaftler 1n der glücklichen ituation, unNs VON Jesus und
selnen Anliegen ein entschieden klareres Bild machen können. Doch die UuC
geht weıiter, denn können nach WIEe VOT versuchen, ihn und selne eıshnel
einzuholen. In einem sehr realen, aber geheimnisvollen SINn ist Jesus unls
noch immer lebendig und aktıv. Er geht unls noch immer VOTAall. Unsere u
nach Gott beinhaltet uUuNnseTe uC nach dem lebendigen Jesus dem Christus
Niemand VON unls 1st aut diesem Weg jemals allein. Wır gygehen zZusammen Wır
lernen voneinander und en einander. Wir Sind mıiıt jenen unterwegs, die uUuNns

VOIaNn  ZE Sind, und miı1t jenen, die nach uns kommen werden. Es geht
N1IC darum, dass ich alleine oder dass irgendjemand als Einzelner die OLLKOM-
menheit“ erlangt Es gyeht den Einzelnen darum, elne Etappe der angen
Straiie Freiheit miıt anderen en
STSse1IN ist etwas ulregendes Wır aben einen weıten Weg zurückgelegt, und
'ot7z der Massıven Krisen und Herausforderungen, die sich VOT unls auiftürmen,
S1e die unhofÄnungsvoll aus Die Rückwärtsgewandtheit und die Skandale
der heutigen sTliıchen en Sind WIe die preu S1e wird VO  = Weıizen
getrennt, der 1n uUulNlserTer ıtte wächst
Wir S1INd e1INn Volk VOI gern Wır Sind die eute des Wegs

Eine ausführlichere Darstelung dieser Werte jleTte ich In meıiınen Büchern Jesus Before
Christianity, 62-88, und JSesus oday, 49-62

Elizabeth Johnson, Quest for the Living (r0d: Mabpping Frontiers INn fhe T’heology of (70d, New
ork 2007,

Ebd., 1(0= 14

Literatur

Armstrong, Karen, The Case for (10d. What Religion Really Means, on 2009 (dt. Plädoyer für
Gott, Tübingen 2010

Johnson, Elizabeth A., Quest for Fhe Living God: Mabpbping Frontiers INn the Theology of God, New
ork 2008

Kaufman, Gordon D* In Face of Mystery: Constructive e0logy, Cambridge 1993
Kee, Alıstair, The Way of Transcendence: TISTIAN Faith without Belief INn God, Harmondsworth

1971

Nolan, Albert, Jesus Before Christianity, Jubilläumsausgabe 25 Jahre ach der Erstaullage,
aryknol, 2001 (dt Jesus vor dem Christentum, Luzern 1993



Nolan, Albert, Jesus Today Spirituality of Radical Freedom, Maryknoll, 2006 AID Nolant
Radclifie, 1mothy, What IS the(of Being Christian?, London 2005
Rahner, I ber den Begriff des (Geheimnisses INn der katholischen Theologie, 1n ders., Schriften

eologie, 1V, ins]ıede. 1960,

AÄAus dem Englischen UDerse‘ VON Gabriele Stein

Interreligiös Christ werden
elix Wilfred

IC seın, sondern werden

Lassen S1e mich egınn dieses Belitrags erklären, weshalb ich er VO  Z

hristwerden als VO  z 99  Sstsel:  C spreche. Der Begriff des Christseins ist Zu  3

Klischee geworden und suggerle: eine ische und ereits jestgelegte Identität
Man versucht S1e deNinieren und umschreiben und hebt aDel diejenigen
Aspekte hervor, die das stTtse1ın 1SC se1In sollen. Den gedanklichen
ahmen die arıstotelische Lo des Definierens und Klassilizierens nach
Gattung und Man deHiniert das Wesen eines beliebigen Gegenstands, indem

die Gattung (genos), der gyehö und sSe1iNne Dinferenzen (diaphora)
estimmt. das hat auch dort, sublime spirituelle und relig1öse
irklichkeiten gyeht die Auimerksamkeit auft das Sphezifische (abgeleitet VOI

Spezies gelenkt, sodass sich, die hristliche dentität bestimmen, auft
die C nach dem shezifisch Ohristlichen begeben hat Hierbei ist auch eiIn
yewlsser theologischer Os1t1viIsSmus Werk Ich damit dass der
Versuch, bestimmen, Was das stse1ın ausmacht, als an  ischer Vorgang
betrachtet wird als hätte mıiıt einem Objekt tun, das sich 1n sSe1INe
chemischen Bestandteile zerlegen Aass
Doch eiIn Christ oder eine hristliche Gemeinschaft 1st eın Subjekt und als olches
1n ständigem aCcCASTuUum und >  en ubjekte sSind erden Des
halb verstehen das „Christliche“ als eın Projekt und e1iINn unvollendetes.
Der vorliegende Beitrag ist eiIn Versuch, aruber nachzudenken, inwieilern das
hristwerden eute miıt interrelig1ösen Beziehungen tun hat Das Projekt,
interrelig1ös Christ werden, riordert einıge grundlegende Veränderungen
vorherrschenden erständnis VON Glauben und enbarung und auch 1n der
EKinstelung den Überlieferungen anderer elig1onen.



emMOa Von der dialektischen zu eiıner relationalenChristsein
Identitaätskonstruktion
Traditionelle eNinitionen des Christseins ve  0  en 1n der ege einen jalekti
schen AÄAnsatz So wurde e1iIn Christ als jeman defniert, der der Welt
übersteht; der 1n der Welt, aber N1C VON der Welt IST:; oder als ]emand, der 1M
irdischen der Tränen gleichsam auf der Durchreise 1st. Inzwischen aber aben
die vielen Theologien überall auft der Welt und die zahlreichen HFormen der
politischen eologie die CC Beziehung des aubens AA Welt und den zeitli-
chen Gegebenheiten auigezeigt und dazu beigetragen, die diale  ische N1
tion des stTlıchen überwinden. In der römisch-katholischen Kıirche hat das
I: Vaticanum miıt seinem okumen Gaudium ef Shes en Verständnis VON
Glauben und Welt entworien, das N1IC an  ©  SC  9 sondern relational geprägt
1ST
Eın weılterer wichtiger Bereich, dem gegenüber die CANrMSTLCHeE en üb
licherweise abgegrenzt wurde, WäaTiell die anderen elig1onen. Wenn die christ
liche en 1n ihrem Glanz ichtbar werden So.  e’ mussten sich ihre
Konturen scharf VOT dem dunklen intergrun der gyottlosen und yötzendiene-
rischen Welt der eligionen abzeichnen. Äus der Missionsgeschichte wlissen WITF,
dass die Missionare sich VOT die gestellt sahen, ob S1e die CANrıstliche
Identität 1n Kontinultät miıt den Kulturen und eligionen der indigenen eVOo
kerungen oder als Bruch und 1 ONTtTras diesen lokalen Kulturen und radı
t1onen arstellen sollten Die Versuche, das unter dem Blickwinkel
der Kontinuität deuten, Ww1e S1e be1 Roberto de Nobili und Matteo Rıcc1
nden, WäaTell aum mehr als eın Strohfeuer. ! DIie vorherrschende Strategie des
missionarischen nternehmens ber viele ahrhunderte nweg die OXTIr-
hHacion de Christus wurde „SCHCIH die ultur“ verstanden.“ Diese Ten
denz, die en 1n Abgrenzung Religion und Kulturen
definieren, land 1n es  en WI1Ie Bart und en Kraemer auch 1
20 UunN: ihre Verfechter © Z/war kann 1n einem Versuch,
verteidigen, die ese vertreten, das eutsche Wort „Aufhebung“ SEe1 irrtümlich
als Abschaffung VOIL Religion gedeute worden. Doch eiINne jeinsinnige usie
ZUNg selnen Gunsten übersieht den allgegenwärtigen Tenor seiner eologie,
der dahin gyeht, die anderen eligionen dialektisch betrachten Bart und
Kraemer WAäaTell eher weniger daran interessiert, elne theologische ITUC
bauen, die eine positive Beziehung anderen eligionen ermöglic. hätte
Wenn dagegen das Christwerden als Ausgangspunkt uNnserTenN Diskurs
wählen, kommen N1IC. 1n die Verlegenheit, das STSeEIN definieren
MUusSsSsen Der Begriff des Christwerdens UbDerwınde das dialektische Denkmuster
und eronne uns elne Salz NEUGC, relationale erspektive. Hier geht die Iden
titätskonstruktion VON anderen Voraussetzungen aus

Identitäten lassen sich zentripetal oder zentrifugal konstrumieren. DIie dialektische
Art, die hristliche dentität deünieren, ist eın zentripetales Es VeI -

SUC. Grenzen ziehen und die Unterschiede hervorzuheben, dem Christen-



Lum eın eigenes Proüil geben Das Andere wird 1n jenen spekten verneıint e/lX Ulfred

oder abgelehnt, die diese zentripetale en des Christentums edrohnen
könnten Christwerden dagegen heilst, eine Identität INn Beziehung ZUM Anderen
1n uUuNsSeTEIN Falle dem Andersgläubigen erlangen. Das Geflecht der einzelnen
Beziehungen erzeugt elne ynamische en  a 9 die den anderen als Teil der
eigenenenund N1IC. als Bedrohung S1e Hier Sind die Grenzen N1IC StTarr
und STr sondern offen und durchlässig. AÄAus Untersuchungen auf verschiede-
LE ebjleten wlıssen zudem, dass N1IC die Begriffe die Beziehungen, sondern
umgekehrt die Beziehungen den VOI ©  en und tegorien bestimmen.
Das heißt, dass N1IC VO  z Begriff des hristlichen ausgehen, uUNSeTeE Be
ziehung anderen eligionen bestimmen (obwo. das die Prämisse ist,
m1T der die melsten Religionstheologien arbeiten), Ssondern dass das Wesen und
die Qualität uUuNSeCICT Beziehungen ihnen unls Auskunfit aruber geben werden,
Wäas „Christwerden“ edeute

Vom eorauc Genuss

Um SENAUCI verstehen, inwielern das interrelig1öse hristwerden einen ande
I6I ugang ZUTrenvoraussetzt, sollten WITr dieser auf elne wichtige
Unterscheidung zurückgreifen, die der €  XE ugustnNus 1N De Doctrina Christia

trifft.> Es 1Dt inge, die gebrauchen, etIWwas erreichen oder etwas
gelangen Doch o1bt andere irklichkeiten, die ber den reinen eDrauc.

hinausgehen. Sie Sind N1IC eLWwaAaSs anderes da, Ssondern 1n sich selbst SINN- und
Wwe und werden unNls A0  = Genuss. Und, mıiıt ugustUnNus
„Genielßen edeute | aus 1e irgendeiner AaC ihrer selbst willen
anzuhängen“®. Sublime Wirklic  eıten Ww1]e J1eDe, Mitgefühl oder Freundschafit
und Bereiche WIEe die der Asthetik ınd der Et  Z können N1IC. nstrumentalisiert
werden. S1e sSind gewlsser Hinsicht Spiegelungen €s, der sich nicht als

ZWEeC gebrauchen ass und der das elIlcC der Freude iSt.
Wenn mıiıt dieser Unterscheidung arbeiten, stellen iest, dass das Verhält
N1S des Christentums anderen elig1onen und Kulturen VOIl nstrumentalisie
IUuNg und eDrauc gyeprägt ZEWESECH IST. Das auch noch jene Zeiten, 1n
denen die Beziehungen oNener werden begannen Andere elig1onen und
turen Sind, erneu: eine Analogie des heiligen ugustinus verwenden, W1e
die VON den Agyptern erbeuteten Ausrüstungsgegenstände, die die Israeliten
mitnahmen, S1e gebrauchen und selbst besser dazustehen

„Ebenso hatten Aamlich die Ägybhter[ auch Gefäße und Kostbarkeiten DON Gold und
Silber SOWIE Kleider, welche jenes Volk /die Israeliten hei seinem AÄUuSZug (aUsSs Ägybten
gleichsam für einen besseren utzen eIMLIC. für sich beansprucht hat JEl SO heste:
hen alle Wissenschaften der Heiden nicht NUr AUsSs vorgetäuschten und abergläubischen
Erdichtungen und schweren Bürden DON überflüssiger Mühe, ie jeder Einzelne DON UNSs

unter der Führung Ohristi hei seinem AÄuszug aUS der Gemeinscha der Heiden



eMOQ. verwünschen und meiden MUSS, sondern SIe enthalten auch die enfreienChristsein Künste, le für den Nutzen der anrneı recht geeigne: sind AAa Dies USsSs en rist,
während sich geistig DVON deren Jender Gesellscha, trenntT, vVON ihnen ZUM gerechten
eDraucC der Verkündigung des Evangeliums wegtragen . uch deren eidung
darf man annehmen und besitzen, sie für einen CNNISTUCHEN Nutzen umzuwandeln,
da SiICh abel ZUWar elwas andelt, Was wohl DON Menschen eingerichtet, aber
trotzdem der menschlichen Gemeinscha angepDasst Ist, ohne die Wr In diesem Leben
nicht auskommen kRönnen.

Dieser e1s des augustinischen „Gebrauchs“ anderer Kulturen und elig1onen
cheint viele Dokumente des II Vaticanums beherrschen z den 272
SCHAN! VON Ad (rentes, die Missionsstrategie erlaute wird eute ist diese
Strategie jedoch diHerenzierter geworden.
Interrelig1ös Christ werden heilßst, die anderen elig1onen cht änger die
Zwecke der sStilıchen ahrheit instrumentalisieren, sondern S1e ihrer
selbst willen als sublime Wirklichkeiten anzuerkennen, genießen und sich
ihnen erfreuen. Wenn das Andere IMIr Z Genuss und Freude WIr| dann
wird wirklich Teil meiliner selbst eın Phänomen, das sSich vielleic besten

der enelichen Verbindung veranschaulichen ass Genau das SO das inter-
relig1öse Christwerden ausmachen. Je silicher selbst, Je sSTliıcher eine
Gemeinschaft wird, esSTtO mehr S1Ee sich anderen relig1ösen Traditionen
erifreuen und die 1n diesen eligionen repräsentlerten eıten als Teil ihrer
selbst betrachten Hier wird das Christwerden mi1t einem anderen QC
CSSCIL, als ihn die entripetale, dialektisch ennıierteenmiıt sich bringt

Von der Stagnation der Gewissheiıt nter-
wegssein
Glaubensinhalt: gehören WIe Ng,e! ethische Forderungen, ©  XE
en und dergleichen mehr jeder relig1ösen Überlieferung. anc reli
ox1ösen Überlieferungen egen 1n ihrer elbstwahrnehmung größeren Wert auft ihre
Glaubensinhalte, en! andere WwIe beispielsweise der Hinduismus einen be
tiımmten Grundstock Praktiken 1n den ckpu: rücken. Christwerden ist
keine rage des esthaltens eiıner eihe VOI Glaubensartikeln, sondern eine
Bewegung ein Tortschreitendesen und Verstehen dessen, Was diese Glau
ensartikel wirklich edeuten Dieser eNnsSweEY ass sich besten als eine
Reise beschreiben Vielleicht auch eın eispie: Aaus dem Bereich der Asthetik
Zur bestmöglichen ewertung eines unstwerks gelan cht durch die
Anwendung ereits etablierter Normen, sondern dadurch, dass die 1mM uns
werk selbst verkörperten Gesetze der CNO  el AaUus diesem herausliest Das
uUunstwer. N1IC durch ereits gegebene Normen und Parameter VOIWCE8C-
NOmMmMeEN In diesem iNnne 1st auch das Christwerden 1mM TI elne Ars ivendi
Lebenskunst Wird die hristliche enı des nNndividuums und der Gemein-
schaft institutionalisiert, neigt S1€e tagnation, abstrakt und leblos



Felix WilfredAuch die irühen Christen aben ihre dentität SEIUNZEN: S1e wollten unbe-
dingt herausfinden, WeT S1Ee WAaLEell, doch S1e verstanden diesen Prozess als eine
Entdeckungsreise. S1e selbst sprachen VOIl einem Weg (hodos), dem S1Ee Iolgten
(Apg 0.2; 18,26; 19,23; 24,44 Die irühen Christen andelten cht auf der
Grundlage eliner vorgeflassten dentität miıt jestgelegten erkmalen Um das
Christentum verstehen, MUuss selinem Weg iolgen. hristwerden ist VOT

allem für diejenigen unter ulls, die 1n multirellig1ösen Gesellsc  en eben, eute
keine geringere Herausforderung als damals DIie Zeiten, 1n denen die gyeographi
schen Grenzen gleichzeitig auch die verschiedenen Religionsgemeinschaften VOI-
einander etrennt aben, SINd vorbel. Die inge aben sich geändert. Selbst 1n
denjenigen en Europas, das Christentum irüher Leben, Kultur und Reli
102 1n einem sehen eute niolge VOIl Globalisierungs-, 1grations- und
anderen Prozessen eine multirelig1öse 1a0n entstehen Die stagnierende und
zentripetale hristliche enkönnte 1n dem STOMSC werden, 1n dem
ihre DeüTnition den onNnkreten Situationsbezug verliert. DIie Pluralität der elig10
1EeN miı1t ihren Weltanschauungen, Symbolen und Idealen ist das Umf{feld, 1n dem
sich die Reise ZUuU hristwerden oder ZUuU  = Christliche-Gemeinschait-Werden
eute VOllzı1e

Anteiıl am eıcl der na

entripetale Definitionen des Christseins isolieren die Christen und STlıchen
Gemeinschaften VOI ihrer multirelig1ösen mgebung, en! der zentrifugale
Ansatz die Gläubigen anderer relig1öser Traditionen als Gefährten auf en und
derselben Reise akzeptiert. Auf dieser gemeinsamen Reise entdecC das
zte Geheimnis 1n selnen unzähligen Kormen und Schönheiten den arben des
Regenbogens, 1n die sich das Sonnenlicht aufspaltet. Unkomplizierte Vergleiche

der erlache erleichtern den Einstieg 1n diese Entdeckungsreise auf den
puren der gyöttlichen nade und des gyöttlichen lichts und der wunderbaren
erwandlung, die S1e ber alle relig1ösen Grenzen nweg bewirken
Die Gegenüberstellung des Übernatürlichen und des Natürlichen, die lange und
ausglebig dazu enutzt worden Ist, die enDarung VOI anderen
elig1onen unterscheiden, hat dazu gedient, die zentripe  € dentität des
hristentums untermauern. Diese Entscheidung etabhıerte jene dialektische
Beziehung anderen elig1onen, VOIl der oben ereits die Rede Wenn
wirklich e1n, m1t ahner gyesprochen, „übernatürliches Existential“® als allen
Menschen gemeinsame Teilhabe einem begnadeten Daseıin 1Dt, dann geht
eigentlich N1IC. sehr darum, die relig1ösen Grenzen (einschließlich des
„Christseins”) deMÄinieren, die die Menschen voneinander ennen, sondern
eher darum, die Nal hervorzuheben, die S1e eint. Der Stempel der spirıtuellen
Exıistenz ware dann cht die eweilige Zugehörigkeit Nner. uUuNnNsSsSeTeTrT vordeli:
nlerten Grenzen und Identitäten, sondern die der Menschen auft die
ihnen angebotene nade, die ihnen n]ıemals istorisch, sondern immer 1n be



ema tiımmten Kontexten und 1n Verknüpfung m1t zahllosen Kräften und Faktoren
Christseirn uteilwird Dieser orößere Zusammenhang der Naı und ihrer eantwortung ist

der eigentliche Schauplatz, dem das Christwerden

Umkehr ZUur Leere
ass die Beziehungen des hrıstentums anderen eligz10nen sich problema-
tisch XES  en, ist unter anderem auft den Begrilfi der zurückzuführen, AaUus

dem iolgerte, dass das STeNTUM die anderen N1IC raucht Wo Fülle
herrscht, kann nichts mehr emplangen kann enfalls [uUN, als
empäÄnge etwas Eın olches Denken betrachtet das AÄAndere ntweder als
eiıne Vorstufe der mı1t dem Christentum gegebenen Fülle oder als Teil eiıner
hierarchischen Skala VON eiten, deren Spitze die hristliche Ofenba:
IU STe erstar. wurde diese Sichtweise noch VOIl einer llosophie, die die
AuHassung ve.  a' ' das Unterlegene und weniger Vollkommene sSEe1 1mM Über.
egenen und Vollkommenen auft hervorragende Weise nthalten Es überrascht
nicht, dass solche Ansichten das hristentum daran gehindert aben, andere
elig1onen als 1n sich Wwe anzuerkennen und 1n se1n eigenes Selbstverstän:
N1IS integrieren.
Das Christwerden könnte einer mitreifßßenden ng werden, WeNnNn

N1C die Füle, sondern die Leere als Ausgangspunkt wählen würden.
ist die Selbstverleugnung oder Kenosises eiIn zentraleresdes Chri  N
entums, und das ist Grund CIUZ, den sStTlıchen Ofenbarungsbegri unter
dem ckwinke der Leere noch einmal völlig NEeEUu denken Christwerden elße
dann, einem Gefäiß werden, das diese wunderbaren Gottesgaben 1n sich
aufnimmt, QallZ yleich, woher S1e kommen, und dies ware yleichzeltig auch die
rundlage e1in Universalitätsverständnis Miıt der Leere wächst auch die
Univers.  ät der Christen und stilıchen Gemeinschaften, denn die grenzenlo-

Leere biletet Raum e1In ınendliches mpfangen

Jıele Wege, Christ zu werden

Es 1bt mehr als einen Weg, Christus nachzulolgen Die zentripetale Defini
on der sTlıchen en zwingt die Menschen ausschliefßlichen Ent
scheidungen. Wer sich entschließt, Christ Se1IN, kann N1IC. yleichzeltig Bud
dhıist oder Hindu Se1IN. Das ist die Logik des autThema:  stimmten Kontexten und in Verknüpfung mit zahllosen Kräften und Faktoren  Christsein  zuteilwird. Dieser größere Zusammenhang der Gnade und ihrer Beantwortung ist  der eigentliche Schauplatz, an dem das Christwerden stattfindet.  Umkehr zur Leere  Dass die Beziehungen des Christentums zu anderen Religionen sich so problema-  tisch gestalten, ist unter anderem auf den Begriff der Fülle zurückzuführen, aus  dem man folgerte, dass das Christentum die anderen nicht braucht. Wo Fülle  herrscht, kann man nichts mehr empfangen - man kann allenfalls so tun, als  empfinge man etwas. Ein solches Denken betrachtet das Andere entweder als  eine Vorstufe der mit dem Christentum gegebenen Fülle oder als Teil einer  hierarchischen Skala von Wahrheiten, an deren Spitze die christliche Offenba-  rung steht. Verstärkt wurde diese Sichtweise noch von einer Philosophie, die die  Auffassung vertrat, das Unterlegene und weniger Vollkommene sei im Über-  legenen und Vollkommenen auf hervorragende Weise enthalten. Es überrascht  nicht, dass solche Ansichten das Christentum daran gehindert haben, andere  Religionen als in sich wertvoll anzuerkennen und in sein eigenes Selbstverständ-  nis zu integrieren.  Das Christwerden könnte zu einer mitreißenden Erfahrung werden, wenn wir  nicht die Fülle, sondern die Leere als Ausgangspunkt wählen würden. Schließlich  ist die Selbstverleugnung oder Kenosis Gottes ein zentraler Bestandteil des Chris-  tentums, und das ist Grund genug, den christlichen Offenbarungsbegriff unter  dem Blickwinkel der Leere noch einmal völlig neu zu denken. Christwerden hieße  dann, zu einem Gefäß zu werden, das all diese wunderbaren Gottesgaben in sich  aufnimmt, ganz gleich, woher sie kommen, und dies wäre gleichzeitig auch die  Grundlage für ein neues Universalitätsverständnis. Mit der Leere wächst auch die  Universalität der Christen und christlichen Gemeinschaften, denn die grenzenlo-  se Leere bietet Raum für ein unendliches Empfangen.  Viele Wege, Christ zu werden  Es gibt mehr als nur einen Weg, Christus nachzufolgen. Die zentripetale Defini-  tion der christlichen Identität zwingt die Menschen zu ausschließlichen Ent-  scheidungen. Wer sich entschließt, Christ zu sein, kann nicht gleichzeitig Bud-  dhist oder Hindu sein. Das ist die Logik des aut ... auf. Ich glaube, wir müssen  diese Denkweise aufbrechen. Wir dürfen uns nicht länger über eine Identität  definieren, die das andere implizit ausgrenzt, um sich selbst zu stärken. Könnte  eine Hindu insofern Christin werden, als sie Jesus, seinen Lehren und seiner  Lebensweise nachfolgt? Ich denke schon. Auch wenn ihr Christwerden vielleicht  anders ist als das von Menschen, die im Kontext einer traditionellen christlichen  Gemeinde in Europa, Afrika oder auf dem amerikanischen Kontinent aufgewach-  sen sind.aut. Ich ylaube, mussen
diese Denkweise autfbrechen. Wır dürfen uns N1IC änger ber eine dentität
definieren, die das andere implizit ausgrenzt, sich selbst en Könnte
eline aM insofern SsSun werden, als S1Ee eESsus, selinen Lehren und selner
Lebensweise NaCHIOLZT ” Ich en schon. uch WE Christwerden vielleic
anders ist als das VOIl Menschen, die 1 Kontext einer traditionellen christlichen
(Gemeinde 1n uropa, Afifrika oder auf dem amerikanischen onNnunen auigewach-
SeI Sind.



e/X WilfredIn den vangelien lesen WIF, dass Jesus Menschen auft unterschiedliche Wege
und 1n unterschiedliche Kreise der Nachfolge geruien hat Da WAalilelNl cht die
vielen, vielen Menschen, die ihm zuhörten, sondern auch die zweiundsiebzig
Jünger und der CILBCEIC Kreis der ‚WO Daneben gyab Menschen, die
unterschiedliche Beziehungen Jesus en WwWI1e Zachäus, Odemus und
0Se VOIl Arımathäa, der selnen Leichnam VO  = Kreuz abnahm Wır sehen also,
dass die Menschen Je nach ihrer besonderen Lebenssituation aut Yanz unter-
schiedliche Weise Gefährten Jesu gyeworden S1ind. Und das ze1igt uNls, dass
hristwerden eın Tener Prozess ınd eın abgeschlossenes Projekt 1St, WI1Ie der
Begrifi des „Christseins“ vielleıc suggeriert. Wer 1 e1s Christi lebt, kann
Christ werden, ohne m1t selner eigenen ex1istentiellen Positionierung brechen,
aıuch WeNnNn dieses hriıstwerden natürlich immer Bewegung, Reise und
impliziert.
egen diese Vielfalt der Wege, Christ werden, en sich Zzwel Argumente 1NSs
Feld tühren Man könnte erstens dass sich auf den christlichen
Glauben als Ganzes einlassen INUSS, WE Jesus nachfolgen und Christ SeINn

Mit anderenen Man akzep
tiert den stilıchen Glauben SAallZ Felix h"lfred, geb. 948 In Tamil Nadu, Indien, Istoder g N1IC Tatsächlich aber Gründungsdirektor des Asıan Centre for Cross-Culturaldiese Totalisierung des sTlıchen Studies. Er Iıst Mitglied des Gesetzlichen Fthikkomitees des
Mysteriums niemals Teil des christ Indıschen Instituts für Technologie n Chennar und
en Lebens N1IC. 1n den S1C Präsident der Peitschrift CONCILIUM. Lange re WOTr

baren Kirchengemeinschaiten und Vorsitzender der geisteswissenschaftlichen Fakultät und
OrsStan der Schule für Philosophie und religröses Denkenauch N1IC 1n der Gemeinschait der

Heiligen. DIie und Weise, WI1e der der Universita Von Madras. Dort Wr uch Professor
und Orstan des Departments für christliche Studien. Frmenschliche e1s den ublimen gehörte der Internationalen Iheologenkommission des

Wirklichkeiten hingezogen wird und alıkans und Gastprofessuren den
miıt ihnen umge. ass sich N1IC IcCR Universitäten Von Frankfurt, Münster, Nıjmegen, Boston,
lementieren und estlegen. IBG Manıla und udan, InNd, INNe. Jüngst betraute ıhn die
bensreise eines Menschen kann sich indısche Regierung mit dem Lehrstuhnhl für „Indische
mıt Jesus und seInNnemM vangelium Religionen und südasıatische Diasporas” der Universität

Von Dubdlin, Irland. Seine Schriften erscheinen In allenüberschneiden. Hür die egegnung Weltsprachen; In der Festschrift für Ihn ImM Jahr 2008
des Einzelnen m1t Jesus ibt keine gratulierten Ihm Gelehrte QUs ZWANZIG verschiedenen
einheitliche Schablone Es Sind AallZ Andern. Für CONCILIUM chrieb zuletzt „Von der
unterschiedliche Anknüpfungspunk- eItmıIssIıon globalen Formen des Christentums  &r n
te, die dazu iühren können, dass e1INn eft Anschrift. Asıan Center for Cross-Cultural
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WaTen dies ZU. eisple die Bergpre- felixwilfredgmalil. COM..
digt und die Selbstverleugnung
Kreuz. Hür Raja Ram ohan Roy
WaTenNn selne Gebote und Ramakrishna aramahamsa selne mystische
Person. Wer Gandh:! vorwarl, Cr sSe1 insgeheim Christ gyeworden, dem entgegnete



em0 „Nichts In der Welt Bönnte ich davon abhalten, ich ZUM Christentum oder irgendei-
Christsein nNem anderen Glauben bekennen, enn ich SEINeE anrneı und die Notwendigkeit

dazu shuren würde. Wo Furcht Ist, ist heine eligion Der OTWU ist insofern eın
Kombpliment, als er unfreiwillig anerkennt, AaSsSS ich die Schönheiten des Christentums

schäatzen (OnNnen SIe mMır das. Wenn ich mich selbst, WIT, als IS
oder als uslim bezeichnen könnte, und ZUWaTr aufgrund meiIner eigenen Auslegung der
10€e; oder des Korans, dann ıwyürde ich nicht zögern, ich Nennen

Wır mMusSsen bereit sSe1in akzeptieren, dass die egegnung miıt Jesus und dem
vangelium cht institutionalisiert werden kann Das würde uns elien, mi1t
uUuNnseTeN andersgläubigen ACcCANsten 1NSs espräc kommen: en espräc N1IC
1Ur ber ihre relig1ösensondern auch arüber, welche der Jesus-
Entdeckung und Bibelauslegung ihren edürfinissen und spirituellen Ansprüchen

hesten gerecht wird eELWAaS, das e1iINn vorgeflasster Begriff des „Christseins“
N1IC eisten kann
/weıitens könnte das Argument anführen, dass Christsein cht iniach 1n
der Nach{olge, sondern 1 Einssein miıt Christus esteht, WIe us Aaus-

drücken würde. Der Bischo{f der Iranzösischen Diözese Poıitiers, Albert ouet, hat
1n diesem usammenhang kürzlich auf etwas sehr 1C.  gZeEs hingewlesen. Er
Sa:

„Meiner Ansicht nach Z die Aussage, dass die christliche Identität OChristus IST,
diesen schönen und frommen Satzen, die durchaus wahr, aber nicht Immer nuancılert

SIind. Als ob Jesus MeInNe Identität absorbieren würde. Es q1bt heine christliche
Identität, ennn ich heine Beziehung Ihm habe, aber eINne Beziehung der Sehnsucht.
Das Ist die Logik der na Sonst verfatien Wr INn Fanatısmus, der annn entsteht,
enn die Idee oder die Person, für die IMNan eintrıitt, die eigene Existenz Uberlagert.
Eine solche Verwechslung ist nicht christlich 1 ()

Das Christwerden SO die Reise respektieren, die eın Subjekt 1n selner egey
NUNg mı1t Jesus zurücklegt, WeNnNn auf einzigartige, uınwiederholbare und cht
normilerbare Weise 1n Beziehung trıtt. atze WwIe „Einssein 1n Christus
bedürfen der Interpretation, damıt die Nuancen und die unendliche Vielfalt der
Wege deutlich werden, auf denen e1iINn Mensch Jesus nachfolgen und 1mM e1s und
1n selner Lebensweise Christ werden kann

Schluss

In uUunNnseTIeN heutigen multirelig1ösen ONTexten ist das hristwerden die eigentli-
che gedan!  C  € Herausforderung. Es ist sinnvoller als die Rede VO  = „Christ
SCn  “ die viele Gefahren birgt und der ituation, die erleben, als Ansatz
womöglic N1IC gerecht Christwerden 1sSt eın Prozess, den N1C
alleine und auch N1IC 1n einer institutionalisierten christlichen Gemeinschalit,



sondern 1n der Partnerschaft der zahlreichen Gläubigen anderer eligionen e/lxX Wilfrec
durchläuft, mi1t denen ZUC. en und interagleren. Wie WIC das ist,
S1e auft dem aslatischen Kontinent und immer eutlicher auch 1n anderen
relig1ös X10  Ssıerten Regionen der Welt Das hristwerden 1n der Gemeinschaift
miıt uNnseren andersgläubigen ACcCAYsten ist eiın Weg, der uns das Geheimnis
dieser Wir:  el entdecken e1iINn Geheimnis, das SONS auf immer verborgen
geblieben ware Interrelig1ös Christen werden ist eine bereichernde
und auiregendeNg
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ema
Christsern Christsern unter kommunistischen

oder sozlalıstıschen Regierungen
etiter Phan

Es 1st eine Ironie der Geschichte Der Kommunismus ebt nach dem der
Berliner Mauer als politisches und ökonomisches System, dessen rsprünge 1m
esten egen, 1U zumıindest 1n SsSe1iNer offiziellen Horm noch 1 sten (Sowle
1n uba iort, insbesondere 1n China, yanmar (Bırma) Nordkorea und Viıetnam
em 1st seine Zukunft als tlic ontrolliertes Wirtschaitssystem Zeıit
star gelährdet, weil China und Vıetnam Mitglieder der Welthandelsorganisation
geworden Sind und nach und nach die e]le schaft einführen (vgl den
erühmten UusSpPruc Deng Älaopings „Armut ist cht ozlaliısmus. elICc.
sSe1In ist wunderbar.”). yanmar und Nordkorea erdings leiden unter weıt
verbreiteter Armut und unter brutalen Militärdiktaturen Gleichwohl ist jede
Prognose des baldıgen Untergangs des Kommun1ısmus und Se1INESs sozlalistischen
Wirtschaitssystems 1n AÄAsjien ochgradig verirüht enn die kommunistischen
Parteijen Nas und Viıetnams en sich noch immer der aC TOTZ der
häuligen und artnäckigen Iniragestellung ihres achtmonopols VOI innen WIe
VOIL aulsen.

Das Christentum unter aslıatıschen sozlalıstıschen
Regierungen
Unterdessen versucht das hriıstentum 1n AÄAsıen weiterhin, mıiıt den kommunisti-
schen DZw. sozlalistischen eglerungen seliner Gastländer zurechtzukommen.
Nach mehr als einem en Jahrhundert der Koexistenz mi1t dem Kommunismus
1n den vier obengenannten ern hat das hristentum Zeittlerweile
einen modus ivENdIen Dieser ist NIC ideal, doch ermöglic.
cht den Fortbestand der stilıchen chen, sondern SOgar e1iINn achstum,
das alle Erwartungen Das en als Christ 1n kommunistischen bzw.
sozlalistischen ystemen 1st eifellos m1t Herausiorderungen und Chancen e1ge-
1LEeT verbunden. Um S1e verstehen, ist nÖUg, die derzeitige 1a0n der
Christen 1n jedem dieser vier aslatischener betrachten

Nordkorea
Das hristentum SECNAUCI YESa! der römische Katholizismus kam 1784 nach
Korea. Es wurde N1IC VOIL Missıonaren gyebracht, sondern VOI einem Lalen, eter



Yı Sunghun (Rıi yeng Houn bzw eng-Hoon Lee) Er kehrte nach seliner auie 1ın 'etfer hat
eking 1n se1ine Heimat zurück und gründete dort eiıne Kirche Der 1EUE Glaube
Tre1ltete sich rasch dauS; 1857 zählte GT schon die Mitglieder. Er wurde
insbesondere des Verbots der Ahnenverehrung durch die katholische
C  © als Bedrohung der konifuzianischen tabilität der Gesellschaft ange
sehen. uch SO eine Geiahr die bud  stischen Überzeugungen und
Bräuche SOWI1Ee tür die nationale Souveränität arstellen Deshalb schon
bald massıven Verfolgungen ausgesetzt. Diese ereigneten sich VOT allem 1n den
Jahren 1859, 1846 und 18066, und z 8000 atho  en elen ihnen Z pifer

sprach ohannes Paul Jl 1053 Märtyrer heilig; der bekannteste unter ihnen
ist Andrew Kım Tae-gon, der 1846 enthauptet wurde) Die evangelischenen
(vor allem Presbyterlaner, Methodisten und Baptisten) begannen 1885 miıt der
Mission 1n Korea. S1e en eın spektakuläres aCcCAsSTUum verzeichnen
WIe die römisch-katholische Kirche olg ist VOT allem aut die Erweckungs-
ewegungen zurückzuführen und konzentrierte sich besonders auft ]ON27 die
heutige Hauptstadt Nordkoreas
I3G Geschichte des Christentums 1n Korea ist CN verknüp mi1t dem politischen
chicksal des Landes Nach der NINnunde Jahre andauernden Herrschaft der
Yı-(Joseon-)Dynastie (1392-1910) Korea 35 Jahre lang VonNn Japan esetzt
(1910-1945). Den Koreanern wurde der Schintoismus als Nation  eligion aufge

und die sTlıchen en wurden systematisch verlolgt. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wurde die koreanische 1NSsSe In beiderseitigem Einverneh-
IHNEeN zwischen den USA und der entlang des Breitengrades geteilt.
Über die Wiedervereinigung des Landes So. 1948 1n eiıner Abstimmung ent
chieden werden. Diese aber wurde N1IC abgehalten. Im gleichen bildete
sich 1m en die Republik Korea (RK) unter Präsident Syngman Rhee 1875-
1965) und 1mM Norden die Demokratische Volksrepublik Korea unter Kım
Sung (1912-1994). en! des Koreakriegs (1950-1953) wurden die Christen
erneu verlolgt, 1L1LUN VON der kommunistisch ge  en emokratischen Volksre
publik Korea. Hunderte VON silichen ührern wurden gyetÖötet, und en
wurden erstört oder konüsziert.
en die stTlıchen en 1 Norden selt den 1950er J ahrefi bis eute

eline kümmerliche Existenz führen, Ylebhte das Christentum katholischer WIe
evangelischer Provenıjenz 1n der Republik Korea (Südkorea) einen phänomenalen
SCHWUNg sSsowohl 1 ezug auft die Mitgliederzahl als auch 1mM Blick auftf
selinen Einfluss 1 Bildungsbereich, 1M Gesundheitswesen und 1n der Sozialfür:

eute S das Christentum 1n udkorea neben dem Buddhismus, dem
Konifuzianismus und dem Schamanismus den orölsten elig1onen. Der Volks
Z.  ung VOI 2005 zufolge Sind 29,2 Prozent der üdkoreaner Christen:; davon
Sind z 20 Prozent evangelisch und 1O Prozent athollsc Der koreanische
rotestantismus 1sSt 1n Zwel Grupplerungen organıslert: dem eher links stehenden
Korea Aatliıona. Council of UNCNeS und dem eher konservativen NISLIAN Council
f Korea. en den evangelischen auptgrupplerungen verzeichnen die vange
likalen en spektakuläres aCcCASTUum SO etwa die 0l ull Gospel Church, die



ema VOIl Davıd ongg1 Cho und seliner Schwiegermutter Choi Ja-Shil gegründet wurde
Christsern und mittlerweile mi1t ber eliner ıllıon Mitglieder die Z2TO. evangelische Ge

meinde der Welt 1st. ulgrun: der offenen südkoreanischen Gesellschaft ist viel
ber das ortige hristentum bekannt, und Tiormationen aruber Sind zuL
zugänglich. Uns geht hler erdings N1IC prımär das siidkoreanische
hristentum, sondern das nordkoreanische. Paradoxerweise ass sich die
rage nach der christlichen enı1n der kommunistischen cht ohne die
ätigkei der christlichen en 1n der kapitalistischen ehandeln 1eSs
wird gleich erläutern SeIN.
1ne der verhängnisvollen Folgen des Kore.  egs die massenhafte Wande
rungsbewegung VO Nord nach Suüd S1e 1st der Grund die Trennung VOIl mehr
als 10 Millionen amılıen und die Dezimierung des hristentums 1mM Norden
Vor dem Krleg lehbten 7zwel der koreanischen Christen 1mM Norden Der
Groisteil davon floh VOT dem Kommunismus 1n den en Nach 1945 machte sich
Nordkoreas DO.  SC  € Führung den kämpierischen Atheismus des Stalinismus
eigen. Jede der Religionsausübung und alle relig1iösen rganisationen wurden
unterdrückt Das trai natürlich auch das Christentum In den 1960er Jahren
versuchte Nordkorea größerer Eigenständigkeit (juche) gelangen und sich
VO  z sowjetischen und chinesischen Einfluss lösen. Doch der UuSammenDrucC.
der SOW] etunıon SOWIE der kommunistischen eglerungen Östeuropas nach 1989
WarTen erbDe Rückschläge Korea. Kım Sung versuchte 1n seınen etzten
Lebensjahren, Gespräche mı1t udkorea aufzunehmen. Durch seinen Tod 1994
wurde erdings die USSIC auft eine friedliche Wiedervereinigung der koreanı-
schen 1NSse zunichte gemacht 1998 egann der südkoreanische Präsident
Kım Dae Jung mıt der „Sonnenscheinpoli gegenüber Nordkorea. Im 2000
esuchte die Hauptstadt P]öngJang und trai sich miıt Präsident Kım Jong In
den etzten Jahren erdings aben sich die politischen Beziehungen zwischen
Nordkorea und der übrigen Welt rapıde verschlechtert. Der Grund erfür liegt 1n
Nordkoreas Versuch der cklungVOIL Atomwaffen
Bis VOT Kurzem ber das hriıstentum 1n der abgeschotteten aum
etwas bekannt, Was die alte Bezeichnung Koreas als „Einsiedlerkönigreich” 1n

IC erscheinen ass 1945 gyab 1m Norden des Landes drei katholische
DIö Nach der Emigrationsbewegung VON 1953 blieben S  z
tholiken Se1it den 1980er Jahren wurden Besuche VO ofnziellen ertretern
der katholischen Kirche AaUus dem Vatikan SOWIE aus udkorea zugelassen. 1988
wurde 1n P]öngJang eine Kirche gebaut, 1n der regelmälsig Gottesdienste VOIl

südkoreanischen Geistlichen gehalten werden. Hür die evangelischen Gläub:i:
gCI schuf die kommunistische Reglerung 1946 die OYTean Christians Federation
(KCF) 1n der alle evangelischen Denominationen zusammengelasst wurden. DIie
KOCFE hat angeblich 100.000 Mitglieder. DIie tsächliche hegt vermutlich
erheDblıc niedriger. DIie Christen dort Sind VOT allem 1n auskirchen organıislert.
O02 wurde der IKCOR gyestattet, ihre Ausbildungsstätte (das Pyongyang Theolo
gica Seminary wiederzuerölinen SOWI1Ee 1985 und 1992 Z7Wwel en ın ]ONg
Jang bauen. 1974 stellte die KF beim Okumenischen Rat der en den



ag auf Mitgliedschait, und 1976 uratı S1e der sTlıchen Friedenskonierenz PeTer Phan
be1l Zu eginn des Jahres 1985 chickte der US-ame  anische National Council
of the UNCNES of ISeine Delegation nach Nordkorea Im araıı kam
1mM schweizerischen Glhon auf einer Friedenskonierenz rstmals se1t 1945 wieder

elner egegnung zwischen den Führern des KCF und des alıo0na Councıl of
UrCNeSs INn Korea Diese Treifen wurden 1990, 1995 und 1996 und anacCc 1n
Nordkorea selbst wlederholt. Gemeinsam entwari Pläne die Wiedervere!i-
nıgung des Landes In den 1990er Jahren nahm internationale humanitäre Hilfe
für nordkoreanische Flutopier ihren Weg teilweise über den KCFE Das ZEIPT, dass
die Reglerung dem nordkoreanischen hristentum eiIn erstaunliches
Anerkennung zollt

Birma/Myanmar
AÄAm Golf VOI Bengalen zwischen Süd und Südostasien liegt das Land, das bis
1989 Bırma bZzw. Burma hief Von 1824 bis 1885 stand unter TUusSChHer
Kolonialherrschaft, und en des /weiten ©  egs VON Japan be

1948 erlangte selne Unabhängigkeit. Hrele Wahlen wurden 1960 abge
en Aus der Parlamentswahl 1990 INg die OÖppositionspartei (die AaLliona
League JOr Democracy) unter der Führung VOI Aung San Suu Kyı (der späteren
Nobelpreisträgerin) als klare Sliegerin
hervor. Doch die herrschende Miılı

Peter )han SJ geb. 1946 n Vietnam, gelangte 1975 alsJunta weigerte sich, die aC aDzZu-
yeben, und stellte Aung San Suu Kyı Flüchtling In dıe JSA und studierte Theologie und

Philosophie der Salesiana n Rom und der Universitaäunter Hausarrest. gZrun' der Hab London Fr rhielt el Doktortitel und WEe! Fhrendoktora-
ojer und des Missmanagements der te. Er ISst der erste nhaber des Ignacıo-Ellacuria-Lehrstuhls
militärischen MachthaberSMyan für katholische Sozialiehre der Georgetown-Universität

(neben Nordkorea) den Arms- n VWashington, JSA /uvor lehrte in Honkong,
Dallas und der Katholischen Universität vonten ndern der Welt, ODWO das

Land reich Bodenschätzen ST Washington. 2070 wurde Von der Katholisch-
theologischen Gesellschaft Amerikas mit dem John-Der katholische Glaube kam 1554 Courtney-Murray-Preis für herausragende Leistungen In

durch portuglesische Franziskaner- der Theologie ausgezeichnet. Veröffentlichungen
Missionare nach yanmar, später Christianity ıth Asıan Face (2003) In Our Own
auch durch andere Relig1ionsgemein- FTonqgues: Perspectives Tom Asıa 1SSI0N and
schaften WI1e die arıser Missıon und Inculturation (2003) Being Religious Interreligiously:

Asıan Perspectives Interfaith Jal0que (2004) ISSIONdas Mailänder Seminar auswärtige
Missıon. Zr Zeit en 1 Land e&  z and C(atechesis (2006). Anschrift. The Ignacıo Fllacuria

Chair of Catholic Socıial] Thought, Theology Department,eine halbe iıllion Katholiken, und Georgetown University, Washington, F-Maı
VOT allem unter den ethnischen DCDS @georgeto WNn.edu.

Gruppen der Chın, Kachin, Karen
WIe der Sh.  S Es 1Dt 23 I6özesen m1t
drei Erzdiözesen, die die Birmesische Bischofskonierenz en Miıt dem Protes
antısmus machte yanmar Sa durch Adoniram und Ann Judson VOIl der
Ämerican Baptist Misstonary IUnion Bekanntschaft DIie anglikanische Kirche kam
miıt der YTiUusScChen Kolonialisierung; die Anglikanische Kirche 1rmas wurde SEL



emMa
Christsein

gegründet Später iolgten andere Denominationen, etwa die Assemblies of God,
die Church of rist, die Methodisten SOWIe die Pres  erlaner. Die evangelischen
en S1INnd 1M Burma Council of UrcChes zusammengeschlossen, welcher auch
der NISTIAN Conference of Asia angehört.
Wie das Schicksal des hristentums 1n Nordkorea, ist auch dasjenige des
birmesischen hristentums CNg miı1t den politischen Wechse  en des Landes
verbunden. Nach der Unabhängigkeit 1946 wurde der uıuddhismus VonNn der Regie
IuUNg Nu (  -1 SOWIeE 1960-19062) Staatsreligion erklärt, Was mıiıt
einer Benachteiligung der sTilıchen Volksstämme einherging. Die Reglerung
Ne Wın 8-19 SOWI1Ee 1902-1988) hob diesen privleglerten us des
uddhismus auft und stellte alle eligionen yleich. Gleichwohl reglerte Ne Wın
(1910-2002), der Gründer der Burma Socialist ogram Party, yanmar als
Kınparteilenstaat. uch egründete er den „Birmesischen Weg 7A08 Sozlalismus“,
der marxistische, antı-westliche, sozlalistische Züge trägt und die aC 1n der
Hand des iılitärs konzentrierte In der olge wurden alle kirchlichen Bildungs-,
Gesundheits und ozlalfürsorge-Einrichtungen verstaatlicht und alle ausländi-
schen Missionare ausgewlesen. Angesichts dieser 1tTuatlon mussten die
chen en des es lernen, auft sich allein gestellt und ohne personelle oder
finanzielle Hilfe VON außen ex1istleren.

Vietnam
ußer auft den Philippinen, 1n udkorea und Osttimor 1Dt auch 1n der Sozlalis
ischen Republik Vietnam eline beträchtliche Anzahl VON Christen DIie katholi
sche Kirche Vietnams esteht erzeit aus 26 Diözesen; z Prozent der
Gesamtbevölkerung VOIl Millionen Menschen gehören Die Jesuiten
begannen nlang des 17 ahrhunderts mıt ihrer Mission unter dem portugles1-
schen Aadroado. Be  mtheit erlangte VOT allem Alexandre de es 1593-

Zur damaligen Zeit wurde Vietnam Annam genannt und zweigeteilt.
Der nNoOoraliıche oder „äulßere6onwurde VOI der Trin.  amılıe beherrscht
und der üdliche, „innere ochinchina VON der guyen-Familie egner
schaft und Krlege zwischen Norden und en erschwerten dieel der Miss1o-
LLAT' beträchtlich Von beiden Seiten wurden S1e der plonage verdächtigt. em
wurde dem hristentum aufgrund des Verbots der Ahnenverehrung SORC-
nannten chinesischen Rıtenstreit) vorgeworien, den urellen und relig1ösen
Traditionen Vietnams e1In! gegenüberzustehen. Ungeachtet dieser Hinder:
nısSse hatte die Kirche die ıtte des W ahrhunderts e1iIn beträchtliches
achstum verzeichnen. Doch ihre weltere Ausbreitung wurde durch

sehr erschwert, insbesondere se1t der Kolonisierung Viıetnams durch die
Franzosen ab 1850 Zwischen der ıtte des 1676 ahrhunderts und dem Ende des
19 ahrhunderts wurden ungelähr 130.000 tholiken gyetötet 1988 sprach
apsohannes Paul I0M 17 VonNn ihnen heilig, darunter Vietnamesen).
Was das sStTsein unter der vietnamesischen kommunistisch-sozialistischen
Reglerung ange istabesonders die Zeılit zwischen 1954 und 1975 die
römisch-katholische Kirche 1M kommunistischen Norden amals emokrat



sche Republik Vietnam) VON elang SOWIEe die Zeit VON 1976 b1Is eute die Pefer Phan
Christen 1n der Sozilalistischen Republik Vietnam nach der Vereinigung VOIl

Norden und uden; der Süudteil hiei$ bis 1975 Republik Vietnam). Der ewalinete
Unabhängigkeitskamp rankreich, der VOT allem VOIl Ho iınh
angeführt wurde, endete mi1t der Genier Indochinakonierenz (21 1954 Das
Land wurde vorläulig ın ZWe1 Zonen aufgeteilt, wobel der 1/ Breitengrad als
„pProvisorische miıtarısche Demarkationslini:  66 ente Nach dem Beschluss der
Konfiferenz SO der Norden VOI den kommunistischen Viet ınh und der PIO
westliche en VOIl Kalser Bao Da regle werden. 1eS SO bıs den tür
1956 angesetzten Parlamentsw.  en gelten, nach denen eiıne einhNeıtliıche Regle
TUg eingesetzt werden SO Hür die Dauer VOI 300 agen nach Unterzeichnung
des bkommens sollten die Menschen entsprechend der jewelligen politischen
Präferenzen die aben, nach Norden oder en ımzusiedeln. Ktwa eine
ıllion Bewohner des Nordens m1grierten 1n den üden, darunterz eline halbe
illion tholiken Vom en 1n den Norden z Menschen.
Diese Wanderungsbewegung TÜr das nordvietnamesische Christentum eine
Katastrophe vergleichbar etwa dem, Was dem nordkoreanischen Christentum

widerfahren
egen die jestgesetzten Wahlen tellten sich neben dem Führer der Katholiken,
Ngo Dinh Diem, auch die USA, und wurden S1E cht abgehalten. Im Oktober
1955 elt 1em eın Referendum ındes Staates Vıetnam ab In der olge
wurde Präsident der 1LLUM ausgerulenen antikommunistischen Republik Vıet

Bald begannen Au{istände das Diem-Regıime unter dem Banner der Natıo
nalen Befreiungsiront, gEe und UuntersStutz durch die kommunistisch C

emokratische Republik Vıetnam Dıe lem-Reglerung verspottete die
ufs  i1schen als „Vietcong“ (vietnamesische Kommunisten). Der Krieg, der
sich LLUN zwischen Nord und udviıetnam eNtTSpaNN, Teıl des Kalten Krlegs
AaDel wurde der Norden VOI der Volksrepublik China und der ow]jetunion
UuNnNTtersStTutz und der en VOIl den USA Der ZWaNnzlıg Jahre währende Krieg
endete April 1975 mı1ıt dem Sieg des kommunistischen Nordens Das Land
wurde 1mM arau als Sozi:  susche Republik Vietnam wiedervereinigt. Se1it
dem Sind katholische wI]Ie evangelische Christen VOT die schwler1ıge Auifgabe
estellt, ıunter der sozialistischen Reglerung en
Wie ereıts erwähnt, en Zwel Drittel der tholiken des Nordensender
Migrationswelle 1954 mıt ihren Geistlichen 1n den en und schwächten die
Kirche 1 Norden In dieser Lage veriolgt durch die kommunistische Reglerung,
die ihre Einrichtungen beschlagnahmte und die verbhliebenen Geistlichen prak
tisch unter Hausarrest stellte eschränkte sich die Kirche auf die Heler der
Sakramente und die ege der Volksfirömmigkeit. DIie agygresSS1IV antikommunist1-
sche eolog1e 1n der katholischen Kirche dieser Zeıit machte egliche /Zusammen-
arbe!ı zwischen der vietnamesischen Kirche und der Reglerung unmöglich. Derart
VOI anderen katholischen en abgeschnitten, die Kirche 1 Norden
eigentlic. dem ntergan: geweiht. rstaunlicherweise verbesserte sich diese



emMOa 1a0n nach dem Sieg des kommunistischen Nordens und der Wiedervereini-
Christsein ZUNg des Landes erheDbliıc Die Katholische Kirche Vıetnams nahm ihre el

als eline Kirche mıiıt einer einzigen Bischoiskonferenz auft. Nun WaTienNn regelmäßige
Kontakte zwischen beiden en der Kirche möglich; wurden SORar einige
Geistliche Aaus dem en1 Norden Bischöien ernann: Die Kirche 1 Norden
konnte Verbindung anderen Zentren der römisch-katholischen Kirche au
IMNeN, insbesondere Zn Vatikan Diese Veränderungen machten möglich, dass
die Kirche 1 Norden die Refiformen der Gesamtkirche umsetzte, miıt denen se1lt
dem /Zweıiten atikanischen 0oNz a N 1962- 1965 begonnen worden
Das vietnamesische hristentum ist als Ganzes se1t 1975 1n der Sozlalistischen
Republik Viıetnam VOT ZallZ unterschiedliche Herausiorderungen gestellt Der
kommunistische Norden vereinigte das Land nach dem unerwarteten und eichten
Sieg ber den en und setzte die Vietnamesische Kommunistische Partei
(VCP) als einz1g rechtmälsige rganisation e1IN, die 1n grundsätzlichen Fragen
und Maisnahmen des Staates eEINSC  efslic der Religion entscheıden konnte
Bald anacC übernahm die VCP das SOZ]:  stische Entwicklungsmodell mıiıt selner
staatlichen Kontrolle der wichtigsten irtsch.  sbereiche 1eSs rachte das Land

den Rand des schafitlichen Ruins. Der Kollaps 1n den 1980er ahren ZWAaNg
die Reglerung dazıu, das Doi Moi-[Erneuerungs-|Programm auizulegen. Hier-
durch wurde die „Sozlalistisch orlentierte Mar  schaft eingeführt, dank
derer das Land se1t dem 2000 einen beispiellosen Auischwung verzeich-
1lenNn hat
Ahnlich WI1e 1n Nordkorea und Bırma, ist auch das Geschick des hristentums
1n Vietnam aufts Engste miıt den politischen IMbruchen des Landes verwoben.
Bereits erwähn: wurde der Niedergang der katholischen Kirche 1 Norden
schen 1954 und 1975 Nach dem kommunistischen Sieg 1975 wanderten zudem
underttausende VOI Katholiken mıtsamt vieler Geistlicher aus, Wäas die katholi
sche Kirche Vıiıetnams weıter schwächte Unterdessen INg die VCP 1mM en m1t
den gleichen Repressionsmainahmen das hristentum VOT WIe 1
Norden Alle Einrichtungen 1n chlichem Besitz wurden geschlossen oder De
schlagnahmt, relig1öse Aktivitäten wurden stark eingeschränkt, Priesterweihen
und der ugang geistlichenenreglementiert SOWIEe Bischoisernennungen
kontrolliert erdings hat die Reglerung die Kontrollen 1 Bereich der Religion
se1t den Doi 07- Reformen etwas gelockert, auch WE Rückfälle 1n die
vormalıge Unterdrückung 1Dt DIie Reglerung hat eingeleitet, 1plo
matische Beziehungen Z Heiligen ST  3 aufzunehmen. DIie erl1assung der
Sozjlalistischen Republik Vietnam VOIL 1992, die 2001 geändert wurde, Ykennt
„das eCc auft Glaube und Religion“ SOWIEe die reC Gleichstelung aller
elig1onen TOTZ olcher erheblichen Verbesserungen ist bis vollen
Religionsireiheit und eliner wirklichen Nichteinmischung 1n die Nnneren Belange
der Kirche noch ein anger und beschwerlicher Weg



'etfer ’harına
1C das indische hristentum, sondern auch das chinesische auft eine
Jange Geschichte zurück. Im O835, Zeıit der ang-Dynastie, kam eine
Iuppe ostkirchlicher er assyrischer, manchmal auch älschlich „Nestorlaner“
gyenannter) Christen 1NSs eIlcC der ıtte Ihre Gemeinden das ohlwol
len des Reiches und erlebten (mit Ausnahme der Zeit unter Kaiser Wu Zong nach
845) bis 7A00  3 ntergang der Tang-Dynastie egıinn des 10 ahrhunderts eine
Blütezeit Die katholische Kirche kam 1mM 13 uUun!' durch Franziskaner
nach China, als 1M Land die mongolische Yuan-Dynastie errschte KORZ der
wohlwollenden Aufnahme durch eine Reihe VOIl Khans und einıgen Erfolgen 1n
der Mission (e yab z Christen) INg das Christentum nach dem
USamMmME€EeNDIrUuC. der uan-Dynastie 1368 dem Niedergang Vor allem
esuten WaTliell die die katholische Kirche 1mM 16unen! der
ing-Dynastie (1308-1644) zurückbrachten Auf die esulten iolgten andere
Gemeinschaften, VOT allem Dominikaner, Franziskaner, ugustiner SOWI1Ee die
arıser Mission. DIie Kirche wuchs auch 1n der Zeıt der nachfolgenden Qing
Dynastie (1644-1911) weıter. Dieser Aufschwung wurde erdings durch den
Chinesischen Rıtenstreit seit 1643) gebremst, 1n dessen olge die Ahnenvereh-
rung 1715 VON aps Clemens XI SOWIe 1742 VON aps Benedikt XN verboten
wurde DIie 1CTuatlon wurde durch die Olon1ale Intervention 1n China (während
des lumkriegs 1840 noch verschlimmert. Der Vertrag VOI an  Ng 1mM
1849 rachte katholische Missionare 1ın das iranzösische „Protektora . 1eSs
hatte leider auch olge, dass chinesische tholiken VON ihren Landsleuten
isoliert wurden. DIie uslander und Christen gerichtete Stimmung kulmı:
nlerte 1 Boxerau{istand 1900 be1 dem fast Katholiken gyetötet wurden
(Iim 2000 sprach apsohannes Paul I 120 chinesische Märtyrer heilig
Kür unNns Sind LLUIN der Sieg der Kommunistischen Parte1 ber die nationalistischen
uomın  g und die Gründung der Volksrepublik China unter Mao Ise-tung

Oktober 1949 WIC.  g? weil S1e weitreichende Folgen en Der LEUE Staat
übernahm den atheistischen aterlaliısmus als Weltanschauung und strebte die
ONTrolle ber alle eligionen all, selne sozijalistischen jele erreichen. Zu
diesem WEeC trieb die kommunistische Reglerung die sogenannte Drei-Selbst
Bewegung für das chinesische hristentum VOTAall Sie ımfasst die Selbstverwal
LUNg, Selbsterhaltung und die Selbstverbreitung. Eın olches Programm
ereits 1922 VOIN den evangelischenenvorgele worden. Als der Protestan
tismus späten 19unnach Ohina kam, arbeiteten die Missionsbewe-

überwiegen nach den unterschiedlichen Denominationen gyetrennt Im
1954 versuchte die Kommunistische Partel, die Trennung der Denomıinatlo-

NeN auiz  en und die evangelischen Gemeinschaiten 1 Kampi den
westlichen Imperlalismus und den atrıotismus zusammenzuführen. S1e
gründete die Patriotische Drei-Selbst-Bewegung, alle chinesischen evangeli-
schen en unter ihre ontrolle bringen. Ins yleiche {ällt auch die
inrichtung der INa NSTIAN Conference als kirchliche Organisation.
Das yleiche orgehen wurde auch bel der katholischen Kirche angewandt 1957



CeMOQ.
Christseirn

wurde die Chinese AatlNnolic Patriotic Association offiziell gegründet Die kommu-
nistische antıi-c  stliche Politik erreichte während der VO Mao Ise-tung inıtner-
ten Kulturrevolution (  6-1  ) ihren öhepunkt, als alle Gottesdienststätten
geschlossen und Religionsführer 1n Arbeitslager gebracwurden.
Als olge VOIl Deng 1a0PINgs Politik der irtschaftsreformen und der ernı
sierung se1t den 1980er Jahren ist die Einstelung gegenüber dem Christentum
etwas liberaler gyeworden. ‚Wel1 Veränderungen verdienen AaDel Beachtung. Zum
einen wurde sowohl der katholischen Kirche WwWIe den evangelischen en
oyrößerer Handlungsspielraum eingeräumt. In den Jahren 1982 und 1983 wurden
katholische Priesterseminare 1n Schanghai und e  Ng eroine 1985 Tichteten
die Protestanten die mity Foundation ein, Kontakte mıt internationalen
sSsTiliıchen Einrichtungen fördern Zum anderen yab elne pe.  are
Zunahme unabhängiger Hausgemeinden VOT allem 1M evangelischen Bereich Auf
dem Lande WwIe 1n den Städten en S1e ahlreiche Mitglieder, die mıiıt der
Drei-Selbst-Bewegung nichts tun aben wollen und ablehnen, sich beim
Büro Religionsangelegenheiten offiziell registrieren lassen. Diese Hausge-
meinden sind überwiegen pängstkirchlich oder charismatisch rnmentiert. S1e
egen viel Wert aul das persönliche Heil und Geistesgaben WI1Ie Glossolalie,
prophetische Rede und ellungen. DIie ückgabe Hongkongs und Macaus
1999 China 1 ahmen des Prinzıps \Bin Land, ZWel System  . unwel-
gerlich auch die rage auf, WwWI1e die Religionsireiheit und damıit auch die
Rolle des hristentums 1n der Volksrepublik China estellt ist Hier esteht
Diskussions- und Handlungsbedarf.

Christseirn unter sozlalıstiıschen oder kommunistiı-
schen Regierungen
Wie aus diesem historischen Überblick deutlich wurde, ist N1IC unmöglich,
unter sozlalistischen egJ]1erungen Christ leiben Faktisch hat das Christen
Lum schwerer und häuliger ertfolgung und Unterdrü  ückung 1n seinen
Richtungen atholisch, evangelisc und 1n geringerem auch stkirchlich
cht üubDerle (z.B 1n Nordkorea und Vietnam). In Ländern Ww1e China und
yanmar ist SORal gygewachsen, und 1n eindrucksvollem Mafß  D Wenn
dagegen die Jähe Talfahrt des Christentums 1n vielen kapitalistischen und demo-
atıschen Ländern betrachtet SOWIEe auch 1n den vormals kommunistischen und
eute kapitalistischen ern dann ass sich agen, OD Sozlalismus und
Kommunismus Sich 1n der Rückschau N1IC SOZUSAagECN als ucC 1 Unglück
das hristentum erweısen Und Tertullians USSPIUC erinnert, dass
das Blut der Märtyrer der Same der Kirche ist
Natürlich edeute das nicht, dass Sozlalismus und Kommun1ismus anderen politi
schen DZW. ökonomischen ‚ystemen vorzuziehen SINd oder dass S1Ee die Christen
1n den vier betrachtete aslatischen Ländern cht VOT orolße Herausforderungen
stellen würden. Auch WE diese Herausforderungen sich 1n jedem anders



Peter Pharnarstellen, lassen S1e sich doch systematslieren. Das soll 1 Folgenden gesche-
hen
Dıie erste Herausforderung betrifft die Beziehung zwischen Christentum und
Staat In allen vier Ländern wurde und wird 1n gyewlsser Weise immer noch das
hristentum als eiINne Religion des Westens betrachtet, die insgeheim dem WEeST-
en Koloni.  SMUS 1n die Hände spielt und mıiıt ausländischen Mächten 1n
Verbindung STEe 1eSs trılit 1n erster Linıe auf den römischen Katholizismus
der miıt dem Vatikanstaat yleichgesetzt wird auch WenNnn Letzterer als SOU-

veraner, VO  z Heilligen St:  S unabhängiger Staat völkerrechtlich anerkannt 1St)
Ohne Zweifel sSTe das OloNnN1ale Erbe die asjatischen Christen eine schwere
RBürde dar, und WE S1e ehrlic SiInNd, geben S1e das auch auch WeNnNn die
hristliche Mission 1n der Vergangenheit viel n  icklung ihrer er
beigetragen hat und dies auch weıter TuL, VOT allem 1n den Bereichen Bildung,
Gesundheitsversorgung und Sozlalfürsorge Öömisch-katholische Christen
mMusSsen durch Wort und Tat zeigen, dass ihre Mitgliedschait 1n der katholischen
Kirche S1e N1IC ürgern des atıkanstaates MaC. und dass der Patriotismus

N1IC aber der ationalismus oder die Bindung eine bestimmte pO.  SC  €
Parte1 elne elementare für Christen arstellt
Bel der zweıten Herausiorderung, VOT die die Christen unter kommunistischer
Herrschafit gestellt SInNd, geht ihre Religionsireiheit. Christen mMUusSsen VOIl

ihren eglerungen weiterhin Religionsireiheit fordern, da diese eiIn unveräulser-
es Menschenrech: arstellt Sie ist eın spezielles ntgegenkommen, das mi1t
Hilfe VON Ge  1mabkommen oder SOWweılt römische Katholiken geht
durch diplomatische Verhandlungen zwischen ihren eg1erungen und dem He  e
gCH St;  z erlangen ware Aufiserdem 11 USS der Kampfi für Religionsireiheit
zugunsten aller Gläubigen gyeführt werden und N1IC die Christen Er SO
auch gemeinsam mi1ıt den Anhängern anderer elizx1onen, insbesondere miıt den
sten, gyeführt werden, aber auch miıt Nichtgläubigen, da die Religionsfrei-
heit benftalls 1n deren Interesse hegt.
DIie derzeitigen Versuche der kommunistischen Parteıen, mi1t Hilife verschiedener
„organisatorischer Waflien“ und durch die Drei-Selbst-Bewegung die eligionen
und VOT allem das hristentum kontrollieren, scheinen N1IC sehr durch die
atheistische, marxistisch-leninistische oder maoistische eologie oder durch das
Interesse nationaler Unabhängigkeit motiviert seın Vielmehr liegt der
Grund wohl 1mM Bestreben, das Machtmonopol der Parteijen mıtsamt aller
dazugehörigen Privlegien aufrechtzuerhalte Das insbesondere auf China,
Nordkorea und Vietnam 1ne SOLIC vollständige ONTrollie der eligionen

die erdings auch gewagten Manö6vern: Kinerselits abDen die
kommunistischen Parteien nas und Viıetnams VOI allem se1t den 1980er
TIen wirtschaftliche Reformen notwendig erachtet, ein Mindestmafiß
ökonomischem Wohlstand alle ürger EW  eisten. S1e begannen, Han
delsbeziehungen kapitalistischen Welt auifzunehmen, insbesondere den
USA Andererseıits Z1e eine derartige schaitliche Offnung unvermel| die
orderung nach emokratıe und Religionsireiheit nach sich (wle die vierte emo-



eMOQ. kratiebewegung 1mM Jun1i 1989 auf dem Tiananmen  atz gyezeigt hat) DIie kommu-
Christseirn nistischen Führer Sind sich dieses Dilemmas urchaus bewusst S1e wollen

schaitsreiormen durchführen, ohne ihre pO.  SC  ( Monopolstellung verlieren.
Hier sollten Christen die Reglerungsvertreter VOT allem 1n China und Vietnam
daran erinnern, dass die inneren Belange der Kirche wI1e die Ernennung VOIl

Bischöifen keine Gefilahr 1ür das Wohl der kommunistischen Parte1 oder des
es arstellen, WI1Ie sich AaUus den etzten LÜnNIzig Jahren ersehen ass Wenn
die Reglerung hiler kontrollierend und intervenierend eingreift, dann legt dem
wohl elne unbegründete, unnötige und dem (Jemeiınwohl abträgliche Hr
grunde
DIie dritte Herausiforderung ist nNnterner Art, auch WeNn S1E ursprünglic durch die
Religionspolitik der kommunistischen eg1erungen eNts  en ist GCiNeEe

Aussöhnung zwischen den verschiedenen Grupplerungen und Spaltungen inner-
halb der Kirche Diese Irennungen besitzen unterschiedliche es SO können
S1Ee z 1n der Horm des atrlotismus auftreten, dem die yalitä eliner
ausländischena gegenübersteht (beispielsweise 1n Horm der sogenannten
„Untergrundkirche“ bzw. der „Patriotischen Kirche”) DIie Spaltung kann 1n der
Konkurrenz zwischen uınterschiedlichen Richtungen des hristentums Z
tholiken Protestanten estehnen oder 1n theologischen Differenzen Z die
sSilichen Hauptströmungen die Piängstkirchen oder Charısmatiker).
Aass diese INNErC.  stlichen Streitigkeiten VOIN den kommunistischen Reglerun-
gEN das hristentum enNutzt werden, ist olfenkundig und wird N1C.
geleugnet. lücklicherweise konnten diese Gräben 1n der VergangenheitZTeil
durch wechselseitige Anerkennung und Zusammenarbeit überbrückt werden.
Doch bleibt viel tun ıne hristliche Identität, die gylaubwürdig und echt 1st,
hän guten en davon ab, welche Eriolge auf diesem HKeld der Öökumen]-
schen Zusammenarbeit rzielt werden können.
Hier könnte die rage weiterführen, ob die tradiıtionelle hristliche Mission, die
VON einzelnen Denomıinationen ausgeht, noch ANSCHLICSSCH ist Und kann
weıter agen, ob die Vereinigung aller evangelischen Denominationen unter einer
Dachorganisation durch die Kommunıisten, WIe S1Ee VOT allem 1n Nordkorea, China
und Viıetnam geschehen 1st, sich cht 1 Nachhinein ebenso als egen heraus-
STe hat S1Ee die verschiedenen christlichen Denominatiıonen und
Gemeinschaften Kooperation FEZWUNZECN. Diese ‚Einhe1 cb ist 1U durch die
valıität zwischen den „registrierten” und „Nnicht registrierten” en star)
gyelährdet. Dieses Auseinandertfallen ist die Glaubwürdigkeit der stTlıchen
Botschaft m1t Sicherheit eın skandalon Wenn diese rage aufwirit, befür:

damıit erdings noch keinen Pan oder Post-Denominationalismus.
ntgegen der verbreiteten Gleic  ültigkeit oder SüORdi Skepsis 1n ezug auf die
Einheit der chen, WIe S1Ee 1n den etzten Jahren 1 esten beobachten lst,
liegt die etonung 198080 vielmehr auf der Notwendigkeit elner ökumenischen
Einheit die en des hristentums 1n ÄAsıen DIie Einheit der Christen ist

elner drängenden rage gyeworden. 1es VOT allem China, die
Evangelikalen, die sogenannten indigenen und unabhängigen en z B



'etfer ’har:;die True Jesus Church, die Jesus Family und die Little FIocR) SOWIeEe unzählige
auskirchen einen eNOTINEN Zuwachs verzeichnen aben Die Mitgliederzahl
dieser „Nicht registrierten ” en übertrifft vermutlich die der „registrierten”.
S1e werden aDseNDbare Zeıt eine der größten Herausforderungen die christ
licheen1n AÄAsjıen arstellen
I3G vierte Herausforderung betrifft die Rolle aslatischer Christen ulserhalb
1ASs und Nordkoreas die STilıchenen dieserer Wie oben ereits
betont wurde, aben die Christen Südkoreas eine wichtige Rolle bei den anun
gCH die Wiedervereinigung des es gespielt. Angesichts der groisen Än
zahl VOIl Christen 1n Korea S1e machen etwa 3() Prozent der Bevölkerung Aaus

und ihres beträc  en Einflusses ist unwahrscheinlich, dass einer
Wiedervereinigung ohne etelligung südkoreanischer Christen omMmm eicher
maflßen SINnd die chinesischen Christen 1n ongkong, a1lwan und 1n der Diaspora
SOWIEe 1n geringerem Maiie auch 1n Macau gerüstet, eiINne Schlüsselrolle be]l
der öÖrderung e1InNes theologisch gebildeten und erneuerten Christentums auft dem
chinesischen Festland spielen. Ebenso verfügen die Christen 1n udvıietnam
über materielle, wissenschafiftliche und personelle Ressourcen, miıt denen S1e
ihren Mitchristen 1 Norden e1te stehen können.
Was hier efürwortet werden soll, 1st N1IC die überholte finanzielle nNter
Uützun und Kontrolle durch Missionswerke (Del den Protestanten oder durch
die ongregation die vangelisierung der er (bei den Katholiken). Die
Drei-Selbst-Bewegung MNUSS weiterhin die Richtschnur das Christentum 1n
AÄAsıen arstellen, selbst WE die kommunistischen Partejen Vorteile AaUus

ziehen. Vielmehr sollten diejenigen sSTliıchen chen, die 1n politischer TE@e1-
heit und ökonomischem ohlstand eben, sich 1n besonderem Maflße ihre
Geschwisterkirchen 1n Nordkorea, China und Vıetnam (und eigentlic. auch
yanmar) verantwortlich fühlen stse1ın 1n AÄAsıen riordert O1LdAarıta m1t den
enunter sozlalistischen eglerungen
Die nite Herausiorderung die dentität der Christen 1n den vier kommunisti-
schen ern AÄAslens SOWIEe 1n s]en insgesamt esteht 1 Kontakt d 1l-

deren elig1onen. Die ere negative Haltung der STLchen en
ber dem Brauch der Ahnenvere  Ng und deren nachteilige Wirkung auft die

Mission wurde ere1ts erwähn WO. zumindest se1t dem /weiten
atikanischen ONZ: spürbare eränderungen 1n der Position der römisch-
katholischen Kirche gegenüber den N1IC.  christlichen elig1onen verzeichnen
Sind, steckt der interrelig1öse 1  0g zumal 1n diesen viıer kommunistischen
ern immer noch 1n den Kindersc  en 1ne sachgerechte eologie der
eligionen, die die ositıve Rolle der nicht-c  stlichen eligionen das spırıtu
elle Wohl ihrer Anhänger Jenselts der 1n den etzten ahrzehnten ehlebten
tegorien des Exklusivismus, Inklusivismus oder Uuralısmus anerkennt, L1USS

erst noch en werden. In ÄAsıen ist das Leben 1 Glauben mehr als
anderswo auf der Welt e1iINn interrelig1öses en Identität kann sich
cht heraus  en, WEeIN keinen rnsthaften und auf Überheblichkeit verzich-
tenden 1  0 miıt den Gläubigen anderer elig1onen 1Dt, oder Wenn eine Wiıirk



eMQ. lichkeit ausgeblendet wird, 1n der sich mehreren eligionen zugehörig tühlen
Christsein kann Dieser og sich N1IC 1Ur auft die eologie eschränken, sondern

N USS auch das miteinander geteilte Leben, die Aktivitäten und religiösen Erfah
1n den Blick nehmen.

DIie echste und vıelleic 2TO Herausiorderung für das sStse1ın 1n kommu-
nistischen Ländern STe paradoxerweise die sich VOT allem 1n China und Viıetnam
rasch ausbreitende Mar  schalit dar, 1n deren Geiolge sich besonders unter
Jungen Menschen zügelloser terlalismus und Konsumı1ısmus Bahn rechen Als
eltanschauung wird der Kommun1ısmus zusehends inhaltsleerer, auch WeNnNn

VOIl den kommunistischen Partejen weiterhin verkündet und gestützt Die
Parteiführer Sind sich dessen wohl bewusst, und S1E versuchen, ihre Interessen
auch 1ın etwaigen post-sozlalistischen en sichern. DIie 2TO. Geilahr
das hristentum 1n den sozlalistischen ern ÄAsıens stellen eute N1IC. oder
N1IC. mehr) die repressive Religionspolitik der kommunistischen Partejen oder
enerell die kulturelle „Diktatur des elatıvismu: dar. Es ist vielmehr die völlige
Gleichgültigkeit gegenüber dem hristentum oder dem relig1ösen Leben über-
aupt, die eline olge des unablässigen trebens nach Wohlstand und nach den
durch ihn verheifßenen Annehmlichkeiten ist Die Unterdrückung der Religion
bringt einen 1 Glauben gegründeten Widerstand hervor; das Martyrium sSat den
Samen der Bekehrung auS; und selbst der elatıvismus echnet noch m1t der
Religion, indem allen eligionen die gleiche irksamkeit zugesteht. DIie (Je

Tür das hristentum eute yründe NEUZECWONNCHEN Glauben die
unbeschränkte und beispiellose aCcC des Kapı  1Ssmus, dessen einz1ges Tre
„Gier ist gu.t“ lautet Er ist das eilmıtte. alle Kran  eıten und der
Glaube, der alle anderen Glaubensiormen 1n sich auisaugt.
Nach einem en UnN! der Koexistenz mıiıt dem Kommun1ismus aben
Christen Hektive Überlebensstrategien en Wenn S1e verlolgt wurden,
wussten Ss1e, wIe S1e enund ihrem Glauben es  en konnten Mit
dem Kommunı1ısmus teilten S1e SORal das Streben nach sozlaler Gerechtigkeit.
Nun Sind die en mı1t der nahezu universalen Dominanz des Kapi  1SMuUSs
konirontiert, und S1e Sind ratlos, WwIe S1Ee VOT allem ihren Jungen Mitgliedernen
können, seinen Lockrufen widerstehen Es überrascht nicht, dass die SORC-
NAannte ErTolgstheologie („Prospert Gos 1n den kommunistischen Ländern
AÄAsıiıens ebensoviel Anziehungskraft ntfaltet WIe 1n den USA Damıt esteht die
2TO: Herausiorderung ür die Christen 1n den kommunistischen Ländern
AÄAsıiens SOWI1Ee 1n Asıien insgesamt N1IC änger 1n der Unter:  ückung der Reli
oxlonsireiheit. DIie rage lautet HU, WwWIe S1Ee miıt der Religionsireiheit umgehen
sollen, WE diese den meılsten Menschen gyleichgültig ist.
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Christsemrin eu
Jon Sobrino

Aguillares und das Hervorbrechen des Christentums

Um die rage eantworten, Waäas stse1ın edeutet, beginne ich miıt einer
persönlichen Ng, die selnerzeıt etliche Christen machten Ich kam 1n
ares, dreißig ometer VOIl San Salvador ntiernt, Z März O miıt
dem hristentum 1n e  ng Der Priester aMl zusam men mıiıt
Zzwel Bauern rmordet worden. An diesem Tag und 1mM unmıttelbaren Geschehen
anacCc TAaC eln Christentum hervor, WIe ich noch niemals erleht oder erahn
hatte DIie Regeln VoNn Gut und 0OSe WarTen auler yesetzZt worden, ODWO
die Grausamkeiten die Armen ere1ts vorher begonnen en Doch ın
Rutilio und 1n Bischof Romero, der sich VOIl diesem Tag ZU Verteldiger des
Armen DON Amts bekehrte, gyab sich auch Jesus VOI azaret, der M1ır
ertraut und mıiıt dem ich mich se1t Jahren beschäiftigt hatte, erkennen
0 Und plötzlic. ral e1iIn Le1ib der Kirche 1n Erscheinung, der gezeichnet
VON der Bekehrung ZU Armen, der Verrücktheit der Seligpreisungen und der Je



eMOQ. größeren Je eın Leib, der WIe niemals vereint und ZUT achfolge
Christseirn entschlossen 1ele beteten Z mmlischen ater. DIie Glaubensüber:

ZCEUSUNG, das Engagement und der Olz, Christ se1n, WaTlell törmlich
greifen Es eine NEeEUeEe auie
Für emanden, dem die Geistlichen Übungen des Ignatius VON yolavertraut sind,

das Geschehen dieser Tage WIe eın NZ! und Fundament. Es
keineswegs das anze, aber sehr wohl nzIp, also nfang, denn
eröffnete elne Wir)  el des STSE1INS, WIe S1e vorher N1C annte Und

Fundament, denn alles ruhte auft diesen Dingen auf, und cht auft
ogmen, Institutionen und Normen. Im weıteren Verlauf dieses Belitrags werde
ich konkrete Dinge Sprache bringen. An dieser möchte ich mich darauf
eschränken, lediglich ZWEe1 Überzeugungen erwähnen, die sich als csehr eige
hend erwıesen aben
DIe erste lautet, dass StTSeEIN eine reale a6 ist. Der Christ ist 1M erborge-
LE miıt Gott, doch das hristentum 1n die Geschichte eın In ares
nahm das die konkrete Gestalt der Verteidigung des Lebens aAll, also der Verteidi
ug dessen, Was den Bauern melsten Herzen lag; nahm die Gestalt der
Anklage und Einiforderung der Gerechtigkeit, des Auifsichnehmens VOI

ZUNgZ, Gefahren unden Und yemälß dem Paradox des hristentums nahm
auch die es der nade AIll, denn diese irklichkeit hat uns getragen und

Geschwisterlichkeit geführt. Real WaTrTen das und zuweilen SORar die
Vergebung. Jesus werden und einer Kirche anzugehören, die ihn 1n
diesen agen deutlich gegenwärtig werden liel8, WaTell reale ınge DIie Texte,
selhbstverständlic die ©  C Schrift, WäaTell weiterhin WIC. und notwendig.
Doch verstand S1Ee ausgehend VOIL dem, Was assliert Und damit

nichts Ä  ergewöhnliches, denn beginnt der TSTe Johannesbriel:
„Was m1t uUuNsSeTEI Ohren gehö m1t uUuNsSeCIeEeIN ugen esehen und mıiıt unNnseTeN

energrinien abenThema:  größeren Liebe - ein Leib, der wie niemals zuvor vereint und zur Nachfolge  Christsein  entschlossen war. Viele beteten zum himmlischen Vater. Die Glaubensüber-  zeugung, das Engagement und der Stolz, Christ zu sein, waren förmlich zu  greifen. Es war eine neue Taufe.  Für jemanden, dem die Geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola vertraut sind,  war das Geschehen dieser Tage wie ein neues Prinzip und Fundament. Es war  keineswegs das Ganze, aber es war sehr wohl Prinzip, also Anfang, denn es  eröffnete eine Wirklichkeit des Christseins, wie man sie vorher nicht kannte. Und  es war Fundament, denn alles ruhte auf diesen Dingen auf, und nicht nur auf  Dogmen, Institutionen und Normen. Im weiteren Verlauf dieses Beitrags werde  ich konkrete Dinge zur Sprache bringen. An dieser Stelle möchte ich mich darauf  beschränken, lediglich zwei Überzeugungen zu erwähnen, die sich als sehr tiefge-  hend erwiesen haben.  Die erste lautet, dass Christsein eine reale Sache ist. Der Christ ist im Verborge-  nen mit Gott, doch das Christentum strömt in die Geschichte ein. In Aguilares  nahm das die konkrete Gestalt der Verteidigung des Lebens an, also der Verteidi-  gung dessen, was den Bauern am meisten am Herzen lag; es nahm die Gestalt der  Anklage und Einforderung der Gerechtigkeit, des Aufsichnehmens von Verfol-  gung, Gefahren und Risiken an. Und gemäß dem Paradox des Christentums nahm  es auch die Gestalt der Gnade an, denn diese Wirklichkeit hat uns getragen und  zur Geschwisterlichkeit geführt. Real waren das Gebet und zuweilen sogar die  Vergebung. Jesus ähnlich zu werden und einer Kirche anzugehören, die ihn in  diesen Tagen deutlich gegenwärtig werden ließ, waren reale Dinge. Die Texte,  selbstverständlich die Heilige Schrift, waren weiterhin wichtig und notwendig.  Doch man verstand sie ausgehend von dem, was passiert war. Und damit sagen  wir nichts Außergewöhnliches, denn genau so beginnt der Erste Johannesbrief:  „Was wir mit unseren Ohren gehört, mit unseren Augen gesehen und mit unseren  Händen ergriffen haben ...“  Dies verhalf zur Klarheit und dazu, zwei ernsthafte Gefahren zu überwinden, die  das Christentum stets bedrohen. Die eine ist der Doketismus, das heißt, in einer  irrealen Welt zu leben, vor allem, ohne an ihrem Leid teilzuhaben. Die andere ist  der Gnostizismus, das heißt, das Heil in ein zeitloses und von der Erde losgelöstes  Wissen von Eingeweihten zu verlegen. Die Voraussetzung für die Vermeidung  dieser beiden Gefahren ist das grundlegende Erfordernis des „ehrlichen Umgangs  mit der Wirklichkeit“.  Es wurde auch klar, dass Christsein eine gute Sache ist, was, wenn man es in  historischer Perspektive betrachtet, keine Selbstverständlichkeit ist. Es lässt den  Menschen und dessen endgültige Bestimmung gut sein, doch es bedeutet auch  Heil für die Geschichte. Bei allen Begrenzungen, die allem Menschlichen eigen  sind, gingen von Aguilares Impulse aus, das Unrecht in Gerechtigkeit, die Sklave-  rei in Freiheit, die Lüge und Verschleierung in Wahrheit, die Abstumpfung in  Mitleiden, den Egoismus in Solidarität, die Welt des reichen Prassers und des  Lazarus in Gleichheit, die Traurigkeit in Freude, den Tod in Leben zu verwandeln.  Und von Aguilares gingen auch Impulse aus, dass die Menschen, vor allem die1eSs ver. arheit uınd dazıl, ZWE1 ernsthaite Gefahren überwinden, die
das hristentum STEeTSs edrohen Die eine ist der Doketismus, das heilst, 1n einer
irrealen Welt eben, VOT allem, ohne ihrem Leid eilzuhaben DIie andere 1st
der (nostizismus, das heilst, das Heil 1n eiın zeitloses und VON der KErde losgelöstes
Wissen VON Eingewel  en verlegen. DIie Voraussetzung die ermeidung
dieser beiden Gefahren ist das grundlegende Erfordernis des „ehrlichen Umgangs
miıt der chkeit“
Es wurde auch klar, dass Ohristsein elne gutea 1ST, WA>, WenNnn 1n
historischer Perspektive betrachtet, keine Selbstverständlichkeit 1ST Es ass den
Menschen und dessen en  ige Bestimmung Zut se1N, doch edeute auch
Heil tür die Geschichte Bel allen Begrenzungen, die allem enschlichen eigen
SINd, gyıngen VON ares Impulse aus, das Unrecht 1n Gerechtigkeit, die ave
rel 1n Freiheit, die Lüge und Verschleierung 1n ahrheit, die Abstumpiung 1n
itleiden, den Egolsmus 1n olidarıtät, die Welt des reichen TAaSSers und des
Lazarus 1n Gleichheit, die Traurigkeit 1n Freude, den Tod 1n Leben verwandeln.
Und VOIN ares gyıngen auch Impulse aus, dass die Menschen, VOT allem die



Jon SoDbrinoBauern, Vertrauen einen Gott setizten, der e1iINn Vater ist, und sich einem
ater anheimgaben, der Gottist.
SO weıt meine persönliche Erinnerung S1e ist ©  S1e‘  9 denn das geschilderte
eue mı1t Begrenzungen und Uun! verbunden. Mehr noch: Die ınge aben
Sich sehr verändert, und „Agullares“ kann eın eute sSein Doch ich
meıne, auch N1IC. 1gnorleren, denn STEeTS VON Neuem können16

des hristentums ZUM Durchbruch kommen. Bel aller Bescheidenheit kann
diese Ngdie un  10N aben, die Damaskus us oder Manresa
den heiligen Ignatius hatte Ich werde L1LUN konkret ZWe1 ungen 1n Erinnerung
rufen, die grundlegen bleiben, auch WE sich die Zeiten ändern. AanaC werde
ich einıge Inhalte analysieren.

„Wachsam seın“ und das „Mereinbrechen der
Armen in dıe Geschichte”
STSeEIN heißt eine Tadıllıon weiterführen, die ereits 1n lang zurückliegender
Vergangenheit begonnen hat, und heilst die Zeichen der Zeit erkennen. Doch
heißt auch, sich VOI derel des Christentums „durchdringen‘ las
SCIL, WeNnNn S1Ee hervorbricht. Mıt Rutilio, Romero und anderen TaC das Christen
tum hervor, das heilst, N1IC. blofis die Schlussifolgerung Aaus eilıner gyuten
eologie oder aus der OZ]1;  enre der Kirche, Ja N1IC einmal die aktuali:
slerte Rezeption des /weiten Vatıka.:
nischen Konzils, auch WeNn dies
WIC. ist Das, Wäas hervorbrach, Jon SoObrino S} geb. 938 In Barcelona, aqusgebildet n

Spanien, Deutschland und den USA, trat 1956 demran sich VON sich selbst her als Jesultenorden bei und gehö seit 95/ dessen zentralame-
etwas 'ahres auf, das eın Potenzial riıkanıscher Proviınz Er Ist Professor der Iheologıe und
hatte, Menschen und Gruppen 1n der Jrektor des entrums Monsenor Romero der
Kirche elfektiv lormen. 1es habe Lentralamerikanischen Universita In San Salvador.
ich die Fähigkeit „durchdringen‘ Veröffentlichungen Mysterium LiberationIis.

Grundbegriffe der Iheologie der Befreiung (als Hg.yenannt. mit Ellacuria, Luzern Der Preis derDoch ich meıne, das Wichtigste, Was Gerechtigkeit. Briefe einen ermordeten Freund
uns klar machen mUssen, 1St, dass

Ssich dieses Hervorbrechen des Chr1:  N
(Würzburg Christologie der Befreiung, Bde.
(Ostfildern Für CONCILIUM chrıeb zuletzt.

entums 1mM Kontext eiInes Sprung „Überheblichkeit und Demut. Anmerkungen zum

licheren Vorgangs ereignete: des He gegenwärtigen Zustand der Kirche” n eft 4/2010.
reinbrechens der ÄArmen und mıt Anschrift. Universida Centroamericana, Centro Monsenor

Komero. Apartado (01) 768, San Salvador, F AIvaador.
NEeN es 1n die Geschichte 1€eS

F-Maiıl. J/soOrino @cmr.uca.edu.SV.das grundlegende Geschehen 1n
Medellin4, und ereignete sich
anderen Orten der en Welt SOWIeEe auch 1n Armutsgebieten der Ersten Welt
AaDel ich 1LLUI verweilen, denn Ww1e die Welt SE bleibt die atsache des
Hereinbrechens der Armen und die Bereitschait, dieses erfassen, weiterhin
VoOoNn grundlegender Bedeutung.



eMOQ. Medellin setzte cht miıt eliner Rede ber Christus oder se1in Sakrament, die
Christsern Kirche, ein Es egann miıt dem 99  en als Massenerscheinung“, als Produkt

elner „Ungerechtigkeit, die Z Himmel schreit“”, und deshalb gyab sSelINnem
ersten okumen die Überschrift Gerechtigkeit. 1eSs charakterisierte sicherlich die
Wirklichkeit, doch mehr als ein Zeichen der Zeıit Es verkündete die
Jletztgültige Wahrheit des Kontinents, ohne dass INan hier Jange Überlegungen
anstellen mMUuSSTe und ohne die Möglichkeit elnes ums Und verlangte VON

der Kirche eline radikale Bekehrung: 1n wirklicher Armut eben, Gerechtigkeit
üben, eine ption TÜr die Armen en und ihr en auf sich nehmen

und die Bereitschait, den Preis ihrer Verteidigung zahlen.
Dieses Hereinbrechen rüttelte AdUus dem Iraum wach, den Anton1o Montesinos 1

SC beklagte: „Wiıe lethargisc se1ld eingeschlaien und träumt:“ Christ
seın VOT allem VOIAdUS, die Courage aben, „dusS dem Iraum der a_
IHNEeN Unmenschlichke!1 erwachen“, WIe Kant den Mut eingefordert hat, Adus

dem „dogmatischen Schlummer“ erwachen. Und miıt dem ÄArmen TAaC (rott 1n
die Geschichte herein. Dom TO asaldäliga hat €e1| 1Ne1NSs YESELZE „Alles ist
relativ, aulser Gott und dem Hunger.“
Das Hereinbrechen des ÄArmen Sorgte auch d. dass die ünde, die Montesinos
an  a  ©; cht mehr verschleiert werden konnte „Wıe ihr S1e 1n olcher
Unterdrückung und qualvoller Mühe, ohne ihnen gyeben oder S1e 1ın
ihren Kran  eıten eilen, die das Ergebnis der ber alles hinausgehen-
den beiten Sind, welche ihnen uferlegt, und WOTAall S1Ie sterben, oder besser
EeSa| womıiıt S1e Ö damıit jeden Tag Gold Adus der Erde holt und
euch reilst?“ In ittelamerika TAaC diese Unterdrückung unter der imperialisti-
schen Herrschafit der USA herein, ohne dass die anderen emokratien ernsthafit
irgendetwas unternahmen, das verhindern. Zehntausende wurden als
unschuldige und wehrlose er rmordet Und bis eute terben S1e Hunger.
S1e Sind das gekreuzigte Volk, der elıdende eC ahwes 1eSs das Maka.:
berste, doch das meilisten eue das Hervorbrechen der STEeTS grölseren
J1e In Salvador gyaben Hunderte VOI Bauern, darunter viele Christen, 10
Priester, {1üni rdensschwestern und ZWwel 1SCNO0Ie en die CKeL  g_
keit hin Ahnlich die 1n uatemala. 1es Sind die jesuanischen Märtyrer,
diejenigen, die 1n en und Tod Jesus werden.
Das Erbe dieser Zeit ist unter anderem die insicht, dass sSTSse1IN „wachsam
Sse1nN“ edeutet, das erkennen, Wäas hervorbricht. DIiese Haltung ist immer
den Armen gegenüber erlorderlich, aber auch gegenüber anderem Neuen, das sich

erkennen 1bt SO ist Z eisple: die Tau 1n Welt und Kirche hereingebro-
chen, doch dieses Hereinbrechen MUSS Ianl 1n ankbarkeit annehmen und 1n
konsequentes Handeln übersetzen.



Jon Sobrino„Seinen Weg in emu gehen”,  ” Im ythmus der
Armen
1C 6,8 erlaute: UL, Was enedeute Gott entlarvt die talsche Auffassung
des Menschen, dass ihn miıt Gottesdiens und pier auf uUuNSeTeE e1ite ziehen.
Vor allem aber verkündet CI Was das enschliche 1ın selner richtigen assung
ist „ES ist dir ereıts YESA! worden, Mensch, Was gyut ist, und Was Jahwe VON dir
fordert Nichts anderes als Gerechtigkeit und eC üben, 1 e1s der Ireue
und eit, und 1n emu mi1t deinem Gott den Weg gehe  06 Dieses
en entspricht einem „Gott auf dem Weg”, und cht eiInem „Gott des es  “
Dieser Kultgott ist zugänglicher, doch der (Jo0tt auft dem Weg entspricht mehr der
ahrheit Und N1C VETBESSCHL, dass Gott Sich VOT uUuNls auftf den Weg
machte Er stieg VO  Z mmlischen Thron, e1IN Volk begleiten, verteidi
SCcH und efireien Und auch VON Jesus wird Zes dass er „Zing, unterwegs

utes tun, die VOIN Teuftel Besessenen eilen, weil Gott mı1ıt 1hnm
Und E INg den Weg bis hin Z Kreuz.

Über das en möchte ich dass N1C das existenzielle en
meınft, welches den us auf den richtet, der unterwegs ist, uınd das VOIl AÄAnton1o
Machado UL 1n die Verse gyefasst wird „Wanderer, 1bt keinen Weg Der Weg
eNTtTsSte 1 en  6 TO asaldaliga nımmt die TO und Schönheit dieser
Worte auf, korriglert S1e jedoch zugleich:

I7 Weg, der jemand Ist, den jemand heim enen erzeugt.
Damit andere, die unterweı sind, den Weg finden hönnen.
Damit diejenigen, die nicht weiterkommen, Mut fassen Bönnen.
Damit die Ofen nicht aufhören sSermn ‘C

Das Unterwegssein gehö ONAdILLO humana, den Daseinsbedingungen des
enschseins, doch kann VOI sich her eine Hilfe tür die en, tür die, die
N1IC weiterkommen, und die oten se1ın Diese gehen erfüllt ere1ts die
orderung des Propheten icha, doch TO Casaldäliga welst dem Volk, den
Armen, aruber hinaus eine entscheidende Rolle „Mach den esang deines
es deinem Marschrhythmus.” DIie unautihörlichen Karawanen der Frauen,
die mi1t ihrem Hausrat auf dem Kopf undern auft dem aus uan! ohen,
geben dem christlichen Gang den mus VOTL. Es ist eın emütiges nterwegs-
sSe1IN mı1t dem Volk

Jesus hnlıch werden

1es ist die arste auf die rage, Was stse1ın edeutet, klarer noch
als die, dass „l Christus gylauben” meınt. enn Jesus werden ist das
erste, die „Mystagogle”, das heißt die Einweisung 1n das Geheimnis des „Glau
bens Christus”, das zweiıter omMm Tatsächlich amen etliıche



emMQa. Christen elner Vorstelung VOIL Jesus mı1t eigenen Gesichtszügen, blieben VOIl
Christsern einem (reist des Evangeliums durchdrungen und wurden VON der Bereitscha,

einer jesuanischen Praxıs geformt. 1eSs Z1INg zuweillen bis Lebenshingabe.
Wır werden hier einıge emente dessen erwähnen, Was heißt, „JESUS
ähnlich werden“. Und WIe die vorherigen Überlegungen VOT dem intergrun'
„der ÄArmen“enwurden, L1LUN „das Kreuz Jesu  06 den intergrund.
Und dies aus zweifachem Grund Einerseıits ist WSCTHE Welt 1n ihrer Grausamkeit

die evölkerungsmehrheiten e1ine Welt des Kreuzes Andererseits sagte
ereits Martın Kähler „Etwas herausifordernd könnte die vangelien Pas
sionsgeschichten m1t ausführlicher Einleitung nennen.“> Und diese Einleitung
eginn m1t einem Hınwels auftf das Kreuz: Jesus geht nach Galıläa, „nachdem
Johannes 1NSs Geflängnis geworien htt“ (vgl 1,14) Und ist entscheidend,
estzuhalten, dass das Ende Jesu eın natürlicher Tod sondern dass CI

etOtetL wurde
Hier hegt kein Masochismus VOL, sondern lediglic. Aufrichtigkeit. Gonzälez
aus esteht 1 Kontext des relig1ösen Pluralismus aul dem „Exklusivismus des
Gekreuzigten als dem unauigebbar Christlichen“4. Es ist das N1IC erhande
bare und absolut otwendige 1n uUuNnsSeIeTI Welt Alle Tünt ekunden stirbt eın Kind
aufgrun VOIl Ungerechtigkeit, „CS ermordet“, WIe Jean Ziegler klarstellt,
denn dieser Tod kann eute ohne Schwierigkeiten überwunden werden. Doch die
Welt des Überflusses tendiert dazıu, sich 1n die phäre des 1ght zu begeben Wenn

das Kreuz der Welt und das Krenuz Jesu cht ernst nımmt, dann, sagt
om 99  JeEM das Evangelium der eirledigung der Bourgeoisie“>. Betrachten

1Un ein1ge wichtige emente diesem Jesus. Sie betreiffen Menschen, doch
möchten insbesondere dieenaDel1 Auge ehalten

Jesus orderte Umkehr: metanoeıte. Er selbst machte Versuchungen durch, und
SOoWweIlt die vangelien erkennen lassen, musste se1ine Vorstellung VO  =

Kommen des Reiches es ra| ändern. DIie Möglichkeit HSECTET: mkehr
Yblickt Jesus 1n der Aufnahme UTE den himmlischen ater, und das bleibt für das
sStTse1inN VON grundlegender Bedeutung. Es erleichtert aruber hinaus die Ver
gebung, die denen chulden, die unNs beleidigen. Doch auch das Kreuz kann
uUuns mkehr bewegen Der €  ge Jgnatlus VOI Loyola konirontiert denjen!-
ZCH, der Sich den Geistlichen Übungen unterzieht, m1t dem gekreuzigten Jesus und
fordert ihn auf, sich dre1 Fragen stellen „Was habe ich für Christus gyetan, WAäas

tue ich ihn und Was werde ich für ihn tun?“ 1gnNaclo Ellacuria orderte einzelne
Menschen und die en aul, sich VOT das ekreuzigte Volk hinzustellen und
sich dieselben Fragen stellen „Was aben gyetan, dass dieses Volk gekreu
zıgt wird” Was werden tun, dieses Volk VO  S Kreuz herabzuholen und

dass dieses ekreuzigte Volk aufersteht?“© Diese drel Fragen angesichts
der ekreuzigten erschallen noch immer aut Zuweilen scheinen S1e eın Echo
aben, weder ın der Welt noch 1n der Kirche Zuweilen aber doch, und dann
edeute die mkehr die Rückkehr Ouellen lebendigen assers Und das
erzeugt Freude Das Paradox des hrıstentums ist damıit erschlossen.
Das Mitleiden die eNnıton Jesu: Immer reaglerte auf das „Herr, hab



Erbarmen mıiıt uns  66 VOI anken, Besessenen, Sündern und 1n ihrer Würde Jon SoOoDrnNoO

verletzten Frauen, ob S1e 1980801 eLIWwas sagten oder STUMM blieben Er machte Adus

dem Erbarmen etIwas etztgültiges, denn ist das, Was Adus den Eingeweiden
omMm splachnon. Ausgehend VO  Z Erbarmen einnıierte C Gott, den ater des
verlorenen Sohnes und des Menschen 1 Vollsinn des €s: des Samarıters
Wiederum Lügt das Krenuz dem besondere Dimensionen hinzu, die gerade eute

bewahren ilt das Erbarmen cht auftf die carıtas, dieer der armhnher:
zigkeit, reduzieren. avon unterscheid sSich das Erbarmen des Prjesters
axımılan O.  e1 der stellvertretend einen ZUU  z "Tod erurteilten dessen
chicksal auft sich nahm, einererTeresa, die sich für jejenigen verausgabte,
denen den geringsten Wert e1mM. e1ines Jgnac1lo Ellacuria, der sich eine
Verhandlung engaglerte, die Gerechtigkeit und Zu Ende des Konfliktes
tführen SOo.  e1 Was i1hm w1e Bischof OmMero das Kreuz eIN In derenWelt
ist der Kampf für die Gerechtigkeit hauptsächlichen OoONkreten Gestalt der
Barmherzigkeit yeworden. 1ese Barmherzigkeit mehr als deren andere
Hormen ihre Ausdrucksgestalt 1mM Krenuz Jesu. Und S1e der Barmherzigkeit
des Samarıters Zzwel Merkmale NHMINZU: Sie ist konfliktiv, denn S1e N1IC.
dazıl, denen, die leiden, „helfen“, sondern die pier „verteldigen” und die
Kon{irontation m1t denen, die S1E piern machen, aufzunehmen. Und S1e ist
konsequent, denn S1Ee hält sich N1IC. ber die Zeiten hinweg durch, sondern
auch inmiıtten VOIl Gefahren und Veriolgungen, Was immer dies kosten INa und
wohin immer dies führen mMag In jedem aber, ob LU die alltägliche
oder die heroische Barmherzigkeit gyeht, ist das hrıistentum wesentlich,
dass Letztgültigkeit zukommt. Und wiederum geht daraus Freude hervor. “r
dieses Volk ist cht Schwer, e1in guter Hırte se1in“, sagte Bischof omero,
der ausend TODIeme damıt hatte, dieses Volk verteidigen.
Hoffnung edeute WEeI1111 S1e hat und VOT allem, WenNnn S1e anderen
vermı1ıtte Jesus werden. Im Christentum ST symbolischer
AÄAusdruck SCHIeEC die uferweckung Jesu, das en 1n Külle und ber
den "Tod hinaus. Doch auch das Kreuz als olches brın Hofinung hervor. In sehr
tleisinnigen en bringt dies urg Moltmann Z Ausdruck 9  16 jedes
en 1bt ass Hoffnung, wohl aber dieses en Jesu, das 1n der Je
das Kreuz und den Tod auft sich nahm.“/ 1es ass die rage N1IC. verstummen,
WAaTUun eın gyuter und gerechter Mensch rmordet wurde und WOZU se1n Tod gut

Doch bleibt wahr, dass Bischof Romero, der der ıe selinem
Volk rmordet wurde, weiterhin olinung WeC Andere Sichtweisen der Hof{f:
NUuNg gehen YeWÖ  C N1IC ber den ptimısmus hinaus.
UndSCdie rYlösung: eute wird NC viel ber die rlösung gesprochen,
und unter uns hat sich der Ausdruck eirelung durchgesetzt, das Heil
umschreiben, das Jesus gyebrac. hat. Doch das edeute N1C. dass die rlösung
N1IC. wesentlich 7U Christentum gyehö Dem Heil omMm mıt der WDasl des
Kreuzes eladen. 99  u salus SINE effusione SANquinIis ”, sagte Ellacuria 1N eiıner

wichtigen ethisch-politischen Rede Es geht darum, ernst nehmen, Was

edeutet, kämpfen, das 0Ose auszutilgen, und N1IC. VON aulßsen,



Ihema sondern VoOoNn innen her, indem bereit ist, dass das 0oSse se1ıne Z6I1-
Christseirn störerische EW:; ber einen ausübt. Genau das hat Jesus getan Ohne die

Märtyrer erınnern und S1Ee ebendig 1m Gedächtnis bewahren und ohne die
wenigstens angestrebte persönliche Haltung der Selbsthi  ingabe verste
wen1g VO  3 sStsein.
In vieler anderer Hinsicht können Jesus werden: 1n ÄArmut und ohne
achtausübung eben, 1n emuı und ohne Überheblichkeit eben, N1IC isoliert,
sondern 1n Gemeinschaften 1eSs ist die Kirche, die ITuppe der Menschen, die
Jesus nachifolgen und 1n elner Weise organısle: SINd, die dem vangelium
entspricht. DIie Geschichte ze1gT, dass alles andere als leicht 1ST, eiıne Kirche
IM Geiste esu chafien eute geht eher darum, ejenige Kıirche
rekonstruieren, die aus dem qualitativ Neuen des /weiten atikanischen Kon
z1ils und Aaus dem Auftfbruch VON Medellin hervorgegangen 1st, und cht
sehr die Kirche, die Aaus der Okumene m1t anderen chen, eligionen und
Humanısmen heraus eNTtsS  en 1st. Es sSEe1 IMır Jediglich eine Überlegung gyestat-
tet. Wiır en den unsch vieler, „ZUM (0)1VA zurückzukehren“, doch mel-
NCI, dass nach dem, Was hier ber die ÄArmen und das Kreuz
aben, dringender 1ST, „ZUu Medellin zurückzukehre  64 wobei keineswegs das
/Zweite atıkanische (0)1VA VEISESSCHN und die Anstrengungen und die Hın
gyabe vieler Konzilsväter und Theologen S1nd. Der Grund 1st, dass
sich auf dem /Zweiten tikanischen (0)1VA die Kirche der Armen N1IC urchset
Z konnte die Zeit cht reit Was elne Reihe VON Bischöien Adus
einamerika und anderen Weltregionen, die sich 1n der Domus Mariae traien,
bald Tkannte verfassten S1e einen Text, 1n dem S1e sich verpälichte-
ten, persönlic und als Institution Kırche In AÄArmut en und den Armen
dienen. S1e nannten dies den „Katakombenpak . In der Welt, 1n der wir eben, ist

schwer auch sSeiIN INag, das Wichtigste, Wads die Kıirche tun kann und
MUSS, AÄArmut und den Armen „zurückzukehren“. Es die kirchliche
rundlage, Jesus inmiıtten der echselfälle der Geschichte WEeI -
den

Der Glaube Gott
1es ist die persönlichste und schwierigste Überlegung, doch WE VO  =

sStTsein redet, dann M1 USS dazu etwas Ich meıne, Was miıt dem
Ereignis VON ares deutlichsten wurde, 1st, dass mi1t den ÄArmen auch Gott
1n die Geschichte hereinbrac Und wenn M1r eiINne kühne reden gyestatte
ist Der ist derjenige, der SOTZT, dass Gott 1n der Geschichte Fülle
gelan 0710 Dei VIVENS hHauper”, sagte Bischof Romero. Im Unterschied dem,
Was andernorts passlerte, wurde Gott hier auch 1n ver und alektischer
Weise erfasst, als Gott des Lebens 1 egensa den eıten des odes,
den Götzen Der Gott des Lebens bleibt unergründliches und erquickendes Ge:
heimnis. DIie Götzen SINd unsiınnıge Rätsel, eindeutig historischer Natur, aber



Jon Sobrinobsolut durchschaubar. Sie lordern „WI1e der Gott Moloc pier, sich
en rhalten die Armen drückte Bischof Romero aus

Auf diesem tatsäc.  en Weg, und N1IC. 1 Denken miıt Hılie VON Begrifien,
Sind Gott mehrere dialektische Momente ichtbar gygeworden. Gott ist ater
und er. Er ist transzendent Nner) der Geschichte, N1IC jenseits VOIl

1gnaclo Ellacuria). Und ist transzendent, kondeszenden: werden kön
NneNn (Leonardo Bofi) Diesen Gott betrachten und raktizieren
Gustavo Gutierrez). ESs ist eın Gott, auft den vertrauen und 1n dem
Ruhe kommen kann, denn SE ist Vater Doch dieser ater lässt uns cht Ruhe
kommen und verlangt die Bereitschalfit, denn er ist Gott,
Auch be]1 unl MaC sich die Zweideutigkeit der Gotteserfahrung emerkbar Wır
können die Ngmachen, dass uns jeman aufnimmt und unls einen amen
1DL, und dann wiederum vernehmen VOIl ihm nichts als Schweigen. Und
nıemals kommen die Fragen Ruh:  D Vernunit und erz emporen sich aMg
sichts UnsSC.  iger pier, selnerzeıt 1n uschwitz, eute 1n Mozote, HaıiıtıJon Sobrino  absolut durchschaubar. Sie fordern - „wie der Gott Moloch“ - Opfer, um sich am  Leben zu erhalten: die Armen - so drückte es Bischof Romero aus.  Auf diesem tatsächlichen Weg, und nicht nur im Denken mit Hilfe von Begriffen,  sind an Gott mehrere dialektische Momente sichtbar geworden. Gott ist Vater  und Mutter. Er ist transzendent innerhalb der Geschichte, nicht jenseits von ihr  (Ignacio Ellacuria). Und er ist transzendent, um kondeszendent werden zu kön-  nen (Leonardo Boff). Diesen Gott gilt es zu betrachten und zu praktizieren  (Gustavo Gutigrrez). Es ist ein Gott, auf den man vertrauen und in dem man zur  Ruhe kommen kann, denn er ist Vater. Doch dieser Vater lässt uns nicht zur Ruhe  kommen und verlangt die Bereitschaft, denn er ist Gotf, so sagen wir.  Auch bei uns macht sich die Zweideutigkeit der Gotteserfahrung bemerkbar. Wir  können die Erfahrung machen, dass uns jemand aufnimmt und uns einen Namen  gibt, und dann wiederum vernehmen wir von ihm nichts als Schweigen. Und  niemals kommen die Fragen zur Ruhe. Vernunft und Herz empören sich ange-  sichts unschuldiger Opfer, seinerzeit in Auschwitz, heute in El Mozote, Haiti ...  Viele ringen mit Gott wie Jakob. Sie müssen den „Unglauben als theologisches  Problem“8 ernst nehmen, von dem J. B. Metz sprach, und immer bleiben Zweifel  und Unruhe. „Rahner geht mit ihnen auf elegante Weise um“, sagte Ellacuria, und  ich glaube, dass dies auf ihn selbst zutraf. Es kann ein gequälter Glaube gedeihen,  wie der M. de Unamunos, der auf seiner Grabinschrift zu Gott sagte: „Nimm mich  auf, ewiger Vater, an deine Brust, geheimnisvolle Heimstatt. Dort werde ich  schlafen, denn ich komme völlig erschöpft von der harten Mühe.“ Oder ein Glaube  wie der des Padre Arrupe?, der nur in diesen wenigen Worten zum Ausdruck  kam: „So nahe war uns der Herr vielleicht niemals, da wir ja niemals so ungesi-  chert gewesen sind.“  Doch soweit man sich in diesen Dingen ein Urteil erlauben kann, waren bzw. sind  Dom Helder Cämara, Bischof Romero und Dom Pedro Casaldäliga Mystiker  mitten unter uns. Andere durchliefen in der Nachfolge Jesu eine Mystagogie, um  sich dem Geheimnis Gottes zu nähern, ohne zur Höhe der Mystik zu gelangen. Sie  können auch dahin gelangen, etwas von den kühnen Worten des Paulus und des  Johannes über die Liebe Gottes am Kreuz Jesu zu verstehen. Wir aktualisieren  diese Worte mithilfe derer von Martin Luther King, dessen Weg sicherlich dem  ähnelte, der bei uns mit Aguilares begann. „Ihr könnt tun, was ihr wollt, aber wir  werden weiter lieben. Sie stecken uns ins Gefängnis, und auch dort werden wir  sie lieben. Sie werfen Bomben auf unsere Häuser, bedrohen unsere Kinder, und,  so schwer es uns auch fallen mag, wir werden sie auch dann noch lieben. Sie  schicken in der Dunkelheit der Nacht Killer zu unseren Häusern, sie machen sich  über uns her, und selbst sterbend werden wir sie lieben.“ Es ist der gekreuzigte  Gott, der unter uns gegenwärtig ist. Und es ist auch der Gott der Auferstehung,  der Auferstehung Jesu, der Auferstehung Bischof Romeros und der vieler Mär-  tyrer und Gefallener. Die Sehnsucht, dass „der Henker nicht über das Opfer  triumphiert“ (M. Horkheimer), wird historische Wirklichkeit.  Den Glauben an diesen Gott kann man nicht programmieren, aber man kann ihm  einen Ort geben. Rahner sagte vor etlichen Jahren, dass „der Fromme von1ele ringen m1t (Gott Ww1e Jakob S1e mMUusSsen den „Unglauben als theologisches
Problem“® ernst nehmen, VOIl dem et7z sprach, und immer leiben Zweilel
und Unruhe „Rahner gyeht miıt ihnen auf elegante Weise “  um“”, sagte Elacuria, und
ich gylaube, dass dies auft ihn selbstZ ESs kann e1in gequälter Glaube gedeihen,
wI1e der de Unamunos, der auf selner Grabinsc Gott sagte: „Nıimm mich
auf, ewliger ater, deine Brust, gyeheimnisvolle eimsta: Dort werde ich
schlafen, denn ich komme völlig erschöp VOIl der hartenLL Oder eın Glaube
W1e der des adre Arrupe?, der 1n diesen wenigen en ZU Ausdruck
kam „DO nahe uns der Herr vIelleicl niemals, da Ja niemals unges]l-
chert SCWESCH sSind.“
Doch SOWeIlt sich 1n diesen Dingen eiIn Urteil erlauben kann, WaäaTell DZW. Sind
Dom Helder Cämara, Bischof Romero und Dom TO Casaldäliga Mystiker
miıtten unter uns Andere ÜUTG  eien 1n der Nachfolge Jesu eiıne Mystagogle,
sich dem Geheimnis es nähern, ohne Höhe der Mystik elangen. S1e
können auch dahın gelangen, etwas VOIl den nenen des us und des
ohannes ber die 1e es Kreuz Jesu verstehen. Wır aktualisieren
diese Worte mMı derer VoOnNn artın er Kıng, dessen Weg sicherlich dem
nelte, der bei uns miıt ares egann 7)I onnn Lun, Was wollt, aber
werden weıter en S1e tecken uns 1NS Gelängnis, und auch dort werden
S1e en S1e werien Bomben auftf uUuNseIe Häuser, edrohnen uUNSeEIE nder, und,

schwer uns auch fallen mMag, werden S1e auch dann noch en Sie
chicken 1n der Dunkelheit der aGC Killer uUunNnseTEN Häusern, S1e machen sich
über unls her, und selbst Sterben!' werden S1e en  66 Es ist der ekreuzigte
Gott, der unter uns gegenwärtig IsST. Und ist auch der Gott der Auferstehung,
der Auierstehung Jesu, der Auferstehung Bischoli Romeros und der vieler Mär.
Lyrer und ener. Die Sehnsucht, dass „der Henker N1IC. ber das pier
tnumphiert” (M orkheimer] Y wird historischeer
Den Glauben diesen Gott kann N1IC. programmieren, aber kann i1ihm
einen geben ahner sagte VOTI etlichen Jahren, dass „der Fromme VO



CeMO. morgen“ eın Mystiker Se1IN, oder überhaupt N1IC SsSein werdel und das erwelst
Christsern sich auch unter uUunNsSs als immer zutreniender. Doch TO asaldäliga wandelt das

Wort Rahners VON den Armen her ab, WI1e schon miıt den en
ACcCANados getan hat „Der CÄrist der unwird oder SO1AATNISC m1t den
Armen, oder aber cht Seinı. Mystik, Armut, olldarıta m1t den Armen Sind
das ubi des aubDens Gott.
Und ber den Glauben Christus e1iINn Wort Wenn WIe Jesus
VOIl azare auft dem Weg 1ST, dann erschlieisen sich das Humane, sSeiNn Sinn und
sSe1INne un mehr und mehr Von diesem Jesus kann also dass
mehr 1st als der Mann AaUus azare Er ist das Sakramentes

Fın Wort zZzZum Schluss

Christsein hat eın eigenes Profil Das elICc es aufzubauen verleiht i1hm
„Gewicht”. Das Kreuz verleiht i1hm „Kanten“ DIie Dialektik ott-Vater verleiht
i1hm Dynamık Wenn auft dem Weg SINd, dann werden Jesus
Wır können existenziell eiNne Anthropologie des „Ecce 0MMO0  64 en  ein In
Jesus VOI azare i1st der Christus N1IC. als vere homo erschienen, 1n dem der
homo unabhängig VOIL Jesus erkannt werden könnte, sondern als der homo DeETUS,
sodass VOIl Jesus her der Mensch 1n selner Fülle erkannt werden kann Und eine
eo-logie des „ECcce eus  “ In Jesus 1st Gott N1IC. als vere Deus erschienen,
sondern als Deus VETUS, SOdass Gott VOIl Jesus her kennen.
Am Schluss dieser Überlegungen emerke ich, dass ich VO  E hristentum die
ernste e1lte stärker betont habe als die iroh machende, und einer der TUN!

INnag Se1IN, dass 1n Lateinamerika 1mM Unterschied anderen Reglonen der
en Welt Jejenigen, die die Armen unteradrucken, Christen Sind. Es rschallt
also das nUm euretwillen der Name es entehrt“, und das gebiete Ernst
Und die 1n diesem Beitrag ıt1erten Märtyrer wollen „den nterdrückten
verteidigen“ und das Antlıtz es VO  = chmutz eirelen Dem STlıchen
Paradox yemäls gehen Ernst und Freude Hand 1n Han  Q SO bringt ahner
1n programmatischer Weise 1n einem universalen Kontext da ZU AÄAus
druck, ber das sStTtse1ın spricht. Er wählt dazu Worte von großem theo
logischen Tieigang

Ohristsein ist also e1INe qgUanZ einfache Aufgabe und die schwere-leichte Last, WE Im
Evangelium el Wenn Man SIe tragt, rag SIe eiInen selbst. Je länger Leben
währt, desto schwerer und leichter irdSIe. “]1l1

Äm Ende bleibt allein das Geheimnis. ber 1st das Geheimnis Jesu
Von UNSEeTEIN Kontext, VOI „Aguilares” her sprach Bischof Romero ohne Um
chweife VO  = Se1in „wIle Jesus“.



I7 1ele Salvadorianer und ”iele OChristen sSind dazu bereit, ihr Leben hinzugeben, damit Jon Sobrino

eın Leben für die Armen qgibt. Wie Jesus In die reale Welt eingelassen, edroht und
angeklagt WwIeE ET ihr Leben hingebend ME eT, geben SIe Zeugnis DOM Wort des
ens.

Der eutsche Text nndet sich 1n Sekretarlat der Deutschen Bischofskonfiferenz (Hg.) Die
Kirche Lateinamerikas. Dokumente der und IIl. Generalversammlung des Lateinamerikanischen
Ebiskopates INn Medellin und Puebla Stimmen der Weltkirche, 5) Bonn 1979

Verse AuUusS dem Gedicht (Camino qUE UNO €S, 1n TO Casaldäliga, es de la entera
eanagua 1984,

Martın Kähler, Der sogenannte historische Jesus und der hiblische Christus, München 1961,
0Sse Jgnaclo Gonzäles Faus, rostro humano de Dios, Santander 2007, 203

Joseph 0M ElY de Abparecida, evista Latinoamericana de Teologla Z
281

1gnaclo Ellacuria, Las 'glesias latinoamericanas interpelan la Iglesia de Espana, 1n Terrae
1982), 2.30)

ürgen Moltmann, IUmkehr zur Zukunft, München 1970,
Johann Baptist Metz, Der Unglaube als theologisches Problem, CONCILIUM 1965

286-301; vgl LThK?, 1 9 O27
TO Arrupe ehemaliger Ordensoberer der Jesuiten; Anm Übers.

10
37 der Fromme VOIl MOTgeN ein ‚Mystiker‘ se1N, einer, der eLiwas ‚erfahren‘ hat, der

wird N1IC. mehr se1IN Ner, Frömmigkeit früher und eulte, ders., Schriften
eologie, e Einsiedeln 1971, Z

11 Rahner, Glaubensbegründung eute, 1n ders., Schriften Z eologie, Z Einsle-
deln 1975

ÄAus dem Spanischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern



Theologisches Forum

Christsern ohne Kırche
LUIS Gonzalez-Carvajal Santabarbara

Den Berechnungen VOI Auguste Magnan und Andre Saint-Lague zulolge ist die
Hummel e1iIn aeronautisches ınder Sie düritfte eigentlic N1IC egen, aber S1e
Iiegt. STSE1IN ohne Kirche mMUSSTe emnach henftalls eine ekklesiologische
Unmöglic  eit SeiINn Das dürifte N1IC gyeben, aber ibt zumindest d u

der IC VOIl Sozlologen. Dieses ema 1n 2000 ern abzuhandeln dürite
drittens unmöglich seıin Es handelt sich eiIn undurchführbares Nter
angen, und ennoch soll hier versucht werden, auch WE die „Bildergalerie”
notwendigerweise unvollständig leiben INUSS

Von der Kırche enttäuscht
OWS veröffentlichte 1965 SeIN eruhmtes Buch „Das relig1öse Bewusst
sSeIN und die kirchliche indung  66 (Swiadomosce religina 1e7 Köscielna), das 1NSs
Spanische sicherlich aus kommerziellen Gründen mıiıt 9  stseın ohne
che  66 übersetzt wurde Der polnische Philosoph eZ0g sich damit auf verschiede-

relig1öse ewegungen WIe z B Mennoniten, aptisten oder uäker die
sich 1 / ahrhundert VOIl der protes  tischen Kirche m1t dem Vorwurt abge
spalten en, dass diese die reilormatorischen N1IC konsequent
verfolge und Kompromisse zwischen vangelium und „Wel c eingehe.
Abgesehen VOI der rage, ob 1 usammenhang miıt diesen ewegungen der
Ausdruck „Christsein ohne Kıirche“ AaNSCHCSSCHIL erscheint, ist iraglos Y1C  g,
dass Menschen gegeben hat, die Sich, ODWO S1E sich weiterhin als sınNnNen



ISund Christen betrachteten, bewusst VON der Kirche distanzierten, wel diese Sich
Gonzalez-ihrer Meinung nach VON der Botschaft des vangeliums ntiernt habe SO sSe1
SanTa-
arvajaden Beispielfall Simone Weil erinnert, die 1n ihren Briefen den ominikanerpa

ter eIrn SC „Ich liebe Gott, Christus und den katholischen Glauben, barbara
SOWEeIT einem kläglich unzulänglichen Wesen WIEe M1r ansteht, S1e en
Ich liebe die Heiligen | Ich liebe sechs oder s1ieben Katholiken VOIl echter
piritu. mi1t denen der Zul:  S mich 1 Laufe meılnes ens ZUSaiImmnmeN-

gelührt hat Ich liebe die Liturgile, die Gesänge, die audenkmäler, die Rıten und
Zeremonien des tholizismus ber ich esitze keinerlei 1e Kirche 1mM
eigentlichen Sinne, aulserhalb ihrer Beziehung diesen ingen, die ich liebe.“
Simone Weil, die sich insbesondere immer den Ausgestoßenen verpflichtet WUSS-

e WO sich cht ulien lassen, weil S1e fürchtete, Nnner. der Kırche
„verbürgerlichen”. „Selbst WE ich die Gewissheit hätte, dass die Taufe die
ınerlässliche Vorbedingung des es wäre, WO ich mich ennoch cht
melnes es dieser Gefahr aussetzen.“ „Was mich abschreckt, ist die
Kirche als sozlale Einrichtung”, denn „ich habe eine starke Neigung ZU  3 Herden
er 1n 0.  COA und „WCLN ich 1n diesem Augenblick ZWaNZ1g Junge eutsche VOT M1r
hätte, die Chor ihre Nazilieder absängen, würde| e1in Teil meıner eele
unverzüglich VON dem Nazısmus angesteckt”. „ES hat €  ge egeben, die die
Kreuzzüge, die InquisitionEaben I dann 1IN1USS ich annehmen, dass S1e
ezüglic dieses es VO etIWwas sehr Mächtigem verblendet worden S1Nd.
Dieses Etwas ist die Kirche als sozlale Einrichtung.““
Ich bezweile, dass 1n der Spätmoderne VOIl eute eilner e71d1e unheroi-
schen Zeit viele Menschen die enverlassen, das vangelium 1n selner

en können (darüber hinaus ist die Kirche VOIl eute N1IC.
gleichzusetzen m1t der Kirche, die Simone Weil VOT dem J6 Vatıcanum kennenge-
ernt hat) Es Sind vielmehr ZWel andere eweggründe NEINLNEI, Aaus denen sich
viele Menschen 1mM esten als sıinnen und Christen ohne Kirche bezeichnen
würden.

Der expressive Individualismus
Die zweiıite Horm des Christseins ohne Kirche wird VOI Grace Aavıe reiftend miıt
dem Ausdruck „Glaube ohne Beheimatung“  6 (believing without belonging) © be
chrieben
Unsere derzeitige 1tuauon 1st N1IC. sehr VOIL Glaubensverlust oder VON

Gleichgültigkeit gegenüber Religlosıtät gyepragt als vielmehr VOIL der atsache,
dass die Glaubensvorstellungen Je nach persönlichen edürinissen immer di:  S
Ser werden.
Verglichen mı1t den ’Thesen des klassischen ndividualismus und 1m Zusammen-
hang mıt den Theorien des Sozialve:  ags, aben eute m1t einem „CXPICS-
S1ven Ndividualismu:  .. tun Demzufolge esitzt jeder Mensch einen einz1gartl-
gECN Kern Intutionen und en, den Z Ausdruck der Je eigenen



Iheologisches Individualitä: en  ein gilt Der eXpressive Nndividualismus hat NEeEUeE reli
Forum oÖSE Hormen hervorgebracht, die wenlg ogmatisc und selten institutionalisiert

Sind und Zu Ziel aben, Subjektivität und ektivität des Menschen en
eila, eine Krankenschwester, die 1mM Zuge einer ekannten tudie ber die
tuelle nordamerikanische Kultur nterviewt wurde, unterstrich dies sehr A ll-

chaulich miıt der Aussage, dass ihre Religion der „Sheilaismus“ sSe1 „eIn
Stimmchen mich allein“*
Wie sSind viele Menschen davon überzeugt, dass S1E die Antworten auf ihre
Sinniragen alleiın 1n ihren Fähigkeiten en vermögen. verbinden S1e
hierbei emente Adus unterschiedlichen relix1ösen Traditionen Das viele
dieser Menschen nicht, sich selbst als als gyläubige suınnen und Christen
bezeichnen, aber S1e tühlen sich N1IC gebunden traditionelle relig1öse Pilich
ten, das kirchliche ehram: und dessen Eindringen 1n das, Was S1e ihre
Privatsphäreen den SEXUS, den Örper, den Genuss und das en
Früher sagte „Roma ocuta, ta‚‘ Ferdinand Brunetiere, ein be
mter iranzösischer Literaturkritiker, antwortete deshalb 1898 auft die rage
nach seınem Glauben „Was ich glaube? Fragen S1e das Rom [ eute hingegen, 1n
Zeiten des eXpressiven Individualismus, kann Rom sprechen, ohne dass sich
diejenigen, die sich selbst als Christen und Katholiken bezeichnen, gedrängt
sehen, ihre Haltung verändern.
DIie ultur des eXpressiven ndividualismus lordert insbesondere die katholische
Kirche und ihre Institutionen heraus. Auch WE aulser Zweilel ste. dass der

Glaube cht beliebig werden d. SO doch cht der Eindruck
entstehen, als ob das Individuum 1n der Kirche N1IC mehr sSEe1 als der mıllıonste
Bestandteil eliner ıllion Im egenteil etonte dies schon ahner VOI

60 Jahren das Individuum ist „mehr als eiIn Einzelner, der eiINes Gesetzes
1st, mehr als Vereinzelung elines Allgemeinen und Gleichen“. Und „Was der
Christ denkt, liest und etet, welchen relig1iösen Be  S erwählt, welchen Weg

sSTliıchen ollkommenheit CI einschlägt USW., ist seinem persönlichen
Ermessen anheimgegeben. C

Jenseıits universaler moralischer Oormen 1L1USS jeder Mensch dem Ruf es
iolgen, und dieser wird sSich N1e ZAallZ m1t den allgemeinen ormen decken SO
en die erste OC der ignatianischen Geistlichen Übungen bekanntermalen
miıt der rage des Unterwmesenen als Ausdruck sSe1INeEeSs innersten Bedürinisses
„Was soll ich ab SOTIO Christus tun?“ Auf diese rage TWwortet Jesus STeTts
Pn jeder tue das Seine. “/ Um diesen einzigartıgen Ruft verstehen, esteht die
„Kunst“ hier gebraucht 1 antiken Wortsinn 1n der üblicherweise betitelten
„Unterscheidun der Geister“.
Es 1Dt YEWISSE KFormen chlicher Unterwürügkeit, die keine ewunderung
verdienen, weil S1Ee 1n ahrheit die orderung ach persönlicher Wahrnehmung
VErTgESSCH aben ES handelt sich „einen olle  V1ISMUS der Herzen | eine
Willigkeit, die cht gyläubige und persönlic entschiedene lebendige
Überzeugung 1ST, sondern Herzensschwäche“®.

1838



ISDas Kulturchristentum Gonzalez-
CNvaja

Die dritte Dimension des Christseins ohne Kirche 1st aut Daniele Hervieu-Leger San T9a-
barbaradie kulturelle Dimension 1n Anlehnung die Formulierung VOIl Grace avle

eine „Beheimatung ohne Gl (en etre, SUa”'ns croire) die oft auch unter den
Begrifi „Kulturchristentum“ gyelasst wird
Nietzsche, der sich bekanntermalsen damit rüstete, dass CI sich VO  3 Christen
tum emanzipiert habe, bringt 1 Abschnitt 344 der Fröhlichen Wissenschaft, der
m1T „Inwiefern auch noch omMm sind“ eginnt, sehr deutlich 7A00  = Ausdruck,
dass unmöglic sel, das hristentum VELDESSEH. Er chreibt, „dass
immer noch eın metaphysischer Glaube ist, auft dem Glaube die Wissen-
schafit ruht, dass auch Erkennenden VON eute, Otllosen und Antimeta:
hysiker, auch Feuer noch VON dem Tan: nehmen, den e1in ausende
ter Glaube entzündet hat, jener Christen-Glaube, | dass (J0tt die ahrheit
1ST, dass die ahrheito  C ist“ 1
Ahnlich sich auch enedeTtTtO Croce bekanntermalsen Atheist und
Verifechter des Antikle  SMUS 1n seiınem Artikel Warum IMr UNsSs nicht OChris:
ten  6t Nennen dürfen!. Damıt eZ0g 1: sich N1IC auft das reliz1öse stentum,
sondern auf das ulturchristentum Er al deshalb out daran, „Christe In
Anführungszeichen setzen In den en VON Heinrich Heıine mMUusSsTtTe eın
Christentum ohne die Gottheit Christi, „Schildkrötensuppe ohne ote
sein“12 Darauf YENAUZENOMMEN besten die Bezeichnung „ungläubige
ost-Christen“
Im Gegensatz der Ablehnung, die e1in „Glaube ohne Beheimatung”“ erfährt,
cheint ein wichtiger Teil der Kirche m1t unverhohlener Genugtuung die 9  eNnel-
matung ohne Gla csehen. Man erhofit sich VOIl Unterstützung 1
Hinblick auf die europaweite Diskus
S10N hristliche Symbole 1n Öl-
entlichen Einrichtungen. Die 4al UIS Gonzalez-Carvajal Santabarbara, ge6b. 94 / In

adrıd, Spanıen, ISst Diözesanpriester, Bergbauingenieursache, dass die Symbole viele IC
und Doktor der Theologıie. Fr Wr Generalsekretär desyläubige oder Andersgläubige storen
spanischen Carıtasverbande: und ist gegenwärtig Professor

könnten, bleibt aDel aulser cht der Moraltheologıe der Päpstlichen Universität Comillas
Unlängst wurde dies m1t der Klage der In adrıd. Er veröffentlichte Bücher, unter denen A Esta
iıtalienischen taatsbürgerin Soile nuestra Fe eologia Dara unIversitarıos” [Das Ist
Lautsı1 deutlich, die orderte, die Kreiu Glaube. Theologie für Akademiker] mit ZWAONZIg uflagen

1n den Klassenzimmern der öffent und Übersetzungen In sechs prachen hesonders

en ihrer er entier: herausragt. Anschrıift.: aCUulta de e0ol09gI10g,
Universidad Comillas, Gr Madrıd, Spanıen. F-Maiıil.

He  S Am November 2009 Igcarvajal@teo.upcomillas.es.der uropäische Gerichtshof Men
schenrechte 1n Straisburg, dass die
„verpflichtende Darstellung eines konfessionellen Symbols 1n öffentlichen KIN

richtungen, VOT allem 1n Klassenzimmern“ die Elternrechte verletze, ihre er
0 Übereinstimmung m1t ihren Überzeugungen“ erziehen. Am 18 März 2011

die Berufungskammer des uropäischen Gerichtshoi{s dem ppe. der



'heologisches italienischen Reglerung und kehrte m1t 15 ZWel men das Urteil S1e
Forum eNTtSCHIE: „dass eın der Wand angebrachtes eiın wesentlich DaSSIveEs

‚ymbo. ist, dessen Einiluss auft die Schüler cht miıt einem didaktischen 0  ag
oder der Teilnahme relig1ösen 1V1  en verglichen werden kann  k Deshalb
se]len Kruzilixe 1n öffentlichen italienischen Schulen vereinbar m1t der europäi-
schen Menschenrechtskonvention. \WO sich das Urteil alleın auft den darge
tellten eZ0g, ist N1C verwunderlich, dass aufgrund der UuTtorıta des
Gerichtshofs eine intensive Diskussion SOWIEe nliche Forderungen 1n gAllZ Euro

ausgelöst hat Generell widersetzen sich Kirchenve  eterinnen und vertreter
überall der Forderung, das Kreuz abzunehmen, und argumentieren, dass das
hrıstentum und se1ıne Symbole Teil der europäischenur selen.
ich als gyläubigen Christen verunsichert die Behauptung, dass eisten, Mus
lime und Buddhisten ohne Tobleme das Kreuz anerkennen sollten, weıl Teil
uUuNnseTeI sSEe1. ich verunsichert dies fast sehr WI1e die atsache, dass
nicht-gläubige Politikerinnen und Politiker Eucharistiefeiern teilnehmen, z B
aufgrun VOIl Staatsbegräbnissen oder Patronatsiesten, und obendrein die Ehren
pLa besetzen. Nach meılner unmaigeblichen Meinung ist die innere Säkula:
rsierung der Kirche, die die 1SCNHO0Ie m1t vollem eC. kritisieren, N1C die
olge eines schwindenden thischen Bewusstseins und Ausdruck des aubens
chwunds oder e1ines mangelnden theologischen ngebots, sondern auch bedingt
durch das ohlgefallen, das dem Kulturchristentum entgegengebracht
ekanntilıic hilelten die ersten sSuınnen und Christen sich eine sogenannte
„Arkandisziplin”, S1e hielten die Sakramente VOT denen gyeheim, die diese
cht verehrten. Selbst die techumenen mussten ach dem Wortgottesdienst
den Kirchenraum verlassen. Meıiner Meinung nach sollten uns als Christinnen
und Christen VOIl eute einen Teil des damaligen „metaphysischen Schamge-
tühls“ bewahren ann Baptist etz sagte: „Selbst die profiane Gesellschaft
ennn eIWwas WI1e eiınen Datenschutz:; die Kirche, S1e. dUu»>, enn nicht
einmal mehr einen Geheimnisschutz.“1®
Letztlich ware ich WE auch ähneknirschend bereıt, dort die Präsenz des
Kreuzes eptieren, das Kreuz inmiıtten nichtgläubiger ost-Christen als
e1iINn ‚ymbo. der Menschenrechte angesehen Unverständlich ist INır hingegen
die Orderung, das Krenuz auch dort ängen lassen, abgelehnt und se1ine
egn geiorde In olchen Fällen sollten uUunNs vielmehr besorgt
agen, WarTum das hristentum bzw. das Kreuz elne derartige ehnung erfährt
Mit groiser Sensibilität, die dem entgegen ste. Was ich gerade krtisiert habe,
hat der Vorsitzende der Bischofskonierenz VOoON Salvador, Jose |11us Escobar,
den Präsidenten sSe1ines es gebeten, eın kürzlich VO  3 Kongress abge
t1immtes ekret, das die tägliche Bibellektüre öffentlichen Schulen vorschre!l-
ben will, eın Veto einzulegen.

Leszek Kolakowski, Üristianos SIN Iglesia. CONCIENCIA religiosa el »inculo confesional Al
siglo AI Madrid, 1983 Anm Übers.: Kıne Übersetzung des Buches 1NS eutsche ex1istiert
nicht. Der Ausdruck Cristianos SIN 'glesia hat eine doppelte Bedeutung. Er kann 1mM Deutschen
sowohl m1T „Christen hne Kirche“ als uch miıt „Christsein hne Kirche“ wiedergegeben
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AÄAus dem panischen übersetzt VOIl Mirnam Leidinger

Verheıratete rıester
Fine Erfahrung, die Ma  3 ZUTrT enntnIıs nehmen sollte

Antonıo UaTtO Gomez-Novella

Wenn ber verneıiıratete katholische Priester Spricht, 1st das eın /Zu
nitsthema 1n dem Sinne, dass diese e1ines ages VON der katholischen Kıirche
zugelassen werden könnten ESs ist auch eın Randthema, das die Priester
des orientalischen Rıtus oder die AaUusS der anglikanischen Kirche kommenden
Priester beträfe Es ist vielmehr eine ere1ıts existierendeel 1eSs-
ezüglic o1bt 1MmMens viel Ng 1n allen Diözesen der Welt und 1
statistisch signilikantem usmafls ES gyeht die Priester, die AÄAmt auifgege



/heologisches ben aben, das eleben wählen. Es erscheinen ereıts Sozlologische
Forum en diesem ema, 1n denen N1C Statistiken zusammengetragen,

sondern VOT allem auch Erfahrungsberichte AaUus diesem en auifgenommen
werden.
Ich stÜutze mich auf diese Berichte, auf die Kenntnis vieler anderer entsprechen-
der Lebenserfahrungen und aul meıline eigene ng Ich habe Jahre lang
den Dienst als katholischer Priester ausgeü und weitere ZWaNnzlg Jahre als
Ehemann und amıllienvater gelebt. Ausgehend davon würde ich BEINC ein1ıge
ÜberlegungenZen des verheirateten Priesters anbieten

Es qgibt den Rlandestin verheirateten Priester. Er 1bt SeIN AÄAmt cht auf, ODWO. C

ein eleben 1n VO.  gem Sinne zuweilen auch er hat und se1INn
Ehebund irgendeine VOIN ziviler Anerkennung genieißt. Und auch WEeE111 diese
1CTuaLon bekannt seıin INAS, gestatten die olerante ung des 1SCNHNOIS und
das Verständnis der Gemeinde äulig, dass seınen Dienst weıter ausübt. Das
heliche usammenleben hingegen wird unter dem OTrWAan: anderer arer
Bande verheimlicht Es S1e au>s, als würde diese VOIl verheirateten
Priestern enm  1& zunehmen; auf diese Weise vermeldet den eggang
vieler Priester, die die Versorgung der Gemeinden notwendig S1iNd. Das
eleben und das en als amılienvater bewirken oft, dass der Priester eline
verständnisvollere Person und jeman WITF| der sich mehr auf selinen Dienst
konzentrniert Dennoch meılne icCh, dass eın Erfordernis einer au{iric  gen 1e
1ST, dass S1e MHentlich gemacht wird, VOT allem anderen den Verantwortlichen und
Mitgliedern der christlichen (Gemeinde gegenüber. Es STEe einen SIAUSAaMEI
Gewaltakt dar, S1e verheimliıchen mMUusSsSsen Und VOT allem eNtsSte daraus eın
Unrecht der angetrauten Person gegenüber: ]ese 1Dt alles Wenn auch Ireiwil
lıg ihren ellebten hıin, ohne dass dies 1 priesterlichen Dienst oder 1n
sSeInNemM gesellschaftlichen Leben Anerkennung und Berücksichtigung
Es qg1bt den »erheirateten Priester, dessen Familienleben öffentlich gemacht wurde, der
aber dennoch nicht die Versetzung In den Laienstand gebeten hat nder auf die
usübung SeINES Amtes verzichtet. Im Allgemeinen verhält sich aufgrun der
atsache, dass ihn die hristliche Gemeinde, 1n der err seinen Dienst verrichtet,
auch WEeILN sich eine oflizielle arreı handeln INAaY, die Absicht des
ischofs, ihn suspendieren, verteidigt. DIie Gemeindeglieder vertrauen ihm
völlig,ense1n us als Verheirateter vonseıten der ehrz. völlig akzep
tiert und Wertschätzung erTtfährt. In diesen Fällen 1st die 1echt klandes

und die Anwesenheit der Tau wird anerkannt, doch entste eline UNSCSUN-
de Spannung zwischen der Auirechterh.  tung des institutionellenersdes
priesterlichen Dienstes ınd dem ausdrüc  chen Zuwiderhandeln eine
juridische Norm dieser Institution Wiıe 1 vorherigen der klandestinen
Priester 1st möglich, diesen Verstofß elne kirchenrechtliche Vorschrifit
m1t höheren Motiven rec  ertigen WIe z der TrTeEuUeEe eiıner sTlıchen
Gemeinde, deren Ihenst sich verpilichtet t1ühlt. Doch dies hat olge,
dass innerlich S  19 VOIl Neuem VOT dem Problem ste. WarTumm



Antonio1e als Amtsträger einer Institution handelt, deren Normen alle
Uuatoichtbar wlderspricht. Und das halte ich psychologisch und spirıtuell N1IC. GOMEZ-

gyesund. NOVe.,
Die Situation ingegen, über die ich Im Folgenden Überlegungen anstellen will, ist die
eInes Priesters, der sSich In einem Augenblick SeiInes ens voll für die eneliche J1ebe
und artnerscha, geöffnet hat und dies In seiner Kirche und In der Gesellschaft, mıt
en Konsequenzen, die 1es nach Sich zient, Öffentlich gemacht hat. 1eSs rtiordert
die ormale Bıtte oder das durch die TAaxls gyesetzte um der Laisierung, die
den Verlust elines jeden mtes 1n der Kirche edeutet, das mi1t dem priesterlichen
Dienst IUn hat Im Allgemeinen edeute auch den Verlust der Lehrtätigkeit

kirchlichen aten und auch zivilen Einrichtungen, falls der etireilien
de Relig1onslehrer Dieser Priester empände N1IC als rale, 1n der
Kirche als einiacher Lale verbleiben Hür 1nnn ist dies vielmehr eine Ireie
Entscheidung und eine eireiung, WIe viele pier damit auch verbunden sein
mögen. In den ijolgenden Überlegungen ezjehe ich mich auf diese VON

Priıestern
Die Entscheidung e1Nes hatholischen Priesters für den Laienstand USsS eın In

völligerFreiheit vollzogener und wohl durchdachter ARt sSermn Für jemanden, der viele
Jahre hindurch zehn, ZWaNnzlg ınd SOSar dreißig oder vlerz1ig Jahre) VOI diesem
Dienst gepräagt ist dies keine agatelle, und kann eine solche NiSCNeEe1L
dung cht unter dem Druck VOIL bestimmten EKreignissen oder Personen, 1n einer
Depression oder „Zeiten der erwırrung  66 tällen Der Betreffende 1I1LUSS ber
genügen intellektuelles üstzeug und emotionale Intelligenz verfügen, die
Komplexität dieser Veränderung einem bestimmten Punkt sSe1INeEeSs Lebens
analysieren können. Er 11USS el sSeiNn eigenes Wohl auch SeINe Gefühle und
inneren Regungen und auch das
Wohl derer 1 Auge ehalten, die SPI Antonio Duato Gomez-Novella geb. 1932 In Valencıia,
Mtiue VOIl ihm abhängig Sind. Das Spanıen, hat lizentiate n Philosophie (Comillas
terscheidende Urteil ber den besten Iheologıe (Gregoriana de Roma und Politikwissen-

Weg, den eT einschlagen kann, 1U USS chaften (La S5apıenza de Roma InNe. Fr ISt
verheirate und hat Wel nNe. Serit 19/17 Ist Leıter undsich alleiın fällen In jedem

kann sich den klassischen Herausgeber der Zeitschrift „Iglesia Viva  \ (www.iglesiavi-
Va.0rg), aucn zahlreiche Artıkel veröffentlicht hat.

Krıterlen der Unterscheidung der 67 Veröffentlichungen Von Inm finden sıch auch In den
ster orlentleren, WI1e S1e e  z Ignatius Sammelbänden: 'glesia socıiedad FESpana OF
VON Loyola 1n seinen (reistlichen (1975) /Menos estado MAaSs socıiedad” (1988) F

Übungen arstellt Doch ich empiehle, atLıicano [l veinte anos despues (1985), ESpaNa: del

diese Entscheidung weder dem B1 Ia polarızacıon. Cambios la democraciıa
n  esp  /Q (2007). Anschrift: partadoSC noch anderen mtsbrüdern VOI -
Valencıa, Spanıen. F-Maı Antonio.Duato@atrıo.0rg.zulegen, bevor N1IC einem

persönlichen ntschluss gekommen
ist. Auch IN USS sich selbst gegenüber vollkommen aufrichtig SEeIN. Und WEeEILN

das Problem des ecNsels 1n den Laienstand aufgrund der egegnung mıiıt einer
Tau auigeworien wurde, wodurch sich ein Lebensentwurt ErSC dann
MUSS diesen aktor stark berücksichtigen und N1IC. versuchen, den



/heologisches zen auft andere Vve egen Sich verlieben 1st keine chwäche, sondern
Forum eın Moment der Erleuchtung und Kreatimtät Und die Tau ist N1IC da, uns

versuchen, SsSondern eiıne für das Leben seın
Die Mitteilung der Entscheidung gegenüber dem Vorgesetzten, den ollegen, den

nahen Angehörigen und der Gemeinde sollte In größster Selbstverständlichkeit und
T’'ransparenz erfolgen. DIie Zeiten S1ind ylücklicherweise vorbel, 1n denen diese
tischen Situationen elne gesellschaftliche Stigmatisierung bedeuteten, als Ver
al angesehen wurden (was zuweılılen auch VOIl der betreffenden Person ver1ın-
nerlicht wurde) oder gewöhnlich elne eimlıche Flucht einen geheim
gehaltenen und weıt entiernten bedeuteten In diesen ersten Augenblicken iSt

sehr ratsam, cht zuzulassen, dass abwertende das eigene Gewissen
oder das Selbstwertgefühl beeinträchtigen. Genauso SO andererseits cht
zulassen, dass Schmeicheleien oder die Neugler vonseıiten anderer Aaus

eiInNnem Olchen Priester einen Helden oder Erleuchtete machen. Ich ylaube,
dass 1n diesem Augenblick des Tuchs, bel allen Energlen, die eine solche
Lebensentscheidung ervorbringt, aNngeEMESSCHN 1st, sich 1n gyewlsser Weise
Aaus der Öffentlichkeit zurückzuziehen und die rundlagen das ünitige en

chaffen die Familie und VOT allem die el 1 aulser‘  chlichen
Bereich

Es ist wichtig, dass Man In seinem Leben Verbindungen mıt der kirchlichen
(Jemeinde aufrechterhält, sich DON ihr nicht vöLlg ausgestoßen en Mır ist
die Erfahrung vieler Kollegen geläulig, die VOI dieser Perspektive Adus elne
HNEUEC Dimension des Christseins und der Zugehörigkeit Kirchengemeinde
kennengelernt aben deren Eucharistiefieier teilzunehmen, aber 1Un als einer
unter vielen, ohne der Hejer vorzustehen, eine erantwortung 1mM Bereich der
echese oder der Sozilalarbeit übernehmen, 1n eliner Basısgemeinde oder
einem theologischen Arbeitskreis mitzumacheniTheologisches  Akzent auf andere Motive zu legen. Sich zu verlieben ist keine Schwäche, sondern  Forum  ein Moment der Erleuchtung und Kreativität. Und die Frau ist nicht da, um uns zu  versuchen, sondern um eine Gefährtin für das Leben zu sein.  2. Die Mitteilung der Entscheidung gegenüber dem Vorgesetzten, den Kollegen, den  nahen Angehörigen und der Gemeinde sollte in größter Selbstverständlichkeit und  Transparenz erfolgen. Die Zeiten sind glücklicherweise vorbei, in denen diese  kritischen Situationen eine gesellschaftliche Stigmatisierung bedeuteten, als Ver-  rat angesehen wurden (was zuweilen auch von der betreffenden Person so verin-  nerlicht wurde) oder für gewöhnlich eine heimliche Flucht an einen geheim  gehaltenen und weit entfernten Ort bedeuteten. In diesen ersten Augenblicken ist  es sehr ratsam, nicht zuzulassen, dass abwertende Urteile das eigene Gewissen  oder das Selbstwertgefühl beeinträchtigen. Genauso sollte man andererseits nicht  zulassen, dass Schmeicheleien oder die bloße Neugier vonseiten anderer aus  einem solchen Priester einen Helden oder Erleuchteten machen. Ich glaube,  dass es in diesem Augenblick des Bruchs, bei allen Energien, die eine solche  Lebensentscheidung hervorbringt, angemessen ist, sich in gewisser Weise  aus der Öffentlichkeit zurückzuziehen und die Grundlagen für das künftige Leben  zu schaffen: für die Familie und vor allem für die Arbeit im außerkirchlichen  Bereich.  3. Es ist wichtig, dass man in seinem neuen Leben Verbindungen mit der kirchlichen  Gemeinde aufrechterhält, um sich von ihr nicht völlig ausgestoßen zu fühlen. Mir ist  die Erfahrung vieler Kollegen geläufig, die von dieser neuen Perspektive aus eine  neue Dimension des Christseins und der Zugehörigkeit zur Kirchengemeinde  kennengelernt haben: an deren Eucharistiefeier teilzunehmen, aber nun als einer  unter vielen, ohne der Feier vorzustehen, eine Verantwortung im Bereich der  Katechese oder der Sozialarbeit zu übernehmen, in einer Basisgemeinde oder  einem theologischen Arbeitskreis mitzumachen ... Wenn man den priesterlichen  Dienst aufgibt, entdeckt man neue Formen, das Christsein und das allgemeine  Priestertum zu leben.  4. In einem Punkt stimmen die meisten, die diese Erfahrung gemacht haben, überein:  dass sie zu erwachsenen Menschen gereift sind, die wissen, was es bedeutet, wie andere  zu arbeiten, um eine Familie zu ernähren, die Verantwortung für sehr konkrete  Menschen mit sehr konkreten Bedürfnissen zu übernehmen. Das Leben wird wirkli-  cher. Der verheiratete Priester wird sich dessen bewusst, dass sein priesterliches  Leben innerhalb einer unwirklichen Situation voller Privilegien stattgefunden hat.  Theoretisch war es so, dass er auf eine Familie verzichtete, um den anderen  besser dienen zu können, doch in der Praxis war er ein launischer Junggeselle. Es  kam ihm so vor, als wäre er vorher sehr beschäftigt gewesen, aber nun hat er  gelernt, dass man viel mehr machen kann als das, was er vorher machte. Viele  nannten ihn „Padre“, aber in Wirklichkeit war er niemandes Vater.  5. Der verheiratete Priester bekommt ein grundlegend anderes Verständnis dessen, was  eine Frau und die Sexualität bedeuten. Es mag Priester geben, die ihren Zölibat in  vollkommener Integration und in innerem Frieden leben. Sehr häufig erinnert sich  der verheiratete Priester daran, dass der gelegentliche oder berufliche UmgangWenn den priesterlichen
Dienst auifgibt, entdec NeUeEe Formen, das stse1iın und das allgemeine
Priestertum en

In einem un stimmen die meisten, die diese Erfahrung gemacht aben, überein:
AasSS SIe erwachsenen Menschen gereift sind, die WwISSEN, IWas bedeutet, WIeE andere

arbeiten, eine Familie ernähren, die Verantwortung für sehr honkrete
Menschen mıt sehr konkreten Bedürfnissen übernehmen. Das en wird
cher. Der verneıiıratete Priester wird sich dessen bewusst, dass se1ln priesterliches
enNner. einer ınwirklichen 1Cuation voller Privlegien stattgefunden hat
Theoretisch dass auf eine Famıilie verzichtete, den anderen
besser dienen können, doch 1n der Taxls eın launischer Junggeselle. KSs
kam ihm VOL, als ware vorher csehr beschäftigt ZSCWESCIH, aber 1U hat
gelernt, dass viel mehr machen kann als das, Was ET vorher machte 1ele
nannten ihn „Padre“, aber 1nel CTn niemandes ater.

Der verheiratete Priester ekommt eın grundlegend anderes Verständnis dessen, Was

eine Frau und die Sexualität bedeuten. Es INas Priester gyeben, die ihren 7Zölibat 1n
vollkommener Integration und 1n innerem Frieden en Sehr äulig erinnert sich
der vernheıiıratete Priester daran, dass der gelegentliche oder berufliche



mıt eliner Tau die sexuelle Anzilehung wachrief, eiIne Versuchung arstelite, die AnfONIO
UatoOoOntrolle eriIorderte und eın normales er  en erschwerte. eiz hingegen, GOMEZ-

sSeINn en auft elne Tau hin rnentiert 1ST, die anderen HFrauen 1n NOVe,
natürlicher Weise als Kolleginnen oder Freundinnen. Andererseits emerkt der
verheıiıratete Priester, WIe eiıne YEeWISSE unbestimmte und uneingestandene AÄAnzıle-
hungskralift, die auft Frauen, VOT allem Jedige, 1n ihrer Ehe unzufriedene oder
solche miıt eInem auU;  € Mutterinstinkt, ausübte, plötzlic. verschwinde
Er ist N1IC. änger die eimliche Sehnsucht vieler Frauen, denn ist ereits
ölfentlich, dass se1n en eiliner onkreten Tau gygehö Abgesehen VON uıusnah
IMEN, die ich tür selbstverständlich halte, auch WEeEIIN ich sehr wenige kennenge-
ernt habe, erzeugt der zölibatär Lebende yeWwö.  C sexuelle Obsessionen, 010
1U aktiv VON sich Aaus oder DaSSsıVv als deren jekt Ein jeder Formen,
damıt klarzukommen, WwWIe : eben kann Er ’äumt, spielt, Ersatzbefriedi
NZCN, SUDLiMı1e oder verdrängt das ist sehr menschlich und verständlich,
solange keinen Machtmissbrauch darstellt, Wäas häulig vorkommt, und das
cht gegenüber inderjJährigen Doch der verneıiıratete Prjester erTährt Z  =

ersten Was wirklich zwischen Mann und Tau normal ist, und wird 1hm
schmerzlich bewusst, WIEe viel Zeıt und spirituelle Energle viele Jahre lang 1n
Konfirontation m1t der ungelösten rage die EeX. und die Tau aufwen-
den musste

Wenn auch mıt Schwierigkeiten denn der Betreffende wurde In Seiner Jugend und
als Junger Erwachsener nicht auf e1Nne gesunde Paarbeziehung vorbereitet, womöglich

qgUanZ Im Gegenteil gelangt der verheiratete Priester ZUM Wesen der ehelichen
iebe, der gegenseitigen vollkommenen Hingabe des ens mıt Leib und eele. Den
Realismus dieser grenzenlosen 1e eben, 1n der das Körperlichste mıiıt dem
Geistigsten 1 gyleichen Rhythmus schwingt, ist elne einzigartıge ng
die Verwirklichung als Person I3G hristliche Spirıtualität, WIEe S1e erlebt
aben, hat Aaus dem Fleisch einen eın des Geistes und AaUusS der sexuellen Er:
Zeine ungeordnete Leidenschaft gemacht usund VOT allem ugustinus
aben damit viel Iun. Und Ianl hat viel VOIl der Je gesprochen, ohne sich
aruber Rechenschaft geben, dass das analogatum princeDs der1e immer die
konkrete heliche J1e SCWESCH ist und se1n WIr| 1n der TYTOS und gape
ihrer Einheit en Ausgehend VOIl dieser grundlegenden NgNe sich
die Person 1n aller atürlichkeit der Je und dem Respekt anderen Personen
gegenüber. Im espräc aruber hat INr ein erühmter eologe MICch
verstehe deinen Weg, aber ich bın M1r dessen bewusst, dass ich 1eDe der ahe
N1ICen bın  06 Ohne dass WO.  ( entschlüpfte i1hm eine erhellende, aber
auft erschreckende Weise antievangelische Äußerung.?

Doch ennn der verheiratete Priester die Gabe der Vaterschaft empfangen hat, dann
verändert diese Erfahrung die tiefsten Strukturen Seimner Persönlichkeit noch ehr als
die eneliche 1eDe. Wenn diengder enhnelıchen 1e VO  Z Priester als etwas
Neues erlebt wird, dann wurde die Ng, wirklich ater se1N, 1 Allge
meınen VOT seiInNnemM Statuswechsel N1IC. einmal erahn: DieseNgverändert
das en selbst der üngsten, und noch wesentlich mehr das eines Menschen,



‚heologisches der S1€E reif Jahren und Ng durchmacht Dieser lange, kontinuierliche
Forum Prozess, sich Stunde Stunde, Tag lag 1ın Nähe und Hingabe dem

Kind widmen, das dich se1t dem Augenblick der mpfängnis ZU ater mac
ist die ehrz der verheirateten Priester die gyroße Überraschung. Was
meılsten deıin 1st, ist gleichzeitig wenigsten dein Das gezeugte Kind hän
völlig VOI den ern ab, doch ist cht die ern da em du ater bist,
verstehst du Gott, du tühlst dich W1e Gott als chöpfer und gleichzeitig völlig als
Empfänger elner unerwarteten Gabe, die VON sich Adus allein deinem en
Sinn verleiht DIie erantwortung entste. ohne dass S1e elnes anderen un
mentes ©  e) allein aus der ng der Vaterschaft Es ist absur dass
elne Institution WI1e die Kirche aus Prinzıp ihrem führenden Personal 1n um{ftas-
sender Weise diese Ngvoren eglicher Versuch, sich denselben Sinn

erantwortung gegenüber den geistlichen ern anzuelgnen, ist ungee1g
netT, diese ursprünglicheNgder wirklichen Vaterschafit ersetzen er
vernheıratete Priester, der diese oppelte Ng der pastoralen und der
väterlichen erantwortung gemacht hat, kann das estätigen.

/Zu guter Jefzt ist die Spiritualität e1InNes verheirateten Priesters ftendenzie tiefer
und realistischer. Es ist möglich, dass eliner 1mM traumatischen Augenblick des
TIG den Glauben oder das Bemühen e1iINn spirıtuelles Leben auigibt. jele
andere aben VOI nfang oder eTIWwas später die UuC nach dem Gott Jesu 1n
ihrem Leben iortgesetzt In diesem mMacC der vernhneıiratete Priester die
Erfahrung, dass sSeiNn Glaube gereinigt und gestärkt Er wird Glaubensweisen
und Glaubenspraktiken, die NIG wirklich y]aubt, zurückweisen. Doch der
tieie SInn tür die Anbetung des Geheimnisses, das tieisten Nnneren se1nes
wirklichen Lebens und des Lebens aller Menschen da ist, wird sich 1n ihm
lestigen

Der verheıiratete Priester, der den eben esC  ebenen Prozess urchlauien hat,
wird Yahlz und S cht das Bestreben aben, zurückzukehren und VOIl Neuem
den prlesterlichen Dienst auszuüben, WIe OT: eute 1n der Kirche konzipiert ist
Doch Sp welıterhin selne erantwortung 1mM Hinblick auft das mögliche
Schicksal selner ursprünglichen Glaubensgemeinschaft. Deshalb leidet e 9 Wenn
GT s1ıe. dass diejenigen, die ür S1e erantwortung tragen 1SCNO0Ie und
Angehörige der Hierarchie, die selne Kollegen oder Schüler WaTlTell

weıt ntiernt VOIl der Realıtät, 1n der Hofinung auf die Rückkehr einer vormoder-
NnenNn Welt en und die Kırche 1NS iühren S1e nicht, die

unternehmen, die unverzichtbar SINd, aus der Kirche eine eC Pfilanz
STAÄtte yläubige Jünger und Jüngerinnen Jesu miıtten 24 un:
machen. Der vernheıiratete Priester ware bereit, seineNgund den Weg, den

uUurchlauien hat, einzubringen, und dies würde ihn miıt Sicherheit sehr nützlich
machen.

Francesc Nüunez Mosteo, Les plegades. Sacerdots secularizats, Barecelona 2006 (die der
Veröfentlichung zugrundeliegende Doktorarbe!l‘ der sozlologischen ultä; der Unı



versıität Barcelona sich vollständig auft Katalanisch ınter wwW.dx.cat/TDX-072110 Antonio
uato124528 mit eliner englischen Zusammenfassung; auifgerufen 2010); AÄAnton1o 1gnes

(Hg.) e Por que salimos !0S secularizados? Valencia 2008 (Tünf aisierte Priester, darunter der GOMEZ-
UTtOor dieses Beitrags, berichten über ihre Erfahrung; siehe unter WWW.Carenaeditors.cCom); Novella
Ramoön arlo  OI© Corte (He.) (uras casados. Historias de fe Fernurda, Albacete 2011 (ein
Sammelband mi1ıt erichten, siehe uch uınter WWW.mOoCceop.net).

Hierzu und ın anderen Fragen stütze ich mich tür das klerikale Leben aut ugen Drewer-
INa Kleriker Psychogramm eines Ideals, Neu-Isenburg 2010, und auf arce Legaut, Meine
Erfahrung miıt dem Menschen. Der Mensch auf der UCHeE ach Menschlichkeit, reiburg Br. 1979,
Wäas die grundlegenden Erfahrungen der menschlichen Person betrifft.

AÄAus dem panischen übersetzt VONN Dr. Bruno Kern

Theologıe In Süudosteuropa
Sıtuatlion, Herausforderungen und ufgaben
Ivan SarCevic

Dieser Artikel efasst sich hauptsächlich mi1t der Lage der katholischen Theolo
g1e ndirekt wird erdings die rthodoxe und islamische eologie 1 Uudosten
EKuropas m1t betrachtet. Ganz 1re beziehen sich diese Reflexionen auf die
Gesellschaft Bosnien-Herzegowinas nach dem on und dem Krıeg DIie
Grundlage der nationalen, politischen und kulturellen enen hier VOT

allem die elig1lonen (Christentum und Islam beziehungsweise die hristlichen
Koniessionen Orthodoxie und Katholizismus). In dieser 1Latılon en und
aben die christlichenenund die islamische Gemeinschafit mıiıt ihren e0l0o
gyischen Schulen eine Schlüsselrolle Nnner ihrer eigenen Gemeinschaften
inne, aber auch 1n ezug auf die innenpolitischen Ver  N1sse und die Beziehun-
SCIH zwıischen den eligionen.
Mit dem USammMmeNnDruCc. des Kommunısmus hat die Relig1on ihre Position gxESE.
chafitlicher Ausgrenzung verlassen, und 1N Südosteuropa hat die theolog1-
scher Ausbildungsstätten ZUgENOMMEN. 1ese werden 1n die Universitäten einge-
yliedert. Dadurch Sind Theologen und Theologinnen 1UNHN vollwertige Mitglieder
der akademischen Institutionen und der Gesellschait 1ne Reihe VON Faktoren
hat diesen Prozess allerdings verlangsamt. 3G Kriege 1 irüheren Jugoslawien
abDen die el fast aller theologischen Ausbildungsstätten erschwert. Kınige
mussten ihren S1t7 verlagern oder 1NSs gyehen, andere mussten 1n eigenes
nationales Gebiet zurückkehren, und wieder andere wurden VON teindlichen UD
DeEN ausgeraubt und verwüstet Von wenıgen Ausnahmen abgesehen wurden die
meılsten Theologen „Einsiedlern” 1n ihren eigenen Ausbildungsstätten,



Iheologisches chen und relig1ösen Gemeinschaften. Die meisten VON ihnen WaTen hauptsächlichForum damit beschäftigt, das chlichte un  onl]leren ihrer Jewelligen Einrichtungen
SOIKEeN und nationale tandpunkte reC.  ertigen.

1{6 ange nach legsende egann der Bologna-Prozess, die Umstrukturie
Iung des europäischen Hochschulsystems mıt dem Ziel der Standardisierung und
Internationalisierung der Wissenschaft, der Schaffung eiInes Wissensmarktes
SOWIE eliner Stärkung der Mobilität VOIl Studierenden und Proiessoren. Dieser
Prozess allerdings erwıles sich als unvereinbar m1t dem Studium der eologie.
em SiNnd die anderen Ausbildungsstätten (Universitäten und Fakultäten sehr
VON diesen Reformen 1n Änspruch9 Sodass die eologie und das
Theologx1estudium randständig blieben und der Wissenschafit SOWIeEe der ese
schaft insgesamt aum auft Interesse stießen /
In yewlsser Weise en Forschungen und eine oNHentliche Debatte ber die
Beziehung zwıischen Glaube und Wissen, SENAUCIT ber die eologie als
Wissenschaft und ihren 1n der heutigen wissenschaftlichen Gemeinschaft£
Hierzu gehö zwangsläulig auch die rage nach der historischen und OoONkreten
erantwo.  g der eologie und der Theologen Nnner. ihrerenund der
Gesellschaft Z/war aben hier miıt kleinen, regional eschränkten Theolog1

tun, die sich auft ogrößere, ausländische Theologien beziehen. TOLZdem
sollen ein1ge Haktoren genannt werden, die das esam der Lage der
eologie WIC. Sind, die Jedoch bislang Adus theologischer IC oder 1n der
theologischen Forschung N1IC systematisch untersucht worden S1Nd.
Im Laufie der ahrhunderte und insbesondere 1mM Osmanischen eIcC studierten

Priesteramtskandidaten eologle. Diese überwiegen katholischen Studen
ten erhıelten ihre Ausbildung N1IC. 1n ihrer He1imat In einem Kontext des weltver-
breiteten Analphabetismus, eines schlechten Bildungsstandes und vielfach le
bensbedrohlicher Unsicherheit konnten S1Ee eın wıissenschaitliches eologie-
studium absolvieren. Stattdessen passten S1e die eologie die Liturgie, Pre
digt und echese All, indem S1e er ausländischer Autoren ubersetzten oder
ompilierten. en der österreichisch-ungarischen Monarchie, 1n der 1n

und Kultur Modernisierungen kam, eITrschte zumindest ezüglic der
Relig1onsireiheit und des koniessionellen Unterrichts 1n den Schulen elne eher
entspannte 1TUatıion
Fünizig Jahre Jang wurden Relig1on, eologie SOWIEe Theologen verachtet, m1T
Misstrauen eau und VON gesellschaftlichen Ereignissen und Debatten G-
schlossen. Dagegen wurden Atheismus und Marxismus als Staatsideologie und
Pseudo-Religion gyelördert. 1eSs hat die gygesamte Struktur der Wissenschaft SC
prägt und S1e mi1sstrauisch, distanziert oder intolerant gegenüber allen aubDens
agen gemacht kınıgen erscheint Religion immer noch als „Opi1um des Volkes  “
als „rückwärtsgewan  D oder als „unauigeklärtes Bewusstsein“ und eolog1ie
als eline Horm der Indoktrination, die der Freiheit des Denkens Schranken
Wissenschaften WI1e die llosophie oder die Soziologie aben bislang cht das
Erkenntnis und Forschungsniveau erreicht, aul dem S1e die Religion als unbe-
streitbares anthropologisches und gesellschaftliches Phänomen anerkennen



Ivan Sarce VICwürden, und S1e aben die eologie auch noch N1IC. als notwendige Partnerin
erkannt
Das umgekehrt auch Tür die religlösen Institutionen und die Theologen. nen

der Kommunismus miıt allen selnen Begleiterscheinungen als Grund allen
Übels.3 Den USammenDruc des Kommunismus, die ationale Unabhängigkeit
und die Schaffung der Nationalstaaten und ihrer Institutionen rechnen S1e sich
als Verdienst Mit dieser siegestrunkenen Zufriedenheit ziehen S1e sich auft
eine selbstgenügsame Haltung zurück, 1n der S1e N1IC. ZU  = 1  0g bereit S1Nd. Eın
SOIC l1umphaler e1s 1st weıt ntiernt VON der sozlologischen Erkenntnis, die
Zeliko Mardes$&ic eharrlich betont „Die moderne Idee der Souveränität der Staa
ten und ihrer Unabhängigkeit hat sich als olge bürgerlicher Revolutionen und
liberaler Prinzıpiıen en und N1IC als rgebnis der chlichen Verteidi
ZuUuNg des Status UUO eiıner Gesellschaft . ‘“4
In der Zeıt des Kommun1ismus emühten sich einige Theologen einen 1  og
miıt Marxisten und elısten 1eSs geschah sporadisch, aber nichtsdestowe
nıger 1n gylaubwürdiger Weise und miıt intellektueller Redlichkeit kKıinige eolog1-
sche Ausbildungsstätten Waliell SOgalil kleine OQasen gelstiger Freiheit erdings
kann eute dass sich die Religion und die theologischen us
dungsstätten mıiıt dem sogenannten demokratischen andel und der rrichtung
VON Nationalstaaten und ihrer Instıtutionen sehr schnell 1n eın erkzeug des
ationalismus und des religx1ösen Rückzugs verwande aben Nun Sind S1e
oroßen Hindnissen die Freiheit des Denkens und Verteidigern vormoderner
(und vorkonziliarer) Gedanken geworden. DIie plötzliche Verschiebung staatlı
cher Herrschait hat Tür die Religion und die Vertreter der Religionsgemeinschaf-
ten eıinen privileglerten Status mıiıt
Sich gebracht. AaDel zeigt Sich, dass
die melsten religx1ösen Führer und Ivan Sarcevic geb. 1963 gehört dem Franziıskanerorden
Vertreter unter den Verhält 1995 schloss der Salesiıana In Rom SeINe

Dissertation Der pastoraltheologische Fragen ImnNlssen eiInem 1  0 ablehnend
überstehen und theologisch inkompe- europdischen Kontext ab und Ist seit 2006 Professor der

Pastoraltheologie Franziskanischen theologischentent S1ind. Von den vielen eisten, Seminar In Sarajevo, Bosnien-Herzegowina. Fr ISst
die sich der Zeit des Kommun1ismus Herausgeber von „Svjetlo MeeTs, einem franziskanischen

den 1  0g bemühten, engagleren Magazın für Fragen des QuOens, der Kultur und der
sich hier noch weni1ge. anc Gesellschaft. Sern hbesonderes Interesse gilt dem

Engagement Von Iheologen n einer multirehgiösen,Schweigen, doch die ehrz hat
sich 1n relig1öse Neueinsteiger (kürz pluralistischen und sükularen Gesellschaft. Anschrift:

Franjevaeka teologiya, eja Bosne rebrene BET, BıiHlich Bekehrte verwande und den 000 Sarajevo, Bosnien-Herzegowina.litanten Atheismus eine milıi F-Maiı ıvansarst@gmaitl.com.
tante pO.  SC  € (National-) Religion
eingetauscht. AÄus der ehnung der
Religion ist die Ablehnung VOI Atheismus und ZNOSUZISMUS gyeworden;
rückgewlesen wird alles, Was nach Freiheitlichkeit, ärung und uralısmus
aussieht und Demokratie azugehört. Anscheinen hat sich MG geändert:
Religion SOWI1Ee relig1öse Institutionen, ihre Vertreter und die Theologen ertüllen



‚Theologisches immer noch elne oppelte Funktion Sie chützen die nationale en und
Forum verhindern die notwendige s  are gesellschaftliche n  cklung“,  66 die VON der

Religion unabhängig sSein sollte >
Das Theologiestudium ist Hun N1C mehr änger einem kleinen Kreis VON elistlı
chen oder Anwärtern aui geistliche Amter vorbehalten, deren zumindest 1n
der atholischen Kirche stelug zurückgeht. Mıt der INrIC  g theologischer
Ausbildungsstätten nımmt die VOIl Lai:enstudierenden €e1 1st
berücksichtigen, dass die ehrz der Priesteramtskandidaten ebenso WI1e die
ihrer Vorgese  en, die angesichts des Priestermangels aum der ualı der
Priester interessiert Sind das Theologiestudium als grolßse Last empändet oder
S als „Hindernis“ beim Erlangen der immer noch erstrebenswerten Beruiung
auft elne Position als Leiter oder iturg elner relig1ösen Gemeinschaft Sie treben
SOSarl nach der Rolle des „Nationalpriesters“, weil 1n den ern Südosteuropas
atıon.  SMUS m1t Religion gleichgesetzt Auch ist Religion erwünscht, weil
S1e DO.  SC  € (nationale) aC ohne OoOrbe eg1itimiert.
Andererseits 1bt m1t der Öffnung der STaatlıchen Schulen koniessionellen
NTterrıc eine unVON „Lalen”, die eologie studieren, Religlonsleh-
HC oder -lehrerinnen werden. Hierzu zählen auch einige, die anderen
Ausbildungsstätten cht aufgenommen wurden. S1e sehen die kirchlichen
(relig1ösen) Ausbildungsstätten als eıne „Sozlaler“ Einrichtung all, die ihnen
aDel }]'11 9 zumindest en Abschlusszeugnis erlangen. Daneben 1bt
natürlich auch lejenigen, die sich wirklich die eologie interesslieren. Aller:
ings ist 1 Schulsystem insgesam dass die ehrz der Studierenden
cht ber die notwendige klassische und humanistische Bildung verfügt, die
eın Theolog1estudium notwendig ist

Im vorliegenden Artikel liegt der Schwerpunkt auftf dem gemeinsamen Kontext der
reglonalen Theologien Südosteuropas. Dieser erdings STEe die eologie jeder
der monotheistischen elig1o0nen VOT HENHNE Herausiorderungen und Auigaben, VOIN

denen ein1ge 1mM Folgenden näher betrachtet werden.
/Zuallererst S1nd Theologen m1t der Auigabe konirontiert, die Geschichte der
Konf{likte und Krlege theologisch ewerten Dazu - auch die schwierige
rage nach dem ungerechtiertigten Leiden und den Schäden, die tiefe unden 1n
der eographie und nationalen Gedächtnis hinterlassen aben, 1n Gestalt VOI

Denkmälern, 1 historischen edenken SOWIeE 1n ezug auf die Beziehungen
zwischen den ern und Staaten 1n diesem Teil Europas gemeınn. Hierzu
würde auch die radikale ehrNI VOIl der abgeschirmten eologie „1mM
stillen Kämmerlein“ gygehören, SsonNndern auch VON jeder anderen „Hoftheologie”
Sinne des Eusebius VOIl Caesarea. Das schlösse auch gesellschaftliche eran
wortung und selbstkritische Aniragen der eologie mi1ıt e1Nn, wobel die Fragen der
Theodizee Priorntäten S1e muUussten m1t intellektueller Redlichkeit und eiıner
relig1ösen und thischen Haltung des espekts VOI Gott gegenüber denen ange
sprochen werden, die anderen ationaliäten und eligionen zugehören oder SORar
Feinde Sind. 1ne solche eologie mMUusSsSTe die atsacnhne eigener historischer



Van Sarce VICund eigenen NreCcNts anerkennen und ihre eigene unselige Erinnerung
aufarbeiten, sodass SIch die relig1öse en auft eıne NeuUe und wirklich
relig1öse Weise en könnte iıne solche eologie musste der Versöhnung und
der erantwortung andere verpilichtet SeIN. S1e ware eine reglonaler
politischer eologie, die VON den Erfahrungen und wichtigen theologischen
erken anderer Theologien (wle beispielsweise der VOIl Bonhoeffer, Jas
PEIS, Riccoeur, Metz, Moltmann, Marıon und Schreiter) proütie-
Hen könnte
Weil 1 Uudosten EKuropas und besonders 1n Bosnien-Herzegowina die oroßen
Weltreligionen aufeinande  effen, stehen Theologen hier der Sschwierigen Auiga
hbe gegenüber, „Lheologien der elig1onen” en  en Diese mussten die
Gemeinsamkeiten und Unterschiede der elig1onen wahrnehmen und WertsSscha
C irei VOI wertung, nutzlosem relig1iösem Absolutheitsglauben oderun
mentalismus. In diesem Zusammenhang ist auch WIC  , einen Monotheismus

em  CKeln, der N1IC. auft eiInem monarchischen (theokratischen, absolutisti
schen) erständnis des aubens einen einzigen Gott [Iußt, sondern auf eliner
universalen Botschait der rlösung alle Öölker basiert.© 1ne solche Theolo
2a1ı der elig1onen würde breitere Verstehenshorizonte erölinen. Sie würde ihre
eigene eologie stärken, die ngZs VOT dem Anderen verringern und auch AaDel
elfen, elne AaNngEMESSENE eigene relig1öse dentität en  eln eine andere
als die en  a 9 der anatısche Theologen 1n abgeschotteten Ausbildungs-
statten und die uter der reinen ahrheit eharrlıch es  en 1ne solche
eologie der eligz1onen würde eline tische Haltung gegenüber verflachten
ÖOkumenismen, einem deklarativen interrelig1ösen T  og und gegenüber den
Versöhnung-„Profis“ einnehmen. S1e würde die Grenzen ihrer eigenen NSUTULO
HEeN und eligx1onen verlassen und sich gesellschaftliche Fragen W1Ie sSO71ale
Gerechtigkeit, ürger und Minderheitenrechte, olldarıta und allgemeine Men
schenrechte ölfnen Hür diesen Teil Europas 1n besonderem Maise, Was Hans
Küng ESAa| hat dass keinen Frieden 1n der Welt ohne den Frieden zwischen
den elig1onen geben
1ıne besondere Auigabe wird Theologen darın estehen, elne auf die
rage nach ihrem eigenen und dem ihrer eologie angesichts des
„gegenwärtigen Polytheismus““ en 1n einer pluralistischen Gesellschaft
mi1t eliner verschwenderischen Fülle VOI ern Idolen), mı1t eiInNnem Überfluss
relig1ösen Tröstungen 1n magischer, abergläubischer und psychotherapeutischer
es m1t Ersatzreligionen und m1t eiıner Kommerzlalisierung des Heiligen. |DS
ware N1IC. gerecht, diese ZAallZc „individuelle Esot: und alle „kollektiven
Trugbilder“ verdammen und Aaus dem Gesichtskreis der eologie verban-
He  S Nter relig1ösem rration.  SMUS verbirgt sich oft eine ursprüngliche, uralte
menschliche Sehnsucht nach dem UC und einem Leben 1n Hülle ohne kör
perliches und spirıtuelles en anc Theologen 1n diesem Teil Kuropas
zerreilst angesichts des STUumMMmMeEeN Schreis der Unrecht Leidenden, und
quält S1e das Schweigen e1INes abwesenden es angesichts vieler unerhörter
Gebete VON Einzelnen, VOIl amılılen oder Gemeinden. S1e mögen den Kampi



‚Theologisches die spirıtuellen und relix1ösen Gurus, die diese eg1o0n überschwemmen und die
Forum Massen der Geknechteten sammeln, VON vornherein verloren geben Und doch

bleibt die Auigabe der Theologen, 1n einer olchen „Wettbewerbssituatio  6
auch weiterhin mıiıt den leidenden Menschen fühlen und sich 1n ischer
Weise gyleiche Rechte alle einzusetzen. Gleichzeitig mMussen SiEe sich immer
bewusst se1IN, dass S1Ee cht 1n der Lage SInd, Gott kontrollieren, und dass mıt
dem Wissen besonders dem, das sich mıiıt (s0tt und der menschlichen Transzen-
denz beschäftigt die Unwissenheit (docta Ignorantia) einhergeht.
eute MUusSsSen die Theologen ihre Position Nner. ihrer chen, ihrer (G(Eemein-
den und 1n der Gesellschafit insgesamt HNEeEU bestimmen. Diejenigen VOI ihnen, die
N1IC mı1t der hierarchisch strukturierten Kirche einverstanden S1INd und die N1IC.
bereıit SINd, die pro:  € Rolle VOI Verifechtern nationaler Ideologien üÜber-
nehmen, werden ohne Zweiftel Einsamkeit, Missachtung und Spott en S1e
mussen erneu: die TUn dafü  —+ prüfen, WAaTlTUuil S1E Theologen S1ind. Sie mMuUusSsen
sich immer wıleder lnleu die eologie entscheiden, weil ihre Kritik als C
Tährliche Rückschrittlichkeit, als ästiges Nörgeln und als unerwünschte
zusätzliche Last den Machiavellismus der Herrschenden und den mediokren
e1s der Ideologen und Schmeichler wahrgenommen Dem Sensationen,
Magie und uıunder anfälligen SC.  en Glauben der sogenannten „einfachen
Gläubigen“ wird ihre als kandalös ıund blasphemisch erscheinen. TOUZ.
dem können Theologen durch diese Ng der tischen und
„gelährlichen“ zusatzlıchen RBürde wieder ihrer eigenen Bedeutung en

1st der Glaube Gott N1IC das Resultat elner abwägenden oder
moralischen Notwendigkeit, Ssondern die ireie und reflektierte eiInes
Menschen auf die grundlegenden Fragen des Lebens und auft das Angebot des
gyöttlichen Heıils Theologen, die sich der eologie verschrieben aben, werden
deshalb N1IC Verifechtern vorgefertigter autoritärer oder kollektiver (0)8
ten aul die menschlichen Fragen und schon N1IC auft die rage ach dem
Glauben Gott werden.
Se1t der Entstehungszei der monotheistischen elig1onen lassen ihre Prophe-
ten denen auch die Glaubenslehrer und Theologen zählen N1IC dass der
Name es emütigungen oder ewalttätigkeiten missbraucht WIr| denn
dies 1st die 2T0 un aufen DIie Hauptauigabe der Intellektuellen esteht
darıin, sich und andere VOT jeder Korm der Sklaverei schützen. Deshalb S1Nd die
Theologen m1t der besonderen Auigabe betraut, jedes menschliche Wesen VOT der
heimtückischen EW., schützen, die sich auf euflische und betrügerische
Weise 1n „den eiligsten” Gedanken, Ansichten und er es und 1n den
„Irömmsten“ amen es verstecken kann.® In der Zeit des Kommun1ismus
liıtten unter der äußeren Versklavung und der Zensur, doch als Theologen
WAaäaTel Irei Heutige Theologen sollten sich VOIl dem selbst auferlegten Zwang
und VOI der Selbstzensur ireimachen, deren Ursachen 1n ihrem portunismus,
ihrer ÜUnC VOT dem Verlust VOI Privlegien und ihrer schen Indifferenz
egen Wenn durch die erfahrene Ablehnung 1mM Kommun1ısmus Gott, der Glaube

Gott SOWI1eEe die Gläubigen selbst VOI vorneherein gerec.  e  gt WAaLTIell, dann



Ivan Sarce VICkann erselbe Gott und erselbe Glaube (so0tt Jetz HIC Se1INeEe konirontative
ung ablegen uınd 1M gesichtslosen Pantheon der Postmoderne verschwinden.
Wenn die ngs VOT dem Tod den iundamentalen Themen des menschlichen
Daseins gyehö dann sollten die Theologen, die etwas Aaus dem ntergang des
Kommunismus und anderer innerweltlicher Entwürfe elines irdischen Paradieses
gelernt aben, zumindest die rage der menschlichen Endlichkeit unbeantworte
und olfen lassen. Sie sollten N1IC zulassen, dass ihre Zeitgenossen sich VO

den albw.  eıten der verschiedenen patriotischen, komsumistischen uınd
anderen säkularen und pseudo-religz1lösen ehren VO  z Menschen verführen las
SIl

sollten Theologen 1M Uudosten Europas (und vlelleiıc auch We.  el
angesichts der en und Tiefen ihrer multirelig1ösen Geschichte versuchen,
sich VOIl Anfang der VO Rahner” IMrıssenen Herausiforderung stellen
und zunächst „die kritische 1LUaTion ihres auDens ewältigen, der N1IC änger
selbstverständlich ist”, und An einen ofenen 1  0g mıiıt allen profanen Erkennt
NıSSeN ber die Existenz des Menschen eintreten“. Deshalb 1st notwendig,
zunächst „ersten Reflexionsstufe des aubens  4 urückzukehren eliner
Iireien und mündigen Reflexion ber das omplette individuelle und das gyemeln-
SC. eben, ber ihre Kontingenz angesichts es gewaltireier STO
lenbarung und dem eschen des SInns. DIie eologie hat die Auigabe, Men
schen auft einen Weg des Denkens und des Geistes Iühren, auf dem S1e einer
unabhängigen Interpretation ihrer selbst kommen und mündige Menschen und
ewusste ubjekte ihrer eigenen theologischen TaxX1ls werden.
Theologen stehen VOT der Notwendigkeit, den elemen  sten und OCAStTenN Akt
des aubDens HeUu durc  enken den Akt des aubDens ohne materiellen oder
spirıtuellen Halt; den Akt, der dem Atheismus sehr nahe (0)000808 und beinahe mıt
i1hm verschwimmt. Es ist der Akt des aubens, der Christen seiınen achhall
1n denen des ekreuzigten ndet, 1n denen Jesus Se1INn entsetzliches Verlas
ensein VON Gott 1n absoluter kreatürlicher Schutzlosigkeit herausschreit. Im
Schweigen und 1N der Abwesenhe! dieses es S1INd das schlimmste Versagen
und der errat, sSind Leichtgläubigkeit und rrglaube versammelt, We1n die Hın
richtung des nschuldigen als e1INn Akt betrachtet wird, dem Gott großsen
Gefallen hat ONS aben Theologen lImmer noch die ob S1e sich der
schlimmsten EW., Menschen eteiligen wollen, einer der EW
1n deren IC (J0tt eın Mörder der Menschen 1ST, oder OD S1Ee 1mM 1rDe des
pluralistischen Marktes der elig1onen die Wege des enschlichen verbreitern
wollen.

1e Konrad Paul Liessmann, Theorie der Unbildung. Die Irrtumer der Wissensgesellschafft,
Wien 2006, /Zum Bologna-Prozess und den theologischen Fakultäten 1n Deutsch:
land siehe etfer Neuner, Zur Situation der theologischen Fakultäten, Stimmen der Zeıit
2009), 685-697

Siehe Ivan ubalo, Teologija Rao0 ZNAaNnOST, 1n Bosna Irancıscana 1677 Dty]:  U
Siehe Jakov Jukia Zeljko Marde&ic Lice maske SveL0oga, agre 1997, 440



1] Iheologisches Ebd., 445
Forum Ebd., 454, 4853

See Jan ÄAssmann, Intoleranz, Gewalt und Ausgrenzung, etfer Kemper (Hg.) Wozu
Gott? Religion zwischen Fundamentalismus und Fkortschritt, rankturt Main/Leipzig 2009,
Z01.— 232

See Rüdiger Sairanski, :;ott ist doch NIC: LOl, 1n Kemperu Wozu Gott?, aaQ., ETa
Siehe Adolphe Gesche, Pohvala teologüiji, Svesc1ı (Communio ol 1998), Zum Namen

es siehe uch uber, Grottesfinsternis, Gerlingen 1219

Vgl Karl Rahner, TUNARUrS des Glaubens, Freiburg 1984, 1581.

AÄus dem Englischen üUDerse VOIl Dr. Gerlinde Baumann

Theologie und Befreiung: Grenzen
uüberschreıten
LUIZ Carlos usın

Das vierte Treiien des Weltiorums eologije und eirelung iand VO  z bis
al Tuar 201414 1n Dakar stal jJemer 1n Sonne getauchten und VO  Z Meer
umspülten weltbürgerlichen Stadt äuißersten esten Afifrikas Üblicherweise
wird das Orum eologle ZUSsSsammmmen mı1t dem Weltsozi:  Oorum veranstaltet *,
doch Yrstmals land das Treiien 1n einem mıt muslimischer Bevölkerungs-
mehrheit STatt; 0905 Prozent der Bevölkerung Sind Muslime Für eın theologi
sches Orum 1n befireiender erspektive STEe eine solche gesellschaftliche Vor:
aussetzung eine besondere Herausforderung dar jene des reliz1ösen und des
urellen Pluralismus und des sich zwangsläulg ergebenden interrelig1ösen
Dialogs, ohne die Verbindung m1t den ökonomischen, gesellschaftlichen und
politischen Realıitäten aus dem Auge verlieren, innerhalb derer sich die VOI-

schledenen relig1ösen Ertfahrungen und Ausdrucksiormen vollziehen.
uch be]1 diesem vlerten Treffen des Korums ergaben sich zwıischen Planung und
urchführung viele Überraschungen. Für jemanden, der ausgehend VOIl einer
autimerksamen ahrnehmung derel eologie reiben drängt
sich die Wir.  el selbst einmal mehr auft und NOU AÄnderung VOIl

ungen und anungen SOWIE €panderer Formen, sich mıt Raum
und Zeit 1NS er  N1Ss setzen Dakar Iud auch dazu e1IN, die überraschenden
Reichtümer VOT en und schöpferisch araır tworten
lıch elindet Sich inmiıtten 1SC. alrıkanischer Menschen, die eiın
espräc und e1INn reites Lächeln der Gastireundschalit, der erühmten senegale-



UIZ Carlossischen Tengara, bereit Sind. 1eSs die Teilnehmer des Forums die erste
SUSINon der Wirklichkeit die Bevölkerung und die Dakar Es 1Dt eın

brasıllanisches Lied, das die Utopie einer Welt mıiıt lolgenden en
feiernd vorwegznımm „Auf der Erde werden der Schwarze, der NdI10, der
a  e’ der Weilie und alle VO  S selben er essen.“ In Dakar alsen die aus
verschiedenen Kontinenten stammenden eilnehmer ittag gemäls dem
Brauch der ortsansässıgen amılıen 1M wörtlichen SInn „VOom selben Teller“
ıne andere Lektion, diesmal historischer Art, der Besuch auf der schönen
NSsSe Goree 1re VOT Dakar Es handelt sich eine emotional aufwühlende
Gedenkstätte S1ie erinnert die bfahrt ohne Wiederkehr VOIN Millionen Airıka.
LEeTN Männern, Frauen und ern die 1n ihren ern auigegriffen und
eraubt, VoNn ihren amilien, ihrer Muttersprache, ihrer Religion etrennt, VOIl den
Europäern WIEe eın uCcC Ware und 1n die Kolonien nach me
verbracht wurden, dort egliche VON Sklavenarbei verrichten, und tür
die Metropolen 1n uropa Naturliıche Reichtümer aus dem en holten bzw.
Feldirüchte produzlerten. Aus dieser gewalttätigen merkan  stischen Dreiecks-
beziehung ntstand die tatsächliche Moderne, die VON den schönen en der
Auiklärung 1n ihrem wahren verschleiert wurde In Goree wurde elines der
zahlreichen „Sklavenhäuser“ ZuU edenken estaurliert Kıgenartigerweise ist
e1nes dieser klave  auser eute das Haus des Ortspfarrers.
Das theologische OTUum hatte sich eine stärkere Integration das Weltsozialfo

VOLI:  Me und bot dem Tag, der sich ZUT Aanze mı1t eIasste,
und darauffolgenden lag, der sowohl Airika als onNnunen als auch das Airika
1n der weltweiten Diaspora Z  3 ema hatte, Workshops bzw nahm
olchen teil Wır lernten, dass 1 selner ungeheuren Vielfalt auch ber den
Kontinent hinaus e1INn reichhaltiges Erbe und eline Lebenswelse arstellt
nsgesam das Orum ZWwel Begrenzungen: 1ne politischer Natur und
betraf das Sozilalforum, eine andere relig1öser Natur und betraf das theologi
sche orum EKinige Zeit VOT der urchführung des Sozlaliorums gyab 1n der
ölfentlichen Universität Cheikh nta DIOp, die als Veranstaltungsort unter Ver
rag einen Wechsel 1 ektorat, der sich auf die rganisation des
Forums uswirkte Da die Hörsäle N1IC mehr Verlfügung standen, musste

ezüglic der äumlichkeiten 1mprovisleren, und die verspätete eroNlien
lichung dieser Veranstaltungsorte EerWwıies sich sowohl das NDbıeten als auch

das Suchen der Workshops als fatal Miıt anderen en Wir blieben
SC.  ch Tast „unter uns  “ Was die theologischen Aktivitäten ETr kam die
zweıte Begrenzung erschwerend hinzu: IBG eingeladenen Muslime amen cht
ZU  3 vorgesehenen espräch. Einer der TUn hierfür könnte die herrschende
erwirrung hinsichtlich und Zeit FEWESECN SeiINn Für e1in theologisches Oorum
In einem mehrheitlich islamischen Land, das einen interrelig1lösen 1  og 1NSs
Auge asst, 1Dt sehr denken, WEe111 „unter sSich“ bleibt und einem
N1IC. gelingt, die Hürde der unvorhergesehenen Kreign1sse überwinden. | D

eine ücke, die eilnehmer Nervos werden lieis Kıinige es  en ausgehend
Von ihren ErTfahrungen das, WAäas ürgen Moltmann ere1ts lestgeste. hatte Der



Iheologisches 1  0g zwischen relig1ösen Traditionen Seiz Interesse den Anderen und
Forum ZWi eın oTOISES Interesse VOTAauUs Und die Muslime scheinen N1IC daran

interessijiert se1lN, die hristliche TYTAadıllıon kennenzulernen. Andere überlegten,
dass das aktum, dass die Muslime die überwilegende Mehrheit 1 Land bildeten,
die rage nach den Ländern m1t christlicher Mehrheit aufwerfe Was asslert
]jeweils, WEeLN sich 1n der enlnrher oder 1n der Minderheit In
gewlsser Weise diese rage eher praktischer Natur und vielleıc. prosaisch:
en ommunikationsproblem, elne rage des eitplans und der rganisation
einer Situation, 1n der unterschiedliche elten aufeinander treffen Doch
beobachten, Ww1e sich das Zusammenleben der groißen Mehrheit der Muslime m1T
der christlichen Minderheit1 dSenegal gestaltet, ist eine unvergessliche Lektion
Die Minderheit verfügt ber gute Schulen und legt besonderen Wert
auft die Gesundheit, Was ihnen vonseıten der muslimischen Mehrheit Anerken
HUNS und Respekt einträgt.

Der Kanon des „Leben omm Vor allen anderen
Kanones
Än den agen, denen das Weltsozi.:  orum Versammlungen besonderen
Interessensschwerpunkten eingeplant hatte, elt das theologische Orum eiIn
Seminar ab Wilie vorherzusehen, wurde das Sem1inar der öhepun. des eolog1-
schen KForums. egens die Diskussion arüber, welche Epistemologie,
welche tegorilen, welche prachen und ethoden geeignetsten SInd, die
„weltweite“ Komplexität 1HSETET Zeit und der nächsten Jahre ertfassen. Das
Seminar geprägt VOINL der äulserst starken Spannung zwıischen dem Alltag VOI

bzw. der oroßken Vielfalt VOIl Kontexten elinerseılits und den gylobalen und
systemischen Fragen andererseıits, die auft die el VOT Einfluss
aben eute S1e sich auch der Lebensalltag eiInes olkes nneren elines
„kleineren“ Landes VOIl den großen technischen Neuerungen SOWIE VO  Z arkt
und Konsum betroffen, die unvermel| se1ne urellen und relig1lösen Wur:
zein zerstoren und SOZal e1s und Sehnsüchte der Menschen manipulieren.
AÄngesichts dieser atsache verpilichtet die Vielfalt der emente, die die e0ol0o
gyische e]1 ausmachen, dazıu, T10711  en setzen und bevorzugte theologi-
sche ÖOrte identifizieren, welche den ersten und grundlegenden hermeneuti-
schen Prinzipien werden. In der klassischen Ördnung der loci theologici
sich die ursprüngliche ue. des es es ZUuUerst 1n der Heiligen Schrift
DIie TAadıllon und das Lehramt aben ihre rundlage 1n der enDarung der
Schrift und en  en diese. Melchior Cano zufolge kommen anac. die nge_
schic.  en Tatsachen als loci alieni, das heilst VOIl aulserhalb entliehene Orte,
die dem sSTlıchen „depositum“ (Glaubensschatz N1IC. eigentümlich Ssind.
Doch das Orum, das 1n der Tradition der theologischen Reflexion der etzten
LUnNIzZIg Jahre stand, stellte m1t aller Deutlichkeit „die Ordnung VO  = Kopf auf die
Fülse“ und iden:  zierte als ersten theologischen das en aus Fleisch und



UIZ CarlosBlut, das tägliche eben, das miıt anderen geteilte eben, das en derer,
VOIL dem aus eologie getrieben wıird Das Orum Tkannte die notwendige SUS/N

erwurzelung und die Zugehörigkeit des Theologen und der eologin eliner
Glaubensgemeinschaft, und cht 1n erster ınıe 1mM Sinne elnes Bekenntnis
565 und noch weniger 1m Sinne einer chlichen Institution, sondern als Gemein-
schaft des ens, des Lebens des Jewelligenes Diese innere Verbundenhei
mi1t dem Leben des olkes, seinen pien und Hoffinungen, selinen Leiden und
selinen Festen ist der Mutterboden der yöttlichen eNDArUNg, des Heils 1M
Prozess der eirelung, VOIl dem Aaus die Schrift WEn EeEuUC. gewinnt und
VO:  S Krıternum der (Jabe des „Lebens und des Lebens 1n Fülle“ Aaus beurteilt
werden kann Es wurde Z eispie. betont, dass SCHe exte gebe, die
zeigen, In welchen Fällen das en keine Gabe ist, aul welche Weise N1IC
mehr möglich ist welterzumachen, den Gott verstehen, der das en
Se1INESs olkes Und andererseits 21Dt exte oder MUnN: Erzählungen
ulßerhalb der Helligen Schrift der en und Christen, die .benfalls Z  3 eben,
und ZUu.  3 en 1n Fülle inspirleren. ESs ist egal, ob S1e Aaus den sogenannten
oroißsen relig1ösen Traditionen oder VoONn kleinen Gruppen stammen, da ihre
ualitä cht VOI der der Personen a  ängt, die JIräger dieser Traditionen
SINd.
Mit anderen en also Der erste „Kanon“ ist NIG die Schrift, sondern das
Leben Das Orum etonte auft sehr klare Welse, dass diesem Kanon Priornität
zukommt auch die wissenschaftliche el Der Kanon des anerkannten,
eireıten und beireienden „Lebens“ ermöglic. dass diesen bevorzugten
theologischen iür die verschiedenen reliz1lösen Iradıtionen der (0)  er, TÜr den
relig1ösen UuUrallısmus und die Be
trachtung der Religion „des AÄAnderen“
erschlieisen. In ihrem Verhältnis Z

UIZ ( arlos Susin, geb. 71949 n ('aXIas do Sul, Brasilien,
genhört dem Kapuzınerorden an, ISt Doktor der Iheologie

Leben der Öölker m1T ihren er und unterrichte regelmäßig der Päpstlichen Universität
sprüchen und Hoffinungen können die Von Rio Grande do Sul! SOWIEe der Franziskaner-
verschiedenen heiligen Schritften Hochschule für Iheologie und Spirrtualität, €! In Porto
WIe auch die ündlichen ehren und Alegre, Brasilien. Gegenwärtig ISst Generalsekretär des

Weltforums für Iheologie und Befreiung und Mitglied desrzählungen TO Botschaft 1n dem theologischen Arbeıitskreises der brasılianıschenMafite se1lN, 1n dem S1e Botschaft des Re/lgiosenkonferenz. Veröffentlichungen (O0S! Umano,ens Sind. 0 eNnNtste die eigen- OS! divino (2001) Criacdo de Deus (2003) Another
ümliche Synergie des hermeneutfti- '0OSS101€e Or| Kec/aimıng Liberation €eOl0gYy (als
schen Zirkels VOI 9  e  en Wo  06 und Miıtherausgeber, Für CONCILIUM gab zuletzt das
„Wort Leben“, wobel das en der eft über die „Kirchenväter Lateinamerikas” mit

heraus. Anschrıift. Rua Juarez /avora, A 07520-00 'OrTOReierenzpunkt und das hermeneuti-
sche Kritermum bleibt. Nnner. die Alegre/RS, Brasilien. F-Maı CSUSIN pucrs.Or.
S5eSs Zirkels sitiıneren sich die VOI -

schiedenen Ebenen VON Erfahrungen, „Lexturen‘, Kontexten, exten, eisheit,
und natürlich auch VON Begriffen und Denksystemen, und 1n dieser Re1
henfolge. Es ist möglich, VOonNn Begrifien bZzw. VoOoNn der Lehre, der ogma' der
Kxegese auszugehen, doch ist schwierig und gefährlicher. Was eın e1slau



1} Iheologisches SseINn SOo.  el kann aul em Weg ZU. kommen und 1n on
Forum verdunsten.

DIie vorrangıge Obption die Armen, geboren aus einem Herzen der Seelsorge,
berührt VO  = chre1 der Allerschwächsten nach Leben, wurde klar und ntschie
den als Herzstück einer eolog1e 1ın befreiender Perspektive benannt Um die
ahrheit dieses terlums 1n aller Strenge testzuhalten und sich VOT der Gefifahr
deron üten, wurde noch einmal und miıt AaCNHNaruc die Spannung
dargestellt, die zwischen der vorrangıigen ption die Ärmen und der
Universalität der STlchen Frohen Botschaft chterhalten werden 11USS

Von der Univers auszugehen kann eine Ausrede und einen erra darstel.
len „Alle en  6 heilt 1n Wir  el äulig, „niemanden Allein
die JjeDbe, die Priorntäten konkret WITr| eNtkomm: derondes "alle“‘
derenund wirkungslosen Univers. Miıt Prnontät en 1st das, Was

elne er mac. gemäls der ten arabischen Redensart: „Bevorzuge den
Kranken, bis gesund 1st, bevorzuge den, der iern 1St, bıs ommt, bevorzuge
den Kleinen, bis Cn wächst.“ Deshalb omMm 1n einer zunehmend 3(0)  isierten
Welt, 1n der die oroisen Systeme 1 Blick aben IHNUSS, die vorgeben, das
en organısleren, insgesam dem en, egionalen, Kontextuellen 1n
selner Vielfalt, 1 eichtum dieser menschlichen, auch relig1lösen Vielfalt, der
„Hierodiversität”, der orrang Wie weilß, WO Jesus SCkeine
NneUeEe Religion bringen, sondern eline gyute Nachricht alle, die der eirelung
bedürfen Ausgehend VO dieser guten Nachricht verste WeI (J0tt 1st.

Diıe Wiıederkehr des zurückgedrängten Politischen

Andererseits verlolgten wıir während der Tage, denen das Oorum tattfand, m1t
Auimerksamkeit die Mobilisierung des ägyptischen Oolkes auft demselben
nischen ontinent, die aut die des tunesischen es olgte Der Ausgang der
dadurch ausgelösten Kettenreaktion ist noch ungewIlss, doch geht 1n Richtung
VonNn mehr und besserer emokratie 1n der arabischen eg10nN Man wei15, dass be1
diesen Mobilisierungen die Jugend mı1t Hılie VOI ommunikationstechniken eine
en Rolle spielt ommunikationstechniken, die die ahrheit der Institu
tionen ebenso ansparen machen w1e die Notwendigkeit eiıner Zukunitsperspek-
tive die Gemeinschaft Dieser Prozess auch, 1n weniger eutlich erkenn-
barer FOorm, 1n verschiedenen lateinamerikanischen ern Statt, wobel das
Volk, insbesondere die ndigene Bevölkerung, die ngsrolle übernimmt.
DIie Wwe  e1lte Politik, die VOIN den Armen und den Reglonen ausgeht, weiche 1
Zuge der Glo  isierung den Verlierern zählen, veranlasst uns, die des
„Imperilums“ rnsthafiter edenken Das Orum nahm sich Zeıit, das
rhellen und debattieren, Was unter den gegenwärtigen Bedingungen
der ommunikation, des Marktes, der Zwangsausübung HC immer 1n Horm VoOoNn

nackter EW sondern vielfach 1n Horm VON (  ng), der Kolonisierung der
Subjekte und Kulturen und auch der Kolonisierung der Ausdrucksfiformen des



relig1ösen Lebens als „Imperium“ verstehen kann Nner. dieses umiassen- UIZ Carlos
SUS/Nden Systems auch die faszinierende Mimesıis der en ihre Erklärung,

die die Dreieinigkeit VON „Lempel, Theater und Mark vervollständigen.
Wenn cht auf diesen anderen, systemischen un des Politischen und
Okonomischen auimerksam achtet, 1bt auch keine vorrangıge ption die
Armen, Ja cht einmal für das en als ersten Kanon einer jeden guten Theolo
ıe o WI1e das en N1IC. bewahrt, Ssondern auch kultiviert und hervorge
bracht werden IMUSsSs, L1 USS sich auch die eologie irtschafit und
interessieren, WEeEINN S1e Frohen Botschaft des Lebens eIWwaSs beizutragen
vorg1bt. Dazu gehören auch die Fragen zZu er  N1Ss der Geschlechter, insbe-
sondere Beireiung der Tau 1n einer Welt, die nach WIe VOI VO  3 Kyriarchalis
MUsSs geprägt 1st. Das Weltsozi.:  Oorum 1 Dakar eiIn wahrhaftes Schaufenster
des Machtgewinns der organıslierten Frauen 1n der Welt 1n eZzug auft Fragen der
Nahrungssicherheit, des Familieneinkommens, der Gesundheit, der ölfentlichen
Belange. Dıie Frauen erwelsen Sich als die entscheidenden Personen des
äglichen Lebens 1n seınen konkretesten Formen, doch entspräche N1IC der
Frohen Botschaft der eirelung, WE S1e N1IC auch 1 umiassenderen Bereich
der Politik und der iırtschait Beachtungen Die 1gration und die Entwur:
zelung VOIl Menschen S1INd INAasSSsS1ıve und We  e1lte Symptome, VOIl denen die
Frauen meılsten betroffen Sind, und diese Tatsachen gygeben auch der eologie

denken Selbstverständlic spürte das theologische Orum zumnners sSe1inNne
erantwortung Hinblick auftf die relig1ösen Fragen Nnner. dieses weltweiten
ontextes, damit die reli21öse Ng eele der Beireiungsprozesse und
der Prozesse, die das en rmöglichen, werde.

arkere Vernetzung
Ein Horum ist e1iINn Ereign1s Nner. eiInes Prozesses. Nach Porto Alegre
alırobxbı 2007 Belem Z2009) und Dakar 2011) wird der Prozess 1n orößerer
Reife weitergehen. Das verbın. Engagement VON Institutionen, en 1n
OonNnkreten Kontexten und Reglonen 1I1USS vorankommen, doch das „weltweite“
Orum hat den AÄnspruch, Grenzen überschreiten, eine 1 Welthorizont olfiene
theologische Gemeinschaft schaffen, und das bringt die Notwendigkeit mı1t
sich, die ernetzung intensivleren, und e1ls einer weitgelassten
Ökumene und der Öffnung auft den interrelig1ösen 1  og 1eS ISt die Form, die
das Respektieren der Unterschiede möglich mMacC. Verbindungen schalft und
gyegensellge Bereicherung fördert, auf dass dem theologischen und mess1an]l-
schen ogan des Weltsozialfiorums ygemälßs 21Ne andere Welt möglich werde. In
Dakar plädierte mehr Mut bel der Schaffung lokaler Foren und 1
intelligenten eDrauc des Internet.%

Das Weltsozialforum entstand ın Porto Alegre Brasilien) als Alternativveranstaltung ZUIMN

Weltwirtschaftsforum VOI Davos (Schweiz). Der „Altermundismus“ raumt dem Sozialen die



Theologisches Priorntät VOT dem Wirtschafitlichen e1in, und angesichts des „alternativlosen Denkens“ der
Forum Neoliberalen 1nt hier die Überzeugung, Aass „eine andere Welt möglich“ 1St. Ängesichts der

liberalen Glaubensüberzeugung, die sich selbst den Anschein der Wissenschait 21Dt, ass
jegliche Horm des Messijanismus 1ne ilusorische und gewaltbereite Ideologie sel, bringt der
Altermundismus eijle der Gesellschaft, ubjekte und Aktionen miteinander 1n Verbindung, die
aufgrund ihrer zahlenmälsigen Stärke und ihres weıteren Wachsens ın der Welt effektiv ıIn der
Lage Sind, Veränderungen bewirken

Das WeltHiorum tür Theologie und Befreiung sSeiz sich nicht Aaus Kirchenvertretern UuSamnl-

InNEN, sondern aus akademischen und pastoralen Vereinigungen und rganisationen. Es ist
ökumenisch organısıiert und hat einen Ständigen KRat, der sich AUSs Vertretern VON acht Institu
tHhonen zusammensetzt, welche das Korum Anflang unterstützten Und 1Dt e1in internatio0-
ales Beraterkomitee m1t Vertretern VOIl Institutionen der Organisationen, die weltweiten
Zusammenhalt verleihen. Es 21Dt e1in ständiges Sekretariat und eiıne Website WwWwW.Wwitl.org.

Äus dem Portuglesischen UuDerse VON Dr Bruno Kern

Das Memorandum „Kırche 201
Fın notwendiger ruch”
Mariıanne Heimbach-Steins

„Wahrscheinlich bin ich eın Monate AdUuS der Kirche ausgetreten.
TOLZdeEemM bın ich eute en 1g& ometer gyelahren, hierher kom
189157  S Jetzt iIrage ich mich, Was denn tun können, damıt überall 1n den
Gemeinden ber die Themen des Memorandums gesprochen wird] Theologisches  Priorität vor dem Wirtschaftlichen ein, und angesichts des „alternativlosen Denkens“ der  Forum  Neoliberalen eint hier die Überzeugung, dass „eine andere Welt möglich“ ist. Angesichts der  liberalen Glaubensüberzeugung, die sich selbst den Anschein der Wissenschaft gibt, dass  jegliche Form des Messianismus eine illusorische und gewaltbereite Ideologie sei, bringt der  Altermundismus Teile der Gesellschaft, Subjekte und Aktionen miteinander in Verbindung, die  aufgrund ihrer zahlenmäßigen Stärke und ihres weiteren Wachsens in der Welt effektiv in der  Lage sind, Veränderungen zu bewirken.  2 Das Weltforum für Theologie und Befreiung setzt sich nicht aus Kirchenvertretern zusam-  men, sondern aus akademischen und pastoralen Vereinigungen und Organisationen. Es ist  ökumenisch organisiert und hat einen Ständigen Rat, der sich aus Vertretern von acht Institu-  tionen zusammensetzt, welche das Forum zu Anfang unterstützten. Und es gibt ein internatio-  nales Beraterkomitee mit Vertretern von Institutionen oder Organisationen, die ihm weltweiten  Zusammenhalt verleihen. Es gibt ein ständiges Sekretariat und eine Website: www.witl.org.  Aus dem Portugiesischen übersetzt von Dr. Bruno Kern M.A.  Das Memorandum „Kirche 2011.  Ein notwendiger Aufbruch”  Marianne Heimbach-Steins  „Wahrscheinlich bin ich ein paar Monate zu früh aus der Kirche ausgetreten.  Trotzdem bin ich heute Abend fünfzig Kilometer gefahren, um hierher zu kom-  men. Jetzt frage ich mich, was wir denn tun können, damit überall in den  Gemeinden über die Themen des Memorandums gesprochen wird ...“ - so eine  Frau mittleren Alters bei einem Vortragsabend in einer norddeutschen  Großstadt; eine Stimme von vielen, die verschiedene Tonlagen gleichzeitig zum  Ausdruck bringt: tiefe Resignation, Skepsis und zugleich den dringenden  Wunsch nach neuer Lebendigkeit in der katholischen Kirche.  Am 4. Februar 2011 wurde das Memorandum Kirche 2011. Ein notwendiger  Aufbruch veröffentlicht, unterzeichnet von 144 Professorinnen und Professoren  der katholischen Theologie aus den deutschsprachigen Ländern (bis zum Listen-  schluss am 6. März stieg die Zahl auf 309, davon 69 aus nicht-deutschsprachigen  Ländern).! Damit reagieren die Unterzeichner auf die im Jahr 2010 aufgebroche-  ne tiefe Krise der katholischen Kirche im deutschsprachigen Raum. Dass zahlrei-  che Fälle von sexueller Gewalt an Kindern und Jugendlichen durch Priester und  Ordensleute und jahrzehntelang praktizierte Vertuschungs- und Verdrängungs-  strategien aufgedeckt wurden, hat Ventile geöffnet: Die Wirklichkeit sexueller  Gewalt in der Kirche und das systematische „Handeln nach Kirchenraison“  (E. W. Böckenförde) zulasten der Opfer haben den Blick für die aufgestauteneine
Tau mittleren ers be]l einem Vortragsabend 1n einer norddeutschen
TO  S eine Stimme VOoOoN vielen, die verschiedene Tonlagen gyleichzeitig ZU  3

Ausdruck bringt j1eie Resignation, Skepsis und zugleic den ingenden
unsch nach Lebendigkeit der atholischen Kirche
Äm Tuar 2011 wurde das Memorandum Kirche Z GE Ein notwendiger
Auforuch veröffentlicht, unterzeichnet VOIl 144 Professorinnen und Professoren
der katholischen eologie aus den deutschsprachigen ern (bis Zu I iısten
schluss März stleg die auft 309, davon Adus nicht-deutschsprachigen
Ländern Damıit reagleren die Unterzeichner aul die 1 2010 auigebroche-

tiefe KrIise der atholischen Kirche 1 deutschsprachigen Raum. ass zahlrei-
che Fälle VOIl sexueller EW: ern und Jugendlichen durch Priester und
Ordensleute und jahrzehntelang praktizierte Vertuschungs- und Verdrängungs
strateglen auigedec wurden, hat en geölinet Dıieel sexueller
EW:; 1n der Kirche und das systematische „Handeln nach Kirchenraison“
(E Böcken{Iörde) ulasten der pier aben den Blick die aufgestauten



trukturellen TODIeme geschäritt. DIie kirchliche Öffentlichkeit WIEe Teile der Marıanne
Heimbach-Gesellschaft wurden für die Notwendigkeit sensibilisiert, die drängenden Fragen Sferns

explizit bearbeiten
Das Memorandum richtet sich „ un alle, die noch N1IC. auigegeben aben, auf
eınen Neuanilang 1n der Kirche en und SIcCh z einzusetzen“. ESs hat
vielen, Priestern WIe Laien, die Sprache zurückgegeben und S1e TMUuUgT, sich
selbst Wort melden Eıin oroßer Teil der theologischen Wissenschaftler
-Innen 1n den deutschsprachigen Ländern seizte damıit ein Signal den VO  3
Vorsitzenden der Deutschen Bischoiskonierenz (DBK) Erzbischof
Zollitsch, angekündigten Dialog“ und enennt Desiderate olches tun
und begründen, gehö erantwortung der eologie. Das Memorandum
selbst 1st eiINn öflfentlicher Zwischenruf ruft 1C.  geESs schlagwortartig In
Erinnerung und ist deshalb weder miıt den Maisstäben elner theologischen
Abhandlung noch Neuheitswert der Botschafit e5S6e1 Wer das Genus des
extes ernst nımmt, wird leicht se1ine theologische Tundlıinıe erkennen: Zentra
ler Bezugspunkt IST das vangelium, dem die Kirche verpflichtet ISst „Die Kirche
ist eın Selbstzweck S1e hat den rag, den befreienden und ebenden (J0tt
Jesu Christi allen Menschen verkünden. Das kann S1IE Il WEeLN S1e selbst e1in

und eline glaubwürdige eug1n des vangeliums ist en uınd Handeln,
ihre Regeln und Strukturen mi1t den Menschen nNnner.
und ulserhalb der Kirche stehen unter dem AÄnspruch, die Freiheit der Men
schen als Geschöpfe es anzuerkennen und Tördern | DIie Freiheitsbo
schaft des Evangellums den Maisstabh eiINne gylaubwürdige Kıirche,
Handeln und ihre Sozlalgestalt.“

diesem undamen werden Hand
lungsfelder benannt, die seit Marıanne Heimbach-Steins, Dr COl ge®b. 1959zehnten der Bearbeitung arren, Habiılitation Im Fach Christliche Sozialwissenschaften/
die Kohärenz chlicher TAaxls e - Christliche Sozialethik 1994 (Universität Münster), WT
heblich Sind und deren Nic  earbe1l Von 7996 hıs 2009 Professorin für Christliche Sozialiehre
Lung N1IC die eutsche Ortskir. und Allgemeine Religionssoziologie der Universität
che zunehmend ähmt 1es den Un Bamöberg und aD 2004 dort auch Direktorin des entrums

für Interreligiöse Studien Serit 2009 ISt S/Ce Direktorin desterzeichnern des Memorandums 72008 Instituts für Christliche Sozialwissenschaften derLast legen?, heißt den euermelder Universität Münster. Veröffentlichungen J9 *' NIC
ZU  Z randstiiter erklären. Gerade ehr Mannn und Frau  O Gal 3,28) Sozialethische Studien
weil die Herausforderungen Lrotz Geschlechterverhältnis und Geschiechtergerechtigkeıt,
ter theologischer Grundlagen teilwei Kegensburg 2009; Relhgionstreineit. EIn Menschenrecht

unter Druck, Paderborn 20717 Anschrift: nstitut fürcht einmal 1n el
Christliche Sozialwissenschaften, Hüfferstraße DSINd, MUusSsen S1Ee erneu: Z egen Münster. F-mal m.heimbach-steins@uniı-muenster.de.stand des Dialogs werden: Das

die eteiligung der Gläubigen
wichtigen Entscheidungen ebenso WI1e die defizitäre Rechtskultur der Kirche
Es die hilllosen Versuche, den Priestermangel durch Bildung VON „XXL
Pfarreien“ „verwalten“: Um eine personennahe Seelsorge sichern, MNUuSS das
Amt den Gemeinden dienen, N1IC umgekehrt; deshalb raucht „die Kirche |



Theologisches auch verheiratete Priester und Frauen 1mM chlichen AÄus der Anerken
Forum NUNg der Gewissensireiheit Sind Konsequenzen die kirchliche Haltung

persönlichen Lebensentscheidungen ziehen: dass jeDe, Treue und Verantwor
LUung 1n unterschie  chen bensiormen gelebt werden, ruft nach Konsequenzen
1mM miıt wılederverheirateten Geschiedenen und auch mıiıt gleichge-
schlec  chen aaren. DIie Kirche kann ihre Versöhnungsbotsch: dann
glaubwürdig anbieten, WE S1e sich der UunN: 1n ihren eigenen en Ste.

S1Ee durch moralischen Rigor1smus und Doppelmoral verschleiern.
ist die Liturgle dann „stimmi1g”, WE Gottesdienst und konkrete

Lebenserfahrung der Felernden miteinander verknüpit werden; iturgischer Ira
i1tionalismus und Zentralismus stehen dem ntgegen.
Das Memorandum 1St der Selbstbesinnung der Kirche auft ihre Sendung und auf
die edingungen der Möglichkeit verpüälichtet, diese erfüllen. Der Auf{iru{t Lragt

ernsthaiten el den benannten Auigaben be1 Er einen Anfang,
dem weıtere lolgen mMusSsen seltens der eologie VOT allem der
Argumentatıion und Differenzierung.* Lange ist 1n Deutschland N1C
Hentlich ber theologische Fragen i1skuue worden.
en aDel ist der usammenhang VON Gottesglaube und Kirchenstrukturen
Im Selbstverständnis der atholischen Kirche hat die nstitutionelle Verfassthei
mehr als periphere Bedeutung; das ass cht L die unbequemen Seliten
dieses Konnexes mı1t dem „Glaubenssc  N!  6 der modernen Gesellschafitu_
argumentieren. Es geira „Wird die Kirche noch als e1ın e  en,
dem Gott OTNeNnNtTlc wirksam wird cht 1n der Asthetik liturgischer Hormen
oder elner Transzendenzsehnsucht, sondern auch 1n selner befreienden
Kraft?“> Der Zusammenhang zwischen der Sozlalgestalt der Kirche und der Mög
lichkeit, darın eine glaubwürdige Repräsentation der Botschaft Jesu eNt
decken, ist prekär geworden. Von dieser 1NS1IC könnte eiıne NEUGC, cht kultur
pessimistische Auseinandersetzung miıt der egenwartsgesellschait ausgehen
1mM Sinne des m1t Gaudium ef SDes vorgestellten Konzilsprogramms: Dıe Erfahrun
CI der Menschen 1n der Welt VON eute (diese und keine anderen Menschen
en eute die Kirche werden als eın genulner der Nkarnaton des vange
Uums ntziliert. DIie Kirche ass sich auft diesen Entdeckungsprozess e1IN; S1Ee

die ance wechselseitigen rnens, also 1 Erkennen der „Zeichen
der Zel (GS 41 11) VON der eutigen Gesellschait auch selbst lernen (vgl 43
und 44) 1eSs etrit besonders die Haltung modernen Freiheitsgeschichte.
TG durch Anpassung die Gesellschaft, wohl aber durch eine oliene
nehmung der Lebensbedingungen und eiıne eher sympathische als abwehrende
Hinwendung den Menschen, den Freiheitsgewinnen und Brüchen ihres
bens, kann die Kirche lernen. Versäumt S1Ee dies, wird S1e 1immer weniger 1n der
Lage SEe1IN, die Freiheitsbotschait des vangeliums gylaubhaft bezeugen: „Die
‚Gottes.  se S1ITZ uUuNnlsSseTe6ES Erachtens cht 1n der Gesellschalft, sondern auch
en der Kirche selbst, weil VO  z Freiheitszutrauen, das Jesus den Men

schen se1lıner /Zeit entgegenbrachte, wenlg spüren iSthSO
Wohl niemand x1bt sich der Ilusion hin, dass die angesprochenen theologischen



Marıanneund kirchenpraktischen Herausiorderungen schnell und schmerzfrei gelöst WeOI -
eimbach-den können. Daran arbeiten, auch und gerade 1m des Papstbesuches 1n SternsDeutschland, 1st elne Auigabe, der sich die eologie gemeinsam miıt allen Gläu

igen sStTe Reformen werden, das le  S die Kirchengeschichte ın der ege. 1n
ortskirchlichen usammenhängen Vvorbereıte manchmal über lange Zeiten hin.
WC?,; WIEe die Vorgeschichte des DE aticanums zeigt. OÖhne die urgische eWe-
ZUME, die ökumenische Bewegung, die „nouvelle eologie“ ware das (0)1VA
N1IC den Ergebnissen gekommen, die eute sichern
ass die Kirchenleitung auf das Memorandum zunächst vorsichtig reaglert hat,
kann eın Zeichen se1n, dass die Dringlichkeit der Anliegen anerkannt wird,
auch WEeNnN die Form dieser Intervention 1mM Horizont der üblichen chlichen
ommunikationsstrukturen irmtiert aben Mag Der Sekretär der DBK Hans
Langendörtier, wertete das Memorandum als einen Beitrag Z  3 lalog, oNs
16  e’ „1N einer Reihe VOIl Fragen“ STe 00 Spannung theologischen
Aussagen und kirchlichen Festlegungen VOI er Verbindlichkeit“, und verwlıles
auf die bevorstehende Frühjahres- Vollversammlung der DBK die eigene
Vorschläge Z 1  og unterbreiten werde ‘ Ahnlich sich der Vorsitzen-
de der DBK, Erzbischof Zollitsch, 1n einem Zeitungsbeitrag.$ Einzelne
1SCNHNO{Te kritisierten esimMmMtTe Aussagen scharf, ohne aber eZug aul die theolo
gyısche Tundlınıe nehmen. International traf das Memorandum auf eiINn NeT-
'artet großes Interesse. Binnen weniger Tage agen Übersetzungen 1n 12 Spra
chen VOI; die wenigsten WäaTiel VOIl deutschen Theologen veranlasst. Zahlreiche
Zuschriften Aaus verschiedenen europäischen, aber auch Aaus anderen Kontinental
en es  gen, dass die angesprochenen Herausiorderungen keineswegs
okal begrenzt Sind, wıe abwehrende Stimmen annehmen.
Wie weitergeht, ist noch N1IC bsehbar. Das Memorandum 1st cht die
Initialzündung eliner organıislerten .pagne; IST eiIn Anstois, AaUus dem eine
Bewegung werden kann Im Zusammenwirken ihrer verschiedenen Akteure den
Gläubigen 1n Gemeinden und erbänden, den Priestern und Diakonen, den
Bischöfen und den Theolog/inn/en könnte sich die Kirche wieder NeUu als eiINne
Gemeinschaft m1t unterschiedlichen Charismen wahrnehmen Die ischöfe, die
Vertreter/inne/n des organisierten Laienkatho  1SMUS und die theologischen
Expert/inn/en sollten gemeinsam alle Möglichkeiten ausloten, den angekün-
digten 1  0 olien und andlungsorientiert führen Im Hinblick auf den
Besuch aps ene! Xal In Deutschland C die drängenden Fragen als
gemeinsame Auigaben der Ortskirche und der römischen Kirchenleitung VOI -
zustellen, dass die gemeinsame orge die Sendung der Kirche Ausgangs

der Verständigung auch ber strıttige Fragen Als genulne eprä
sentationen der Kırche Chnisti aben die en ebenso WIe die römische
Kirchenleitung eiInNne erantwortung. Sie kann N1IC durch den Verweis auf „Rom  6
als Entscheidungsinstanz suspendiert werden.

Text, Unterzeichnerliste, Übersetzungen SOWIEe welıtere 1Inwelse Sind uınterÖ-
randum--ITreiheit.de abruftfbar. Äus dem Memorandum hne weıtere Kinzelbelege Z1



Theologisches Vgl Zukunft der irche Kirche für die Zukunft. ädoyer für INne pilgernde, Orende und
Forum dienende Kirche. Impulsreferat VOIl Erzbischof Dr. Zollitsch be1 der Herbst- Vollversamm

lung der1ın Fulda, September 2010, Bonn 2010
So er Sper, Kommen WWr ZUur Sache, 1n Nr 3 1E Z201J1,
Vgl Marjanne Heimbach-Steins (Hg.) irche 2011 Ein notwendiger Auforuch.

Argumente ZU|  Z Memorandum, Freiburg 2011
Hans Kessler/Eberhard Schockenhoffi/Peter Walter, Die Kirche STE, ich selbst Im Weg, 1n

Frankfurter Rundschau, Z (www.Ir-online.de/kultur/debatte /die-kirche-steht-sich-
selbst-im-weg/- 1473340/ 7406240 / - /index.html).

Ebd

Pressemitteillung der DBK VO  S 2011 DIie Vollversammlung der DBK ab dem
März (also TST nach dem Redaktionsschluss dieses Heites).

Zollitsch. Mängelliste des auUDens. Kın Memorandum deutscher Theologen rult Zlr
eiorm des Katholizismus auf. och greiit kurz, Kindet Erzbischo{f Zollitsch,
Welt Sonntag Nr 3, Z 12

Samuel Ruız Jlatıc und
Glaubenszeuge des

Jahrhunderts
Juan Manue|l Hurtado

Fın Mann, der Weichen geste hat

amue Ru1z (  -2  )1 vlerzig Jahre lang (1960-2000) Bischof VON San
Cristobal de Las Casas, eın Prophet und Glaubenszeuge des 20 un
derts lele Ereignisse prägten se1ne Persönlichkeit selne Teilnahme allen
vier Sessionen des Zweiten atikanischen Konzils:; die atsache, dass CT sich 1n
die Welt der Armen, der ayas 1 Uudosten 0S, hineinbegab; die z  E
chen Ereignisse VOI elgar (Kolumbien 1m 1968 und die /Zweite General
versammlung der lateinamerikanischen 1SCNHNO0{1e 1n Medellin, benzftalls 1M
1968, der als Berichterstatter eilnahm: die Versammlung VOI Xicotepc
Mexiko) 1mM 1970; der Kongress der Indigenas 1mM 1974 anlasslıc der
500-Jahr-Feier der Geburt des Bartolome de Las Casas. Be]l diesem Kongress (mit
dessen urchführung die Reglerung VOIl Chlapas Don amue und die Diözese
San Cristöbal betraut hatte Tachten die indigenen ölker en und ihre
Sehnsüchte, Leid und das otenzlal, das ın ihnen steckt, ZUU Ausdruck Im



uan Mandarauft lolgenden verkündete Don amue elerl11ic die ption für die Armen
und sagte: Hurtado

77 Wenn Wr diese OÖbtion treffen, dann MUSsSen Wır UNSs auf den Weg machen. Auf diesem
Weg werden wr die AÄAntwort auf zwei Realitäten bekommen: die eala des Armen,

den die ToNe OLSCAa adressiert Ist, und die des Evangeliums selbst, INn der
Weise, WwIeE DON den Armen gelesen ird He Es andelt Sich e1ne Obption, deren
Konsequenzen ich vVON NUunN erwage; ich glaube, aSS IMr alle auch diesen Augenblick
In sSeiner Tragweite ermessen (Erste Diözesanversammlung 1975
jTatic! amue Yrlebte das Yanze Tama der guatemaltekischen Flücht
linge 1n selner DIÖzese, und Zusammen miıt selnen pastoralen Mitarbeitern SC

S1E eine organische und auer. Sung, indem Or ihnen seiıne Diözese
anbot nmitten dieser hartenNgentwickelte sich der e1s der Solidarität
VOIl underten Katecheten und Mitarbeitern 1n den Gemeinden, und die egeg
NUuNg miıt anderen Kulturen der guatemaltekischen Welt der Maya auch eline
hrzeit
Als herausragender euge des eges der lateinamerikanischen Kirche se1lt selner
Begleitung der Indigenas der mex1ikanischen eg1on Chilapas und des
Kontinents verstand ] LFatıc, gemeinsam miıt seiıner DIiözese San Cristöbal die
Zeichen der Zeit erkennen und S1e AaNSCHLESSECN deuten
Zusammen mıiıt selinem Arbeitsteam wirkte miıt Urtellsvermögen der Inkultu:
ratiıon des Kvangellums, der Geburt der autochthonen Kıirche mıiıt ihren eigenen
Amtern Z  = eisple. dem ständigen indigenen Diakonat), der Über:
Setzung der 1n verschiedene prachen, der Ausbildung VOIl Katecheten
Immer wieder er GT1 selne Stimme, die Ungerechtigkeiten und die Miss-
handlungen anzuklagen, die die Indigenas In Chilapas erlitten Diese IMNme
INg miıt einem unzweifelhafte persönlichen EUgZNIS einher. Das verlieh i1hm eine
moralische Autorität, nner. und
ulerhalb chlicher Kreise, 1iNner-
halb und ulerhalb0S Juan Manuel Hurtado hat dreizehne Jang In Chiapas

gearbeitet, WEel davon miıt Samue! Ruiz. Fr IStDieses Anliegen der Verteidigung der
Indigenas land seiınen Ausdruck unter Diözesanpriester, promovierte der Universita Münster

ZU:  3 Doktor der Theologie, ISst Leiter Von Basısgemeindenanderem 1n der Schaffung des Men und Mitglied der ATEM (mexikanische Okumenisch-schenrechtszentrums Fray Bartolome theologische Vereinigung). Veröffentlichungen SIignosde Las Casas, dem bis Z Tag <@1: de !0s tiempos (Doktorarbeit Teologia eSi /a Base
16S esvorstand (1991), Don VasScO de Quiroga (1999) ChIapas ]
Im 1994 TAaC der on Corazon (2005). Anschrift: Calle Cristo Rey 1-A, ('Ol. Cristo
schen dem zapatistischen Heer die KeYy, (C1udad Guzman, Jalısco Mexıko.

F-Mail. Jumahu 17@hotmail.com.nationale eirelung EZLN und der
Reglerung duU>S, und Don amue
de sogleic. gebeten, 1M ON vermitteln, eiıne edliche Lösung
en Er übernahm den Vorsitz der (natiıonale Vermittlungskommis-
S10N), die VON einem Team herausragender Persönlic  eiten gebildet wurde Don
amue der VO beiden Koniliktparteien autorisjerte ermı  er



Theologisches
Forum

Im 1995 ere Don amue die Dritte Diözesansynode e1n, mitten 1mM Krieg
der „Auifstandsbekämpfung“ 1n Chiapas Diese ‚ynode, die sich bis 1NSs 1999
erstreckte, So die Diözese 1n ihren pastoralen Optionen und Rıichtlinien bis auf
den heutigen Tag prägen Hier sehen das Antlitz der Kirche als Werkzeug 1mMm
Dienst e1iIcCc es
Das Proül, das die Diözese San Cristöbal de Las Casas angeEeNOMME hat, ist das
elner autochthonen Kirche mi1t einem unverwechselbar eigenen Gesicht; einer
Kirche der eireiung inmitten der Leidensgeschichte des S: einer evangeli-
satorischen Kirche, die die O Botschai{it des Lebens und der Freude inmitten
VOI viel Schmerz verkündet; eliner dienenden Kirche mıiıt mehr als achttausend
Katecheten und mehr als dreihundert verheirateten indigenen Diakonen: eiıner
Kirche, die reale Strukturen der Teilhabe der Frauen, Lailen, Ordensleute und
Priester ZESC  en hat Diese Strukturen S1Nd: die Diözesanversammlung, die
Don amue 1mM 1975 1NSs en riel, das „Gläubige Volk”, das tür die
Gerechtigkeit und die Rechte der Maya- Völker und der bäuerlichen Mestizen
bevölkerung kämpit, die s1ieben Pastor:  eams, deren Auigabe ISt, den astora-
len Weg 1n jeder einzelnen Kulturregion ausiindig machen und markieren.
Es ist eine lernwillige Kıirche, die olfen ist den eist, die offen SE die
Zeichen der Zeıit erkennen. Dazu (0)900008 der Anstols, den Don amue das
Entstehen und das Wachsen elner indigenen eologie und den ökume-
nischen und interrelig1lösen 1  og gegeben hat:

Fın ann Gottes
Was ist 1Un das ergewöhnliche Don amue Ruiz? Sind die pastoralen
Inıtiativen, die den Anstofß gyab, WIe z die Ökumene und den inter-
religiösen Dialog? Ist die Örderung der Frauen, die Verteidigung der Men
schenrechte, der Kampi die Gerechtigkeit, die Örderung der Katecheten, der
verheirateten indigenen Diakone, der indigenen eologie, der Entstehung und
des Wachstums elner autochthonen Kirche, die örderung der ndigenas, damıit
S1e 1n Kirche und Gesellschaft Subjekten werden und NIC)
Objekte der Evangelisierung und der Sozlalprogramme eıben
Ohne Zweilel etwas VON dem, doch bleibt die rage Was 1st das
A  ergewöhnliche Don Samuel? DIie kann lauten Er e1In
Mann es, einer, der den Gott des Lebens gylaubte, den (s0tt Jesu VOIl

azaret, der eın anderes Ziel und kein anderes Engagement annte als das
e1IlC es Don Samuels Wahlspruch das Bischoisamt bringt dies sehr
schön Z  Z AÄAusdruck „Aufbauen und pllanzen“. Darın bestand das Wesen se1lner
Verkündigung und selnes Handelns das eIC es und selne Gerechtigkeit
pllanzen, mı1t selnen Kräften und m1t selner eıshel und emu
Diese Ng, e1iINn Mann es Se1IN, und diese (überaus erstaunliche)
Klarsicht, mıiıt der dazu anstıftete, Nner. der Geschichte das ((( es
einzupilanzen, Sind die Erklärung alle Konilikte, die durchzustehen hatte



ob 1n der Gesellschait, mi1t der Reglerung oder nner. der Kirche m1t selnen uan Manyel
Hurtado1tbrudern 1M Bischofsamt Es infach eiıne andere Perspektive. Eın Mann

es, e1in Gläubiger 1n Grofßbuchstaben geschrieben, eın Prophet S1e die
historischeneıtenaus einem anderen ckwinkel, und deshalb wird A0

VOIl vielen N1IC. verstanden.
Don amue bekam dieses Krenuz persönlich ässlich mehrerer nschläge auf
se1n en und dadurch Sspüren, dass C auf viel Nvers  N1Ss und üble
acnrede ST1Ee Doch nahm dieses schwere Kreuz auch als Hırte auf Sich, WE

sah, dass viele selner pastoralen Mitarbeiter Aaus dem Land gye]a:e
eingeschüchtert und rmordet wurden, WIe dies bel den 45 Märtyrern VOIl Cce
1 1997 der Mehrere VON ihnen WaTiel Katecheten
Als innn ein1ıge agten, ob angesichts der vielen Verleumdungen und AaCcCNAste
lungen Feinde habe, antwortete E: besäniftigend: Alch habe keine Feinde, WE

diese eute SCHIiechHte Freunde sSe1InNn wollen, dann deshalb, we1l S1IE einen anderen
ckwinkeaben
Miıt ] Latıc Don amue hat Gott der Kıirche und der Welt einen Propheten, einen
Welsen und einen demütigen Diener der Armen SOWI1e einen leidensc.  chen
pier beim au selnes Reiches geschenkt. Groiß ist das Erbe, das AG uns

hinterlässt und das 1mM Gedächtnis der Kirche Lateinamerikas und anderer
Regionen lebendig enT

] Latic Tatıc ater) ist ein zärtlicher Ausdruck der Maya-Sprache T'seltal

AÄAus dem Spanischen uUDerse VOI Dr Bruno Kern



Rezensionen

Glaube Im Paradıgmenwechsel
Hans-Martin Barth Authentisc. glauben Impulse einem Selbstverständnis

des Christentums, Gütersloh Gütersloher erlagshaus 2017 Ü, 4106 Sy 39
Joachim Kunstmann: UCRReNT der eligion. Glaube, ott und Kirche Neu verstehen,

(rütersloh Gütersloher erlagshaus Z010, 318 S: 2 g
Hubertus Halbfas. Der Glaube Erschlossen und kommentiert, S  ern Patmos

ZO10, 600 S; 58S,00

Äm egınn des en Uusends befindet sich die Menschheit 1n einem
Prozess des Paradigmenwechsels, welcher alle wichtigen Bereiche umftasst
auch denjenigen der Religlon. 1€eS MaC sich N1IC 1n der neuen] Atheis
musdebatte emerkbar (CONCILIUM beteiligte sich daran 1n seinem Heit VO  3

Oktober 2010), sondern auch 1n der ul e nach eiıner Religlosität. Wiıie
sich diese UC der christlichen eologie vollzıe. soll hier beisplelhait
drei aktuellen Veröfentlichungen gezeigt werden. Wohlgemerkt: In der christlı
chen Theologie, cht 1mM OChristentum selbst, denn die drel Bücher, die 1mM lolgen-
den besprochen werden, Sind wohl VOT allem Theologinnen und Theologen
zugänglich 1 nblick auft ihren m{ang, auft ihre Sprache, auf ihre Diffieren
jertheit und Komplexität. aDel treten S1E eigentlic. mı1t dem Anliegen auf, sich

jene grolse Mehrheit der Zeitgenossen wenden, die dem hristentum fern
stehen, ©  en  s hre Fragen ZUM ema machen und S1e ernNst nehmen. Ob
die Angesprochenen Ssich dem Diskurs 1n dieser Form eteiligen können? Ich

ne1ln. Theologie für Theologen?“, dies 1st die kritische Anirage, die alle
drei Bücher gerichte werden INUSS e  CH  S, WE der Überzeugung 1st,
dass die eigentliche Aufgabé darın esteht, „Theologie für die Menschen“
etreiben, die 1U einmal 00 größten Teil heine Theologen S1Nd. DIie UC nach
einem „NEUE Selbstverständnis des hristentums“ (SO der NTte des Buches
VON ans-Martın Barth) ist WIC  e als dass S1Ee yleichsam nter VeOJ] -



schlossenen uren betreiben düriften, S1e geht uns alle Das espräc. aruber Rezensionen
deshalb N1C intern geführt werden, sondern 11USS die Außißenstehenden, die

Zweiler, die Kritiker mi1t einbeziehen. Gerade dies ist SC die entrale
1NS1C. welche die drei Bücher 1n ihrer Verschiedenheit miteinander verbin-
det dass die eologie dialogfähig SeIN SO 1 nblick auft die sakulare Gesell:
SCAA welche ihren ıunausweichlichen Kontext erden diese Bücher
ihrem eigenen Änspruch gerecht! Was ihre Form betriffit, wohl 1n unzuläng-
er Weise: urchaus jedoch 1n ezug auft die Inhalte, denn hier wird alles
SC auft den Prüfstand gestellt, Was der silchen Tadıllon vertraut ist
und manches hält dieser Prülung cht stand
ans-Martıin STEe sSe1in Buch unter den 1Te Authentisc. glauben Ks
enth. elne Sammlung VOI ein aus den Jahren 1970 bis 2008, VON denen
etliche bisher unveröffentlicht S1nNd. Die 23 eiträge Sind grupplert unter den
Stichworten „Nachdenklicher Glaube”, „Glaube 1mM olzug  66  9 „Inspirierender
Glaube”, „Glaube 1n Kon{irontatio und „LernbereiterGl Der evangelische
Dogmatiker Adus arburg konzentriert sich aDel weniıger auft ethische als viel.
mehr auftf ndamentaltheologische Fragestellungen (entsprechend der VOIl ihm
vorgelegten ogma Evangelischer Glaube Im Kontext der Weltreligionen, die
2008 ereits 1n er age erschienen ist) oreiit hler e1iINn reites
pe. grundlegenden Themen auf CI sich etwa miıt dem klassı-
schen Vorwurf VON „Glauben als rojektion  .6 auseinander, entwiritt eine 9  STO
logie eginn des 21 ahrhunderts”, nımmt „Abschied VOIl der Dominanz der
Inkarnationschristologie“ oder iragt nach der „Leg1itimität siliıcher Missıon 1m
Zeitalter der Glo  isierung“  . AaDel erweIlst 61 sich als mutiger Denker, der VOTI

konsequenten Schlussfolgerungen N1IC zurückschreckt. Bisweilen Zzı1e sich
allerdings auf traditionelle Positionen zurück, die angesichts des VO ihm
eröffneten Problemhorizonts ein weni1g formelhaft wirken (wenn er z B auf 146
die „heilvolle re  ge Präsenz0herausste oder auf 173 die Irımntät

,  egründung menschlicher Identitä heranziehen möchte) Gegenüber der
pluralistischen Religionstheologie ist Gr SC eingestellt (vgl 342); den
erzıiclc aul Judenmission G ab (vgl. S0 Wichtige Gesprächspartner,
die VOIl äulig71°werden, Sind Gerd Theißen und natürlich Martın
uther, 1n dessen Einsichten die Argumentatiıon VOIl immer wieder mündet

S  z auf 190)
Joachim Kınstmann 1n selnem Buch UCRReENT dereligion nach Auskunit des
Untertitels Glaube, Gott und Kirche Neu verstehen. Er bletet eın engaglertes und
umftfassendes ädoyer elne zeitgemälse es des hrıstentums, wobel die
Analyse € be1l olcher wesentlich überzeugender auställt als die
eigene onstruktion DIie anfänglichen Kapitel die Überschriften „Reso-
S und Leere“”, ,  elig1öser Inspirationsmangel?“ und „Normierter Glaube“;
anacC Iolgt 9  mkehr Relig1on”, „Notwendige Wandlungen“ und „  elig1öses
en  “ Fulminant ist VOT allem die Einleitung iıınter dem 1te „Das Christentum
HCN verstehen. Eıne Einladung”: Hier bringt Kunstmann se1ıne Anliegen 1n
konzentrierter Horm Sprache sodass der Hauptteil des Buches emgegen-



Rezensionen ber bisweilen redundan:' erscheint). Kunstmanns Leitbild, das wirbt, ist
dasjenige einer „Rlugen eligion  “ Für elne solche hält das Christentum
en 1n seinen Ursprüngen, denen zurückzukehren aufruft Nter
uger Religion verste eine „auf das Leben bezogene Religion (S 9) die
zugleic relig1onskritisch ist und sich selbst als Religion anerkennt. Seine
Gewährsmänner Sind VOT allem Friedrich Schleiermacher, aber auch Rudol{i Ötto,
Pauıl Tillich, ugen Drewermann Kunstmann „zeigen, dass das Christen
tum ber ungehobene Schätze und elne tieie Lebensklugheit verfügt, die selbst 1m
eigenen Haus oit aum noch bekannt Ssind“ S 14) Er einer „Veränderung
1mM Selbstverständnis“ auft (ebd.) und unternimmt den „Versuch elnes beherzten

Verstehens“ (S 15) DIie vielbeschworene Rückkehr der Religion STe
Kunstmann 1n rage; €  en  S konstatiert e 9 dass das hristentum 1ın seinen
en Formen davon N1IC rolitiert Eindringlich, Ja fast verzweilelt
chreibt Jjene kirchliche Selbstgenügsamkeit an, welche die epochalen
Erosionsprozesse uUuNnSeIeTr Zeit N1IC. wahrhaben el gyeht sSe1in Engagement
bisweilen sten der ründlichkeit (SO WEeIN aul 8Q aus der atholischen
Erklärung Dominus Tesus Z1  ( die Kvangelischen se]len eine „Kirche N1IC 1M
geistlichen Sinne  “ ODWO 1n der umstrittenen Nr 157 des Dokuments heißt, S1e
sel]len „Nnichten1mM eigentlichen Sinn“).
Sein Ziel ist eın stentum, das „relig1ösen Kommunikation“€und ın
dem piritu.wichtiger als ogma Dieses stentum ist
zugleic eine „heilsame Religion“, wobel Kunstmann das Religiöse In recC e1IN-
seitiger Weise 1NSs Private verlegt und sich ausdrücklic VON politischen Stellung-
nahmen 15  zZzıie (S 283) Als „Herz der Religion” verste den us
S 280), sodass der Glaube bei als individuelle Lebensbewältigungsstrate-
ıE erscheint. eTZ ist se1ine Vision 'OTZ aller konservativ, etwa
WEn se1ne Auseinandersetzung mi1t der Sühnopfertheologie S 257-2069) miıt
der Empiehlung escC „Auch hier INUSS m1t Abschieden vorsichtig
umgehen und versuchen, HEeEU lesen, immer den Grenzen des mensch-
lich und christlich rträglichen bleibt und der 1e es cht wlederspricht“
(S 209)
Das Buch VON Hubertus Halbfas ist 1mM Vergleich mıt den anderen beiden
en wesentlich adikaler; tatsächlich bis die uUurze gehend Hınter
dem SC  en 1te Der Glaube. Erschlossen und Rommentiert verbirgt sich eın
ahrhaft gewichtiges Werk, buchstäblichen WI1e übertragenen S1Inn: 600
Seiten großen a 'g edruckt auftf estrichenem Paplier, gebunden 1n feinem
Leinen, und das SAallzZe Z unglaublich günstigen Preis VON 58,00 Euro diese
Anschaffung kann empifehlen Dieses Buch 1st ochwertig ausgestattet
und durchgehend miıt AarbIiotos bebildert, und auft höchst interessante und
or1ginelle DIie ereiern NIC. WIe SONS (& einen eleg den Text,
sondern S1Ee bleten eine substantielle rgänzung, indem S1E Aussagen hinzufügen,
pointieren, 1n rage stellen, veriremden. Da sSich neben klassischen bbil
dungen auch viel Ungewöhnliches und Überraschendes, VOT allem Aaus derer

(von Künstlern WIe amue oder Michael Iriegel, VOIl dem auch die



Umschlagabbildung stammt), aber auch otografien VON Personen, andschaiften, Rezensionen
en Räumen us  z Die moderne uns wiırd den Lesern durch tieisinnige
Erläuterungen VOIl Halbfas erschlossen. Zu diesem ‚WeC ist dem Buch auf allen
Seiten elne Randspalte hinzugefügt, 1n der sich neben Hinweisen auft die er
auch weiıteres Textmaterial (etwa wichtige /Zitate 1M ortlaut, urzbiogra-
phien, aber auch 1Lze oder kleine Geschichten). Die Lektüre dieser dspalten
ist anregend, dass sich allein schon deshalb ohnt, das Buch lesen.
Was den etrilit, eiz Halbfas ZAallZ prinzipiell Im ersten Kapıitel
geht die rsprünge des homo sahıens und selner archaischen Religion
ann unterscheide Halbfas vier verschiedene Bewusstseinsebenen: das magı
sche, das mythische, das mentale und das ntegrale Bewusstsein. Demnach
stehen eute der Schwelle einem ndamentalen aradıgmenwechsel,
Namlıc VON der mentalen integralen ewusstseinsebene. Halbias verste die
UuC ach elner Religiosität also keineswegs allein auft das Christentum
bezogen, sondern 1 Kontext eiıner volution, welche die SAallZe Menschheitsge-
chichte umftasst Ahnlich grundlegen en C weıiter, WEEILN er sich 1 zweılıten
Kapıtel miıt dem ema „Glaube und Sprache  6 und en miıt „Glaube und
Existenz“ auseinandersetzt. Erst anacC Iokussiert Halbfas auft die hristlich
Jüdische Tadıllon m1t den Themen „Glaube und Bibel” „Glaube und Dogma  “
9  ‚Volution oder Schöpiung?“ und ,  . Speziell mıiıt hristentum und Kirche
beschäftigt sich 1n den beiden Kapıiteln „JESUS VON Nazareth und der Christus
des aubens  66 SOWI1Ee „DIie Kirche”, bevor sich der Blick wleder weıltet und 1n
allgemeine Überlegungen mündet „Glaube Volksglaube nglaube erglau
be“ heißt das nächste Kapitel, geiolgt VON „Glauben 1m Zeitumbruch“, „Das
Jenseits“ und dem Schlusskapitel „Wohin gehen WwIr?“ tztlich Halbfas
eiINn nicht-theistisches es e1N, welches dem integralen Bewusstsein ent.
Spricht (vgl S Eın weıtes Feld wird SOM abgeschritten, ohne aDel
obertflächlic werden, denn die Aus  ngen SINd diHerenzie und infiormativ
manchmal kann der Eindruck entstehen, dass sich Halbias sehr 1NS
Detail verliert, WwI1e etwa 1n dem Exkurs ber ‚Plattdeutsche Sprache und Dogm  06
auft f1 der 1n das Kapitel ber Glaube und Sprache eingeschoben ist) ine
welıltere tische Anirage könnte lauten, inwıewelt e1INn eologe dazu mstande
1ST, die zahlreichen naturwissenschaftlichen usammenhänge, die hier auigezei
werden, r1C. darzustellen Stattdessen SO wohl eher eEeEWUNdern! Ad1l-

erkennen, WwIe SOUVeran CT diese Herausforderung meilistert und damit einen
wichtigen Beitrag gesellschaitlichen Anschlussfähigkeit der eologie leis-
tet

Jutta Koslowski

Die Verantwortung für den Rezensionsteil 1eg ausschließlich heim Verlag.
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Zu diesem Heft

Der Hande!l miıt Menschen
ılle Haker _ ISa Cahıill und Flaıne Wailnwright

Man chätzt dass 12 biıs Dl Millionen Menschen 1bt deren Lebensbedingun
ZEN VON ‚wangsarbeit oder sexueller Ausbeutung esSsUumMmM:': Sind S1e Sind ihrer
Freiheit eraubt Ihre Rechte werden missachtet Sie werden ausgenutzt den
eIchtTum und das Wohlergehen anderer Menschen sichern und 516 werden

Beirledigung der sexuellen eglerden anderer Menschen missbraucht Mehr
als 61116 illionerwerden Jährlich weltweiten SexX Geschäft ausgebeu
tet Wiıe anıe Groody emerkt kostet C111 moderner ave durchschnittlich
N1IC mehr als 100 Dollar Zu diesen Sklaven zählen Erwachsene ebenso
Minderjährige S1ie en den Schattenzonen der Welt die ylobalisier
ten arkt yeworden 1ST Wer verleiht ihnen eiINe mme WEeINN S16 gehindert
werden sich selbst sprechen? Wer Sspricht für 516 und WeET Spricht mıt
ihnen? en damit bewenden lassen dass Menschenhandel
ema moderner Krıiminalromane gyeworden 1ST dass aber 3000008 och N1IC als
eiNle der schlimmsten Verletzungen der Menschenrechte, deren Zeugen eute
SInd, gesehen wird?
Dieses GCONCILIUMHeit versucht, die Mauer des Schweigens rund den
Menschenhandel, diese Begleiterscheinung der Woge weltweiten Handels und
weltweiter lgration durchbrechen Der Kampf den Menschenhandel
hat schon begonnen und GCONCILIUM hier den Blick auft die Inıtiativen
richten die sowohl VON Seiten der multinational aglerenden eglerungen als auch
VON Seiten nichtstaatlicher OÖrganisationen versuchen GCAEe der extremsten Hor
I1HNEeIN der Ausbeutung ekämpien die derzeitigen Wirtschaitssystem zutage
eten Wır aben uUuNns Autorinnen und AÄAutoren gewandt die ber Migration



/u dıiesem arbeiten, ber elne Agenda menschenwürdige Arbeit und ber ethische Hra
Heft gEN ezüglic Anerkennung, sozlaler Eingliederung und Handlungsperspektiven

1mM Zusammenhang mi1t der erabwürdigung VON Menschen Sachen und Wa:
TE  S Kinige uUuNSeIeT Autorinnen und Autoren arbeiten ZUSam men miıt Menschen,
die selbst verschleppt und gehande worden S1INd. akzeptieren diese
Menschen die Kategorie „ÖOpier  ‚66 nicht, weil diese Kategorie die Annahme nahe
legt, dass S1e PaASSIV, N1IC läahig eigenständigem Handeln selen. Wenn
verstehen suchen, welchen rukturellen und institutionellen Zwängen Menschen
ausgesetzt Sind, die be]l dem Streben ach einem yuten Leben keine Alternativen

Migration und Menschenhandel ihren verschiedenen HFormen sehen, dann
verlieren verschleppte Menschen SacC. N1IC ihre Handlungsfähigkeit. S1e
fallen aber anderen pier, die eC auftf Freiheit und Wohlergehen
schwerwiegend verletzen. Allzu oft S1ind Frauen und er beiderlei Ge
schlechts, die VON olchen Verletzungen betroNien SiNnd. In erster 1nı]e mussen
auft die Geschichten und Erfahrungen hören, VOINl denen S1e erzählen, besser
verstehen können, welche Folgen Menschenhandel nach sich Zz1e und welche
Herausiorderungen iür die Kirche, die zivile Gesellschaft und die en
Institutionen sich daraus ergeben. jele S1ind überzeugt, dass Menschenhande
eın Verbrechen die eNnsC  eit ist, und S1Ee iordern, dass VOI den
internationalen taatliıchen Institutionen als olches werden MUSSe
ber bıs dazu ommt, ist YEWISS nochl anger Weg zurückzulegen.

Allgemeine Überlegungen zZum ema Menschen-
handel Begriff, Formen, Zusammenhänge und
kırchliche okumente ZU Migration und
Menschenhandel

Wır beginnen die Beiträge diesem Heft mıt einem Überblick arüber, Was m1t
Menschenhande gemeint 1st, WIe VOIl Hormen der 1gration WIe z R Fluchthil
ie unterschieden werden kann ınen ersten Überblick bletet Daniel Groody, der
auch die neuesten Zahlen aus olchen erichten zusammengetragen hat, die
Leserinnen und Leser vielleiıc selbst Rate ziehen wollen. Er schlieist selnen
Belitrag mi1t einem Äädoyer elne ylobale die drei wichtige
verschleppte Menschen iordert, die 1 Jahre 2009 VOIl dem US-amerikanischen
Anti-Menschenhandel-Report angeführt werden: Befreiung, Rehabilitation und
eintegration.
arlıanne UGNTY ordnet Menschenhande 1n den Kontext der vielschichtigen
Phänomene VOIl Migration e1n, WI1e S1€e eginn des Uusends VOIl-

stattengeht. S1e welst hin auft die durchlässigen Grenzen zwischen verschiedenen
Iypen VoON Migration, 1n der einzelne Menschen und ZallZe Gemeinschaften „1N
Bewegun:  66 SINd: und S1e zeigt auch, WwIe sich diese Grenzen aufgrun vle.  ger
Faktoren verändern können. nmıiıtten SOLIC komplexer ureller und gxESE.



chaftlicher ewegungen ist oft schwierig, Menschenhandel entdecken und /U dıiesem
ihn verhindern. oug. ze1gt, dass erst 1n neuester Zeıit begonnen hat, eft
Dokumentationen der katholischen Kirche Menschenhandel ausdrücklic
erwähnen. Dieser Beitrag bietet denen, die sich dem Studium des Menschenhan
dels 1M ahmen der zeitgenössischen gylobalen en der Migration wıdmen
wollen, einen Zugang eliner groisen Bandbreite VOI Dokumentationen
1SNGa ajendra untersucht, welche Hilfen die katholische OZ]1.  enre un
dung des Themas 1gration bieten hat, und N1IC 1LUT 1mM Blick auft die irei
yewählten Hormen der Migration, sondern auch 1mM Blick auft die thische Refle
X10 Z ema Menschenhande Sie betont das Prinzıp der olidarıtät, das
verstanden werden INUSS als eın kosmopolitisches TNZID 1mM Kontext der Migra
tion S1ie spricht sich dafür dus, dass als olches als eline Hauptquelle der
thischen Interpretation eingesetzt werden MUSSe S1e 1Dt aber edenken,
dass das „kosmopolitische” Prinziıp der Ol1ldarıta) leicht 1n on geraten
könne m1t dem „politischen“ Prinzip, das unter gewlssen edingunge das
eC aut Migration garantıere, aber gyleichzeitig dem Nationalstaat das eC
zubillige, se1ine Grenzen sichern. DIie Souveränitä des es MUSSe Jedoch,
Wenn S1e miıt der Vision des bhonum COMMUNE, des Gemeinwohls, verbunden werde,
dem eC aller Menschen auft Wohlergehen und Gedeihen untergeordnet WeI-

den Souveräniıtät ist LLUT unter der Bedingung, dass S1e das Gemeinwohl AaNneTl-

ennt, eg1tim Wie Pacem In ferrıs sagt „Diesbezüglic mMUusSsen uns VOT

ugen en, dass die Staatsgewalt ihrer Natıur nach N1IC dazu eingesetzt ist,
die Menschen 1n die Grenzen der jewelligen politischen Gemeinschaft eINZUZWÄN-
gEN, Sondern VOT allem für das Gemeinwohl des Staates SOTEI, das VOI dem
der Menschheitsfamilie YEWISS N1IC getrenn werden kann. “} Wenn das
Gemeinwohl zumindest einem Teil als Schutz des Menschenrechtes auften
und Wohlergehen verstanden WIr| dann kann dies ZUSammmen m1t der ption ür
die Armen die katholische 0OZ1laleZ Schlüsselins  men die theo
ogische egründung des pfies den Menschenhandel werden.

Il. Menschenhandel und Verletzlichkeit Kındern
und Frauen In unterschiedlichen
Zusammenhängen

Der ZwWwe1lTte ‘"Te1il des es ist der näheren Analyse des Handels miıt Frauen und
ern 1n verschiedenen Zusammenhängen und den vielen Erscheinungsiormen,
die annımmt, gewidmet Ausgehend VOIl dem Material, das S1e 1n Österreich für
eine Dokumentation gesamme hat, erz. und interpretiert Marıa Aatharına
Moser „Valentinas Geschl und S1e ordnet S1e In einen orößeren Zusammen-
hang ein Diese Tau wurde Aaus Oldawıen Republik Moldau) verschleppt.
Prozent der arbeitenden Bevölkerung Moldawilens en 1 Ausland, und auft
xuelle Ausbeutung zielender Menschenhandel ist out dokumentiert Moser sagt,



7U dıesem die VOIl interviewten Frauen en überraschenderweise bestritten, dass S1e
eft Prostitution SCZWUNZEN worden selen; und enuna sagTt, S1Ee sel aln gEWOT -

ben, aber N1C entiführt worden. SO drängt uNs Moser anzuerkennen, dass diese
Frauen noch „handlungsfähig“ und keine passıven „Opier  ‚66 se]len. Valentina habe

unter EW:; und usbeu  g gelitten, doch Moser erz. enunas
Geschichte als eine ramatische Kehrtwendung Selbsthilfe, geschehen inmıt-
ten VON Menschenhande und EW:; und der Doppeldeutigkeit einer
offenenun: die VOT Valentina und Millionen anderer Frauen hege
Maura O’Donohue chreibt, ausgehend VON Erfahrungen erster Hand, ber ihre
elmıt Frauen, die 1n Afrika und TIan! pier VOI Menschenhande geworden
S1Nd. S1e STe der Gemeinschaft der Kirche elne allgemeine Analyse dieser
menschlichen mnahrungen VOT ugen, die S1Ee eute die 270 Herausiorde
IUNS arstellen Zurückgreifend auft die die Sklaverei gerichtete Tadıllon
NnNner. der Geschichte der Kirche, STEe O’Donohue der heutigen Kirche und
allen ihre Mitgliedern die rage, WIEe S1e sich Z Menschenhandel als Verskla:
VUNs stellen, und S1e bietet ein1ıge Beispiele heutiger Antworten auft diese rage

1eSs ist eiIn Artiıkel, der nützlich sSeiNn ür Glaubensgemeinschaften die
ber dieses ema des Menschenhandels nachdenken und eiıner SsSchen
und engaglerten mitarbeiten wollen.
Melanie O’Connor nımmt ihre Leserinnen und Leser miıtten hinein 1n den Kern
dessen, WOTUIN beim Menschenhande 1n geht S1e Spricht aus ihrem
Wissen und ihrerNgals Koordinatorin des Counter Trafficking In Persons
esk (der Anlau{istelle Menschenhandel), eliner gemeinsamen N1ıUaLıve der
Leadership Conference of Consecrated Religious (der Leitungskoniferenz der Ge
meinschaiten des gygeweihten Lebens) und der Katholischen Bischofskonferenz des
südlichen Afrika d.h 1n der Republik a‘) 1n Botswana und Swaziland
Änm Sie zeigt, dass das We  e1lıte Phänomen des Menschenhandels 1n

vielfältige Ausdrucksformen hat und dass CN verwoben ist m1t
anderen gesellschaitlichen Problemen WIe Migration, dem DS-Virus, äußerster
Ärmut und Verletzlichkei Aus ihrer Erfahrung derel1n Pfarrgemeinden, die
der Bewusstseinsbildung und der n  icklung VOI praktischen Antworten jent,
erkunde S1Ee mögliche Modelle, die weltweit 1n Piarrgemeinden ealisiert werden
könnten Wie andere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter diesem Heit welst S1Ee
araıı hin, dass angesichts der weltweiten tualıtät dieses Themas sich alle 1n
der Kirche der theologischen Reflexion der damit verbundenen TOoObleme
etelligen mussen S1ie welist aber auch auft ein1ıge Kosten hin, die m1t diesem
Engagement verbunden Sind

und Menschenhandel Normative Analyse,
internationale und christliche Antworten

Der drıtte Teil dieses es wendet sich SC der theologischen und
SsSchen Reflexion des Menschenhandels AÄAus theoretischer 1C efasst



sich ichelle eCRa mıt dem Problem der Verdinglichung, eiInNnem Begril, der /U dıesem

esagt, dass Menschen jekten, Waren, Werkzeugen emacht werden. eft
S1e ezieht sich unter anderem auf Gedanken VON artha Nussbaum, Axel
Honneth und Zygmunt Bauman und versucht herauszulinden, WIe deren Auffas
SUNSECI uNls 1n uUuNnseTeTr schen ©  eilung des Menschenhandels helfen
könnten Der mperativ, Menschen N1IC Werkzeugen herabzuwürdigen,
gründe auft Kants kategorischem mperatıv. eCc iIragt aber, WäaTum dies 1
Zusammenhang mı1t dem ema Menschenhandel NC viel stärker betont
Be1 der Erkundung der Implikationen des normatıven Rahmens oMMm: S1E der
Schlussiolgerung, dass die Verdinglichung das vorherrschende normative St  E
turelement uNnlserIeTr Gesellsc  en gyeworden sSEe1 und dass diese 1C
überwunden werden könne, WeNnNn die personale enwieder HNeUuU Geltung
gyebrac werde: S1e ruft dazu auf, verschleppten Personen, VOT allem Frauen,
durch aktive Teilnahme ihrem Kampi b OR Z0ie S1C.  arkeit verhelien,
und SOoWwohl durch pr  SC  € Olldarıta: als auch durch einen gemeinsamen
Aufruf Gerechtigkeit.
Stefanie Wahl eiasst sich miıt der Decent Work Agenda „Agenda
menschenwürdige DEILI) die VOIl der 1LO (International OUT Organization
Internationale Arbeitsorganisation der UNÖOÖ) enwurde Diese reaglert auft
das Phänomen des weltweiten Menschenhandels m1t einem Plan ekämpfung
VON Menschenrechtsverletzungen. analysiert den theoretischen ahmen
der Agenda, der sich auf die „Theorie der AÄAnerkennung“ gründen könne. Dieser
enkansatz, der eute {iür gyeWwÖö  C miıt den Arbeiten VOIl <  e] Honneth aSS07]-
lert wird, kann wohl als normatıver ahmen dienen, da Fragen der personalen
en  a' 9 den Kamp{I iür Gleichberechtigung und Achtung der Menschenrechte
SOWIEe die gesellschaftliche Wertschätzung anspricht DIie Kirche ist eın SA
ürliche  ‚66 Gesprächspartner 1n einem olchen lalog, und ruft dazu auf,
dass Urtsgemeinden einerseıts und kirchliche Instiıtutionen andererseits intens!1-
Vl mi1ıt der 1LO zusammenarbeiten sollten m1t dem Ziel, eiINe wirksame Strateglie
1 Kamp{I den Menschenhandel en  ein
Mit elner Untersuchung der Ergebnisse eines interdisziplinären Forschungspro-
jektes Frauen auf den Philippinen, die sexuelle EW erlitten aben, schlie{st
gnes Brazal den Themenschwerpunkt dieses es S1ie unterzieht die vorherr-
schenden christlichen etaphern, miıt denen die hristliche el mi1t VON Men
schenhandel betrofenen Personen eschrieben WITF| elner tischen Überprü-
Iung und analysiert die TODIeme der etaphern der Kirche als der „Zuten
Hirtin“, als der „Mater el Magistra“ ebenso WIe der Familienmetapher, die 1n
chlichen Dokumenten alle verwendet werden, WE VOI Menschenhandel die
Rede ist. Im Zusammenhang m1t dem Menschenhandel aber erwelisen sich alle
diese ohlbekannten kirchlichen Metaphern AaUus verschledenen Gründen als
unpassend. Brazal endemgegenüber die Metapher VOIl der ruüG der
olidarıtät  66 und begründet dies damıt, dass dies das einz1ıge nicht  erarchische
Bild sel; SEe1 irei VOI Assozlationen schwierigen Familienbeziehungen, die Ja
oft Nte en ErTfahrungen m1t Menschenhandel, VOTI allem 1 VOI



/u dıiesem Minderjährigen; und „bezieht sich auf eın entschiedenes Engagement Tür das
eft allgemeine Wohl aller Menschen und aller ethnischen Gruppe olidarıtät,

meılnt S16} betont Partnerschaft und Zusammenarbeit anstelle der 1n traditionell:
©  =enüblichen hierarchischen Sprache, die Menschen als pfer erscheinen
lasse. Ihre Schlussbemerkung klingt WIe eın Echo dessen, Was alle Autorinnen
und Autoren dieses es entscheidend en „Das Bild der Kirche als
HUG der OolLldarıta) Lördert eher den Gedanken einen Dienst, der auf
Gleichheit, Partnersch.  chkeit und Gegenseitigkeit aufbaut cht be]l der
e1‘ mıt unterschiedlichen Gruppen Zwangsprostitution, sondern auch
miıt den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbstZu diesem  Minderjährigen; und es „bezieht sich auf ein entschiedenes Engagement für das  Heft  allgemeine Wohl aller Menschen und aller ethnischen Gruppen“. Solidarität, so  meint sie, betont Partnerschaft und Zusammenarbeit anstelle der in traditionelle-  rem Denken üblichen hierarchischen Sprache, die Menschen als Opfer erscheinen  lasse. Ihre Schlussbemerkung klingt wie ein Echo dessen, was alle Autorinnen  und Autoren dieses Heftes für entscheidend halten: „Das Bild der Kirche als  Brücke der Solidarität fördert eher den Gedanken an einen Dienst, der auf  Gleichheit, Partnerschaftlichkeit und Gegenseitigkeit aufbaut - nicht nur bei der  Arbeit mit unterschiedlichen Gruppen gegen Zwangsprostitution, sondern auch  mit den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbst .“  Theologisches Forum  Das Theologische Forum dieses Heftes enthält ein Gespräch von Hans Küng und  Jürgen Moltmann über die Aussichten einer ökumenischen Spiritualität, das im  Mai 2010 auf dem 2. Ökumenischen Kirchentag in München geführt worden war.  Hille Haker ruft auf zu einer Revision der katholischen Sexualethik: Anstatt die  Aufmerksamkeit auf die Interpretation der Abweichung von der Naturordnung zu  richten, so argumentiert sie, sollte sexuelle Gewalttätigkeit als normativer Maß-  stab für „unmoralische“ sexuelle Handlungen dienen.  Dietmar Mieth stellt seine Arbeit über die mittelalterliche Mystikerin Marguerite  Porete vor: Im Jahre 2010 wurde ihres Todes auf dem Scheiterhaufen im Jahre  1310 gedacht. Dietmar Mieth ließ sich dadurch anregen, in Paris einen Vortrag  zu halten, der großen Anklang fand.  Ebenfalls von Dietmar Mieth stammt ein Nachruf auf Miklös Tomka, der über  viele Jahre der Stiftung Concilium angehörte und einer der führenden Religionsso-  ziologen der Gegenwart in Mittel- und Osteuropa war.  An dieser Stelle möchte CONCILIUM Dietmar Mieth auch gute Wünsche zu  seinem im Dezember 2010 gefeierten 70. Geburtstag aussprechen.  Für Anregungen zu diesem Heft und tatkräftige Unterstützung danken wir Einar-  do F. G. Bingemer, Maria Clara Bingemer, Erik Borgman, Rosino Gibellini, Diego  Irarräzaval, Norbert Reck, Susan Ross und Marie-Theres Wacker.  1 Johannes XXIII., Enzyklika Pacem in Terris, Nr. 54, Text auf der Webseite des Vatikans  unter:  www.vatican.va/holy_father/john xxiii/encyclicals/documents/hf_j-xxili_enc_  11041963_pacem_ge.html.  Aus dem Englischen übersetzt von Dr. Ansgar AhlbrechtTheologisches Forum

Das Theologische Forum dieses es enthält eın espräc. VOIl Hans Kung und
Jürgen OLEMANN ber die Aussichten einer ökumenischen Spiritualität, das 1
Maı 2010 aul dem Okumenischen Kirchentag 1n München geführt worden

Haker ruft auf eliner Revision der atholischen Sexualethik Anstatt die
Auimerksamkeit aufi die Interpretation der Abweichung VOIl der Naturordnung
richten, argumentiert sle, SO sexuelle ewalttätigkeit als normatıver
stabh „unmoralische“ sexuelle andlungen dienen.
Dietmar 1e; STE seine el ber die mittelalterliche Mystikerin Marguerite
Porete VOT': Im Jahre 2010 wurde ihres es aul dem Scheiterhaufen 1mM Jahre
1310 gedacht Dietmar 1leth Lieis sich dadurch AaNTESEN, 1n Parıs einen O:  ag
en, der gyroßen Anklang iand

Ebenfalls VOIl Dietmar j1eth Stammt 00 aC auft 1klös omka, der ber
viele Jahre der Stiftung Concilium angehörte und einer der führenden Religionsso
ziologen der Gegenwart 1n und steuropa
An dieser möchte GCONCILIUM Dietmar ieth auch gute Wünsche
selnem 1M Dezember 2010 gefelerten ©  stag aussprechen.
Für Änregungen diesem Heit und tatkräftige Unterstützungen 1nar-
do Bıngemer, Manıa Clara Bingemer, orgman, Rosino Gibellini, 1eg0
Irarrazaval, Norbert Reck, Susan Ross und Marie-Theres acker

Johannes XXIIL., Enzyklika Pacem INn Terris, Nr 54, Text auf der Webseite des ans
unter: www.vatican.va/holy_father/john xxill encyclicals documentsAlr -XX1ll_enc_

1041963_pacem_ge.html.

AÄAus dem Englischen übersetzt VON Dr nsgar Ahlbrecht
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Beweglıche ıele
Miıgranten, Globalisierung und Menschenhande!l

Daniel Groody

Dıe Globalisierung des Menschenhandels

Vom u Jun1 bıs Z i 2010 Gastgeber der 19 FIFAÄ
un ballweltmeisterschafit. Das 1st das Sportereigni1s, das weltweit VOIl den me1lSs-
ten Menschen mitverio. WIr' das ndspie. hatte fast eiINe Dreiviertel arde
Zuschauer auft der Welt Um sich auf die uınderttausende VOIl Touristen
vorzubereiten, investierte das Land Milliarden Dollar 1n die n  icklung seiner
Inirastruktur und 1n NeUeEe Anlagen. 1ne dieser NeUuU errichtete Spielstätten
das Nelson-Mandela-Bay-Stadion, 1n dessen Schatten eiıne andere VOIN Vor
bereitung stattfand Monate VOT dem ple. sagte e1iNn RBordellbesitzer 1n o0em
ontein „Ich erwarte wirklich ein outes Geschäit en der Weltmeister
schaft.“ Er hatte ereits erhebliche Proüte mıt den Bauarbeitern des Aad1ıo0nNs
gemacht, doch ihm klar Mehr Besucher bedeuteten mehr Geld
Um der aC  age künftiger Kunden entsprechen können, e 1n eine Zallz
andere VOI pie. verwıcke. 1n das ple Namlıc das VON Menschenhändlern
etrieben WIN| die Armut und erwundbarkeit für ihre /wecke ausbeuten. Diese
Mensche  ändler stellen umfangreiche Berechnungen und en  ein
lassende Betrugssysteme, Prostitutionsringe schaffen, die miıt „mensch-
em Kapital” ausgestattet Sind. Kıiınes ihrer pier Sindiswa, deren Name
„Befreiung“ bedeutet.1 Sie kam AaUus Nndwe, einer der armsten Reglonen Süd
alrıkas 05 Prozent der Menschen 1n ihrer en untier. der Armutsgren-



Thema Der jeder 1e ist mıiıt HIV nüziert omM1 hatte S1E trostlose Aussichten 1ın
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ökonomischer 1NSIC und 1mM Hinblick auf Bildung und Beschäftigung. Dazu
wurde S1e noch miıt 16 Jahren eine Waise und hatte WEn überhaupt aum
ukunitschancen Doch Tuar 2010 bot eine Tau Adus eliner 1n der
Nähe „ehrliche Arbeı Bloem{iontein Kurz nach ihrer Ankunit wurde S1e
einem nıgerlanischen Drogen- und Menschenhändler 120 Dollar und ein
wen1g TaC verkauft Von LU verdingte S1e sich auft den en und
eiINn en als erniedrigte Sexsklaviın. Jede aC arbeıtete S1e ZWwOLNT Stunden
Wenn S1Ee entkommen versuchte oder Wiıderstand leistete, wurde S1Ee geschla-
A0 oder vergewaltigt
Sindiswa ist eines VON Millionen Jährlichen piern VOIl Menschenhande es

der Welt ist 1n irgendeiner Weise VO  = Menschenhandel betroffen, ntweder
als Ursprungsland, als Tansıtlan: oder als Bestimmungsland. DIie Menschen
werden N1IC mehr als 45 Dollar eingetauscht und verkauft, auft vieliache
Weise werden S1e erniedrigt und ihnen brutale EW:; getan Der Preıs,
den diese Menschen bezahlen, ist N1IC. ezilfern pier VOIN Menschenhandel
kann 1 Umield VOIl herausragenden Ereignissen WIEe der ulßballweltmeis
erschaft antrefien, doch S1e S1INnd iast überall rund den Globus en Der
Menschenhande hält se1ine pfer N1IC 1n einem omplizierten Netz VOI

Armut, Migration und Glo  isierung WIe 1n eiıner Falle gelangen, er entmensch-
licht auch lejenigen, die diese pier benutzen und ausbeuten. In diesem kurzen
Beltrag möchte ich ein1ıge grundlegende Dimensionen des Menschenhandels dar.
stellen, seinen ezug internationalen 1gration herausarbeiten und das
menschliche ntlitz derer iıchtbar machen, die e1 und sexuelle Dienst
leistungen enutzt und missbraucht werden.

Was ıst Menschenhandel?
Menschenhande ist eine moderne VOIN Sklaverei, die zwischen ZwOölt und D
Millionen Menschen 1n einemenVON ‚wangsarbeıt oder sexueller Ausbeutung
festhält DDas heilst, dass eute mehr Menschen versklavt S1INd als 1n jeder anderen
historischen Epoche jemals ehr och DIie Kosten für einen durchschnitt
en Sklaven 1n denender USA entsprächen eute Dolar, doch
eute kann eiIn Mensch für durchschn! 100 Dollar gekauft und versklavt
werden.% es werden etwa 800.000 Menschen 1NSs Ausland verkauft; 0
Prozent davon Sind Frauen und Mädchen, 5() Prozent Sind Kinder © Mehr als elne
ıllıonerwerdenC das We  e1ıte Sex-Geschäft ausgebeutet.*
Der Menschenhande ist elne erschrecken proftable Branche, und die obali
sierung hat die 1Tuatıon wesentlich verschlimmert, da S1Ee Menschenhändlern
ermöglichte, sich HEG Märkte erschließen, die verwundbaren Menschen miıt

technischen Errungenschaften locken und sich zielgenau die Wa
chen und Verzweilelten herauszusuchen, die wen1g Beschäftigungsmöglichkeiten
aben S1e werden SCZWUNZECN, 1n der schait und auft dem Bau, 1n der



Nahrungsmittelindustrie und 1 Reinigungsgewerbe, 1n StTuben den eruc Daniel

tıgten „sweatshops“; Anm Übers.] und Restaurants, 1 Haushalt und 1n der Groody
Unterhaltungsbranche und eben auch 1ın der Prostitution und 1ın der exindustrie

arbeiten >°
Auf der anderen e1te aben die internationalen Anstrengungen, den Menschen-

ekämpfen, ZUSCHOINMEN. Im 2000 rlielisen die USA den ATDral:
C  Ng Victims Protection Gesetz ZU Schutz der pier VON Men
schenhandel), und die Vereinten Natıonen nahmen das 99  YTOTOKO. Vorbeu
SUNg, Unterdrückung und EeSTr.  Ng des Handels mıt Menschen, besonders miıt
Frauen und ern  DL All, das auch unter dem amen alermo-Protokall bekannt
ist.© Das TOLOKO uınterscheid zwischen dem ARt, den Mitteln und der Absicht
des Menschenhandels Der ARt meıint insbesondere die „Rekrutierung, den
Iransport, den Transier, die Unterbringung und die Übernahme VON Menschen“.
„Mittel “b  eht sich auf „Drohung oder ewaltanwendung oder andere Arten VON

ZWang, Entführung, etrug, Täuschung, Machtmissbrauch oder Ausnutzung e1-
1LeT Position der CAhWAaCNhHe bzw. das Entgegennehmen oder Gewähren VOIl Geld
oder anderen Vorteilen“ Bel der Absicht geht „ZzZumindest Pläne, solche
Menschen als Prostitmerte oder 1n anderer Weise sexuell, 1n ‚wangsarbeit oder
CIZWUNZENCI Dienstleistungen auszubeuten, S1e 1n Sklaverei oder sklaven-
ähnlichen Verhältnissen, 1n Knechtschaft en oder rgane entnehmen“.
eman: 1L1USS N1IC ber Landesgrenzen verbracht worden Sse1IN, als pier VON

Menschenhandel gelten, doch 1Dt eline CIL9C Beziehung zwischen
Migration oder Menschenschmuggel) und Menschenhandel

Menschenschmugge!l Versus Menschenhandel

\WO gemeiınsame Merkmale 1bt, ist Menschenschmuggel N1IC. Aasselbe
W1e Menschenhandel DIie erwırrung beruht auf der atsache, dass Migranten
ohne Rechtss  us typischerweise Landesgrenzen mithilfe VON Chleppern oder
Schmugglern überqueren, die elfen, S1Ee VOI einem ZU anderen LranNSDOT-
teren. Nach ung bestimmter Gebühren können S1e sich 1n der ege. Irei
bewegen und el nden, und die machung zwischen dem chlepper und
dem Migranten enkeinerlei Betrug Für die pier VON Menschenhandel S1e
die AaC anders Au  N

Menschenhandel ınterscheid sich VO  = Menschenschmuggel 1n vierfacher Hın
sicht./ Erstens geht Zusummung. Selbst WeNn Menschenschmuggel oft.
mals gelährlich lst, lassen sich die Migranten AUSs ireiem Wiıllen auf diesen
Prozess eın Kiniıge pier VON Menschenhandel hingegen aben die aC entwe-
der niemalsEoder WEeEINN S1e anfangs taten, dann wurde diese Einwilli
ZUNg aufgrun: VOI Täuschung, physischer EW:; oder psychischem Zwang
vonseıten des Menschenhändlers bedeutungslos. Der zweiıte aaı hat mı1ıt Aus
beutung tun Das Schmuggeln VOIl Migranten ımfasst den 1ransport VOIl

einem Z anderen, doch der Menschenhandel geht miıt Misshandlung und
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den allermeisten Fällen edeute der Schmuggel das Überschreiten VON es
SICHNZEN, doch mı1t Millionen Menschen wird jedes Nner. des eigenen
Landes Menschenhande etrieben e1m etzten un geht den TO
e1m Menschenhande entste derTo Aaus dem Iransport oder der Nterbrın
SUuNg VOI Migranten, en enschenhändler der iortgesetzten Ausnut
ZUNg der pfer verdienen. Wenn auch die Unterscheidung zwischen Schmuggel
und cht eNNsSC ist (insbesondere WeNnNn 1grantinnen ihren Örper
verkaufifen müssen, überleben), ist der zentrale un 1n dem sich der Men
schenhandel davon unterscheidet, der, dass hiler Menschen „gekau werden,
dass Herrschaft ber ihren Willen ausgeü WIr'| dass Bedürftige manipuliert
und Verwundbare mıVOIN EW Betrug oder Zwang ausgebeutet werden.

I Verschiedene rten von Menschenhande!l
Menschenhande auf unterschiedliche Weise unterte doch einıge grund
ätzliche Kategorisierungen umiassen ‚wangsarbeit, Arbeitsverpillichung,

Kinderarbeit und Menschenhande sexuelle Zwecke

Zwangsarbeit
Die ehrz. der Betroffenen S1Ind pier VON ‚wangsarbeit. Der ILO (Znternational
OUT Organization Internationale Arbeitsorganisation der UNO) zufolge kom
IHEeI auftf jede Prostitution SCZWUNZEN Person NECUN, die 1n elner Situation
unifreiwilliger Knechtschafit gehalten werden. egen ihren Willen werden S1e olIt
mals miıttels Gewaltandrohung oder Bestrafiung SEZWUNZECN, Jobs 1n der Landwirt:
schalfit, als Hausmeister, ähstuben, 1 Dienstleistungsgewerbe und 1 AauSs-
halt verrichten, oder S1Ee werden betteln geschickt. Das US-A:;  enministerium
schätzt, dass weltweit mehr als acht Millionen pier VON Zwangsarbeit 21Dt,
denen mehr als ZWaNZıg Milliarden Dollar Lohn voren  en werden ® Frauen aus

weniger entwickelten ern 1n Südasien, und Lateinamerika werden als
ausangestellte und Hausmeisterinnen 5  Ckeltere er WwIe z die
0  S  en, die Staaten der vante, Malaysia, Singapur, Taiwan, uropa und die
USA rekrutiert Migranten Adus dem Ausland, die als ungelernte hbeiter angeE
worben werden, S1ind besonders gelährdet, den Mechanismen des Menschenhan
dels unterliegen. /Zu ihnen zählen Menschen WIe Phirun In selner Jugend
Aaute OT Reis und Gemüse 1n ambodscha Dann wurden 1hm bessere
chafitliche Möglichkeiten 1n eliner Habrık 1n versprochen. ara
reiste ilegal ach aillan: e1N, Menschenhändler ihm den ass
abnahmen, ihn isolierten und ihn den Besıtzer e1ınes ischkutters verkauften.
Er arbeıtete rund die zerlegte Fische und nahm S1e AaUu$S und arbeıtete
ınunterbrochen auft See mıt wenl1g und trinken Er wurde manchmal
ohne Grund geschlagen und beobachtete, WIe andere beiter gefolte oder
erschossen und ihre Leichen 1Ns Meer geworien wurden.



Arbeitsverpflichtung Danıel
GroodYyMigranten, die äufig Adus schwachen oder verzweılelten schafitlichen Ver.

Nıssen kommen, eraten 1n „Arbeitsverpflichtung“ oder9
verel1”; das STe eine weıtere Horm des Menschenhandels dar. aDel gehen die
Migranten ein Schuldverhältnis den Transport e1IN; Träger des SC  ıtels ist
en Menschenhändler, der Arbeitsleistung als Bezahlung fordert Sehr oft WAaTell

die Bedingungen N1IC 1mM Voraus klar, und oft werden die geleisteten Dienste
N1C. der „Abtragung der Sch angerechnet. beiter können SOSar die
chulden ihrer Voriahren einstehen, wobel die gesamte Familie bDber Generatio-
NneN versklavt \WO Arbeitsverpflichtungen ursprünglic. 1n andlıchen
Siedlungen Slidasiens überwogen, aben sich HNECUEC Hormen „gebundener“ e1
1n Industriegebieten 1 ahmen der derzeitigen gylobalen Okonomie en
Gebundene el betrifft Menschen WI1e z heldon aus Jamaica, dem
eline Salsonarbeit mi1t einem lJegalen Vısum 1n einem der bekanntesten Hotels 1n
Kansas C1ity 1n Missour1 versprach. Doch die Händler sorgten d. dass Sheldon
ständig verschuldet blieb, indem S1e VOIN seiınem Lohn exorbitante Gebühren Tür
die niform, den Iransport und die 1ete 1n überfüllten Wohnungen verlangten.
Als Sheldon die el verweigerte, rohten ihm die enschenhändler, dass i1hm
sSe1ın Migrantenstatus entzogen und eT den eNorden als ilegaler 1gran' geme.
det werde.

Kınderarbei
Der Menschenhandel betritit N1IC Erwachsene, sondern auch er
schen {ünft und 12 Jahren \WO. 1n vielen Ländern gESE  C rlaubt ist, dass
er bestimmte beiten verrichten, chätzt die ILO, dass 246 Millilonen Kın
der aut der Welt 1n
sklaverel, als Kindersoldaten, 1mMm ille Danirel Groody CSC ist Priester, Dokumentarfilmer und
gyalen amfenhandel, 1n der Prostitu Professor für Iheologie der Universita Notre Dame.
UON, 1n der Pornoindustrie und für Seine Forschungsarbeit wıidmet sSich den thematischen

Bezügen zwischen Iheologıie, Migration und Globalisie-dere unerlaubte Tätigkeiten
beutet werden. er können ruNng. Veröffentlichungen Border of Death, Valley of

Life An Immigrant Journey of eart and Spirit (2002) Ihemanchmal durch ewaltanwendung, Option for the Poor In Christian eology (2007)Betrug oder Zwang VOIL Reglerun- Globalization, Spirituality, and Justice Navıgating Path
DCN, paramilitärischen Urganisationen Peace (2007) Promised Land, Perilous Journey:
oder Rebellengruppen als DIEr. Iheological Perspectives Migration (Zus. mit Grioacchino
ÄArbeıits oder Sexsklaven, öche, Campese, Fr ISt uch Produzent mehrerer Doku-

Hausangestellte, oten und Splone mentarfılme, arunter des preisgekrönten Videos „DYING O

krutiert werden. DIie Kinderarbeit be LIive. 1Q  f Journey. Anschrift: Corby Hall, oTtre
Dame, [JSA F-Maı dgroody@nd.edu.trılitzMenschen WIe Vipul, der 1

aAarmen indischen Dori Bih.  S aufwuchs
Seine erversuchte verzweilelt, ihre sechs erVOT dem Hunger bewah
TeN, und nahm VOIN einem Menschenhändler 15 Dollar als Vorausz  ung tür die
el ihres Sohnes 1n einer Teppichfabrik Hier behandelten ihn die Besitzer
WI1Ie e1In sStan verfügbares 1iNdustreEelles Werkzeug. Vipul und andere nder, die



ema Der WwWI1e er verkauft worden WAaTICIl, wurden SCZWUNYECN, 19 Stunden TagHandel miıt
Menschen

arbeiten, ohne aDel den Knüp  men verlassen. Wenn S1e er beim
Knüpien machten, wurden S1Ee geschlagen. Die el schnitt seine
andiflächen e1N, und WE Erleichterung wimmerte, wurden se1ne Hände
1n eilses getaucht, die uınden verätzen, und Cr wurde SCZWUNZCN
weıiterzuarbeiten.

Menschenhandel Im Sexgewerbe
Wenn Menschen dazu SCZWUNZEN oder durch Täuschung dazu gebrac werden,
ihren Örper verkaufen, gelten S1Ee als pier VOIl Menschenhande Solche
sexuelle Ausbeutung WEelIS Schnittmengen miıt anderen Arten VOI Menschenhan
del WI1Ie chuldsklaverei aul, wobel Frauen und Mädchen N1C 1LUT Prostitu
tion SCZWUNSCIL werden, sondern lange 1n dieser Situation gefangen Sind, bis
S1Ee ihre Schulden abbezahlt aben 16 alle Prostitiuerten gelten als pier VOI

Menschenhandel, sondern ediglich diejenigen, die dazu SCZWUNSEN wurden. Die
Menschen werden anfangs m1t dem Versprechen gelockt, dass S1Ee verheiratet
würden und dass S1e eine eschäftigung, Biıldung und bessere wirtsc
Möglic  eiten bekämen Doch die pier werden bald gyewahr, dass S1e überlistet
wurden, und arbeiten 1n D  ubs, orno-Unternehmen und 1n anderen Berel-
chen erniedrigender und entmenschlichender sexueller Ausbeutung. 1ele Sind
nachhaltig physisc. und psychisc traumatısıert, erkranken, werden drogen-
abhängig, S1ind chlecht ernährt, soz1lal ausgegrenzt, werden ungewo. schwanger
und erleiden einen vorzeitigen Tod Menschenhändler können die Migration als
Werkzeug und Wal{ie enutzen, Menschen ür die Prostitution
krutieren, S1e auerhafit dazu zwingen und unterwerien. Das betrifft insbe-
SONdere Menschen WI1Ie Anıta, die als Migrantin VON Nıgerla ber (zhana nach
Italien kam Sie durchlief die atonen Turın, Rom und ailand und wurde
SCZWUNZEN, täglich mi1t mehr als 25 Männern SeX aben. S1e machte unter-
schiedliche Formen geistiger und körperlicher Lortur durch, mMusSste
Abtreibungen ber sich ergehen lassen, und Menschenhändler vergewaltigte
S1e me.  SY liefß S1e hungern, schlug S1E und drohte mıiıt der Abschiebung,
falls S1e sich beschwere.

Eın globales Problem bedarf einer globalen
Der Menschenhande hat ylobale Ausmalkßse, und minelle eure Adus der

Welt nehmen verzweilfelte, und verletzliche Menschen 1NSs Visıier.
Doch Menschenhandel 1st S®eın ple. DIie pier schreien ZUuU Himmel
nach Gerechtigkeit, da S1E ihrem eigenen Leib eın Verbrechen die
Menschheit erleiden. Der Menschenhandel eraubt die Menschen N1IC 1Ur ihrer
Menschenrechte und ihrer grundlegenden Freiheitsrechte, indem S1e pPAysSı
schem und emotionalem Missbrauch unte und S1Ee mıtsamt ihren amılıen
bedroht Er schädigt auch die Gesundheit der Gesellschaft insgesamt. Er



SCAWAC Gemeinschaften, spaltet Nationen, verstäar. die weltweiten Gesund Danıel
GroodYyheitsrisiken, fördert die eizwerke des organiısierten Verbrechens, verschlimmert

die Armutssituation und verhnınde elne gyanzheitliche menschliche n  icklung.
NnNter. der erlacnhe des Menschenhandels, der eine e1ilse der Menschheit
darstellt, e1iIn Wurzelgellecht VOI Ursachen, die den Nährboden für
menschliche Verzweilung, insbesondere be] Migranten, bereiten. EKinige davon
etrelien sozlale, wirtsc und strukturelle Fragen WIe hohe Arbeitslosen
raten, Armut, Verbrechen, schwache Rechtssysteme, Krıieg, wen1g entwickelte
sozlale etzwerke, pO.  SC  € Instabilität, Konfilikte und Korruption S1e alle Sind
Ausdruck persönlicher, sozlaler und ureller ünde, die uNnSeTIeE gegensellge
Verbundenhei erstOrt Das /weite atıkanische 0Nz stellte iest, dass die
Öörungen des Gleichgewichts der Gesellscha{it 1n den Örungen des eichge-
WIC des menschlichen Herzens ihren Ursprung aben, AaUus dem zerstörerische
Entscheidungen entspringen, welche Beziehungen auflösen.? Wenn nNner.
einer ylobalen irtschaft eDen, ın der Menschen benutzt, missbraucht und als
verfügbare Waren werden,>jeder einen Preis diejenigen, die
versklavt werden, diejenigen, die diese Versklavung rmöglichen, und diejenigen,
die andere ihre eigenen edürfnisse und Vorteile benutzen. aps Johan
165 Paul {1 rachte iolgendermaßen aut den un

„Der Handel mıt menschlichen Personen ist 21n erschütternder Verstoß die
urde des Menschen und eiIne schwere Verletzung der fundamentalen Menschenrech-
fe. Bereits das /weite Vatikanische Konzil hatte „SRlaverei, Prostitution,
Mädchenhandel und Handel mıt Jugendlichen, sodann auch unwürdige Arbeitsbedin
QUNGEN, hei denen der YrOeller als bloßes Erwerbsmittel und nicht als freie und
verantwortliche Person hehandelt wird”, als ‚„‚Schande‘ bezeichnet, ‚die die MensSCcChliche
Gesellscha zersetzlt, Jjene entwürdigt, die das Unrecht fun, und In OCASTeEM Magße eın
Widerspruch die hAre des Schöbfers ist (vgl. Gaudium et SDPCS, Z Solche
Situationen sind eine Beleidigung Jener Grundwerte, die alle ULLuUren und Völker
miteinander teilen, Werte, die Im Wesen der menschlichen Person selbst verwurzelt
SInd. 64 ] ()

en! der uı ballweltmeisterschafit hat eline ITuppe elne pagne miıt dem
ogan „Rote ür den Menschenhandel“ initnert. 11 HKür viele eg1erungen
edeute dies eine Politik, die sich den drei tichworten erTfolgung, Schutz
und Vorbeugung (und 1n zunehmendem Maise auch Partnerschaft) orlentiert.
Doch bıs eute hat die Straiveriolgung 1n elatıv eringem Mafße stattgeiun-
den Auf achthundert Betroffene omMm eiIn ve  er Menschenhändler, Wd>

wen1g dazu beiträgt, eizwerke organislierten Verbrechens abzuschrecken, die
auf gylobalen Märkten geringe en und hohe Proüite sehen 1% Kınige er
WIe Z eisple: cChweden en ezahlten SeX kriminalisiert und dadurch die

der Prostitierten und der OÖrganisationen, die VOIL der Prostitution prolitie-
Trch, reduziert, doch vielerorts werden Frauen TEe1IAC entmenschlicht N1IC.
durch Marginalisierung und ihren Opferstatus, sondern auch durch Kriminalisie-



Thema. Der Iung. Immigranten ohne Rechtsstatus, die pier des Menschenhandels werden,Hande! mIt
Menschen gygehören den Verletzlichsten, insbesondere dann, WE die Politik ihren reC

enuserewertet als ihre grundlegenden Menschenrechte
Wenn sich die {Tüzielle des Menschenhandels annımmt, kann S1e ihn N1IC
LUr als eın Problem der Ullegalen Einwanderung oder iniach als eine rage
strengerer Gesetze ehandeln 1ıne gylobale Et  Z MUSs 1mM egensa dazu einen
opierzentrierten ÄAnsatz wählen, dessen berste Priorntäten eireiung, Rehabili
on und Reintegration lauten müssen .15 Das en dieser gylobalen
IHNUSS se1ln, sich der uıunden anzunehmen, die dem Innersten dieser pier
zugefügt wurden, und sich ihren Kampf eigen machen, en HNEeUu

aufzubauen, entdecken können, Wads heißt, ire1 als ein Mensch eben,
der nach esBild und Ebenbild KESC  en wurde

Ben]jamin Skinner, South Africa  2  S New ave Trade and the ampaign Stop It, 1n Time
Magazine, anuar 2010 Im nternet unter: WWW.Ume.com/time/magazine/article/0,9171,
1  5,00.html#ixzz16s1V5Cln

Kevin Balesu Oodern Slavery: The Sacred O]of 27 Million Peobpßle, Oxiord 2009, 28-20
Department ol State, Trafficking In ersons eDO 2005, Washington 2005, O;

nternet: wWwW.Sstate.gov/documents/organization/47255.pdf
Department of State, The AaCLts about SeXx T ourism, Washington 2005; nternet

WwWwW.uspolicy.be/Article.asp 28F639D3-EOEA-41F2-935  1E6742F51
International Labour Organization, Global Alliance against Forced OUT, enit 2005,

nternet WWW.1llo.org /wcmspa /groups/public@ed _ norm @declaration /documents /publica
tion/wcms_ 0 1882.pdl.

Der Text dieses Gesetzes ist nternet zugänglich: wwW.state.gov/documents/organiza-
tion/10492.pdf; das 'TOTLOKO der Vereinten Natiıonen WWW.Uunodc.org/documents/treaties/

/Publications /TOC% 20Convention /TOCebook-e.pdf,; hier 42 -5
Mehr dazu iindet sich be1 Free (zeneration Internationa. nternet: WwWW.Ireegenerationint-

l.org/learn-about-the-issue.
State Department, Trafficking In ersons eDO 2009, Washington 2009, DIie

Fallbeispiele diesem Beitrag Sind den Menschenhandelsberichten der Jahre 2009 und 2010
entnommen.

G(Gaudium ef SDes,
elVON aps Johannes Paul IL Erzbischof Jean-Louis ‘Tauran anlässlich der interna-

lonalen Konierenz „Sklaverei 1 Z ahrhunde DIie Menschenrechtsaspekte des Menschen-
handels“ Verößlientlicht als Wirksame Mechanismen erhinderung VOIl Menschenhandel
und Wiedereingliederrung der Opfier entwickeln, 1n Osservatore Romano 27 (S1 Maı
2002), 10; nternet: wwWw.Vatiıcan.va/holy_father/john_paul_i/letters/2002/documents /
hf_jp-1_let_20020515_tauran ge.html.

N Mehr dieser pagne iindet sich nternet wwW.Ireegenerationintl.org /follow.
State Department, Trafficking In ersons eDO Z007, Washington 2007,
ate epartment, T’rafficking In ersons Report 2009 aaQ.,

AÄus dem Englischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern



Wer ıst noch miıt im Boot
oder Im Lastwagen?
Gemischte Strome Menschenhande!| und
Zwangsmigratıion
aryanne Loughry

„Gemischte Ströme oder ‚gemischte Migrationsbewegungen‘ entstehen dann, enn

Flüchtlinge In Migrationsbewegungen hineingeraten. SIe nutfzen dieselben Wege und
Transportmittel. SIe nehmen die Dienste derselben Schleuser In Anspruch und er Wwer-

hben gefälschte Dokumente DVON denselben NDIeTern SI1e ziehen auf denselben Routen
UNC: dieselben Transitländer und offen oft, dieselben Zielländer erreichen. In
”ielen Fällen gesellen sich diesen Flüchtlingen andere Migranten mıt besonderen
Schutz und Hilfsbedürfnissen und hbesonderen Rechten ZU, dazu gehören er DON

Menschenhande: ebenso WIeE unbegleitete Minderjährige und Kinder, die DON ihren
Familien getrenn worden Sind. Es errscht 21n hreiter Konsens darüber, AaSsSsS diese
Bewegungen In den kommenden Jahren wahrscheinlich zunehmen werden. 6

(Internationale rganisation Migration 2010 1)

Nie hat viele internationale Migranten gegeben, und N1e Wareln

die Migrationsmuster komplex und ineinander verwoben WI1e eute Menschen
unterwegs sel]len S1E 1Un pier VOIL Menschenhandel, Asylsuchende,
ucC  nge, Überlebensmigranten oder solche, die Zuhause durch tastro
phen verloren aben überschwemmen die bestehenden Schutz- und Hilfsstruk
turen Man kann sich N1IC mehr ausschliefßlic auftf bestimmte Migrantengrup
peNn konzentrieren, weil dann Geilahr läuift, die tieferen Ursachen und Folgen
der heutigen Migrationsbewegungen verkennen. Die ren der katholischen
Kirche Z Migrantenseelsorge verfolgen, Was die 1n den DSog der menschlichen
Mobilität (Jeratenen etrilft, einen SsSchen inklusiven AÄAnsatz und geben
Auischluss arüber, WI1e auft die edürifinisse tegorlen VOIL unireiwil
ligen Migranten reagleren kann, die, bedingt durch die Herausiforderungen 1Se-

L1eT Zeıt, gerade 1 Entstehenen Sind.

Migration eute

In den etzten beiden ahrzehnten 1st die der internationalen Migranten
rapide angestiegen und sich 1 2010 Schätzungen zulolge auf 214
Millionen * Wenn dieser TrenN! sich unvermindert ortsetzt, echnet das



ema Der 2050 mıt 405 Millionen Migranten weltweit.> Bezeichnenderweise ist
Hande! miıt
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dieser rasanten ntwicklung das Verhältnis zwischen denen, die ortgehen, und
denen, die bleiben, konstant geblieben. tatıstische Erhebungen Sind schwierig,
doch geht davon dUu>s, dass 10 bis 15 Prozent dieser Migranten irregulär Sind.
Als irreguläre Migranten definiert Menschen, die llegal 1n eiIn Transıt oder
Auinahmeland eingereist oder deren Vısa abgelaufen Sind und die sich inIolge-
dessen ohne rechtlichen us dort ulhalten DIiese 20 bis 25 Millionen Men
schen werden auch als nichtdokumentierte oder nichtautorisierte Migranten
bezeichnet. WOoO S1Ee einen verhältnismälsig kleinen Nte aller Migranten
weltweit ausmachen, Sind S1e olt Auslöser eıne negatıve mediale eriıchter.
stattung und oNentliche Wahrnehmung. Zu diesen Migranten gehören auch pier
VOI Menschenhande 2007 SCHNHAaTtzte das US-Aufßenministerium 1n selinem Men
schenhandelsbericht, dass C S00.000 Personen VON Menschenhändlern
ber internationale Grenzen geschleust werden 4 Diese eingeschleusten Perso-
1EeN stoßen dann den geschätzten 125 Milllonen Erwachsenen und ern
hinzu, die weltweit 1n Verhältnissen VOIl ‚wangsarbeit, Schuldknechtschaft oder
Zwangsprostitutionen
Die Grenze zwischen regulärer und irregulärer Migration ist SC  M, zumal die
heutigen Migrationsmuster komplexer und verwobener Sind als Je jele
irreguläre Migranten aben ihre Reise legal begonnen und S1nd erst später
durch den Verlust des Arbeitsplatzes oder den Ablauf des Visums 1n die
egalität geraten Andere en 1N gutem Glauben vermeintlic gültige Papiere
erworben und Sind VON Menschenhändlern betrogen worden. jeder andere WEeI[I -
den durch Armut, ertfolgung oder Naturkatastrophen aus ihrer He1iımat oder
i1hrem Land vertrieben. Klar 1st en  S1 dass die pier der Menschenhändler
auch Nnner. der Migrationsströme en SINd, denn Migranten ob S1e 1U

regulär oder irregulär, ‚gezwungen oder er  g oder irgendetwas dazwischen
S1INd benutzen dieselben ITransportmittel, en sich denselben Grenzüber-
an und en be]1 der Einreise oit auch dieselben AÄAnsprechpartner Hilfe
/u diesen „Menschen unterwegs“ gehören auch ucC.  E: Asylsuchende,
pier VOI Menschenhande und Binnenvertriebene. S1e benötigen infolge der
mangelnden Unterstützung seltens der Aufenthaltsländer besonderen Schutz
2007 sprach AÄAntoönı1o Guterres, er Flüchtlingskommissar der Vereinten
Nationen, VOI der Notwendigkeit, 1n elinemunm1t signinikant höheren
Migrantenzahlen LEUE und 1innovatıve Wege den m1t diesem Phä

en „Das Munist dasunder Menschen unter-
WCB> Manche machen sich auf den Weg, weil S1Ee sich eın besseres en oder
elne bessere Zukunit ihre erwünschen. Doch viele machen sich auft den
Weg, we1l S1E Flucht SCZWUNZCN werden. S1e aben keine Alternativen.“©
Verschiedene internationale und Nichtregierungsorganisationen wıdmen sSich 1n
besonderer Weise den edürinissen dieser verschiedenen Migrantengruppen:
inıge dieser Urganisationen WIe das UN-Flüchtlingshochkommissarlat sind aul:
grund ihrer Anerkennung 1 internationalen eC ihrer Geschichte und ihres
politischen Status SOWI1Ee auifgrund ihrer finanziellen effektiver als andere.



Doch S1€e alle rngen 1n der gegenwärtigen ase unerwartet intensiver Migra Maryanne
LoughrytLonsbewegungen eiINe adäquate Darstellung und Lösung der TODIeme ihrer

jewelligen Klientel 1ne der verletzlichsten Gruppen nner‘! dieser eWe-
gungsströme Sind diejenigen, die pier VOI Menschenhändlern geworden S1INd.
Sie werden VOIL der internationalen (Gemeinschafit erst se1t relatıv kurzer Zeit als
relevante ruppe wahrgenommen und elinden sich auch MO 1mM der
verschliedenen internationalen OÖrganisationen, die sich Auifgabe emacht
aben, die edürfnisse der ‚wangsmigranten chützen oder bestentfalls
ontrollieren Erst se1t einigen Jahren nehmen sich internationale rganisationen
der Menschenhandelsopier an.!/ Um besser verstehen, welche Kräfite auft S1E
einwirken, mMuUusSsen einen Blick auf das größere Aanze VON Migration und
Zwangsmigration werilen.

Zwangsmigration
Warum mussen das weıtere Feld VOIl 1gration und Zwangsmigration verste-
hen, WEeIN nach den piern des Menschenhandels iragen? M1NACHSs einmal
ist die Instabilität der Bewegung selbst, die ehlende Unterstützung seltens der
amılıen und Gemeinschaften 1 traditionellen SInn, die dazu beiträgt, dass alle,
die 1n den S0g der menschlichen Mobilität geraten, besonders leicht piern VOIl

Menschenhändlern werden. Dieses Risiko nımmt exponentiell WE die Be
trofienen ZUT Migration SEZWUNKECN oder vertrieben worden Sind, weil S1Ee 1n
olchen Fällen auft irreguläre oder
ontrollierte und Wege der M1

Dr. Maryanne LOughry BSM gehört dem raden dergration urückgreifen Schwestern der Barmherzigkeit und arbeıte serit 1986
IBG Tamıl1ären und gemeinschait für die Flüchtlingshilfe der esulten (Jesuit Refugee Service
en etzwerke, die den Menschen JRS) IN Australien Derzeıt ISt S/C dort IM Direktorium

Für den JRS aroertete S/C uch n indochinesischenals potentieller Schutz dienen, S1Ind
el jeder Migration ntweder D N1IC. Flüchtlingsiagern auf den Philippinen und In vietnamesi-

schen Auffanglagern In ongkong als Psychologin undoder LLUT 1n abgeschwächter Korm VOI -

en Es liegt 1n der Natur der Sa Ausbilderin Wıssenschaftlich arvbeite s/e als Forschungs-
professorin Boston College, USA, und der

che, dass Migranten eiıchter Op Unıversität Oxford, S/C auch Pedro-Arrupe-Tutorin
iern VON Menschenhändlern werden Zentrum für Flüchtlingsforschung Wr (1997-2004). S/e
als Menschen, die Hause leiben wirkt In zanireichen ınternationalen Gremien mit und iSst

ıtglie Im Rat der australischen Regierung fürZwar Sind sowohl reguläre als auch
irreguläre Migranten VON der Nnter: Immigrationsfragen CISSR). Anschrift: Jesurt Refugee

SEervice Australig, BOxXx 522 INgS CroSsS, 340 NSW,Üützung der genannten CAIUSSEe
netzwerke abgeschnitten, doch 1TrTre-

Australien. F-Maı loughry@öc.edu.

ouläre Migranten Sind eben gerade
aufgrun: der Irregularıtät ihrer 1tuatıion besonders gelährdet Es ass sich
schwerlich präzise ieststellen, WeI die irregulären Migranten MWWNSCTGT: heutigen
Zeit Sind, S1Ee en und WIEe XTOIS ihre ist Die Mn davor, auigegrifien
und womöglic inhaftiert oder abgeschoben werden, schürt Geheimhaltung aul



eMQ. Der der elnen und Missbrauch auft der anderen e1ıte (  are Migranten Ystatten
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1n Ausnahmeftfällen AÄnzeige, WE ihre Rechte verletzt werden, WE ihnen
ihr gerechter Lohn vorenthalten oder ihre BewegungsiIreiheit eingeschränkt
und WE S1e physisc. und sexuTell missbraucht, weil S1e elne Ergreitung und
Inhaftierung durch die ehörden, weıteren Missbrauch durch ihre Arbeitgeber
und Vergeltungsmalßnahmen 1n ihren Herkunftsländern fürchten Und das olt 1n
SAallzZ besonderem Maße die pier VOI Menschenhande 1ele irreguläre
Migranten S1Nnd ursprünglich legal eingerelst, jedoch nach ertall ihrer Auftfent.
haltsgenehmigungweıter 1mM geblieben; S1e WISSen, dass S1e ohne die nötıgen
Dokumente Gefahr laufen, ausgebeutet werden, ohne ihre nsprüche echtlich
gyeltend machen können.

ZOL0 wurden IN der ersten Jahreshälfte irreguläre Migranten registriert, die
auf dem ndweg nach Griechenlan kamen. Fuür irreguläre Migranten, die auf dem
Landweg kommen, ist Griechenlan mittlerweile das wichtigste Tor In die A
Griechenlan Ist nicht In der Lage, eiIne hohe Zahl Neuankömmlingen
bewältigen, zumal welitere 000 Menschen auf die Abwicklung ihres Asylverfahrens
warten.“ (DRIVE-Newsletter, September/Oktober 2010

Die rasche Zunahme der internationalen Migrationsbewegungen hat auch die
der irregulären Migranten steigen lassen, und diese Korm der Migration ist

zudem noch komplexer geworden, weil sehr schwierig 1ST, die Jeweiligen Be
ürinisse und Rechte der verschiedenen Personentypen, die 1n diese irregulären
ome hineingeraten Sind, uıunterscheiden. Nehmen S1e Z eispie einen
unbegleiteten Minderjährigen 1n einem TAaNnsıllan! Hür e1iIn olches Kind kom
1LE gyleich mehrere tegorlen 1n rage die Kategorie „Straße die Kate
gorle „Asylsuchender” oder auch die Kategorl1e „potentielles pier VOIN Men
schenhande und sexueller Ausbeutung“. Für jede dieser egorlen 1bt
terschiedliche normatıve, pO.  SC  € und gesetzliche orgaben, jede 1st. eiInNne
andere Nichtregierungsorganisation (NGO) zuständig, und jede lassen sich
andere nsprüche und Rechte geltend machen. Und doch ist eın und AasselDe
Kind em zwıischen diesen „Einheıiten“ häulig eın 1  og STatt, und
Ial hat eın wirkliches espür d WwI]e die oit mıteinander konkurrneren-
den Bemühungen ineinandergreifen und die Rechte des es stärken ÖNnN-
ten
Die ehnrher der irregulären Migranten hat sich des zunehmenden globa:
len Nord-Süd-Geflälles auft den Weg gemacht Diese Menschen nehmen das Risiko
auf sich, iNlegal 1n eın Land einzureisen, weil S1Ee sich dort ein iınkommen e -

olfen, das ihnen ermöglicht, ihre daheimgebliebenen Familienmitglieder m1t
Geldüberweisungen AaNgEMECSSCHN unterstüutzen Kınıge S1INnd m1t Vısa eingereist,
die inzwischen verlallen S1Nd: S1e lJeiben ennoch Land, weil S1e offen, nach
Ablauf ihrer derzeitigen Verträge eine Anschlussbeschäftigung linden



Reaktionen auf Zwangsmigration Maryanne
Loughry

Spitzenverbände für Flüchtlinge und Migranten WIe das Flüchtlings-
hochkommissarlat der Vereinten Nationen und die Internationale Orga
nısatıon für Migration (IOM) tun sich schwer damit definieren, WeT 1n der
derzeitigen Situation „unterwegs” ist und WeI unter ihre Zuständigkeit fällt
Gleichzeitig ist den Ländern cht gelungen, die Lage ihren Grenzen
kontrollieren, und S1Ee aben angesichts der wachsenden Migrationsströme
nehmend auft gesetzgeberische zurückgegriffen, ihre Migrationspolitik

verschärfen, die Migration regulieren und Fluktuationserscheinungen auftf
dem Arbeitsmarkt unterbinden ° jeleeraben sich zudem mi1t anderen,
gleichgesinnten ern zusammengeschlossen und restriktive reg1onale Richt
Nnıen und Vorgehensweisen en  C  (  ‘9 ungewollte Ankömmlinge fernzuhal:
ten.10 Das wiederum hat dazu geiührt, dass viele Migranten sich chlepper
und Menschenhändler wenden, ennoch Ziel gelangen
Nnner. der groißsen Kategorie irregulärer Migranten 21Dt solche, die nach
allgemeiner assung aum eine andere aben, als sich auft den Weg
machen. Diese Sind unter dem amen Zwangsmigranten bekannt, eiInem BegT1l,
der sSowohl Flüchtlinge und Binnenvertriebene als auch diejenigen Personen
bezeichnet, die durch Natur: und Umweltkatastrophen, chemische oder nukleare
Katastrophen, Hunger oder Entwicklungsprojekte vertrnmeben worden Sind In
letzter Zeit wird diese eNnıton auch auf Migranten ausgeweitet, die Adus eiıner
scha{itlichen Notlage en Es euchte unmittelbar e1n, dass die heutige
Zwangsmigration Muster menschlicher Mobilität umfasst, die wandelbarer und
komplexer Sind als Je
Früher hätte Nan diese Menschen, die ihre Heimat gezwungenermaßen verlassen
und auf der C nach Sicherheit ber e1INe Grenze 1n en anderes Land eINrel-
SCI, als Flüchtlinge bezeichnet und ihnen eine wohlbegründete ngs VOT

SUNg aufgrund ihrer ethnischen, reli21ösen, nationalen, sozlalen oder politischen
Zugehörigkeit attestiert 11 Wer einmal als uC  Ng identifiziert dem wurde
internationaler Schutz zugestanden, und 8 eın eC auf internationale
Hilfe, das heißt, Flüchtlinge, die noch auf elne auer‘ sung ihrer Notlage
warteten, wurden äulig 1n Flüchtlingslagern untergebracht. Nach dem /weiten
Weltkrieg und anderen on  en, die eine oTrOleE VON Flüchtlingen hervor-
gebrac) hatten, erhijelten Flüchtlinge 1 Allgemeinen die Möglichkeit, sich 1n
einem en Land LEeUu anzusiedeln. eute 1Dt drei auer. Lösungen für
Flüchtlinge: Neuansiedlung, Integration und epatruerung. Bestrebungen,
UuC  ge 1n Drittländern anzusiedeln, aben 1n etzter Zelit abgenommen. 2010
SCHAaTtzte das UN-Flüchtlingshochkommissarlat die der LEeU anzusiedelnden
Personen auft weltweit 300.000, en die tür eline Neuansiedlung 1n rage
kommenden er dem Plätze Verfügung stellten .12
2011 en cht Hunderttausende VOIl Flüchtlingen 1n provisorischen
Unterkünfiten ohne angeMESSCENECN internationalen Schutz und ohne auer
Lösung, sondern entstehen aruber hinaus Miıillionen tegorlen VON



ema Der ‚wangsmigranten. DIie tegorien VON ‚wangsmigranten fallen durch das
Handel miıt
Menschen

Raster der 1951 1n der Flüchtlingskonvention orm  en eNnıtNOonN elInNes
Flüchtlings und mMussen daher auch aut die ohnehin schon unzureichende
Unterstützung und Protektion verzichten, die die Anerkennung eines olchen
us ihnen immerhin bieten könnte Diese Gruppen werden ebenso WIe die, die
auf auer. Lösungen warten, leicht piern ausbeuterischer Menschen-
händler

eue Kategorien von Zwangsmigranten
Eiınem Bericht des zulolge, das sich 1n erster ınıe miıt den Belangen VOIl

üchtlingen, Asylsuchenden und taatenlosen befasst, sich die der
Heimatlosen 1mMm 2009 aul ber 43,4 Millionen Menschen. Diese umfTass-
te SEZ Millionen uC  C (darunter 4, ( Millionen Palästinenser), ıllion
Asylsuchende und Z Millionen Binnenvertriebene 1® 1C 1n den Zahlen des

en  en Sind die geschätzten 20 Millionen Menschen, die 2008 durch
p10  C  € und verheerende Unwetter ihre Heimat verloren haben.1!4 Man MNUSs

die Überschwemmungen 2040 1n Pakistan denken, sich die Dimensi1o-
HE olcher Ereignisse und der Adus ihnen resultierenden ntwurzelung
vergegenwärtigen. Der 2007 VO  = Weltklimarat IPCC) herausgegebene vierte
Klimabericht ber uswirkungen, Anpassung und gkei 1M Hinblick auf
den matischen ist dem Schluss gekommen, dass eme Wetterer.
e1NISSE den nächsten ZWaNZ1ıg Jahren niolge des Klimawandels miıt achtzig-
prozentiger Wahrscheinlichkeit Schwere und Häufgkeit zunehmen werden.1>
Herner sagte der Bericht VOTAUS, dass eine solche Zunahme auch eın Ansteigen
der ökonomischen und sozlalen Kosten olge aben wird matisch bedingte
ntwurzelung ist erst VOT kurzem die internationale Agenda aufgenommen
worden. Klimamigranten betrachten sich selbst N1IC. als Flüchtlinge1© und WeOI -

den auch N1IC VOI der 1951 orm  en DeTinition erfasst, doch Chätzt
dass die der Menschen, die niolge des Klimawandels ihre Heimat verloren
aben, 1 2050 irgendwo zwischen Z Millionen und egen wird:
die äufgsten genannte Schätzung geht VON zweinunde Millionen aus. 17
Und auch die Migranten, die aus ökonomischen Notsituationen ehen, Sind
zahlreich, aum quantifizierbar ıund 1ın der bestehenden Gesetzgebung ZUT

Zwangsmigration N1C x1stent Im Zusammenhang miıt ihrer Forschungsarbeit
ber den Exodus der imbabwer, die die pO.  SC  e und wirtsc Not 1n
Scharen 1n die Nachbarländer treiDt, aben Betts und Kaytaz kürzlich araıı
hingewlesen, dass hier elne LEUE Kategorie VON ‚wangsmigranten eNTSTeE. und
für diese Kategorie die Bezeichnung „Survıval m1grants  06 Überlebensmigranten
vorgeschlagen.!$ Vor dem intergrun der edürinisse dieser und vieler Milli  ©
NneNn anderer Migranten mMUSSe, Betts und der egTIL des Flüchtlings
HNeUuU efiniert werden, der gegenwärtigen Realität derer gerecht werden, die

/Zuhause und gezwungenermalsen verlassen aben und eute



einen sehr begrenzten rechtlichen Schutz genieisen, weil S1e die Krıterlen der Maryanne
Flüchtlingsdeläinition VOIN 1951 N1ICen Loughry
Alle Migranten aben Rechte, die 1n ZWEe1 Gruppen VOIL Menschenrechtsabkom
1HEeN jestgeschrieben Sind: ICESCR, CAT, ICERD, W) CRC, GCRP
und ICRMW.19 Sie aben ußerdem nsprüche 1 Rahmen des internationalen
beitsrechts Kınige Konventionen der Internationalen Arbeitsorganisation
(ILO) befassen sich miıt dem Schutz der Wanderarbeitnehmer, Namlıc die Num
1INe und 143 SOWI1Ee die Protokolle Menschenhandel und Migranten
schmuggel der UN-Konvention grenzüberschreitendes organiısiertes Ver.
rechen
anc vertreten die Aumassung, dass die Migranten ZTUN! der bestehenden
Gesetze besser geschützt werden könnten Es sSTEe jedoch aulser rage, dass die
derzeitigen Rahmenbestimmungen Z Schutz VOIl ‚wangsmı1granten rweiıtert
werden mUssen, damıiıt auch diejenigen tegorıen VON ‚wangsmigranten eruc
sichtigt werden können, die sich erst nach der 1951 1 Nachkriegseuropa T1Oormu-
en Flüchtlingskonvention herausgebildet aben Diese Konvention wird den
edürfnissen vieler Bevölkerungen N1C mehr gyerecht, die ygezwungenermaßen
auft Wanderschafit Sind und Schutz und Hilife brauchen.

Dıe katholische Kırche und dıe Migration
Die katholische Kirche und ihre Partnerorganisationen befassen sich schon se1t

Zeılt mi1t der Not der 1granten und Flüchtlinge. 1951, also selben
Zeıt, als das Flüchtlingshochkommissarlat der Vereinten Nationen
egründet wurde, auf die gyewaltige VON Flüchtlingen nach dem /weiıiten
Weltkrieg reagleren, gründeten amerikanische, italienische und eutsche
aen und er SOWI1E das atiıkanische Staatssekretarla Sektion die
Beziehungen mıiıt den en), Monsignore Montinı (der späatere aps Paul V1.)
und der eutsche Kardinal Joseph MNNgSs eine internationale Kommissıon atho
scher Bischoifskonierenzen die Arbeıit m1t Migranten und Flüchtlingen, die als
Internationale Katholische Migrationskommission ICMC bekannt wurde 20 Wiıe
das eilasste sich auch die ICMC m1t den Bedürfinissen VON Flüchtlingen
und Migranten Im Unterschied den DeTHnitionen der internationalen Gesetze
hHat die katholische Kirche den Begriff des Flüchtlings und des Migranten sSchon
immer schen weılt gyelasst. Am 19 März 1970 gründete aps Paul VI miıt
dem otu Propri0 Abpostolicae Carıtatiıs den Ääpstlichen Rat der Seelsorge die
Migranten und Menschen unterwegs. Iheser Rat die Auigabe, pastorale
onzepte ür die „Menschen unterwegs” ntwerfen und uımzusetzen /Zu diesen
Menschen gehörten Migranten, Exilanten, Flüchtlinge, Heimatlose, Fischer und
eeleute, Flugreisende, Fernfahrer, Nomaden, Zirkusleute, Schausteller, ger
und Tourısten SOWI1eEe andere tegorıen VoONn Personen, „die Adus verschiedenen
Gründen VOIl dem Phänomen der menschlichen Mobilität betroffen sind‘“ 21 TOTLZ
dieses sehr reiten Bezugsrahmens 1LLUSS jedoch arauı: hingewlesen werden,



ema Der dass die atholische Kirche die pifer des Menschenhandels 1970 noch N1IC als
Hande!l mit
enschen

relevante Tuppe wahrgenommen hat
In dem 1992 veröfnientlichten oOkumen: Flüc  Inge. eine Herausforderung Z

Solidaritaät?“ gıngen der äpstliche KRat Cor Unum und der äpstliche Rat der
Seelsorge die Migranten und Menschen unterwegs einen weıter
und verwendeten den Begriff „De-Iacto-Flüchtling“ N1IC. 1ür alle lejenigen,
„die ihrer Rasse, Religion oder ihrer Zugehörigkeit einer bestimmten
sozlalen oder politischen ruppe verfolgt werden“, sondern aruber hinaus auch

„die pier VOIl ewalineten Auseinandersetzungen, alscher Wirtschafts
politik oder Naturkatastrophen” SOWIEe „dUus humanıtären Erwägungen“ auch
für die Bınnenvertriebenen, das heißt Angehörige der ivilbevölkerung, die 17ge_
sam Adus ihrer Heimat vertrieben“ werden, „ohne abel taatsgrenzen
überqueren“, und unter „der gyleichen VOI ewaltanwendung“ leiden ha:
ben WIe die uUC.  e ‚we1llellos en Sich unter diesen De-facto
Flüchtlingen auch ahlreiche Menschenhandelsopfer; eXplizit erwähn: S1nd S1e
aber cht 1ne kürzlich erschienene Sammlung VON chlichen Dokumenten

Migrantenseelsorge, die sowohl die Lehre der als auch die der
Kıiırche 1n den Vereinigten en, Australien und Asien widerspiegelt, en 1n
ihrem chwo  erzeichnis keinerlei VerweIls auft die pier des Menschenhan
dels. 25
Wie viele andere rganisationen hat auch die Kirche die Menschenhandelsopfer
erst kürzlich als eine eigene ruppe nner. der Menschen unterwegs wahrge
LOTILINEN Schicksal ist 1n den etzten zehn Jahren VOT allem dank relig1öser
Gemeinschaiten 1n den Vereinigten Staaten, Vereinigten Königreich und
Australien er 1n den ckpun gerückt, die ihre Aufimerksamkeit und ihre

die Rechte und N1sSse tatsäc  er oder potentieller pier VOI

Menschenhande eingese aben Diese emühungen S1INd wesentlich, schen-
ken en und entsprechen eliner Irohbotschafiftlichen aufl die Nöte der
Armen und Entwurzelten uUuNnseTrTer Zeıit Äus dieser pastoralen orge der atho
schen Kirche alle Migranten ist eiIn Orpus des 1SsSens und der chlichen
Lehre ZAU ema der Migration entstanden, das auch Inifiormationen aruber
en WI1e die Bedürfnisse der Menschenhandelsopier besten verstanden
und thematisiert werden können. Gleichzeitig kann die atholische Kirche, WenNnn

S1e die Komplexität des Phänomens 1gration 1n gebührender Weise eruc.
sichtigt, durch ihre teilhnahme Schicksal der Menschenhandelsopfer auch
besser auft die entstehenden tegorlen VOIl Migranten miıt ihren Heraus-
jorderungen und edürfnissen reagleren.
Praktisch gesehen die urC VOT Entdeckung, En  ung und Abschie
bung die ‚wangsmi1granten häulg daran, Dienstleistungen 1n AÄnspruch neh:
INEI, die ihnen eigentlic. zustehen. In vielen ern Sind die irregulären M1ı
an1n ıhren elementaren edürfinissen VOIl den Hilisdiensten derenund
Nichtregierungsorganisationen abhängig 1ese Hilfsdienste können einen wich
ugen Beltrag dazu eisten, irreguläre Migranten m1t ihrer besonderen Bedürfnis
lage identifizieren, SallZ gyleich, ob sich 1U die pier VON Menschen-



Maryannehändlern, Asylsuchende mıt AÄnspruch auft Flüchtlingsstatus“* oder d 1l-

dere etiroNene handelt Loughry
DIie Herausiorderung 1 miıt den Menschen unterwegs esteht eute
darın, die vielfältige Schutzbedürftigkeit VON Migranten kennen und
berücksichtigen. Zu WISSeN, WCI SONS noch mi1t 1 Boot oder 1m astwagen sıtzt,
heißt, olffen und iniormiert Sein N1IC 1 Hinblick auf die Menschenhan
delsopfer, sondern auch 1mM Hinblick auf die, die sich vielleiıc. 1n ihrer ese
schafit belinden, und auf die, die womöglic 1ınal 1n die Hände VOI C:  ep
DCINMN und Menschenschmugglern geraten könnten
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Migration In der katholischen
Soziallehre
IS ajendra

Einleitung
ersonen, miıt denen Menschenhandel etrieben WIT| werden aus den verwund-
barsten Gruppen einer Gesellschafit rekrutiert HFrauen und nder, die oft
keine S1e erreichbaren Chancen en Menschenhandel isSt die Ausbeutung
VOISVund gesellsc IC marginalisierten Nicht-Bürgern, oder,
mıiıt Hannah en! sprechen, derer, denen SOgar „das eC Rechte
en  c verweigert wird.4 IBG VO  = Menschenhande Betroffenen aben 1n dem
betrelfenden Land keine taatsbürgerrechte und keinen Rechtsstatus; S1E können
sich also 1Ur den Staat Schutz wenden, WEeNN S1e aDbDel das Risiıko der
Entdeckung, en  ung und Abschiebung 1n Kauf nehmen. Wenn S1Ee einmal
aufge  en SInNd, werden S1Ee als „illegale“ Migranten und uUurzerhan
abgeschoben, ohne dass S1e ugang eratung oder anderen Dienstleistungen
en DIie Abschiebung der VO  Z Menschenhandel Betrofienen erhöht N1C
deren Risiko, physisc. und psychisc aumatısıe werden: diese Taxls kann
S1Ee der EW:; der eute wieder auslieifern, die niang Menschenhandel mıiıt
ihnen etirnmeben aben
Menschenhändler prontieren davon, dass ihre pier keine Staatsbürger des Lan
des SINd, 1n das S1e verbracht wurden und das eines HCR-Dokuments,
das piern VON Menschenhandel den Flüchtlingsstatus yarantiert.“ Staaten be
en sich das eC VOL, VO  z Menschenhande Betroffene abzuschieben
ohl das „Gesetz Z Schutz VOIN piern des Menschenhandels“ der USA Adus

dem 2000 als eın Sieg die Menschenrechte gelelert wurde, arantiert
dieses (1esetz Vısa und den ugang sozlalen Dienstleistungen WE S1Ee
darı einwilligen, mıt der Exekutive zusammenzuarbeiten. Von piern sexuellen,
psychischen und physischen Missbrauchs Iordern, m1t der Exekutive ko
operleren, bevor S1E ugang sozlalen Dienstleistungen bekommen, ware un-
denkbar, WEeEINN sich aDel einheimische pier häuslicher EW, handelte
Und ennoch verlangt das oben erwähnte Gesetz exakt das VOIL Menschen, die
keine entsprechende Staatsbürgerschaft besitzen.
enpier VOI EW wWwenn S1e die Staatsbürgerschaft besitzen, den Schutz
VOIl entsprechenden Gesetzen genielßen, ist das bel Nicht-Staatsbürgern 1n der
Taxıls N1IC der S1e S1ind VOIl einem undurchschaubaren Geflecht VOIl

Maisnahmen der xekutive, Einwanderungsgesetzen und Verfahren abhängig,
die Je nach Laune des einzelnen Polizeibeamten oder der zuständigen



IThema Der Person 1n der kinwanderungsbehörde Anwendung kommen. Wenn
Hande! miıt
Menschen

die pier abgeschoben wurden, schwierig, WEn cht unmöglich, die
Menschenhändler festzunehmen und die Strafverfolgung S1E einzuleiten.
Der miıt Menschen, die cht ber die entsprechende taatsbürgersch.
verfügen, NuLZ die SC Irennung zwıischen Menschenrechten und ürger
echten Au  n em die Menschenhändler eher eute ohne taatsbürgerschaft
ernledrigenden und schweren TrDeıten zwingen, vermelden S1Ee vielfach die Aurt-:
deckung und Straiverfolgung.
In diesem Beitrag werde ich zeigen, dass die Dokumente der atholischen OZ]1;
lehre, die sich direkt miıt Migration und Menschenhande eschäftigen, cht weıit

darın gyehen, das eC SOUveräner en einzuschränken, die VO  = Men
schenhandel etroffenen abzuschieben Dennoch bletet die atholische Sozlalleh

insgesamt elne assung VO  S SOUveranen Staat, VOoONn der Adus diese Taxılıs
kritisiert werden könnte Dieser Beitrag ZWEe] Prinzipien der katholischen
OZlL:  enre 1m Hinblick auft die Migration prüfen das weltbürgerliche T1NZ1D, das
die Würde elner jeden Person unabhängig der Besonderheiten der taatsbürger-
schait oder des Rechtss  us behauptet, und das pO  SC  e Prinzıip, das die Rolle
des es1 nblick auftf die Menschenrechte und das Gemeinwohl beschreibt.
Ich vertrete die Meinung: \WO. die atholische 10yAR  enre rage der
Migration 1 Allgemeinen und rage des Menschenhandels 1mM Besonderen
dieses Spannungsverhältnis unaufgelöst stehen Ässt, enthält S1e Ressourcen, mı1t
deren Hilfe den Gegensatz VON unıversalen Menschenrechten und ürger
echten angehen könnte

Migration in der katholischen Soziallehre
DIie erste substanzielle theologische ehandlung des Themas Migration STEe die
Apostolische Konstitution ‚XSU Familia Nazarethana VOIL 1US XIl 1952 dar
S1e ZINg AaUus den pastoralen Problemen elner Kirche hervor, die sich die
uC  gZe und ertrebenen ach dem /weiıten Weltkrieg kümmern musste
Dann uC 1gration 1n den Dokumenten des /Z/weiıten Vatikanischen Konzils
und 1n den Enzykliken nach dem 0ONZ als ein „Zeichen der Zel auf. Seit 1978
en die Päpste Johannes Pauıl II und Benedikt XV1:C anlassilıc des
Welttages der Migranten und Flüchtlinge elne Botschafit veröffentlicht uch
mehrere Bischoiskonferenzen aben Z ema Migranten 1n einem ]Jeweils
besonderen Kontext Stellung In diesem Beitrag hebe ich besonders
die ellungnahme inwanderung aus dem Jahr 2003 hervor, die gemeinsam
VON den Bischoiskonferenzen der USA und 0Sveröffentlicht wurde
Die atholische Soziallehre rage der Migration hält ZWEe1 Prinzipien iest
einem weltbürgerlichen (kosmopolitischen) YNZID, das auft der Menschenwürde
und den Rechten aller beharrt, und einem politischen Prinzip, das arau VOI-

WeIlST, WIe diese universalen Menschenrechte miıt dem eCc eINes SOUveranen
es, selne Grenzen schützen, 1n Einklang gebrac werden können. Theo



ISretisch en diese beiden Prinzipien die rundlage die besonderen politi
schen Empifehlungen der katholischen OZ]1:  enre Migration Doch 1n der Rajendra
TaxX1ls Sind die politischen Empiehlungen eın wen1g schwächer als die Schen
Prinzipien.

Das weiltbürgerliche Prinzip
Das weltbürgerliche (kosmopolitische) NNZID STEe iest, dass die Christen Sich
den Migranten gegenüber SO1dAaNsSC zeigen sollen, unabhängig VoOoN deren
Staatsbürgerschait oder rechtlichem Status DIie atholische (0YAF  enre den
Migranten hat VOIl niang diese Aarıta eingeiordert. Hür ‚XSU Familia
Nazarethana bildet die Flucht der heiligen KFamıilie nach Agypten, also die Episode,
als Jesus, Marıa und 0OSe selbst Flüchtlingen wurden, die rundlage dieser
Solidarıtät. Christen mMussen 1mM uC  Ng das ntlitz ST1 erkennen.
Die spätere atholische OZ]:;  enre 1gration verankerte diese O11darıta) 1n
der theologischen Anthropologie der IMAgoO Dei DIie edeutung dieser theolog1-
schen Aussage verschiedene Interpretationen. DIie katholische OZ]1.  enre
jedoch hebt ZWEe]1 Aspekte hervor: Der menschlichen Person ist eiInNne 1-

erliche Würde eigen, die chöpfer selbst ihren Ursprung hat. DIie
menschliche Person ist der Tnmtät und somıi1t dazu YESC  en, so7z1al und
1n Gemeinschafit miıt anderen en
DIie Enzyklika Sollicitudo rel SOCIalis VOIL ohannes Paul ISl bezeichnet Oldarıta)
als die thische orderung, welche der Würde und sozialen Natur der Person
entspringt. Einfiach olidarität IST: die Anerkennung unlserTes yemelnsa-
INenN Menschseins. Es wird der AÄnspruch erhoben, dass die „ethischen OT'!
rungen” uUuNsSsSeTeT Sozialnatur anerkennen, indem den anderen miıt der Würde
behandeln, die menschlichen Personen geschuldet ist. Oldarıta ist die AallsC
LNESSEII auft die trukturelle ünde, die die Einheit der Menschheit
zerstÖört, indem S1Ee die Menschen künstlich 1n unterschiedliche Gruppen unter-
teilt, deren mächtigste die anderen
übervorteil: arıta Uuberwınde

Tisha ajendra Ist Professorin für Iheologıe derdiese Uunstilche SpaAltung der
Loyola-Universität n Chicago. In ihrer ForschungsarbeitMenschen, dieel iür elne Jqur= führt S/Ce polıtische Theorie und cCNhrıistliche Fthik

thentische n  C  un  .66 1n Angrifi n Fragen Menschenrechten und
nehmen, Nnner. derer alle gedeihen internationaler Gerechtigkeit bearbeilten. /urzeıt
können. arovbeite S/e einem Buch über Menschenrechte und
ohannes Paul 11 beschreibt transnationale Migration. Anschrift: Department of
ntät als einen Prozess, der sich 1n €eOl09y, Loyola University Chicago, Crown Center, Bm

300, 1032 Sheridan ROoad, Chicago, IL UJSAZWe1 Schritten VOllz1e Der erste
F-Maı trajendra @luc.edu.Schritt esteht darın, dass sich

der atsache der wechselselitigen
Abhängigkeit bewusst Diese wechselseltige Abhängigkeit hängt N1IC. VON

uUuNseTEeIIN Willen ab Ob wollen oder nicht, SiNnd mı1teinander verbunden.
Doch sich dessen bewusst werden und die erantwortung eizwerke
wechselseitiger Abhängigkeit übernehmen ist die sittliche Entscheidung



Thema Der Olldarıta) Der Mythos des dividualismus verschleijert die wechselseitige
Handel miıt
enschen Abhängigkeit. Die Sünde STAacCHNe uns dazı all, s1e 1gnorleren. ohannes

Paul II chreibt „Klamme VOIl diesen bhängigkeiten die Schen Hor.
derungen aus, das gerade die Schwächsten raurigen Konsequen-
Zen (SRS, I67%) Soll die aut Ausbeutung eruhende wechselseitige Abhängigkeit
1n eine Abhängigkeit voneinander auft der Grundlage der Olldarıta) verwande
werden, dann esteht der erste Schritt darıin, sich der Beziehungen bewusst
werden, die unls miıt den verletzlichsten Gliedern der Gesellscha{it verbinden. Sich
der wechselseitigen bhängigkeit bewusst werden 1riordert auch, auf dem
Menschsein des AÄAnderen beharren Johannes Paul 6R folgert, dass arıta
die Tugend der dentinkation mıt denen 1ST, m1t denen uns YeWÖE.  C
cht identilizieren würden. Ol1ldarıta) 1iordert dass unNs das enschsein
1NSs Gedächtnis rufen, das miıt anderen gemeinsam aben, und anerkennen,
dass WIT miıt ihnen 1n eiINem Verhältnis wechselseitiger Abhängigkeit stehen
Ol1darıta) beginnt miıt der Anerkennung des gemeinsamen Menschseins und der
wechselseitigen Abhängigkeit. Ol1ldarıta) riordert also Handeln „Diese Soli
darıtät| ist cht eın Gefühl 1Lie1aAs oder oberfläc  cher Rührung
der Leiden vieler Menschen nah oder fern Im egenteil, S1Ee iSt die feste und
beständige Entschlossenheit, sich das Gemeinwohl einzusetzen, das hei1lst,
das Wohl aller und eines jeden, weil alle für alle verantwortlich Sind:“ (SRS:
38) Ohne elne entsprechende Verpflichtung wird Oldarıta) sentimental
Olldarıta) riordert also sowohl die Anerkennung als auch das Handeln Z
Wohl des AÄnderen, insbesondere derjenigen Anderen, deren Abhängigkeit Tür
uns verdec ist
Die Armen aben elnen besonderen AÄnspruch auft olldarıta ‚Klamme VOIl

diesen Abhängigkeiten die Schen Forderungen au>, das gerade für die
Schwächsten rauriıgen Konsequenzen. (SRS, INZ: oben
Wechselseitige Abhängigkeit, die VOI eiInem Ausbeutungsverhältnis geprägt 1st,
verletz die erwundbarsten meılisten. Christen IMUusSsSen den verborgenen Be
ziehungen den ÄArmen Auimerksamkeit schenken.
DIie weltbürgerliche Sichtweise der katholischen 027]1.;  enre Migration hat
ihre rundlage 1mM Solidarıtätsprinzip. nabhängig VOIL ihrer taatsbürgerschait,
ihrer ethnischen Zugehörigkeit oder ihrer Relig1on ehören Migranten
Menschheitsfamilie Sie stehen m1t taatsbürgern 1n wechselseitiger Abhängig
keit DIie Kirche ist konsequent kosmopolitisch, WEeINN S1e arau esteht, dass
Migranten unabhängig VOI ihrem rechtlichen Status Ol1darıta) entgegengebracht
werden SO Tatsächlich aben diejenigen, die den gyesetzlichen Schutz der
Staatsbürgerschaft entbehren, den orößten AÄnspruch auf olıdarıtät, denn
Status als Einwanderer MaC S1e verwundbar.
Solidarıität 1st die Basıs der Überlegungen ohannes Pauls o Migranten ohne
Auftfenthaltsstatus Er chreibt: Blr den Christen i1st der 1gran N1C iniach
eiIn Individuum, das nach gESE  C jestgelegten orschriften respektieren
hat, sondern elne Person, deren Anwesenheit ihn herausforde und deren
edürfinisse seıne erantwortung verpflichten.“* Johannes Paul IL ruft den



JSSCIN das Menschsein der Migranten 1N Erinnerung, das mehr wlegt als ihr
enlender Aufenthaltsstatus Die unveräußerliche Würde der Person 1tiordert 1m ajendra

VON Migranten ohne Auienthaltsstatus elne besondere der Olldarıta
Diese esteht darın, ihre Menschenrechte 1n vollem miang schützen,
en11a daran arbeitet, ihren Auienthaltsstatus legalisieren.
Diese Betonung der Solidarität und der ption {für die ÄArmen wlederholt sich 1n
den Überlegungen der Kirche Z  z Phänomen des Menschenhandels Wie Migran-
ten ohne Au{ifenthaltsstatus entbehren auch VO  z Menschenhandel Betroffene den
Schutz durch die Staatsbürgerschait. Menschenhandel ist e1iINn Hron das
Ebenbild es Er verleugnet die menschliche Würde und istT AI OCAStTemM
Mafße eın Widerspruch die Ehre des Schöpfers ( Gaudium et SDes, Zil) Der
Menschenhandel ist eiIn Menschenrechtsproblem, das die Auimerksamkeit der
Kirche und der Welt gleicherm  en verdient, denn VO  z Menschenhandel
iene Sind „die schutzlosesten Mitglieder der Menschheitsfamilie, die ‚geringsten'
uUuNnserTeTr er und Schwestern“> Migranten ohne Aufenthaltsstatus und VOoO  Z

Menschenhandel BetrofNiene Sind aufgrund der atsache, dass S1Ee keine BuUür
gerrechte aben, besonders verwundbar.
en! die weltbürgerliche Perspektive der Kirche hinsichtlich ihres Insistie-
1E11S auf dem universalen Menschsein aller und ihrer Forderungen nach
O1Ldarıta) mı1t den verwundbarsten Gliedern der Gesellschaft stark Z Tragen
ommt, werden diese Forderungen etwas yemäßigt, SO die katholische So
zilallehre Migration die politischen aten SOUVeraneren 1ın den Blick
nımmt.

Das politische Prinzip
Das DO.  SC  e Prinzıp der katholischen OZJL:  enre Migration esteht elner-
selIts auf dem eC der Person auf Einwanderung und andererseits auf dem
eCc SOUVveräner en, ihre Grenzen kontrollieren Diese beiden Rechte
stehen 1n eInem Spannungsverhältnis zueinander, doch die Einwanderungspolitik
INUSS el| Rechte berücksichtigen.
DIie katholische (0YAR  enre hat das eCc auf Einwanderung ZUerST 1n der Enzy:
klika aps ohannes X K Pacem INn terrıs als eın Menschenrech bezeichnet ©
OWO inwanderung als auch Auswanderung Sind hier 1n eline Auilistung VOI

Menschenrechten auigenommen. Dıe spätere katholische OZ]1.  enre Miıgra
t10Nn schlieft daran „Wenn Menschen 1ın ihrem Ursprungsland keine Beschäf.
1gung en können, dann en S1Ee das CO woanders el nden, um

überleben.“‘
Wie alle Menschenrechte ist auch das eC auf 1gration nner. der katholi
schen (0VYAR  enre Pilichten gekoppelt. DIie katholische OZ]1;  enre Migra
0Nn bindet das eCc auszuwandern die © sSein en schützen.
OWO. Pacem INn ferrıs als auch Strangers No Longer stellen klar, dass Menschen
eIn eCc 1gration aDen, WEe111 S1e 1n ihrem Heimatland keine Möglichkeit
elines Lebens 1n Würde aben Das selbst 1n den Fällen, 1n denen die Lebens
bedrohung eher schafitlicher als politischer Natur s‚ Menschenrechte gehen



eMQ. Der auch miı1t der Einiorderung VOIl Pflichten anderer einher. Das eC eiıner Person
Hande!l mit
Menschen

auszuwandern ist die VON en gekoppelt, Migranten nach Mög:
Lichkeit unterzubringen. Die katholische OZ]1;  enre STEe aum allein da, WeNnNn
S1e die Auswanderung als eiIn Menschenrech: bezeichnet uch die Erklärung der
Menschenrechte der Vereinten Nationen ezjeht Auswanderung 1n den Katalog
der Menschenrechte m1t eın Doch ist das Alleinstellungsmerkmal der katholi
schen Sozlallehre, dass S1Ee sowohl Auswanderung als auch EkKınwanderung als
Menschenrechte bezeichnet
Doch selhst WeNnNn Staaten die aben, Migranten 1n Not aufzunehmen,
ehalten S1e yemälß der katholischen OZ]L.  enre ber Migration gleichzeitig auch
das eC ihre Grenzen kontrollieren Doch dieses eCc ist N1IC. bsolut
Das Gemeinwohl, elne Vorstellung VO  3 kollektiven Gedeihen, das VO  Z Gedeihen
des einzelnen Individuums ist 1n der atholischen 10yAR  enre die Grund
lage TÜr die Souveränität des Staates Der ‚WeC des Staates ist die Verwirkli
chung des Gemeinwohls, und dieser WeC durch die Förderung und den
Schutz des Gemeinwohls ertüllt Das eC des es, se1ine Grenzen kon
trollieren, eNTSPNN dieser Verplliichtung ZU Schutz des Gemeinwohls. Sichere
Grenzen Sind notwendig, den Frieden und die Stabilıtät aufrechtzuerhalten
Doch das Gemeinwohl ist cht aut einen Nationalstaat begrenzt Pacem IN Ferrıs
wendet den Begrifi des Gemeinwohls auft die gesamte Weltgemeinschaft Das
Gemeinwohl ist 1mM theologischen Weltbürgertum verankert und kann N1IC
den (ırenzen des Nationals  tes Halt machen. DIie geogralfische Ausdehnung des
Begr1lis (emeinwohl entspricht der Realität elner zunehmend interdependenten
Welt 97ängen sozlaler Auistieg, Ördnung, Sicherheit und Ruhe miıt
dem Fortschritt der übrigen (Nationen zusammen.“ (Pacem INn terrIis, 128) Das
Gemeinwohl MNUSS die Menschheit insgesamt um{iassen.
Wie das örtlich egrenzte Gemeinwohl ist auch das Wwe  elıte Gemeinwohl das
Gedeihen elInes jeden einzelnen Individuums gebunden DIe Haltung VOI aps
ohannesXX StTaatlıchen Souveränıtät wird 1n den relatıv kurzen Aussagen

Migration Pacem In Ferrıs deutlich m dieser 1NS1IC mMussen uns VOT

ugen en, dass die Staatsgewalt ihrer Natıon auch cht dazuı eingesetzt 1St,
die Menschheit innerhalb der Grenzen der aglichen politischen (Jemeın-
schait zusammenzuschließen, vielmehr ist die Staatsgewalt dazu da, das
Gemeinwohl des es SOTIRCH, das 1Un einmal VOIl der Menschheits
familie iniach N1IC getrennt werden kann  6 (Pacem In terrIs, 906) Der letzte
WEeC des Staates ist das We  e1te (Gemeinwohl Iördern, indem das
örtlich egrenzte Gemeinwohl Tördert Das eCc des es, sel1ne Grenzen
kontrollieren und elne inwanderungspolitik etreiben, leitet sich VON selner
Verpflichtung cht gegenüber dem örtlich begrenzten, nationalstaatlichen
Gemeinwohl, sondern auch gegenüber dem weltweiten Gemeinwohl her und ist
dieser Verpfllichtung deshalb untergeordnet. DIie Erklärung Strangers No nger
ekr: diese assung VONerSouveränı! als elne der iünt leiten
den Prinziıpien der Lehre der Kirche Migration Der Staat unter Berulung
auf die staatliche Souveränıtät keine Menschenrechte verletzen, auch NI die



ISRechte VON Migranten In selner RundiIunkansprache Aaus dem 1941 STe
aps 1US Xal iest Rajendra

„Denn der CNODJer des Universums SCHAU alle Inge In erster Linie ZUE  I Wohl
er. Da Land berall die Möglichkeit bietet, einer großen Zahl DON Menschen den
Lebensunterhalt bereitzustellen, kann die Souveräanitat des Staates, sehr SIe auch
respektiert werden MUSS, nicht eit Ubertrieben werden, AaSS bedürftigen und
anständigen Leuten (aUsSs anderen ndern, ob NUN AUS ANGEMESISENEN oder ungerecht-
ertigten Gründen, der ZUgang diesem Land verwehrt wird, vorausgesetzlT, AaSsSS dies
das sehr sorgfältig ETWOGgENE öffentliche Wohl nicht verbietet. R

Strangers No Longerargumentiert 1n ähnlicher Weise und SagT, dass die taatliche
Souveränität cht „EINZIS und allein ZA00 WeC der Erlangung zusatzlıchen
ohlstands  6 ausgeü werden (Strangers No Longer, 36) Miıt anderen Wor
ten DIie staatliche Souveränıtät kann cht dazu enutzt werden, die Beschrän
kung VoNn Gütern auf die Angehörigen elner on recC.  ertigen, WE andere
1n Not S1Nd. Doch der Staat Einwanderung begrenzen, WE S1Ee das
Gemeinwohl betri{it, solange dies keinen Schaden das we  e1te Gemeinwohl
nach sich Zz1e
Das eCc des Staates, Se1INe Grenzen ontrollieren, ist eın unDegrenNZtes
eCc Es ist die gebunden und VoOoN abhängig, sowohl dem lokalen
als auch dem weltweiten Gemeinwohl dienen. Das ecC. des Staates, selne
Grenzen kontrollieren, auch durch die Menschenrechte der Migranten
eingeschränkt. Politische Entscheidungen ezüglic 1gration riordern eine
SOI  XC Erwägung dessen, welche Praktiken tatsächlich sowohl dem lokalen
als auch dem globalen Gemeinwohl dienen und AaDel die Menschenrechte der
Migranten schützen.
Wenn die Themen „Migration ohne Rechtsstatus“ und „Menschenhandel“
Nnner. der katholischen Sozijallehre untersucht, dann ze1igt sich, WI1e sich die
pO.  SC  € Perspektive der katholischen (0YAR  enre zwischen diesen OoONkreten
Fragen eEWe Die Botschaft ohannes Pauls [[ Z  3 elttag der Migranten
1996 hält der grundlegenden politischen Perspektive iest, WEeIIN 6CI SIcCh dem
Problem der „ungesetzlichen“ Migration me Er beharrt daraul, dass die
este Politik VOIl Staaten ware, diese eg 1gration erster dadurch

verhindern, dass die zugrunde jegenden Ursachen WIe politische In
STA| und schaitliche Ungleichhei anpackt. Wenn en, Einzelne
und nichtstaatliche eure zusammenarbeıiten könnten, die Ursachen ANZU-

gehen, Aaus denen die eg Migration ntspringt, dann mMUusSsen die Rechte der
Migranten N1IC einmal m1T dem eC des es, se1ıne Grenzen ontrollle
ICH, 1nongeraten
ohannes Paul Il STE sich der atsache, dass ereits Millionen VON Migranten
ohne ılenthaltsstatus heimlich 1n ihren astlandern eben, auch Wenn der
Idealfall wäre, die strukturellen Ursachen der Migration ekämpfen. Johan
1NeSs Paul 108 ruft sowohl die Christen als auch die Gesellsc  en insgesamt dazu



Thema. Der aul, sich nNner. des nationalstaatlichen Systems den Schutz der Rechte der
Hande! mit Migranten einzusetzen. Hier 21Dt Zwel Optionen Legalisierung oder RückfühMenschen DIie Kıirche SO Migranten elfen, dass Status legal anerkannt WITr|

indem S1Ee „1NM ÄAchtung VOT der galitä die passenden Lösungen“ SUC. „Wenn
keine Lösung möglich scheint, mussten dieselben Institutionen die VON ihnen
Betreuten dahın orlentieren, dass S1e ntweder 1n anderen ern Auinahme
sıchen oder den Weg zurück 1n die He1ımat nehmen.“? In eliner anderen Bot
schait, und den Weltkongress Migration, Johannes Paul II
hinzu, dass das Gastland Migranten eline ÄAmnestie 1mM Sinne des biblischen
Jubeljahres gewähren solle, WEn S1e keine Möglichkeit gebe, 1n ein
anderes Land gelangen
Die pO.  SC IC der Migration 1n ähnlicher Weise 1n der zweilachen
Argumentation der katholischen O0Z]1:  enre Z Menschenhandel eutlich Wie
1n den Überlegungen ohannes Pauls II llegalen Migration bringen sowohl
Johannes Panuıl Jl als auch die US-ame  anische SOWIEe die mexı1ikanische Bı
schoiskonferenz den Menschenhande rıCc.  gerweise miıt elner umftiassenderen
urellen UunNn: 1n Verbindung. ohannes Paul 18 nenn den Menschenhande
„e1Ines jener dringenden politischen, sozlalen und schafitlichen robleme, die
m1ıt dem Globalisierungsprozess zusammenhängen“10 DIie US-amerikanischen
und mexikanischen 1SCHNOIe WaIiInlen davor, dass eine der aggressiven
Grenzkontrollen ZUSsammmen m1t den begrenzten Möglichkeiten legaler Einwande
Iung verzweilelte Migranten 1n Schmuggelaktionen verwickeln kann Es ist cht
NUg, sich die VO  = Menschenhande Betroffenen kümmern:; die Staaten
mMussen die trukturellen Faktoren 1n Angr1f nehmen, die den Menschenhandel
fördern
Wenn auch eiIn wichtiger erster Schritt Z Schutz der Menschenrechte VON

Migranten 1st, sich den urellen Ursachen des Menschenhandels wldmen,
konirontieren weder aps Johannes Paul 11 noch die US-amerikanischen und

mexikanischen 1SCHNOIe den Staat mı1t der atsache, dass CI sSe1iNn eC auft
OoOntrolle der Grenzen dadurch missbraucht, dass VO  Z Menschenhande Be
TOTiIeNe abschıe Wie niang dieses eitrags ereits erwähn aben,
können das Auigreifen und die Abschiebung den VO  S Menschenhande Betroffe
LE weıtere Iraumata Z  gen und eiern S1e oit VO Neuem den Menschen-
händlern au  N Es ist lobenswert, WE araıı beharrt, dass Menschen-

eher elne rage der Menschenrechte und N1IC eiIne rage der Durch
setzung der Gesetze 1St, aber ohannes Paul El ist hier cht konsequent, weil O
N1C araıı besteht, dass die Staaten dies ebenso mam Den Menschenhandel als
elne rage der Menschenrechte ehandeln hätte elne bedeutende NeudeTiniti

der Souveränität des es ZUT olge S1e würde sich VON elner Souveränität,
welche die Interessen des es schützt, 1n elne solche verwandeln, die die
Menschenrechte aller1 Interesse des weltweiten Gemeinwohls Lördert
Die urzeln dieser Neukonzeption der staatlichen Souveränität S1ind 1n der ka:
tholischen OZ]1;  ehnre angelegt Pacem In ferrıs ordnet Staaten dem Dienst des
örtlich begrenzten und des weltweiten Gemeinwohls unter und behauptet, dass



/Sidie Menschenrechte 1n die erantwortung der en tallen Wenn die USA Von

den VO  Z Menschenhandel Betroffenen Kooperation m1t der Xekutiıve verlangen, Rajendra
damıiıt S1e 1n den Genuss medizinischer Versorgung und anderer Sozlalleistungen
kommen, dann MaC der Staat ihren Schutz 1n einer Weise VOIN der Durchsetzung
des (Jesetzes abhängig, die mi1t den uniıversalen Menschenrechten N1IC. 1n EKın
klang bringen ist Dazu omMm noch: DIie Abschiebung der VO  Z Menschenhan
del Betroffenen, die mı1t der XeKXUuLVe N1IC kooperileren oder cht kooperieren
können, ist problematisch, WEINN die Person dadurch Gefahr läuft, VONl Neuem
dem Menschenhande 1n die Hände fallen Die taatlıche Souveränität
nutzen, die Rechte der VO  = Menschenhandel Betroffenen schützen, würde
edeuten, diese Menschen eher als Flüchtlinge und cht als Migranten ohne
ıuıfenthaltsstatus enNnandeln Das on-Refoulment-Prinzip (Auswelsungs-
und Zurückweisungsverbo als Bestandteil des internationalen Rechts) esSal:
dass Flüchtlinge cht abgeschoben werden en, WE S1e Hause pO.  SC  €
erTolgung erleiden würden. Ebenso sollten die VO  Z Menschenhandel Betroffe
LE cht abgeschoben werden, WE dies ihre Menschenrechte edroht.
Die ption tür die Armen legt auch nahe, dass en den Menschenrechten VOIl

Migranten die Prorntät VOT ihrem eC die Grenzen ontrollieren, eINTraumMen
sollten Gerade ihrer erwundbarkeit 11 USS$S der Staat sich die
edürinisse der ÄArmen kümmern, die NC ber die Möglıc  eiten verfügen,
sich selbst SOTZCI. Vom Menschenhandel BetroMNiene Sind N1IC. deshalb
verwundbar, weil S1e keine Staatsbürgerschaft aben, Sondern auch aufgrund
ihrer soz1i0ökonomischen ltuation, ihres Geschlechts und ihres ers
( VOIl ndern) DIie Option TÜr die Armen legt nahe, dass der Schutz der
Staatsbürgerschait oder weni1gstens eINES legalen dauerhafiten Bleiberechts auf
die VO  Z Menschenhandel Betroffenen auigrund inrer Notlage ausgedehnt werden
SO

Schlussfolgerung
Dieser Beltrag hat die OQuellen der katholischen Sozlallehre 1gration unter-
SUC das Argument Stützen, dass die Rechte der VO  z Menschenhandel
Betroffenen 1n ihrem Menschsein und N1IC. 1n ihrer taatsbürgerschait ihren
Ursprung aben und N1C der Willkür der Nationalstaaten 1n ihrem Versuch, ihre
eigenen Interessen schützen, überlassen werden sollten Stattdessen erfordern
die Rechte der VOIN Menschenhandel BetroNfienen eine theoretische Neubestim
MUuNg der staatlichen Souveräniıtät 1 Sinne des CAUutzes der Menschenrechte
und des weltweıiten Gemeinwohls. ıe pton die Armen legt nahe, dass
sich die Einwanderungspolitik 1 der VO  = Menschenhandel Betroffenen
der Flüchtlingspolitik nmentiert und cht den Normen des Strairechts
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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern

Menschenhandel, dıe
Verletzlichkeit von Frauen und
Kındern eın dringender Appell

dıe Kırche
Maura O’Donohue

In der ıtte der S&0er Jahre des etzten ahrhunderts wurde Mır das Problem des
Menschenhandels Z ersten bewusst, als mich meine el mıt HIV und
Aids-Kranken ach alland, Korea, a1wan und Indien iührte er esSTtUur:
ZUNg hörte ich VOIN dem zarten Alter der Mädchen, die VON Männern 1mM



Aardıens sexuell missbraucht wurden, und der der nder, die ZU kommer- Maura

ziellen dexgewerbe SCZWUNZEN wurden, der Touriısmusbranche dienen. O’Donohue

eitdem habe ich 1mM Auie der Jahre sehr viel mehr ber die IO  are Wwe  e1ıte
Realıtät des Menschenhandels en DIieses minelle nternehmen ist bes
tens organisiert und 1n der Lage, seiıne ategien immer wleder ändern, WeLnNn

Straiverfolgungsbehörden Augenmerk araıı richten Es gedeiht gut aufgrun:
der modernen Technologie. Als medizinisch ausgebildete Missionsschwester bın
ich durch meine el mıt HIV /Aids-Kranken 1n vielen ern ZCWESEN, 1n
denen ich Z ersten der Problematik des Menschenhandels egegnete.
eliz bin ich eiInem Netzwerk VOI eNorden beteiuigt, die sich 1 Kampf
den Menschenhandel engagleren. Ich bin der Überzeugung gelan dass diese
Realıität eute die vorderste TON' des chlichen Missionsauitrages ist Im
vorliegenden Beitrag werde ich diese Behauptung erhärten

Gefangene
In diesem ersten SCAHNN! mache ich Sie miıt einigen der gehandelten Frauen und
ihren Geschichten, die sich immerzu wlederholen, bekannt Diese Geschichten
jügen sich Netzen der Gefangenschait, die 1n das en jJunger Frauen Adaus

uıunterschiedlichen sozlalen, urellen, ethnischen und relig1ösen oOntexten hin
einreichen.
Als Ins mM1r ihre Geschichte erzählte, wurde MIr klar, dass N1IC. L1LUI Frauen Aaus

bitterarmen amılıen gehande werden. Sie udentin, niang ZWaNZlg, als
S1Ee entführt wurde asC wurde S1e unter Drogen yeSeTZT, ihre Gefügigkeit
erzwingen, und In ein Bordell gesteckt. „Es kam weıt, dass ich das Heroin
rauchte, mich etäuben, während ich die tägliche Routine ber mich
ergehen lie18, Männer aus jedweder Gesellschaftsschicht, e1INSC Akade
mikern und Polizisten 1n Uniform, bedienen | Wenn ich VOIL einem Bordell 1n
ein anderes ansportie wurde, WaTen meline ugen verbunden und M1r wurde
beiohlen, mich SdllZ auszuziehen: ich wurde miıt einem Laken wickelt,
bevor mich 1n das Auto packte |
Anna erzählte mMIr, S1e sSe1 VO dem Mann, den S1e TÜr ihren Verlobten hielt,
betrogen worden. Er ermunterte S1e, m1t ihm 1n sSe1InNn Land gehen, C

Medizinstudent sSe1 S1e würdeel linden und S1Ee würden heiraten Stattdessen
wurde S1e, SO S1E sSe1iIN Land erreichte, einen Bordell-Betreiber verkauft.
AÄAnnas Geschichte könnte VOI vielen anderen Frauen 1n vielen verschiedenen
ernwiederholt werden.
erEntsetzen hörte ich als ÄAmiına eschrieb, WIe S1E 1 Alter VON Jahren
mit eliner Iruppe VON Klassenkameradinnen Aaus einem nternat entführt wurde
Sie eline VOIl denen, die den angen arscC die Tron als menschliche
Schutzsc  de überstanden Sie wurde einNes Fluchtversuches verdächtigt und
überlebte 200 Peitschenhiebe Nach den Vergewaltigungen durch den OÖfüzier,
dem ZWaNZ1Y Mädchen WIe S1e dessen ureigenem ergnügen überlassen



EeMOQ. Der den, rachte S1Ee en! der acht Jahre ihrer Gefangenschaft ZWwel er ZUT
Hande! miıt Welt
Menschen Zahlreiche Junge Frauen werden AaUus estaifrika entführt und SCZWUNZEN, MNONa-

elang durch die Sahara laufen, wobel S1Ee wiederholt Vergewaltigungen und
Schwangerschaften erleiden, Hunger rdulden und ihren eigenen Urn
en aben. Diejenigen, die überleben und das Mittelmeer erreichen, werden
m1T der geflährlichen OOTS nach uropa kon{frontiert, dann nach eiıner
Internierung wieder 1n Heimatland abgeschoben werden. anze uUusSsliaadun
ZCI VOoN Minderjährigen werden zwecks Menschenhandels auch AdUus alrıkani
schen Binnenstaaten den äien ansportiert.
Eın welteres Phänomen, das 1n den Bereich des Menschenhandels gyehö und 1n
den rzählungen der Frauen iImmer wieder auftaucht, ist das der ausländischen
beitskräfte 1n wohlhabenderen Ländern jJ]ele pfer werden VOIl zugelassenen
Agenturen Haushaltsarbeiten 11 Ausland angeworben und entdecken dann,
dass S1e durch den Hausherrn oder einen älteren Sohn missbraucht werden, WeNn

die Tau des Hauses N1IC da ist Eın olches weltweites Phänomen 1tiordert
uıunächst uUNsSseTe kritische Analyse, bevor ANSCINCSSCHNE onen en
werden können.

Leıd und Unsicherhei

Der erste Aspekt, mı1t dem konirontiert werden, WE die Geschichten
dieser Frauen anhören, ist die 1jeie Unsicherheit, die S1e en, WE S1E VOI

ihrer Familie, VON ihrem Freundeskreis und äulg auch VOIl ihrem eigenen Volk
getrenNnt werden. In der ege werden ihre Pässe ach der Ankunft 1M Zielland
VOIL den Händlern eingezogen. Die pier kennen vielleiıc noch N1IC einmal den
amen des Landes, 1ın dem S1€e angekommen SINd, und verlügen ber keinerlel
Kenntnisse der Landessprache. Gewöhnlich wird ihnen Sqa: dass S1E orolßse
eldsummen ihre Rückreise chulden Bel den verlangten sexuellen Diensten
omMm VOL, dass die ater Sind, und äulig EW:; angewendet.
Sehr o1t ist das pier auch N1IC durch die Verwendung VON Kondomen geschützt.
Kımear Burke, elne Beratungspsychologin 1n rlan enennt einıge Vorgehens-
welsen, m1t denen enschenhändler ihre pier beherrschen solation, erge
waltigung, rügel, Drogen, Folter, Todesdrohungen, erwünschung,
„Die Händler wenden äulserst und manıpulative ethnhoden S die
Frauen kontrollieren DIe erste Strategie 1st araıı angelegt, die Frauen
sowohl psychisc als auch physisc. rechen S1e ist äulig m1t wochen- oder
monatelangen Fußmärschen oder Fahrten 1 Bus, astwagen, Auto, Zug oder

verbunden. DIie Frauen en nichts ber Reisezijel. S1e werden
SCZWUNZCIH, mi1t den Händlern Geschlechtsverkehr aben, wodurch manche
schwanger werden. Wenn S1Ee endlich Ziel erreichen, SINd G1E erschöptft,
verwirrt, demoralisjiert
Diejenigen, die entkommen, stellen die Spitze des isbergs dar. Für S1e ist der



Prozess der Heilung und Reha  on eın anger Weg S1e mMusSsen m1t Respekt Maura
‘Donohueund Mitgefühl werden. Ihre Geschichten IMNussen anerkannt und SC

ylaubt werden. DIie Forschung hat einen irekten Zusammenhang zwischen der
enlenden gesellschaftlichen Anerkennung ihres Traumas und der Posttraumatı
schen Belastungsstörung nachgewiesen.“
Leider ist die Rechtsstellung der pier last immer mıiıt Gefiahren befrachtet
Status 1 Zielland häulig als eın VOIl legaler mmi1gration esehen.
Tatsächlich SINnd S1Ee jedoch pier schwerster Verbrechen enige Länder aben
dafür erständnis und dem pier die eriforderliche Sicherheit, die
raucht, einen Heilungsprozess beginnen Wiıie Burke wlederum Sa:
„Keine noch intensive eratung oder ireundliche Unterstützung wird diesen
Frauen beim Heilungsprozess elfen, WeNnNn S1e keinen sicheren Standort aben
Krst dann können S1e beginnen, so7zlale Verbindungen knüpien und eın SO71A-
les Netzwerk Mechten, das S1e unterstützt.“ Das welst auft wichtiges sozlales
Handeln hin, das nötlg SE mi1t der Unsicherheit umzugehen, die der Men
schenhandel 1n das enverletzlicherJunger HFrauen bringt

Verletzlichkeit von Frauen und Maäadchen

In vielen Andern, 1n denen Junge Frauen gehande. werden, Sind Frauen und
Mädchen Nnner. der gesellschaitlichen Struktur VOIl vornherein SCANUTZIOS Wır
WISSen, dass auch Jungen und Junge Männer pfer des Menschenhandels werden
können, aber die überwältigende Mehrheit der pier Sind Frauen. DIie strukturelle
Ungleichher zwischen Männern und Frauen erregt NIG Besorgn1s, sondern
Lrägt grundlegen ZU Menschenhandel mi1t HFrauen und Mädchen be1
Aass Männer ahlreiche Geschlechtspartnerinnen aben, Was äulig sexuell
übertragbaren Iniektionskran  eiten eINSC HIV 1n vielen
ern als normal. 1ele Hrauen mı1t
HIV hingegen können ohne die Er
aubnis ihrer Ehemänner keine Ge Maura O’Donohue MM  S gehört dem Orden der

Medizinischen Missı:onarınnen Mariıas an, ıst promoviertesundheitsdienste eanspruchen, N1C Arztin und Entwicklungshelferin. hre Arbeıt Fführte S/Ce Ineinmal 1n Notfällen Wenn 1ın einer Ha.: viele Lander er Kontinente, acn Afrıka als
milie HIV oder Aids vorkommt, wird Arids-Koordinatorin für die katholische Übersee-
äulig einer älteren Tochter oder Entwicklungsagentur. S/Ee ISt INe der Inıtiatorinnen der Im

Januar 2009 In Kenia gegründeten Inıtiative „Globa/Schwester die Fürsorge auigebürdet,
Was sich NegatlV auf die Ausbildung Inter-Faith JanNCE Against Human Trafficking”
dieses es auswirkt 1ne schlech Menschenhnhandel. Anschrift: 77 Rosemount Ferrace,

Booterstown, @%) Du®dlin, Irland.te Ausbildung MaC Junge Hrauen
auch antfällig edwede VON

Missbrauch 1mM Erwachsenenalter. Slebzig Prozent der S Milliarden Menschen,
die weltweit 1n Armut eDen, Sind Hrauen We1 derer 1n der Welt, die
keinen ugang ZUT Grundsc.  ildung aben, Sind Mädchen
enlender ugang Bildung oder Diskriminierung 1n der Bildung geht nahtlos



eMQ. Der 1n den Arbeitsplatz über, Frauen die yleiche el äulig weniger als
Handel miIt Männer verdienen. Än manchen Orten beläuft sich der Unterschied 1 Schnitt auft
enschen beträc 107 Prozent (1anz sehen sich Frauen anhaltender Diskrimi

nlerung gegenüber, WE S1e edite e1ın Geschäft oder selbständige Erwerbs
ätigkei eantragen. Es überrascht daher nicht, dass Frauen 1n den vielen Kon
iktgebieten der heutigen Welt sehr leiden en EW:; HFrauen
eINSC  eislic Vergewaltigung äulig als Kriegswaife eingesetzt. Das birgt
die damıit verbundene Gefiahr, dass S1Ee als Flüchtlinge oder Binnenvertriebene
dem Menschenhandel ausgeliefert oder ZProstitution SEZWUNSECN werden.
Auf Grund dieser Faktoren, die eiıner SENAUCIECN AÄnalyse bedürien, als hier
möglich 1st, deutlich, dass Frauen und er den Menschenhändlern
schutzlosesten ausgesetzt S1Nd.

arum gibt PS Menschenhandel?

e1m Nachdenken ber das Warum des Menschenhandels bringe ich die Erfah
Aaus meılnerelmi1t den piern des Handels 1n einen 1  0g mı1t den uns

ugänglichen aten DIie Dynamik dieses Handels esteht aus einem eichge-
wicht zwischen dem Angebot VOIL pfern und der 1n den jellandern vorhandenen
Nachirage nach ihnen. 1ne wesentliche Ursache ist jJer. minelle arbeiten 1n
organıslierten en und enandeln ihre pier WwI1e Waren, indem S1E Menschen
yewinnorlentiert kaufen und verkauien. Der Menschenhande brın C
schätzungsweise 0,5 Milllarden Dollar eın Seine (ewinne speisen andere krımı
elle tivıtäten WIe Geldwäsche, Drogenhandel und Dokumentenfälschung*
ÄArmut ist benfalls e1INn entscheidender Schlüsselfakto Immer wieder hören WITL,
WIeer1n bitterarmen ernVOI elner Vve  auten erwandten oder annn
LEn also äulig elner Frau, angesprochen werden. Diese Person hat den eiIcChTUmM
ntdeckt, den S1e als Vermittlerin anhäufen kann Es 1st leicht, die bedrä'.ngte
er einer großen, hungrigen Familie überzeugen, dass eiInNne regelmälige
Geldmenge zurückfließen würde, alle anderen ernähren und Süsalu.

en, WeNn die älteste Tochter oder SOgal Z7We]1 Töchter Arbeitsplätze
1mM Ausland vermittelt werden könnten Der Job 1mM Ausland klingt verlockend
eine Ausbildung /ALeg alle  zernn eın Arbeitsplatz 1n eiInem oTte oder uper
arkt und Weiterbildung auch versprochen. Leider stellen die pier
schnell iest, dass S1e N1IC. elner VOIl ihnen N1e erwünschten Arbeitsstelle
gyelangen Sind, sondern auch, dass ihre amılıen gelährdet Sind, WeLNnNn S1e sich
NC jügen
Eın welterer aktor ist die atsache, dass die Auswanderung IUr viele Men
schen einNe Notwendigkeit darstellt, überleben DIie Wwe  e1lte Rezession
el 1limmer mehr amılıen einem olchen der Verzweilung Wiıe
jedoch aus dem oben rwähnten VOIlL Ins WISSen, können Frauen, die HIC
aus ärmlichen er.  Nnıssen stammen, auch VOI Menschenhändlern entführt
werden.



In diesem Beitrag geht den Menschenhandel tür das dexgewerbe, aber die Maura
er Sind sich sehr wohl auch der aC  age nach Organtransplantationen ’Donohue

und gen beitskräiften bewusst Die Bewegung ist X10 und lolglich iINUSS
die sowohl X10 als auch Okal Se1IN.

Reagieren auf dıe eigentliche Ursache
Es ist sSchwer, die eigentliche Ursache des Menschenhandels auszumachen. In
seInem Kern jedoch liegt die Akzeptanz des Rechtes der Männer, auifen Wäas
immer S1e möchten, ihre gefühlten edürfnisse eiriedigen. Das wird durch
die Pornografie gestärkt, die 1n Printmedien WI1Ee auch 1M nternet erscheint und 1n
vielen Hotels gelörde Eın ureller Umbruch ist notwendig, den
erforderlichen andel erbeizuführen Wir können Bemerkungen WIe die folgen
den N1IC. Äänger 1gnorleren: „Jungen S1ind 1U einmal SO  .. oder „Prostitution ist
das älteste Gewerbe der Geschl Bedeutende urelle Verschiebungen be1
der Kinstelung Z Rauchen oder der orge die Erde aben sich ereits
vollzogen Ebenso dringend ist die Herausiorderung, die instellung OTY'!
IUg nach gekauftem SCX anzugehen, und höchst SC wird S1e dann, WE

dieser SCX VON denen gekauitWIr| die gelangen gehalten werden.
Nach eliner pagne, die änger als zehn Jahre währte, er CcChweden 1
Jahre 1999 e1iINn Gesetz, das den Kauf VOIl SEeX kriminalisiert und die Prostitution
ntkriminalisiert Dieses Gesetz wurde Später VON Norwegen und slian üÜber-
NOMMEN, hat jedoch anderswo kontroversen Debatten geführt ES aller.
ings häulig als das este Verfahren zıt1ert und hat 1n rofßbritannien ein1ıge
osıtıve Entwicklungen 1ın Gang gebracht.
Die schwedische ung ist 1n den Kontext der Gleichstelung der Geschlechter
eingebettet. AaDel wird der Akt der Prostitution grundsätzlich als ungleic be
trachtet Der 1n CAhweden geborene VIS Hermansson Sa: „Männer,
die SeX au{fen, meıinen, S1Ee en das ©C SEeX VOIl HFrauen aufen, ohne
sich agen, WAäAaTUul diese Frauen SeX verkaufen, oder sich nach den Uum
ständen erkundigen, unter denen diese Frauen ZWangSwelSe en MUusSsSen.
Diese Männer und ihre Forderungen S1Ind das Hauptproblem.“>
ıne andere Vorgehensweise wurde 1n den Niederlanden EW die Prosti
tution se1t dem Jahre 2000 legal ist. Dadurch bekamen die Straiverfolgungs-
eNorden die aC die Sexindustrie regulieren, den Betroffenen e1iIn YEWISSES

Sicherheit garantiıeren und eine regelmälßige Überprüfung der Bordelle
urchzuführen Sozilalarbeiter und Sozlalarbeiterinnen WI1e auch die Polizei SINd
dari: gyeschult, den piern VON Menschenhandel, denen die Flucht gelingt,
einfühlsame Unterstützung bleten.
chweden WwWIe auch die Niederlande behaupten, dass der Menschenhandel be
TaC eingedimmt wurde, aber keines der Länder hat bisher dementspre-
chende etaillierte Statistiken vorgelegt. In den Niederlanden cheint keinen
Beweis einen urellen Umbruch ezüglic des Rechtes VOI Männern auf



Ihema Der
Hande! mit

gekauften SEeX geben In Chweden hat dieser allem Anschein nach
Jjedoch begonnen. Im Übrigen SO angemer. werden, dass die tuelle GesetzMenschen gebung 1n cCcChweden erst ermöglic. wurde, als Frauen 1 Parlament die gleiche
Stimmenzahl WIe Männer rreichten

Fragen an die lobale Kırche
Das en! der Frau, die zwecks sexueller Ausbeutung gehande WIr|
äubige elne 1e VOI Fragen auf. Der Menschenhande ist e1IN Zeichen der
Zeıit, dessen uns sehr bewusst Se1IN sollten Das Problem existiert N1IC 1Ur
die oder reglonale Kirche, sondern weltweit Zur Zeit zeichnet Sich der
Menschenhandel als eine der schwerwiegendsten Fragen der Gerechtigkeit auft
der Welt ab Er ist eute die drittgrößte korm der organıslerten
nalıität und rangle gleich nter dem Waffen und dem Drogenhandel. Men
schenhändler aben Geschäit 155er1 Visier ©
Der Menschenhande ist die Sklaverei der Moderne In der Kirche hat die Verur:
tellung der Sklaverei elne lange Tradıtion Das ist selbstverständlich eiIn Erbe aus
alttestamentlichen Zeiten Wır alle S1INnd miıt der Ermahnung VOIlL Jesaja vertraut
[D] ist: eiIn Fasten, WIe ich Liebe die Fesseln des Nrechts lösen, die
tricke des OC entiernen, die ersklavten Ireizulassen, | die obdachlosen
AÄArmen 1NSs Haus aufzunehmen“ (Jes 58,6-7 Wır kennen auch die Mission, die
Jesus beschreibt „Der e1s des Herrn | hat mich gesandt, damit ich den
ÄArmen e1INn gzute Nachricht nngze; damit ich den Gefangenen die Entlassung
verkünde und den Blinden das Augenlicht; damıiıt ich die Zerschlagenen 1n TEe]1-
heit sSetTze und eın naden] des Herrn ausrufe“ (UE 4,18) Jesus zeigt sich auch

die Prostitumerten besorgt; ın den ugen vieler kann weniıger attraktıv
erscheinen, sich mi1t ihnen befassen. DIie Frau, die beiım Ehebruch DD
wurde, ist ein Paradebeispiel „Hat dich keiner verurteilt?‘ (Joh 81 10)
Im el  er der Patrıstik verurteilte us der Märtyrer die atsache, dass
manche „SORar ihre eigenen er und Gattinnen preis[geben]““.
Trachte die Grundursache des heutigen Menschenhandels auft den Punkt, als CTr

sagte, dass die olientlıchen irnen 1 us als er die usgelassenheit
des Publikums auftf der Bühne produziert würden. ® Der e  Ze AÄAmbDbrosius, Erz
ischof VOIN ailand 1mM un verkaufte Messgelälse, elangene
iIreizukaufen „Und doch hattest du Gold | Warum wurden viele elangene
als Kriegsbeute abge und VO  z Feinde gyetÖtet, ohne dass S1e loskaufte?
Besser Wware SCWESCI, die lebendigen bewahren als die metalle
nen.“9

Die katholische Soziallehre entwickelt sıch
Im Jahre 1435 SC aps ugen Bischof eraınan: VON Lanzarote
„Wir gebileten und efehlen allen Gläubigen beider Geschlechter, dass S1e 1n den



Mauraebleten, S1e wohnen, Nner. VOINl tünfzehn agen nach der erolien
‘Donohuelichung dieser TY1eie allen Personen beider Geschlechter, die ehemals Bewohner

und Bewohnerinnen der besagten Kanarischen Inseln WaTliell | und der ave
rel unterworifen wurden, ihre einstige Freiheit wledergeben. Diese Menschen
sollen völlig und EWlg Irei Se1INn und sollen ohne das Eintreiben oder die Annahme
irgendwelchen Geldes ireigelassen werden.“10
Wenn einige ahrhunderte bis Z  Z Jahre 1891 „vorspulen”, entdecken WITFL,
dass die INTsS eiıne systematische Darstelung dieses Gedankengutes ent
wickelt hat, das eute die atholische O7Z]1;  enre NENNEN S1e beginnt miıt
erum Novarum und sich bis hin ausdrüc  chen Erwähnung des Men
schenhandels durch aps ohannes Paul Jöl fort: „Der Handel miıt menschlichen
ersonen 1st eiINn erschütternder Verstoit die Würde des Menschen und eine
schwere Verletzung der fundamentalen Menschenrechte Bereits das 11
nische ONZ hatte ‚Sklaverel, Prostitution, Mädchenhandel und miıt
Jugendlichen, sodann auch unwürdige Arbeitsbedingungen, be]1l denen der Arbei
ter als blofßes Erwerbsmitte uınd N1IC als fIreie und verantwortliche Person

wird‘, als ‚Schande‘ bezeichnet “11
hat aps Benedikt XVI 1n uUuNnSeTIeT Zeit wlederholt über das Problem

des Menschenhandels gesprochen, den @1 eline ,  ag  66 Nner. des 1grations-
phänomens nennt.12 Er hat die Ordensirauen appelliert, einen Vermittlungs-
dienst be]l der Genesung der pier leisten .1° Seit den späten neunziger Jahren
des etzten ahrhunderts zählt die Bekämpfung des Menschenhandels auch
den Prioritäten der Internationalen Vereinigung VOIl Generaloberinnen katholi
scher OÖrdensirauen, bekannt als UISG Im Jahre 20053 stellte S1e eiIn Informa
10NS- und Workshop-Paket ZUSAaMMNeEeN und verlasste 1 arau eın Schu
lungs-Handbuc mıiıt dem 1Te Understanding and Counteracting Trafficking INn
Persons L

Die vorderste ron des Missionsauftrages eute

In verschiedenen en der Welt aben relig1öse Gemeinschaften begonnen, SICH
vernetzen und nationale wıe internationale Gruppen en, OTAaus 1M

Jahre 2009 eiIn gylobales Netzwerk, bekannt als Talitha Kum, unter dem Dach der
UISG ntstand Mehrere ongregationen VON Ordensirauen, die sich miıt diesem
ema befassen, genießen beratenden Status bel der UNO Insbesondere sind
OÖrdensifrauen be]l der Bereitstelun VON geschützten Unterkünfiten und einer
Reihe VOI Hilfsangeboten VOLI die Entflohenen führend
Das ationale Netzwerk 1n rlan dem ich angehöre, nenNn: sich APT (Act O
Prevent Trafficking) Seit selner Gründung 1mM Jahre 2005 hat die Bewusst
seinsbi  ung be]l Politikern und olitikerinnen ezüglic des Themas Lobbyarbeit
geleistet. In der olge wurden Gesetze verabschiedet, die den Menschenhandel
kriminalisieren, und 1mMm Justizministerium wurde eine spezielle Antı-Menschen
handel-Einheit eingerichtet. \WO. auft dieser ene noch viel tun 1DL,



Thema Der emüh: sich APT auch die Weiterentwicklung theologischer Reflexion nNter
Handel miıt den C  en, die verschiedene VOI AP'T unternommene Nnılalven erarbeitet
enschen wurden, efinden sich ZWel VON der eologin Suzanne Mulligan Sie STULZT Sich

auf die el VON Kevıin Kelly, ihre Reflexion ber exuality and Justice
ntfalten, und auf die el VOIl Margaret arley ihre Überlegungen
exuality and Fhe G(G00d f Human Relationships.}> Der ekannte uTtor Donal Dorr,
der eiın Mitglied VON APTLT lst, hat den Au{fsatz Spirituality of EeXUCQ. ntimacy
beigetragen. Er chreibt: „Hoffentlic eiıne bereicherte pirıtu viele
Menschen dazu, sich der pagne eine eränderung der Mentalıität und
Gesetzgebung ezüglic. der ‚Nachfrage‘-Seite der Prostitution anzuschliefßen.
Das umftasst die Unterstützung derjJenigen Politiker und Politikerinnen, die
die Verabschiedung VOI (1esetzen eintreten, denen zulolge die IC nach SexX
N1C mi1t elner gehandelten Person, sondern auch miıt allen, die m1t TOSUTLH
Hon Tun aben, rechtswidrig ist. Ferner Tördert diese pirntu die
lung elines bedeutsameren und reiileren Zuganges EeX11. bei Jungen WIe
ten Menschen und einer gesünderen Gesellschaft . “16
In der Kıirche aben Lailenverbände das ema benfalls auige  en Carıtas
Internationalis, eiIn Netzwerk, 1n dem 170 Staaten vertreten SInd, lordert elne
1grations- und Wirtschaitspolitik, die die Wehrlosigkeit gegenüber dem Men
chenhandel vermıindert. Herner hat nochmals die Notwendigkeit ekr:  gt,
die TUNAdUrsachen des Menschenhandels ekämpien, indem nachhaltıg
auft die Erreichung der Millenniums-Entwicklungsziele hinarbeitet die Nı
t1ve VOIl Caritas Europa hın wurde 1 Jahre 2001 eın ökumenisches Netzwerk,
bekannt als COATNETSrganisations galns Trafficking 1n omen)
1NS Leben ge:  en
Dennoch o1bt nmengen VoI Menschen, die sich der ernsten moralischen
Problematıik, die überall uUuNnseTer Gesellschafit existiert, HIC bewusst SiNnd. DIie
pfarrgemeindliche der Kirche bletet eine einzigartıge Möglichkeit, L  E
mı 1ür die VOIL Aufimerksamkeit bereitzustellen, die benötigen, den
piern, die eventuell 1n uUNSECTIEIN Grofißstädten, 1n UNSCTIEGIN Kleinstädten oder SORar
1n uUuNnseIelr eigenen Nachbarschaft gelangen gehalten werden, Hilife kom
NeN

Schluss

Unsere Hingabe Christus gebilete uns, die Ungerec  gkeit verurteilen,
immer S1Ee en Es spielt keine Rolle, ob das pier des Menschenhandels
einen mächtigen Sultan aut elner aC 1n irgendeiner agune 1n Polynesien oder
Oldaten 1n einem Kriegsgebiet oder auf einem Armeestützpunkt oder das Famı
lienoberhaupt e1INeEeSs wohlhabenden Haushaltes oder elinen Politiker aut einem
Parteitag oder einen Jungen Mann be1l eInem Herrenabend oder einen Tourıisten 1n
sSeEINemM OTe bedient DIie Herausforderung, den Menschenhande ekämpfen,
ist SAllZ allein die UNSeCIEC



iımear Burke, The Psychological Impact of the Trafficked Person, Act LO Prevent Tral: Maura
’Donohficking H] Human Trafücking, Prostitution, and Sexuality, Dublin 2010, /-15, Der

Ban!: m1t Ressourcenmaternal wurde VOI APT als Hilismittel tür Menschen herausgegeben,
denen der Menschenhandel ein Anliegen 1St. Er kann als ate1ı heruntergeladen werden:
wwWw.aptireland.org unter „Resources”.

Ebd., 15
Ebd
United Nations Office Drugs and Crime (Hg.) Human Trafficking FAUS,

nternet: wwW.unodc.org/unodc /human-trafücking /Tags.html (Zugriff Maı 2011).
Stellan Hermansson, The Swedish Initiative, 1n AP'TI (Hg.) Human Trafücking, Prostitution,

and Sexuality, aaQ., 38-43,
(Hg.) FExecutive SUMMAaTY, Global €DO: Trafücking ın Persons, TuUar

2009, S, wwWwW.unodc.org/unodc/en/publications-by-date.html unter 2/12/09 (Zugrif
Maı ZO11).
us der Märtyrer, Yste Abpologie, 1n Frühchristliche Apologeten und Märtyrerakten,

Band I} Bibliothek der Kirchenväter, Reihe, Band IZ München 1913, Kapitel Zl nternet
www.unifr.ch/bkv/kapitel77-26.htm (Zugriff Maı Z011).

Tertullian, ber die Schauspiele (De spectaculis), Private und katechetische Schriften,
Bibliothek der Kirchenväter, Reihe, Band { Kempten/München 1912, Kapıitel G nternet
www.unifr.ch/bkv/kapitel61-16.htm (Zugrifi Maı 2011).

Ambrosius VOIl Mailand, Von den ichten der Kirchendiener (De Officiis), 1n der
Kirchenväter, eihe, Ban Z Kempten/München 1917, Buch, Kapitel 8S137:;
nternet: www.unifr.ch/bkv/kapitel2722-27.htm (Zugrifi1 Maı Z011):

10 aps Eugen IN ICudum, 84 englischer Text nternet: wwW.papalencyclicals.net/
Eugene04/eugene04sicut.htm (Zugrifi Maı 201 1)

11 aps Johannes Paul 1 Schreiben Erzbischof Jean-Louis Tauran anlässlich der Internatio
nalen Konferenz ZU.  Z ema. „Sklaverei IM Jahrhundert die Dimension der Menschenrechte Im
Hinblick auf den Menschenhandel“, nternet: Maı 2002, www.vatican.va/holy_father/john __
paul_ji/index_ge.htm, ınter „Briefe  “ „2002” (Zugriff Maı 2011).

Benedikt Migratıion: en Zeichen der Zeit, sprache Z e  g der Migranten und
Flüchtlinge 2006, Oktober 2005, nternet www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/in-
dex_ge.htm, uıunter „Botschaften“, „Welttag der Migranten”, Oktober 2005 (Zugriif 1 Maı

Benedikt X Die Migrantenfamilie, Ansprache VONN Benedikt MT Z e  g der
Migranten und Flüchtlinge 2007, Oktober 2006, nternet: www.vatican.va/holy_father/
benedict_xvi/index_ge.htm, ınter 99  Botschaiten”, „  e  g der Migrante  . Oktober 2006
ZugriX ım Maı 2011).

Im nternet zugänglich: www.talithakum.info /index.php ?sez=3&lang=1&page=Z2.
15 Suzanne Mulligan, Sexuality and Justiceund Sexuality and Fhe o0d of Human Relationéh IDS,

1n (Hg.) Human Trafficking, Prostitution, and Sexuality, aaQ., 4452 und 53-66
16 Donal Dorr, Spirituality of Sexual ntımacy, (Hg.) Human Trafücking, TOSUITU)

0} and Sexuality, aa0., 67-69

AÄAus dem Englischen UDerse VOIL Martha Matesich



ema Der
Handel miıt Zwangsprostitution eıne
Menschen

Gesellschaftsanalyse und dıe
ea  jlon der Kırchen Im sudlıchen
Afrıka
Melanıie onnor

enDrogen- und Waffenhandel ist Menschenhande 1M 21under
schnellsten wachsende Bereich der IN1N. Man bezeichnet innn oift als
„moderne Sklaverei“. Nach Schätzungen VONI Kevin Bales 1bt eute weltweit
mindestens Zl Millionen Sklavinnen und Sklaven und mehr als eine ıllion
Menschen, die dem MenschenhandeCAI pier fallen.! 1cCHNolas STO
und eIY. uDunn zulolge werden jedes erheblıc. mehr Frauen under
1n Bordelle gebracht, als 1 irühen 18 und 19 Uun:C. alrıkanı
schen Sklavinnen und Sklaven auf die Sklavenplantagen VerscCc wurden.“ Es
bleibt wohl eın Land unNnlsSsSec16S „globalenDVO  = Menschenhandel verschont.
Das überrascht nicht, denn Menschenhande kostet wen1g, hohe Einnahmen
ab, und das Risiko,es werden, ist genng. DIie pier der Menschenhändler
S1INd oft die Schwächsten der Gesellschaft: e1 UuC.  DIC und chlecht AÄAus
gyEe  ELE Und leider ereignet sich Menschenhande 1n HNSCTIGH unmıttelbaren
NÄäh:  D
Im SUdlichen ist deresdes Menschenhandels erst se1t kurzer Zeit
bekannt der 1n der SADC (Southern Airica Development Community; Ent
wicklungsgemeinschait des üdlichen Airıka) zusammengeschlossenen Staaten
unterzeichneten 1 2000 das alermo-Protokoll cselbst hat das
ommen 2004 ratifiziert © TOLTZdem eITSCNHTte 1n der Öffentlichkeit WE S1Ee
das ema denn überhaupt Kenntnis hat der Eindruck, dass
etwas 1n cht geschehen könne. In gewIlsser 1NSIC ass sich das
auch verstehen: BI1IS 1n die 1990er Jahre das Land mı1t dem KampI das
partheid-Regime ESC  ] Dann musste sich miıt der HIV /Aids-Pandemie
auseinandersetzen, die sich se1t der ahrtausendwende mı1t beängstigender 67
schwindigkeit ausgebreitet hat. Im m1T diesen Problemen hat die atho
sche Kirche eline sehr wichtige Rolle gespielt.



Trends IM Menschenhande!l nach und Von Sudafrıka 'ölanıe
‘Connor

olt als der ökonomische igan Airikas bezeichnet Das Land 1st
e1In Brennpunkt iür den Menschenhandel: als Ausgangspunkt, Ziel und
Transitland Im Gebiet der SAÄADC wird allgemein als Zielland des Menschen-
handels angesehen. Das Land hat Grenzen sechs Nachbarstaaten und eline
Reihe NOoINzZIeller Grenzübergänge, denen Menschen das Land unentdeckt
etireten oder verlassen können. Das MacC Z idealen Tummelplatz für
internationale minelle rganisationen W1e die kleinen lokalen Syndikate,
die Einheimische Famiılienmitglieder, Freunde oder Bekannte anwerben. Und
zweilellos beirledigen viele der heutigen Sklaven und Sklavinnen 1n die
Nachirage elner ständig wachsenden Sex-Industrie 1ın ähnlicher Weise, wI1e die
transatlantischen Sklavinnen und Sklaven des 18 und 19 ahrhunderts den
Nachschub Zucker gewährleisteten.
Frauen und Junge Mädchen Sind die bevorzugten jele der gut organiısierten
Menschenhändlerringe. Auch WE kleine Jungen eher verschleppt werden,
als ettler, Straienhändler, Einbrecher oder rogenkuriere arbeiten, werden
auch S1e zunehmend kommerziellen SX verkauft Das verschlimmert die
ohnehin groisen TODIeme des es 1M Kamp{f HIV/Alds \WOoO SeX
ohne Kondom eurer ist als SEeX mıiıt Kondom, wählen viele Ersteres. en der
aC.  age bestimmter Männer nach SCX miıt ern ibt auch die aC  age
nach sexuellen Dienstleistungen 1 Umi{eld des Tournsmus. Die Kunden ziehen
üngere Mädchen VOI, be] denen S1Ee eine Ansteckung mıiıt dem Virus für weniger
wahrscheinlich en Bel den Einheimischen kursiert ulerdem die Mär, dass
Aids durch SeX m1t eliner Jungirau geheilt werden kann Dieser Glaube hat die
aC  age nach zehn- bis elNährigen Mädchen gestelgert, die entführt und
diesem WEeC verkauft werden.
ass ZUT Beunruhigung 1DL sowohl der Menschenhandel 1 Land als auch der
mıiıt dem Ausland Es 1Dt regelrechte ernhandelsroute TÜr Hrauen aus Thai
land, den ilippinen, Indien, China, Bulgarıien, Rumänien, Russland und der
kraine Frauen und nder, die pier des innerafrikanischen Menschenhandels
SINd, stammen melst AaUu$S Mosambik, 1mbabwe, Malawı, wasılan und Lesotho
DIie miıt den zwangsprostitulerten HFrauen arbeitenden rganisationen erichten,
dass jedes mehr als ausend mosambikanische Frauen verkauft werden,
Vorzugswelse nach Südairıka S1e werden 1n der Sexindustrie eingesetzt oder als
eirauen die Minenarbeiter verkauft
Ein orolser ‘Te1il des Menschenhandels IST 1 Bereich der Migrationsproblematik
angesiedelt. Millionen VOIl Simbabwern en VOT der hofÄinungslosen 1CTuatıion
1n ihrer Heimat Nachdem S1E auft ihrer else vielen Gefahren gegenüberstanden
manche mussen orolse Flüsse durchqueren und werden aDel womöglic VOI

OK0O  en ttackiert, oder S1E werden VOIl „Amaguma-Guma” (einer Verbrecher:
bande überfallen und eraubt werden S1e nach ihrer Ankunft 1n auf
iurchtbare Weise ausgebeutet. Müuütter und er Sind die Hauptleidtragenden;
oft werden S1e monatelang Orten jestgehalten, denen Männer S1e vergewal



ema Der tıgen und später verkaufen. Um überleben, lassen andere ihre Schwestern
Handel miıt oder andere Verwandte VoOoNn Hause als Zwangsprostitulerte kommen, oder S1e
Menschen rekrutieren VOT 0 indem S1e Junge Frauen miıt alschen Stellenangeboten

locken Der inländische Menschenhande tiunktioniert überwlegen: VO  = Land 1n
die

Die Menschenhändler In Sudafriıka und ihre
Vorgehensweise
DIie meısten der auigespürten enschenhändler Sind kleine Fische, die bıis dahı  S
unerkannt den Vororten gelebt aben; Sind kleine eizwerke VON Mosambi
anern und/oder üdairıkanern oder orößere chinesische oder nıgerlanische
Syndikate. Hür enschenhändler ist leicht, er Jensel1ts der Grenze 1n den
Nachbars  ten aufen, weil die ern S1e S1e verkauften. 1ne roß%mutter
Sa: „ES geht ihnen besser bei den Menschenhändlern“, Was edeute eın
hungriges Maul weniger stopien.
WO. Prostitution und Bordelle 1n Llegal Sind, o1bt anscheinend

Geschäitsmöglichkeiten die Lorierende exindustrie Menschen-
händler benutzen eg Fassaden WIe beispielsweise Massagesalons, .D1O.
oder Nachtelubs pier VON Menschenhandel, die als Straißenprostituierte arbei-
ten, stehen oit den gyleichen Plätzen WIe normale Sexarbeiterinnen, werden
aber VON Zuhältern UDerwacC
Unsere niormationen ber die Menschenhändler und orgehen stammen
me1lst VOIl eireıten piern unge Taılwanerinnen erichten, WI1Ie S1Ee VOI „Mama
dang  ‚66 angeworben wurden, die Ss1ıe unter unterschiedlichen Vorwänden oder
Prostitution nach rachte inige VON ihnen en Hause
schon eit, wollten aber UuC woanders versuchen. Sie sollten „Mama
Sang  ‚66 derart hohe Summen chulden, dass S1e unmöglic hielten, S1€e ]jemals
abzubezahlen aruber hinaus wurden alen Fluchtversuche verhängt. DIie
HFrauen aten ihre Kunden Hilife be]l der FElucht Die Polizel reaglerte auftf
agen VOI Kunden DIie Jungen Frauen WaTell Z UuC N1IC unter Drogen
yeseLtzZt worden. 1eS ist elne der Methoden, miıt denen viele Menschenhändler
ihre pier abhängıg machen.
DIie Menschenhändler können be1 der Anwendung körperlicher Straien sehr
brutal SeIN. ıne Überlebende eschrieb, WIe S1Ee aul dem elektrischen St;  S
hingerichtet” wurde Ahnliches berichtete eine Zzweıte Als S1E vierzehn Jahre alt

konnte S1e ein1ge Male ehen, wurde aber wieder gefasst. Darauthin wurde
S1Ee 1n eline Badewanne voll Wasser YESETZT, 1n der Sich eine Metallkiste eian!
Der VON der Kıste ausgehende Stromstois Iurchtbar, dass S1E auch 1üni
Jahre nach diesem YTI1eDNIS manchmal deshalb zıttern beginnt. 1i1ne andere
Überlebende schilderte, WwIe „Zuhälter“ m1T einem en Eisen ein Brandzei
chen 1n ihren brannte und selinen amen 1n ihn hineinschn!
Manchmal (0)900088 VOIL, dass dem pier die Hälite der Schulden erlassen wird,



Wenn andere rekrutieren kann Es heifßt olt, dass die ehrz. der 'lelanıe
O’‘ConnorMenschenhändler 1n Frauen S1INd. (JewIlsSs SInd die melsten der gefassten

enschenhändler Frauen. Möglich ist ]Jedoch, dass diese Frauen überwiegen das
SINd, Was „die zweiıte Welle VOIL Menschenhändlern“ NeNNeEN S1e WaTell UT-

sprünglic. pier, oder S1E SINnd 1mM rag VON Männern oder professionellen
Kriminellen tatıg.

robieme Dbel der Bekämpfung des
Menschenhandels
Menschenhandel 1st en Problem mıt vielen Dimensionen, iür das keine einfa-
chen Lösungen gibt Wiır aben miıt einem Phänomen tun, das eilıner
y]igyantischen ndustrie geworden 1st. Es STEe elne rnsthaite Bedrohung für die

VOIl Gesellsc  en und für ehrliche Arbeitsverhältnisse dar. Statisti
sches Matenral ber Zwangsprostitution ist N1C. leicht nden, weil die ent
Sprechenden, der Polizei gemeldeten Iniormationen unter verschiedenen Delikten
WwWIe organısiertem Verbrechen, Verschleppung oder Sexualverbrechen ertlasst
werden. Die slidafrikanische Reglerung startete Projekt den Menschen-

Jahr 2009 Es wurde eine landesweite ressortübergreifende Arbeits
SIUDDC gegründet Mit Unterstützung der Internationalen rganisation für Migra:
tion (IOM) Sorgt S1Ee dafür, dass
eiıne spezlüische Ausbildung und SDC 'elanıe ONNOFr gehört den Schwestern der eılıgenzlalisiertes Personal 21D, das Pro Famıiılıe Von Bordeaux S/e hat eInNIgE Jahre n
blem anzugehen. Das ese ZAM Südafrıka gelebt und In KwazuluNatal auf dem Land
Menschenhande ist noch N1IC 1n unterrichtet. Dort engagierte S/C ıch uch in eiıner Reihe

Zwischenzeitlich aben die Von Inıtiativen En Dorfentwicklung. Im Jahr 2008 wurde
l1onalen Straiverifolgungsbehörden 1 S/C gebeten, die Anlaufstelle den Menschenhandel
März 2010 eine erste €  ellung (Counter Trafficking n Persons Desk) als Gemeinschafts-

projekt der Leitungskonferenz der geweihten OrdensleuteMenschenhandels Z WEeC In Südafrıka (Leadership Conference of Consecrated
sexueller Ausbeutung rreicht ReNgi0uS, EG und der Südafrıkanischen
Was die pfer‘ anbelangt, hat Katholischen Bischofskonferenz SACBC) einzurichten. S/e
die Reglerung dreizehn ereıts eX1S- leıtet auch werlterhin Qualifizierungsprogramme.
Herende Unterkünfte 1 Land Gleichzeitig orscht S/e und unterstutz: Gemeinden hei

ausgewählt, die eireıten piern eine der Einrichtung Vorn Arbeitsgruppen, den enschen-

ullucht bieten sollen. erdings Sind handel n ihren Regionen bekämpfen. Anschrift:
Khanya HOouse, BOX 941, Pretoria 000T7, Gauteng,viele der Unterkünite N1G arau Südafrıka. F-Maı moconnor@sacbc.org.za.vorbereitet, sich drogenabhängige

Überlebende kümmern, zumal die
oft schnell wleder dorthin zurückkehren, woher S1e gekommen S1INd. Noch

bleibt viel Tun 1n den Bereichen Prävention und Opferhilife SOWIEe be] der
erschärfung der Grenzkontrollen Doch die Reglerung kann N1IC alles alleine
chultern



IThema Der
Handel miıt Die olle der Kırche Im amp diıe
enschen Zwangsprostitution

Wie die melsten anderen Institutionen, auch die Kirche 1n bis
VOT kurzem beim ema Menschenhande 1emlich ahnungslos. Um das
2004 drängten mehrere G(Gemeinschafiten VOIl rdensschwestern m1t Generalaten
1n (bekannt als Constellation O) die Kirche dazıu, sich landesweit
der Bewegung A Bekämpiung dieses Übels eteiligen. erdings gelang
der Leitungskoniferenz der geweihten Ordensleute 1n (Leadership Con
ference of Consecrated Religious, OT, DU und der tholischen 1SCHNOIS
koniferenz des SUudlıchen Irıkas (Southern Lfrican AtNolic Bishops Conference,

erst 2008, die Anlaufstelle den Menschenhandel ( Counter
Trafficking INn Persons Desk, CI als Gemeinschaitsprojekt einzurichten.
Bildung ist miıt der este VOT Menschenhandel DIie erste ogrößere Auigabe
es deshalb darin, das Problem 1Ns allgemeine Bewusstsein rücken. zZu
diesem ‚WeC hat die Anlaufstelle mehr als vlerzig lerungsprogramme 1n
verschiedenen Diözesen urchgeführt. Die Teilnehmenden stellen jeweils eigene
Aktionspläne auf und setzen die Kampagnen Z Information der Bevölkerung
und Vorbeugung 1n den Kirchengemeinden und der gesamten Gesellschaft
iort Ein chwerpu liegt AaDel aul dem Schutz potenzieller pier AaDel spielt
die Kirche insgesamt elne ragende Rolle, denn VOT allem hier können Menschen

der Basıs Treicht werden und die Ng machen, dass jeder und jede
unterstützen tätıg SeIN kann In einıgen ländlichen ebleten esteht erdings
die Schwierigkeit, dass esIMMTe kulturelle Praktiken 1DL, die dem Men
schenhande neln Dazu - „Ukuthwala“, die Taxls der Entführung und
Vergewaltigung VON pubertierenden Mädchen als Vorbereitung auft die baldıge
elra m1t einem Jungen Man
In einem der Workshops einmal e1INne Person, die elner olchen N  Ng
beteiligt Als ich das Sprache rachte, WAaTelNn die Mitglieder der ruppe
seliz Nıie en S1E gedacht, dass Katholiken SOLIC elinen Brauch pr  izieren
würden. UNaCcCAs dieser usammenhang e1INn Schock S1e Es gyab deshalb
erhebliche Konüilikte, doch SC amen die Teilnehmenden überein, dass
dies S1Ee 1n ihrer eg10n elne ance bot, die S1E ergreifen wollten In einıgen
anderen egenden aben Priester und Gemeinden gemeinsam arau reaglert.
Vor der ulßballweltmeisterschaft WAaTell unterschiedliche Gruppen rtlicher Ge
meinden sehr aktıv: Sie iniormierten ber das ema und Orderten neuglerige
Nachbarn aul, verdächtige vıtaten 1n ihrer mgebung melden
Eines der größten TODleme TÜr diejenigen, die einen orkshop AaDSOIVIE aben,
ist die AÄAusdauer. Kıinige SINd gyuten ens, doch S1e en das ZAallZe ema der
Zwangsprostitution schrecklich, dass bequemer lst, verdrängen. Auch
die Workshops stellen manche eline emotionale Belastung dar edesmal
omMm: Ende eiINe der Jungen Frauen mMIr, IN1Ir Geheimnis
mitzuteilen els ist S1Ee selbst e1INn pIier der Zwangsprostitution. Bel der Polizei



5 —  A A
hat S1e den cht angezel1gt, und ihrer Familie hat SIE davon nichts erz. '‚elanıe

‘ConnorS1ie ist N1IC verheiratet und hat eın Kind, wobel S1E N1IC weilß, WeT der ater ist
Auch ist S1e HIV-positiv, und liegt viel Schutz der Schwachen Sie ist die
stille verletzte Heilerin 1n ulseTeTr Gesellschaft Ich habe e1inmal erlebt,
dass elne Teilnehmerin ihre Geschichte 1ın der ruppe oNenthc gemacht hat S1e
hatte UuC gygehabt und konnte en! des ransports ehen: S1e wurde cht
Örperlic missbraucht z beiden Freundinnen en weniger MC Seither
hat 11a nichts mehr VON ihnen gyehö:
Wo möglich 1St, bekommen die eireıten pier Hilfe DIie IOM hat ber vler-
hundert eireıten piern geholien und hat uns auch el unterstützt, eireite
pier 1n passende Unterkünfte vermitteln. ıne dieser Unterkünfite MISS-
handelte Frauen VON OÖrdensschwestern geleite
DIie Vorbereitung der ulnballweltmeisterschaft 1n 2010 elne her:
vorragende Gelegenhei die Kirche und die ete  en Organisationen, die
pagne den mı1ıt Menschen die Sexindustrie verstärken.
TOTZ enlenderenund dreler allberichte glauben WIT, dass uUuNnlseTe

eigene Iniormationskampagne und die anderer e1ine entscheidende Rolle 1mM
Kampf die Zunahme des Zwangsprostitution en der Weltmeister
schafit gespie aben Doch auch weiterhin melden sich Junge Frauen auf ngler
te Stellenanzeigen 1n eitungen. Erst VOT ZWel ochen Lappte eiINne Trau 1n eine
derartige Falle und gerl1e 1n elne Sex-Hölle, 1n der S1e mehr als ZWaNZlg Männer

Tag bedienen musste
Es hat sich als Sschwierig erwlesen, 1n elner Gemeinde 1n einem Township
arbeiten, WE keine Unterstützung durch die chlichen Strukturen 21Dt
Allzu äulig en sSich 1n der Gemeinde elne Kultur der Duldung, WE
tbekannte Syndikate die aC gelangen In den Vorstädten, 1n denen sich
die Menschen cht gut kennen, werden verdächtige Fälle öiter gyemeldet.
erdings wurde 1n eiINnem auch einer Jungen er eine E-M m1t einem
Bild VOIl ihrem Kind gyeschickt, das 1n eliner örtlichen nderkrippe spielte. Dazıu
stand geschrieben: HOr auf, dich 1n uUuNsSeCIeE Angelegenheiten einzumischen.“

Diıe Aufforderung ZU theologischer Reflexion

Gott schuf also den Menschen als Semn ADbild,
als Abbild G(rottes schuf er Ihn,
als Mann und Frau schuf er SIe. (Gen Z

Von nfiang hören 1n der Heiligen Schrift, dass sozlale Wesen SInd, die
nach es und i1hm YESC  en wurden. Das CAENtEL, dass jeder
Mensch mıt der esamten Menschheit verbunden und VOI abhängig ist. Ob als
Gemeinschafit oder als Einzelne Sind alle mı1ıteinander verbunden. Was e1IN
Glied etrifit, betrifft alle
Im Kompendium der Soziallehre der Kirche ist das NNZID der OlLldarıta zwischen



eMO. Der den Öölkern jestgeschrieben. Es unls dazu aul, uns entschieden und beharr:
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lich das Gemeinwohl einzusetzen. ıne aus dem Glauben erwachsende
olldarıta ist grundlegen die hristliche IC auf die gesellschaftliche und
pO.  SC  € Ordnung.*
uch WeNnn UNSeEIeE Eriahrungen und die drängenden Zeitiragen unterschied
lich deuten mögen, ist I3 als Christen und Christinnen WIC.  e dass
die Welt zuallererst 1 IC des vangellums betrachten Als Jüngerinnen und
ünger S1INd dazu aufgerufen, die oute Nachricht überbringen, Zeichen der
Hoffinung 1n eilıner scheinbar hoffnungslosen Lage Se1IN, eine LEUEC Vision
stiften, die Gemeinschait prägen und ZerStOrte Gemeinden LEeUu autfzubauen.
Anders YESA! Wır sollen das Prinzip der Solidarıtät en Man kann uUuNns viele
Irrtümer und er vorwerlen schlimmstes ergehen ist jedoch,
ber dem chrei der ı1denden gyleichgültig SEeIN. Jesus hat sich ımmer m1T den
Leidenden identifizie und 1mM amen der Schwachen gesprochen.
DIie pier VON Zwangsprostitution werden ihrer Würde auf besonders demü-
tigende Weise eraubt und aben SOgar unter Stigmatisierung leiden Von den
Überlebenden, die ihre Geschichte erichte aben, hat keine ihrer Familie da
VOIlL erz. oder ist /Adbe olizel SCHANZCN. Das Irauma und die Genesung Draı-
chen ihre Zeıit; die eirelung STEe den nfiang dar Es ist WIC.  g) dass die,
die sich die Überlebenden kümmern, die Biogralfie der pifer kennen. DIie
Unterkünfite mMussen sehr auft der Hut se1nNn, damıt S1Ee cht die Mensche  ändler
nachahmen.
DIie enschenhändler selbst setzen sich ber die internationale Charta der orund
legenden Menschenrechte hinweg und missachten die Würde des Menschen 1n
jeder Weise. S1e Sind bar eglicher olidarıtät, aben eın Rechtsempäinden und
sSind N1C 1mMs  e1 Mitgefühl m1t ihren piern oder Mitleid m1T dem VON ihnen
verursachten Le1id empänden. Und doch Sind auch S1e eres und be
dürfen der mkehr Das Problem esteht darın, WIe S1Ee mkehr rulen
kann
AaDel sich diejenigen erinnern, die ereıts VOI uUuns den Kamp({I
Gerechtigkeit und die mkehr des Herzens geführt aben und die [0)8  er
jede Zeit Sind. Ich en insbesondere ZWe] große Kapuzinermönche: Epifanio
de Moirans und TAaNC1SCO Jose de Jaca, die 1mM 18 Uun! uba lebten
€el! taten, Wäas ihrer Zeıt unmöglic. und SUDVEerS1IV Sie vVe  en die
inrichtung der Sklaverel. S1e kämpften alle en politischen,
ökonomischen und relig1ösen Interessengruppen ihrer Zeıt, einen
1n dieser weıt verbreiteten und zerstörerischen Taxls erreichen. DIie be1
den können SaC als orlauier der katholischen OZl.  enre und VOIl

Rerum Novarum gelten. In ihren ugen die Sklaverei aus folgenden Gründen
SC
(4) S1ie widerspricht dem erständnis des Menschen ach der allgemeinen Ord

NUNg der inge
(D S1e widersprichtes Gesetz nach dem Alten und Neuen Testament
(C) Sklavereı entmenschlicht alle ELE  en cht die pier, sondern auch



die Sklavenhändler, die Käufer, die korrupten Beamten und SORar die, die Melanie
‘Connorzusehen und cht hineingezogen werden wollen. Der Verkauf VOIl Sklaven

und Sklavinnen Versto eCund Nächste
Um ihre Haltung eutlich machen, verweigerten die beiden Mönche den
Sklaven  ern und deren Frauen die Absolution, we:il diese sich Unrecht
ete  en eue hatte N1IC Konsequenz, die Sklaven Ireizulassen, SOIl -
dern auch, S1Ee aNgEINECSSECN tür ihre yesamteel entschädigen. Der Rest des
unrechtmälsig erworbenen Gewinns musste den Armen gegeben werden. DIie
Mönche wurden TÜr SUbversiv befunden, inhaftiert, verurteilt und SC
deportiert und exkommuniziert > DIie beiden erleien Sich hinsichtlich der 6OM
tung moralischer Standards auch auf das aturrec Wenn Ial 1n eliner Gemein-
schafit mı1t Menschen lebt, die N1IC Gott glauben, ist das iIreich
Zweifellos werden auch weiterhin uUuNnseTe prophetischen Stimmen 1n der
Kirche brauchen. In eiInem Land WI1e miıt selner Jungen Bevölkerung
und der oroßen Kluft zwischen und e1IcCc ist dies etztlich e1iIn Kampi
die Armut und das Patriarchat und ökonomische Gerechtigkeit. Wenn uns
N1IC die auslösenden Faktoren WIe die lttere AÄArmut kümmern, dann werden
schwache Frauen und er auch weiterhin VON Auflßenstehenden oder VOIl

Ihresgleichen ausgebeutet werden. Dem atrıarcha: und der sexuellen UnmoralE  Da “
INUSS der KampI gesagt werden. HFrauen mMussen lernen, dass S1e N1IC dazu
da sind, untergeordnete en spielen.

en beim ehren und Verbreiten VON en WIe Respekt,
JeDe, olidarıtät, Frieden und Gerechtigkeit 1n Gemeinschaften VON Gläubigen
und Nichtgläubigen eine gemeinsame rundlage, WE uUuNns auf das Natur:
reCc beziehen.

Kevin Bales, Disposable Peobßle. New Slavery In Fhe (slobal Economy, Berkeley 2000,
1CcChN0olas Kristof/Sheryl uDunn, Half Fhe SRy. T urning Öbpression Into Öbportunity JOr

Women Worldwide, on 2010, 12 (deutsche Ausgabe Die Hälfte des Himmels Wie Frauen
weltweit für INe bessere Zukunft kämbpfen, München

DIie Vereinten Natıonen definieren Menschenhandel als einen Vorgang, der sich 1n Te1
Phasen abspielt: nwerbung, Beförderung und Ausbeutung VON Menschen durch die TO
hung der NWweENdUNS VON Gewalt der anderen HFormen der Nötigung und Täuschung. Er kann
viele Hormen annehmen. Dazu ählen sexuelle Ausbeutung,1 1m Haus und 1n der
wirtschaft SOWIE Menschenhande ZU) Zweck der Organentnahme.

Vgl Päpstlicher Hat Gerechtigkeit und Frieden (Hg.) Kombpendium der Soziallehre der
irche, Freiburg Br. 2006, Kap Teil UL

WAar‘ Sunshine (Hg.) ust Defense of Fhe Natural Freedom of Slaves: Al S/laves Should
Be Free 1682 Dy Epifanio De Moirans. Edition and Translation ol Servi erl Senu
Naturalis Mancipiorum ertatıs uUusta Defensio, Lewıliston 2007,-—.  5 —— ——
Äus dem Englischen UDerse‘ VOI Dır Gerlinde Baumann
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Valentinas Geschichte
Frauenhande!| In Moldau

arıa Katharina Moser

AAier? Was hätte ich hier INn oldau machen ollen? Es qgibt heine Arbeit Naja, nicht
”iel Arbeit, nicht Iso habe ich beschlossen, woanders hinzugehen, Geld
verdienen. Ich hatte zwel Kinder, meIne Mutter IDar rank, und wır brauchten (reld. Ich
habe geglaubt, dass es qgut Ird.
hine eRannte hat Mr gesagt. ‚Der Lohn ist Qul, du IMS qgutes Geld verdienen. Du
MUSS. nicht nach oskau oder SONSTWO e1t WEG. Es ist QUNZ nahe, und die Leute dort
sprechen auch Rumänisch, WE IMr hier In oldau es ird qut. ° Ich hin mıt Freude
Im Herzen Hause W  Nn Ich werde Geld nach Haus schicken. Wir Rönnen
das Haus errichten äne, v”iele Aane. Und die Kinder, ich werde SIE INn eiIne qgute
Schule schicken. Ich hin miıt Freude NgeEN, ich wollte arbeiten, Geld verdienen.
ber als ich In Rumanien angekommen bin, aDben SIe MIr den Pass WE  El
IUnd meiInNe Ohrringe, meiInen Schmuck Ich hatte Ohrringe. Die aDben SIE mMIr
NOTMMEeNn es en SIEe mMIr WE  V Aßk uch mMmeInNe Kleider. Ich hatte gulte
Kleider. Ehine erjacke. SIe aDen Sie Mr WEg  CIL Ich und rel andere Frauen
sind da gestanden, und SIe aben über UuNs geredet. SIie en ich angeschaut, und
einer der Maänner zeigte auf ich und sagte einem der anderen: ‚Die hier soll
verkaufen gehen Die ist dick für den ZiC SIe en ich geschlagen, mMır Rein
EAssen gegeben, ich hungern lassen. irklich, ich rzähle die anrheı Es War eIne
schreckliche /eit Wir mussten auf dem Schwarzmar, gestohlene Ware verkaufen.
eden 1ag MUSSTen IMr auf den arı und ennn wır abends wieder nach Hause
kamen, aDen SIe UuNs es WEel  en (A alles, es. 1G einmal Geld für
Brot aben SIE UuNs gelassen. Wır mert Zu »ert Aaben IMr auf dem arl
gearbeitet. ber da auch noch andere Mädchen Deren Situation SCHFYEeCRLIC:Thema: Der  Handel mit  Menschen  Valentinas Geschichte  Frauenhandel in Moldau  Maria Katharina Moser  „Hier? Was hätte ich hier in Moldau machen sollen? Es gibt keine Arbeit. Naja, nicht  viel Arbeit, nicht genug. Also habe ich beschlossen, woanders hinzugehen, um Geld zu  verdienen. Ich hatte zwei Kinder, meine Mutter war krank, und wir brauchten Geld. Ich  habe geglaubt, dass alles gut wird.  Eine Bekannte hat zu mir gesagt: ‚Der Lohn ist gut, du wirst gutes Geld verdienen. Du  musst nicht nach Moskau oder sonstwo weit weg. Es ist ganz nahe, und die Leute dort  sprechen auch Rumänisch, wie wir hier in Moldau. Alles wird gut.‘ Ich bin mit Freude  im Herzen zu Hause weggegangen. Ich werde Geld nach Haus schicken. Wir können  das Haus herrichten. Pläne, so viele Pläne. Und die Kinder, ich werde sie in eine gute  Schule schicken. Ich bin mit Freude gegangen, ich wollte arbeiten, Geld verdienen.  Aber als ich in Rumänien angekommen bin, haben sie mir den Pass weggenommen.  Und meine Ohrringe, meinen Schmuck. Ich hatte Ohrringe. Die haben sie mir wegge-  nommen. Alles haben sie mir weggenommen. Auch meine Kleider. Ich hatte gute  Kleider. Eine Lederjacke. Sie haben sie mir weggenommen. Ich und drei andere Frauen  sind da gestanden, und sie haben über uns geredet. Sie haben mich angeschaut, und  einer der Männer zeigte auf mich und sagte zu einem der anderen: ‚Die hier soll  verkaufen gehen. Die ist zu dick für den Strich.‘ Sie haben mich geschlagen, mir kein  Essen gegeben, mich hungern lassen. Wirklich, ich erzähle die Wahrheit. Es war eine  schreckliche Zeit. Wir mussten auf dem Schwarzmarkt gestohlene Ware verkaufen.  Jeden Tag mussten wir auf den Markt, und wenn wir abends wieder nach Hause  kamen, haben sie uns alles weggenommen. Alles, alles, alles. Nicht einmal Geld für  Brot haben sie uns gelassen. Wir waren zu viert. Zu viert haben wir auf dem Markt  gearbeitet. Aber da waren auch noch andere Mädchen. Deren Situation - schrecklich ...  Wir mussten verkaufen und jeden Tag einen bestimmten Betrag abliefern. Wenn du  das Geld nicht bringst, schlagen sie dich. Einmal habe ich 10 rumänische Lei [= 50  Cent] heimlich behalten. Um mir Brot zu kaufen. Das haben sie herausgefunden. Sie  haben mich geschlagen und getreten, dass meine Rippen gebrochen sind. “}  Il. Eine „typische Geschichte"?  Die Geschichte von Valentina ist der Stoff, aus dem Thriller sind. In vielem  entspricht sie den - stereotypen - Bildern von Frauenhandel, die wir im Kopf  haben bzw. die uns über die Medien vermittelt werden: die Armut, die Frauen in  die Migration treibt; der Pass, mit dem Identität und Bewegungsfreiheit abge-Wir MuSsSten verkaufen und jeden Tag einen hbestimmten Betrag abtıierern Wenn du
das Geld nicht bringst, schlagen SIe dich Einmal habe ich rumänische Lei
en EeIMC. eNnalten IIm Mr Brot kaufen Das en SIe herausgefunden SIe
en ich geschlagen und getreten, ( meiIne Rippen gebrochen Sind. “ ]

Fıne „typische Geschichte"?
DIie Geschichte VON enuna ist der Stoff, aus dem Thriler Sind. In vielem
entspricht S1Ee den stereotypen ern VOI Frauenhandel, die 1 Kopf
en bzw. die unls ber die Medien verm1ıtte werden: die Armut, die Frauen 1n
die Migration en der Pass, m1t dem dentität und Bewegungsireiheit abge



NOMMMeEN werden: die Gewalt .< Ja, das ist ValentinaTren Und ]J9, Armut Marıa
Katharinaund Arbeitslosigkeit sSind eın Movens Frauenhandel Moser

DIie Republik Moldau ist neben anıen das armste Land Kuropas. Zu SOW.:
Jetzeiten galt oldawıen als der stgarten usslands, die schaftmach-
te die eilrepubli einer der WO.  abendsten der Nach der Unab
ängigkeit 1991 kam die kleine Republik miıt ihren 3,3 M0 EinwohnerlInnen,
eingeklemmt zwischen Rumänien und der kraine, wirtschaftlich N1IC auft
die Beine cht zuletzt ZTrunN: der Abhängigkeit VOoO  z russischen und VO  =
EU-Markt Die andwirtschaiftliche Pro  ivität sank die Hälfte, der Tans-
nistrien-Konflikt® führte Z Niedergang der ohnedies cht besonders Zut enNnt
WICkelten Industrie, die nilation schoss 1n die Höhe, die Arbeitslosigkeit stieg
SO7z1lale Kosten der gesellschaiftlichen Transiformation hin Zr neoliberalen arkt
SC WIe S1e auch 1n anderen ern beobachtbar S1Nd. o gyıngen 1n den
1990er Jahren ziırka Millionen Arbeitsplätze für Frauen 1n und steu
I0DA verloren 4 In Moldau en 2Q Prozent der Bevölkerung unter der Ärmuts

viele amılen mMusSsen WIe Valentina und ihre Familie mit Euro 1
ONa auskommen.
Einen Ausweg Aaus dieser 1Ttuation s1ıuchen viele MoldauerInnen 1n der Migration

Prozent der arbeitsiä  gen Bevölkerung en 1mM Ausland Die Republik
Moldau ist das Land miıt der STarksten Abwanderung 1n Steuropa. Doch die
Möglic  eiten, legal 1 Auslandel bekommen, S1ind begrenzt Eın welterer
OT, der Frauenhandel egünstigt. Das Problem Frauenhandel ist 1n Moldau
höchst rasent Und WeNn Frauenhandel AaUus steuropa geht, wird Moldau
äulig als eisple zıt1ert. Wie viele Moldauerinnen VON Frauenhandel betroffien
SInd, ass sich jedoch N1IC. Serlös schätzen.
In anderen Punkten INa Valentinas
Geschichte überraschen: Neıin, Valen Marıa Katharına Moser studierte Theologiıe In Wıen und
ına wird N1IC 1n die Prostitution SC nterkulturelle Frauenforschung n anıla und

auch W das als reale promovierte Der den Opfer-Begriff QUS femmistisch-
Möglichkeit Raum stand: Frauen- ethiıscher Perspektive. Serit 2007 ISst s/e Redakteurin des

IV-Religionsmagazins „Orıen tierung” des Osterreichischenist N1IC gyleich Zwangsprosti-
on oder eXarDelt, Frauenhandel Rundfunks Veröffentlichungen Opfer zwischen

Affırmation und Ablehnung. Femimistisch-ethische21Dt auch 1n anderen AÄArbeitsbere1i nalysen einer polıtischen und theologischenchen 1n der schalit, 1n der Kategorie (2007) Gut(e) Iheologie lernen. Ord-
Hausarbeit eic Und S1e wurde N1C Süd-Begegnung als theologisches ernfeld (ZUS. mit

Dorfibrunnen entiührt, ist auch Gunter und Veronika Prüller-Jagenteufel,
keinem iremdländischen er Anschrift: ORF Hauptabteilung Religion, VVürzburggasse
ZU pier gyelallen, S1e wurde VOIl e1- 30A Wıen, Osterreich.

F-Maı Marıa.Moser@orf.at.
9058 Frau, e]ner Bekannten 1mM Dorf,
angesprochen und vermittelt >° Pro
Zzent ihrer Klientinnen, die VOIl Menschenhandel betroffen SINd, wurden VON
Personen angeworben, denen S1Ee vertrauen, VON Nachbarn, erwandten, annn
ten, erz. Alina Budeci, Miıtarbeiterin der Frauenorganisation La Strada Mol:
dova:
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Handel mit
enschen

wurden, sehr gerng. Wenn, dann etrifft Kidnapping Kinder. Wenn wr dieOder
Betroffenen, die Strategien der Rekruter/innen und die Geschehnisse IM Prozess DON

Frauenhande. heute anschauen und mıt der Situation vDON DOT eın Daar Jahren erglei
chen, dann können wir feststellen: Heute WISSEN die Menschen INn oldau über Frauen-
handel escheid, das Problembewusstsein ist gestiegen. Die Leute schauen sich die
Job-Angebote Im Ausland Iso mMUsSsSen die Händler raffiniertere Strategien TI-

den und wWISSEN, WIE SIe einer Person ihr Angebot verklickern, damit SIe SagtT. 7h7 das
ist sicher eın guter Job, keine Risken. ‘ ITnd das el Der/die Anwerber/in ist Mels.
e1INne Person, der die Betroffene vertrauft. Er/sie ist Jemand, der MeINeE Bedürfnisse
versteht. Der/die MeIne Okonomische und soziale Lage und die emotionalen elas:
[ungen verstenht. Er/dSie ırd verstehen, dass ich Probleme mıt meiInen ern oder
miıt meiInem Ehemann oder Ehefrau habe Er/sie ird ich verstehen und
‚Wei du, ich IDAr In derselben S1ituation. ber schau ich jetz es hat
sSich ZUM G(ruten gewendet. Ich habe en Auto du hättest sicher auch gemne e1Ns.
Meine Kinder gehen In eINe qgulte Schule oder ZUr [Jni IMe du auch gerNne hättest
für deine Kinder. Ich hann dir helfen Ich hann dir eiInen Job vermitteln, WwWIe ich ihn
auch gemacht habe Oder: Ich ebe Jjetz: In USSLIaNn und habe dort einen Mann und
eln Teines ind. ITnd ich hätte GETNE, asSS du bei mMLr arbeitest e1l ich dich kenne,
und du kennst ich Ich möchte ern ind nicht hei irgendwem lassen. Ich werde qut
ezanhlen c Oder ‚ Wir aben eiIne Baufirma INn olen, ich eSCHAJTE dir eiIne Arbeitsge-
nehmigung, eiInen Vertrag, ern Visum und du hannst dort arbeiten. Du Rannst Mr
vertrauen, ich komme mıit dir, nichts Schlimmes ird DHassıeren, IMr schaffen das
gemeinsam 664

Opfer-Geschichten
Was edeute enNnNunas Geschichte erzählen bzw. hören hier, aber
auch und VOT allem ıIn einem Fernsehbeitrag, den das NtervlieWw ursprünglich
gyeführt wurde ” Die auf diese rage entscheidet sich der Perspektive,
AaUus der Valentinas Geschichte erz. und gelesen bzw. gehö Wiırd S1Ee
erz und gelesen 1n Anerkennung der Subje  tivität ihrer Trägerin als Person
miıt ihren ureigensten Vorstelungen und Lebensplänen, Stärken und ©  ern,
Wünschen und Ängsten? Oder wIird S1e gelesen als „typische Opfergeschichte”,
die schees und Sensationalismus edien
Heministische NGÖOÖs und Wissenschafterinnen kritisieren äulig den Zugang ZU

ema Frauenhandel ber das Erzählen elnes Einzelfalls./ Berichte ber Frauen-
charakterisieren gehandelte Frauen, die Kritik, vermittels der ODO1

Gutgläubigkeit und alvıtät, Täuschung und ZWang, ÄArmut und en Jugend
und Jungiräulichkeit SOWIE EW und ankheit als pier und präsentieren S1e
1n Verbindung miıt einer doppelten Textstrategle: Personalisierung durch Einzel
jallerzählung und Entsubjektivierung durch Verallgemeinerung. DIie betroffenen
Frauen kommen VOT als Sveta, en1sa, xana Trägerinnen VOIl Einzelschick
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salen, die als Symptomatisch das Gesamtproblem Frauenhandel betrachtet Marıa
werden. Der 1Nze berührt Gleichzeitig leiben die Einzelfälle austauschbar Katharina

Moserund lassen sich leicht 1n die ruppe der „vlelen Frauen“, „zahllosenA BA Y RA Frauen“, „ungezählten Frauen“ auflösen. In stark verallgemeinernden Aussagen
werden die betroffenen Frauen elner Masse VON piern, betrogen und ZC
täuscht, C und verschoben, jeden Tag und fast jedem 1n Ad1I11NeN entlege-
1LE egenden der Welt
eNUunas Geschichte ließe sich leicht 1n dieser Opfer-Perspektive lesen. In der
Tat, Valentinas 1tuau0on 1n Moldau ist VOIl Armut geprägt In Rumänien erTfährt
S1e massıve EeW; S1e wird VOIl ihrer ekannten getäuscht. Und auch Naivität

a  da  Wa
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uıund Gutgläubigkeit en sich aus ihrer Geschichte herauslesen. Es geht
diesem uncht darum, diese Momente 1n enunas Geschichte, 1n denen S1e
ZA0E pier das heilt die Interessen anderer enutzt WIL| kleinzureden
oder S den Opier-S  tatus 1mM strafirechtlichen SIinn abzusprechen. Es geht
darum, Valentina N1IC auft ihre Opter-Erfahrungen reduzieren, S1e N1IC als
Tau betrachten, die VOIl elner nebulösen aC Armut getrleben wıird
Valentina entscheidet sich selbst und aktiv d. das eitsangebot 1n
Rumänien anzunehmen, ihre Lebensmöglichkeiten und Überlebensstrategien

erweiıitern. Darauf estehen, dass S1e pier 1Sst, edeute leugnen, dass S1e
en eigenständig gESs  en kann ® Und das N1IC. retrospektiv, sondern

auch prospektiv.
Passıyıtät und Hillosigkei als grundlegende Motive des Opfter-Stereotyps gehen
immer Hand 1n Hand mıt dem OTLIV der Unschuld Das pier ist PCI definitionem
unschuldig. „Wo jeman pier | 1st, U USS ater gyeben, vermutet die
urldische Vernunft und DUl dem pier besondere Rechtsansprüche Die
moralische Vernunft verteilt zwischen pier und ater und Unschuld Das
Bild des UnsSC.  igen Opfers Tandmar. die des LTäters DIie Juridisch-
moralische Mehrdeutigkeit des Opier-Begriffs Trlaubt ihn als eline subtile
Walfie gebrauchen. In dem Augenblick, 1n dem ]jeman sich den OÖpferstatus
geltend machen kann, ist VOI aller Irei Wem gelingt, den Opferstatus
Tür sich reklamieren, hat einen moralischen Gewinn errungen.“?
DIie subtile Waffe des Opfer-Status kann sich erdings allzıu leicht das
pier selbst richten Dann, WE andlungen Setz zumal Handlungen, die
cht 1NSs pier: PASSCH. Von piern werden SECINC und äulig e1iIn bestimmtes
er  en, bestimmte Gefühle, bestimmte onen SO oft
N1IC. 1NS pier dass eine Frau, als S1e die Entscheidung getroffen hat, 1NS
Ausland migrieren, WUusSstTe, dass S1E dort 1n der Prostitution arbeiten würde.10
NC 1n die Prostitution SCZWUNZCN worden Se1N, sondern sich aktıv
entschieden aben, Aass ihrer Unschuld zweileln, 'atz moralischen
Status des OÖpfers; die betroffene Tau 1n der Außenwahrnehmung VO  3 pier
VOI Frauenhandel ilegalen Migrantin. Und damıit werden gegebenenltalls
auch Olldarıta: und Unterstützung eNtzZOogen. Um diesem Problem vorzubeugen,
hat das sogenannte alermo-Protokaoall der UNÖO 1n der DeTinition VOIl Menschen-

ausdrücklich die Einwilligung des Opfers elıner bestimmten ätigkei
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de  itorischen Kriterium gemacht.+**
Im Kontext der Auseinandersetzung mıt sexueller EW hat die US-amerikanı:!
sche Ozlologin een Barry den Mechanismus, pier als ohne und
Handlungsmöglichkeiten denken und diesen Status des Ohne-W.  e1InNs
durch Erwartungen und Vorschriften das pier ber die Gewalt-Situation
hinaus verlängern, auft den Begrifi Viktimismus gebracht: nV  1mismus Jeug
net, dass die Tau ber die gesamte Ngnweg eın menschliches (Janzes
ist, und schafft andere einen men, S1Ee N1C als Person, sondern als pier

kennen, als jemanden, der EW; angetan wurde | DIe zugewlesene Be
zeichnung ‚Opfer die ursprünglich die Ngsexueller EW:; 1NSs Bewusst
sSein rücken SO.  e7 wird einem Etikett, das die enı der betroffenen Person
estimmt | 1ktimismus ist eine Objektivierung, die LEUE Mafisstäbe die
eNnı0uoOon VOINgtestsetzt Diese Mafisstäbe chalten jede rage nach dem
Willen dus und stellen 1n Abrede, dass die Frau, selbst be1m Ylieıden sexuTeller
EW: eline ebende Person ist, die sich verändert, sich lorten  Cckelt und 1n
gyesellschaftlicher Interaktion steht. “ 12

Valentinas Geschichte geht weıter

DIie Opfer-Perspektive vermelden, edeute auch, cht davon erzählen,
WIe jeman etiroNene VOIl Frauenhandel wurde, cht VON den EW

und der Ausbeutung, sondern auch VOIN Überlebenshandlungen und
Zukuniftsplänen. enunas Geschichte N1IC Ende auft diesem arkt
irgendwo 1n Rumänien.

STCN habe mMır gedacht. ‚Das sind Kriminelle! Ich hin Kriminelle geraten! Vielleicht
UDerliebe ich das, vielleicht sterbe ich Wiren ihnen gesagt. Wır gehen ZPolizei
Ind IMr sind auch ZUr Polizei UNGEN, eine andere Frau und ICh, eiInes ages aDen
Ir das geschafft. ber die Polizei hat nichts gemacht. Die OTTU; SIEe aben
UuUNs Üüberhaupt nicht geholfen, Im Gegenteil. Die Polizisten aben gesagt. ‚Das ist Eure
Schuld. Wır WISSEN nichts DON Kriminellen Wir hei der okalen Polizeistation
dort, mr gearbeitet aben Die Polizisten dort OT Und wır hatten nicht
das Geld, e1ner weıter entfernten Polizeistation fahren. Wenn du Rein Geld
hast, kannst du hin? Ich hatte ja auch heinen Pass. Nichts Nur ich selbst, den
Himmel und Gott, dort In Rumäaänien. Ich konnte auch nicht ZUT OLSCAA gehen Ich
wusste nicht, IMe ich da hinkommen sollte ITnd diese ngsS SIe aDben UuNsS edront.
Ich habe ich nicht ehr getrauft, eTWwas unternehmen. Ich habe versucht, ich
verstecken. Einmal habe ich ich Im Wald versteckt. Ich habe dort geschlafen. Jqa, und
dann hin ich weggelaufen. Ja, Ja, Ja Ich hin weggelaufen! Ich habe SIC beobachtet Ich
habe versucht herauszufinden, annn eın qguter Zeithunkt Ist, wegzulaufen. Es IDar

Immer jemand da, der auf UuNsSs aufgepasst und UuNs hontrollie hat. Ich habe S1Ie
heobachtet und darauf gewartertl, AaSsS SIe Neue Ware ZUMmM Verkaufen bringen. SIe



beschäftigt. Da habe ich es liegen und stehen gelassen und hin weggelaufen Marıa
KatharınaIch habe nichts mitgenommen, ich hin infach weggelaufen Moser

Wo ich hingelaufen bin? ZuU einer FTau, die auch AUsSs oldau ist. Ich hin ihr
gelaufen, INn ern 0  IN der ahe Ich kannte SIie DOM arl SIe at früher auch dort
gearbeitet und hat DON dort WEQY geschafft. SIe hat einen Mann kennengelernt, mit
dem ste Jetzt ebt Ich hab mMIr gesagt. Ich suche SIe und gehe ihr, »telleicht hann SIie
mMır elfen, Arbeit en Ind ich rufe MeINeE Multter Ich hin also der Frau
hin Ich hin zwel, drei Lage hei ihr geblieben. Ich habe angefangen, fagewelse
arbeiten. Meistens auf dem eld. SO bin ich annn dieser alten Frau gekommen. SIe
War Tleine und hat gebraucht. Also bin ich hei ihr geblieben und habe für SIEe
gearbeitet. Bei ihr habe ich diesen Mannn kennengelernt. Er War iIhr Neffe. Er War

irgendwo AUSWarts arbeiten und ist zurückgekommen und hat annn auch hei ihr
gewohnt. Er hat angefangen, mMır den ZU machen. Er hat ich gefragt, ob ich mıt
in Sermn wll. Ich hab gesagtl, du Bennst ich doch qgar nicht. chau, WadsSs

mMr hier passıiert ist. Er hat gesagtl, ich soll MIr heine Sorgen machen, er ird mMr
helfen, ird mır Geld geben, damit ich nach Hause fahren kann, und es ird gut.
Aber War nicht. Ich habe angefangen, mıt ıihm eben, und ihm gesagt. ‚ICH will
heim, ich habe Kinder!‘ Da hat ich geschlagen. Er hat ”iel getrunken. IUnd er hat
mMır das Geld, das ich verdient habe, WEg  M Ar hat Mr auch nicht erlaubt,
Hause anzurufen. Es War WE »orher. Ich hin DOM egen In die Traufe geRom-
mMen. Ich habe total abgenommen, NUur ehr 10 hatte ICHh, vorher Er
hat ich grün und blau geschlagen.
Ich habe geschafft, ZUgang einem Telefon hekommen und Hause anzurufen.
Ich habe meiIner Mutter gesagt. Ich wl nach Hause, aber lässt ich nicht. Komm
ich Olen Ich habe ihr e1INne Kontaktnummer gegeben, der SIe ich erreichen
kann, die Nummer eInes Nachbarn, und IMr aben abends, ennn er besoffen WT,
telefoniert. Dann ist MeINe Multter gekommen. Ich habe iIhn vorbereitet: ‚Meine Mutltter
ird auf Besuch kommen, v»ielleicht USsS ich mıt iIhr nach Hause, mMIr einen Pass
besorgen, und annn komme ich wieder. AY, soll SIE halt kommen hat gesagt. S0
hab ich weggeschafft DON dort Maiıt meiIner Mutter. Als wwrZ Grenze kamen, Ronnte
ich aber das Land nicht »erlassen. Was für e1Ne Situation, du Rannst nicht DOT und
nicht ZUrTÜCKR, ohne Pass. Meine Multter hat hei der Hotline DON Strada angerufen,
en Nachbar hatte ihr die Nummer gegeben Wir aDben hei Strada angerufen ıund
gesagt, dass Wır hei der Polizei Sıfzen und das Land nicht verlassen bönnen. i

DIie Mitarbeiterinnen der NGO Strada, die Betroffene VOI Frauenhandel, die 1n
ihre Heimat Moldanu zurückkehren, mıt Reintegrationsprogrammen und psycho
sozlaler Betreuung unterstützt, en enuna geholien, zurück nach Moldau

kommen. Und S1e en gyeholien, iıhren Sohn, den S1e miıt dem Mann 1n
Rumänien hatte und den S1e be1l ihrer FElucht zurück lassen musste, achzuholen

Z AauSe ist e soll ich natürlich ist auSe el hesser. Tle
aDen Mr geholfen Ich hin wieder hier, ich hin wieder bei mMmeiInen Kindern Ich habe
ich auf die Arbeit Rkonzentrieren MUSSEN, anstaltt ich selbst bemitleiden Ich habe
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auch, IDaS hHassiert Ist. Ja, SIe WISSEN SIe ind froh, AaSS ich wieder da hin SIe aDen
MIr geSsagtT. Was hHassıert Ist, ist DHassıert. Es ist vorbei. Du bist jetzt wieder hbei UNs.

Das Leben geht weılter. uch enn schwer ist. 6

Ich hete Gott, dass er mır Gesundheit chenkt und die Kraft, für meine Kinder
SOTgEnN und arbeiten. Ya das bin ich Das Ist, WasSs ich bin Ich hin eın Mann, und ich
hin eiINne Frau, ich hin es. Wer soll sonst für die Familie sorgen” Jetzt bin ich wieder
normal. Ich War vorher anders. Als ich zurückgekommen bin, War ich qganz Unnn und
Rraftlos. Jetzt hin ich wieder starRk
Es ist nicht leicht hier. Ich arbeite aufTagesbasis fürLeute hier Im Dorf. Es ist schwer.
Ich hätte GgETNE eiIne richtige Arbeit, einen regulären Job Wenn ich einen fixen Job IM
Ausland finden würde, würde ich den nehmen. ber nicht WIE vorher. Ich würde ich
informieren. Ich würde qgUanZ agen, ich arbeiten werde, WasSs ich machen
werde. Vielleicht raucht jemand eın Kindermädchen oder eiIne Altenpflegerin. SO
eiInen Job ıwürde ich nehmen. Was anderes, nein Ich Sa’geE den Frauen hier ImM Dorf
Immer, bevor SIeE INS Ausland gehen, MUSSEN SIe sSich informieren, SIe mMuUssen WISSEN,
ıwohin SIe gehen, ZUm eisbie. was für eın arı ist das, auf dem SIe arbeiten werden.
Oder Wer ist die alte Frau, für die SIe arbeiten werden. Das Leben ıst kompliziert und
qiO0t ”ele Kriminelle. SIie MUSSEN sich informieren.

Interview, geführt Maı 2010 ir einen Beitrag das V-Religionsmagazin Orientierung
des 0) Name geändert.

Vgl Birgit Locher, Die Konstruktion des Obfers. Muster und Topoi IM Diskurs ber Frauenhan:-:
del, In Zentrum für Interdisziplinäre Geschlechterforschung der Universität enburg (He.)
Örper und Geschlecht, Opladen 2002, 153-166

Der Tel Moldaus östlich des Flusses Dnister Iransnıstrien yenannt verwaltet sich miıt
russischer Unterstützung unabhängig VO der moldauischen Reglerung 1n Chisinau, isSt ber
international nicht als eigener Staat erkannt.

Vgl exandra Geisler, Hintergründe des Menschenhandels INn die OSTILULION mit Frauen aUsSs

Östeuroßa, 1n ÄAus Politik und Zeitgeschichte 2004), Nr. 52 795 21-32;
14 1nNes Berichts der Internationa Organization of Migration aus dem 2004 S1INd 51

Prozent der AnwerberliInnen Frauen. Vgl IOM, Menschenhandel: Statistiken, Trends, Menschen,
Zzit ach wwW.migration-info.de/mub_ artikel.php ?Id=050109 (9 2011

Interview, gyeführt 1mM Maı 2010 TÜr einen Beitrag für das V-Religionsmagazin Orientierung
des Zur rganısation vgl wwW.lastrada.md/en.

Vgl Cristina Boldi/Faıiıka Anna -Nagashıi, EsS geht Rechte, NIC: er. igranti-
che Ermächtigungsstrategien als feministisches Konzept der Gewaltprävention IM Kontext des
Frauenhandels, 1n Birgit Sauer/Sabine Strasser (Hg.) ZwangsfTreiheiten. Multikulturalität und
Feminismus, Wien 2008, 187-203

Vgl JO Doezema, LO0se Women O: Lost Women” The reE-EMETGENCE of the myth of white slavery’
INn C  TY discourse of trafficking INn women), 1n www.Wwalnet.org/csis/papers/doezema-
loose.html (9 2011

Michael Reiter, Obpferphilosophie. Die moderne Verwandlung der erfigur Beispiel DON

e0org Simmel und IN Heidegger, 1n Gudrun Kohn-Waechter (Hg.) Schrift der Flammen.
Opfermythen und Weiblichkeitsentwürfe Jahrhundert, Berlin 1991, 129-147, 1291.



DIie rage der Zwang spielt 1ın der Debatte Frauenhandel eine zentrale olle Vgl Marıa
dazu Jo Doezema, Forced Choose. Beyond the oluntary Forced OSLIEULION Dichotomy, Katharına

MoserKamala Kempadoo/ders. (Hg.) Global SeX Workers Rights, Resistance, and Redefinition,
New York/London 1998, 34-50

IM Zur thischen Reflexion auft Frauenhandel und ustimmung vgl Marıa Katharına Moser,
Ware Mensch Anfragen (IUS ethischer Sicht, 1n Ordensnachrichten 5)

Kathleen Barry, Sexuelle Versklavung DON Frauen, Berlin 1993, 581.

Frauenhande!l und Verdinglichung
Michelle eCc

Es ist eLIWwas st111 geworden die Verdinglichung als TUNAMOLLV einer
schen Gesellschaftstheorie Das liegt auch daran, dass der normatıve Bezugs
DUn VON dem Aaus Ver  N1SSsSe als „verdinglichend” kritisiert werden, proble
matisch geworden ist. Z unklar bleibt 1n welcher 1NS1IC die miıt dem
Warenverkehr einhergehende Entpersönlichung und Versachlichung den Cha
rakter sozlaler Beziehungen beeinträchtigen muss.“1 Es ist N1IC leicht
9 WdsSs eigentlic. edroht IS WEeEINN „Mutterliebe käuflich, uns Ware
die Öffentlichkeit kommerzlalisiert wird“ ebd.) SO die kritische Situerung der
rage nach der Verdinglichung 1n Rahel Jaegg1s einfilussreichem Auisatz Der
arı und Sern Preis. DIie Unbefangenheit, miıt der eorg Lukäcs VOIl der Ent
menschlichung durch die Warenbeziehung spricht, ist uns verlorengegangen,
we1l seine essentialistische und teleologische assungzg VO  S Wesen des Men
schen problematisch geworden ist Hormen menschlicher Selbstverwirklichung
Sind vielfältiger geworden. Doch auch WE die Rede VOI der Verdinglichung
schwieriger gygeworden 1st, ist S1Ee gleichwohl N1IC verstummt, Ww1Ie N1IC
HrG dieelVON <  el Honneth2% eutlich geworden 1st. Das Mag daran egen,
dass e1iINn Unbehagen täglichen gesellschaitlichen Prozessen bleibt oder
womöglic oyrößer WITL| das sich zumindest auch als ein „Leiden erdingli-
chun  ‚66 interpretieren lässt.> WAaS cheint edroht oder zumindest 1n Verände
Iung begrifien, WE Menschen oder ihre Dienstleistungen auft Waren reduziert
werden. Dieses Unbehagen wird als moralische Intıtion aufzunehmen und
reflektieren SEeIN.
Eın zweıter Verdinglichungsdiskurs wurde 1n den Gendertheorien geführt ber
die Verdinglichung durch exXu. Auch diese Diskussion 1st abgeklungen,
wobel die Spaltung der Teministischen Bewegung zwischen den Vertreterinnen,
die durch die extremen (sexistischen) Hierarchien 1n Beziehungen exualität
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keit sexueller andlungen N1IC unterscheiden, und denen, die sexuelle Verding
lichung komplexer und unter mMsStanden auch OSItIV betrachten, NIC voll
ständig gekittet wurde
Dieser Beitrag greilt sowohl einıge Aspekte des Diskurses ber Verdinglichung
durch den arkt als auch der Verdinglichung 1n Geschlechterbeziehungen auft
und S1Ee ZuUSsaimimmen Es wird klären Se1IN, inwielern 1mM Kontext des
Frauenhandels SiNnnvoll und ethisch elevant 1St, VON Verdinglichung sprechen.

Frauenhandel
Um ber die Angemessenheit der Rede VON Verdinglichung 1mM Frauenhandel
sprechen können, mMussen ulls arau verständigen, Was unter
Menschenhande und Frauenhandel verstehen ist Da dies anderer ın
diesem Heft ausführlicher geschieht, esSschranke ich mich auf wenige Anmerkun-
SCH 1 Sinne elner ArbeitsdelHnition Einen Definitionsversuch angesichts vieler
möglicher Interpretationeneie das sogenannte „Palermo-Protokoll“

mM SInne dieses Protokaolls bezeichnet der Ausdruck ‚Menschenhandel‘ die Anwer-
bung, Beförderung, Verbringung, Beherbergung oder Aufnahme VDON Personen UNC.
die Androhung oder Anwendung vVON (Gewalt oder anderen Formen der Nötigung, UTE
TUng, etrug, Täuschung, Missbrauch DON AaC: oder Ausnutzung besonderer
Hilflosigkeit oder UNC. ewährung oder Entgegennahme DON Zahlungen oder Vortei
len ZUT Erlangung des Einverständnisses einer Person, die Gewalt über e1INe andere
Person hat, Z  Z WeCc. der Ausbeutung. Ausbeutung umfasst mindestens die AÄAusnuft-
ZUNG der Prostitution anderer oder andere Formen sexueller Ausbeutung, Zwangsar-
beit oder Zwangsdienstbarkeit, SRklaverei oder skRlavereiähnliche Praktiken, 1beigen-
SCNA, oder die Entnahme DON Organen ““a

Menschenhandel ist mMıtuntier schwer VOIl anderen Phänomenen abzugrenzen°: SO
ist Menschenhande N1IC eNUSC miıt Menschenschmuggel. enn auchWE

eline große Schnittmenge 1bt, Menschenhande keinen legalen Grenz-
übertritt noch überhaupt einen Grenzübertri: VOTaus Ebenso ist Menschenhan
del äulig miıt irregulärer Migration verbunden, aber N1IC zwingend. Ns
sondere der Umkehrschluss, der jede irreguläre Migration miıt Menschhande
yleichsetzt, ist SC Menschenhandel ist äulig e1in „]ukrativer Geschäftszweig“
organisierter M1n  a' 'g WwW1e das alermo-Protokaoll betont, doch ist auch die
SET Zusammenhang N1IC immgr gegeben, Sodass eine Gleichsetzung unzulässig
IST
Menschenhandel betri{fft besonders äulig HFrauen und Mädchen Wiıe Männer und
ungen werden S1e pIier VOIl Menschenhande Z WEeC der ‚wangsarbeit,
besonders oft aber werden S1e gygehande Z Einsatz 1n der Zwangsprostitution.
‚Frauenhandel 1n die Prostitution und andere Zweige der Sexindustrie MaC den



orößten Nte des Handels miı1t Menschen nach Westeuropa Aaus und ist ın vielen chelle
eckaFällen miıt gravierenden Verletzungen des Rechts auf sexuelle Selbstbestimmung

und mi1t erheblichen ewalterfahrungen verbunden.“®© Auch hier wlieder
diHerenzieren: 16 jede Horm der Prostitution ausländischer Frauen etwa 1n
Westeuropa ist eine Form VON Zwangsprosttution. Folglich ist N1IC ange
CSSCHl, jede Frau, die 1n der exindustrie arbeitet, als pier VOI Menschenhan
del oder auch 1 allgemeinen Sinn bezeichnen. i1ne große regulärer und
irregulärer 1grantinnen arbeiteter 1n der Prostitution oder anderen Be
reichen der Sex-Industrie Diese Hrauen als pier bezeichnen würde ihre
Selbstbestimmungsrechte missachten.‘
DIie ehlende Möglichkeit der Selbstbestimmung, die häullg 1 völlligen Kontroll
verlust mündet, ist e1INn entscheidendes Kriterium iür die Bestimmung VOI Men
schenhandel Es 1DE Frauen, die SIich Prostitution 1 Zielland entscheiden,
aber ber die Umstände 1n nkenntnis gyelassen werden und 1 Verlauf des
Prozesses 1n eiın Zwangsverhältnis yesetZL werden. Im Menschenhandel werden
1immer ZWang, Täuschung oder die Ausnutzung einer Machtposition eingesetzt,
damıiıt die Betroffenen unter SKlaverel.;  nlichen Bedingungen arbeiten Ihnen
werden aDel der ireie Wille und die ONTtrolle ber den Örper ygenommen.® Die
Mechanismen, WIe Aaus der Freiwilligkeit Zwang wird, Sind vielfältig, Übergänge
sind fließend ESs beginnt äulig m1t der bhängigkeit VOIl Schiebern, be]l denen

UD der chuld“ Ste. äulig iolgt das nehmen der Papıere; der VCISPIO-
chene Job als Hausmädchen erweist sich als Prostitution: eEeNTSTtTeE eiIn System,
das durch Abhängigkeit und Gewaltandrohung Druck ausübt und NmMaCcC
verursacht eifc DIie durch Zwang herbeigeIiührte Situation der Nmac. die den
Verlust der Autonomie miıt sich bringt, kennzeichnet den Frauenhandel
Es ist aum bestreitbar, dass miıt dem Frauenhandel massıve moralische Proble

verbunden Sind: Kn Handel miıt Menschen ist eline klatante Verletzung der
Menschenrechte AÄAus Menschenhan
del resultieren 1n vielen Fällen chelle ECCKQ, geb. 1972 ıst wissenschaftliche
‚wangsarbeit und oklaverelähnliche Miıtarbeiterin Lehrstuhl für Theologische der
Zustände In ang den Interna Johann- Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt.
1onalen Pakt ber bürgerliche und Veröffentlichungen Fthik und Migration
pO.  SC  e Rechte ass sich lolgern: Gesellschaftliche Herausforderungen und sozialethische

Reflexion (hg. miıt Albert-Peter ethmann,„Die Sklaverei verdinglicht den Men
In terkulturalitat IM Denken Raul! Fornet-Betancourtsschen Ware und neg1e: selne fireie (2007) Anerkennung IM Kontext interkultureller

Selbstbestimmung. Das Verbot der Philosophie (2005). Anschrift: oethe-Universität,
Sklaverei s daher den nNOot.: Fachbereich 07, Grüneburgplatz f TANKTU.
standsiesten Menschenrechten und F-Maı m.becka@em.uni-frankfurt.de.
Z  = zwingenden Völkerrecht.‘“” ıch
ohne die ENLC Verknüpiung m1t Skla
vere1 lassen sich Verletzungen anderer Menschenrechte kons  jJjeren Die urze
der Unmoralität des Menschenhandels ass sich mi1t dem Hiınwels auf die zweıte
Orme VOIL Kants Kategorischem mperatıv verdeutlichen, wonach die Mensch
heit 1n Person eines jeden jederzeıit zugleic als WEeC. und niemals blofis als
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brauchen 1st. 1ne Reduzierung auft ein blofßes Frauen-
statt

enschen \WOoO aber der Verstofß den Kategorischen mperativ ebenso oMensicht
lich 1st WIe die issachtung der Menschenrechte, das Übel also erkannt 1St, hat
sich der Menschenhandel allgemeın und der Frauenhandel insbesondere 1n
den etzten Jahren N1IC eduziert, sondern wächst steug Das liegt daran,
dass sich m1T Frauenhandel viel Geld verdienen Äässt, und hegt elner
problematischen Rechtslage, die OTZ positiver Veränderungen 1n vielen
ern keinen hinreichenden Opferschutz gyewährt und das Problem des Men
schenhandels immer noch als Sicherheitsproblem des Staates und aum als
Menschenrechtsproblem S1e und die pier äulig kriminalisiert Doch dies z1Dt
noch eine hinreichende Erklärung. Da 1 Kontext des Frauenhandels (wenn
auch N1IC hier) häulig davon die Rede 1St, dass die Trau Ware wird,
möchte ich 1 Folgenden prüfen, ob Aspekte der Verdinglichungstheorie bzw. der
Jüngeren Kommoditizierungsdebatte dazu eitragen können, das Problem besser

ertassen.

Verdinglichung
In ihrem Aufsatz Verdinglichung enennt Martha Nussbaum sieben Möglıich-
keiten, eline Person als Ding eNnandeln Diese Indizien der Verdinglichung
S1Nd:

Instrumentalisierung (als erkzeug Dienst der 7Zwecke der verdinglichen-
den NS  Z}
ugnung der Autonomıie,
räghel (als iehle ihm die Handlungsfähigkeit),
Austauschbarkeit,
Verletzbarkei (als bräuchten seine /ıihre Grenzen cht eacnNnte werden,
als könne er/ S1e zerschlagen werden),
Besitzverhältnis,
ugnung der Subjektivität (als bräuchten Erleben und Fühlen cht eacnNte

werden)
er dieser€ kennzeic  et uUunNnsSseTeEelN m1t Dingen. Um VOIN Ver:
dinglichung einer Person reden, reicht manchmal schon einer der Begriffe ausS,
äulig treifen aber mehrere Als komplexesten Begriff hebt Nussbaum die
ugznNung der AÄAutonomie hervor, da S1e weıtere Aspekte der Verdinglichung miıt
sich bringt Nussbaum WEe1S araı: hin,

„WIeE eiIne hestimmte der Instrumentalisierung DON Personen dadurch, AaSsSS SIe die
den Personen zustehende Autonomie negiert, das MenSCHALCheE Wesen In den ugen der
verdinglichenden Instanz zugleic. dermaßen Seimner Menschlichkeit entkleidet, AaSS
auch für andere FHormen DON Missbrauch geeignet erscheint: ür die mıt der EUINUNG
DON Subjektivität einhergehende Verweigerung einfühlsamer Vorstellungen, für die mıt
der Austauschbarkeit einhergehende Leugnung der Individualität und für



körperliche und geistige Verletzung und Missbrauch, sofern dies den Wünschen und Michelle
eckaAbsichten der verdinglichenden Seite entgegenkommt. “1 1

1ne nstrumentalisierung VoNn Menschen ist ımmer moralisch iragwürdig, S1e ist
dann NC tadelnswert, WE S1e 1n den „Kontext der Achtung VOT dem

enschsein des anderen eingebettet“1 ist DIie Leugnung der Äutonomie 1n
Verbindung mı1t der Instrumentalisierung bringt die anderen Aspekte der Ver
dinglichung m1t sich. Es cheint ANSECIMNCSSCIH, 1n diesem usammenhang VOIl

„Entmenschlichung“ sprechen: Wenn der oder die andere cht mehr als
Mensch wahrgenommen wird, SCAWINCdE jede Achtung; alles cheint „erlaubt“,
Was die eigenen Interessen und edürinisse beirledigt, WE N1ISSe und
(Grenzen der Anderen ausgeblendet werden. Verdinglichung gegenüber anderen
Menschen edeute daher ür Axel Honneth, deren vorgängige Anerkennung Aaus

dem Blick verlieren.1+ Verdinglichung meınt 1n diesem S1inn eine „Anerken-
nungsvergessenheit‘ jemandem wird Anerkennung verweigert, als eichem

Sinne des gleichen Menschen m1t gleichen Rechten und als Mensch 1n selner
Einzigartigkeit und Besonderheit
DIie Extremiorm der Verdinglichung VOIl Personen geschie durch Sklaverel:
„DIie Sklavereı ist als eine Korm VOIN Besitzverhältnis definiert Diese Horm VOIl

Besitzverhältnis implizle eine Verneinung VON AÄutonomıie, und aruber hinaus
impliziert S dass der ave als e1iIn blois den Zwecken des Besitzers dienendes
Werkzeug wird.‘“14 Wenn einen Menschen als e1in auiliches Ding
betrachtet, Ww1e 1n der Sklaverel, wird selne Autonomie verneıint. DIie Subjektivität
wird N1IC zwangsläulig abgesprochen, aber WE erst einmal der vollzo-
gCI ist, die Person N1C. als Selbstzweck sondern als blofßes Werkzeug
ehandeln, versagt TreC schnell das Vorstelungsvermögen der dem Sklaven
eigenen e  e! sodass auihört, die VOIl der oral gebotene rage
stellen, Was diese Person scheinlich empändet, WeNn eLtWwas estimmtes
Tut

Sexuelles egehren und Marktstruktur Aspekte
der Verdinglichung IM Frauenhandel
Verdinglichung ann verschiedene Quellen aben Wenn Martha Nussbaum sich
insbesondere miıt Verdinglichung 1n derCXbeschäftigt, (0)000008 S1e dem
Schluss, dass damıt distanziert S1e Sich VOIl Kants Bevorzugung der Ehe
Regulierung des egehrens das sexuelle Begehren selbst N1IC. die Ursache
elne den Menschen missachtende Verdinglichung 1n der EX1. ist /war
können ein1ıge der obengenannten Begrifie auft sexuelle Beziehungen zutreffen,
sodass diese einen teilweise verdinglichenden Charakter aufweisen, doch ist dies
nach Nussbaum unproblematisch, WE S1e 1n einem AallsC  CIl Kontext
stehen, das heißt, WE die Beziehung VOI gegenseltiger Achtung gepragt ist.
Stattdessen verwelst S1e, ohne eine absc  eßende yeben, araulf, dass
Faktoren WwIe die gesellschaftliche Hierarchiebildung der urze der Deiforma:
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on des egehrens liegen1> und problematischen Formen der Verdinglichung
Tühren Aufßerdem spielen aC und die ökonomischen Normen, die das Waren-

Menschen verhältnis konstituileren, eine entscheidende Rolle Das Verhältnis VOIL aC und
Okonomie ist 1 Folgenden analysieren, da 1 Kontext des Frauenhandels
1n verdichteter Form ZIU Ausdruck oOmMm:
Je orölßser die Machtasymmetrie 1n eiıner Beziehung 1ST, esTtO orölser ist die
Gelilahr der Verdinglichung, da m1t der starken Machtasymmetrie e1iIn Verlust
Äutonomie der weniger aC  gen einhergeht. Sexuelle AÄAutonomie gründe auf
wechselseitiger personaler Anerkennung als Person mıt der positıven Freiheit,
eigene Entscheidungen eIien, und der negatıven Freiheit, 1n der eigenen
Integrität N1IC verletiz werden. aC wird 1n sexuellen Diskursen 1mM Ideal:

konsensuell verteilt und EeWe sich 1n einem gegenseltigen en und
Nehmen. .16 Wenn EXU.: Z Instrument der Machtausübung WITF| liegt
eine Gegenseitigkeit VOL, S1Ie äulig N1IC angestre die aC TO

ppen 1n Formen sexueller EW; DIie Durchmachtung der CX als
komplexes Phänomen ass sSich dieser cht darlegen; aber der iukrative
Frauenhandel ZU WEeC der Erzwingung VOIL Sexdienstleistungen ist ohne die
rage nach der al N1C erklärbar j1ele Statussymbole dienen als Zeichen
der usübung VOIl aC „Aber eline schicke Tau ist noch SEeXIer als e1iNn
chickes Auto, das M, da N1IC weıter ist als eın Ding, cht wirklich
beherrschen kann. “17 Gerade indem eiIn menschliches Wesen 1n eın Ding
verwande Adus emandem eın „Etwas“ mac wird das Erlebnis der aC
gestelgert, Was wiederum als sexuell aufreizend empfIunden werden kann
Verdinglichung hat elne weiıtere bedeutende E Den arkt m1t se1ınem Wa:
renverkehr. 18 UunNnacCcAs einmal bringt der marktiörmige Tausch 1 Sinne eliner
sozlalen Bezlehung e1ine Versachlichung m1t sich: nabhängıg VON der Person
tauschen Indimduen uTter Z WEeC der Realisierung ihrer Interessen. Diese
Objek  tivierung bringt, WIe aegg1 mı1t dem Hınwels auft e1iIn Hotelzimmer anstelle
des Angewlesense1ns auft Gastireundschaft verdeutlicht, ökonomische Freiheit
m1t SICH. Die Bindungslosigkeit edeute Unabhängigkeit, Lragt aber auch, WIe die
Soziologie se1t den 1980er Jahren immer wleder betont, Auflösung persön-
er Bindungen bei.19 Durch die Ausdehnung des Marktprinzips eiINne
Ökonomisierung der Lebensbereiche STatt, 1n der elne ökonomische Log1ik äulig
andere Denkweisen verdrängt, und auch die Entbettung, die Ssung VOI Funk:
t1onsbereichen, Dingen, Personen eic aus gesellschaftlichen oder gemeinschaft-
en Zusammenhägen, reıitet sich dUu:  N DIie Kommodifizierungsdiskussion greift
das Unbehagen auf, das ENTSTeE. WeNn durch Dienstleistungen Örper selbst
Ware werden Z Leihmutterschalft, Diskussion „Bezahlung“ be]1 rganspen-
de Et6)) Dadurch zudem die ursprüngliche Symmetrie des Marktes ral
ler noch als durch reale ungleiche Bedingungen der Marktteilnehmer ad absur-
dum geführt, da ubjekte des Tauschs Objekten werden.
DIie Dominanz der arktstruktur ist chtureund abstrakt verstehen,
S1e zeigt sich auch 1n den Individuen selbst In der späten Moderne rschalit sich
das Selbst durch eine 1e Konsumwahlen und Lifestyle-Entscheidungen.



Alltag und Selbst urchdringen sich durch kommerzielle andlungen eiInNn ıchelle
eckaAspekt davon 1st die ermarktung des Selbst Es entste eline Konsumkultur<0,

die immer NneUeEe edürinisse schafft, immer HOMS6 TOCUKTeEe verkauften.
dentität wird 1n der Gesellschaft der Konsumenten verstärkt durch onsumgüter
inszenlert. Das Subjekt selbst wird hier MaC sich! Ware, weil die
Attrıbute der Ware ewunderung, allen au sich ezjeht. Bauman Spricht
VOIl dem „Traum, sSich In eIne beachtenswerte, beachtete und begenhrte Ware
verwandeln, e1INe Ware, über die Man spricht und die sich DON der Masse der Waren
abhebt, eiIne Ware, die MAan unmöglich übersehen, verlachen, entlassen bann“2l Mit
diesem Selbstbild verändert sich die Selbstbeziehung. An die elner
wohlverstandenen vorgängigen Selbstliebe oder der „Selbstsorge“ rückt die
Selbstverdinglichung, die sich N1IC anerkennend, sondern erkennend sich
selbst verhält und sich damıiıt Z ]e. ihrer selbst macht. 44 Auch der Raum
der Intersubjektivität wird zunehmend esetzt durch die Merkmale des Ver
N1SSes Konsument onsumobjekt: Das Gegenüber hat sich, WeNnNn

diesen Gedanken Iortführen, dem Konsumobjekt anzugleichen. Als olches be
€ die edürinisse des Konsumenten aber widerspricht NIC. hat
keine eigenen Erwartungen und Vorstelungen. Eın „  orteil” dieser VON

Beziehung 1ST, dass S1E UuC verspricht ohne Anstrengung SIC. auf e1In
Gegenüber einzulassen und einzustellen) und ohne Verbindlichkei sich dauer-

binden und erantwortung übernehmen).

Ische Kritik der Verdinglichung
Das vermachtete sexuelle Begehren, welches HFrauen Z  = Konsumobjekt mac
und die verdinglichenden Tendenzen eliner VO  z Konsum Gesellschafit
fallen 1M Frauenhandel zZzusamimmmen Das System der Nutzenmaximlerung wird auft
die Spitze etrieben, indem auf Seiten derer, die daran verdienen, alles die
sexuelle Integrität, die AÄAutonomie und das en selbst der HFrauen dem e1ge-
HCN Gewinnstreben untergeordnet wird 1eSs wird möglich, indem die Hrauen
durch Wegnahme der Papıere, durch EW durch Drohungen gegenüber der
Familie 1n eine Posıition der Nmac. verseiz und ZU.  } Konsumobjekt SC
MaC werden. ESs IsST auch möglich, weil Freler, die WI1e 1n einem Prozess der
Fetischisierung der eigenen Lust N1C nach der Herkunfit des Lustobjekts
agen, S1e möglicherweise verdrängen, die eigene aC auskosten Z
können, aC. die damıt ZUI EW ESs 1st aulserdem möglıch, we1l eine
Gesellschaft dies zulässt und wegschaut.“ Der erdaC legt nahe, ass sich
aber N1IC leicht bestätigen oder ntkräiten, dass 1n eiıner Gesellschait, 1n der die
Verdinglichung alltäglich IsSe xtremiormen der Verdinglichung WIe der TAauU-
enhande egünst werden. oralısche Empörung bleibt weitgehend Aaus

Es 1STt notwendig, den unsichtbar gemachten HFrauen SicC  arkeı verhel
ien Doch ass sich Verdinglichung „auilbrechen“ ” zZu egınn wurde arau
hingewlesen, dass Verdinglichung als Grundprinzip elıner Gesellschafiftskritik
problematisch geworden 1st, weil der normatıve Bezugspunkt nklar gygeworden



CeMO. Der Ist können N1C den einen richtigen egenentwurf der Verdinglichung
Hande! mit präsentieren. Einer thischen der Verdinglichung bleibt jedoch als LOTINA-
Menschen ver Bezugspunkt die gelingende personale Identität.<4 DIie Kommodi  ljerung

VOIl es  mnmten Dıngen und die Verdinglichung VOI Personen (und sich selbst)
führen Voren  ung VOI dem, Was e1in gelingendes en nötlg ist
Zuallererst wird die personale en der Person eschädigt, die verdinglicht
WIr'| da die Autonomie wird und damıit die Möglichkeit, sich
sich selbst und der Welt ver.  en, Ww1e ihrem Selbst- Verständnis ent
Spricht. Da die Verdinglichung aber eline Beziehung betrifft, SCHNAUCI eine
defizitäre eziehung darstellt, ist auch die Selbstrealisierung derer etroffen, die
andere verdinglichen. Durch die Verdinglichung untergräbt die Bedingungen
d. sich auft sich selbst als Person bezlehen, da das Netz Bedeutungen
und Inter:  ljonsmöglichkeiten, auf das angewlesen ist, OC.
Umgekehrt cheint Verdinglichung dadurch durc  Trochen werden
können, dass die Selbstbeziehung yES  kt WIr'| Werte und uter angestre und
verwirklicht werden, die uUuNnseTrTemM Personseıin eitragen. Angesichts der
erschränkung VOI NA1IV1IAUUM und arktstruktur durch den Konsum ist hler
eiIn selbst. und gesellschaits.  itisches er.  en erforderlich DIie Verdingli-
chung VOI anderen Personen kann benfalls 1n dieser doppelten Perspektive
durchbrochen werden. Es ist eriforderlich, Frauen, die pier VOIl Menschenhandel
gygeworden sind, als Menschen wahrzunehmen miıt ihrem jeweligen Kontext, mıt
ihrer Geschichte Das cheint zunächst banal Se1N, ist jedoch HIG ange
sichts der vle.  gen Strukturen und persönlichen Strategien der erdrängung,
der Ausblendung und des Unsichtbar-Machens Zahlreiche rojekte 1ür VON TAauU-
nhandel Betroffene ahrnehmung der Hrauen be1 S1ie en eine
welıtere wichtige Auigabe, die VON elner theologischen N1C
VOIl dieser hlıer eingeiordert werden 11US$S Solidarität. Die Leidense:  ngen
der betroffenen Frauen machen unNs ihren acnsten Wenn S1e uns

„heranlassen“, wird aus dem Unbehagen moralische Empörung, und S1e fiordern
ZU Handeln auft einem Handeln hın mehr Gerechtigkeit, einem
solidarischen Handeln AaDel ist erforderlich, dass rechtliche 1mM
ahmen eiıner menschenrechtlich ausgerichteten Politik diese Bemühungen
ınterstützen und ihnen SO Rahmenbedingungen gygeben
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Menschenhande!l und Zwangs-
arbeıt als lobale
Herausforderung fuür dıe
Internationale Arbeitsorganisation
und ihre Decent Work Agenda
etilanıe Wahl

99  en. daran Als du 1n Agypten eın ave, eine avın WarstThema: Der  Handel mit  Menschen  Menschenhandel und Zwangs-  arbeit als globale  Herausforderung für die  Internationale Arbeitsorganisation  und ihre Decent Work Agenda  Stefanie A. Wahl  „Denke daran: Als du in Ägypten ein Sklave, eine Sklavin warst ...“ (Dtn 5,15) -  mahnt das Deuteronomium und verkündet im Folgenden das Gebot der Sabbat-  ruhe. Was hier eingeführt wird, ist eine Sozialgesetzgebung, die mit Erinnerung  an die Erfahrung von Unterdrückung und Versklavung in Ägypten Partei für den  arbeitenden Menschen ergreift und ihn vor Ausbeutung und Unfreiheit schützen  soll. Die Lebens- und Arbeitswirklichkeit einer zunehmenden Anzahl von Men-  schen ist heute ebenfalls von Unterdrückung und Unfreiheit gekennzeichnet.  Betroffene von Menschenhandel und Zwangsarbeit erleben sklavenähnliche  Zustände und unterliegen massiven Ausbeutungsstrukturen. Wie können Men-  schen aus solchen Strukturen befreit und vor ihnen geschützt werden? Auf  internationaler Ebene agiert unter anderem die Internationale Arbeitsorganisati-  on (International Labour Organization - ILO), die sich für bessere Arbeits- und  Lebensbedingungen der Menschen einsetzt. Um dies leisten zu können, heißt es  aber zuerst sich mit der Lebens- und Arbeitsrealität der Menschen auseinander-  zusetzen. Immer häufiger ist diese geprägt durch menschenunwürdige Formen  von Arbeit. Prekäre Beschäftigungsformen, hohe Arbeitslosigkeit, Entgrenzung  und Flexibilisierung von Arbeit sind die Trends auf dem weltweiten Arbeitsmarkt,  aber auch Formen von Zwangsarbeit und Sklaverei nehmen zu und repräsentieren  ein wachsendes Defizit an menschenwürdiger Arbeit weltweit. Dies veranlasste  die ILO, sich 1999 eine neue Agenda zu geben mit dem Ziel, menschenwürdige  Arbeit für alle zu gewährleisten. Mit dieser Agenda ist die ILO nicht nur ein  wichtiger Akteur auf der internationalen Ebene, sondern kann zu einem wichti-  gen Partner für Kirchen und christliche Organisationen im Kampf gegen Men-  schenhandel und Zwangsarbeit werden. Im Folgenden gilt es, Inhalte und Ziele  der Decent Work Agenda genauer zu analysieren.(Dtn D 5}}
ahnt das Deuteronom1ıum und verkunde 1 Folgenden das der Sabbat
ruhe Was hier eingeführt WIr| ist eine Sozlalgesetzgebung, die mıiıt Erinnerung

die NgVOIl Unterdrückung und ersklavung 1n Agypten Parte1 für den
arbeitenden Menschen ergreiit und ihn VOI Ausbeutung und Nireiınel schützen
soll DIie Lebens und Arbeitswirklichkeit elner zunehmenden Anzahl VOI Men
schen ist eute benfalls VON Unterdrückung und Nireinel‘ gekennzeichnet.
BetrofNene VOIN Menschenhandel und ‚wangsarbeit rleben sklavenähnliche
/Zustände und unterliegen massıven Ausbeutungsstrukturen. Wiıe können Men
schen Adus olchen Strukturen beifreit und VOT ihnen geschützt werden” Auf
internationaler ene aglert unter anderem die Internationale Arbeitsorganisati-

(International OUr Organization 1LO), die sich bessere Arbeıits und
Lebensbedingungen der Menschen einsetzt. Um dies eisten können, heißt
aber zuerst sich miıt der Lebens und Arbeitsrealität der Menschen auseinander-
zusetizen Immer häufiger ist diese gyeprägt durch menschenunwürdige Oormen
VON el Prekäre Beschäftigungsiormen, hohe Arbeitslosigkeit, Entgrenzung
und Flexibllisierung VOIel Sind die Trends auft dem weltweiten Arbeitsmarkt,
aber auch Kormen VOI ‚wangsarbeit und Sklaverei nehmen und repräsentieren
eiIn wachsendes eliz! menschenwürdigerel weltweit 1es veranlasste
die 1LO, sich 1999 elne LEUGC Agenda geben m1t dem Ziel, menschenwürdige
el alle EW  eisten. Mit dieser Agenda 1st die 1LO N1IC en
wichtiger Akteur auf der internationalen ene, sondern kann einem wicht!i
gCcH ner en und rganısationen 1mM Kampfi Men
schenhande und ‚wangsarbeit werden. Im Folgenden oilt Inhalte und jele
der Decent Work Agenda SCNAUCI analysieren.
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menschenwürdiger Arbeıt
Ausgangspunkt der Decent Work Agenda der 1LO ist der Kamp{I das
wachsende Defizit menschenwürdiger eit, ecent Work Deficit gyenannt.
Das Decent Work Deficit ist der Versuch der ILO, die ntwicklungen auf dem
gylobalen Arbeitsmarkt beschreiben und messbar machen. Eın eispie für
das Defiizit ist die Ausbreitung VOI iniormeller elt, VOT allem 1n den
ungs und Schwellenländern DIie Industrmenationen hingegen kämpfen VOTI allem

die Ausdehnung des Niedriglohnsektors und die Zunahme atypischer
Beschäftigungsverhältnisse. „Decent work eficits x the form of unemploy-
ment and underemployment, DOOI quality and unproductive ]0Ds, unsafe work and
insecure 1ncome, ng that denied and gyender nequality”, die eNnıtonNn
der 1LO auf ihrer Website DIie Analyse des weltweiten Defizits menschen-
würdiger el durch die ILO hat ergeben, dass eın des gylobalen
Arbeitskräftepotenzlals arbeitslos oder unterbeschäftigt 1st, 1immer wieder

gravierenden Verstölsen das eC auf Vereinigungsireiheit ommt,
der gyewerkschaftliche Organisationsgrad immer welter zurückge. und 1mM
Zuge dessen die nzahl ertraglichen Regelungen benfalls S11
Zwangsarbeit und Kinderarbeit nehmen stetilg L  9 und Frauen werden 1 Er
werbsleben äuhig benachteiigt. verfügen 70 Prozent der Erwerbs
bevölkerung ber keine oder ungenügende sozlale icherung bzw. sOzlale
Schutzrechte
ntier den genannten Problemftieldern stellen ‚Wangs und Kinderarbeit die
TeEMSTEN Ausbeutungsformen dar, da 1n beiden Fällen die Betrofienen egliche
Verfügungs und Entscheidungsireiheit verlieren und eiıner ökonomischen Aus
beutung ınterworien S1ind. ‚wangsarbeit wurde VOIl der 1LO 1930 efliniert als
‚jede VOIl Arbeit oder Dienstleistung, die VOI eliner Person unter Androhung
irgendeiner verlangt wird und die S1e sich chter Verfügung
gyestellt 66 (Konvention Nr 20 Artikel (1)  = Später ergänzte dass

‚wangsarbeit niemals „A) als politischen Zwanges oder politischer Y7ZI1e-

hung oder als gegenüber Personen, die yeWlsSSse pO.  SC  € Ansichten aben
Ooder äaulsern oder die ihre ideologische Gegnerschaft die bestehende politi
sche, sozlale oder schafitliche Ordnung ekunden: D) Methode der Rekrutie
Iung und Verwendung VOI beitskräften für Zwecke der schaftlichen Ent
wicklung; C} als Mafisnahme der Arbeitsdisziplin; d) als für die Teilnahme

©  S; e) als Mafßsnahme rassischer, sozlaler, nationaler oder reliz1öser DIis
kriminierung”“ (Konvention Nr. 105 Artikel 1) eingesetzt werden DIie ILO
ve damıt insgesam eiıne sehr CC uslegung VOIl ‚wangsarbeit,
‚wangsarbeit VOI schlechten Arbeitsbedingungen oder enlenden Beschäfti
gyungsalternativen uınterscheiden. Hür S1e STE ‚wangsarbeıt eıne schwere
Menschenrechtsverletzung dar und 1St immer miıt der Einschränkung menschili-
cher Freiheit verbunden. nsgesamt, STEe die ILO 1n ihrem €pDOo ‚Wan g
arbeı Aaus dem Jahre 2005 fest, efinden sich weltweıt Z Millionen Menschen



eMQ. Der 1n ‚wangsarbeitsverhältnissen. DIie Il verwelist el auft einen /11saln“
Hande! mit menhang zwıischen ‚wangsarbeıit, Kinderarbeit, ilegaler 1gration und Men
enschen schenhande Menschenhande selbst taucht be]l Beschreibung des Defizits

menschenwürdigerel 1re N1C auf, 1st aber aufgrund Se1INeESs /Zusammen-
hangs mı1t der ‚wangsarbeıt ebenso berücksichtigen.
Menschenhande SS WwIe ‚wangsarbeıt auch, elnNne der extremsten Formen VOI

Ausbeutung dar und VOI den Vereinten Nationen sogenannten ermo
TOLOKO eNiniert als „die ‚werbung, Beiörderung, Verbringung, Beherbergung
oder Auinahme VOI Personen durch die Androhung oder wendung VON EW;
oder anderen Hormen der Nötigung, durch Entführung, etrug, Täuschung, Miss-
brauch VOIl ac oder Ausnutzung besonderer Hillosigkeit oder durch Ge
währung oder Entgegennahme VON Zahlungen oder Vorteilen Erlangung des
Einverständnisses eliner Person, die EW; ber eine andere Person hat, ZU.

WeC der Ausbeutung“ (Artikel 3a) Diese Ausbeutung C  (0) 1n ökonomischer,
sexueller und emotionaler Horm und ist VOT allem dadurch möglich, dass aufgrun
der Verletzbarkei1 und ternativlosigkeit der pier, die melst ohne Dokumente
1n eın Iiremdes Land gebrac werden, S1e sich 1n Prostitutlon, ‚wangsarbeit,
Sklaverei oder Leibeigensch ergeben.
Aass Menschenhande ein lohnendes Geschäit 1st, zeigt der jJährliche ro: der
be1 31 Milliarden Dollar weltweit legt und rund 2,44 Millionen pfer hat.
Tr1märe Ursache VON Menschenhande Sind schaftliche Ungleichgewichte
zwischen erKunits und jellandern oder orolse innergesellschaftliche ngleich-
gygewichte Kimberley McCabel enennt insgesamt sechs Gründe, die den Men
schenhande einem Tlorierenden Geschäft machen und Menschen 1n die
‚wangsarbeıt zwingen: wirtschaftliche Ungleichgewichte und große rmut (1) treı
ben Menschen immer wieder 1n die Hände VON Menschenhändlern Der Iraum VON

einem besseren en für SICH selbst und die Familie gelten als Hauptmotivation,
auch VOIl llegalen MigrantInnen. Des Weıteren McCabe die hohe aC  age
nach illigen Arbeitskräften (Z Billige oder S kostenfreie hbeitskräite
steigern den TO und werden VOT allem 1n globalen Produktionsketten einge-
SeTZz Aufßerdem steige immer mehr die AC:  age Im Bereich der Prostitution (3)
die neben ökonomischer Ausbeutung auch sexuelle und emotionale Ausbeutung
der pier edeute und Prozent Mädchen und Frauen betritit. eiter
S1E als TUN! das vermehrte Autkommen VOIl Menschenhandel das geringe
Risiko der Aufdeckung (4) und damıt der strairechtlichen erTolgung und Verur
eilung Da die Betronenen selbst oft echtlos SInd, da S1E als „Menschen ohne
Papiere” gelten, geht VonNn ihnen aum Gelahr für die ater Au  N Dıe etroffenen
Sind aufßserdem äulig m1t dem elastet, sSich freiwillig entschieden
en (5) das Land „gzeschmuggel werden, und S1e werden daher oit selbst

atern emacht. Als etzten un McCabe die des organisterten
erbrechens (6) DIie Vereinten Natiıonen beispielsweise greifien das ema
Menschenhande 1 Kontext der ekämpfung des organısierten Verbrechens auf.
Nur durch eine jeinmaschige Organisationstruktur ist Menschenhandel 1n SI0
em Stil überhaupt möglich. Erleichtert wurde die ätigke1i der Menschen-



händler durch verbesserte und vereinfachte Kommunikations- und 1ransport efrfanıe
Woahlmöglic  eiten.

Der KampI solche Ausbeutungss  uren riordert eine entsprechende
Strategie Es handelt sich aDel cht L1LUT TODIeEemMe VOIl einzelnen ändern,
sondern hat 1n allen Belangen elne ylobale Dimensi1on. Diese UG sich
ezüglic ‚wangsarbeit und Menschenhandel unter anderem UrCc die 1gra
onsbewegung der pier AaUuSs Herkunfitsland und Zielland Sind 1nvolviert, ebenso
Transitliänder Es bedarf also elner gylobalen Agenda, die sich den Problemen
STEe DIie Decent WorkR Agenda der 1LO ist eın Versuch, die Arbeits und Lebens
bedingungen der Menschen verbessern und die Glo  islerung fair YES
ten

Dıe Decent Work Agenda und Ihre ıele

Die Decent Work Agenda ist die der 1LO auft die besc  ebDenen
lungen. 1999 formuliert der Generalsekretär der ILO Juan Somavla als oberstes
Ziel der rganısation die öÖrderung VOIl Möglic  eiten, „die Frauen und Männern
e1InNne menschenwürdige und pro  VE @1' 1n Freiheit und Würde und unter
gyleichen Bedingungen bieten“?. Die 1LOÖ egreiftel als eiIn kennzeichnendes
er die menschliche Kxiıstenz Arbeıt 1en zunächst der Existenzsiche-
IUNg, ist aber auch dentitätsbilden den einzelnen Menschen. el ist
ußnerdem WIC tür die „Entscheidungsireiheit des Einzelnen, die
VON amılıen und die VON Gesellschaften‘“. Be]l der orderung nach
menschenwürdigerel gyeht also mehr als einen Job und eiıne eNTISPre-
chende Entlohnung. Es geht auch Anerkennung 1n und durch dieel DIie
ILO verlolgt damıt einen anerken-
nungstheoretischen Ansatz, WI1Ie ihn Stefanıe Wahl hat eınen Magısterabschluss n
Axel HonnethvVe Politikwissenschaften und Katholischer Theologiıe
Ausgangspunkt VOIN Honneths Aner- (Goethe-Universität Frankfurt) und QDO0sOo/viıerte erfolgreich
kennungstheorie ist die Annahme, das internationale Masterprogramm Labour Policiıes and

Globalization (Universität Kassel/HWR Berlin) IM Rahmendass „Erfahrungen VOI Anerkennung
die intersubjektive Voraussetzung der der Global Labour University. Derzeıit Ist S/E wissenschaft-

lıche Mitarbeıterin Lehrstuhl Moraltheologie/menschlichen Identitätsentwicklun Sozialethik Fachbereich Katholische Iheologiıe der
ind|] die dem Menschen ermOÖg- Goethe-Universitat Frankfurt und arbeitet ihrer
chen, sich als yleichberechtigtes und Promotion 7U  z Thema Decent Work. Anschrift.
zugleic einzigartiges Mitglied eiıner Johann-Wolfgang-Goethe-Universität, Fachbereich

Katholısche Iheologıe, Iheologische IK,Gesellschaft begreifen“?. In selner
Analyse beruftft sich Honneth auf He Frankfurt Maın F-Maiıl. 5.Wahl@em.uni-frankfurt.de.
gye] und ead und enennt drei Stufen
der Subjektbildung DZW. drel Dimensionen VOI Anerkennung: (1) Je bzw.
Freundschait, (2) kognitive Achtung und Rechte SOWIl1e (3) sozlale ertscha
ZUNS und Ol1darıta) Kommt einer Verletzung der „impliziten Regeln der
wechselseitigen Anerkennung‘“>, wird diese einer Unrechtserfahrung und



MO Der kann OUuVvalon Forderungen nach gesellschaiftlicher Veränderung WeI -
Handel miıt
enschen

den und ist als KampI ANSCHICSSCHNC sozlale Anerkennung verstehen. 1ne
anerkennungstheoretische Sozlologie derel hat Stephan Voswinkel® YC-
legt. Die anerkennungstheoretische Arbeitssoziologie ist aDel ınterscheiden
VON elner Arbeıitssozlolog1ie des Interesses, die aus der marxistischen Tradition
hervorgeht und VOT allem den Warenchar. derel und den daraus entste
hend Klassen- DZWw. Interessenkonflikt 1n den Blick nımmt. OSWINkKEe betont

der Dominanz der ökonomischen Dimensıion die Notwendigkeit einer Aner-
kennungsdimension: „Aber weil die e1ts ohne die Person angemle-
tet. N1IC aber ohne S1e eingese werden kann, spielt die Personalıität des
Arbeitnehmers eben doch eline Rolle be1 der TO  on  6 Basierend auft elner
historischen Analyse VOIl Anerkennungskämpien der eitersc ä beispiels-
welse während der Industrialisierung, die Z7A0Le Entstehung VOIL Gewerkschaften,
also Repräsentationsorganiısationen, e7 enennt ZWel odi der Anerken
NUNg: ewunderung und Würdigung 1n der eit, „Anerkennung VOIl Kom
petenz und olg einerselts, Bemühung, Dienst und pier andererseits“. 1ne
Einordnung ın ONNeEeTIAS dreidimensionalem könnte iolgendermaßen Aaus-

sehen: aul ene (1) splelt die Anerkennung VOIl el keine Rolle Auf der
ene (2) der kognitiven Achtung und Rechte brin die jerung VON Men
schen-, Bürger und S07].  echten und die Gewährleistung VO Gleichbehandlung
und artizıpationsmöglic  eiten entsprechende gesellschaftliche Anerkennung.

der ene (3) der sozlalen Wertschätzung und Würdigung gehören die
ungVOIL nen, Rechte Arbeitsplatz, aber auch Reputation und Prestige
dazu iıne Agenda, die sich anerkennungstheoretisc ausrichtet, SOo. diese
oder nliche Forderungen e1in.  en
DIie vier Prämissen bzw. entralen jele der Agenda zeigen, dass die ecent Work
Agenda dies versucht. DIie erste Prämisse beinhaltet die öÖrderung der
Rechte bei der el und meılnt konkret die Abschaffung VOI ‚Wangs und
Kinderarbeit, den Kamp{i Diskriminierung und Vereinigungsireiheit.
Angestrebt elne jerungder entsprechenden Übereinkommen WwI1e der
1LLO-Konventione 20 und 105 ‚wangsarbeıt oder der Konventionen 138
und 182, die jeweils die iminierung VONll Kinderarbeit stehen durch alle
Mitgliedstaaten.
Durch Schutzrechte gygewährleistet eine Gesellschaft kognitive Achtung. DIie Ver
einigungsireiheit rölinet Partizipationsmöglichkeiten und ist ebenso WIe der
TUNdSaTz der Gleichbehandlung auft der ene der Rechte einzuordnen. Als
weılteren wichtigen Baustein tür mehr menschenwürdigeel S1e die ILO die
örderung der Beschäftigungsmöglichkeiten miıt dem Ziel, pro  ve und
einträgliche el durch Wachstum und mı1t dem Ziel der Vollbeschäftigung
iördern Durch das Schaffen VOIl einträglichen Arbeitsplätzen sollen ulnerdem
rukturelle Ungleichheiten beseitigt werden. eschäftigung soll allen Menschen
unter menschenwürdigen Bedingungen ermöglic. werden. DIie orderung geht
einher m1t dem VON den Vereinten Natıonen orm  en Menschenrech aut
el An gesellschaiftlicher ene wird damıt ognıtive Achtung hergestellt.



An er schliefst sich die Prämisse der öÖrderung VOIl O02Z]1: und Stefaniıe A
WahlArbeitsschutz Mit der Ausweiltung des sozilalen CAUTtTZEeS meınt die ILO die

Gewährleistung VON medizinischer Versorgung, Lohn{iortz  ung Krankheits
L 1 Alter, be1 Arbeitslosigkeit und Arbeitsunfällen, Mutterschu nvalıden
schutz, WwI1e 1n Konvention 102 formuliert. Des Weiteren soll die Etablierung
wohlfahrtsstaatlicher Sicherungssysteme ach westlichem Vorbild strukturelle
Ungleichheiten ekämpfen. Sozlalrechte lassen sich auft der gesellschaiftliichen
ene der ognitiven Achtung einordnen. DIie vierte Prämisse fordert die Etablıe
Tung VOl so7zialem 1  og Es ist elne traditionelle orderung der ILO und spiegelt
den Glauben den olg ihrer eigenen wider. Als dreigliedrige rganı
satlon, die sich aus Vertretern der Mitgliedsstaaten, nternehmervertretern und
Arbeitnehmerve  etern zusammenSsetzt, möchte die ILO das Prinziıp der
schaitsdem: fördern Der sozlale 1  0g ass sich als eine bedeutende
artizipationsmöglichkeit und damıiıt auf der ene der Rechte einordnen.

Fıne lobale Allıanz Zwangsarbeıit und
Menschenhandel?
Kxtreme Ausbeutungsiormen WwW1e Zwangsarbeit und Menschenhandel bedürfen
entsprechender Gegenmaisnahmen 1ne Agenda menschenwürdige el
kann die Abschaffung dieser Korm der e1' ZU.  z Ziel aben Kür den Kampi

‚wangsarbeit und Menschenhandel cheint die Decent Work Agenda ent.
sprechend ausgerichtet SeIN. Zumindest greiit S1e nhaltlich gyleich 1N der
ersten Prämisse das ema ‚wangsarbeit auf. Eın Ergebnis der Agenda ST das
Strateglepapler Eine globale Allianz Zwangsarbeit, indem die I1LO sich deut
lich dazı ekennt, sich aktıv dem Kampi ‚wangsarbeit stellen Von
eginn verweıst das Papıer immer wieder auft den usammenhang zwischen
‚wangsarbeit und Menschenhandel Menschenhandel wiıird Zn einen als „NEUE.
Zug  ‚66 der ‚wangsarbeit verstanden, 7A00  Z anderen ist VOI der Zwangsarbeitsdimen-
S10N des Menschenhandels die Rede TOTZ der nklarheiten ezüglic. des Ver
N1ISSES VOI Menschenhandel und ‚wangsarbeit möchte 1n erster ınıe
durch die usammenführung beider Begrifie einen Weg 1n der Bekämpfung
beider Phänomene erreichen. Nach etira Follmar: und Heike Rabe‘ könnte
die Einführung des egrilis „Menschenhandel Arbeitsausbeutung” „einer
Perspektivverschiebung motivieren und ein Ansatzpunkt se1ln | das ema
Menschenhandel mehr miıt dem us auf die Verletzung VOIl Arbeitsrechten
verknüpien”. Damıiıt richtet sich der Blick nNamlıc auft die nationalen und interna-
tionalen Arbeitsmärkte und MaC. das ema besser adressi]er- und platzierbar.
ıuch die Möglichkeit, Allilanzen und Interessengemeinschaiften sa  Inı  eren,
erhöht sich. Entsprechend appelliert die 1LO für „eıne y]lobale Allianz
‚wangsarbel . bestehend Aaus zivilgesellschaftlichen Akteuren, Gewerkschaiten,
nternehmen und den Staaten
Mithilfe olcher Alllanzen und Bündnisse möchte die ILO sich „Problembe



ema Der wusstseln, Datenerfassung, Prävention, rmı  ung und Schutz VOI piern, Ge
Handel miıt
Menschen setzesvollzug und Rückführung und Reha  on VOI Opfern“® kümmern. 1ele

konkrete Vorschläge en das Papıer leider nicht, sondern iordert auft der
Basıs der 1U vorliegenden aten, Aktionspläne en  en Das Papier zeigt
VOT allem empirsche Ergebnisse ZU ema ‚wangsarbeit WI1e Mindestschä
ZUNSZCIH ZUT Zwangsarbeit oder regionale Verteillungen SOWIeE usammenhänge
zwischen ‚wangsarbeit und Staat, ‚wangsarbeit und Armut, ‚wangsarbeit und
Menschenhandel aul Für die nationale Agenda SC. die 1LO unter anderem die
jerungVOIl Rehabilitierungsprogrammen pier VOIN Menschenhandel und
‚wangsarbeıit VOL. Nachdem bisher VOT allem eine Sensibilisierung das ema

den Herkunfitsländern stattgefunden habe, mMUusSsen Hun die Industrieländer
entsprechende Auiklärungsprogramme iniıtneren, die dann auch präventiv wirken
könnten y]obaler ene geht der ILO VOT allem die Veranstaltung VON

Fachtagungen, die Strategieentwicklung gyenNutzt werden könnten Bündnisse
WwI1e die OSZE, Finanz- und ntwicklungsorganisationen sollen ebenso teilnehmen
W1e Gewerkschaften, nternehmer oder zivilgesellschaitliche ertreter und Aka
demiker
Des Weiteren betont das Papler die besondere Rolle der Glo  isierung die
Ausbreitung VOIl Menschenhande und ‚wangsarbeit. Dort heißt „Der Men
schenhande ist viıielleiıc das Lagranteste Versagen VOI Gesellschaft und
beitsmarkt Kontext der aktuellen Glo  isierung.“ Es rangert sowohl das
Versagen der Arbeitsmärkte also auch die die ArbeitnehmerlInnen weltweit
schlechten Globalisierungstendenzen All, die sSich Aaus steigendem Wettbewerbs
druck und ere  lerungen ergeben. Damıiıt Spricht die ILO eın Problem all, dem
sich die Agenda selbst NC sSTe Sie möchte eiıner fairen Gestaltung der
Globalisierung eitragen, STEe aber die Strukturmerkmale des ireien Marktes
cht 1n rage Hier zeigt sich aber auch, dass cht Anerkennungs-
ämpfe gyeht, sondern auch die ehebung VON trukturellen Problemen
SC Ungleichheiten, die oft AÄArmut und Perspektivlosigkeit edeuten, sol
len NNner. der Agenda durch Beschäftigungsiförderung und Wirtschafitswachs
Lum ausgeglichen werden. Doch irtschaitswachstum WI1e auch Arbeitsplätze
Sind begrenzt. Wissenschaftler WI1e Jeremy oder Ulrich Beck? rufien das
„Ende der ÄArbe1 bzw. das Ende der Vollbeschäftigung AaUusSs Doch gerade diese
Sind zentrale estandteile und jJele der Agenda. Ebenso die orderung nach der
Jerung VOIN wohlfahrtsstaatlichen ‚ystemen, die durch eine entspre-
chende wirtsc n  icklung möglich ist Jens Lerche1©0 S1e die ylobale
Alhlıanz auch mıt einem tischen Blick und hält die Analyse der ILO be
schränkt, da S1Ee eben keine Kapı  1SMUS übe und damıt die
rukturellen Ursachen N1IC. entsprechend adressiere. Mit der oben rwähnten
erspektivverschiebung könnte eın Schritt 1n die richtige Richtung €  (0) SeIN.
enn miıt der Öffnung der Problemfielder wird den rganisationen erleichtert,
ausbeuterische Strukturen 1n ihrer Aanze auizuzeigen und auch selbst erken-
NleNn und beschreiben
DIie Decent Work Agenda der 1LO HNenbart 1 Kamp{ ‚wangsarbeit und



Menschenhandel Stärken und Schwächen Au{i{ der einen e1te versucht S1e durch Sfefanıe
Wahlihre Wissensiunktion die rundlage 1ür gylobale, regionale und nationale

Aktionspläne egen, wirkt m1t ihrem Aufruf und ohne konkrete Vorschläge
aber sehr PaSSIV. Anstatt sich 1n die Führungsposition elner möglichen Allıanz
begeben, überlässt S1e anderen euren das Feld )Ie ILO Usiert MAaSS1IV G
tuelle Situation auft dem Arbeitsmarkt, enennt auch die Ursachen, aber hält
sich auch hiler mıiıt oNs  1ver Kritik zurück. tattdessen ESCAHAWO S1e
Vollbeschäftigung und achstum, welche gerade beim Anblick der VOIl EG
enaten weıter denn Je ntiernt SeIN cheint.
1ne ance biletet AaUus meılnerI die usammenführung VOIL Menschenhandel
und Zwangsarbeit und die Adressierung des Themas als Problem VOI nationalen,
regionalen und gylobalen Arbeitsmärkten Hier eröffnen sich Möglic  eiten der
Weiterentwicklung der jele und Prämissen der Agenda, beispielsweise ezüglic.
der orderung nach Beschäftigungsiörderung
nsgesam STe die Decent Work Agenda der Internationalen Arbeitsorganisation
einen Versuch dar, sich der Problematik VON Menschenhandel und ‚wangsarbeit
weltweit stellen und die pier bzw. Betroffenen einzutreten Auch TÜr
enund rganısationen bietet die Agenda amı e1in entsprechen-
des Aktionsield DIie ILO selbst ist auf Alllanzen miıt anderen, 1n erster Linıe
zivilgesellsc  ichen Akteuren angewlesen, da S1e LLUT ber esTimMMTEe und
egrenNZte Ressourcen verfügt Im Kampi ‚wangsarbeit und Menschenhan
del könnten die enbeispielsweise ihre lokalen, nationalen und internationa-
len Tukturen ür die Ausführung der Aktionspläne Verfügung stellen und
diese verbreiten. DIie gezielte Zusammenarbeit m1t internationalen Organisatlo-
LE Ww1e der ILO könnte einen wichtigen BeitragZ Kampi Menschenhan
del und Zwangsarbeit eisten und würde einer sSTliıchen Taxıs der eireiung
entsprechen, die N1IC. aus der vorangestellten Exoduserfahrung hHervor-
gyeht, der TAanz dSegbers olgende Bedeutung zuschreibt „Die ScCNHNe Erinne-
IUNS Ägypten hält eiıner entsprechenden Taxıs der eirelung
Humanıtät und Würde der el willen Doch dass diese n  icklung sich
anbahnt, geschle NI® VOI selbst, sondern verlangt eine Politik aus dem Ethos
des Exodus.“ I6l
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IWarsThema: Der  6 Vgl. Stephan Voswinkel, Anerkennung und Reputation. Die Dramaturgie industrieller Beziehun-  Handel mit  gen. Mit einer Fallstudie zum „Bündnis für Arbeit“, Konstanz 2001, 281 ff.  Menschen  7 Petra Follmar-Otto/Heike Rabe, Menschenhandel in Deutschland. Die Menschenrechte der  Betroffenen stärken, Berlin 2009, 64.  8 IAA, Eine globale Allianz gegen Zwangsarbeit. Gesamtbericht im Rahmen der Folgemaßnahmen  zur Erklärung der TAO über grundlegende Prinzipien und Rechte bei der Arbeit, Genf 2005, 81.  9 Vgl. Ulrich Beck, Schöne neue Arbeitswelt, Frankfurt am Main 2007.  10 Vgl. Jens Lerche, A Global Alliance Against Forced Labour? Unfree Labour, Neo-liberal  Globalization and the International Labour Organization, in: Journal of Agrarian Change 7  (2007/4), 430.  11 Franz Segbers, „Erinnere dich daran, dass du selbst ein Sklave, eine Skalvin in Ägybpten  warst ...“ (Dtn 5,15). Biblische Impulse für Humanität in der Arbeit, in: Johannes Rehm/Hans G.  Ulrich, Menschenrecht auf Arbeit? Sozialethische Perspektiven, Stuttgart 2009, 37.  Metaphorische Ekklesiologie  Antworten des Glaubens auf die Zwangsprostitution  Agnes M. Brazal  Seit neutestamentlicher Zeit ist die Kirche in der Sprache der Symbole mit Hilfe  einer Vielzahl von Bildern und Metaphern dargestellt worden.! Metaphorische  Sprache ist gewichtig: Sie versucht, eine Sache mittels einer anderen Sache zu  begreifen, die bekannter ist oder sich stärker an die Umgangssprache anlehnt.  Dadurch wird die erste Sache besser verständlich oder ist leichter zu erschließen.  Allerdings „gehört zu den Metaphern auch immer das Flüstern: ‚Es ist, und es ist  auch nicht‘“.? Metaphern können die Gemeinsamkeiten einer Sache mit einer  anderen wirkungsvoll hervorheben, aber in anderer Hinsicht können sie auch  begrenzt sein.  Tugendethiker weisen darauf hin, dass „jeder Wahl eine Vorstellung zugrunde-  liegt“3. Unsere Reaktion auf die Wirklichkeit wird dadurch geprägt, wie wir die  Wirklichkeit sehen und uns zu ihr ins Verhältnis setzen. Dies unterstreicht die  Verbindung zwischen metaphorischer Ekklesiologie und Ethik. Manche Meta-  phern oder Vorstellungen von uns selbst als Gemeinschaften ermöglichen es  uns, mit den Herausforderungen, vor die wir gestellt sind, konstruktiver umzuge-  hen  Dieser Beitrag beleuchtet drei gängige Bilder der Kirche. Sie scheinen einige  Angebote oder Reaktionen von Glaubenseinrichtungen auf die Zwangsprostitu-  tion von Frauen oder Mädchen zu stützen, wobei es hier schwerpunktmäßig um  die Philippinen geht. Diese Bilder werden hinsichtlich ihrer Sicht auf die ver-  schleppten Frauen untersucht, im Blick auf das Verhältnis der Kirche zurc (Dtn S LD Biblische mpulse für Humanität INn der Arbeit, In Johannes Rehm /Hans
Ulrich, Menschenrecht aul Arbeıit ” Sozilalethische Perspektiven, tuttg 2009,

Metaphorische Ekklesiologie
Antworten des aubens auft dıe Zwangsprostitution
nes Brazal

Seit neutestamentlicher Zeıt ist die Kirche 1n der Sprache der Symbole mi1t Hiılie
elıner Vielzahl VOIlL ern und etaphern dargestellt worden. .1 Metaphorische
Sprache ist gewichtig S1e versucht, eiıne aC mittels eliner anderen a6
begreifen, die ekannter s oder sich stärker die Umgangssprache anlehnt
Dadurch die erste aC besser verständlich oder ist eiıchter erschlieisen.
Allerdings „geNo den Metaphern auch immer das Flüstern ‚Es 1st, und ist
auch nicht‘“ < etaphern können die Gemeinsamkeiten eiıner AaC m1t einer
anderen wirkungsvoll hervorheben, aber 1n anderer 1NS1IC können S1Ee auch
begrenzt SeIN.
Tugendethiker welsen darauft hin, dass „jeder eiINe Vorstellung zugrunde-
1.1 gt“3 Unsere Reaktion auft die Wirklichkeit wird dadurch geprägt, WI1e die
el sehen und unls 1Ns Verhältnis setzen 1eSs unterstreicht die
Verbindung zwıischen metaphorischer Ekklesiologie und Et  S anc eta:
phern oder Vorstellungen VOIL unls selbst als Gemeinschaiten ermöglichen
uns, m1t den Herausiorderungen, VOT die gestellt SINd, onstruktiver UMZUSC-
hen
Dieser Beıitrag beleuchtet drel gangıge er der Kıiırche S1ie scheinen ein1ge
ngebote oder onen VOI Glaubenseinrichtungen auft die Zwangsprostitu-
tiıon VOIl HFrauen oder Mädchen stützen, wobel hier schwerpunktmälßsig
die llippinen geht. Diese er werden hinsichtlich ihrer 1C auf die VOI-

schleppten Frauen untersucht, 1M Blick auft das Verhältnis der Kırche



säkularen Welt und anderen Glaubensrichtungen und eligionen SOWI1E \gneSs
aruber hinaus als Modelle< für eline NWO der Kirche Der Artikel untersucht Brazal

auch die mplikationen des elativ es der Kirche als TUCRe der
Solidaritätin Zusammenhang miıt der Zwangsprostitution VOI bzw. des Menschen-
handels miıt Frauen oder Mädchen
Unsere Untersuchung kirchlicher Einrichtungen esSschran sich auf die acht
zehn Zentren, die 1ın das interdisziplinäre Forschungsprojekt ber Frauen mıt
sexuellen ewalterfahrungen auft den ilippinen einbezogen WAaLTICIl, das 1
2008 VON der St Vıncent School OT Theology 1n /Zusammenarbeit mi1t DaKaTeo
(Damdaming-Katoliko Teolohiya Katholisch-theologische Gesellschait der
ilippinen) geleite wurde > Das Forschungspro]ekt bestand Aaus dreien aus

Beschreibungen der Einrichtungen, Aaus Fallbeispielen VON Überlebenden /piern
1n diesen Einrichtungen SOWIe Aaus theologischen Reflexionen. Unsere Reflexio
nNeN ber die Modelle der Kirche basiıeren 1n erster ] inı]e auf den Beschreibungen
der Einrichtungen und den Fallstudien des Forschungsprojekts, das VON eıner
Iuppe VOIN Sozialwissenschaftlern geleite wurde.© ‚WO dieser Zentren werden
VOIl Gemeinschaiten katholischer Ordensifrauen etrieben, fünt Sind ökumenische
Einrichtungen, und eine wird VO  Z Bistum VOT geleitet. en die unter-
ıchten Einrichtungen sich alle Frauen wenden, die sexuelle EW; erlitten
aben, SINd viele dieser Jungen Frauen pier des Menschenhandels 1 eigenen
Land yeworden. on 1n jJungen Jahren WAaTliell S1e aufgrun VON EW,; und
sexuellem Missbrauch VOIl ihren amılıen weggelauien. S1e andeten auf der

und wurden 1n die Prostitution verkaulft, einıge davon m1t ihrer us
IHUNS. Andere wiederum wurden VOI ihren ern verkauft oder VOI anderen
amilienangehörigen Prostitution SCZWUNZCI, und AÄAhnliches mehr.
Prostitution ST N1IC. unbedin identisch mıt Menschenhandel Kinderprostitu-
tion dagegen m1t oder ohne Zustimmung des es IST unDestreiıtbar Men
schenhandel UNICEF zulolge stehen die ilippinen vlerter derer
miıt der OCASTeN nzah VOIL ndern, die pier VOI Menschenhandel ZUR WEeC
sexueller Ausbeutungwerden.‘
Mit den Beschreibungen der inrichtungen und den allberichten1 intergrun
und als us wollen LLUIL untersuchen, weilche Bedeutung drei 1n den Ge
meinden verbreıtete ekklesiologische Modelle 1n der rage nach der ‚Wan g Spro-
stitution aben die Kirche als guter Hırte, als mütterliche ehrmeisterin SOWIeEe
als Familie.®

Dıe Kırche als gu ırte
Dieses Biıld STamMmM Aaus dem bäuerlich-ländlichen Bereich AaDel STEe der oute
Hırte die Kirche, und die Welt ist die er Das Bild eines „gzuten Hırten“
wirkte Zeit Jesu desta  sıeren weill der allgemein NMIC als „gut“ gyalt
Jesus 1st eın AQuter Hirte“ Im Unterschied Z  - Hırten, der seINe beim
Herannahen des 1mM 1C. ÄsstT, rISsS und opie: I6 sSein en für das
Wohlergehen der



ema Der Als Bild den Dienst der Kirche ädt diese Metapher dazu e1n, Mitgefühl die
Handel mit
enschen

Frauen und Mädchen ntwickeln, die pier VOI Zwangsprostitution geworden
Sind. S1e enötigen Hilfe, eratung und Unterstützung. In der Nar sprechen einıge
der Zentren ber die pier des sexuellen Missbrauchs und des Menschenhandels
als „verlorene chafe”, die Aaus der Gefahr beifreit und wleder er zurück-
gebrac werden mussen DIie Kirche ngle: hler als Schutzraum oder Zu
Auchtsstätte Hier können die Frauen sich sicher iühlen Seiten der Seelsor:
CI bedarf des selbstlosen Kıinsatzes, derelund der eharrlichkeit
Mıa, e1n Opier/eine Überlebende., erinnert sich voller unelgung elne WwWwe
ster des Zentrums, die hat „Mach dir keine Sorgen! Ich lasse dich N1IC.

Stich, und ich lasse dich cht allein.“9
Es STE sich erdings die rage, ob das Bild cht sehr eiINe einseltige
Stärkung suggerert: Der Hırte die Chafe, die als dumme Tiere gelten. In
die yleiche Richtung gehen auch manche der anderen Institutionen, die die
Opfer/Überlebenden als „Intensiv-Patientinnen“ oder „Unterstützungsemplänge-
rinnen“ bezeichnen und AaSS1IVI andeuten oder eiıne einseltige Unterstüt-
ZUN?. SO erklärt e1INe Mitarbeiterin elnes Zentrums, dass die Frauen „Desonderer
ehandlung bedürien, weil S1e sich N1IC selbst helfen können“. Der Vergleich mi1t
den „Schaie berücksichtigt cht den Eintfallsreichtum der minderjJährigen Op
ler VOIl Zwangsprostitution. S1e wurden ausgebeutet, aber ist ihnen
gelungen, unter den wldrigsten mMmstanden überleben, indem S1Ee ihre Kınden
uberlısteten oder gyesorgt aben, VON Geschlechtskrankheiten verschont
leiben
Daneben das Bıld der Kirche als „guter Hırte“ der Überlegung, W1e
taatliıche Stellen oder ökumenische Gruppen vorgestellt werden, also andere
Einrichtungen, die benztalls den Menschenhande angehen. Wie S1e sich
die Kirche 1mM er  N1Ss ihnen? Hıer cheint diese leistungsfähige Metapher

ihre Grenze stofßen

Diıe Kırche als mutterliche Lehrmeisterın

DIie etapher der „lehrenden er  66 die Kirche e1iINn Gegengewicht
einem strengen, hierarchischen und die Instıtution betonenden Bild der Kirche
In Mater el Magistra, Nr 1, Sspricht aps ohannes XX VOIN der Auigabe der
Kirche, „die Welt liebevoll umarmen“10 und „dSäule und Grund{ieste der
el sSeiın 1eSs verknüpft die beilden kulturellen Erwartungen eine er
miteinander: elnerseılts ihre er SOTKeN und S1e VOT Gefahren
beschützen SOWI1E S1e andererseıts unterrichten und, WeNnNn nÖöUS, auch
maßregeln.
Als ütterliche ehrmeisterin hat die Kirche m1t Hilife der katholischen Sozlalleh

Staaten, 1ırmen und internationale Konzerne dazu ange.  en, die Menschen-
rechte und die Würde insbesondere der ÄArmen und gesellsc IC
ständigen achten DIie institutionalisierte Kirche cheint erdings 1n ihrer



Lehre und ihreronauf die Zwangsprostitution ührenden Kräfte kurz \gnes
Brazalgreilen. Der äpstliche Rat der Seelsorge die Migranten und Menschen

unterwegs betont 1n seinem Schlussdokument beim „1 Internationalen Treffen
der Seelsorge eireiung der Str.  enmädchen  66 aus dem 2005, dass die
„Ausbeuter (meistens änner), ‚Kunden Chlepper, ex-Touriste us  = |
UMETZOBEN werden müssen| hinsichtlich der Skala der menschlichen Werte, WIEe
der Menschenrechte S1e MUusSsSen auch VOIl der Kirche, WIe auch VO  = Staat elne
klare e  elung ihrer UunNn! und der Ungerechtigkeit, die S1e begehen,
hören.“11 en! Frauen vielleic den weliblichen piern VON Zwangsprostitu-
tion eNektiver en können, ist das ‚Miteinbeziehen und die Unterstützung des
Klerus | benftTalls WIC  Z einmal die Bildung der Jugendlichen, besonders
der männlichen, WI1e auch die Reha  on der Kunden des exmarktes
(Pun. 14) Die Verbindung zwischen sexueller EW und männlicher OM1-
E Punkt 1/D) ist VON anderen chlichen Dokumenten N1IC. ausrel-
en! betont worden. Die Kirche verurteilt die Kommerzlalisierung VOIl Men
schen 1n es VOIl Menschenhandel und Prostitution, N1IC. aber das Ver:
tändniıs männlicher nsprüche, das dem OrSCHu leistet 12 Selbst 1 techis
INUS philippinische Katholiken (Pun. 1153r 1n dem Prostitution und OTrNOo-
graiie als olge VOl Armut und als un die Keuschheit angesehen WEeI -

den, fehlt eine des DEXISMUS, der eiINn Eckpieiler olcher Strukturen 1st. 13 In
nblick auf das Übel des atriarchats cheint die Kirche eher VOI der ivilgesell-
schaft und ihren sozlalen ewegungen lernen mÜüssen, als dass S1e S1e etwas
ehren hätte
Auch könnten solche HFrauen Wwıe
rigkeiten mi1t dem der Kirche

Ignes Brazal ISt seit 1998 Professorin für Iheologieals mütterlicher ehrmeisterin aben, der Maryhıill Schoo! of Theology In New Manıla auf
deren er selbst daran beteiligt den Philippinen. Seit 2007 ISt S/IE Mitherausgeberin des
WAaTIcel, S1e die Menschenhändler „Asıan Christian Review” und seit 2006 Herausgeberin der
verkaufen oder Prostitution „Theology and Religious Studies Series” der Ateneo de

zwingen. em S1INd viele der m1n- anıla University. S/e Oorscht über feministische,
derJährigen pier VOIl Zwangsprosti- befreiungstheologische, kontextuelle und postkoloniale

Iheologien. Olgende Bücher hat S/P mit herausgegeben:tution rstmals Hause durch ihre Transformative Iheologıca Fthids. Fast Asıan Context
ater oder Stiefväter missbraucht (2010) Body and Sexualıty: Iheological-Pastora
worden. Ihre er weigerten sich, Perspectives of Women In Asia (2007) Faılth the
ihren Geschichten Glauben schen- Move. T"oward €eOl0gy of Migration n Asıa (2007)
ken Diese er aben eindeutig Interdisciplinarity In Iheology (2007). Anschrift: Maryhıill

Schoo! of €eOl090y, 14tN ST COVT. Gilmore Ave., Zdarın versagt, ihre erWIe en
OQuezon City, Philippinen.de ern beschützen F_-Maiıl. agnesmbrazal!@gmaltl.com.Ebenso suggerle: die Kirche als

mütterliche Lehrmeisterin e1in Bild, 1n
dem die Opfer/UÜberlebenden die Schulkinder SInd, die unterrichtet und yegebe
nentTalls auch gemalßregelt werden sollen. en die Mädchen oder Frauen 1n
der ABETE SC iniormiert oder leichtgläubig SCWESCH sSeiNn mögen, deutet das Bild
WI1e das des guten Hirten auft eline einseltige Stärkung hin Kann die mütterliche



ema Der ehrmeisterin auch VON ihren SC  ern lernen? G1ibt irgendetwas, das die
Handel mıt
enschen

Kirche VOIL den Opftern / Überlebenden lernen kann?
ist agen, 1n welcher Beziehung sich die Kirche den Reglerun-

SCI, der Zivilgesellsc und Menschen anderer Glaubensrichtungen und
eligionen Ss1e. die benfalls olidarische e1 m1t den piern VOIl ‚Wangs
rostitution eisten Sind dies Ersatzmütter”? Und WeNnNn cht Sind S1E Schüler
oder Schülerinnen, die VON der Kirche belehrt werden ollten?

Die Kırche als Famlılıe

„Den Straisenmädchen INUSS gyeholien werden, eine Wohnung nden, eine
amılare mgebung, eine Gemeinde 1ın der S1E sich ANSCHOINME und geliebt
tühlen und S1e anfangen können, sich eın en und eine un
aufzubauen. SO können S1e wlieder Achtung und Vertrauen 1n sich selbst YeWw1InN
He und die Freude Leben, einem eben, ohne dass mı1t dem Finger
aut S1e zeigt.“ 14 Kıinige der chlichen inrichtungen SiNnd 1n mehrere ohnun
CI aufgegliedert, die den Frauen und Mädchen das Gefühl geben wollen,
Hause SeIN 1n elner Familie und cht elner Einrichtung.
Andererseits ist das Bild VON der Kirche als Familie wen1g verlockend diejeni
SCIL, die VOIl ihren amılıen verraten wurden: vergewaltigt VOI ihrem ater oder
nahen erwandten, 1n die Prostitution verkauftt VOIN ihren ern oder eu:
uUuNgSPECISONECI oder VON ihren amılıen dazu gedrängt, miıt den Menschenhänd
lern mitzugehen 1n der Hofinung, ihrer Familie aheim Geld schicken können.
Gesetzt den dass die Kirche eiInNne Famiıilie ist, deren Mitglieder einander
unterstüutzen und sich uımeinander kümmern sollen: Wie S1e dann
er  N1Ss Z Rest der Welt Adus (zu den Nichtregierungsorganisationen, den
Vereinten Nationen, taatlichen Stellen, den Medien oder anderen ökumen! -
schen DZW. relig1lösen Einrichtungen, die sich den Menschenhandel einset-
zen)”? Wie gygehen auft Öpfer/Überlebende e1N, die anderen Glaubensrichtungen
oder elig1onen angehören? Können N1C die ZAallZC Menschheit als es
Famiıilie ansehen”?

Dıe Kırche als Brucke der Solıidarıta

„Wenn nach anderen Metaphern die Kirche SUC. dann ist damıit N1IC
1Ur die kognitive ene berührt, sondern auch die Suche nach oder
wichtigeren Beziehungen zwischen der Kirche und der säkularen elt“, chreibt
de Guzman.1©6 In diesem Zusammenhang stehen uUuLNSeTeE Erkundungen des Biılds
VOIL der Kirche als 9  ITUuC der olidarıtät“



Bruücke der Solidaritä ‚gnes
BrazalBrücken Sind „Zwischen-Räume“, die uns rmöglichen, eine Kluft üÜber-

QUECICN. S1e Sind dazu gemacht, das Reisen und den freien Bewegungsiluss
erleichtern Sinnbildlich ermöglichen S1e das Überschreiten geogralischer, SOZ1A-
ler, ökonomischer, politischer, kultureller und relig1öser Trennlinien. Brücken
können Räume Sse1IN, ın denen über Unterschiede sprechen und uUuNseTe Wah  —
nehmung des Anderen revidieren können. In zwischenmenschlichen Bezlehungen
esteht die FüCcC 1n einem Menschen oder elner mppe1 der/die als ermı
ler/in ngie Sie ermöglic Zzwel Parteien, sich verständigen. Brücken
aben deshalb elnerseıts elne Funktion als Räume und andererseits als
oder Medium der egegnung gesellschaitliche Gruppen, die HC eine Kluft
etrennt Sind.
Solidarıtät ihrerseits 1st eiInNne Reaktion auft die atsache „radikaler wechselseiti
ZCI bhängigkei . Wenn der BegT11T 1m Bereich des Menschenhandels verwendet
WIr| ezieht Gr sich auft einen großen Einsatz das Gemeinwohl aller Einzel

und ethnischen Gruppen „Wenn e1Nn Mensch Ware gemacht WIr|
wird die gesamte Menschheit herabgewürdigt.‘“L/ olldarıta) unNns abei, den
anderen (Menschen, das Volk oder die atıon) N1IC. iniach als Pro  onsiak:
LOr anzusehen „den 1008 WE N1IC mehr jent, zurücklässt, sondern als e1INn
uns ‚gleiches Wesen, eine ‚Hilfe’ uns (vgl Gen 2,18.20), als einen Mıtmen
schen also, der ZECNAUSO WI1e Festmahl des Lebens teilnehmen Ssoll, dem
alle Menschen VOI Gott 1n gleicher Weise eingeladen S1Nnd“ (Sollicitudo Rei S0OCIa
lis 39,5) O1darıta] uns, 1 gegensellgen Interesse einer VOI-

tärkten Zusammenarbeit (SRS 59,8) miıt anderen Glaubensrichtungen oder Rel}]:
o]10nNeN, eglerungen, Nichtregierungsorganisationen us  z kommen. Donal
Dorr hinzu, dass be]l Solidarität N1IC das strikte 1n  en des
Gesetzes geht. O11ldarıta] reicht weıiter, weil auch Großzügigkeit, die orge
Iiüreinander und VON Herzen kommende Freundlichkeit gehören die S Übung
jener ugenden, die das Zusammenleben iördern und das en 1n Einheit leh
ren  06 (SRS Oldarıta ihre höchste Inspiration darın, dass
Abbilder der göttlichen MIar sSind (SRS 40,5), „der ursprünglichen Solidarıtät
der gyöttlichen Anderen“1?, die auch das Vorbild e]lner Gemeinschait Ist, 1n der
Gleichheit, Unterschiedlichkeit, Gegenseitigkeit, Fruc  arkeit und ; KEinheitwohl anerkannt als auch gestärkt werden.

Globale Solidarıta
Globale Olldarıta auft Augenhöhe N1IC. als Einzelne oder Gruppen, SOI-

dern auch als Staaten ist unverzichtbar, den Menschenhandel SOWI1Ee Ärmut
und Korruption, die selnen Ursachen zählen, ekämpfen. ewusstseins-
ildende Aktionen, eın olitikwechsel, die Durchsetzung des Rechts, Resozijali
sierung us  z mMUusSsen den Herkunitsorten, auft den ransıtwegen und den
JjelortenenBesonders Ordensirauen nutzen das otenz]. des ylobalen
etIzwerks Nnner. ihrer ongregation und mi1t anderen ongregationen,
elfektiver auf die rage der Zwangsprostitution reagleren können.



eMO. Der Solidarıta praktizieren, WO dıe pfer sınd
Handel miıt
enschen

Es ist keine Seltenheit, dass Schwestern die Bars besuchen, denen S1e ugang
aben, WE HFrauen gesprächsbereit SiINnd oder dringend reden wollen. Kıniıge der
Zentren bauen SORaI Verbindungen Barbesitzern und den Mädchen auf,
sodass S1e ihnen Vorsorgeuntersuchungen, ärungber HIV /Aids und ande

Serviceleistungen anbileten können. anc. geben den Frauen, die sich pros
tineren mUÜssen, Kondome, damit S1Ee sich VOT der Ansteckung m1t sexuell
übertragbaren Kran  eıten wıe HIV schützen können. Einige der Frauen und
Mädchen, die sich prostituleren mMusSsen oder pier VON Menschenhandel Sind,
können vielleiıc cht yleich ortgehen; dann versucht ihnen Überlebens-
echnıken beizubringen. „Diese Methode könnte als ‚Ausreizen der
Möglic  eiten' des Systems bezeichnen, WEn VOI innen heraus arbeitet,
etwas 1n Gang bringen.“<0

Partner/innen IM Heilungsprozess
Im Gegensatz denen, die die Opfer/Überlebenden als „Intensiv-Patientinnen”
betrachten, sehen andere Zentren S1e er als „Schwestern“ oder „Partnerıin-
nen  66 1 Heilungsprozess. (l brauchen manche Frauen oder Mädchen mehr
ılfe als andere. Das Ziel ist immer, die vorhandenen Kräfte en, SOdass S1e
S1n eliner Beziehung 1n einvernehmlicher Partnerschait en können.
Den Opfern/Überlebenden werden Beruifsquali  ationen (z eine Ausbildung)
und yrundlegende Fähigkeiten Lebensbewältigung angeDoten. Sie Sind VeOeI -

Ilichtet, sich der täglichen Hausarbeit eteiligen. anc werden gebeten,
die Hauseltern oder andere iıtarbeitende unterstutzen Hın und wieder 1bt
einige, dieSSozialarbeiterinnen oder ehrenamtliche Miıtarbeiteninne
werden und selbst anderen Opfern/Überlebenden helfen
inıge kirchliche Einrichtungen würden SECINC Alternativen auizeigen, WE

darum gyeht, Was die Frauen oder Mädchen nach dem Verlassen der Anlau{istelle
oder der Rehabilitationsstätte Lun wollen. 1ese Einrichtungen würden er die

der Frauen respektieren, als 1Ur S1e eine Entscheidung treifen Selbst
inderjJährige werden beim Besuch der Anlau{istellen N1C. SCZWUNZC, die TOS-
titution aufzugeben, auch WeNn S1e dazıu ermu werden. Kıinige der Einrichtun
gCcH bemessen ihren olg MNIC 1n der der Frauen, die die Prostitution
auigeben. Das auptzie. esteht darın, die Frauen und Mädchen stärken und
ihnen elien, sich behaupten, damıiıt S1e 1n un N1IC erneu piern
werden.

Brucke ZUur Begegnung miıt dem christlichen
Glauben
1]1ele der Opfer/Überlebenden WisSen wenlg VO  z Glauben, auch WeNnNn S1e getau
te nnen Sind. S1e enmehr ber den Glauben durch die spirituellen
emente der Heilungsprogramme 1ın den Zentren In den Einrichtungen SC
schieht das auft unterschiedliche Weise. Be1l einıgen Zentren en sich spirituel-



le Komponenten (relig1öse Aktivitäten) 1n allen Phasen des Programms Das ‚gnes
Brazalverleiht der Ng der Opfer/Überlebenden eine integrierende Geschichte

Z VOIl es jebe, VOIL der Sün igkeit der enschen) und der Heillung
eiınen SINN. Auch 1n Programmen anderer Einrichtungen STEe das spirituelle
Element entraler elle, aber wird stufenweise einge und 1n einem
iortgeschrittenen Stadium des Heilungsprozesses vertieft EınerAnsatz wird
VOI allem 1n den ökumenischen Einrichtungen pr  ZIE: Hier Sind die reliz1ösen
ngebote fakultativ, auch WE die spirıtuelle und katholische bzw. evangelische
Tradıtion die Grundlage des Programms Auf diese unterschiedlichen Wel
SC werden die Zentren Orten, denen die Opfer/Überlebenden (Go0tt egeX
HE können. S0 bestätigt eine Frau, die Opfer/Überlebende ist „ S ist
schön bei diesen Schwestern, dass S1e dir N1IC. ulzwingen wollen, daran
ylauben, dass Gott dies oder jenes ST SO eLtwas o1Dt hler N1IC Aber ist
eELWAS, das 1n dein ägliches Leben eingebettet ISı Du wirst merken, dass S1Eele Komponenten (religiöse Aktivitäten) in allen Phasen des Programms. Das  Agnes M.  Brazal  verleiht der Erfahrung der Opfer/Überlebenden eine integrierende Geschichte  (z.B. von Gottes Liebe, von der Sündhaftigkeit der Menschen) und der Heilung  einen Sinn. Auch in Programmen anderer Einrichtungen steht das spirituelle  Element an zentraler Stelle, aber es wird stufenweise eingeführt und in einem  fortgeschrittenen Stadium des Heilungsprozesses vertieft. Ein dritter Ansatz wird  vor allem in den ökumenischen Einrichtungen praktiziert: Hier sind die religiösen  Angebote fakultativ, auch wenn die spirituelle und katholische bzw. evangelische  Tradition die Grundlage des Programms bildet. Auf diese unterschiedlichen Wei-  sen werden die Zentren zu Orten, an denen die Opfer/Überlebenden Gott begeg-  nen können. So bestätigt es eine Frau, die Opfer/Überlebende ist: „Es ist so  schön bei diesen Schwestern, dass sie dir nicht aufzwingen wollen, daran zu  glauben, dass Gott dies oder jenes ist. So etwas gibt es hier nicht. Aber es ist  etwas, das in dein tägliches Leben eingebettet ist. Du wirst merken, dass sie ...  dass sie Gottes Stellvertreterinnen in deinem Leben sind.“  Ein Nachsatz  Es ist wertvoll, dass wir eine Vielzahl von Bildern und Metaphern für die Kirche  zur Verfügung haben. Wenn es aber darum geht, für bestimmte Orientierungen zu  werben, dann sind manche Metaphern zweckmäßiger als andere. Das Bild der  Kirche als Brücke der Solidarität fördert eher den Gedanken an einen Dienst, der  auf Gleichheit, Partnerschaftlichkeit und Gegenseitigkeit aufbaut - nicht nur bei  der Arbeit mit unterschiedlichen Gruppen gegen Zwangsprostitution, sondern  auch mit den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbst.  1 Paul Minear, Images of the Church in the New Testament, Philadelphia 1977; Robert Kysar,  Stumbling in the Light: New Testament Images for a Changing Church, St. Louis 1999.  2 Sallie McFague, Metaphorical Theology: Models of God in Religious Language, London 1983,  13  3 Siehe Richard M. Gula SS, Reason Informed by Faith: Foundations of Catholic Morality,  Mahwah 1989, 140.  *4 Modelle sind Metaphern, die eine breite Wirkung, Beständigkeit und ein umfassendes  Auslegungspotenzial erhalten haben. Vgl. McFague, Metaphorical Theology, aa0., 23-24.  5 Zunächst wollte das Forschungsteam die Studie auf erwachsene Frauen beschränken. Es  zeigte sich jedoch, dass es schwierig ist, diese Erfahrung abzugrenzen, weil die meisten bereits  als Minderjährige Opfer von sexueller Gewalt und Prostitution geworden waren.  6 Siehe Social Science Research Team (Hg.), Institutional Narratives of SVAW Faith-based  Communities (Sexual Violence Against Women: Interdisciplinary Theological Research), Que-  zon City 2008.  7 UNICEF, Philippinen, www.unicef.org/philippines/support/sup_12.html (Zugriff: Novem-  ber 2010). Nach philippinischem Recht wird jeder Mensch unter 18 Jahren als Kind oder  Minderjährige(r) angesehen. Das Gesetz gegen den Menschenhandel von 2003 sieht auch das  Festhalten oder die Anstellung eines Menschen zum Zweck der Prostitution oder Pornographie  als Menschenhandel an. Zur Kritik des Gesetzes gegen den Menschenhandel von 2003 siehedass S1e es Stellve  eterinnen 1n deinem en sind.“

Fın aCcCnsatz
Es ist Wwe  0 dass eline Vielzahl VOIl ern und etaphern für die Kirche

Verfügung aben Wenn aber darum geht, bestimmte Orientierungen
werben, dann sSind manche etaphern zweckmäßiger als andere. Das Bild der
Kirche alsGder Olldarıta {ördert eher den Gedanken einen Dienst, der
auft Gleichheit, nerschaftlichkei und Gegenseitigkeit autbaut N1IC be]1
der e]1‘ m1t unterschiedlichen Gruppen Zwangsprostitution, sondern
auch mi1t den Opfern/Überlebenden der Zwangsprostitution selbst
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UnNAacCAs WO das Forschungsteam die Studie auf erwachsene Frauen eschränken Es
zeigte sich jedoch, Aass schwlier1g 1st, diese Ngabzugrenzen, weil die meisten bereits
als Minder;ährıge Opfer VOI sexueller Gewalt und Prostitution geworden WaTell
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Theologisches Forum

Okumenische Spiritualität
eu schon gelebt
Auszuge dUu>$ dem espräac Von ans Kung und Jurgen
oltmann auf dem Okumenischen Kırchentag 2010 in
Munchen

Hans Küng Unser ema heißt „Ökumenische Spiritualität eute schon C
lebt“ Ich y]aube, können VOI uns dass S1E bereits en Als
Barth, der oTrOISE reiormierte eologe, mich einmal iIragte „Was 1st eigentlich
zwischen nen und mlr?“, antwortete ich ihm E: eigentlic. nichts, aber nNnter
nen und nNter M1ır ist sehr viel.“ Wır sollten unls deshalb N1IC. mıiıt eförmchen
begnügen; sollten eine LEUEG Reformation MG Z Spaltung, sondern
Einheit der Kirche fordern
Jürgen OllMann Ökumene ist fIür mich N1IC die Zusammensetzung der
Bestände der vorhandenen en ÖOkumene heilst Gemeinschaft aus der Er
NEUETUNG deren1 amen Jesu su1G die Einheit bringt die Erneue-
IuNng, sondern die Erneuerung bringt die Einheit Ich e1in eispie Z
NeNnNnenNn Da 1st 1962 eLIWwas Unerwartetes und Plötzliches geschehen, das /weite
Vatikanische ONZ Nichts hat sehr aul uUuns Protestanten gewirkt WIe das
/Zweite atikanische ONZ Wır abDen damals die atholischen Christen bewun-
dert und ene1de diesen groisen Ich habe n1ıe elne orölßsere Geme1in-
schaft miıt katholischen Christen erlebt als 1 Oß Vaticanum und ana6 1n der
Ee1ITSC CONCILIUM, der ich 7() Jahre lang als Mitherausgeber angehört habe
Die konziliare Kirche, das 1st die Hofinung, die ich habe
Küng. Nsofern hat der Paradigmenwechse. damals schon begonnen, aber C: ist
eben 1Ur 5() Prozent geschehen. Wir aben Jetz die Volkssprache, aben



Iheologisches die Volksliturgie, en auch den jenkelch, aber aben ZU  3 eisple
Forum cht die Priesterehe Wır aben VO  Z Paradigma der ärung die Religlons

Ireiheit, aben die en! gegenüber dem udentum, aben die en
gegenüber den Weltreligionen und säkularen Welt ber aben 1 (0)1VA
viele Dinge N1IC diskutieren dürien, unter anderem die rage der Empfängnis-
verhütung die NZY!kam dann 1968 die rage des Zölibats, die rage der
Eucharistiegemeinschaft. Das Sind alles Dinge, die seither anstehen, und
wollen cht och einmal 2 9 3() Jahre warten!

Wer sınd dıe Laıen?

OLLTMAaNN Wır verstehen unter einem Lajen oft einen Nicht-Geistlichen, einen
Nic  Fachmann, aber das ist völlig SN Der Ausdruck Lale oMm: VOIl „La0os”,
das ist das Volk, das OTLLEeSVO Eın Lale ist eiIn Mitglied des Gottesvolkes Und
1n dieser Hinsicht ist jeder arrer, jede Pfarrerin, jeder Bischo{i und selbst der
aps 1n Rom eın Laie, ein Mitglied des ottesvolkes Ich Sallz begeistert,
dass das 11 Vatıcanum die Kirchenvorstellung VO  z Gottesvolk auigenommen hat,
weil diese Vorstelung Klerus und Lalen zusammenbringt 1n eline osTOISE Gemein-
schaft
Küng Es wurde VON Bischöien geIordert, dass nfang der Kiırchenkonstiti
tion Lumen Gentium e1in Abschnitt ber das Volk es, „De POPULO Dei” käme
Das natürlich 1mM Gegensatz Z ©  en  9 das se1t dem Mittelalter die
römisch-katholische Kirche estimmt hatte eine amide, oben der apst, die
ischöfe, die Priester, die Lalen unten Das etwas Revolutionäres, doch
aben m1t großer Mehrheit durchgebracht 1 ONZ Nur die kırlale IrTuppe
stimmte dagegen Dieselben Leute, die groisenteils och immer deraSind
und verhindern, dass daraus Konsequenzen Z1e
OLETMANN Wir aben den Ausdruck „der mündige tu Dazu gehö: Mut Z
eigenen Urteil, ZUuU eigenen Wort, ZU eigenen Glauben Wır werden 1n e1in
el  er kommen, der persönliche Glaube wichtiger und die Teilnahme
Glauben der Kirche schwächer WIr| darum brauchen den mündigen Christen
DIie alen mussen mündige Christen 1n der Mitregierung der Kirche werden: 1
ONZ: auf den Synoden und 1n den erwachten (Ggemeinden. Wenn elne arreı
oder eiIn Kirchenbezirk eilıner Gemeinde WIr| dann entstehen diese mündigen
Chrısten, die auch die arrer und die 1SCNO0Ie hineinnehmen 1n ihre ( Eeme1ln-
schafit. In der (Gemeinde ist jedes Gemeindemitglied zuständig das, Was 1n
dieser Gemeinde geschieht. Man LLUSS die Kirche VON unten her denken Und die
Kirche VOIl oben, die jerarchie, MUSS eingemeindet werden 1n die große christli
che Gemeinschafit



Hans UnNg.Wer sınd dıe rıester und Pfarrerinnen? Jürgen
"oltmann

OLEMANN Wenn das Volk es selbst schon ein priesterliches Volk lst, wI1e
1 Neuen Testament heißt, folgt daraus cht das allgemeine rnestertum aller
Gläubigen”? Das habe ich auch 1M 11 Vatiıcanum gelesen ber WI1e verhält sSich 1n
der katholischen Tradıtion und der katholischen Reiormbewegung das allgemeine
Priestertum aller GläubigenZ speziellen Priestertum ”
Küng. Das allgemeine rnestertum ist Ja eline Aussage der Schrift: die bekannteste

ist Petrus Z nI se1d eın auserwähltes Geschlecht, eın königliches
Priestertum”, und das wurde atürlich auch VO  z /Zweiten atıkanıiıschen 0ONZ
auigenommen. Dazu gehö dann, dass die Amtsträger N1IC. die Herren der
Kirche SInd, Ssondern ihre Diener. Der Grundbegrifi des Neuen estaments TÜr
Amter 1st cht irgendein zıiviler BegrTiI, sondern einer, der N1IC gebraucht
wurde diesen ‚WEC. Namlıc der VO  Z SC  1ens e1IN illiger, nledriger
Dienst, das Wort heißt Diakonia. Man verstand die Kiırchenämter als
Diakonie, als Dienst der Gemeinde. Das wird auch VO  z /Z/weiıten atıkanischen
0ONZ 1n der Konstitution über die Kıirche sehr eutlich Nur die rage ist
eben, WI1e die Taxılıs aussieht. Der aps nenn sich „Diener der Diener es“”,  “
das ist ein sehr schöner Ausdruck VOIl

Hans KÜNng, geb 1928 In S5ursee, SchweiIz, katholıscherGregor dem Großen, aber aktisch be
nımmt .. sich WIe der Herr der Herren eologe und Priester, Wr von 1963 DIS ZUr Emeritierung

996 Professor der dogmatischen und ökumenischenund SOSal die 1SCNOIie
Ich bin 1n meinem Buch Die Kirche Iheologie und Direktor des Instituts für ökumenische

Forschung der Universität /übingen [seit Konflikt mit
davon AdUSSCHANSCH, dass 1mM Rom 71980 fakultätsunabhängig). Seıit 1995 Präsident der

TUn jeder Christ ermächtigt ist Stiftung Weltethos Tübingen/Zürich. Veröffentlichungen
taufen Das wird VOIL niemandem be n Jüngerer Zeit. Umstrittene anrnheı Erinnerungen

(2007) Der Anfang er Inge. Naturwissenschaft undstrıtten, aber dann STe sich weıter
die rage Kann da N1C auch unter Religion (2010), Ist die Kırche noch etten? (201 1).

Anschrift: Waldhäuserstraße Z übıngen,Umständen Sündenvergebung ZUSPIGC- Deutschland.chen? Ja, das kann e 9 1n der Holl: Jürgen 'oltmann geb. 926 In Hamburg, reformierter
HNUNg, dass Gott die UnN! verg21bDt. IBG eologe und Pastor, Wr VornN 958 DIS 963 Professor für
UucCNHNarıstue das 1st aufnällig IS Dogmengeschichte und ogmatı der Kırchlichen
N1IC. einem Einzelnen egeben WO[I - Hochschule In upperta und Vor) 967 HIS bIS ZUr

Emeritierung 1994 Professor für Systematische Theologieden DIie ucharıstle ist allen yegeben
worden. l dies meinem en der Universita Tübingen. Veröffentlichungen In

Jüngerer eıt. eıter Raum: Fine Lebensgeschichteken  6 ist der Satz, der auft die UG
mMstiefieier hinweist. Und VOIl daher 1st (2006), „Sein ame ISt Gerechtigkeit”. Neue Beiträge AT

christlichen Gottesiehre (2008) der Hoffnungjeder Christ rmächtigt, ucNarıstie (2010). Anschrift: Biesinger Str. 25 übingen,
lelern. Natürlich nicht, WI1e INr Deutschland.

dann vorgeworien hat, als ob Jetz e1-
NlerTr allein sich Messe lelern könne. Das ist cht der S1INn. Aber Prinzip
kann elne ruppe VOI Christen zusammenkommen und die ucharıstie Telern.
uch WEeIN das andere bestreıten, ehaupte ich dass das eine ige Eucharıs
tiefeier ist



‚ıTheologisches Ollmann Das ist auch die TAaXls ın evangelischen Familien, und das die
Forum TAaxXls 1n Gefangenenlagern 1n Notsituationen, und ich bın sehr Iroh, dass da

einer Meinung S1inNd. Alle Glaubenden und Getauften aben das eCc predi
YCN, Zeugn1s abzulegen VOIN ihrem Glauben, ulen und das Abendmahl .Uu-

en Wir stehen doch 1n der evangelischen Abendm.  eler 1n e1nem oroisen
Krelis und eliner dem anderen die Einsetzungsworte „Für dich gegeben,

dich vergossen‘”. Da tun das doch als eine orOISe Gemeinschait, cht als
elne einzelne Leistung die vielen, die die mplänger Sind.
Küng. Denken China: Wenn da eine ruppe VOIN Christen zusammenkommt
und Eucharistie ele: doch dass das elne gyültige Eucharistiefei

1st. Das hat natürlich höchste edeutung die Okumene, denn dann kann
Nan N1IC anderen Christen die gkei der ucharıstie absprechen, weil
S1E cht 1n der apostolischen Sukzession stehen
Im normalen STEe selbstverständlich der arn der Vorsteher der (Jeme1ln-
de, der Euchanrstie VOL. Das ist S  en:  S die katholische Tradiıtion, und ich
möchte das auch beibehalten ber das SO N1IC. eißen, dass cht 1mM TUn
alle vorstehen könnten Und WEeNnNn weitergeht, dass immer mehr Gemeinden
keine arrer mehr aben, sich die rage stellen, Wäas diese Gemeinden tun
sollen. Was ist wichtiger die ucharısue oder der 7Zölibat?
OLEMANN 1j1ele arrer und Piarrerinnen Sind überiordert, we1l sS1e alles zugleic
sollen: redigen, unterrichten, Seelsorge, die en besuchen, Diakonie
chen, Gemeindekreise aufziehen us  z Was machen 1n dieser Situation ” en

mehr „Laien“ stellen, die dem arrer elfen, also das Konglomera der
Charısmen, der Begabungen und Aniorderungen, die arram stecken, auf:
gyliedern? Oder cht besser umgekehrt VON der Gemeinde und VOIL den Hauskrei
SEeMN her denken und dann die verschiedenen Auigaben verteilen, 7 B die Seelsor
IC 1 OSDIZ, die Krankenbesuche USW. ? Das Sind doch aben, die 1n elner
Gemeinde schlummern. Und gerade WE elne Gemeinde keinen arrer hat,
dann erwachen oIt diese chlafenden aben der „Lalen”.
Küng. 1ne ZallZ grundsätzliche Aussage be1l us betrifft gerade die Charıs
IN  S er Christ hat se1ine Gnadengaben, Sa Das können gallZ einfiache
se1IN, solche des Ratschlages, des Heliens, des Heilens:; können auch aben der
Leitung SEeIN. Es 1Dt 1n den Gemeinden die Apostel, aber auch Propheten, ehrer,
Theologen us  z Bel us 1bt also N1IC. infach eine Hierarchie, einNner
estimmt und die anderen DAaSSIV Sind. Ich meıne, dass 1n gyuten Gemeinden
eine enge „Laıen“ aben, die bereits ihr Charısma ausüben. In beiden Konies
S10nen. Und die arrer aben gemerkt, dass überhaupt ‘Team gyeht Wer
also ST die Wie wird die Kirche OTIeNTLC wahrgenommen ”

Wer ist dıe Kirche?
Ollmann Öffentlich wahrgenommen wird die Kirche als MtS.  che, als B1
schofskirche, als Papstkirche. Aber abgesehen VOI groisen Ereignissen, die sich



gyut 1 HFernsehen bringen lassen, Sind Sonntag iür Sonntag drel, vier Millionen Hans Üüng
JüurgenChristen 1ın den chen, arbeiten 1n den 1akonischen Ns  en ın der oche, Ooltmann

aber das ass sich NIG ul vermarkten.
Kuüng. Und WwI1e wird die Kirche prıva wahrgenommen?
Moltmann: Wir aben eiIn Bild VON Kirche 1M rıvaten Bereich, mıiıt dem uns

schwer iden'  jeren können. In den Pfarrämtern werden gyez als
Gottesdienstbesucher Als waren Besuch 1M Gottesdienst! Und beim
Abendmahl werden YeZ als Abendmahlsgäste, als gehörten N1IC
Familie Das ist doch unmöglich. Darum ist meıne ese Die Gemeinde ist die

der enKirche und ihre Zukunft! 1ne Gemeinde ist mehr als e1INn
Kirchenbezirk Es 1Dt 1 evangelischen Bereich den Versuch, miıt Hilfe VoNn
Unternehmensberatern die Kirche 1M religiösen Angebot attraktiver machen.
Aber egradie: uns das N1IC Kunden der Kıiırche und ihrer Veranstaltungen?
Die Gemeinden, 1n denen eben, S1ind doch cht die Ortsvereine der es
che! DIie Landes ist vielmehr der Zusammenschluss der lebendigen
Gemeinden Ort!
Kung. Wır Katholiken abDen das umgeke  € Problem In Deutschland 21Dt
bald noch ın einem Drittel der Gemeinden arrer. Das wird alles verschleiert,
indem (1emeinden zusammenlegt und das „deelsorgebezirk‘  6 oder „Ddeelsor-
geeinhei nenn Wır aben deelsorger, die Sonntag VOI elner Kirche
anderen hetzen Das 1st das, WAas 1 Miıttelalter einen „Messpiaffen“ genannt
hat, der noch Gottesdiens ele und gleich wlıeder W INUSS SO MaC
atürlich die Gemeinden apu Doch Ww1e wird aus der relig1lösen Betreuungskir-
che die 1ve Beteiligungskirche? Wiıe wird aus der Kirche Tür das Volk eine
Kırche des Volkes?
Moltmann: Wir aben 1n der evangelischen Geschichte ein Vorbild die iIreiwilligen
Gemeinden der Bekennenden Kıirche 1n der Zeit des Nationalsozi.  SIMUS S1e
WaTenNn N1IC hierarchisch gegliedert, sondern durch SS 99  ruderräte  66 organıslert.
Das WAaäarTell Gemeinden, die ihre arrer 1n der Situation der Bedrängnis durch
Staat und Parte1 selber nanzierten. Man Irat eliner olchen Gemeinde Adus-

drücklich De]l und bekam eine Mitgliedskarte.
In übingen aben eute die Jakobusgemeinde. S1e ist Adus einem chenbe
ZIN eliner Gemeinde yeworden, und UrCc ZWaNZlıg Hauskreise. Diese
Hauskreise bereiten die Gottesdienste VOL. IBG Aktivitäten der Gemeinde SInd
N1IC auft den arrer begrenzt; CT 11USS N1IC. überall sSein er ist eın Experte
selnes Lebens, selner egabung, se1nes aubens Als der arrer, der das aAM
regt hat, 1n den estan ZiINg, hat die Gemeinde e1in dreiviertel lang die
Gottesdienste selber emacht; und die Kirche SCHAUSO voll WIe vorher. Das ist

mich ein eispiel, W1e aus eiıner Betreuungskirche eline aktıve Beteiligungskir-
che geworden ist
Küng Wenn also der ilieu-Katholizismus nicht mehr funktioniert und auch das,
Was Irüher protestantische ıun ausmachte, N1IC mehr existliert, dann
omMm:' doch SallZ und o auf die Entscheidung des Einzelnen All, OD CT

Mıtmac. oder N1IC.



Iheologisches Moltmann: Ja, davon bin ich überzeugt. Nur Sind die Einzelnen natürlich keine
Forum ndividuen, die sich allein en S1e en 1n Bezilehungen, 1n amıilien, 1n

Freundschaiten us  z Aber ist eine persönliche Entscheidung, eıner Geme1in-
de gehören und sich aktıv daran eteiligen

I Wo sStTe dıe Okumene?
Ollmann Ich gylaube, der tieiste Grund die Ökumene ist das Jesu
den ater‘ „Alle sollen e1INSs sSe1INn“ (Joh Und ich y]aube, dass dieses
er Ist, SOdass 1 tieisten Grunde schon e1INSsS S1nd. Darum edeute
Ökumene mich: Es wächst endlich ZUSAdaINIMMEIL, Was zusammengehört. ber
welche Form VON Zusammenwachsen 1Dt es?
Küng. Grundsätzlic olt. Im Geiste S1iNnd schon eINS. Wır S1INd e1INSs 1n der
Taufe, die die engegenseltlg anerkennen, und WEe111 alle auf den amen
Jesus Christus getau: SInd, Sind Jesus Christus e1Ins Das SO viel ernster

werden.
Die Rückkehr-Ökumene ne ich ab ass meın irüherer Kollege, der etzige
aps Benedikt, den konservativen anglıkanischen arrern und Bischöifen alg
oten hat, dass S1e den Zöllbat N1IC. eacnhten muÜüssen, WeNnn S1e nach Rom
zurückkommen, sehe ich als das egentel VOIl dem, Was das (0)1VA gewollt hat
Wır en gewollt, dass uns auf beiden Seiten ETHNEHEN und nach dem
Evangelium ausrichten und N1IC. wleder Nschen be]1l den anderen, Einzelne
abzuwerben.
Was du VOIl der Orme „versöhnte Verschiedenhei Av Wir stellen iest, dass

verschieden S1ind. Läuft das cht auft eline Okumene hinaus, die STAaUSC
bleibt? Ich chätze nicht, WEeI1111 cht das gemeinsame hristliche Proütil her.
ausgestellt WIr| sondern das Iutherische Proüil gegenüber dem römischen Proütil
Da WaTrTen schon einmal weıter.
OLEMANN Das y]aube ich auch. Im interreliglösenogz B erlebe ich elne 1eie
Gemeinschaft m1t katholischen Theologen, denn gegenüber anderen können

m1t elıner mMme sprechen. Ich eriınnere mich en espräc. m1t Marxisten,
1968 der Tschechoslowake1i 0SeEe Hromädka, ann Baptist etz und ich
vertraten das hristentum ZallZ selhbstverständlich m1t einer Stimme Ahnlich
gyeht mMır 1mM espräc m1t en Es 1bt kein spezlelles Verhältnis des
Judentums der evangelischen Kirche oder eiIn anderes er  N1Ss Rom
Gegenüber dem udentum sprechen Christen miıt elner Stimme und S1nd uNns

darın nahe
1ıne rage die Theologen ist Ja Gibt überhaupt noch Lehrdifferenzen, die
die eucharistische Gemeinschaft unmöglic machen” Und se1t Jahren VOI

Theologen, evangelisch und atholisch, gemeinsam gyesal dass die cht 1bt.
Es gyab den Rahner-Fries-Vorschlag“ VOT vielen Jahren Die ökumenischen Insti
Tute aben VOT dem Okumenischen Kirchentag 2003 1n er eın uTtachten
dazu gyemacht und das Gleiche Theologen, die eute Kardinäle sind, aben



der der Irennung VOI Christen In der ucChHNarıstıe ist viel orölßer Hans Üüng
als deranWEl einzelne Gruppen vorangehen und die ygemeinsame uC Jürgen

Moltmann
stlie feiern.
Küng on die Kommission Tür Glauben und Kirchenverfassung des Oku
menischen ates der en hat 1982 ZUSadININeEeIN miıt offziellen Vertretern der
atholischen Kirche die „Erklärung VOI 1ma  06 verabschiedet ber Taufe, uC
stie und AÄAmt el wurde auch die gemeinsame Lima-Liturgle etabliert Da:
nach können eigentlic die Streitpunkte Sühneopfer, Realpräsenz, mts
äger als erledigt betrachtet werden. Alle Christen können m1t dem 1ma-
Okumen: bejahen: „ES ist Christus, der dem inlädt und ihm VOrste
| In den meılisten en dieser Vorsitz durch einen ordinierten
Amtsträger Ausdruck gebracht. | Der Diener ( minister) der ucharıstue ist
der otschafter, der die göttliche Inıtı1ative repräsentiert und die Verbindung der
Ortsgemeinde den anderen lokalen Gemeinschaiten 1n der universalen Kıirche
Z Ausdruck bringt.““ Im Übrigen gyab O das Augsburger Ökumenische
Piängsttreiffen, da wurde infach mal die Interkommunion pr  ZI1E: Also

wohl doch wieder m1t vorangehen mUÜüssen, WeNnNn welıter-
kommen wollen.
OLTMANN Wir en 1n den 1970er Jahren einen ökumenischen heitskreis 1n
übingen, gemeinsam die lasen und eteten Irgendwann kam die
rage Können NIGC auch gemeinsam ucharıstie feiern? Eın Jesultenpater
und ich wurden beauftragt, elne Liturgle vorzubereiten. Wiıren edacht,

brauchen ein1ıge ochen dafür, doch nach drei Stunden WaTien ertig! Wır
Sind N1IC weıt auseinander. Wır abDen dann die ucharıstle zZzusammen

gefeiert und WIr waren alle sehr ylücklich.
Wır gyıngen damals damit cht die Offentlichkeit. Inzwischen aber ist das
Drängen stark gyeworden, dass doch die nächsten tun So
Anfangen könnte mi1t den koniessionsverschiedenen Ehepaaren Was Gott
zusammeng£ge: hat, soll der Mensch cht scheiden. Und die katholische Kirche
erst reC cht Und N1IC ausgerechnet 1n der ucharistie, 1S@C des Herrn
Das ist unmöglic und unerträglich. enn ntweder entstehen daraus theist1
sche Ehepaare, die 1n keine Kirche mehr gyehen, oder S1e gehen gemeinsam 1n eine
Kirche
Eın zweıter Schritt ware vlelle1ic. dass auch die geschiedenen eleute cht
VOIl der uchNarıste ausgeschlossen werden, denn S1Ee en diese vielleıc.
nötigsten. Und der dritte Schritt ware die eucharistische Gastireundschait, dass

sich gegenselllg inlädt Ich eın persönliches Bekenntnis dazu
Wann immer ich 1n einem Gottesdiens bin und oOre die mme Christi DÜr dich
gegeben, dich vergossen”, dann gehe ich. Und ich bın bisher nN1ıe zurückgewle-
SC worden. Im Herausgeberkreis der Zeitschrift GCONCILIUM 1immer eine
Eucharistief{eier, und melne atholischen Freunde Sind 1immer INr gekommen
und aben mich mıtgenommen dieser Eucharistie{eier, und ich habe die
mme Christi gyehö:
Küng Es wird Ja auch 1n Rom diea N1C konsequent gygehandhabt. Wenn



ITheologisches die richtigen eute kommen, MaC eine Ausnahme aps Benedikt hat dem
Forum Gründer der Gemeinschaft VOI Taize, dem reformierten Theologen oger C  u

die ucharıstje gereicht. Joseph Ratzınger hat als Proiessor 1n übingen einer
Eucharistiefeier tellgenommen, mehrere Katholiken und Protestanten beijein-
ander WaTiell Er damals auch noch der Meinung, dass die O0OdOxen
die Konzile ebunden sSeINn sollen, die S1e selber mitgestaltet aben, also die ersten
sieben. Das würde natürlich eine ungeheure Erleichterung Se1IN. ber S1e.
das wird cht gyemacht, unter mstanden bessere irühere Einsichten
Darum bin ich auch der Meinung, mussen das Jetzt wirklich selber die Hand
nehmen und infach mal vorangehen.
Moltmann: Ich dazu noch einen nen Gedanken äußern: Erst omMm die
MS dann die Theorie! Erst die TAaXls und dann die Theologie! Wiır feiern

Abendmahl bzw. 1n der Eucharistie doch cht uUuNsSsSeIe Theorie, sondern die
Gegenwart des lebendigen Christus! Und darum ist meın orschlag: Erst oMmMm
das Essen und Trinken und anacC leiben be]l 1SC. sıtzen, 1n der
riahrenen Gegenwart Christi uUuNsSeTe Diferenzen besprechen, UNSeTe Streitig-
keiten SC  en us  z Also erst die Abendmahlsgemeinschaift und dann die
Diskussion ber die Theorie und die eologle.

Vgl Heinrich Fries, Rahner. INIgung der Kirchen reale öglichkei: Freiburg 1983

Harding eyeru Dokumente wachsender Übereinstimmung, Frankiturt 1983, 558-566

DIie Nachschrift des Gesprächs wurde CONCILIUM ireundlicherweise VOIl der nıtlatıive „Wir
Sind Kirche“, den rganisatoren der Gesprächsveranstaltung, Verfügung gestellt.

Marguerite und der Meıster
Meıster ckhart (ca 1260-1328) und Marguerite Porete
(ca 501 310)
Dietmar 1e

AÄAm Jun1ı 1310 wurde 1n Parıs die egine Marguerite Porete als rückfällige
Ketzerin verbrannt. Ihre erurtellung fand als orOISeES, fejerliches Ereign1s auf
dem atz VOT dem Parıser Rathaus STa Dort iand ich Jun1 2010,
als ich ässlich VOI ymposien ihrem Gedächtnis diesen esuchte, keine
Gedenkta{iel diese bedeutende volkssprachliche Mystikerin und iteratın, die

1n eiInNnem Atemzug mıt Mechthild VOIl agdeburg und adewljc. NeNNeN

11USS$S Eın ölfentliches edenken fand 1 mittelalterlichen Museum uny 1n



DietmarParıs STait Marguerite, die Aaus der Graischafit Hainault (De1 Valenciennes) e
stammte (geb 1 Urteil „Begine” YeNaANNLT. Die Beginenbewegung

1 15 un! miıt kirchlicher gung entstanden S1e riasste VOT

allem Mitteleuropa (Deutschland, Yankreıc or'  en, Niederlande). S1e
neben den Frauenklöstern, eın we1libliches Pendant Minoriten-Bewegung
(Franziskaner, Dominikaner), die auch 1 Norden erfolgreich stand aber
auch der zisterziensischen Frömmigkeıit nahe DIie Besonderheiten der Begınen
Wäalell

die eteilligung höherer gebildeter Kaufleute-Töchter SOWIeEe des Mittelstandes,
die Verweigerung der Ehe mıt dem zeitlichen und widerrufibaren Versprechen
e1ines Lebens 1n Bußlse, Armut, Keuschheit und Gehorsam,
der erz1ıiclc auf eine gemeinsame egel: welche die Kirche hätte enerell
approbieren und ontrollieren können, zugunsten der Selbstverwaltung und
Selbstbestimmung der einzelnen Hausgemeinden.

Der Schutz der Beginenhäuser wurde UrC. die Städte DZW. ihre Räte garantiert.
DIie /Zisterzienser und die Bettelorden tellten mMe1ls die geistliche etreuung.
Nach einem päpstlichen Erlass VON 1281 konnten auch die Minoriten die Beichte
abnehmen und beraten: erforderlich blieb die einmal jährliche Beichte beım
Piarrklerus Franziskaner aben Ze1It-
welse Stiftungen aut Beginen
übertragen oder VON diesen verwalten Dietmar 7E geb. 1940, Wr ach dem Studıum der
lassen, das eigene strenge Theologıie, Philosophie und Germanıistik, der Promaotion

über Meıster Fckhart und ohannes TaulermMutsıde  9 das bis ZU Verbot VOoNn Ge
meinschafiftsbesitz ZiNg, cht Würzburg) und der Habilitation (Narrative Ethik, 1974

Tübingen) Professor für Theologische In 100Ur9g,gyefährden. DIie Herkunft des amens SchweIlz (1974-1981), sodann hıs 2008 In Tübingen
„Beginen" ist nklar Kr ass sich auf (Vertretung dort hıs Seit 2009 ISt Fellow
die ungelärbte Kleidung beziehen Max er Kolleg der Universita Frfurt. Bel CONCILIUM
(„bDE  e  “ oder auf rhythmische ewe wirkte als Jrektor der Sektion Moraltheologie von

beiım agen und eten Beg1l 9/9 DIS 2001 In den neunziger Jahren uch als Mitglied
des Stiftungsrates. SWr zunächst für den

He wurde oft stellvertretend das Be
ten, agen und Trauern überlassen übinger Gesprächskreis „Ethik n den Naturwissenschaf-

S  ten‘ aD 990 für das Zentrum „Ethik In den Wissenschaf-
Eın männliches Pendant, weniıger VeI ten  : verantwortlich. en den amı verbundenen
reitet und anscheinend eher umher Projekten und Publikationen Wr n der
ziehend, wurde mı1t „Begharden” be europäischen Ethikberatung (Europäische Union,
zeichnet. Europarat) atıg (Bundesverdienstkreuz Seine
DIie Begınen werden als ue. ür el Schwerpunkte: Soziale  IK, Narratıve IK, religiöse und

moralische ahrung. Selt 2008 ıst auch Präsident derbesondere Zeıt mystischer TOM
Meister-Eckhart-Gesellschaft. Anschrift: Blumenstr. Gmigkeıt und als Reierenz indivi Neustetten. F-Maiıl. dietmar.mieth@uni-erfurt.de.

ualısıerte relig1öse Ng (mit
den drei Leitgestalten adewljch,
Mechthild VOIl agdeburg und Marguerite Porete) herangezogen. Wiederbele
bung mystischer piritu. und eın relig1öser Feminiısmus führen eute dazıul,
dass die Begiınen eine Adresse die Erinnerung arstellen Marguerite hat e1INn
bedeutendes Buch verfasst MITOLT des ames simples el aneantıes ef qul seulement



eologıisches demeurent vouloir et desir AamOoUur, „Der Spiegel der einfachen und verniıchteten
Forum Seelen, die en und erlangen nach Jıe verankert sind“1. Dieses

Buch sehr erfolgreich ( Altiranzösisch, Englisch, Lateinisch, Italienisch),
eine mittel.  erlicher Bestseller, miıt dem S1E ın die Hände der Inquisi-
tion gerle (wie später auch Eckhart, wenngleich 1n sehr unterschiedlicher Be
handlung UuNaCcCAsS wurde Buch (vor 1306 1n Valenciennes nach einem
Urteil des 1SCHNOIS Hentlich verbrannt. Als Rechtsgrund ür ihren erneuten
Prozess (1308-1310) 1n Parıs wurde die weltere Verbreitung des verbotenen
Buches angegeben. el L1 USS berücksichtigen, dass Buch auch VOIN
drei Theologen Aaus ihrer eımat, unter ihnen Pariser Kollege Gottiried
VOIL Fontaines, auft ihre achirage hin DOSITLV aufgenommen worden und dass
S1Ee möglicherweise INSCHAUDEe 1n den Text egen das nahe selner YENAUEIEN
Erklärung arbeıtete Nach ihrer Einkerkerung 1n Parıs 1308 wurde S1E Jun1
LSAO) weıl S1e cht widerriel, sondern fast ZWel Jahre schwieg, als näckige
Ketzerin verurteilt und verbrannt. Da die Prozessakten vorhanden SINd, 1st der
Vorgang STONSC analog Jeanne d’Arc ber eiInunspäter relatıv

(Siehe unten)
Meister Eckhart verbinden estimmte Themen der geistigen Armut, der Selbst:
vernichtung und des ‚Lebens ohne Worumwillen“ („VIvre S OUFrqUOL” mi1t
Marguerite Er hat möglicherweise nach SeINeEemM etzten Parıser Lehraufenthalt
(  1-1  ) seine Auigabe darın gesehen oder den Auitrag dazu erhalten),
positive emente der ireien reliz1ösen Selbstvergewisserun auizunehmen, S1Ee 1n
einen übergreifenden Horızont selner Interpretation christlicher Lebenslehre e1IN-
zuordnen, S1Ee UU auch korrigleren. 1eSs geschah mıiıt den Mitteln der volks-
sprachlichen IC die ihm dann ihrerseits den Vorwurft einbrachte, dass GT den
ngelehrten zuviel zumute Er wehrt sich dagegen Schluss se1Ines Buches der
göttlichen röstung: en ngele  € MI6 ele. würde nıe ]jeman C
lehrt.
arguerites Schicksal aben berühmte Zeitgenossen 1n Parıs beobachten kön
S  S Dante hier|, der Z ermeldung elnes es 1n Florenz 1307
vermutlc 1n Parıs We:  e1 Raimundus Lullus (Ramon Llull) AaUus Mallorca, der
berühmte ertreter des Jüdisch-christlich-i1slamischen Religlonsdialoges. Parıs,
die erühmteste Universitä‘ des Mittelalters und en wichtiges Machtzentrum
Europas, ist der Treffipunkt und der Spiegel der geistigen, politischen und INquis1-
torıschen Prozesse. In deren Mittelpunkt STe die ungebeugte es einer
Frau, eliner erarısc und theologisch gyebildeten Kaufimannstochter, die ihre
eigene relig1öse ng und Kompetenz alle Druckmittel behauptete.

Buch blieb, mi1ıt einer „damnatıo memorae  06 der utorin, erTfolgreich.
DIie Zugehörigkeit des erühmten Buches Marguerite wurde erst 1948 VON
Romana (uarnıer nachgewlesen.
Meın Interesse Marguerite ist dadurch geweckt, dass eine Verbindung 1n den
Motiven Meister Eckhart esteht Ich gehe davon daus, dass die erbindung
keine Einbahnstraise VOIN den Theologen rezipilerenden Frauen mar  e SOI-
dern dass der allgemeine Drang „nNomo divinus“, ZU. o  gen Menschen,



Dietmarsich besonders 1n den en der erühmten Beginen en und VOIl daher
MieFragen die ominikanische Predigt gestellt hat Eckharrt, meine Hypothese,

nımmt Ende des 15 ahrhunderts die Motive aul, durchdenkt S1Ee mi1t
philosophischen und theologischen Mitteln, WIe S1e Marguerite N1IC Ver
ugung en, Z STE Cn auch, VOT allem 1n seınen Frauenpredigten
sabe VOI Thüringen, Mana agdalena und Martha VON etihanıen Mög:
eıten 1ür diese Spiritualität Verfügung Marguerite ist zudem eiıne Lalen
eologin, die selbständig etwas hat Im Unterschied Meister Eckhart
hat S1E eine explizite Vısıon VOI eiıner oyrößeren Kırche S1e wirkt 1n diesem Sinne
auch „politischer“”, auch WE eine 1iNnnere Freiheit geht ber ist eline
religx1öse Freiheit, deren AÄnspruch 1n einer Kirche, die dieser Zeıt VON vignon
AaUusS ihre SC und kanonistische ONTtrolie en als Provokation
erscheint.
Marguerites Hauptthemen S1iNd: Freiheit, jebe, Gerechtigkeit, Frieden tür das
reli21ös sııchende NA1IvV1IAUUM (die eele), eingebettet 1n die Vision e1lıner „2T01S
züglgeren” Kirche Das Programm ass sich m1t einem Auszug Adus 57 55
kennzeichnen:

L’amour: Es gibt ein anderes Leben Wir Nennen „Liebesfrieden und „Nicht-Leben 66

(vie aneantie)” Man bann es finden In
einer eele,
die sich UNC: Glauben und nicht UNC: erRe eltet,

HIT die Sich allein INn der J1ebe aufhält,
die nicht fut Gott,
die nicht unterlässt (rott,
die Man nicht elenren kann,VI der Man nichts nehmen kann,

VIIT noch geben,
und die Reinen illen ehr hat

SIe ll nichts UNC. Vermittlung, denn SIe sucht die Theologie [science divine) nicht
UNnter den agistern dieser Welt

Soweit WaTien die Magıister N1IC ntiernt Der Magıister Eckhart SCANrel 1n
Predigt 20 „Unde der YEIS nıht anders wellen, dan daz zoL und daz
en1ıst niht SIN unvriheit, 1st SIN eigen vrnheit.“ ıuch hler gyeht darum, dass die
Freiheit, ODWO 1n eın oyrößeres en ingefügt, die eigene ist. Marguerite
chreibt ber die relig1öse Freiheit

97 Wie diese eele hre UNC. hre IET ,Teil- (quartiers) frei ist
(Die Autorin den Zuhörern): Die eele, die sich auf vollendete Weise In diesem
Zustand (der Freiheit) befindet, ist frei UNC: hre vIeEr Teilorte Es Ist WITRÜIC.
notwendig, AaSS eın ensch mer edle Orte besitzt, hbevor selbst edel genannt werden
kann, auf gleiche Weise vollzieht Sich dies Im spirıluellen SInne.
Der erste 0 9 UNC. den diese eele frei Ist, esteht darin, dass SIe In SicCh se[lbst



ı Iheologisches Reinerlei OTWU auch annn nicht enn sSIie keinerle! erRe der Tugend
Forum ausuübt oder vollzieht Im Namen (rottes ihr die ihr zuhört versteht enn ihr Rönnt!

Wie are möglich AaSS die ung der JeDbe sich DVDON erken der Tugend begleiten
lässt enn doch notwendig IST dass alle erRe dort aufhören die J1ebe wirkt?

1e und dann Iu Was du dann(Reierenz ugustinus „dINda et fac quod VIS

willst z
Der zwelilte esteht arın dass SIe Reinen (Eigen ) Willen hat nicht ehr als die
Toten den Gräbern allein der göttliche eXxısTie Diese eele kümmert sich
weder Gerechtigkeit noch Barmherzigkeit SIe ISst QUanZ und qQar auf den illen
dessen der SIE 1e: ausgerichtet Das ST der zwellte Teilort MC den die eele frei
IST
Der dritte Teilort esteht darin asSsS SIie glaubt und behauptet Niemals SC1 eiINne Person
schlechter als STIE gGEWESEN Se] Vergangenheit egenwa oder Zukunft und
niemals eiNne Person ehr vON dem geliebt der sie geNaAaUSO 1e WIE SIE ISst ereuch
das und versteht nicht andersherum!
Der Merte Teilort estenht arın AaSS S1Ie Folgendes glaubt und behauptet SO WIe
Gott nichts anderes wollen bann als das Was qut IST kann SIE elWaS anderes
wollen als SECINEN göttlichen illen Der Jebende hat SIE mIıt sich selbst hereichert
dass er diesen Glauben ewirkt er der S1e (AUsS und UNC. (rüte diese ute
verwandelt hat der aUsSs SECINENM und TE SCINEN göttlichem ıllen SIE vollständig

diesen iıllen verwandelt hat Er Ist 1es UTE Sich selbst und sSich se  S  N S1Ie
und gerade 1es glaudt und behauptet SIC andernfalls are SIe NIC  el UNTC: alle Ahre
Quartiere
erste den verborgenen INN arın ihr Zuhörer dieses Buches denn darin findet sich
das Korn das die Braut nahrt 1es IST ausreichend damit SIe den Zustandera
ott SIE INS eın dort SIe ihren illen aufgegeben hat und S1Ie er NUur

den illen dessen wollen hann der (QUS sich selbst und für SIE SIE (Jüte
verwandelt hat
IUnd enn SIE /die Seele/ NUN en Richtungen frei ST annn verliert SIEC ihren
Namen denn SIie ste1gt auf die Souveranitat IUnd darum verliert SIE ihren Namen
demjenigen welchem SIie UNC. ihn und iIhm verschmolzen und MIROC ihn und
ihn / zurückgekehrt IST (Jenau WIe hei Wasser geschieht das AUsSs dem
Meere fließt das Reinen Namen hat Man Rönnte WIe der Namen der 1Se und
der Seine oder WIE hei anderen USS och hehren dieses Wasser und dieser
USS wiederum IT1Ss Meer Zurück verliert SCINEN Laufund SCINEN Namen UNnTier dem

manche Länderei durchflossen hat indem SCINEM Sein folgte Nun IST Meer
und da ruht sich (aQUsS und hat damit Mühe aufgegeben Ebenso erhalt sich
miıt dieser eele SIe hat NuUur ehr den Namen dessen den S1IE vollständig
umgewandelt wurde, amlich den Bräutigam ihrer Jugend, der Braut QUNZ
sSich umgewandelt hat Er 1.SalE also ist auch diese. Und das genuügt ihm wunderbarer
Weise, worüber sie verwundert ist. ““

Meister Eckhart N1ımMmMtT SEC11eT Predigt Tempelreinigun (Nr 1) das Tel
heitsmotiv m1t anderen ern aber m1T nlichen Zielen auf® Eckhart erklärt



WeT die AaUus dem Tempel VON Jesus ausgetriebenen „Kaufleute“ S1Nd: „Kaufl Dietmar
een YoLLge:  g1 aber der Belohnung willen, S1e „markten“ mıt dem

Herrn, aber S1e mussten tun WI1e selbst „Gott S11C das Seine N1IC. 1n
seinen erken ist edig und iIrei und wirkt S1E aus echter J1e (Janz handelt
auch der Mensch, der miıt Gott vereint 1st bleibt ın selinen erken beständig
edig und irel, wirkt S1Ee allein Ehren es, SUC das Seine NIC. und Gott
EWIF. dies 1n
Das lst, Eckhart iort, U, aber reicht N1C. die wahre Freiheit,
die der Freiheit Christi entspricht. Es geht vielmehr aruber hinaus eine
HFreiheit des Menschen ın yleicher „Würde“ („wirdicheit“). 1eSs ist erreicht, WeNnn
der Mensch der Geburt Jesu Christi „1M Ursprun  66 (Z7 YINCIOLO: Joh 1,1) AUus

dem Herzen des Vaters teilnimmt, also Irei 1St, WwW1Ie “ als noch N1IC
(vgl TE 52) Daran ern ınn „eigenschaft“ (Selbstbesitz und
auptung) und Unwissen (Unverstä  Nnis) Die wahre Freiheit ist der Tempel des
ungeschaffenen es In selinem „Ireien Vermögen“ kann der Mensch „noch 1n
der Zeitlichkei i „Üüber die Weise der nge und der geschaffenen Vernunfit hin
ausgelangen” „Gott allein ist Irei und ungeschafien, und daher ist allein
|der Seele] gyleich der Freiheit nach, NIG aber 1 nblick auf die Unersc  en
heit, denn S1Ee i1st YESC  en Wenn die eele 1n das unvermischte 1C gelangt,

SC. S1Ee 1n das Nichts weıt WCR VOIN dem geschaffenen Ktwas nmitten
des Nichts, dass S1Ee mıtnıchten Aaus eigener wieder 1n geschaffenes
Etwas zurückkehren kann (J0tt STe sich mı1t selner Unersc  enheit STUTLZEN!
unter Nichts und hält die eele 1n selinem eigenen Se1in.“ Predigt Wie 1mM
Tempel, spricht allein Jesus 1n und der schweigenden eele Er Spricht, dass

eiIn „Wort des Vaters“ SE zugleic „innebleibend” und ‚ausleuchtend“, der
Mensch emplängt Sohnes-Gleichheit 1n Freiheit Adus der „Gnade“ des es
eNDArUNg wird als Offenbarkei betrachtet, die philosophisch ausgeleuchtet
werden kann Deshalb kann miıt Flasch VOIl eliner „Philosophie des
hristentums‘4 sprechen, aber INUSS eachten, dass das Prinzip dieser
llosophie, abgeleitet Aaus Joh 1)1! die reigabe der enbarung, die als Ur
IUVOTAaUS legt, die Ofnenbarkeit des Nachvollzugs 1n der Vernunit ist. Die
ahrheit ist offenbar, die Erkenntnis „erbt“ VOIL der ahrheit llosophie als
Erbe, als Freigelassene durch die oHlienDbDare ahrheit des aubens DIie Nal
geht der Natur VOTAUS, und diese VOllz1e S1E 1n der Vernunit und 1n der ens
iorm der Freiheit (Abgeschiedenheit, edigkeit, Loslösung, Selbstenteignung
7 ane eigenschaft
Der Philosoph NiOoN Friedrich Koch hat 1n einem Beitrag „Wahrheit be]l
Meister Eckhart“ die ese aufgestellt: Endlichkeit als Nnireıner denken ist die
Bedingung Freiheit als IC der Endlichkeit denken >° Umgekehrt gilt
Das IC der Endlichkeit ist punktuell, ist Augenblick, STEe QUET Z Ablauf
der Zeıit Das Sein als erden kann doppelt betrachtet werden: als eın „Werden“
1mM uınautihörlichen USSs („ Zn CONTINUO FEUDELEN) der immerwährenden Schöpfungs-
und Erlösungsaktivıtät es und als eın erden 1 Sinne zeitlichen Nachvoll

dieser gynadenhaiten orgaben: „Gott wirkt und ich werde“ Predigt



Wheologisches Zeitlichkeit ist cht gyleichgültig, denn die unireie ndlichkeit 1st VON sich W
Forum wegweisend. In jedem Werk, solern 1n diesem Sinne „Irei“ ist, ereignet sich

Rüc  ung aul den irkenden, der auf diese Weise „Gott gebiert”, WIe Eckhart
miıt einem Origenes-Zitat öfter wiederholt
Diese denkerischen Vollzüge des hristentums S1ind VOIll Eckhart cht elitär
gemeint Seine idaktische HÜüC Z irekten Nachvollzug der Lalen ist die
insicht, dass jeder Vorgang, der sprachlic als Prozess ausgedrückt WIr| ZWEe1
Seiten hat, die erst durch die harakteristik des ver'| ausgedrückten organges
entstehen So TYThalten 1m Vorgang des Gebärens N1IC. das Kind, sondern
auch die ern ihren amen: Sohn und ater Sind OITelaUVv. Das gyleiche
die beiden Seiten der Schöpfung, den Schöpifenden und den Gesc  enen Oder
die beiden Seiten des „Bildens das sendende und das empfangende Bild 1mM
USTauUsSC Oder die beiden Seiten des Erkennens und des Liebens Mit sol
chen Brücken soll eıne 1n die eigene 1eie iragende Hörerschafit rreicht werden.
SO ist Eckhart überzeugt: ‚Seht, dies kann der Ungebildete und der Geringste
ıunter euch allen VON Gott empfangen, och ehe eute AaUus dieser Kirche ommt,
EB Noch ehe ich eute Ende redige, 1n voller ahrheit und YEWISS, WIe
Gott ebt und ich Mensch bın  06 (Predigt 00)
WTOLZ ihrer Nähe olchen Gedanken ist Marguerite wesentlich skeptischer,
Was ihre Wirkung betrifft DIie verfolgte egine und der geifeierte Meıster, der
SC auch, wesentlich er, verlolgt, aber N1IC als Ketzer verurteilt
wurde die €  eilung VON einzelnen Sätzen ist etwas anderes aben VOT

allem „Kirche“ anders en Marguerite hat 1 Unterschied Meister
Eckhart, bewusst und deutlich thematisiert: 1n ihrer olfinung auft „L’Eglise la
rande  “ die orOIse und osroßzügigere Kirche, 1 Unterschied der „kleinen”
DZw. el  en Kirche, m1t der S1E en und der S1Ee terben musste DIie
historischen Wissenschaften MUusSsSenN sich aruber Gedanken machen, WwIe der
Meister und Marguerite 1n den ewegungen des „Ireien Geistes“ Ende des
13 und Anfang des ahrhunderts zusammenhängen. S1ie Sind durch viele
Motive verbunden. eine onjektur Wall e1IN Kontakt möglich

1st m.E auf Paris-Auifen VOT 1294, der mı1t dem Lek
ora endete, verwıesen.
Dazu VOIN ournal, Franziskaner, Parıser Magister gest 1288

„Aber nde fügen wır noch e1INe Besonderheit hinzu, die sich e1ner größeren
Gefahr ausweliten hann. Es qgibt hei UunNs rauen, die sSich Beginen NENNEN, und einige
DON ihnen Iun sich MC Spitzfindigkeiten hervor und freuen sich über Neuheiten. SIe
aDen Geheimnisse der Schriften, die selhbst für Leute, die INn der eiligen Chrı
ewande sind, kaum ergründen sind, In der Volkssprache interpretiert. SIe lesen
diese gemeinsam, ohne Ehrfurcht, frech, INn Zusammenkünften, In verborgenen Winkeln
und auf öffentlichen Plätzen Ich habe e21ne In französischer Sprache gesehen,
gelesen und besessen, DON der eın ‚xemplar hei Pariser Buchhändlern ZUMm ScChrel
hen DON Ketzereien und Irrtümern, weifeln und unschlüssigen Interpretationen
öffentlich ausgelegt ist( Wenn diese Krankheit erstarkt, entstehen ”iele Skanda



le WwWIeE Hörer/innen, viele Gotteslästerungen wIe öffentliche Plätze Damit also nach Dietmar
der Verstohfung der OQuellen die Erfindung dieses leeren Geschwätzes eichter Mie

ZU  Z Stillstand kommt, mögen die Exemplare vernichtet, die Interpretinnen und Inter:-
Dreten abgewehrt und das, Was als falsch erfunden wurde, verbrannt werden]416

Kann elne solche Stimmung uswirkungen auf Marguerites ersten Prozess 1n
Valenciennes und die Buchverbrennung (vor 1306 gehabt haben? Der Text STEeE
1 chroffen Gegensatz ZUU des Nikolaus VON 1Dra die Beginen 1ın
(1610£) Beginen 1bt dort 1n unendlicherZ einige en chlecht, andere
VOIl sich Aaus (aus eigener Krait?) ZzuUut Von diesen interessieren sich einiıge
überhaupt N1IC schändliche und schmutzige inge, sondern S1e ziehen VOTLI,

Kirche gehen, Messen hören und reinen Herzens MOS nach dem Ende
der Messe zurückzukehren SO en S1Ee miıt ruhigem Sinn WI1Ie Klosterirauen:
allerdings Sind S1e WIe ich S1Ee einschätze noch mehr rühmen als diejenigen,
die In einer Klausur /Übers. Korr. Mieth] eingeschlossen werden, ODWO S1e ohne
sichtbares Zeichen und ohne viel ulnebens Christus ihre Gelübde ablegen mıiıt
Glaube, 1e und Hofinung 1 Herzen 1620 machen S1E oyrölßere geistliche
Se  e1 als WeNnNn S1E dauernd Irgendwo herumständen, aut saängen und
aDel wen1g utes 1m Sinn en en Tag geben S1Ee Namlıc reinen
Herzens und Ehren Marlas den Ärmen eın willkommenes Almosen. S1ie fasten,
wachen, spinnen Wolle en 1625 und beweinen ihre Sünden So arbeiten
S1e bei lag und aC. vermeılden den Müßiggang und wirken utes Gestern,
eute und INOTSEN hören S1e N1IC. aufl, den Beic  TUudern ihre un en
NEI, und miıt SC  en en und einem reichen Tränenstrom erzählen S1e die
Iräume der aC und die aten des ages /war selten, aber den
noch (0)000088 VOI, dass ein1ıge VOIN ihnen außer sich gyeiührt oder entrissen
werden (einen „raptus“ e  en), sodass S1e Chrnistus sehen: die Volkssprache
nenn: dies ‚Jubilus 666
Die Voraussetzungen und die des Prozesses Marguerite, WIe S1e
eim VoOonNn Parıs der eneralinquisitor Fr.  eichs, miıt Hilife des könig
en Notarjates 1 Früh]jahr 1310 organısiert hat, SInd VON Courtenay, Lerner
und 1e Hen durchdacht worden. ıumındes nach heutigem erständnis könnte

arguerites Prozess und die Hinrichtung als Justizmord bezeichnen. ıch
die damaligen rechtlichen Regularien, die dem heutigen Rechtsempänden cht
entsprechen, machen den Prozess mehr als agwürdig
Der Prozess STEe unter der Voraussetzung, dass sich Önlg Philipp („Le
“] VOIl TAankreıc 1n Konkurrenz mi1t dem aps als „‚defensor fidei“ versteht
Erve eline Cäsaropapismus für Tankreıc Wer Gott beleidigt, ele1di
den Önıg 1€eSs ist vermutlich umkehrbar Der König ist persönlich sıttenstreng
auCc. die Verfehlungen 1n selner amuııe und Iiromm. Er ist VOIl selner
Mission und selinen Zwecken überzeugt, aber der WEeC heiligt die Miıttel Also
ass rücksichtslos und bedenkenlos durch selne Chargen handeln Er selbst
bleibt el intergrund. Die Prozesse WIe Marguerite oder
rückfällige en WAaTell vermutlich tür ihn Juris|  lone interessant Alle



Wheologisches Texte werden VO  = königlichen Notarlat angelertigt und vorgelegt. Die nach ihrer
Forum Zustiummung geiragten, VOIl eim VON Parıs zusammengestellten Gremien

werden sorgTältig miıt amen auigelistet, geben ihre ustimmung aber cht miıt
Brief und Siegel der ete  en In ezug auft die Ressourcen, die Theologische
und die onistische Fakultät, Sind S1e N1IC repräsentativ (Courtenay und
Lerner aben die amen untersucht.) en! bisher die Sorbonne ber eine
dem aps gegenüber Tast gleichgewichtige Lehrautoritätve: darau[f wird
sich noch Meister Eckhart eziehen), ist das Ziel königliche ontrolle,
den gewünschten erzielen.
AÄAm Ial Aprıl 1310 Tbıttet und Treicht eIm eine ellungnahme VOIN 21
handverlesenen Theologen 15 lateinischen Sätzen ohne Quellenangabe. DIie
Theologen kennen also den amen und die ue. N1IC Der Schriftsatz STLaMmM
Aaus dem königlichen Nter den Theologen S1INd wenige Magister
(vler) ıuıch hler wird die ustimmung ohne Briet und Siegel notiert.
ÄAm Mai (dem Lag der Templerverbrennung‘!) wird das Theologenprotokoll
eINemM benfalls handverlesenen Gremium VOIl Kanonisten vorgelegt. DIie rage

ewiger kirchlicher Kerker oder Übergabe den Wwe  en der das 10
desurteil spricht und vollzieht? wird 1Un rein kanonistisc beantwortets
erung, Verbrennung als 97 elapsa L als rückfällige Ketzerin Auch hier werden
1 okumen die amen (alles 1n ihrem erdegang königliche ünstlinge)
yenannT, aber en RBrief und Siegel. Man kann also N1G (wie oft bisher) VOIN

einer «Ve  €  un  66 arguerites durch Parıser Theologen sprechen.
Nach der groisen Inszenierung der e  ellung auf dem Pariser Marktplatz unter
eteiligung VON Bischöfen, Ministern, Ordensrepräsentanten 1.4. e  O die
Verbrennung Juni 13 1 9 ZUSammnmenNn miıt einem rückfälligenen
Meıiser Eckhart die akademischen JahreelZ zweıten
nach 1-1  J auf den dominikanischen Lehrstuhl 1n Parıs berufien In der
Zwischenzeil dem rden als Provinzial der Provınz Saxonla (etwa die
OT'! des Deutschen Reiches umfassend) yedient. 1eSs 1NUSS mıt orolßer
ustimmung getan aben, denn die süddeutsche Provınz Teutonia ählte ihn
anac benfalls Z Provinzılal. 1es wurde VOIl der Ordensleitung cht gene
migt Er SO stattdessen nach Parıs In Parıs wohnte 1 oster Saıint
Jacques, 1 gyleichen Konvent WI1e der Grofßinquisitor eiIm VON Parıs
Wenn davon ausgehen, dass Eckhart en WwWIe den Miroir ın der eiınen
oder anderen arıante ereits se1t selinen ersten Parıser Studienaufenthalten
kennen konnte, Sich, zumal 1 Horizont der Ketzerbekämpfung auf dem
(0)1VA VON Vienne, den Prozess interessiert aben Wır Wwlissen nicht, Was

Eckhart ber Zeitereignisse dachte, we1l S1e aus seinen redigten völlig
heraushält Als etzerhammer kann ihn sich chlecht vorstellen. SO e -

cheint auch cht 1n Zeitzeugnissen, die ihn durchweg wohlwollen:el
len Er selbst hat angesichts des eigenen Inquisitionsprozesses 1n Köln
(aD 1 20)) das Studium Generale, also eine Universität der Dominikaner,
eitete, MNentlich 1n der Dominkanerkirche eline Wide  ereitschait okumen
tıert, bevor aufgrun selner Appelation den aps der Prozess 1n VIgNON,



DieIMardiesmal N1IC. als Inquisitionsprozess, sondern als Le  en, iortgesetzt ewurde Eckhart 1st daher nach Auskunft des damaligen Vorsitzenden der
römischen Glaubenskongregation, 1n zınger, die als auft eine
Anifrage des Ördens VO  z Ordensgener: Timothy Radcliffe 1992 chriftlich iest.
gyehalten wurde, cht als Ketzer verurteilt worden. Es wurden Aatze VON 1nm als
häretisch beurteit, und ON galt als ]jemand, der widerrufen hat, auch WeNnn dies
vıIelleilcl unter selner Orme 1n öln5 insolern ihm eine Häresie nachgewle-
SCI werde ®
Es STEe auft einem anderen Blatt, dass sich der en nach der Bulle VOIl 1329
VO  = Meister, den 1n öln und vignon verte1ldi hatte, distanzierte Das
cheint aber die Kölner „Eckhartisten”, Ww1e etwa Heinrich Seuse und ohannes
er, die 1n ihren en selnen e1s Iortsetzten, und die weiıter erfolgen
Abschriften selner redigten N1C gründlich gyestört aben
Der re  jerte Meister und die verurteilte Ketzerin”? Es ware der Zeit, das
Urteil ber Marguerite Porete revidieren. enn kann, Ja I1 USS

Marguerite anders lesen, als VOI der Inquisition unterstellt wurde. S1e ist
keine Ketzerin Der Magister Gottfried VOIN Fontaines hatte eC als (1° ihre
SpırıLuelle rühmte, obwohl selbst eine andere theologische Konzeption
vertrat.? Was dann bleibt, ist N1IC L1LUT anregend TÜr eine spirituelle Ermunte
IUNg, sondern auch ein ÜO offener, olszügigerer eologie 1n einer offeneren,
oßzügigeren Kirche

Wiss. Ausgabe: Romana (uarnier] (Hg.) 1n Movimento de Tibero Spirito, AÄrchivo Italiano
Der la sStor1a della hieta 251-708 Neu ediert miıt dem altiranzösischen und dem
lateinischen Text: Turnhout 1986 eNutzte Übersetzung des Miroir ins Neufranzösische: Max
uot de ongchamp, zuerst Parıs 1984 eutsche Übersetzung VOIL Louise Gnädinger, zuletzt
NeEU hg 2010 Es ibt viele Übersetzungen 1NSs Englische. Der „Splegel‘ 1M Titel ist 1
Jahrhundert uch 1ne konventionelle Bezeichnung mür „Kompendium“ der „Exemplum”,
vgl Heidemarie Vogl, Der „Spiegel der Seele  + (Meister Ckhart Jahrbuch, Beiheite 2) Stuttgart
2007, 289 Neuere Untersuchungen VOnNn (jenevieve Hasenohr zeıgen auf, Aass möglicherweise
die altenglische Übersetzung nächsten Original ist (vgl. dazu Lerner).

MiroirDietmar  diesmal nicht als Inquisitionsprozess, sondern als Lehrverfahren, fortgesetzt  Mieth  wurde. Eckhart ist daher nach Auskunft des damaligen Vorsitzenden der  römischen Glaubenskongregation, Kardinal Ratzinger, die als Antwort auf eine  Anfrage des Ordens vom Ordensgeneral Timothy Radcliffe 1992 schriftlich fest-  gehalten wurde, nicht als Ketzer verurteilt worden. Es wurden Sätze von ihm als  häretisch beurteilt, und er galt als jemand, der widerrufen hat, auch wenn dies  vielleicht unter seiner Formel in Köln stand: insofern ihm eine Häresie nachgewie-  sen werde.8  Es steht auf einem anderen Blatt, dass sich der Orden nach der Bulle von 1329  vom Meister, den er in Köln und Avignon verteidigt hatte, distanzierte. Das  scheint aber die Kölner „Eckhartisten“, wie etwa Heinrich Seuse und Johannes  Tauler, die in ihren Schriften seinen Geist fortsetzten, und die weiter erfolgen  Abschriften seiner Predigten nicht gründlich gestört zu haben.  Der rehabilitierte Meister und die verurteilte Ketzerin? Es wäre an der Zeit, das  Urteil über Marguerite Porete zu revidieren. Denn man kann, ja man muss  Marguerite anders lesen, als es ihr von der Inquisition unterstellt wurde. Sie ist  keine Ketzerin. Der Magister Gottfried von Fontaines hatte Recht, als er ihre  spirituelle Kraft rühmte, obwohl er selbst eine andere theologische Konzeption  vertrat.?” Was dann bleibt, ist nicht nur anregend für eine spirituelle Ermunte-  rung, sondern auch ein Stück offener, großzügigerer Theologie in einer offeneren,  großzügigeren Kirche.  1 Wiss. Ausgabe: Romana Guarnieri (Hg.), in: I! Movimento de Libero Spirito, Archivo Italiano  fer la storia della pietä 48 (1965), 351-708. Neu ediert mit dem altfranzösischen und dem  lateinischen Text: Turnhout 1986. Benutzte Übersetzung des Miroirins Neufranzösische: Max  Huot de Longchamp, zuerst Paris 1984. Deutsche Übersetzung von Louise Gnädinger, zuletzt  neu hg. 2010. Es gibt viele Übersetzungen ins Englische. Der „Spiegel“ im Titel ist im 14.  Jahrhundert auch eine konventionelle Bezeichnung für „Kompendium“ oder für „Exemplum“,  vgl. Heidemarie Vogl, Der „Spiegel der Seele“ (Meister Eckhart Jahrbuch, Beihefte 2) Stuttgart  2007, 289. Neuere Untersuchungen von Genevie&ve Hasenohr zeigen auf, dass möglicherweise  die altenglische Übersetzung am nächsten am Original ist (vgl. dazu Robert E. Lerner).  2 Le Miroir ... zit. und übers. nach der neufrz. Übersetzung Max Huot de Longchamps, Paris  1984, 1997, Kapitel 82.  3 Wiss. Ausgabe: Meister Eckhart, Die deutschen (DW) und lateinischen Werke (LW), Stuttgart  seit 1936.  4 Kurt Flasch, Meister Eckhart - Philosoph des Christentums, München 2010.  5 Vgl. Anton Friedrich Koch, Zweierlei Wahrheit als Thema der Philosophie, in: Bernd Jochen  Hilberath (Hg.), Dimensionen der Wahrheit. Hans Küngs Anfrage im Disput, Tübingen/Basel  1999, 17-32.  6 Gilbert von Tournai, Collectio de scandalis Ecclesiae, nova editio, hg. v. A. Stroick, in:  Archivum Franciscanum Historicum 24 (1931), 33-62, zitiert nach Leicht, 407f£.  7 Zit. nach Christine Mundhenk (Hg.), Der Occultus Erfordensis des Nikolaus von Bibra. Kriti-  sche Edition, Übersetzung‚ Kommentar, Weimar 1997, 243.  8 Der Ordensgeneral Radcliffe wörtlich in einem Brief an Peter Talbot Wilcox, damals  Präsident der britischen Eckhart-Gesellschaft, am 15.August 1992: „We tried to have theZIT. und übers. ach der neu{irz. Übersetzung Max uot de Longchamps, Parıs
1984, 1997, Kapitel

Wiss. Ausgabe: Meister Eckhart, Die deutschen (DW)] und lateinischen erRe (LW). Stuttgart
se1t 1936

Flasch, Meister Eckhart Philosoph des Christentums, München 2010

Vgl NionNn Friedrich Koch, Zweierlei Wahrheit als Thema der Philosophie, 1n Bernd Jochen
Hilberath (Hg.) I)iımensionen der Wahrheit. Hans üngs Anirage 1m Disput, Tübingen/Basel
19909, 1 SV

Gilbert VOIN Tournal, Collectio de scandalis Ecclesiae, OVAa editio, hg. Stroick, 1n
Archivum Francıscanum Historicum 1951), 33-062, 71ach Leicht, 4071

Zit ach Christine Mundhenk ( Der CCULTUS Erfordensis des 1ROLAUS DONN Bibra
sche Edition, Übersetzung, Kommentar, Weimar 1997, 243

Der Ordensgeneral Radcliie WO 1n ı1nem Rriei etfer Talbot Wilcox, damals
Präsident der britischen Eckhart-Gesellschafit, 15.August 1992 „We trmed O have the



Iheologisches GENSUTG ed Ckhart and WeIe told that there Was really eed SINCe he had een
Forum condemned Dy Name, ]ust SOMME propositions hich he Was SUPPOSE tO have held and

perfectly iree tO ST that he 15 x00d and orthodox theologian.“ „We WerTe told“ bezieht sich auf
die Glaubenskongregation.

arauft macht Andreas Quero-Sanchez 1n selinem och unverölentlichten Beitrag Gott
Iried auft dem Parıser Symposium „Rencontre Paris ( ) auimerksam.
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Weitere Hinweise verdanke ich den Reiferaten VON Wılhelm Courtenay auf der Tagung „Rencon-
tre / Parıs 1310* 28 -30 Maı 2010 SOWIeE den Beiträgen VOIl Sean 1e („ William ol
Paris’s Persecution OTl Marguerite FPOrete”), Silvain Piron und Olivier Boulnois den Quellen
VO Marguerites eologie auf der anschließenden Tagung über Marguerite Porete Maı
und Junı1 2010, ebenfTalls 1n Parıs

Katholische Sexuale eıne
nötige Kurskorrektur
Theologische Antworten aut den Mıssbrauchsskandal

ılle er

Es ist Yanz sicher cht müÜüßig, ber die vielfältigen Facetten der sexuellen
EW:;  en nachzudenken, die Priester und 1SCNOIe unter den ugen der
Diözesanbehörden und, mMussen hinzufügen, unter den ugen VOI aps
ohannes Paul Ial und aps Benedikt DOVAR ern und, N1IC VEISCSSCII,
auch Frauen veru aben
DIie atholische Kirche hält nach WIe VOT den Eindruck aufrecht, dass der sexuelle
Missbrauch VON ern VOIl Kinzeltätern begangen worden 1st, die sSich als
„Schwache“ Priester erwıesen aben Sie werden N1IC. 1n gesetzlicher, SOIl-
dern auch 1n moralischer 1NS1IC als schuldig betrachtet Hür die Kirche ist



schmerzlich, dass S1E dem Sakrament der Priesterweihe N1IC gerecht geworden er

S1ind. uch WEeEINN die Kirche inzwıischen eingeräumt hat, dass sexueller Miss-
brauch N1IC. ausscC.  efßslic intern gerege werden kann, versucht S16e, das Pro
blem weiterhin individualisieren und medikalisie damıt 1Nm. abgese-
hen VO  3 miıt den Missbrauchsfällen der zudem meilist unter öffent
em Druck erfolgte ist auf institutioneller ene N1C viel asslert. AaDel ist

dies der Kontext, 1ın dem die katholische Sexualethik, die Vorstelung
VO  = Priestertum und die achts  uren nNnner. der Kirche Neu überdenken
MUuSsSen
Ich vertrete dieser selbstverständlic N1IC die ese, dass einen
irekten Zusammenhang zwıischen der atholischen Sexualethik und/oder der
chlichen Autorität und dem sexuellen Missbrauch 21Dt Ich möchte vielmehr
zeigen, dass die katholische exuale sexueller EW; gygegenüber bisher 1M-
iNleTr relatıv gleichgültig gegenüberstand, und 1eselbe Gleichgültigkeit ist auch
gegenüber der geschlechtsbezogenen strukturellen EW; auftf nstitutioneller
ene beobachten el mussen angesprochen, SC hinteriragt und 1n
elne LEUE Herangehensweise sowohl die Sexualethik als auch die NSUTLUTLO
nelle Ördnung der katholischen Kirche ntegriert werden. Im vorliegenden Be]l:
Lag werde ich mich hauptsächlich auf die Sexualethik konzentrieren und die
rukturelle EW; der geschlechtsbedingten Ordnung Nnner. der katholi
schen Kirche ediglich Rande erwähnen.

Das Frbe der Naturrechtstradıition ın der
Sexuale

Die Naturrechtstradition und die teleologische Interpretation der menschlichen
Natur 1n der mittel.  erlichen sTlıchen eolog1e deuten die Ehe weniıger als
eine sozilale inric  Ng denn als eine VOIl der natürlichen Geschlechterordnung
vorgegebene Korm der wechselseitigen Partnerschait, die etztlich der Fortpilan-
ZUNS 1en
exualıtät wurde als Teil der menschlichen Aır ZWi cht verleugnet, jedoch
eher als eın Werkzeug 1n Hinblick auf die Fortpllanzung gyesehen, WIe Thomas VOIl

Aquin explizit ftormuliert

77 ist heine üÜünde, ennn der ensch mıt Vernunft gewisSSse inge In geziemender
Weise und Ordnung dem WEeC: [ul, dem SIe da sind, vorausgesetztT, Jener WecC.
ist en wahres Gut. Wie aber en wahres Gut ISt, AaSS die leibliche Natur e1INes
Einzelnen bewahrt bleibt, ist auch eın herausragendes Gut, dass die atlur der
menschlichen Spezies bewahrt ird. J Wie aber der eDTAauUC. DON Nahrung ohne
un sSemn kann, enn INn der gebührenden Weise und Ordnung gemäls dem erfolgt,
Was der Gesundheit des Köorpers zuträglich ISt, kann auch der CDTYAUC: der
Liebesdinge ohne jede un seln, ennn In der gebührenden Weise und Ordnung
gemä dem erfolgt, Was dem Ziel der menschlichen Zeugung entspricht. “]



Iheologisches Diese reduktionistische 6 auf SIinn und WeC der Sexualität Spricht dieser
Forum außerhalb ihrer instrumentellen un  10N 1mM Fortpllanzungsprozess egliche all-

dere edeutung ab, und ist aCcC des Einzelnen, 1 Einklang miıt diesem
Verständnis en Das normatıve Ergebnis dieser Interpretation ist en ZWEI1-
faches Erstens ertüllt eın sexueller Akt außerhalb der Ehe den des
guten Lebens, der m1t der ıttlichen Seinsordnung und dem el0os menschlicher
Personen und SOgal der menschlichen Spezles als olcher gyleichgesetzt WIr| und
zweıltens HM1USS auch der Geschlechtsakt innerhalb der enelichen eziehung auf
se1ine Fortpllanzungsfiunktion reduziert werden. DIie möglichen erstolse
diese sittliche Urdnung SINd mMannı Man als Subjekt weil 11a Z

eisple: schwul oder esSDISC ist; oder Ün we1l die alschen Örperteile
sexuellen Erregung „DenNu oder 1mM Hinblick auf die Stellungen

nner. sexuelleren WIe S1e die ücher, die die Priester verteilt
wurden, anschaulic beschreiben
DIie Naturrechtstheorie, die zu wichtigsten anthropologischen, moralischen und
theologischen Denkrahmen des Mittelalters wurde, basıert jedoch weder auf
diesen praktischen thischen Nnıen noch aussCcC  e{islic auft eiıner umftfassen-
den metaphysischen thropologie S1e efasst sich vielmehr mi1t a) dem VeI -

nunitbegründeten moralischen Handeln und D) dem ollkommenheitsstreben der
menschlichen Natur, wobel das StentTum unter ollkommenheit eiz
Selbsterfi  ung 1n Go0tt verste endie philosophische Anthropologie den
Schwerpunkt aul den erstgenannten AÄAspekt legte und die Vorstellung VOIl der
menschlichen Würde als der moralischen Fähigkeit verantwortungsvollen
Entscheidungen herausarbeitete, ergänzte die theologische Anthropologie diese
Vorstelung den(des en Rechts und machte auf diese Weise
geltend, dass es enNDarung der uslegung durch die Cchlıchen UtOor1
en In dieser spezilischen theologischen Anthropologie spielt die Se
xualethik, bedingt durch das normatıive Ideal der Transzendenz leiblicher Be
dürinisse oder Begehrlichkeiten, eiIne wichtige Rolle
Im Lauf der etzten Z7We1 ahrhunderte hat die Kıirche niolge der Säkularisierung
1 politischen Bereich Autorität verloren. o1l1USC gesprochen beruht ihre
Autorität eute mehr oder weniger noch auf ihrer relig1ösen, das heißt
geistlichen und ittlichen Integrität. In den tief hristentum wurzelnden west-
en Gesellsc  en Sind der repressive Sexu.  sbegriif, die hlerarchische
Geschlechterinterpretation und das utorıtäre Verständnis VOIN relig1öser
TIuNng esam' unter Beschuss geraten DIie Normen, die VOIN der Kirche ulrecht.
TYThalten oder, besser yesal immer wlederekr.werden, gelten eute 1n der
öffentlichen Debatte mehr als eiINne mögliche 1C unter vielen und Yallz
sicher cht als rümpfe, die alleiın aufgrund ihrer Herkunft alle anderen arten
„stechen“. Vielmehr hän die Autortät moralischer Normen 1 Kontext der
öffentlichen Debatte 1n erster I ınıe VOIL der Überzeugungskraft der Argumente,
zweltens VOIN der Integrität der ARteure und Institutionen, die moralische An
sprüche erheben, und drittens VOI der Überzeugungskraft des bhonstruktiven SINNS
ab, der jeweils TÜr das menschliche Daseın postuliert



Fın konstruktiver Ansatz In der Sexuale er

Ich ann hier orob die Richtung einen möglichen onstruktive ÄAnsatz 1n
der heutigen Sexualethik andeuten, der der Sexualität eın Konzept und eine
Bedeutung 21Dt Wie eine phänomenologische Analyse zeigen könnte, ist die
EeXU. elne der schonungslosesten Offenlegungen menschlichen egehrens
und deshalb zwangsläulig VON dem Gefühl der Verletzlic  eit begleitet. EeX.
impliziert eine emotionale und physische Entblößung des Selbst, die Te1l der
lJeibhaitigen menschlichen Kxistenz, aber auch eın bedeutender Teil intimer Be
ziehungen und etztlich eline Dimension der unendlichen Alternität der Selbstheit

sSich iST. DIie exXxuale interpretiert diese exX1iStTeNTIElle Leibhaitigkeit, diese
„Bloßlegung“ VON Begehren und Verletzlic  eit SOWI1Ee den Begriff der Altentät
des Selbst und des AÄAnderen Es ist HIC notwendig und, ehrlic Sse1N, auch
N1IC besonders hilfreich, die CXauft ihre Fortpllanzungsfunktion redu-
zieren. Wichtig ist hingegen verstehen, dass EXU. die Selbstzentrie
heit des Selbst edroht und Uberwınde und dass S1e vielleıc gerade Aaus diesem
Grund das Objekt zahlreicher Disziplinierungsmaßnahmen ST Im
wird EX. VO der J1e ZUuU Anderen angetrieben, das heißt, vereinfacht
ausgedrückt, VOI dem unsch, aus sich heraus- und auft den AÄAnderen zuzugehen,
VOIl der Sehnsucht, die Andersartigkeit überwinden, die zwischen dem Selbst
und dem Anderen STe Und doch wird dieser unsch oder dieses Begehren
gerade VON der Dynamik dieser Anders.  gkeit gyeESpEIST. J1e hat etwas damıit

Lun, den Anderen SOTSECN, Sich und den Anderen VOI chaden
schützen und letztlich auch mıiıt dem unsch, be]l dem geliebten Anderen
sSe1INn und leiben
Ein Ssatz, der als hermeneutische Hıiılle Haker ıst Inhaberin des Rıchard-MecCormick-
Basıs eline kritische Untersuchung Lehrstuhls für katholische Moraltheologie der
zeitgenössischer Praktiken VOIl Se Loyola-Universität Chicago, {JSA Von ınr stammen
xualıtät dienen soll, IHNUSS diese Äs Bücher über moralısche Identität und narratıve

SOWIE ber eınen sozialethischen Zugang ZUur menschlıi-pe. berücksichtigen. Darum gyeht
zumindest teilweise 1n der christlı chen Reproduktion und genetischen Diagnostik
chen und 1n elner Revision der Begiınn des menschlichen L_ebens. S/e ISt aubergdgem die

Herausgeberin welterer Bücher, Mitglied der EuropäischensiUichen Sexualethik Sie kann der Gruppe für der Naturwissenschaften und der Neuen
rage nachgehen, ob YyEWISSE Praktı Technologien der Furopäischen Kommissiıon und
ken die oten des menschlichen gehö dem Kreis der Herausgeberinnen und Herausgeber

Vorn CONCILIUM Anschrift: Richard MeCormickLebens beeinträchtigen und weshalb
sSich ohnt, 1ın uUuNseTeT heutigen alr of Ethics, Loyola University Chicago, 6525 Or

tur eine ernauve Sichtweise VeI -
Sheridan Road, Chicago, INOIS JSA
F-Maı hhaker@luc.edu.en Än dieser möchte ich

Rande erwähnen, dass ich
cht weils, weshalb das Konzept des Priestertums diese Erfahrungsdimension
N1IC. m1t einschlieiseno}
Normativ gesprochen ist jedoch die EW:; das Krıternum eiINne ethische

sexuellen Praktiken DIe rage riordert ergrößte SorgTalt, doch versuchs-



Iheologisches welse würde ich9 dass sexuelle EW:; als eine Horm VOIl EW:; auf der
Forum Beherrschung eines 1iNdıvyıduellien oder kollektiven Anderen basiert Dazu gehö

dass den Anderen 1mM men einer asymmetrischen Beziehung ausbeutet,
und dazu gehö auch, dass stilschweigen: 1n Kauft nımmt, die en
der anderen Person beschädigen oder SOa zerstören, WIe be1 sexuellem
Missbrauch, Vergewaltigung, häuslicher EW oder Vergewaltigun 1 Krıeg
der ISst. Sexuelle EW missachtet den ÄAnderen als moralisch andelnden
und STE ebendieses moralische Handeln und Wohlergehen des OÖpfers eine
potentielle edrohung dar S1e pervertiert die eigentliche rundlage der Sexua-
Ltät, NAamlıc das Vertrauen araul, 1n selner eigenen „Entblößung“ anerkannt
werden. Sexuelle EW; ist Beherrschung eliner anderen Person. SC SCSPIO
chen 1st dies eiıner der TUN! dass sexueller Missbrauch durch ersonen,
die als Leıiter eliner relig1ösen Gemeinschafit viel aC ber andere und VOT

allem ber Kinder aben, solche Empörung und ntrüstung hervorruft

Moralısches Denken und diıe akKtuelie
katholische Sexuale

Im Kontext der Sexualıtät eilasst sich die zeitgenössische Debatte mi1t verschle-
denen Arten der biochemischen Empfängnisverhütung und der assıstlerten Hort
pllanzung SOWI1Ee mıiıt pharmazeutischen Möglıc  eiten, Schwangerschaiten be
reıits einem sehr irühen Stadium abzubrechen oder den Alterungsprozess
verlangsamen. Sie elasst sich aber auch miıt der Frauenbeireiung, miıt Homo-
exualität, sexueller Diskriminierung und Zwangsprostitution auch WeLnNn der
usammenhang zwischen der Sexualethik und der sozlalen der ‚WangSpro-
stitution, WI1e die theologischen beiten beweisen, och N1IC hinreichend unter-
SC ist) Im Bereich der orscht ber pO.  SC.  € eteiligung und
demokratische onzepte der Bürgerschait einer x10  isierten Welt und
eschäftigt sich AaDel auch m1t Strukturen VOI Schutz und Abhängigkeit und der
Geschlechterordnung insgesamt. In Sozlal, kulturell und politisch unterschiedlı
chen Kontexten versuchen Individuen und Gesellsc  en, LEUEC Wege nden,

dem menschlichen Daseın und den sozlalen Beziehungen einen Sinn gyeben;
S1e nehmen ECUuCc Formen persönlicher auch sexueller Beziehungen 1n den
Blick, die die Freiheit der ete  en respe:  leren, und eriragen die Ge
schlechterrollen; S1E rngen N6 sozlale Praktiken beisplelswelise 1n den
amilien, 1n Schutzverhältnissen oder Nnner gemeinschaftlicher uren,
die ein Gefühl der Zugehörigkeit iördern sollen: und N1IC. zuletzt ebattiert die
OÖffentlichkeit auch ber Instiıtutionen und Strukturen der eteiligung. Was be
deutet Globalisierung 1 Hinblick auftf emokratie und Macht? Und inwiefern 1st
die normatıve Geschlechterordnung davon betroffen ?
Lassen Sie uns 11LUM einen Augenblick auftf den theoretischen ahmen der
Naturrechtstradition zurückkommen, den Johannes Paul 1L beispielhait Iormu-
lert hat:



„Kein Umstand, Rein WweCck, kein Gesetz ird Jjemals 21Ne andlung für die Welt Hilleer

STa  a machen können, die IN sich unerlaubt ISt, 21l SIe dem Gesetz (rottes
WIACeETSDTIC: das jedem Menschen INS Herz geschrieben, mıt der Vernunft selbst
erkennbar und DON derKirche verkündet worden Ist. (Evangelium Vitae, 02)

1ele Ethiker und Moraltheologen Sind vorsichtig Tormuliert N1IC wirklich
ylücklich mit dem Paradigma, das dieser Aussage zugrundeliegt: elner Aussage,
die ursprünglich 1 Kontext der Abtreibung getrolien wurde und bis eute 1n
ähnlicher HKorm mehriach wiederholt worden ist. er verwelisen darauf, dass

sich einen Zirkelschluss handelt Das Gesetz Gottes ist das Krıternum
Unterscheidung STa  er und unerlaubter andlungen; dieses Gesetz aber wird
VOIl der Kirche ausgele die ihre Ergebnisse sodann vernünftig und allgemein
nachvollziehbar erklärt Doch selbst WE dieses Paradigma ernstnehmen
und das wollen wir versuchen stellen sich mehrere Fragen: Wann ist eine
Handlung unerlaubt? Wenn S1Ee es Geset7z Versto6: DochE
versto elne konkrete Handlung es Gesetz? In Fällen, “  „Herz
Vernunfit und die uslegung der Kırche übereinstimmen, cheint die
eher unproblematisch. Doch die Et  Z als eın Nachdenken ber die praktische
Anwendung der oral hat Ja gerade auch mı1t den zahlreichen Kontlikten
Lun, 1n denen das N1C der ist lJücklicherweise Sind N1IC alle
Bereiche der exuale umstritten. Das Z  - eispie den sexuellen
Missbrauch Wır wollen sehen, Was mıt dem normatıven ahmenwerk gyeschieht,
WeNn 1mM Hinblick auft den Kontext uUuNseTeT Debatte miıt tüllen

„Kein Umstand, Rein WweCck, hein (1esetz ird jemals e1ne sexuelle (ewalt: oder
Missbrauchshandlung für die Welt STa machen können. Diese ıst INn sich HUNeT-

au 2il SIe dem Gesetz (rottes widerspricht, as jedem Menschen INS Herz geschrie
ben, mıt der Vernunft selbst erkennbar und vVON derKirche verkündet worden Ist.

Wenn das Kirchenrecht sexuellen Missbrauch als „Schwere ünde  66 und erge
waltigung oder sexuellen Missbrauch Minder;ähriger als „1M sich utieist verwerti-
64 bezeichnet“?, würde ErIW  en, dass die Kirche eine solche ellungnah-

ımmer wiederekr. Überraschenderweise aber UG S1e ın den zentra-
len chlichen Dokumenten Fragen der Sexualethik oder ZUuU ema Sexua-
lität/Geschlecht N1IC. aul. Es ist verstörend sehen, welchen Stellenwert die
unterschiedlichen Verfehlungen 1n der eigenen moralischen OÖrdnung der Kirche
Thalten Doch lassen S1e uns Z theoretischen Rahmen zurückkehren und
untersuchen, WwWIe die drel Quellen des moralischen Denkens auf die NOormatıve
Analyse sexueller EW: angewendet werden könnten
Erstens ist moralisches mpJnden urchaus sensibel d WIEe
zerstörerisch EX1. se1In kann, WE S1e 1n EeW,; verkehrt Und
womöglic. Sind uns auch die uswirkungen einer androzentrischen eschliec
terordnung bewusst, die vielfach 1n strukturelle EeW:; ausartet. ist aber
auch, dass das moralische mpiänden N1IC automatisch Teil uUuNnseIeTr Wahrneh:



Iheologisches IHUNS ist und N1IC durch normative Denkweisen, SONdern auch durch Erfah
Forum geiormt werden 111USS Wır werden Z eispie sensibler ür die viel

fältigen Facetten sexueller und geschlechtsbezogener EW WeNnNn S1e selbst
enaben Wenn enaben, Wäas edeutet, als potentielle ]e.
te des sexuellen egehrens eingestuit werden, WE WITFr, weil HFrauen
SINd, Z Schweigen gebracht, ausgegrenzt oder respektlos worden
sind, oder WE als er jekten des sexuellen egehrens gemacht
worden Sind, dann ist moralischer SInn, Was sexuelle EW:; betrifit, SAllZ
sicher geschärtt. Doch WE diese Erfahrungen N1IC ausgedrückt und mitgeteilt
werden, 1st IC möglich, aruber sprechen. Wenn sS1e N1IC gehö oder
SC  C  eg igynorert oder einem geheimen weggesperrt werden, können
S1e das moralische Empüfänden, den moralischen Sinn cht beeinilussen. Das ist
elne andere Facette, die den Missbrauchsskandal auft der theoretischen ene
des thischen Denkens auch elInem der exXuale NMaC enn auch
We1n die e  ellung sexueller EW:; Teil der Kirchengeschichte und auch des
Kıiırchenrechts 1St, die erspektive der pier selten angesprochen oder
berücksichtigt. Dieses Schweigen ze1gt, WIe wenlg Raum S1e 1n der Interpretation
VON sexuellem Missbrauch insgesam einnehmen. Im Zentrum des „Skan:
standen SallZ eindeutig N1IC. die vergewaltigten und/oder missbrauchten nder,
sondern die Priester Und bis eute ist die ZalzZc Debatte nach wıe VOT auft die
Priester ausgerichtet: ihre Sünden, ihre sozlale Inkompetenz, ihre ankheıt, die
Konsequenzen sle, die rage der Schuldfähigkei VOT allem 1 Falle eines
ankhaften Zustands wI1e der Pädophilie und auf den Aspekt der Vergebung als
Teil des christliche 0S J  zehntelang hat keine VA  a7 eine In
struktion und keine olzielle tellungnahme gegeben, auft die die pier sich
TUutzen könnten und die klargestellt hätte, Was 1n der normatıven exuale
wirklich S Und selbst eute, viel VOI der J1e als der ıtte der
christlichen Et  Z die Rede 1st, ist das Verhältnis VOIl J1e und Gerechtigkeit 1
Sinne eliner Anerkennung jener Menschen, denen Unrecht widerfahren 1st, alles
andere als klar ®
Wenn der moralische Sinn aber eine ue. des moralischen Denkens SeIN Ssoll,
dann cht als eine natürliche ue moralischer Einsichten betrachtet
werden; vielmehr INUSS klar Sse1IN, dass dieses moralische mpiänden DON subjekti-
Den und Im historischen Sinne konkreten Erzählungen gespeist und geformt wird, die
auf Erfahrungen der cham, der Gewalt und der Ungerechtigkeit beruhen Wenn
moralische Empörung ber Ungerechtigkeit eline ue. des schen Denkens
und daraus resultierender Verhaltensänderungen 1st, dann Sind die Zeugn1sse der
pfer das moralische Denken und die moralische TAaxls unabdingbar.
/weitens ST WIe die Kirche anerkennt, N1IC. das „Herz  06 oder, moderner
ausgedrückt, der moralische SINNn, der uns sagTt, dass sexueller Missbrauch sSitt.
lich SC ISt; dieses mpänden N USS durch Argumente der Vernunft ges  Z
werden. Im sexueller EW kann unNns, eın berühmtes eispie:
anzuführen, eher als Thomas VOI Aquin aDel elien, Verständnis VON

der menschlichen Würde klären. Sexueller Missbrauch verletz das Prinzıp der



menschlichen Würde, den Respekt jeder anderen Person ihrer selbst willen er
exuelle EW:; instrumentalisiert elne andere Person Z eigenen Nutzen und
Aass keinerlei Raum e1ne vertrauensvolle wechselseitige Beziehung.
keit, Kant, basıert auft der wechselseitigen Achtung der Menschenwürde, und
deshalb erstört sexuelle EW. de 'aCTO cht das pier, sondern auch die
normatıven Grundlagen der Sittlichkeit selbst Nun ass sich aber schwerlich
behaupten, dass 1n der normatıven Analyse HNI auft den Kontext ankommt
Wir alle WISSenNn, dass der Kontext 1M moralischen Diskurs sehr wohl eiINe Rolle
spielt ebenso WIe wlissenschafitliche Erkenntnisse, Erfahrungen und phänome-
nologische Analysen S1e alle Sind TÜr eine umfassende normatıive ewertung
WIC.  g1 auch WE das moralische Prinzıp des espekts VOT den anderen und der
Verantwortlichkeit die eigenen aten Sich N1IC angetastet DIie Kirche
Jedoch verwechselt das als aturrec verstandene moralische Prinzıp mıt kon
eten normatıven Analysen Das geht deswegen NIG we1l eın YNZID N1IC
speziÄisc ist; ass Raum Iür denkbar allgemeine Erwägungen. DIie
rage ist also, ob oder WIe die Umstände die normatıve ewertung beeinilussen;
und N1C anderes geht 1n der praktischen Et  E
Der Aspekt, den die Kıirche uns VOI ugen hält, ist das Gesetz (rottes. Das
ist N1IC zuletzt deshalb eın schwieriger BegrTi, weil N1IC. klar 1StT, ob sich
e1iINn Prinzip handelt, ob sich 1ın spezlÄischen Normen ausSsaruc oder ob elne
ue. derelist. DIie moralischen AÄAnsichten 1n den rzählungen, ese
zestexten, yrischen Passagen und 1n der Weisheitsliteratur der bedürfen
sämtlic der Interpretation und WIr| auf ema zurückzukommen,
1n der Kat schwierig werden, 1n der elne 1n sich stiımmiıge normatıve
rundlage nden, die sexuelle EW:; oder die hilerarchische Ordnung VOIl

Geschlecht und Gender verurteilt In der WIe auch hristlichen theologi
schen Denken en unterschiedliche Philosophien VOI Sexualität und Ge
chlecht:; en darın beispielsweise sozlale Normen sozlalen und politi
schen Ungleic  ( der Frau, die eute natürlich als SC beurteilen, und
ahlreiche Vorschriften, die viel eindeutig 1n den patriarchalischen ese
schaitsstrukturen wurzeln, als Kandidaten iür en natürliches oder gyöttliches
eC 1n rage kommen. diesen unterschiedlichen Texten en N1OTINAa-
tives Verständnis zugrundeliegen, Aaus dem sich 1n i1rekter Linıje eiIn gyöttliches
Gesetz ableıten lässt? Das ware eiINe merkwürdige assungz VO  - Studium der
biblischen exte und der theologischen Tradition Kontexte, Umstände, Vve
und Hintergründe spielen eben doch eine Rolle N1IC LLUTr der philosophischen
Analyse, die ‘Teil jedes theologischen moralischen Denkens ist, Ssondern auch 1n
der spezielleren theologischen Analyse und gyumentation.
Wenn das öttliche Gesetz sich jedoch 1 der es und Nächstenliebe
zusammentTassen Ässt, dann INUSS die Missbrauchskrise 1( einer SpeziL-
schen, der EW. gegenüber gyleichgültigen klerikalen Kultur und 1 IC einer
1n vielen Gemeinden, Schulgemeinschaiten und Gesellsc  en herrschenden
Kultur der Gleichgültigkeit gesehen werden. nter diesem ckwinke mMUusSsen

uns agen, WAaTUuIl „UMNSCICIH ACAsten N1IC erkannt“ aben Warum



Iheologisches en den verletzlichsten aller Individuen überlassen, das Schweigen
Forum brechen? Was sa das ber die hristliche Gemeinschaft aus” Was Sa das ber

die Machtstruktur der chlichen Hierarchie insgesamt aus, die sich eher
eiıner ultur der ngs als elner ultur des Lebensenhat?

I Schluss

Wie ons Auer VOTI ber vlerz1g Jahren 1n selner erühmten Erwiderung auft
UMAaNnae VITAE iestgeste hat, beinhaltet Kants ese VO  Z moralischen Handeln
als AÄAutonomie der ittlichen Vernunit cht eine NeUeEe Interpretation VON
Autonomie und Würde als verantwortungsvollem Handeln, sondern WEe1IS aruber
hinaus egliche utorıtäre Rechtiertigung ittlicher nsprüche zurück. Wäre die
katholische Mor:  eologie auf diesem Weg weltergegangen, hätte sich INOTA-
lisches Denken beträchtlich verändert DIie hristliche VOT allem aber die
hristliche exXxuale 1L1USS eute anerkennen, dass moralisches mpiänden,
moralisches Argumentieren und yse relig1öser Quellen 1n elner Methodologie
der wechselseitigen Interpretation und Berichtigun zusammengeführt werden
mussen Ausgangspunkt werden die Erfahrungen der Empörung und des
Nrechts SEe1IN, aut die m1t mitfühlender erantwortung reagleren mMuUusSsen
Wır mMussen die Strukturen und Institutionen der Beherrschung und der struktu
rellen EW; verändern oder, Wenn das viel verlangt 1st, zumindest einen
olffienen und respe. ollen Diskurs ber alle Strukturen und Institutionen Iühren,
die die Würde und das Wohlergehen der Individuen cht achten DIie Miss-
rauchskrise ist eine Krise der lebe, des Mitgefühls, der erantwortung
Schutzbeifohlene und N1IC zuletzt eine Krıse der Gerechtigkeit nner. der
Kirche DIie hat damıt begonnen, die verschiedenen Gesichter der sexuellen
WIe auch der geschlechts- und genderbezogenen rukturellen eW:; analy
s1ieren Wir mMusSsen einen intensiveren Austausch mı1t allen QOuellen des VeI -

nunitgemäßen Denkens pllegen und umifassende Analysen uUuNsSeTeT eigenen LNOTA-
lischen Tadıllon eiern Doch eliz mMmMussen die Kirche, uns VOI Grund
auf verändern. DIe nächsten Jahre werden zeigen, ob den Mut dazu aben

Thomas VON Aquin, SuUumma Theologiae, I1-IL 155
Katechismus der Katholischen irche, Nr 2356 „Vergewaltigung ist en gyewaltsamer Eın

bruch In die geschlechtliche Intimität 1nes Menschen. Sie 1st eiIn Verstoiß die erechtig-
keit und die J1e Vergewaltigung ist 1ne eie Verletzung des jedem Menschen zustehenden
Rechtes autf Achtung, Freiheit, physische und seelische nversehrtheit. S1e schweren
Schaden L  - der das Opfier lebenslang zeichnen kann. Sie 1st STEeTSs eine 1n sich utieist
verwerlliche Tat och schliımmer 1st C WE ern der Erzieher ihnen anvertraute Kinder
vergewaltigen.“

ach recht anger Zeıit fand aps Benedikt Frühling 2010 selinem ansonsten her
beunruhigenden Hirtenbrief die irische Kirche die richtigen Worte i } habt schrecklich
gelitten, und das Tut IMIr aufrichtig leid. Ich weilß, ass nichts das VON Euch Erlittene ungesche-
hen machen kann Euer Vertrauen wurde missbraucht und Eure Würde wurde verletz 1ele



VON Euch mussten erfahren, ass uch niıemand zugehört hat, als den Mut gefunden habt, Hille Haker
über das sprechen, Was Euch zugestoßen 1st. Diejenigen VOIl Euch, die ın Heimen und
Internaten missbraucht wurden, mussen gyefühlt haben, Aass kein Entkommen aus Eurem
Leid gyab Es ist verständlich, Aass schwer Euch 1st, vergeben der sich mi1t der Kirche

versöhnen. Im Namen der Kirche drücke ich Hen die Scham und die Reue aus, die alle
empänden. Zugleic. bitte ich Euch, die Hoffnung nicht aufzugeben. In der Gemeinschaft der
Kirche begegnen der Person esu NS der selbst eın Opfer VON Ungerechtigkeit und
Un Wie trägt immer och die Wunden sel1nes eigenen ungerechten Leidens
sich Er verste die Tiefe Eures es und die fortdauernden Auswirkungen auf Euer Leben
und Eure eigenen Beziehungen, einschlieislich Eurer Beziehung ZUT: Kirche Ich weilß, Aass
einıgen VoOonNn uch schwer {allt, 1Ne Kirche betreten, ach dem, Was geschehen 1St. ber
Christi eigene unden, verwandelt durch se1in erlösendes Leiden, ind der Weg, Urc den die
a des Bösen gebrochen wird und en und O:  ung wledergeboren werden. Ich
gylaube zutieist, ass diese heilende der aufopfernden J1e Befireiung und die Verheißung
e1INes Neuanfangs bringt SOgar 1n den dunkelsten und ofÄnungslosesten Situationen.“ ene
dikt Hirtenbrielil die Katholiken Irlands, März 2010

Aus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele eın

In memorı:am Miklos omMm
94.1 —201
Dietmar Je

iklös 0M ist 25 November 2010 iınerwartet gestorben. Miklos, geb
1941, eın bedeutender ungarischer Religionssoziologe AaUusS udapest, der VOT

allem die ommunistische und nach-
kommunistische Zeıit 1n und Dietmar 1E ge®b. 1940, WT Professor für Iheologischesteuropa beobachtet und der Universität übıngen und ISt serit 2009
sichtig analysiert hat Als Direktor be1l Fellow Max er Kolleg der Universität ur
CONCILIUM olgte John Coleman Welıtere Angaben ıhm sSIind In seinem anderen Beitrag

und WwIe dieser trat auch In diesem Heft, „Marguerite und der eister” finden
Für CONCILIUM chrıeb zuletzt ber „Humanae Vitdelängere Zeıt 1n den iftungsra 11S56-
re danach” Heft 1/2008. Anschrift: Blumenstr. 3LT Zeitschrift eın Ich habe ihn

Neustetten F_-Maiıl dietmar.mieth@uni-erfurt.de.wohl 1 Red  onsteam der Direkto
en als auch Stiftungsrat VON GON
GCILIUM kennen und schätzen gelernt. Seine wissenschaitliche Kompetenz
internation. sehr gelra: Er aber auch e1in bemerkenswerter Mensch, eın
lliebenswürdiger Kollege, e1iIn ausgleichender Charakter und eın guter Freund
Hier ist eın yroßer Verlust beklagen



Iheologisches Kurz VOT sSeiInem Tod be1 De ruyter se1ın Buch erschienen: Expanding eli
Forum qglon Religious Revival INn Post-Communist Gentral and Ehastern Europe. Er be

chreibt darin, dass 1n schariem Kontrast Westeuropa 1 postkommunisti-
schen uropa eiıne auifsehenerregende Rückkehr der elig1onen bzw. silıchen
Koniessionen gegeben habe Es ist ihm natürlich bewusst, dass dies mIC ın allen
ern 1n gyleicher Weise beobachten ist. ostkommunistische und westlich
kapitalistische Verhaltensiormen konnten sich auch Z Nachteil des relig1ösen
Lebens (z 1n olen) oder Verstärkung des Säkularismus (etwa 1n SC
chien verschmelzen. Aber Tomkas ese z1e mehr daraul, zeıgen, dass die
marginaliısierten Gläubigen und ihreen 1Un 1ve Mitgestalter des sozlalen
Lebens werden konnten Das Buch bletet eine erste vergleichende Analyse des
andels 1 sozlalen Stellenwert, 1 öffentlichen und privaten en  en, bezogen
auf die elig10nen bzw. das religz1öse en 1n den JahrenH2Vieles, Waäas

1n diesem Buch gesamme. 1st, beruht auft Vorarbeiten, die auch 1n der Zeitschrift
GONCILIUM erschienen WaTelll

1kloös 0M hat ach selner Schulbildung Ökonomie tudiert und m1t dem
Master abgeschlossen. anacC hat katholische eolog1e und Relig1onssozlo-
log1e tudiert In Religionssoziologie hat habilitiert und elne Proiessur der
tholischen Peter-Pazmany- Universität ın udapes Trhalten Seit den siebziger
Jahren des vorıgen ahrhunderts Aarbeıtete der n  icklung anal
scher Methoden, sozlologische Prozesse usammenhang mıt relig1ösen
Optionen und Verhaltensiormen diNerenzierter erlassen können. 1es erwıIes
sich schon ın kommunistischer Zeıt als Iiruchtbar, N1IC ideologischen
Atheismus und kirchliche US1IVI einander gegenüberzustellen. Er eitete

als Direktor die Forschungsstelle Relig1onssoziologie. aruber hinaus CT

auch Präsident der tholischen OZ]1i  ademı1e
DIie Konierenz Sicherheit und Zusammenarbeit 1n uropa (Schlussakte 1975
1n Helsinki ermöglichte auch 1n kommunistischen ern egegnungen. Diese
Öffnung beobachtete 1klös 0M ZUsammmen miıt Andraäas Mate-Toöth und dem
Wiıener Pastoraltheologen Paul Zulehner Nach der „Wende“ egründete 1klös
0M m1t anderen die „International Study ol Relig10n 1n en and Eastern
urope SS0OC1aUON  06 (ISORECEA). /Zwischen 2001 und 2006 CIl Präsident
dieser Vereinigung. Sie erinnert ihn als „einen international anerkannten Wissen-
chaftler und Forscher, einen strengen, aber fairen Proiessor und einen
ınermüdlichen rganisator wissenschaifitlicher rojekte | DIie achliche nNter
retation und Auswertung se1liner bahnbrechendener ist eline grOIse Auigabe
und für die nachiolgende (Jeneration VOIl Wissenschaftlern, VON denen
viele ihn als ihren ehrer betrauern.“
1klös 0M erhlelt 2001 den Doctor honoris der Unıiıversität Wien.
Seine internationale Reputation iührte vielen Vortragseinladungen und Keyno
tes aul Kon{iferenzen, sodass die beitsbelastung urchaus anzumerken
Ich eriınnere mich daran, dass WITFr, iast gyleichaltrıg, gelegentlich ber Stress und
Gesundheitsprobleme gesprochen aben
1klös hat be1 GONCILIUM YESOrZT, dass die relig1öse Lage 1n den DOST-



kommunistischen Ländern eın ema und blıeb Ich hatte mich zwischenzeit- Dietmar
lich seltens der Stiftung elne polnische Ausgabe emüh 1eS scheiterte e

ninanziellen Engpässen. 1klös sorgte auch dafür, dass nNalve eurtelungen der
Chancen der Evangelisierung VON kirchlicher e1te relatıvıe wurden. In Kontro
Versen und Dialogen geschult, verband O: seine empirischen Analysen und se1ıne
persönlichen Erfahrungen auch mi1t pastoraltheologischer Reflexion
Der letzte Beiltrag VON 1klös sich 1n CONCGILIUM 1mM Junı 2000 (Heft S Jg
36) Das ema „Religion 1 Kommunismus“. Die Einleitung schrieben
1klös 0M und Paul Zulehner Dort heißt Der Atheismus ST eigentlic
eın postchristlicher, sondern eın VO  3 hristentum unberührterus 1C
wenige Länder vermochten zwischen dem kleineren relig1ösen und dem
orößeren relig1onslosen 'Teıl der Bevölkerung eline reale Barrıere errichten“.
DIie Rede ist VON einer „undurchlässigen Grenze“. Die se1t der en „unbehin
derte Offentlichkei i ermögliche Jetz ® Überraschungen“. Freilich werde VOI be1
den Seiten die Undurchlässigkei SCIN zementiert: durch den chlichen Tradı
tLonalismus, der Sich 1n der gesellschaftlich ausgegliederten Enge WO.  e’ und
durch die dadurch erleichterte Zurückweisung des Christentums aus dem
säkularen Fortschrittsdenken Der Atheismus hat einen „höheren Statı: 1n der
Gesellschaft Man hler nichts mehr vonelinander. 0M. spricht 1n
selinem Beitrag auch VON der „Marginalisierung der Christen“ „Modernisierung“

als Dogma VOIl ZWel Seiten kapiıtalistisch WI1e kommunistisch. Christentum
ist „Vormoderne“. Dem Traditionalismus entsprechen Berührungsängste mı1t die
SC VOIl Progressivıtät. 0M SUC daher „eıne LEUE Startposition des
aubDens und der Christe abDen S1e eute erreicht”? Das ermächtnis VO

1klös ware C daran arbeiten
An dieser MUuUSSsS YESa! werden, dass 1 etzten ahrzehnt 1n den Nummern
VOIl GCONCILIUM das en e1INes 1klös OM schmerzhait spürbar ist Ich
land 1 Oktoberhefit VOIl 2010, das sich miıt dem „HNCUC Atheismus
DesSC  e) einen Beitrag ber Mitteleuropa Kroatien). Vielleicht 1sSt die 1NTten-
S1Ve Erinnerung 1klös 0OM. als Direktor und Stiftungs-Mitglied be]1
LIUM auch eın Hınwels darauf, ber der Glo  1slerung die 1Cuatıion der Religion
und des hristentums ın Mittel-Osteuropa N1IC vernachlässigen.



Rezensionen

Wenn Frauen ZU Ware werden

Jürgen Nautz/Birgit Sauer (Hg.) Frauenhande Diskurse und aRktiken, Göttingen:
uUniDress 2008, 187 S! 28,90

‚ydia ACNO. Sklaverei Im Inneren des Milliardengeschäfts Menschenhandel, Tan
Main: Fischer ZO1T 350 SE 19,

Mary Kreutzer/Corinna ılborn Ware Fran. Aufden Shuren moderner Sklaverei DON

Afrika his Europa, alzburg: ecowin 234 S 9

Von den verschiedenen Zugängen, die ZU komplexen ema enschenhan
del wählen kann, sSind hier drei sehr unterschiedliche vertreten, die sich alle aul
den Frauenhandel Z WEeC der Prostitution konzentrieren, der schätzungs-
welse Prozent der ‚wangsarbeit ausmacht.
Der ammelban: Frauenhande: Diskurse und aktiken, herausgegeben VOI

ürgen al1l:z und Birgıt Sauer, vereıint ZWwöLNT wissenschafitliche eiträge, die Aaus

historischer, politikwissenschaftlicher, psychoanalytischer und sozlologischer
erspektive das ema beleuchten Einen Schwerpunkt der eıträge die
Verbindung der Diskurse Frauenhandel und Prostutution, eın gerade Aaus

feministischer Perspektive umstrıttenes ema.
Birgit Sauer geht VONl den Forderungen organisierter Sexarbeiterinnen nach Al-

beitsrec  cher und so71laler icherung Aaus und zeigt auf, dass 1n den Politikpro-
72655611 Österreich die Prostitutionsdebatte durch den Frauenhandelsdiskurs
vereinnahmt wurde und SOMIt der Fortschritt hiın Anerkennung dieser OT

se1t eginn des ausends stagnle
Tertnegg UuntersucnNte olıtikdokumente, edienartike und Dokumente

VON NGOs Z ema Prostitution 1n Österreich und zeichnet nach, WIe die
Themen Prostitution und Menschenhandel verknüpit werden, dass eın STereoO-



RezensionenLypes, pPasSSIves Frauenbild und strenge Sicherheitsmalinahmen WIe z B chärfere
Grenzkontrollen als Sung propagle: werden, en menschenrechtliche
Überlegungen und andere prekarisierte Arten VOIl eit, der Menschen
SCZWUNZCN werden, ausgeblendet Sind.
a]da Hrzenjak beschreibt für Slowenien elne andere Nn  cklung, dass Namlıc
durch die Dichotomisierung VON iIreiwilliger VeEeTITSUS unifreiwilliger Prostitution eın
vereiniachender und diskriminierender Diskurs ber Prostitution erkennen
1st. „Menschenhandel 1n der slowenischen Diskussion als CIZWU:  € Pro
tUıtution dargestellt, während Prostitution als völlig ireiwillige Erwerbstätigkeit
präsentiert wıird“ (109) ohne die entscheidenden eure, die Betroffenen, 1n die
Polr mı1t einzubeziehen und die problematischen Gesichtspunkte auch
„Treiwilliger“ Prostitution berücksichtigen. Menschenhandel wurde VOT allem
als Problem der ehemaligen kommunistischen en thematisiert. DIie ac
gye, die VOT allem VOIl den westeuropäischen Staaten ausgeht, wird dagegen
1gnorlert.
Nsgesam berücksic  gt der Band sehr viele Perspektiven des Themas Frauen-

und bletet regungen die Politikdebatten ber Dimensionen und
TODIeme des pIes Frauenhandel, auch ber den südosteuropäischen
Kontext hinaus. Der diskursanalytische chwerpu verdeutlicht ußerdem die
mbivalenz der Debatten ber Zwangs-) Prostitution und kann damit die
ethische Diskussion Iiruchtbar seın

Eın Journalistischer ugang prägt das Buch Sklaverei Im Inneren des Mi %lliar-
dengeschäfts Menschenhande der mexikanischen Oournalısun und Menschen-
rechtsaktivistin Lydia aC Cachos Darstelung STUTZT sich VOT allem auft Nter:
V1IeEWS und Gespräche, die S1e mı1t betroffenen Frauen und Mädchen, miıt Expertin-
Hen Adus NGÖOs, die VOIl Frauenhandel Betroffene unterstützen, mıt Mitarbeitern
VOI Ermittlungsbehörden und mı1t „Menschenhändlern“ aCcC erichte
VOIl ihren Recherchen 1n mehreren ern 1n uropa, ÄAsıen und Lateinamerika
Sie ezjeht sich aber auch immer wlieder auf die gylobalisierten eizwerke VOIl

Menschenhändlerinnen die sich 1n vielem mi1t denen des Drogenhandels über-
schneiden und auft die USAÄA und westeuropäische Staaten als jellander. aC

sich Rande auch m1t der Debatte Prostitution, „Freiwilligkeit“
und mıiıt dem S1€e egitimen Kampf sozjale Rechte 1n der exarber auselinan-
der Sie erwähn die Ambivalenzen, ergre aber bewusst Parte1 die VOI

Zwangsprostitution Betroffenen, m1t denen S1e sich iNntens1v efasst hat, miıt
denen S1e tagelang gelebt hat und die S1e sich engaglert. DIie Legalisierung der
Prostitution 1n Ländern WIe Deutschland oder den Niederlanden hat das Problem
des Frauenhandels 1n ihrer Perspektive verschärit, da die edingungen
Zuhälter und Borde  esitzer erleichtert wurden und Zwangsprostitution bewusst
miıt „Ireiwilliger“ Prostitution verbunden WIL| S1E schwerer erkennbar
machen. aC spricht Sich aber vehement Entkriminalisierung aus und STe
klar, dass zwischen Legalisierung der Prostitution und En  iminalisierung TOS-
uüutuerter unterscheiden 1st, da be]l letzterer die etroffenen, N1IC aber die



Rezensionen Strukturen des Menschenhandels, der Nachfrage und Vermittlung en  minalı
s]1ert werden.
Legalisierung ist auch elner der 99  siko:  Ore  “ In Cachos Darstelung
werden die besondere erwundbarkeit VOIL Frauen 1n Krlegs und achkriegsge
ellschaften, die orrupthei und Erpressbarkeit VOI Beamten ın ehNnorden und
olizeli, VOIl Politikern und Managern, aber auch grundsätzlich die apı  S
sche, ylobalisierte Produktionsweise als den Menschenhande und generell das
organisierte Verbrechen fördernde Faktoren überzeugend präsentiert.
Besonders eindrucksvo Sind Cachos Beschreibungen, WI1e durch „Erziehung“
und 99  us  un  ‚66 Frauen und Mädchen Erniedrigung, Ausbeutung und Passı-
tät internalisieren, S1e für normal en und andere weitergeben. S1e zeigen,
wıe verifehlt die Debatte „Freiwilligkei 66 oft ist und dass Prostitution als Teil
urellier Frauenunterdrückung anzusehen 1st.
Cachos Buch ist e1In e1dleNSC  cher sich 1 Kampf den Frauen-

engagleren. Ihre unter Gefahren durchgeführten Recherchen 1n einem
wachsenden Sektor der organıslerten Kriminalität, der den Medien oft rel-
Kerisch und wen1g diferenziert dargestellt WITr| Sind auch die theologische
Diskussion hoch schätzen. Es gyeht grundlegende Iniragestellungen:
ensibilisierung patriarc  ische ultur und das Einüben Ge
schlechterverhältnisse, das Wachsein Notsituationen, die ekämpiung
ruktureller Armut und Ungleichher und das TrTe1ıten eC auf ex1isStenzsI]1-
chernde eit, Unabhängigkeit und Bewegungsireiheit.

Ausgehend VOIl onkreten Biogranien betroffener Frauen nähern sich Mary Kreut:
Z und Corinna OTn 1n ihrem Buch Ware Franu. Auf den Shuren moderner
SRlaverei vDON Afrika his Europa der Thematık des Frauenhandels DIie Lebens
SCNICKSAle VON acht Frauen 1mM Alter VOI bıs 35 Jahren Aaus Benın City 1n
Niger14, die auft der verzweılelten UuC ach egen, nach uropa gelan
CN „ZUu Ware gemach) Rezensionen  Strukturen des Menschenhandels, der Nachfrage und Vermittlung entkriminali-  siert werden.  Legalisierung ist auch nur einer der „Risikofaktoren“: In Cachos Darstellung  werden die besondere Verwundbarkeit von Frauen in Kriegs- und Nachkriegsge-  sellschaften, die Korruptheit und Erpressbarkeit von Beamten in Behörden und  Polizei, von Politikern und Managern, aber auch grundsätzlich die kapitalisti-  sche, globalisierte Produktionsweise als den Menschenhandel und generell das  organisierte Verbrechen fördernde Faktoren überzeugend präsentiert.  Besonders eindrucksvoll sind Cachos Beschreibungen, wie durch „Erziehung“  und „Ausbildung“ Frauen und Mädchen Erniedrigung, Ausbeutung und Passi-  vität internalisieren, sie für normal halten und an andere weitergeben. Sie zeigen,  wie verfehlt die Debatte um „Freiwilligkeit“ oft ist und dass Prostitution als Teil  struktureller Frauenunterdrückung anzusehen ist.  Cachos Buch ist ein leidenschaftlicher Aufruf, sich im Kampf gegen den Frauen-  handel zu engagieren. Ihre unter Gefahren durchgeführten Recherchen in einem  wachsenden Sektor der organisierten Kriminalität, der in den Medien oft rei-  ßerisch und wenig differenziert dargestellt wird, sind auch für die theologische  Diskussion hoch zu schätzen. Es geht um grundlegende Infragestellungen: um  Sensibilisierung für patriarchalische Kultur und das Einüben neuer Ge-  schlechterverhältnisse, um das Wachsein für Notsituationen, um die Bekämpfung  struktureller Armut und Ungleichheit und das Streiten um Recht auf existenzsi-  chernde Arbeit, Unabhängigkeit und Bewegungsfreiheit.  Ausgehend von konkreten Biografien betroffener Frauen nähern sich Mary Kreut-  zer und Corinna Milborn in ihrem Buch Ware Frau. Auf den Spuren moderner  Sklaverei von Afrika bis Europa der Thematik des Frauenhandels an. Die Lebens-  schicksale von acht Frauen im Alter von 19 bis 35 Jahren aus Benin City in  Nigeria, die auf der verzweifelten Suche nach Wegen, um nach Europa zu gelan-  gen „zu Ware gemacht“, verkauft und in die Zwangsprostitution ausgeliefert  wurden, stehen im Mittelpunkt des Buches. Nach mitunter jahrelangen und  gefährlichen Odysseen durch die Wüste, um in die „Festung Europa“ zu gelangen,  beginnt die Hölle für die Frauen erst recht im „vermeintlichen Paradies“ (119)  Europa. Durch die Dokumentation von Interviewauszügen, die die erschütternden  Lebensgeschichten der Frauen authentisch wiedergeben, wird den Lesenden ein  unmittelbarer und persönlicher Zugang zu der Thematik eröffnet. Das Buch bleibt  jedoch nicht dabei stehen, Betroffenheit zu erzeugen, sondern gibt auch über  Ursachen und Strukturen des Menschenhandels im 21. Jahrhundert Aufschluss.  Das Nord-Süd-Gefälle, die immer unmenschlicher werdende Migrationspolitik  und die damit einhergehende militärische Abschottung der europäischen Außen-  grenzen bringen ihre Recherchen ebenfalls zur Sprache. Ihre Spurensuche nach  den Mechanismen moderner Sklaverei führte die Autorinnen nicht nur zu den  betroffenen Frauen, sondern auch zu Tätern, Menschenhändlern und „Freiern“, in  Bordelle und auf Straßenstriche in Wien, Turin und Frankfurt und bis nach  Nigeria, wo die Frauen mit falschen Versprechungen nach Europa gelockt undverkauft und die Zwangsprostitution ausgelieiert
wurden, stehen Mittelpunkt des Buches Nach mıtunter elangen und
yefährlichen ysseen durch die üste, 1n die „Festung uropa  06 gelangen,
eginn die Hölle die Frauen erst reC 1 „vermeintlichen Paradies“ ( 9))
uropa Durch die Dokumentation VOI Interviewauszügen, die die erschütternden
Lebensgeschichten der Frauen authentisch wledergeben, den Lesenden eın
unmıttelbarer und persönlicher ugang der ematı eroine Das Buch bleibt
jedoch N1C. AaDel stehen, Betroffenhe!]l: 9 sondern 1Dt auch ber
Ursachen und Strukturen des Menschenhandels 1 DunSCAIUSS
Das Nord-Süd-Gefälle, die immer ınmenschlicher werdende Migrationspolhti
und die damıiıt einhergehende mılıtarısche Abschottung der europäischen Aufßen
SICHZCH ringen ihre Recherchen benfalls 7ABUG Sprache Ihre Spurensuche nach
den Mechanısmen moderner Sklaverei Tiührte die Autorinnen N1IC den
betrofenen Frauen, sondern auch Äätern, enschenhändlern und „Freiern“, 1n
Bordelle und aul Straisenstriche 1n Wiıen, Urın und Tan und bıs nach
Nıigerl1a, die Frauen miıt alschen Versprechungen nach uropa gelockt und



Wr magische gelug1g emacht werden und YallZe amılıen VOI den Rezensionen

Rücküberweisungen abhängig S1INd. Deutlich wird AaDel auch, WIe die „Schizo-
phrene Migrationspoli (218) die sich darın ze1gt, dass elinerseılts Migranten
kriminalisiert und die Grenzkontrollen verschärit werden und andererseits ein
oroßer Bedar{i eingewanderten beitskräften esteht, eın System der sexuel-
len und wirtschaftlichen Ausbeutung legitimiert und dazu beiträgt, dass der
Frauenhandel anste1gt.
DIie alrıkanischen Frauen auf dem Straßenstrich S1INd eın brutales eispiel tür
Ungleichheiten 1n eıner X10  isierten Gesellschaft In ihrem Schicksal splegelt
sich cht die Verwobenheit VON SeX1SmMUuUS, Rassısmus und kolonilaler Äus
beutung wider, sondern zeigt auch, WIe uropa VON den weltweiten AÄAusbeu
tungsmechaniısmen proütiert. Diese Zusammenhänge erkennen und
verändern, plädieren Kreutzer und Orn 1n ihren abschließenden
Überlegungen.
Der l1ografische Nsa verknüp miı1t Hintergrund-Informationen, 1st WIe auch
das Buch VON ‚ydla aC Journalistisch aufbereitet und ermöglic einem
reiten Publikum elINne leicht verstan:  che nnäherung die Thematık DIie
Verständlichkeit der Darstellung, ohne die behandelte Thematıik 1n ihrer
Komplexität und ambivalenten Problematik diskutieren, dem AÄAnspruch
der AÄAutorinnen gerecht, zugleic. „Reportage und achbuch“ (227) verlasst
aben Engagement gilt VOTI allem den betroffenen Frauen und S1e möchten
© auf e1in ausbeuterisches, menschenverachtendes und immer noch
wenig 1n der Öffentlichkeit wahr: genommenNn€eS Phänomen auimerksam machen
und denjenigen eiıne Stimme verleihen, die aum OTren

atja Strobel und Sandra SSa

Die Verantwortung für den Rezensionsteil leg. ausschließlich heim Verlag.
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Globalısıerung und Miıgratıon SCHNaliien ähe und Herausforde-
Chrıistentümer AdUus verschıedenen Weltte1ilen reffen VOT

em in den Großstädten aufeınander. Miıt dieser »Enteuropäislie-
IunNs europälscher Christenhe1it« (GiJancarlo Collet) entsteht eıne
spannungsvolle ischung AdUus christliıchen Gemeımnschaften,
Konfessionen und Kırchen, Mentalıtäten und Sprechweıisen.
Angesıchts dieserTe ist wichtig, das eıne christlıche
Bekenntnis 7U Evangelıum und dıe gemeinsame offnung auf
en und eıl für alle Menschen nıcht AUuSs den ugen verlıeren.
»Gerechtigkeit« und »Pfingsten« SInd zentrale egriffe, chrıst-
1C Identitäten beschreiben Sıe SINd Anknüpfungspunkte,
vonelınander und mıtelinander 1mM ökumeniıschen espräc lernen.



Zu diesem Heft

err und Lebensspender
der eIls eute
Paul Murray, lego Irarrazaval und
arıa Clara Bingemer

Der 1te dieses CO  ILIUM-Hefts verknüpit die AÄAnrede des Geistes 1 n1zÄä-
nischen Glaubensbekenntnis m1t elner expliziten Ausrichtung auft die Gegenwart
Damit deutet auft das Zusammenwirken der beiden Ströme hin, die 1n der
konziliaren eologie zusammentlielsen: elinerseıts der Notwendigkeit, sich STETS
NeUu miıt den aren Quellen der TAadıllıon auseinanderzusetzen [TessOuUrCE-
ment) und sSich VOIN ihnen herausfordern lassen, und andererseits deren
digkeit, diese lebendige TAdıl1on 1n geeigneter Weise 1n den vielen eutigen
Situationen und Herausiorderungen NeU und doch wahrheitsgetreu Sprache

rnngen (aggiornamento).
Auf diese oppelte Auigabe der katholischen eolog1e ezjeht Sich
Francis Sullivan 1n seinem 1996 erschienenen Buch miıt dem beziehungsrel-
chen 1te Creative Fidelity*, den selnerselts Gabriel Marcels ekanntem
Werk“ ntlehnt hat Hier könnte auch den eQT1 dynamische Integrität
prägen Er unterstreicht, dass die wahre eaUuvıta der katholischen eologie
cht darın esteht, eine ANnpassung der Tradition planvoll und VOI aufßenu.

nehmen, Was den Preis ihrer Verwässerung und edu.  on geschehen
kann Stattdessen geht be]l der wahren Kreativıtät der katholischen eologie

die Ireue und die Weiterentwicklung VOIL Dynamik und Identität. el



/u dıiesem wohnen den Quellen der TAadıllon inne, allen OorTanmn dem Wortes Durch diese
Heft interpretieren die immer eue Bewegung des Geistes der Welt

SO verstanden besteht diese oppelte Auigabe der atholischen eologie cht
darın, den spezilischen Auftrag der Pneumatologie nämlich die Lehre und

das en des Heiligen Geistes auf eue und gleichzeitig wahrheitsgetreue
Weise ZUu Ausdruck bringen gleicher Weise uımzusetzen WwIe 1n jedem
anderen Feld der eologie. enn die atholische eolog1e ist 1imMmer auch selhst
unmıttelbares Handeln des Geistes:; S1e ist VO  z e1ls angetrieDen, VO  = e1ls
geleite und ist VO  3 e1s gyelormt. Vor allem ves ongar hat das westliche
hristentum daran erinnert, dass 1n den und durch die einzelnen, jeweils wech-
selnden Traditionen die eine, STeTts Jebendige Tal  107 das Leben des Geistes 1n
der Kirche ist. DIiese eiıne TadıllL on manılestie sich 1en 1n eiligkei und 1n
der Taxls und der Lehre die S1€e 1n geeigneter Weise unter den jewelligen Zeıt.
ımständen bezeugen.
Nsolern die eine TAadılon das Leben des Geistes 1st, kann die eigentliche
gyabe der katholischen eologie sich mi1ıt der Tradition auseinanderzusetzen
und S1Ee LEeU Sprache rngen immer auch als eine Handlung 1 e1ls und
des Geistes 1n der Kirche angesehen werden: Der e1s ist der Mittler, der alles
NeEU IMaC (0 ZU 5 8 ist WIe der Wind der weht, (Joh 3,8),
ergründet die Tieien es g! Kor Z O, bringt Altes und Neues hervor
(Mt und wird uUunNs ahrheit iühren (Joh 1615 iıne Pneuma-
tologle, die sich selbst treu bleiben und €e1 auft entsprechend klare Weise
zeıgen Was für jede wahre atholische eologie olt. 1L1USS sich sowohl m1t
der 1eie und der ragweıte der Außerungen und Vollzüge der einen TAadıllon 1n
der Vergangenheit befassen als auch gyleichzeltig den heutigen Herausforderun-
BCH und Möglic  eiten stellen Auf diese Weise kann die eine TAadıllon eute auft
gyee1lgnete Weise NeUu umgesetzt und ausgesprochen werden.
Vor zweiunddreißig Jahren, einem Hefit des Jahres 1979, hat sich CONCGILIUM
m1t dem e1s 1n ezug orthodoxen Tradition, Reiformation, den
atholischen Strukturen des apsttums und des Pfarramts und harısmatı
schen Bewegung befasst.> Äm Ende stand die rage, WwI1e sich 1n der Gegenwart
VO  = Heiligen e1ls sprechen lieise Hiıerzu gehörte auch die notwendige und
wichtige Erkenntnis, dass symbolische Sprache m1T dem Kontext verknüpit 1st.
Nun stehen die Herausgeber der vorliegenden Ausgabe erneu VOT dieser faszinie-
renden und nN1€e abgeschlossenen Au{fgabe.
Entsprechen oreiit diese Ausgabe VOI GONCILIUM erneu sSche und dogma
tische Fragen auf, eiasst sich mi1t heutigen Ansätzen und me sich den
Herausforderungen, die sich aut bislang aum besc  enen egen stellen Dazu
zählen die menschlichen und ökologischen Aspekte der Pneumatologie.
Be1l den menschlichen Aspekten olt die Aufmerksamkeit der Weıise, WIe eute
NC Bereich der Kirche ber den e1ls es nachgedacht wird, sondern
auch 1n säkularen Symbolen SOWI1Ee 1n geisteswissenschaiftlichen und nichtrelig1ö-
SCI1 Diskursen. Hierzu gygehö beispielsweise, dass manche Menschen auf Hest1
vals nach spirıtuellem achstum sııchen und auch en, oder auch, dass



eine unte Möglıc  eiten {ür egegnung und den Austausch VOI ZU diesem

Energlen 21Dt Heft

Bel den ökologischen spekten geht darum, angesichts der aus Jahrhunderte-
angem Anthropozentrismus resultierenden 1SSS 1Un 1n emu u_.

chen, auft das Seufzen der chöpfung (Röm 5,20) hören. 1eSs ist eiıne rage der
Gerechtigkeit sowohl gegenüber der außermenschlichen chöpfung als auch
gegenüber den leidgeplagten Menschen und den (jemeinden VOT die sich
eute mi1t diesen drängenden ökologischen Fragen eschäftige Den überkom

Hormen des hristentums STe eute eine Pängstbewegung gegenüber,
die 1mM 20unweltweit sTrOßeESs achstum verzeichnen hatte und 1
Zl Uun! noch schneller wächst Dazu ommt, dass sich selt den etzten
ahrzehnten des 20 ahrhunderts das pe neu-pängstchristlicher Phä
NOINENE ın den historischen Glaubensrichtungen ausweıltet Zusa.mmengenommen
stellen diese Glaubenswege der Menschen kirchliche Strukturen und Pro
SIAMHMINE eine grOleE Bereicherung, aber auch eine Herausforderung oder SORar
eine Unterminierung dar

den lolgenden Seiten wird die Welt 1n ihrer Geschichte und als Kosmos 1m
Vordergrund stehen DIie Beiträge VON Denis Edwards, Elizabeth Johnson und
Victor Codina ntwerfen jeweils eine ökologische und historische Pneumatologie,
die sich VOT allem be]l Edwards auft Quellen der Tadıllon ezieht Bernard
Sesboue und Maria ara Bingemer egen Augenmerk auft die ewelige Glau
bensgemeinschalit. Virginia ZCUY und 1290 Irarrazavalbeschäftigen sich mıt den
Zeichen der Zeıt und der spirituellenng Cettina Militello und Marie-Theres
acker stellen Refiflexionen ber die VOT und urenti agesa eline
sche Interpretation VON Wort und e1s Das päÄingstchristliche Erwachen uıund die
damıiıt verbundene eologie werden VOIl Veli-Matti Kärkkäinen und Leonildo
Campos untersucht. Gemeinsam ist den eiträgen das egen, N1IC. e Kon
zepte und Lehrmeinungen besprechen oder kontextuelle Reflexionen u.

stellen, sondern sich auch m1t der gelebten eıshelr und Ng der Men
schen eschäftigen. Wiır offen, dadurch die Themen 1n einer Weise AaIZUSPIC-
chen, die erz und Verstand der m1t der Kirche verbundenen Menschen berührt
Im Anschluss die Beiträge sich 1mM Theologischen Forum dieser Ausgabe
eline Zusammenfassung VON Johannes Pauls 11 Enzyklika Dominum eft Vivifican-
lem aus dem 1986 SOWI1E e1iINn Kommentar dazu und daneben eın kurzer
achrufauf Jose Comblin (1925-2011).
Für Hınweilse und Vorschläge be]l der Vorbereitun dieses Heits en
Regına AÄAmmicht Quinn, Eleonora Barbier1 Massınl, orgman, Paul Burns,
152a OWle Rosino G1ibellini, Denniıs Gira, Hiılle Haker, Mary Hunt, Solange
iebvre, Norbert Reck, Susan ROoss, 1Lu17z arlos Susin, Marie-Theres acker
und aıne Wainwright sehr herzlich



/u dıiesem Francıis Sullivan, Teatıve Fidelity: Weighing and Interpreting Documents Magisterium,
eft New ork 1996

Gabriel arcel, Schöpferische Treue, aderborn 1963 (Original Du refus [’©invocation Parıs

Der Heilige e1S: Im Widerstreit, GCONCILIUM 45 Heft

AÄAus dem Englischen übersetzt Vonl Dr. Gerlinde Baumann



ema err und Lebensspender
der eIlIs eu

ntwurf eıner ökologischen
Heilig-Geist- und Wort-
Gottes-Theologıe
Denıis dwards

Anders als andere Generationen VOIl Menschen Sind eute ın der Lage,
uUuNnserIenNn Planeten als (Janzes betrachten Wiır aben die VO  z ond Aaus auige

erVO  Z rdauigang gesehen Astronauten aben beschrieben, WI1e
1StT, aus orolser ntiernung aul die Erde blicken und sich bewusst

machen, dass auf die uınterschiedlichen Lebensiormen, die kennen, die
gyesamte Menschheitsgeschicht und die gesamte menschliche J1e beheimatet
1st. Es 1Dt eline LEUE Wertschätzung die Gastlichkeit der Erde dem en
gegenüber und UNSeEIC Zugehörigkeit einer ylobalen Gemeinschait, 1n der
alles miteinander zusammenhängt.
Gleichzeitig ist unNns bewusst, dass den ern der Erde, dem Land, den
Flüssen, den Meeren und der Atmosphäre irreparablen Schaden Z  gen DIie
erwendung Ossiler Brennstofie Lragt neben anderen menschlichen Verhaltens
welsen einem Klimawande bel, der das Aussterben zahlreicher Arten be
schleunigt und orößtes menschliches Leid verursachen Wır zerstoren
Lebensräume und geben aDel die Vielfalt der Arten prels. Damit verraten
cht uUNseIe erantwortun andere Lebensiormen, sondern auch uUuNseIe

Verpilichtungen den kommenden Menschengenerationen gyegenüber.



ema. 1eSs ist eiIn tieigreifendes und zugleic. ängendes Problem die heutige
err und
lebens- eologie. inıge öÖkologische Kreise reagleren miıt vers  cher Ungeduld auf

das, Was S1e als sSiLlıchen Anthropozentrismus und Fokussierung auf diespender individuelle rlösung wahrnehmen Dieser Anthropozentrismus, wird
mentlert, MUSS durch eine biozentrische Sichtweise Yseitzt werden, und die

der einseltigen Fokussierung auft die rlösung 1n stus NUSS elne
erneuerte Schöpfungstheologie treten Ich bin jedoch davon überzeugt, dass die
öÖkologische eologle, WE S1e eine ahrhaft hristliche eologie SeIN soll,
weder anthropozentrisch noch biozentrisch, sondern ral theozentrisch, das
heilst auft das Christus geolfenbarte ysterlum es ausgerichtet SeiINn INUSS;
und dass S1e die Erlösungstheologie N1IC ablehnen oder übergehen d sondern
die zummnerst miıteinander verbundenen ysterien der Inkarnation und der
rlösung eier durchdringen INUSS, ihren oroßen eichtLum ökologischer
Bedeutung uUuNnseTe eigene Zeit Iiruchtbar machen.
Vor diesem Hintergrund werde ich drei strukturelle emente einer ökologischen
eologie skizzleren, die AaUus der Fülle der Tadıllıon entspringen: 1ne solche
eologie nämlich wird erstens eine eologie sowohl des Geistes als auch des
es se1n, eine eologie, die voll und Yallz pneumatologisch und utieist 1n
der arnatıon verwurzelt ISt; zweitens wird S1e eine eologie sowohl der
chöpfung als auch der Erlösung 1n Christus SEIN: und drittens wird diese
Erlösung 1n Christus die vergöttlichende Verwandlung des Menschen und ande
161 Geschöpfe beinhalten en werde ich mit elner kurzen Reflexion ber die
Ng des Schöpfergeists und der Heiligen eiısher 1n der egegnung mıt
der natürlichen Welt.

Fıiıne Okologische Theologie Von eıs und Wort

Im UnN! riei ves ongar die westliche Kirche auf, eliner eologie
zurückzukehren, 1n der der €  z€ e1s seinen angestammten atz hat Er
raäumte e1N, dass die orwürie orthodoxer Theologen w1e Nikos Nissiotis’, wonach
die westliche eologie ZU Christomonismus - das heißt eliner Christusftiokus
sierung auf Kosten des Geistes nelge, zumindest teilweise erecC. WAaICell,
und sprach sich eın ausgeglichenes und wechselseitiges Verhältnis zwischen
Wort und e1s AaUus

Diesem Projekt lag das erständnis zugrunde, dass das hrıstus-Ereignis VON

nlang bıs Ende N1IC en ort-Ereignis, sondern ein genulnes Geist-Ereig-
N1SsS und das en des Geistes N1IC auftf den eginn des Lebens Jesu
esSscCAran. werden kann ongar S1e 1 en und en Jesu, 1n der Ge
chichte selner göttlichen denutät als geliebter Sohn, be1 selner mpfängnis,
seliner Tauifsalbung, seinem DIienst als esandter es, seinem Tod Kreuz,
se1liner Auferstehung und rhöhung und selner Ausgießung des Geistes auft die
Jünger elne eC Geschichte des Geistes % Dieser historische Blick auf das
endes Geistes 1mM Leben Jesu ereıte den en eine IC der Kirche, 1n



der der e1ls cht be1 ihrer Gründung, sondern auchen ihres YESAMN- Denıiıs
Fdwardsten Lebens auf konkrete und historische Weise wirkt, sodass immer und immer

wieder die Notwendigkeit esteht, den e1s5 VON erabzurufen OWO
Christus-Ereignis als auch 1n der Kirche IuNn das Wort und der (reist gemeinsam
Gottes Werk ©
Diese Erkenntnis 1st, W1e ich gylaube, cht die Ekklesiologie, sondern
die gesamte hristliche eologie eINSC  efßlic einer noch entwıickelnden
zeitgenössischen ökologischen eologije VOIl grundlegender Bedeutung. 16
SC Ressourcen eine solche eologie sehe ich 1n den erken patrıstischer
Theologen WIe Irenäus, Athanasius und Ambrosius. renäus (ca.115-190
schöpfte sSe1INe Inspiration aus der biblischen Vorstelung VON der schöpferischen

des gyöttlichen ems und des o  C  en es „Er ist | der chöpfer,
| der durch sich selbst, durch sSe1INn Wort und durch sSe1Ine eisheit, mme
und Erde und Meere und alles, Wäas 1n ihnen ist, gemacht h tu4 In selnen
enuC wiederholt die Vorstellung aul, dass (so0tt der chöpfung und
der rlösung vermittels selner „beiden H du Wort und e1s handelt >
\WO. renäus VOIl einem Zusammenwirken VOIL Wort und e1ls chöpfung
und rlösung ausgeht, S1e CT das Handeln der Tre1 doch diHferenziert und
chre1bt, dass der ater „plant und behehlt“, der Sohn „ausIführt und erschafft“
und der e1s5 „nährt und wachsen lässt“©
Athanasius (ca 2906-377) vertrıtt mıiıt Nachdruck die öttlichkeit des Geistes und
verbindet den e1s CNg miıt dem, den Cn das Wort Logos die eiıshner ınd das
Bild nenn „Der e1s ist Namlıc N1IC aulser dem Logos, sondern ist 1M 0Z0S”,  “
und indem der e1s 1mM Wort iSt, ist 1n Gott./ Aufgrund seliner Überzeugung
VOIl der Einheit zwıischen Wort und e1s ist Athanasius 1ImMs  e! die estehen
de Lehre VO  = Schöpiferwort auft eine klarer artiıkulierte eolog1ie VO  z chöp
ergeis auszudehnen: „Denn der ater schafft alles durch den Logos 1 Geiste
enn der Logos 1st, dort ist auch der elst, und WAas durch den Logos C
schaffen WIr| hat Aaus dem Geiste VO  = OZ0S die des Seins. “& OWO bel
der chöpiung als auch bei der
Neuschöpfung 1n Christus handeln die
Te1 1n eiInem einzıgen und ungeteil Denis Fdwards ıst außerordentlicher Professor

Iheologie-Department der Flinders-Universität, Australien.ten Akt, doch auft Je unterschiedliche Fr ist Priester der Frzdiözese el/dide. VeröffentlichungenWelse Der ater „Schafit und erneut“ Breath of Life. Iheology of the Creator Spirit
alles durch den Sohn und 1M Heiligen (2004), Ecology at the eart of Faıith (2006) How God
Geist 9 Athanasıus S1e den e1ls als Acts Creation, Redemption and 5Special Divıne Actıon

(2010). AÄAnschrift: Catholic Theological College, Lipsettdenjenigen, der „die chöpfung dem
0Z0S verbinde “ 10 Der e1ls ist das Terrace, rooklyn Park, 50372 (South Australia),

Australiıen F-Maı Denis.edwards@flinders.edu.au.einigende Band zwischen dem Wort
und jedem eschöp 1n es schöp
ferischem Akt, und ist das einigende Band zwischen dem Wort und den
Menschen 1 en der Naı Durch den Heiligen e1s wird die Gemeinschaft
zwischen der chöpfung und dem Wort überhaupt erst möglich.
Ambrosius VON alland Tormuliert 1n selner 381 entstandenen Schrift Über den



eMO. eiligen (reist eine bemerkenswert klare eologie VO  = Schöpfergeist. Er hebt
Herr und
l ebens-

hervor, dass der e1ls derjenige 1St, der den Geschöpien das Leben bringt Mit
dem ater und dem Sohn ist der e1s der chöpfer aller Dinge. 11 Insbesonderespender die mu und Schönheit der Schöpfung S1e als das Geschenk des Geistes
Der ©  gE eist, der unls der Schöpfung 1n Christus entgegenführt, ist
auch be]l der ursprünglichen chöpfung machtvoll Werk 12 In einer e1s
Christologie beschreibt Ambrosius den e1s als „den Urheber“ der nNkarnatio
Wenn „die Leibesirucht das Werk des Geistes ist“ 15 WeNnNn der e1ls die
Menschwerdung verantwortlich 1st, dann heifßt dies Implizit, dass N1IC 1Dt,
das der e1s N1IC gESC  en hat Der e1ls es 1st der Urheber sowohl der
chöpfung als auch der Menschwerdung. Abschliefßend chreibt ÄAmbrosius: „D0
können cht daran zweıle. dass der eist, den als den Urheber der
Fleischwerdung des Herrn kennen, chöpier 1St
Alle inge Sind durch die eıshe: es und 1 lebengebenden e1sS geschaf
fien, und uUuNlSeTe rlösung geschle. ÜUNG die Fleischwerdung der gyöttlichen
eıshel der aC. des Geistes Dieses erständnis der wechselseitigen Be
ziehungen zwischen e1s und Weisheıt/ Wort brauchen WITF, WIe ich hier darle
CI eine ANSCHLICSSECHNE zeıtgenössische öÖkologische eologie. Vor die
SC  z Hintergrund möchte ich mich 1985801 eINem chtweniger grundliegenden
turellen Element eliner olchen eologie zuwenden: der inneren eziehung
schen der chöpiung und der Schöpfung 1n Christus

I. Eine ökologische Theologie sowohl der Schöpfung
als auch der rlösung rISTUS

In diesem Abschnitt möchte ich darlegen, dass eine ahrhaft CcCANrıstlıche
ökologische eologie N1IC 1n der Abgrenzung die Erlösungstheologie,
sondern dann gefunden werden kann, WEeIIN die chöpfung und das erlösende
Christus-Ereignis als Einheit gesehen werden: Der Gott der chöpiung 1st der
Gott, der uUNnSs 1n Jesus VOIN azare und 1mM Pängstgeis es ureigenstes Selbst
chenkt Die hristliche Schöpfungstheologie und die ökologische
eologie sollten sich bei ihrer Positionsbestimmung N1C auft die Ng
der natürlichen Umwelt und aul das beziehen, Wäas die Wissenschaften 1n
dieser 1NS1IC Erkenntnissen bilieten aben;: S1e sollten sich auch cht
auft die Schöpfungstexte des Alten estaments beziehen, grundlegend diese
auch SINd; SONdern S1e sollten sich auf das Dbezlehen, Was S1e das entsche!i-
en ingreifen es 1n die Menschheitsgeschichte en das Christus
Ere1ignis.
In diesem Ereigni1s wird Gott als sich selbst mitteilende 1e geolfen In dem
Heischgewordenen Wort und dem auSgegOSSCNEN e1s uns es ureigen-
STES Selbst übereignet. Rahner welst arauhin, dass diese gyöttliche Selbstmittei
lung, weil S1e es Selbstoffenbarung 1st, 1n uUNSeTeT enN!  en



Geschichte authentisch Z Ausdruck bringt, WeT Gott ist Göttliche Selbstmit: Denıis
Fdwardstellung kann daher das gyesamte gyöttliche Handeln als charakteristisch gelten:

chöpfung, nade, Menschwerdung und die letztendliche erwandlung aller
Dinge.1> chöpfiung und erlösende Inkarnation, chöpfung und Neuschöpfiung 1n
Christus S1ind eINs 1n es trinıtarischem Akt der Selbstmitteillung. Gott be
schließt, das Nichtgöttliche 1n J1e es Selbst eilhaben lassen, und
geschle. Schöpfung.
Im Rückgriff auf eiıne theologische Tadition, die mi1ıt der franziskanischen
1n Verbindung gebrac und anhand VOI uns Scotus (1206-1308) beispielhaft
erlaute WIr| vertrıitt ahner die assung, dass Gott sich VOIl eginn irei
dazu entschlossen hat, einNne Welt erschaffen, 1n der das Wort Fleisch und der
e1s au  N werden würde Diese assung S1e das C  istusereigNnis
weder als rgänzung Schöpfung noch als bloßes Heilmittel die un
Vielmehr ist es Selbstmitteilung 1n der Nkarnatıon der eigentliche WEeC
und Sinn der chöpIiung. DIie Erschaffung des Universums ist Teil VOI es
grundlegender Entscheidung, sich selbst 1n 1e dem Nichtgöttlichen schen-
ken 16

Im O der Nkarnatıon also edeute chöpfung cht dass Gott eiIn
en  es Anderes erschafft, Sondern dass Gott diesem en!  en Anderen es
eigene Wir  el aus ireien tücken mitteilt Dieser Sichtweise zulolge ent:
STe das Univyversum undensich das en auf der Erde 1mMm Prozess der
Selbstmittelung es Gott ist diesem Prozess oder jedem beliebigen eschöp
n]iemals iern, sondern em 1n sich selbst verschenkender 1e 1imma-
nent Die Selbstmitteillung des transzendenten es SE das Immanenteste
der Kreatur“17/. Rahner S1e es ettende Gegenwart bel den Menschen eher
als Orm. denn als effiziente usalıität Durch S1e werden alle verwande
und erfüllt, weil Gott uUunNns es eigenes Selbst e1ls Ohne VO  = Feuer
der o  C.  en Unendlic  eit verzehrt werden, S1ind 1mMs  e’ esen
als uUuNseCIeE eigene ung empfangen. ahner vertrıitt ferner die AÄnsicht,
dass diese göttliche Einwohnung durch Naı die este uns Verfügung
stehende Analogie iür die grundlegende Beziehung es allen anderen
Geschöpien ist. 15 es eschöp ist auf se1ine Je eigene Weilse dazu estimmt,
sSe1INne ung 1n Gott erreichen. Gott ist jedem Wesen schöpferisch gC
genwärtig, dass „der Welt die Wir  eles selber s ihre höchstees
MUuNg mitgeteilt wird.“ 19

Das, Was das hristliche es VOT allem ausmacht, en 1n der
NkarnatUonenGott und die Welt auf EW1Y ınterschieden Jle1ben, hat Gott
es Selbst der Welt der chöpfung geschenkt, dass Gott „die innerste ıtte
der Wirklichkeit der Welt und die Welt 1n ahrheit das Schicksal es selber
ist“ 20 Durch den e1s wird das Wort Fleisch und nımmt Gott unwiderrullich
Fleisch DIie Auferstehung des gekreuzigten Jesus 1n der des Geistes
edeutet, dass das Wort es immer Fleisch, iür immer Materi1e, immer
eın eschöp(T, immer Teil des STO  en Universums der Geschöpfe 1sSt. In der
chöpfung, der Nkarnatıon und ihrem Höhepunkt, nämlich der Auiferstehung,



eMO übergibt Gott es Selbst diese Welt, dieses Universum und selne
err und
Lebens- Geschöpie, und tut dies ewiglich.
spender Das alles edeutet, dass eline ökologische eologie SOWohNhl die chöpfung als

auch die Neuschöpiung Christus berücksichtigen MNUSS DIie Neuschöpfung ist
keine Flucht VOT der ursprünglichen chöpfung und Sallz YEWISS cht ihre
erstörung, sondern o  C gegebenes Schicksal und ihre Vollendung 1ın
rlösung. In einer ökologischen eologie mussen chöpfiung und Neuschöpiung
als aufeinander bezogen und voneinander abhängig verstanden werden.1

Fıne Erlösungstheologie der vergoöttlichenden
Verwandlung der enschen wWwıe auch der
anderen Geschöpfe

1ne dritte grundlegende Strategie elne hristliche ökologische eologie
esteht darin, elne eologie der rlösung oder Neuschöpfung 1n Christus
lormulieren, die das Christus-Ereignis ın einer Zeit verkünden und se1ıne
Bedeutung cht die Menschen, sondern die Sanze chöpfung auizıu
zeigen 1ıne solche eologie würde die Reihe VON neutestamentlichen
exten ernstnehmen, die VON der chöpfung und Versöhnung er inge
Christus sprechen (1 Kor 8,06; Röm 18_21 Kol v5_21 Eph ‚9-1  0-23;
Hebr 1 Z Petr S45 Joh 1,1-14; 73_17 24 0-5: Z Sie müsste
eine praktikable ernatUve den Theorien der Wiedergutmachung und stell
vertretenden Sühne bieten, die cht änger eeignet SInd, der heutigen Zeit die
yute Nachricht VO  Z beireienden Gott Jesu vermitteln S1e musste dem
Neuen estamen miıt selnen unterschie  chen ern und Vorstellungen VON

dem, Wäas Gott 1n Christus unNls tuL, gerecht werden.
us Sspricht 1n diesem Zusammenhang unter anderem VOI erwandlung: „ Wır
alle spiegeln mıiıt nthülltem Angesicht die errlichkeit des Herrn wlder und
werden 1n seın eigenes Bild verwandelt, VOI Herrlichkeit Herrlichkeit, durch
den e1ls des Herrn (2 Kor 3,18 vgl Röm Z S, ZUl) Durch das Handeln
des Geistes werden 1ın das Bild s{u verwandelt, der seilnerseIıts die Ikone
es ist Joseph 1tzmyer betrachtet dies als „eıne der sSu  stTe  c paulinı
schen Beschreibungen des Christus-Ereignisses und welst araır hın, dass die
Autoren der grlechischen Patrıstik VOIl diesem Bild die Vorstellung der Ver
o  chung abgeleitet haben %2 Griechische Theologen WI1e Maxımus Conftfessor
verbinden dies miıt der synoptischen TAadıllıon VON der Verklärung Christi und
deuten seiINne enden Gewänder als Hinweis daraurf, dass auch die chöpiung

dieser Verklärung teilhat _2° Ich halte die Vorstelung VON der vergö  ichen-
den erwandlung einen praktikablen Weg, der heutigen Zeıit vermitteln,
Was rlösung die Menschen WIe auch die anderen Geschöpfe edeute
Athanasius ist ein eologe, der be1 der ntwicklung eliner eologie der
VergöttLichung durch die Nkarnaton eine entrale Rolle spielt. Es ist wichtig



darauft hinzuweisen, dass für Athanasius be1 der Nkarnatıon N1IC infach Denıis
Fdwardsden egınn des ens Christi, sondern sSein gesamtes Leben und insbesonde-

auch selnen Tod geht (Grott eın 1n das el  cne Dasein und Sterben,
damıtel durch die Auierstehung verwande werden können. Das Wort es
wird menschlich, damit die Menschen vergöttlicht werden können.‘4 GewIlSsSs,
besitzen N1IC. die göttliche Natur, aber Trhalten durch die Nnade „l der
yöttlichen Natur Anteil“ (2 Petr 1,4) Athanasius ve: die Überzeugung, dass
diese vergöttlichende Nkarnatuon des es auch andere Geschöpie umfasst,
die auft ihre eigene Weise Gott nte aben zulolge ‚JET die gesamte
chöpfung 1mM Geiste teil Logos.“ 4 Erlösende Vergö  ichung betrifft cht
die Menschen, sondern die gesamte chöpfung, und €e1| werden 1 e1ls dem
Wort anverwandel:

„ In ihm also verNerTLIC: der Logos die CNO  ng! indem er SIe UNC. Vergöttlichung
und Annahme Kindesstatt dem Vater zufü RS Der (reist gehö also nicht
den Geschöbfen, sondern ist derel des Vaters eigen, und UNC: ihn vergöttlicht
auch der Logos die Geschöpfe. Der aber, UNC. den die CNO  Ng vergöttlicht wird,
hann selbst nicht außer dereldes Vaters sSern “”2O

Athanasıus betrachtet den e1s eben deshalb als o  C weil 1n ihm die
chöpiung durch das Wort vergöttlicht Der einwohnende e1s MaC die
chöpfung dem Wort gleich. /war ist dies 1n selinem Denken VOI allem und
einzigartıger Weise aut den Menschen bezogen, doch m1t dem Menschen ezjeht

sich auf eliner gewlssen eitsebene auch aul die gesamte Schöpiung.
DIie el  che Inkarnation des es, die Leben, Sterben und Au{ferstehen Jesu
SOWIE die Ausglekung des Geistes umfasst, verwande alles Fleisch und N1IC.

das Fleisch Jesu. aps Johannes Paul I1 hat diesen Gedanken weilterver-
lolgt. Er nenn die Nnkarnatıon das „ZTOISTE Werk“ des Geistes 1n der Schöpfungs-
und Heilsgeschichte und schreibt:
„Die Menschwerdung des Gottessohnes edeulte nicht Nur die Aufnahme der menschli-
chen Natur In die Einheit mıt (rotf, sondern gewissermaßen es dessen, WadsSs „Fleisc
ist der qQUnZeEN Menschheit, der qQanzZen sichtbaren und materiellen Welt Die ensch
werdung hat also auch hre kosmische Bedeutung und Dimensiton. “

rlösung 1n Christus, meline IcH. kann auf drel Ebenen als vergöttlichende
erwandlung verstanden werden: menschlicher ene beinhaltet S1e die
Sündenvergebung, die gnadenhafte Gerechtmachung, die Einwohnung des He  E
CM Geistes, die Gotteskindschalit, die Gemeinschaftit 1 Leben der Dreieinigkeit,
die Berulung, Jünger se1N, und das auferstandene eben:; auft stofflicher
ene 1st die 1n der Auferstehung yipfelnde Nkarnatıon der nlang der Ver.
klärung des Universums mi1t selnen Prozessen und Wesenheiten, „der das
Ende schon 1ın sich ergende nlang der Verklärung und Vergö  ichung der
Gesamtwirklichkeit‘“@5, Ww1e ahner ausdrückt; auft der ene des biologi



eMQ. schen ensezjeht sich die sche Verheißung, auch WenNnNn eın aAaNgCMES-err und
Lebens-

Bild die ın Gott verwandelte chöpfung aben, auft die Erfülung der

spender „SANzZ chöpfung“ (vgl Röm 5,19), aller Dinge „1M mme und auf Tden  66 (Kol
1-ZO) 1n stus, und dies schliefßt 1n irgendeiner uns jetz N1IC vorhersehba
1e1 Weise auch die anderen Lebewesen und das gesamte ineinandergreifende
€  z€ des Lebens auft der Erde mıiıt en
In Jesus VON azare nımmt (10tt „Fleisch“ all, das verwande und vergöttlicht
werden kann Dieses Fleisch, meiline ICH! umtftasst jedes allaby, jeden Hund
und jeden Delphin. Sie Sind durch die ewlige el1lsnNel es geschalien und
aben durch den e1s o  es, der ihnen wohnt, auftf eine irgendwie reale Weise
Nte der rlösung und Versöhnung 1n Christus In dem HNeischgewordenen
Wort vereiniıgt sich Gott miıt dem gesamten Leben auf der Erde sSamt selinen
evolutionären Prozessen 1n einem Ereignis, das zugleic. radikale Gleichwerdung
1n Jje und uUunDrechbares Versprechen ist

I Erfahrung des Geistes und der Gottlichen
eısneıl der Schöpfung

Als ich kürzlich durch die Adelaide Hills spazlerte, wurde ich durch die
AÄAnwesenhei elines oroßen Rıver Red Gum (Eucalyptus camaldulensis) Adus mel-
He Gedanken gerissen. Er STe Uier eines Flussbetts, das 1 Sommer
einahe ausgetrocknet ist. Das rste, Was IMIr au  e 9 Se1INn massıver Stamm,
der 1 Durchmesser runde vier eter misst und dessen sich abschälende Rinde 1n
gedeckten arben VON Weilß ber Tau bıs ein rotliıches Braun changiert. Er 1st

die 35 eter hoch, und einahe verloren 1n den augrunen Blättern seiner
Krone schimmerte das strahlend Dlau, und orangelarbene Gefieder der
Allfarbloris
Altere kKıver-Red-Gum-Eukalyptusbäume werlen ste ab; die entstehenden
Löcher bieten vielen Geschöpien UnterschlupfT. In Hochwasserzeiten dienen S1e
als Brutplätze Fische, Krustentiere und nsekten, und ihre herabgefallenen
Aste werden Z Lebensraum viele Tierarten 1n Bächen und Flüssen WI1e auch

deren Uiern S1e werden biıs /00Ö Jahre alt Der Baum, anuft den ich gestoßen
Din, M USS schon lange VOT der Besiedlung elaıldes durch die ngländer 1836
dort gestanden aben on lange VOT diesem Ereignis hat ET wohl Generationen
indigener Kaurna Schutz geboten, die 1mM inter VON den Ebenen be]l Adelaide 1n
die üge. ZCZOCN sind, S1Ee Unterschlup(f, euerho und Nahrungen
Ich begegne diesem schönen ten aum 1n einem Augenblick des Ineinsfallens,
und selne Andersheit ass mich verstummen Ich werde 1NSs Numinose gyeführt,
das ber das enschliche und ber die Worte hinausgeht, dem unkontrollierba:
1eN und wilden e1s esen, der „weht, (Joh 3,8) In der
egegnung miıt diesem großartigen aum und allem, Was 1n 1hm und ihn
erum lebt, ist der e1s als die unfiassbare und unaussprechliche
Gegenwart es: als nderbar eative Fruc  arkeit, als der ebendigma-



Denıischende aus dem redo, als Hopkins’ „köstlichste Frische die „tiefinnerst allen
FdwardsDingen“ leht. %9 Doch diese Erfahrung hat auch noch eine andere e1ite Im e1s

kann ich diesen Eukalyptusbaum als eNDArUNg und Selbstmitteilung es
empfangen: Auf selne eigene, kreatürliche Weise ITUC dieser aum diese se
ewıge eıshel es ausS, die 1n Jesus VO azare Fleisch wird und menschli-
che Züge Lragt. Auf se1ine einzıgartige, spezifische und egrenzte Weise ist ein
eschen. und eine Gegenwart gyöttlicher eiıshelr 1n uNsSsSeCcI6TI Welt, eın Offenba.
rungSwoOrt, das ruhig und schön VO  Z ewigen Wortun 1bt
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Schöpfergeıist und ökologische
eın uraltes Neuland

Flizabeth ohnson

DIie Wahrnehmung der Großartigkeit der Erde als elines kleinen Planeten, aul
dem en 21Dt, wächst 1n uUuNsSeETEIN agen bei allen ölkern Es ist eline
ökologische Wahrnehmung, wobei ökologisch VO  z gyrlechischen 0L1ROs STAMMT und
Hausgemeinschaft oder Zuhause edeute Dieser ebende ane ist e1INZ1-
CS Zuhause dem riesengroßen Uniıversum. Gleichzeitig wird uUuNls zunehmend
DEWUSST, dass das der Menschen den lebensstützenden ystemen der
Erde en Schaden zufügt und el ihre dentität als ohnort des Lebens
verwuüstet. Dieses Paradox signalisiert, dass die Zeit gekommen 1st, die en
Themen VOI der schöpferischen Einwohnung des Heiligen Geistes, VO  z heiligen



FlizabethWert der Natur und VON der der Bewahrung der Erde theologisch wiederzıu-
Johnsonentdecken

Das Vergessen des Geistes
In der SOWIeE 1n der patristischen und Jalterlichen eologie gleicht die
Glaubensvorstellung eiInem dreibeinigen Hocker, be1 dem Gott, Menschheit und
Natur 1n eiıner wechselseitigen Beziehung stehen Der STO: der den
Hocker zusammenhält, ist die EKinwohnung des Schöpfergeistes. Vom egınn der
Genesis all, der e1s es bei der chöpfung ber dem Wasser chwebt
(Gen Z) bis hin Z Schluss der enbarung, der e1sS alle, die nach dem
Wasser des Lebens dürsten, inlädt kommen und sich ririschen (OIfb
’  9 ist die Gegenwart des (Jeistes die unfiassbare aC die die Welt 1 Sein
er und dem ynamischen en der Menschen WIe auch der Natur NneUeEe

Energie einhaucht
Diese dreifache Wechselbeziehung blieb en! der ersten 1500-Jahre der
stlıchen TAadıl1on 1 Groißen und (Janzen ebendig. Im 66 Uun:
jedoch wurde die Kirche durch einen erbitterten Streit ber die theologische
rage der rlösung des Menschen gespalten. Die intensive eschäftigung mıiıt der
rage, WIe Sünder gerettet werden, ob durch den Glauben allein (der protestanti-
sche Standpunkt oder durch den Glauben und yute er (der katholische
Standpunkt), verengte die Sichtweise der eologle. Wie be1 jedem änger wäh
renden Streit verloren die Menschen die orößere Wir  el Aaus den ugen In
den nachreformatorischen ahrhunderten verknüpite die katholische Kirche den
e1ls MZY0or0S mıt dem chenamt und den Glaubenssätzen des Lehramtes,
en die protestantische eologie aut dem rechtiertigenden en des
(Jeistes 1 Individuum €e1| Seiten vergaßen weitgehend das eugnis
der Tradition VOI der Rosmischen Gegenwart und Tätigkeit des Geistes Gottes 1
Als Begleiterscheinung gerle die natürliche Welt als eiINne Angelegenheit VON

relig1ösem Interesse Adus dem Blickield
Die nachreformatorische eologie hat sich Gott nach dem eines Monar-
chen der Spitze der e1iNnspyramide vorgestellt. „EI‘“ denn immer e1iINn
männlicher Herrschender, der dieses ONSTTLL 5 We Jensel1ts
der Welt und VOI ihrer Unordnung N1IC kontaminiert. Selbst WE dieses
Höchste Wesen als wohlwollen: dargestellt wurde, WI1e die besten Theologilen

„EI'“ 1LININEGT och grundsätzlich fern und mMusSste einbrechen oder
eingreifen, Änderungen 1mMm Naturgesetz WIe ınder bewirken SO melister-

2T0  o diese eologie die Transzendenz es auch Dehandelte, S1Ee
verg; ennoch die ebenso wichtige ahrheit der göttlichen Immanenz, die
tradıtione mı1t dem Heiligen e1ls verbundene Einwohnung es1 Herzen der
Welt. Sie verg. dass alles In Gott weilt, denn 1n ihm „leben WIT, bewegen unNs

und SINd Apg L OZS) und wiederum umftasst alles, da er „über allem und
durch alles und 1n allem 15 (Eph 4,0)



ema Diese historische mrahmung unlserIes Themas soll gyleich eginn verdeutli
err und chen, dass sich die eologie cht miıt einem Novum befasst, WEEINN S1Ee sich derLebens-
spender Wiedergewinnung elner kosmischen Pneumatologie zuwendet. Wır versuchen,

einen wesentlichen Teil des sSTlichen TDEeS zurückzuholen, das dritte St;  S
bein, das 1n den etzten 500 Jahren bhanden gekommen ist. Das 1st ©  an das
eneichtum SUC

Das Frinnern an den eıIs
Um die Einwohnung des Geistes überzeugend wiederzugewinnen, benötigt die
eologie einen trnnıtarıschen Rahmen. Im christlichen Glauben wird der eline
unbeschreibbare Gott als transzendent, HNeischgeworden und 1n der Welt imma-
nent en und bekannt Im späten UunN! Trhellte die
ökonomische Irınıtät anhand elner Fülle VOIl ern Wenn Gott ater der Sonne
yleicht, dann 1st Christus der Sonnenstrahl, der auf die Erde und der e1s
die Sonnenbräune, der Wärmeileck, die Sonne tatsächlich ankommt und
etwas bewirkt In ähnlicher Weise kann die erste Person der Irımntät m1t elner
enden Wasserquelle, die zweıte Person miı1t dem sich daraus ergieRenden
USSs und die dritte Person mi1t dem Bewässerungsgraben verglichen werden,
das Wasser die Pilanzen ITreicht und achstum verursacht. Der dreifaltige
Gott kann auch mı1t der urzel, dem Schössling und der TU eines Baumes
verglichen werden: mi1t selinem eien, unerreichbaren undament, selinem 1n die
Welt autkeimenden Spross und SsSe1iNer Fruc  arkeit, die üte, Duit, ITUuC und
Samen ervorbrin (  VerSus Praxean 15_87 Das alles Sind Metaphern den
Gott, der Jenselts VON uns 1St, der als Gott 1 Leib der Geschichte hervorbricht
und der als Gott allgegenwärtig in der Welt wirkt
In dieser trinitarische Perspektive ist der e1s immer Gott, der 1n jedem
Augenblick SAaC ankommt m1t lebensspendender ac! nähert sich
und gyeht vorüber. DIie Sprache ber den e1s verweIlst prımär auf den lebendigen
Gott, der 1n der Welt gegenwärtig und tatıg ist menschlich, planetarisch,
kosmisch. Das Bekenntnis VOIl Nicaea FÜ das wunderschön auS, WE den
Glauben den Heiligen e1s ekennt, der „Herr ist und ebendig macht”, auf
Latein vivificantem, den Belebenden

Dimensionen der Gegenwart
Äm Ende sSe1INeESs einilussreichen Buches Eine hurze Geschichte der Zeit STEe
Stephen Hawking die berühmte rage „Weras den Gleichungen den Odem e1iIn
und rschaflft ihnen ein Universum, das S1e beschreiben können?‘“4 In der Red
lichkeit seiInes esthaltens Atheismus ass die rage en Der SC
Glaube jedoch wagt tworten, dass der e1ls 1st, der diesem üppigen
Universum Leben einhaucht Das Geheimnis des lebendigen, gänzlich ranszen-



denten es ist auch die 1 Herzen der Welt und ihrer Evolution Das Flizahbhe
Johnsonverwelst auft göttliches Handeln N1IC niang, sondern auch über Milliar:

den VOI Jahren hindurch und selbst eute, da sich das Universum welıter 1n die
nhinein usformt
Martın uther verwandte eın SC  es eispiel, die aC auf den un
bringen: „Denn WwI1Ie kann doch hie Vernunfit leiden, dass die yöttliche ajestä
klein sel, dass S1Ee einem Körnlein, einem Körnlein, ber einem Körnlein,
durch eiIn Körnlein, inwendig und auswendig, | und | ennoch ZAallZ und
1n elinem jeglichen besonders, deren UnZz,viel sind, sSe1IN kann? | leder

dass auch dieselbige Majestät oTOIS 1St, dass weder diese Welt noch e1te
ausend elten S1E können umfangen und jehe, da ist | Sein eigen
gyöttlich Wesen kann | doch wiederum nirgends und 1n keiner umfangen, dass

wohl alle inge uUum1an und drinnen ist.“>
DIe heutige eologie unterscheid zumıindest drei Dimensionen dieser ÖLT
en Gegenwart, wobel die erste klassischer 1st, en die anderen beilden
erst Jetzt 1NSs rücken.
Schößferische egenwart: Das innere Geheimnis der Schöpiung liegt darin, dass
der e1s 1mM entstehenden, ringenden, lebenden, sterbenden und sich CeINEUETNNN-
den benskreis dieses Planeten WI1e auch ihn erum WO. Gott ist hier
Hause, WIe auch Sind Es ist aufschlussreich beobachten, WwWIe die 1bel,
WE SIE VON der schöpferischen ätigkei des Geistes Spricht, kosmische er
verwendet, die sich VON dem des herrschenden Monarchen unterscheiden: wehen-
der Wind rua Lammendes Feuer, ziehende en, eisendes Wasser. Keines
dieser er hat eine en  ige Form; S1e können andere inge durchdringen
und umfassen, ohne dass S1e ihren Charakter verlieren; ihre Gegenwart wird
durch die VO ihnen herbeigeführten
Veränderungen wahrgenommen. In Elizabeth Johnson i ISt Professorin der Iheologie
ähnlicher Weise deuten wel  cne der Fordham-Universität der Jesulten In New York. S/Ee WOar
der des Geistes WIe die besorgt Vorsitzende sowohn! der Cathaoalıc Iheological Society of
erflatternde Vogelmutter, Hebamme America als uch der ökumenischen American Iheologica
und mütterliche elsher auft die Nähe Society. S/e gehö den Herausgebergremien dreier

bedeutender Fachzeitschriften hre zanlreichen Bücherund Fürsorge der Je hin (Janz
ist der Schöpfergeist der wurden In v/ele Sprachen übersetzt. Veröffentlichungen

Ich bın dıe ich bin Wenn Frauen ott (1994)unauthörliche Strom ebender Ner- ruly OUr sister (2003) The for the Iıving (G0d
/1€, die die Welt 1NSs Daseın mitreiist (2007) Für CONCILIUM chrıeb S/C zuletzt „Wahrlıic:
Diese göttliche eaUuvıta) ist fort. UNnsere Schwester‘ n eft 4/2008. Anschrift: Faculty of

eol0gy, Duane LiOrary, Rose ıll Campus, Fordhamen tätıg, Leben her.
vorzubringen, Beziehungen 1iNnner- University, Bronx,
halb der Gemeinschaft des Lebens F-Maı ejohnson@fordham.edu.

üpfen und das Ängesicht der
Erde EINEUENN, WE Schäden angerichtet werden.
Kreuzförmige egenwart: ES bleibt noch mehr denn die nNaturlıche Welt
1st N1IC. 1n ihren Harmonijen Schön, sondern auch ein unerbittlic er
und blutiger voller en und Sterben DIie el  che Ex1istenz HMUSS genährt



Thema werden: Iolglich gehören Beutezüge unvermeildlich ZU olzug biologischen
Herr und
Lebens-

Lebens In großem men hän die Geschichte des Lebens selhbst VO  Z terben
ab; ohne das Sterben gyäbe eiıne evolutionäre Entwicklung VON Generationspender (1eneration. DIie Geschichte des Lebens ist eine Geschichte VOIl en und
Sterben ber Milllonen VON Millennien Die Versuchung ist oTOR, die Gewalttätig-
keit leugnen und 1n elne romantische 1C der natürlichen Welt füchten
Es o1bt jedoch eline andere Möglichkeit, nämlich den Schöpfergeist inmiıtten des
Schmerzes sıuchen *
Um das bewerkstelligen, vollführt die eologie ein typisches Manöver, indem
S1e den Blick VON der unmittelbaren rage abwendet, das Evangelium Rate

ziehen. DIie hristliche eologie deutet Jesus als das Wort und die eiısher
€es, dessen Leben, Sterben und Auferstehung den Charakter des lebendigen
es ofenbart Was wird durch diese Linse er 1ne armherzige jebe,
die keine Grenzen ennt, eine Mitleidenschait, die 1n die 1eie VOI ünde, Leid
und Iurchterregendem Sterben der Menschen eindringt, Leben hervor-
zubringen.
i1ne ökologische Sichtweise rlaubt der eologie, die attungsgrenze
überspringen und diese gyöttliche oOlldarıta auft alle Geschöpfe auszudehnen. Der
Schöpfergeist WO anteilnehmender Solidarität be]l jedem lebendigen Wesen,
das leidet VON den Dinosaurliern, die durch einen Asteroiden ausgelöscht
wurden, bis hin Z Impalababy, das VOI eiInem Löwen geiressen wurde Keıiın
patz fällt VO  S Himmel, ohne issende Fürsorge 1 Herzen es auszulösen
(Mt Kıine solche Vorstellung soll das en N1IC. vernherrliiche Das ist
eine Falle, die sorgfältig UNMsaNnzCH werden MNUSS Miıt dem Blick auft die gyöttliche
Compassion jedoch kann dieser Gedanke eine Auswirkung der eziehung des
belebenden Geistes elner evolutionären, leidenden Welt ausmachen. Dem
UuUIschreı der Natur begegnet der eist, der mi1t den eburtswehen der gesamten
chöpfung seuizt, das eue gebären (Röm 85,22-23) OMI wird das
Muster VOI Kreuz uınd Auferstehung kosmischem wahrgenommen.
Verheißende egenwart: Das Universum ändert sich 1g und i1st eın lestge-
schriebener Am nfang gyab e1in homogenes Meer der Ausstrahlung. Statt
auft einer granulären ene verharren, en  ete sich das Universum 1M Laufie
der Zeit überreichlich und bildete sich immer aufwendigeren Formen bis hın
den Menschen heraus. Wenn weıit zurückblicken, können sehen, dass das
Universum VOI nfang miıt Verheilsung und überraschungsschwanger

Äus wen1g entstand regelmälßig mehr Die kosmische Geschichte ist die
eines elosen Abenteuers, das das wirklich eue hervorbringt.°
DIie Gegenwart des Schöpfergeistes, der die Welt mi1t kreativer Mitleidensch.
bewohnt, ist zukunitsweisend und OC die Welt auftf die Wege kreativen Hort
SC Diese Erkenntnis verbindet die nNaturlıche Welt ohne mschweife miıt
der biblischen Erzählung, 1n der Gott en (s0tt der Überraschungen 1St, der sSich
mıt einem nähert, VOTW.: 1n die verheilßene, aber ınbekannte unZ
kommen“ (siehe den Ruf Abrahams oder siehe Marıa bel der Verkündigung). In
der menschlichen Geschichte handelt die gyöttliche Gegenwart nach WwIe VOT



unerwartet, die un eröffnen. Das Gleiche Iut S1E auch 1n der Natur. Flizahe
JohnsonDer belebende e1s ist Werk und bringt aDel 1ın groißszügiger Weise

mmerzu Neues hervor. Und das Abenteuer ist noch N1IC Ende Die nNaturliıche
Welt ist die Trägerin o  C  er Verheißung, die sich auf den etzten Tag hın
EWE WE Himmel und Erde durch göttliche Nade verwande werden: „Seht,
ich mache alles neu  e (OIfb ZUS)

Gottes gelıebte Schöpfung
DIie eNrseıite der schöpferischen, kreuziörmigen, verheuılsenden Gegenwart des
Geistes 1n der Welt esteht darın, dass die Natur, STa VO  E Heiligen
Sse1IN, VOIN einem spirıtuellen Glanz urchdrungen ist enn der els rschalit und
ewohnt jede Materie erne, Planeten, Pfilanzen, Tiere, ökologische Gemein-
schaften, Örper aller und eWe sich 1n diesen ebenso dynamisch WIe 1ın
Seelen, Geistern, Gedanken DIie katholische eologie der Sakramente hat VOIl

jeher gyele dass einiache materielle inge Brot und Weın, Wasser, O ‚9 die
geschlechtliche Vereinigung der Ehe S1C  are Iräger der unsichtbaren, en
den Naı gyöttlicher 1e€ sSein können. Es wird wlieder deutlich, dass dies der

ist, weil der Schauplatz der gnadenreichen Einwohnung des Geistes gyleich
egınn die ZAallZC materielle Welt selbst ist, ein ursprüngliches Sakrament
o  C  er Gegenwart
Thomas VON Aquin hat einen Gedankenen der dieser Vorstellung 1NtTe
ekTtuelle arheit verleiht, Namlıc die Idee der P  1z1patıon. egen des Bezle-
hungsgellechts der chöpfung existiert jedes geschaffene Sein Urc die eilnah

gyöttlichen Wesen. es wirkende eschöp aglert durch die Teilnahme
gyöttlichen en es aCcC ausübende eschöp Tut durch die Teil

nahme der öttlichen (S.£A I S) Thomas verwendet das sche Bild
VO  = Feuer, das erklären. Genauso WIe HFeuer das entzündet, Was streift,

ntiTlammt die Gegenwart des lebendigen es auch Geschöpie 1NSs Daseıin.
Thomas sagTt, WwISSsen, dass Feuer vorhanden 1st, WE etwas Heuer jängt SO
Wwlssen auch, dass der Schöpifergeist YeEZENW. 1St, WEeIN etwas mi1t dem
Feuer der Existenz ullodert. Dan dieses Partizipationsverhältnisses ist die
chöpfung selbst eine one des Göttlichen, e1iINn Sakrament der göttlichen on
heit, Energie und 1e

Die Ische ea  ı1on

Die Wiederentdeckung der kenden Gegenwart des Schöpiergeistes 1n der
Natur der entscheidenden Erkenntnis, dass die nNaturlıche Welt ihren
eigenen immanenten Wert VOT Gott genießt Sie wurde weder 1Ur Z menschli-
chen Nutzen ZESC  en noch 1ST S1e infiach ein nNs  ment, menschlichen
edürinissen dienen. Die eologie kann die gyöttliche Fürsorge N1IC. mehr auft



emMQa. eline HNEeUu auftretende Spezles, Namlıc uns, homo saphıens, reduzileren. Weıt davon
err und
Lebens-

entifernt, N1IC anderes als elne sSSse menschliches Leben oder elne
Bühne Tama VON UunNn! und nade Se1IN, ist die nNaturlıche Welt einespender geliebte Schöpiung, die ihrer selbst willen VOI Gott geschäl
Das e1INn es moralisches 16 auf gegenwärtige öÖkologische Dilemmas
Die Weıise, WwW1e Menschen Ressourcen konsumieren, ausbeuten und verschmut-
ZCI, erstoört buchstäblich die Gemeinschaft des ens Die el sorgt für
uUrc  are Schlagzeilen: gylobale Erwärmung, SC  elzendes Polareis, brennende
egenwälder, Zerstorte Feuchtgebiete, zusammengebrochene ischgründe, VOI -

we Ackerböden, oxische Ölteppiche. DIie eNnrseıte der weıtverbreiteten Zer:
StÖrUNg der Ökosysteme ist das Aussterben der Pilanzen und Tierarten, die 1n
diesen Lebensräumen gedeihen Nach eliner konservativen Schätzung en1
etzten Viertel des 20 ahrhunderts 10 Prozent aller ebenden Arten aus und
das Sterben gyeht weıter. Wır oten das Gebären selbst, indem dieL
uUuNsSsSeTeT Mitgeschöpfe auslöschen, die Millionen VON Jahren ihrer ntwicklung
EeNO  en Sterben sendet eın irühes arnsignal ber das Sterben uUuNnlserIes
Planeten selbst AdU:  n In der ungesc  inkten Sprache des Ökumenischen Rates
der en heilst „Das typische Zeichen uUuNnseTIeTr Zeit ist eın auis Außerste
efährdeter ane 1n uNnNsSeTENenUG

Das Bild verdunkelt sich noch, WE uns mıt der tleigründenden Verbindung
zwıischen ökologischer Zerstörung und sozlaler Ungerechtigkeit befassen.
Menschen leiden unverhältnismäßig star unter Umweltschäden; Zerstörung der
Menschen und Zerstörung des Landes, VOIl dem S1e abhängıig SInd, gehen Hand 1n
Han:  F Mangels elner gerechten erteilung des eswird Z eispie. die en  s
eignete Landbevölkerung 1mM Amazonasbecken die Ränder der egenwälder
gedrängt, S1Ee Brandrodungslandwirtschaft etreiben, en Jeiben,
und aDel uıunberührte Lebensräume zerstören, eltene Tiere und ndigene
ölker vertreiben. In den Vereinigten Staaten verlagern en! nternehmen
ihre Arbeitsplätze 1n Fabriken Jenselts der mexikanischen Grenze (maquiladoras),
die Tausende VOIl jJungen ANndirauen illiglöhnen eschäitigen, hochwer.
tuge onsumgüter den XDO: produzleren, en! diese Frauen 1n
gesundem en! In elıner mgebung eben, die durch Giftmüll schwer elaste ist.
DIie wirtschafitlich Gutgestellten können sich wiederum entscheiden, miıtten
1mM Grünen eben, en! Menschen der Nähe VOI Fabriken, Raffine
ren oder Müllverarbeitungsanlagen untergebracht werden, die die Umwelt stark
verschmutzen. Die Bitternis dieser Situation wird durch Rassenvo  eıle weıter
verschärfit, da der Umwelt  SS1ISMUS larbige Menschen 1n diesen Quar
tieren wohnen.
DIie feministische Analyse verdeutlicht weıter, WI1Ie sich die Not der ÄArmen gerade
be1l Al INeEeNN Frauen ze1igt, deren eigene biologische Gebärfähigkeit durch dase.
au: Umield Schaden nımmt und deren ege der Kinder auft Schritt und mT
Aaus ange sauberem Wasser, Nahrung und Brennmaterlal erschwert
Von Frauen inıtnerte rojekte wI1e die Chipko-Bewegung 1n Indien, be1 der Dort.
irauen aume buchstäblich Interessenverbände der Holz



industrie daran ndern, S1e fallen, und die VON der Nobelpreisträgerin Flizahbhe
JohnsonWangarı aathaı etabherte Green-Belt-Bewegung 1n Kenla, be]l der Frauen

lionen VOIl Bäumen pllanzen und eın kleines Einkommen deren ege erhal
ten, zeıgen, WIe sich die Erneuerung der Erde mi1t dem Gedeihen VoNn Ar INeN
Frauen und ihren Gemeinschaften wesenhaft verwebt Es ist völlig UNSINNIS,
sozjale Gerechtigkeit VON ökologischem Wohlergehen abzukoppeln und die be1
den gegeneinander auszuspielen. DIe ÄArmut und Heilmittel aben e1In öko
logisches Gesicht /
Heutzutage wird deutlich, dass e1INn aul Menschen begrenztes moralisches
Universum N1IC mehr ANSCMESSCH ist Die thische Reflexion INUSS die Auimerk
samkeit ber die Menschheit hinaus ausweliten und die moralische Betrachtung
entschieden auf die gesamte Gemeinschaft des Lebens UEeEU zentrieren. 1ıne
ökologische eologie des Schöpfergeistes ruft die Kırche dazu aul, 1e und
Gerechtigkeit inklusiv auszuüben und m1t verantwortlicher, durchsetzungs-
ger orge TÜr die Erde handeln In seinem Brief Z  - Weltiriedenstag 1M
Jahre 1990, der das erste päpstliche OkKkumen: ist, das sich ZAllZ der Ökologie
widmet, hat aps ohannes Paul I eın erstaunliches Prinzip artikuliert, das
eine solche TAaxıs unterstützt. Er SC „DIie Achtung VOT dem en und VOT

der Würde der menschlichen Person beinhaltet auch die Achtung VOT der und die
orge die Schöpfung.“$ Wır mMusSsen das en respe  jeren und uns die
Todeskultur N1IC unter Menschen, sondern auch „unter anderen SPeZICS“
wehren. Bel der Entfaltung dieser Idee malt sich Brlan Patrick au>S, WIe Jesus die
rage „Und WerTr ist meın Nächster?“ eute eantworten würde. ES sSEe1 daran
erinnert, dass Jesus m1t dem Gleichnis VO  Z barmherzigen Samariter antwortete
eiz aber überschreitet das Liebesgebo die attungsgrenze und erstrec sich
auft alle Mitglieder der Gemeinschafit des Lebens „Wer ist meın Nächster  66 iragt
atrıc „Der Samarıter ” Der Ausgestoisene ? Der Feind? Ja, ]9, selbstverständ
lich ber der Nächste 1st auch der der Delhün und der egenwald. Unser
ACcCNAster 1st die YallzZe Gemeinschaft des ens, das ZAllZC Universum. Wır
mMussen alles als wirkliches Selbst lieben “9
Die fortdauernde Zerstörung der Erde durch VOIl Menschen egangenen Ökozid,
Biloz1d und Geozid ist eine utieist sündige ntweihung. In der TAdıllıon gelstin
spırlıerter biblischer rophetie und 1 Geiste Jesu 11 USS die Kıirche dieser Zer:
störung entgegentreten, indem S1Ee prophetisc für die ege, Wahrung, jeder
herstellung und Heillung der Natur handelt, auch WeNnNn dies mMaC.  genSC
en und politischen Interessen zuwiderläuftindustrie daran zu hindern, sie zu fällen, und die von der Nobelpreisträgerin  Elizabeth A.'  Johnson  Wangari Maathai etablierte Green-Belt-Bewegung in Kenia, bei der Frauen Mil-  lionen von Bäumen pflanzen und ein kleines Einkommen für deren Pflege erhal-  ten, zeigen, wie sich die Erneuerung der Erde mit dem Gedeihen von armen  Frauen und ihren Gemeinschaften wesenhaft verwebt. Es ist völlig unsinnig,  soziale Gerechtigkeit von ökologischem Wohlergehen abzukoppeln und die bei-  den gegeneinander auszuspielen. Die Armut und ihr Heilmittel haben ein öko-  logisches Gesicht.!  Heutzutage wird es deutlich, dass ein nur auf Menschen begrenztes moralisches  Universum nicht mehr angemessen ist. Die ethische Reflexion muss die Aufmerk-  samkeit über die Menschheit hinaus ausweiten und die moralische Betrachtung  entschieden auf die gesamte Gemeinschaft des Lebens neu zentrieren. Eine  ökologische Theologie des Schöpfergeistes ruft die Kirche dazu auf, Liebe und  Gerechtigkeit inklusiv auszuüben und mit verantwortlicher, durchsetzungs-  fähiger Sorge für die Erde zu handeln. In seinem Brief zum Weltfriedenstag im  Jahre 1990, der das erste päpstliche Dokument ist, das sich ganz der Ökologie  widmet, hat Papst Johannes Paul II. ein erstaunliches Prinzip artikuliert, das  eine solche Praxis unterstützt. Er schrieb: „Die Achtung vor dem Leben und vor  der Würde der menschlichen Person beinhaltet auch die Achtung vor der und die  Sorge für die Schöpfung.“3 Wir müssen das Leben respektieren und uns gegen die  Todeskultur nicht nur unter Menschen, sondern auch „unter anderen Spezies“  wehren. Bei der Entfaltung dieser Idee malt sich Brian Patrick aus, wie Jesus die  Frage: „Und wer ist mein Nächster?“ heute beantworten würde. Es sei daran  erinnert, dass Jesus mit dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter antwortete.  Jetzt aber überschreitet das Liebesgebot die Gattungsgrenze und erstreckt sich  auf alle Mitglieder der Gemeinschaft des Lebens. „Wer ist mein Nächster?“ fragt  Patrick. „Der Samariter? Der Ausgestoßene? Der Feind? Ja, ja, selbstverständ-  lich. Aber der Nächste ist auch der Wal, der Delfin und der Regenwald. Unser  Nächster ist die ganze Gemeinschaft des Lebens, das ganze Universum. Wir  müssen alles als unser wirkliches Selbst lieben.“?  Die fortdauernde Zerstörung der Erde durch von Menschen begangenen Ökozid,  Biozid und Geozid ist eine zutiefst sündige Entweihung. In der Tradition geistin-  spirierter biblischer Prophetie und im Geiste Jesu muss die Kirche dieser Zer-  störung entgegentreten, indem sie prophetisch für die Pflege, Wahrung, Wieder-  herstellung und Heilung der Natur handelt, auch wenn dies mächtigen wirtschaft-  lichen und politischen Interessen zuwiderläuft ... und das tut es. Wenn die Natur  die neue Arme ist, wie Sallie McFague behauptet, dann muss sich die Lei-  denschaft für die Schaffung von Gerechtigkeit für die Armen und Unterdrückten  ausweiten, um leidende Menschen UND Lebenssysteme und andere bedrohte  Spezies zu umfassen.!0 „Rettet den Regenwald“ wird zur konkreten moralischen  Umsetzung des Gebotes „Du sollst nicht töten“. Das moralische Ziel ist die  Sicherstellung von pulsierendem Leben in einer Gemeinschaft für alle.und das Tut Wenn die Natur
die HNENE 1ST, WIe Sallı  D McFague behauptet, dann INUSS sich die Le1
enschafit die Schaffung VON Gerechtigkeit iür die AÄArmen und Unterdrückten
ausweıten, eldende Menschen UND Lebenssysteme und andere edronte
Spezles umfassen 10€den Regenwald“ wird OoOnkreten moralischen
Umsetzung des Gebotes „Du SO N1IC oten  “ Das moralische Ziel ist die
Sicherstelung VOIl pulsierendem en 1n einer Gemeinschaft alle



Ihema SchlussHerr und
l ebens- 1ne gedeihende Menschheit auft einer gedeihenden Erde einem sich ent:spender wickelnden Universum, alle gemeinsam ertüllt VOIl der Herrlichkeites das ist

die gylobale Vision, der die eologie 1n dieser Krisenzeit der Not der Erde
auifgerufen ist er onunen: INUSS selnen Beitrag leisten, wobel aus seiner
eigenen Kul schöpft. Die Nichtbeachtung der Vision die Kirche weiterhin

Bedeutungslosigkeit en, en! sich das entsetzlich eC Trama VOIl

Leben und Tod In der natürlichen Welt abspielt. Die Wiederentdeckung des
einwohnenden Schöpfergeistes bringt die Kirche jedoch auf den Weg einem
großen spirıtuellen Abenteuer Statt als rücksichtslose oder gjerige Ausbeuter
eben, werden durch es eigenen e1ls dazu rmächtigt, als Schwestern
und rüder, Beireundete und jebende, Priester und Prophezeiende, M  chöp
ier und Mit-Schöpfterinnen wıe auch Kinder der na  en Welt eDen, die
Gott csehr liebt
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els Gottes Im offentlichen
aum der christlichen Gemeırnden

Inspirationen der
hebraischen Bibel

M STIS THEras acker

Buchstäblich VOI der ersten bis etzten e1te durchzieht das Otiv des
Geistes es die Das für den stTlıchen wı1e auch die jJüdischen
Kanon DIie jJüdische an den ogen VON der Schöpfungsgeschichte mı1t
ihrem Bild des Geistes es ber den Urwassern (Gen Z bis Zum -  — des
Perserkönigs Kyros, der, VON Gottesgeist erweckt, dem jJüdischen Volk die
Rückkehr aus Babylonien nach erusalem rlaubt e DIie hristliche
1De beginnt ihrerseits m1t der Schöpfungsgeschichte und en! mıt der Viısıon
der pokalypse des ohannes VO  z Neuen erusalem und dem einladenden
elnes eigenartigen himmlischen aares, des Geistes und der TAau‘
(Jerusalem): „Komm! (Apk Z Z Bereıits ber diese erste Wahrnehmung Z
biblischen Präsenz des (Jeistes oOMmM: 1n den Blick, dass „große“ Themen des
aubens m1t „großen“ Themen aktueller öffentlicher Debatten untrennbar VOeI -

bunden Sind. kKinigen dieser Verknüpfungen miıt ihren Implikationen
wärltge Fragekonstellationen soll 1mM Folgenden den Schriften der hebräischen

nachgegangen werden.“

Schöpferischer auC

Bevor die VON es schöpferischem Wort Spricht, das Urlicht 1n die
Dunkelheit bringt und 1n weıteren Schöpiungs- Worten das este VO  S Flüssigen
scheidet, sodass die Grundordnungen des OSMOS entstehen (Gen 1,5-10), ZeICN-
net S1e das Bild eines Zustandes des Noch-Nicht, einer Vor-Welt: „DIie Erde
tohu-wa-bohu, Finsternis lag ber der Urflut, und ruach elohim SChHhWEeDTEe ber den
Wassern.“ (Gen 18Z) Die traditionelle hristliche Deutung Ykannte 1n ruach
elohim einen Hınwels aut den 9  e1s es”,  “ den Heiligen €eIST, sodass ereits
die chöpfung der Welt als Werk des rinitarischen es, der 1mM e1ls und
durch das Wort P v Christus) schafft, auigeiasst werden konnte DIie STOTISC
kritische Kxegese hat dem ehalten, dass sich 1n Gen INZ eine
1SC. altorientalische Chaosschilderung handele, 1n der es e1s motivlich
iehl Platze sel, und hat die Übersetzung m1t „Gottessturm“ 1 Sinne eines



Thema starken indes optiert.° Neuere Kommentare sııchen zwischen dogmatisch-theo-
Herr und
Lebens- logischer und historisch-kritischer erspektive vermitteln, indem S1IE SENAUCIT

auft das extgewebe achten, und sehen Gen I6 den 9  aucC. 66 aNnNgCSPIO-spender chen?: es Wort, das sich schöpferisch äulsern WIr| ist VOIl niang
gegenwärtig 1n es ÄAtem DIiese uslegung hat Sich, dass S1e die
spätere WIe Jüdische ezeption en ist und gleichzeitig den rester-
schriftlichen Autoren VON Gen ereits eiNne tieigründige eologie der chöp
Iung ZUTLraut
Alle drel Übersetzungen aber nehmen Bedeutungen des hebräischen es
ruach auf, das den „Wln « (z.B Gen 2! oder Koh u.Öö.) den „Atem“ Z

Kön 10538 aber auch „Geister“ unterschie  cher bezeichnen kann.> (7e
meinsam ist diesen Bedeutungen das Moment des Bewegten und Bewegenden.
Auch das Bild des „Gotteshauchs“ ber den Wassern der Urtflut i1st m1t eiıner
Bewegung verbunden, hesten mıt dem vibrıierenden Flügelschlag e1InNnes Vo
gels (vgl 1n Dtn SEl das Bild des ers oder (Jelers miıt dem gleichen Verb
rhb/„Nattern“ WIe Gen 16Z) Wenn 1n anderen Zusammenhängen VONN den „Flügeln
des Windes“ NDY YuaC. die Rede iSt, auf denen der (s0tt sraels WIe eın
altorientalischer ettergo dahinfliegt (Ps HS e 104,3), deutet sich hier
möglicherweise eiINne Traditionsspur 1n der Ssich das Bild des Heiligen Gelistes
als au (SO schon ‚10/Mt ‚16/Lk 5,4Z) en  ein konnte Solche
Anleihen der theologischen Metaphorik bei der Welt der Liere und den Kräfiten
der Natur entsprechen den kosmischen Dımensionen, die Gen 11 aber auch die
genanntenenaufspannen, und geben elner eologije €  en, der, zumal

espräc miıt nicht-monotheistischen elig1onen, die Fokussierung auft die
anthropomorph-personalen Gottesmetaphern des hristentums als unnötige
eschränkung der olfeneren eigenen, ereits biblischen TAadıllon erscheinen.

elIs der eısneıl beım Bau des Heiligtums
Den SCNANIUSS der usführlichen Mitteillungen JHWHs Mose aut dem Berg
Sinal, WIe S1e das Buch Exodus ab Kapıtel 2() überlie{iert, 1n Kapitel 31 eın
Ausblick aul den Bau elINes Zelthelligtums Es soll DIS 1n alle etaıls nach dem
Willen es rrichtet werden, und e1gens d heißt 1n Eıx hat
JHWH einen Mann, Bezalel, ausgewä und ihn m1t ruach elohim, mı1t 9  o  es
eIsb ausgestattet. Das Bild das der hebräische LText hier verwendet, ist 1
Übrigen das des „Einfülens“, sodass sich ruach wiederum als luftiörmig oder
auch als Flüssigkei vorstellen kann (vgl die Redewendung VO der 997  usgle
un  ‚66 der ruach z B 1n Joel Sal und Jes 44,5) Bezalel esıitzt durch diese
Geisteskraft Aun alle imagınatıven, ognitiven und manuellen Fähigkeiten, die eın
Grois$projekt WwIe das Wüstenheiligtum (eine Vislonäre Projektion des Jerusalemer
empels verlangt. Er ist Architekt, andwerker und Künstler 1n der des
Gottesgeistes.
Darın den biblischen Kontext mehr und anderes mı1t als die nung,



dass der Bau elines Gotteshauses N1IC VOIl Menschenhand allein meılistern ist. Marıe- ere
WackerKın Tempel als der Gegenwart eilıner Gottheit bindet diese Gottheit 1n

yewlsser Weise Ja diesen eine Vorstellung, die INSO problematischer
WIT'| Je mehr es Transzendenz und Unfassbarkei betont (vgl zJes
66,1 oder Kön 5,27) DIie priesterlichen AÄAutoren VON Ex SI la sehen Planung
und Ausführung des Heiligtums als VOIl „Gottesgeist” estimmt und geben ihm
auf diese Weise höchste, NAamlıc yöttliche Legitimation.‘ Gleichzeitig ist damıiıt
natürlich auch dem Architekten Bezalel als SHirtus rector des Gotteshauses e1in
Denkmal gyesetZt
DIie uns des Mittelalters hat die Notwendigkeit VON In-Spiration
YEWUSST. Spätestens se1t der irühen Neuzeit aber aben ünstler, auch 1 kirc  Z
chen Kontext, sSich selbst oft als Schöpfer-Geister präsentlert. In der Gegenwart
des Dale ahrhunderts Sind LHEUC HFormen der egegnung VOIl uns und Kirche
en  en Eın eispie ist die 99  unststation St eter  66 1n Köln Objekte ze1t-
genössischer Uunstier und Künstlerinnen werden 1n immer wleder wecnselInden
onstellationen 1 Raum der romanischen Peterskirche sorgiältig positionlert
und führen gleichsam en espräc miıt den mittelalterlichen Fenstern der Kirche
oder der ihrer Ausstattung gehörenden Darstelung der eEUZIEUNG Petr1 VON

Rubens, aber auch miıt den Rıten und Gesten der regelmäilsig stattüindenden
Gottesdienste, mi1t der 1n die Liturgle eingebundenen usık und m1t den Blicken,
ErTtahrungen und Eindrücken derer, die den Gottesdiensten teillnehmen Hier
wird dem Flieisen des Gottesgeistes Raum gegeben

Gotteskra ın Leitungsfiguren und Propheten
In zahlreichen Passagen der hebräischen omMm: die Vorstellung Z

Ausdruck, dass die ruach als bewegende Kr. die VON Gott ommt, 1n Menschen
eindringen, ihnen besondere Fähigkeiten vermitteln oder S1e auisergewöhn-
en Leistungen hren kannn
Als eın Mann der ruach wird Zu eispie S1imson m1t Se1INer erstaunlichen
Körperkraft dargestellt, die G 1 Kampi sraels die Philister einsetzt
(Rı 14-16), aber auch andere der sogenannten chter gelten als VO  z e1ls
JHWHs ergrinfen und führen Beireiungskriege. ıch Saul, der erste Önlg Isra-
els, gehö: 1n diese Reihe Er ist 2TO.  ewachsen und erTfolgreich die Feinde,
und selbst VON Davıd heilt noch, nach selner Salbung durch amue sSEe1 die
ruach 1n ihn eingedrungen (1 Sam 160,15), worauthin eT als erste sSse1iNer
aten den Riıesen ollath beslegt. AÄAus der Binnenperspektive sraels SE es
e1s arteiisch und auch 1n kriegerische EW zugunsten sSe1INeESs olkes VeOI-

wickelt Dieser spekt des irkens der ruach 1n charismatischen itungsÄiguren
bleibt 1n der hebräischen erdings auft die Frühzeit sraels eschränkt Das
schöne Prophetenwort 1n Jes J das sich auft einen Önig der un richtet
(und wahrscheinlich erst Aaus nache  scher Zeılit stammt), SeTZ andere ente
Es sechs aben des Gottesgelstes 99  eıshe1l und Verstand, Rat und Stärke,



ema. Erkenntnis undes ih (Jes M auft diesen mess]janischen König era
err und
Lebens-

und ihn umfiassend sein Amt dUus, Spricht aber dann och VOIl
seinem Einsatz ZU Schutz der Armen und Schwachen und sSein ıntretenspender eCc und Gerechtigkeit 11,3-5
ıne weiıtere VON der des Gottesgeistes vermittelte außergewöhnliche
Fähigkeit vielleic IHUSS auch VON einem Uus sprechen ist eine
Trance, die insbesondere VON Propheten eriıchte Es fällt jedoch aufl, dass
cht alle biblischen Propheten als eist-Ergriffene gezeichnet werden: Das Wort
es, das einen AÄmos, Jesaja oder Jeremi1a ergeht, hat IHenbar seine eigene
Evidenz und raucht die genannten außergewöhnlichen Phänomene nicht. ® Das
otiv der „Tuach es  6 cheint prophetischen Kontext erdings unter
anderem dort WIC. werden, „Unterscheidun der Geister“ geht.
Der Prophet Ezechiel z 1 amen JHWHs anderen Propheten und
rophetinnen VOLI, S1e se]len ihrer eigenen ruach und ihrem eigenen Herzen geiolgt
(Ez, Kön 22 erıchte VON einer großen Prophetenschar, die den
Königen sraels und as übereinstimmend einem gemeinsamen Kriegszug
raten. IC ben Jimla, der einzige prophetische pponent, begründet se1ine
ehnung miıt eliner Vislon, 1n der ihm gezeigt wurde, WwI1e die ruach JHWHs sich
1n Lügengeist verwande und VOIN den anderen Propheten Besitz ergreift. Hıer
wıird 1n mythologisierender Horm ein rundproblem prophetischen Redens sku
tiert: Wiıe kann se1n, dass unter Berulung auf den gleichen Gott Widerspre-
hendes geäulßsert wird? Michas Visıon erölinet die Möglichkeit eines Irrtums „1M
e1ls c und bletet als eINZIYES erinlikationskriterium dIll, abzuwarten, Was die
unbringt Dieses SC elnes Umgangs mıiıt prechen amen
es verbindlıchem prechen 1n der Gemeinde bietet Potential, die en
sichtlichen Irrtümer chlicher Entscheidungen 1m Verlauf der Geschichte
nüchtern benennen und den prekären Status als verbindlich erklärter Rede
auch 1N der Gegenwart cht VEIBESSEN.

Wind, Atem, eIST, der ; en chafft

Der SC Text, der wohl dichtesten und zugleic vielschichtigsten VOI

ruach Spricht, ist die Vision des Propheten Ezechiel VO der elebung der oten
(EZ 9_1 ]9 Ezechiel WIr| WI1e oft 1n selinem Buch, einen des
Geschehens versetz Die Ham  C es DZWw. der „Geist/ Wind“ (ruach) S1Ind
AaDel die bewegenden Kräfte und erscheinen als eline Mi  erfiguren {ür

(S/)
Vor den (inneren) ugen des Propheten reitet sich ein rnesiges Held mıt oten.
gebeinen AaUusSs nen en N1C Fleisch und Sehnen, sondern ihnen fehlt VOT
allem auch der Lebensatem Ezechiel 1Un VOIl JHWH aufgefordert, die
Gebeine anzusprechen und ihnen 1n einem prophetischen Wort ruach/„Atem“
ZUZUSAaBCN. DIe imme, der Atem des Propheten soll dazu eitragen, den
schöpferischen auC. das Wort es, ealitä‘ werden lassen und die oten



mıiıt Lebensatem erfüllen. Ezechiel Iolgt der Anweilsung es und sıe. WwWIe Marıe- CTE,
Aaus den Skeletten menschliche Örper werden, denen erdings vorerst die ruach Wacker

noch fehlt. Es raucht den erneuten EKinsatz des prophetischen es, das 1LLUI

die ruach 1re und geradezu beschwörend anspricht Dadurch wird S1e personiü-
zierend verselbständigt. Gleichzeitig jedoch bleibt die Vorstelung des „Wiıindes”
1m Vordergrund und wird SOgar verstärkt, insoilern ruach AaUuS den „vler inde
arba ruchot, aus allen Weltgegenden, herbeiwehen soll (357,9) Die belebende
der bewegten ist Ausdruck der Lebendigkeit es, die 1m menschlichen
Atem wiederzuerkennen ist. Der menschliche Atem der hebräischen
also als Lebensprinz1ip gyöttlichen rsprungs. Gerade deshalb wohl auch
möglich, die Vorstelung einer Neu-Schöpiung VON Menschen Analogie
Erschafiung des ersten Menschen ntwickeln.10 Be1l Ezechiel ist diese Men
schenschöpfung eın Bild die „Wiederbelebung”  6 des olkes Israel nach dem

In der weıteren Jüdischen und sTliıchen Auseinandersetzung miıt der
rage der aCesber den "Tod hinaus wird h7 B1 aber auch einem
wichtigen Text, auf den die Hofinung auf die £_\u€erstehung_ der oten
gründen konnte Gott hat einen „längeren tem  66 als der Tod

Zur Weiıblichkeit des eiligen Geistes

Von der hebräischen ber die griechische lateinischen ist eine NgZuUISs
sche Verschiebung 1n der Rede VO  = „‚Geist” beobachten dem 1mM Lateinischen
grammatisch maskulinen shiritus entspricht 1 riechischen das Neutrum DNeuU-

und 1M Hebräischen das Nomen
ruach, das 1n der ehrz. selner Be I arie-Theres Wacker ist Professorin für es Festament
lege grammatisc weiblichen Ge und Theologische Frauenforschung der Katholisch-
schlechtes ist. Der sSTlıchen fem1- Theologischen :aKu. der Universita Münster. Z iıhren
nistischen eologle, die die einseltig aktuellen Forschungsschwerpunkten gehören Fragen des
männlic konnotierte Rede VOIL Gott biblischen Monotheismus, des hellenistischen Judentums

SOWIE die Geschlechterthematik In den monothelstischenals Ausdruck einer Legitimlerung der
aC Wwe  er und geistlicher Religionen. Im Frühjahr 2012 wird das Von ihr und [ ulise

Schottroff herausgegebene „Kompendium feministische
ater kritisiert, ist dieser Weg der Bibelauslegung” (fFeministische Kurzkommentare en
Grammatik symbolisc. geworden Schriften der Bıbel und ausgewählten nıchtkanonischen
die erdrängung des Weiblichen AaUus Cchriften; Gütersion 32007) In amerıikanıscher Übersetzung
der etaphori des Göttlichen, erscheinen (Eerdmans]). NsCHN/M Katholisch-Theologische

Fakultät, Seminar für FExegese des en Testaments,insbesondere die usbildung jener Johannisstr. 5-10, Münster.anthropologischen Dichotomien, die
F-Maı wacker.mth@uni-muenster.de.den e1ls aussCcC  efßlic oder prımär

dem annlıchen zuordnen und das
el mı1t Materıe, innlichkeit und Irrationalıtät verbinden. Feministische
Theologinnen konnten aber auch ihrerseits auf e1iINn biblisches Erbe verweisen, das
andere Perspe  iven rölinet DIie Taubengestalt, 1n der der 5  eIS (r10ttes (Mt)
DbZw. „der e  ge Geist“ (LEK) be]l sel1ner auie auft Jesus herabkam, lie1s sich



emMO religionsgeschichtlich miıt der au als Botenvogel der altorientalischen groißsenerr und
Lebens-

Göttin verbinden41, und das femininum des hebräischen Nomens ruach
erhonter Auimerksamkeit die Dimension des Lebensschaffenden, diespender miıt ruach als VON Gott stammender Lebensluft des Menschen, aber auch als VOIl

Gott kommender Geisteskraft verbunden ist12 Der etymologisc. mögliche ezug
ZU Nomen rewach/„ Weite“ auft die Frauen-Erfahrung des „Weitwerdens“
nach einer überstandenen Geburt, da auch der „Atem“, der 1n der Geburt he
chelnd oder euchen: ist, wieder als beireit empfunden werden kann 13 ass dem
grammatısc. we1lblichen Geschlecht des es ruach auch wel es
er entsprechen, wıird besonders eutlich 1n der syrisch-christlichen Theolo
1€ 1uch 1 Syrischen ist „der  66 e1ls grammatısc weiblich, und hier sich,
WI1e übrigens schon 1mM apokryphen Hebräer-Evangelium, die Vorstellung VOIl der
u  er Geist“14 DIie Vorstelung VOIl der Begleitung des es sraels durch
die ruach des heiligen es (vgl Jes und Ps 51,13)1> ist 1n der gr1€e
chisch-jüdischen 1Del, der eptuaginta, transiormiert worden 1n die Begleitung
durch die personifizierte elshner 10es (vgl e1ls. 9,19-11,1), und die
Spätere Jüdische eologie bringt die 1n der noch cht erwähnte Figur der
Schechina als die immanente e1te Gottes 1NSs Spiel. 16
Der DpDe der feministischen eologie, die Analogileflähigkeit des Weiblichen

die Rede VON Gott rehabili  eren ist nach WwWIe VOT ue. und u1e
leiben deshalb die weıblich konnotierten Vorstellungen der gyöttlichen ruach.
Daneben ist 1n den etzten beiden ahrzehnten jedoch das Interesse eliner SC
schlechterbewussten eologie die rage des „Geschlechts“ 1n ihren
Dimensionen analysieren, einerseıits die Relationen VON Geschlecht und
anderen die menschliche Existenz prägenden od1 WI1e z B Alter, autiarbe,
ökonomischen tatus, Gesundheit N1IC. Adus dem Blick verlieren, andererseits
aber auch ber den als CN empIundenen ahmen des Systems der Z7We]l
Geschlechter hinauszukommen. nter dieser Perspektive wird eiIn Aspekt der
Grammatık elevant, der 1 feministischen Interesse eher heruntergespielt
de Das hebräische Nomen ruach erscheint syntaktisch überwiegen ZUSanl-
19000 mıt Temininen 11DUten oder Verbiformen, aber zuweililen auch als
Masculinum aufgefasst!‘; 1st COMMUNIS gener1s. enauerhin erg1 sich 1n den
biblischen en die Tendenz, dass ruach 1 meteorologischen eDrauc
(„ Wind”) als Masculinum erscheint, ruach 1mM SINn VOIl „Lebensatem“ oder 5  e1sS
(Gottes)  « als Femininum+®, doch beides olt N1IC. ausnahmslos. Auch ass SIich
keine eindeutige eziehung zwischen lebenszerstörenden YTUAC:  en und
ännlichkeit bzw. ebensiörderlicher IUAC  ynamik und Weiblichkeit erkennen.
uaCh, auch ruach elohim, ist eiINn „mermaphrodi und röffnet damit 1n der
‚ymbolik des Göttlichen selbst Raum mehr als ZWel Geschlechter



Mariıe- PErEeGottesgeis an Pfingsten Wacker

Das zweiıte Kapıtel der neutestamentlichen Apostelgeschichte erz. davon, WIe
sich Jüdischen Wochentiest, LUniIzig Tage nach Pesach, 1n erusalem große
Zeichen und under ereignen und W1e Petrus eine lange und begeisternde
re die Versammelten hält Er beginnt diese Änsprache m1t einem
ausführlichen 1Ta Aaus dem Propheten Joel, das die Ausgleisung des Geistes
es elne heilvolle unansagt Joel 31=5 AD ‚17-21) Dieses /Zitat
hat vordergründig den ‚WEC. VON sich und den anderen posteln den
erdaCc abzuwenden, S1Ee en bereits Morgen übermälsig S_
SC  s Hür etrus, WIe ihn die Apostelgeschichte zeichnet, ersCc sich
vielmehr auf umfassende Weise das, Was geschehen 1st, 1 1C seıiner, der
jJüdischen Heiligenen
Die Zeichen VON Feuer und auc Himmel und auftf der Erde, die Joel Ad1ll-

un  1 (3,3) konnte Petrus auf die Feuerzungen beziehen, die VO  3 Himmel
erabkamen Apg Z%5)) Bereıits 1 Brausen WwI1Ie VO einem gewaltigen Sturm Apg
2,0) ihn eın Zeichen des Geistes es erkennen. Erst reC mMuUuSSsSTe
1hm die irkung der Feuerzungen, durch die die mıiıt i1hm Versammelten began
NEI, „miıt anderen ungen reden”, als e1INn Hınwels aufes e1ls erscheinen.
Das 99  ©  en mi1t anderen Zungen“ hat 1n der Pingstgeschichte Ja eine oppelte
edeutung, mıiıt der die Erzählung spielt. Es meınt das en 1n Fremdsprachen
Apg ‚ö-1 meıint aber oMensichtlic auch eine Glossolalie, die WwWI1e das
Stammeln VON etrunkenen wirken kann ZSALS) Jedoch eine Form propheti
scher Rede ist Und hatte N1IC Joel davon gesprochen, dass die Ausgießung des
Geistes alle Z prophetischen en bringen würde Joel Sl Hatte N1IC Joel
selnerseIlts mi1t dieser Visıon eın Wort des Mose aufgegriffen!? und damıt „Gesetz
und Propheten“ zusammengebunden ” SO konnte dem Petrus, selbst VOIl der

des Geistes InSpIrlert, klar werden, dass der oroße Tag, den Joel (5,4)
noch 1n der un sah, auft das, Was eben geschehen beziehen sSEe1 AÄAm
Schluss selner re hat Iolgerichtig die ettende Tu:  Ng des Namens
es Joel S) auf die ettende Taufie 1 amen Jesu hin gedeute Apg 2,58)
DIie inklusive Formulierung HCh meine ruach ausgießen ber alles Fleisch“
[07 3,1) wird 1n der Predigt des Petrus konkret ge m1t Blick auft die
jJüdischen Pilgerscharen, die Aaus aller Welt nach erusalem gekommen WaTell

Alle können die Sprache der Begeisterten derer, auf die Gottes e1s herabge
kommen verstehen, und dies ist selnerseIlts eın under 1n der des
Geistes Über die Jüdischen Gemeinden verbreıtete sich die Botschaft VO  = Mes
SER Christus 1n der Welt Dafür, dass diese Botschafit 1mM udentum WUurze und
N1IC VO  Z udentum abgelös werden kann, STe der Petrus der Apostelge-
chichte Vielleicht 1st erst se1t dem ausgehenden 20 un wleder)
deutlich geworden, WI1e WIC. diese mme und 1sSt.
Was die Predigt des Petrus jedoch yänzlich überge  Y ist die konkrete ung,
die der OEelteX selbst der Formulierung „alles Fle  hu 1bt „CUTE ne und
Töchter, EeUT:! Alten und Jungen, E Knechte und Mägde“ 06 3,1-2) DIie



eMOa. Geistkrafit 0  es, die WIe egen herabilieist, auftf Vielfalt (diversity 1n der
err und Gemeinde und MaC S1e ichtbar Petrus hat die eiNnnıiısche Dbzw. nguistischeLebens-
spender diversity 1 Blick Ändere Aspekte der Vielfalt aber, WIe Joel S1Ee iesthält, mMussen

azutretfen diversity z VOIl Gender, Alter, sozlalem Status DIie Geistkrafit
es MaC vielfältige Vielfalt ichtbar, und Wer denken SO.  e’ dass Vielfalt
als OTrdeNnNtTLC gegliederte und hierarchisch ontrollierte estehen d. hört bei
Joel Alle Sind VO  Z e1ls erfüllt und 1n der Lage, prophetisch reden und
agleren, alle Sind gleichgestellt unteres ruach.
DIie Apostelgeschichte ass erkennen, dass geisterfüllte Frauen 1n der Nähe
WAaICIl, als Petrus se1ne feurigen Worte die Öffentlichkeit gerichte hat (vgl
Apg 1,14 mıt Z und S1e wei1ß VON prophetisch egabten Jungen Frauen auf
dem Weg der Apostel Apg 21,9) Der Prediger us S1e sich damit koniron
uert, dass ere neben Jungen Frauen und SOgar Sklavinnen 1n den Gemeinden
verantwortlich mitreden möchten.<0 Solche biblischen 1inweise nehmen den
Verheilsungsüberschuss der 0Oe1WoOrTte auf, den die Predigt des Petrus N1IC Adus-

schöpft. Zu wünschen bleibt Petrus, dem Alten, eline HNEUE geistgewirkte Vision
VOIl elner wirklich vle.  gen (G(emeinde VON Gleichgestellten unter dem en
der ruach.

Dan. Daniela Abels, die umfangreiche Wortkonkordanzen ruach und Neuma erstellte
und damit diesen Beitrag TSst ermöglic. hat!

Anregend solche erspektiven sind die HNEUEGTEIN systematisch-theologischen Zugänge A
Pneumatologie VOIl Michael elker, (rottes eist, Neukirchen- Vluyn 1992 und Bernd Jochen
Hilberath, Pneumatologie, Düsseldorf 1994 und VO  = lateinamerikanisch-befreiungstheologi-
schen Kontext Aus die Monographie VOI 0Sse Comblin (Der Heilige eist, Düsseldorf 1988;
Espirito Santo libertacdao, Petröpolis Allerdings hat Comblin den ersten Teil der
hristlichen 1Del, das Alte Testament, nicht berücksichtigt und sich damıiıt wichtiger Impulse
beraubt. ach SCHIUSS melnes Manus.  1pts erschien das Jahrbuch Biblische Theologie,
24, ZU ema „Heiliger Geist“ mit vielen einschlägigen eiträgen, auftf die hier ingewile-
SCI1 werden kann

So etwa Gerhard VOIl Rad, Das erste uch Mose (renesIis, Göttingen S0 Aaus
Westermann, enesis 1-1J, Neukirchen- Vluyn 1974, A 5

Zum eisple. OrS Deebass, Genesis I Urgeschichte, Neukirchen- Vluyn 1996, 58261467
rundlegend: ven Tengström/Heinz-Josef Fabry, ruah, 1n VIIL, tuttg;

1993, 385-4725 Vgl uch Manfred re  A, Der theologische Gebrauch DON JAH IM en
Testament, Gießen /Basel 1990

Vgl fast gyleichlautend auch KEx 35,30-36,
Umso mehr tällt auf, Aass das Priestertum selbst nirgendwo 1n der hebräischen Bibel miıt

dem Geist es verbunden wird und das einzige Buch, das N1IC. VON ruach spricht, das Buch
Leviticus 1st

IN WI1e die klassische Forschungsliteratur rophetie vermutet hat, auf der Basıs
Olcher Beobachtungen STOMSC zwischen verschiedenen Iypen der rophetie (  S  ern
Visionären und „ Wortpropheten”) uınterscheiden kann, kann hier Hen bleiben, erscheint M1r
ber wen1g gesichert.

Vgl Helen Schüngel Straumann, ua bewegt die Welt, Stuttgart 1992, 51-66; 1es5
Heiliger e1Ss: Z2009), www.wıibilex.de



Marıe- ErEAaDel scheint Ezechiel die Vorstelung wıe 1ın Gen Z VONl der „zweistuligen” Erschaffung
zunächst des Körpers, dann des belebenden ems m1t der Vorstelung WIe Gen VOIl der Wacker

Erschaffung durch das Wort kombiniert haben
11 Vgl Silvia Schroer, Der eist, die eisnel und die Taube, 1n Freiburger Zeitschriit

Philosophie und eologie 1986), 1107770

Vgl Elisabeth Moltmann- Wendel (Hg.) Die Weiblichkeit des Heiligen Geistes, Gütersloh
1995

13 Vgl chünge. Straumann, uah bewegt die Welt, aaQ., Y9-1  D

Vgl dazu bes Verena Wodtke-Werner, Der heilige (reist als weibliche Gestalt IM christlichen
Altertum und Mittelalter, Piafenweiler 1994, 369{ff.

15 Die gangıge Übersetzung miıt „Heiliger Geist“ diesen Stellen ist UNSCHAU; die ede ist
VO  3 99  eIS! seiner/deiner JHWHS) eiligkeit”.

Vgl etfer Schäier, Weibliche Gottesbilder Im Judentum und Christentum, Tan 2008
ach TE  A, Der theologische Gebrauch vDON RUAAHE, aa S1ind 197 der insgesamt 3706

hebräischen Belege für ruach feminin, mas. der est bleibt 1mM syntaktischen
Kontext unbestimm:

TE  A, Der theologische Gebrauch DON RUAH, aaQ., 188
19 Vgl Num

Vgl. 1U etwa die Diskussionen RBrief die Gemeinde 1n orinth und die sogenannte
Grußliste Röm Vgl die feministischen Kurzkommentare den entsprechenden Schriften
1n Lulse Schottroffi/ Marie-Theres acker (Hg.) Kompendium feministische Bibelauslegung,
Gütersloh 1998; und 1n Elisabeth Schüssler-Fiorenza (He.) Searching the Scriptures,
2, New ork 1994

Dıe Jesusbewegung und dıe
Charısmen der Frauen
Cettina Milıtello

In der nnäherung die Jesusbewegung, VOT allem 1mM Umkreis der sogenannten
IN OQuest (der 9  en Rückirage”) nach dem historischen Jesus}, werden VOT

allem die charısmatischen Züge dieser Bewegung betont Diese werden übrigens
1n sozliologischem Sinn, wenn auch gENAUCI YESA! 1n religionssoziologischem
Sinn“®, verstanden. In diesem Kontext sich die charismatische Prägung 1ın die
VOIl einer ührerpersönlichkeit bestimmte Dynamik eın und bietet das Bild einer
SOZUSAaRCI 1n konzentrischen Kreisen angelegten Teilhabe Charısma der
rerpersönlichkeit.
Wenn als gesiche gelten lassen können, dass Gefolgschaft Jesu schon



eMAaQa der zweıten ene SOowohl Männer als auch Frauen gehörten Uussen
err und
Lebens-

diesen Letztgenannten GCIne Rolle als m1t Charismen begabte ubjekte zuerken-
He können Diese Rolle 1ST WEINSCI eindeutig derenene VOIL Subjektenspender die VO  = Willen achfolge eseelt Waren die aber cht eilhatten der
missionarischen Wanderschaft WOo angesehene Interpreten der Jesusbewe
SUuNg die Anwesenhei VON Frauen diesen beiden Ebenen als gesiche anneh
IHNenNn empiände ich persönlic e1Nle SCWISSC Schwierigkeit deren Charismen
erkennen Aufßerdem iinde ich die eINSEINS Sozlologische und psychologische
Sicht— ebenso unbeiriedigend das Konzept der urellen Modelle> weil

nnäherung Jesus und die Frauen SCe1INeTr Geiolgschaft das Charis
VOTI allem als Anzeichen das eschen. und die Gegenwart des Geistes

es verste wahrgenommen und verstanden SC1IiNeTr rinıtarıschen Horm
Anders SO olien auch die den Helligen e1s und Jesus betreffenden
Fragen SC1IN mögen‘ und olfen auch die Fragen ezüglic. des Verständnisses
des Heiligen Gelistes der Glaubensbekenntnis denden Formulierung®
SC111 bleibe ich be1 der des begrifflichen Feldes AaDel den Heiligen
e1s als den er und die Gabe? bekennen der als olcher die 1E der
Charismen und der Inter 1ST 10 Und ich SeTiTze hier VON Anflang SallZ bewusst
dieses ortpaar weil ich die Verbindung VON Charısma und AÄAmt TÜr entsche!i-
dend halte SC1 das Verständnis der christlichen rsprünge oder S61

das erständnis der Kirche der Zeıit und das erständnis ihrer Gestaltun
SCH Ich bin YEWISSEN Sinne überzeugt dass dieser Wechselbeziehung
GE€ entscheidende Rolle zukommt Ohne diese verhärtet sich die Gemeinschafit

der einsellgen Behauptung der Institution indem S16 diese dogmatisiert oder
aber S16 wählt enthusiastischen und iluminatistischen Standort und
geht damit die umges  tende der Geschichte i DIie Wechselbeziehung der
beiden Größen dagegen bringt die charismatischen AÄAnsprüche ple. und
MaCcC diese Y7alson efre der Institution damit S16 politisch prophetisch Laıg
werden kann verkündigen und EUgNIS geben und LaUug TÜr die
Werte des Reiches es einzutreten

INUSS auch ich Verlegenher eingestehen die ich empiände
WE ich VON Frauen spreche Diese eten uNns vielfältig verschiedenen Le
benssituationen gegenüber die unNs keine aDs  en erallgemeinerungen C
statten Aufßerdem INUSS gleicherweise der Einiluss eingeraäumt werden der VOIl

der ScChAhreibenden Person die 1800080801578 VON estimmten Kontext estimmt 1St
auft die Thematik ausgeü wird

Fın Ausgangspunkt Dıe Charısmen
Ohne auft die Themen einzugehen die m1t der estimmung dessen verbunden
SINd, Was die enı des Heiligen Geistes betrifft und Was N1IC damıiıt gemelint
1St, nehme ich als Ausgangspunkt das Phänomen der Charısmen, uUunNs

den Quellen bezeugt ist. 2



Das Geschenk des Geistes bzw. die aben des Geistes stellen eine €es  ige Cettina
alttestamentliche und neutestamentliche Thematik dar. Überdies SINd die TAauU- Militello

Was die Charısmen betri{it, aDel einbezogen, und ungeachtet dessen,
dass S1Ee relig1ösen Dingen elne dgruppe darstellen.1© 1€eS insbesonde-

ezüglic. des Charismas der Prophetie.** Es iehlt ihnen jedoch auch N1IC. das
Charısma der welsen Unterscheidung der Geister und die Fähigkeit Wahrneh
IHUNS malßgeblicher Leitungsfunktionen.}> Gegenüber den auft Männer bezogenen
Zeugnissen, die mıt eliner Rolle als Propheten oder mıt der religz1ösen und/oder
politischen Auigabe der Unterscheidung der Geister und der Wahrnehmung VON

Leitungsfunktionen betraut SInNd, Sind die Zeugnisse {1ür eine entsprechende Rolle
VOIl Frauen äußerst spärlich. Dennoch MaC die atsache, dass zumindest
gelegentlich auft solche Zeugnisse stoßen, uns unmöglich, die HFrauen VON der
Teilhabe den en des Geistes auszuschlieilsen.
Es bleibt natürlich VOT allem anderen die rage nach dem eISE und cht

ezüglic selner kosmischen, anthropologischen oder numıinosen Wır
kungsbereiche, VOIl denen 1n den biblischen und erbiblischen Über_lieferungen
die Rede 1st, sondern VOT allem, WI1e ereits angemer. aben, ezüglic. selner
Identinzierung als e1s es und ezüglic der Rede VON Gott selbst als ater,
Sohn und sHeiliger. Geist. 16 Das Adjektiv „heilig“, das notwendigerweise hinzu-
gefügt werden IHNUSS, doppeldeutige Aspekte der phäre des Numinosen Adus
dem Begrilfsield räumen, bezeichnet die STAar. aC es, die unter
unls eINDIIC und menschliche Subjekte 1n den unterschiedlichsten Bereichen
handlungsfähig MaCc. Was z B 1 Alten estamen VON der prophetischen Re
de gegenüber den Autoritäten bis künstlerischen egabung reicht (vgl
Kıx 31,1-6 Im Neuen estamen: wirkt der e1ls auftf Jesus VON azare ein Er ist
der Mess1as, der Gesalbte, und diese Salbung wird EWIF. VO  Z eist, der auftf
ihn herabkommt, der se1ine aten und se1ine Worte leitet und der ihn€das
Gesetz auszulegen, der ihm die Hreiheit verleiht, mıiıt der diesem gegenübertritt.
Der e1ls omMm auch auf die nachösterliche Gemeinde era!| und chenkt
ihre NeUeEe en Diese machtvoll einbrechende Herabkunft bringt immer eine

(dynamis. 24,49), eine Ollmac (eEXOUSIA: ÄApg 1,8) mıt sich, und ist
gerade das charısmatische Wesen dieser ollmacht, die Unmöglichkeit, diese auft
altbewährte chemata reduzieren, Wäas den mpflänger des Charismas charak
erisiert. Diese ollmac. aber ist en wesentlicher Aspekt der ohne menschli-
ches Verdienst mpfangenen Gabe
Wenn 1Un UNSCIE Aufimerksamkeit den Frauen zuwenden, wollen auft die
MC gehen nach charismatischen weiblichen es  en 1M Alten estamen /Zu
ihnen gehören YEWISS die atrlarchinnen und Heldinnen sraels Zu ihnen gehö:
Debora 1n ihrer doppelten Eigenschait als Heldin uınd als „Richterin“; ihnen
gehören die „welsen“ Frauen WIe 7 B igail (vgl Sam ‚2-42), die ran AaUus

(01 (vgl Sam ‚1-20) oder Rizpa (vgl Sam 21,10-14); ihnen yehören
die Prophetinnen 1 welıtesten SInnn dieses es; VON der Totenbeschwörerin
aus OFr (vgl Sam ‚/-23) bis TrTau des Jesaja (vgl Jes 5,5) und der
rophetin Hulda vgl Kön ZZ 14-20) jener Gestalt, die bel der usübung elıner



emMOa einzıgartıgen Gabe der Unterscheidung zwischen Gut und 0OSse wohl entschiede
err und
Lebens-

1eT als alle anderen aufgetreten 1st. Z
WO. das udentum Zeıt Jesu die wWwel  cnhne rophetie 1NS Abseits gedrängtspender hatte, 1n der Kindheitsgeschichte des Lukasevangeliums AÄAnna sSselDsStver:
dlic Prophetin genannt.!$ 1eSs ist zumındest eiINn Zeichen, dass auch eine
gegenteilige Einstellung gab und dass also auch 1mM Leben der STliıchen Ge
meinde das Charısma der rophetie auch unter Frauen wıirksam
ber WIe das VOT dem Entstehen der hristlichen Gemeinde? Welchen
VON Frauen hatte der Jesus der vangelien, dieser Mann, der die Volksmassen 1n
seınen Ban schlug, unter denen, die ihm nachfolgten? Wır en da eine
groisartigen aten Wır können eher durch Analogleschlüsse das Bild einer
charismatischen Gefolgschait VON Frauen entwerfen.1? GewIlss folgen dem galı
äischen Propheten Männer und Frauen, die ihm 1n der Erwartung der OTtTteS-
herrschaft sehr nahe stehen Wır können unNns auch vorstellen, dass S1Ee „Schwär-
merisch“ WAarTcel, Wenn jene Phänomene denken, die dann 1n der
Geschichte der stTlıchen Gemeinde VON Zeıit Zeıit immer ölter auftauchen
sehen %0 Es handelt sSich einen begrenzten Kreis begeisterter Gefolgsleute,
die lähig SINd, die er vollbringen, die auch Meister vollbringt (vgl

6,1311) Das eugNn1S der vangelien eie uUunNns aber amen einiger
weniger Frauen, und VoNn deren tivitäten en nichts Wır en
jedoch, dass S1e ge  smälsig Nte nahmen Wanderleben Jesu, seinem
en als Prediger und Wunde  er. DIie Frauen S1ind aber offenbar eher Nutz
nieß erinnen dieses irkens als aDel Mı  en Zweiftellos geht der Meister
mıt selinem en auf estimMmMtTte sozlale und relig1öse Verletzungen der Frauen
ein Und 1st sSe1in Charısma, dass Sich den HFrauen auft andere Weise als
zuwenden kann, Was weıt geht, dass Ireundliche Beziehungen ihnen
pllegt, dass S1e als Jüngerinnen und „Schwestern“ 1n der eschatologischen
familia Dei annımmt. ESs ist se1ine außergewöhnliche Freiheit, se1n persönliches
Charısma, S1Ee 1n ihrem Zallz gygewöhnlichen en und en anzunehmen und
das damıiıt recC.  ertigen, dass einem Deutungsschlüssel die Werte des
Gottesreiches Und doch iolgt daraus nicht, dass die Frauen 1n selner Ge
olgsc. aulser 1n SAallZ weniıgen Fällen 1n erster Person handeln
OllzıeZ eispie die N1IC m1t amen genannte Tau 1n der Salbungsszene
(Mk ‚5-9 eın gestisches Orakel? Ist die Salbung des Hauptes Jesu en der
Prophetie? Können die unterschiedlichen Überlieferungen, die sich auf eine
nliche oder elne identische Handlung beziehen (vgl Mt y1_1 9 22,1-6:;
Joh ‚1-8 als prophetische Vorwegnahme der Handlung verstanden werden,
welche die HFrauen nach jJüdischer Sitte 1 Augenblick selner Grablegung Le1ib
Jesu vollziehen ” Und noch weıter geira: Ist dies eın liturgisch-ritueller Akt?
Läset einen amtlichen rag denken? Sicherlich ist die einz1ıge Jesus
pr  1€:  € Salbung 41, und ist selne Salbung zZzu Messi1as, die N1C eingeord-
net ist 1n die Rıten, w1e S1Ee be1l der Salbung Z Önıg oder ZU Hohenpriester

S1iNd.



CeINaCharısmatische Frauen den Evangelien? “ Militello

Wiır wollen versuchen, die Hrauen nden, die den Weg Jesu kreuzen. Das
Markusevangelium nenn einige VON ihnen miıt ihren Namen, bezeugt, dass
S1e nahe beim Kreuz gestanden Sind ,Es beschreibt auch, WIe S1E VOIl

Halluzinationen und UG gepackt auft die Botschafit VOIl seliner Auierstehung
reaglert en ‚1-8 Ahnliche Zeugnisse ibt auch 1M Matthäusevan-
gellum (  ’  9 Ol 28,2-7.90).
Lukas% bietet uns OHNeNsiC  ch ein deutlicheres Bild, das übrigens ergänzt
werden 11USS$S5 HrG das, Was 1n der Apostelgeschichte erichte Wır wollen
unNs aber auf se1In vangelium eschränken Da verdanken ihm die UIZ:  ung
1mM Kapıitel 8,1-3; da ist VOIl dem Streit zwischen und Manıa ber die
konkrete (weibliche ?) Ausges  ung der Jüngerschaft die Rede (vgl 11) Im
Unterschied usund Matthäus spricht Lukas AAllZ allgemein VOIl „den
Frauen”, die be1l selnem "Tod oder se1inem egräbnis wesend
WäaTell Nur 1n 24,10 en ihre amen.
ass die galıläischen Frauen 1n der Geiolgschait Jesu Charismatikerinnen WAaICIl,
omMm 1n den Verben Zu Ausdruck, die verwendet werden, die VOIll ihnen
übernommene Rolle beschreiben Da en elnerseıts die einstiımmıge
ezeugung der achfolge auf den egen der Wanderschaft (akoloutheo), die
weıt geht, dass S1e m1t Jesus nach erusalem hinauiziehen (synanabainö). Der
Dienst, den S1E ihm eisten, cheint esScCANran. SeIN auf die unktionen des
Sorgens und der finanziellen Unterstützung (diakoneö), ODWO dieses Jletztge-
nannte Verb, WE sich auft Männer ezleht, auch noch eline andere Wertigkeit
abDen INa Damıit STEe sich auch die rage nach der gesellschaftlichen Stelung
dieser HFrauen. dorgen S1e mıiıt Hilfe eigener ihn ” Sind S1Ee 1twen”
en S1e ihre Ehemänner verlassen? Wahrscheinlic ist die ent.  siastische
rägung ihrer achfolge, die ermöglicht, ihnen den Bruch miıt den atrlarchali-
schen Bindungen und Verplichtungen, 1n die S1Ee aufgrun der herrschenden
ur eingebunden SINd, zuzutrauen, auch WEn S1e 1 Kreılis der Gefolgschaft
auf die traditionelle Wel  cnhne Rolle des „DSorgens” esSscCAran S1ind. Ich gyebe
dass ich diesbezüglich einıge 7Zweilel hege Ist vielleic. eine bestimmte Ab
S1C der Redaktoren und/oder der Übersetzer und dann der Kommentatoren der
einschlägiıgen Stellen, die ihnen ein derartiges „Frisieren” der Texte eNTSPre-
en! den aditionellen kulturbedingten Erwartungen eingegeben hat?
Im Lukasevangelium auchen noch andere Hrauen auf, denen Jesus begegnet und
die ihn veranlassen, heilend wirken, oder die ihn adikalen Aussagen ber
die Werte des Reiches es provozleren: Dıie Schwiegermutter des Petrus, die
blutlüssige Frau, das Töchterchen des Jaiırus, die Frau, die den O: der ihn
etragen und die Brust, die ihn genährt hat, selig preist, die Tau miı1t dem 3C
krüummten RückenCettina  Charismatische Frauen in den Evangelien? ”  Militello  Wir wollen versuchen, die Frauen aufzufinden, die den Weg Jesu kreuzen. Das  Markusevangelium nennt einige von ihnen mit ihren Namen, wo es bezeugt, dass  sie nahe beim Kreuz gestanden sind (Mk 15,40f). Es beschreibt auch, wie sie von  Halluzinationen und Furcht gepackt auf die Botschaft von seiner Auferstehung  reagiert haben (Mk 16,1-8). Ähnliche Zeugnisse gibt es auch im Matthäusevan-  gelium (27,55f; 61; 28,2-7.9f).  Lukas?3 bietet uns offensichtlich ein deutlicheres Bild, das übrigens ergänzt  werden muss durch das, was in der Apostelgeschichte berichtet wird. Wir wollen  uns aber auf sein Evangelium beschränken: Da verdanken wir ihm die Aufzählung  im Kapitel 8,1-3; da ist von dem Streit zwischen Marta und Maria über die  konkrete (weibliche?) Ausgestaltung der Jüngerschaft die Rede (vgl. Lk 11). Im  Unterschied zu Markus und Matthäus spricht Lukas nur ganz allgemein von „den  Frauen“, die bei seinem Tod (23,49) oder seinem Begräbnis (23,55) anwesend  waren. Nur in Lk 24,10 erfahren wir ihre Namen.  Dass die galiläischen Frauen in der Gefolgschaft Jesu Charismatikerinnen waren,  kommt in den Verben zum Ausdruck, die verwendet werden, um die von ihnen  übernommene Rolle zu beschreiben. Da finden wir einerseits die einstimmige  Bezeugung der Nachfolge auf den Wegen der Wanderschaft (akoloutheo), die so  weit geht, dass sie mit Jesus nach Jerusalem hinaufziehen (synanabainö). Der  Dienst, den sie ihm leisten, scheint beschränkt zu sein auf die Funktionen des  Sorgens und der finanziellen Unterstützung (diakoneö), obwohl dieses letztge-  nannte Verb, wenn es sich auf Männer bezieht, auch noch eine andere Wertigkeit  haben mag. Damit stellt sich auch die Frage nach der gesellschaftlichen Stellung  dieser Frauen. Sorgen sie mit Hilfe eigener Mittel für ihn? Sind sie Witwen?  Haben sie ihre Ehemänner verlassen? Wahrscheinlich ist es die enthusiastische  Prägung ihrer Nachfolge, die es ermöglicht, ihnen den Bruch mit den patriarchali-  schen Bindungen und Verpflichtungen, in die sie aufgrund der herrschenden  Kultur eingebunden sind, zuzutrauen, auch wenn sie im Kreis der Gefolgschaft  auf die traditionelle weibliche Rolle des „Sorgens“ beschränkt sind. Ich gebe zu,  dass ich diesbezüglich einige Zweifel hege. Ist es vielleicht eine bestimmte Ab-  sicht der Redaktoren und/oder der Übersetzer und dann der Kommentatoren der  einschlägigen Stellen, die ihnen ein derartiges „Frisieren“ der Texte entspre-  chend den traditionellen kulturbedingten Erwartungen eingegeben hat?  Im Lukasevangelium tauchen noch andere Frauen auf, denen Jesus begegnet und  die ihn veranlassen, heilend zu wirken, oder die ihn zu radikalen Aussagen über  die Werte des Reiches Gottes provozieren: Die Schwiegermutter des Petrus, die  blutflüssige Frau, das Töchterchen des Jairus, die Frau, die den Schoß, der ihn  getragen und die Brust, die ihn genährt hat, selig preist, die Frau mit dem ge-  krümmten Rücken ... Die einen und die anderen erkennen oder provozieren die  charismatische Kraft Jesu, aber man kann nicht sagen, dass sie selbst eine  charismatische Begabung zeigen.  Was das Johannesevangelium betrifft, so kann das Zwiegespräch Jesu und seinerDIie einen und die anderen erkennen oder provozieren die
charismatische Jesu, aber kann N1IC dass S1e selbst eine
charismatische egabung zeigen.
Was das Johannesevangelium etri kann das Zwiegespräc Jesu und Se1INer



emMa er 1n Kapıtel zeigen, dass Mana eine ZAallZ besondere Ng ihren
Herr und
lebens-

Sohn hat (wahrscheinlich aber ist Ausdruck elines familiären ONn  es
ber können Manıa wirklich elne Rolle als Charısmatikerin zuerkennen?

spender Wenn dies wollten, muüssten uns eher auf die Kindheitsgeschichte des
Lukasevangeliums en Hier en sowohl auf Marıa als auch auf
ihre Verwandte Elisabeth, WI1e S1e elne Sprache sprechen, die auf den e1s Got:
tes zurückzuführen ist (vgl ‚39-55) Der Rang Manas als Charısma:
MNn könnte außerdem verstanden werden als gesteigerte uswirkung der 1n

1,28 mıiıt dem Wort hecharitomene zugesprochenen nade, einem Wort, das
übrigens 1eselbe uUurze WIe das Wort charisma hat.
Im Johannesevangelium nehmen Marta und Marıa, die Schwestern des Lazarus
eine zentrale Stelung e1n, und €el1| miıt eliner „proleptischen“, auf Zukünf:
tges hinweisenden Funktion die eine mıt einem einzigartıgen Bekenntnis ihres
aubDens (Joh BIZE die andere aufgrund der VOIl ihr vollzogenen Salbung Jesu
kurz VOT seinem Todesleiden 1G VEIBECSSCH 1st auch die samarıtanische Tau
(Joh ‚/-2 eıne der wenıgen Frauen, be]l denen angesprochen wird, Was m1t
Jüngerschaft oder Jüngerinnenschaft auf sich hat
Da geht einen Anruf und die auf diesen Anrul: Die Tau
ass tatsächlich ihren Wasserkrug zurück und renn 10S, Jesus verkünden
(Joh 4,28)
DIe Darstellung dessen, Was Jüngerschait bzw. Jüngerinnenschait ist, und ZWei

auf eiıNne schlechthin erygmatische Weise<* ist 1 Johannesevangelium jedoch
verbunden mı1t Marıa Magdalena (vgl Joh ‚1-18), der einzıgen übrigens, die 1n
allen vier eriıchten ber die Auferstehungvorkommt %>
Zur Eigenschait der Jüngerinnen als Charismatikerinnen pPAasSscCI auch die Tau-
engestalten 1n den Gleichnissen Jesu. 20 Und diese PasscCH VOT allem auch
Eigenschait Jesu als Charismatiker, der Ja diese Frauengestalten Symbo:
schen Hauptdarstellerinnen des Gottesreiches, sSe1nes Wachsens und seliner Wer:
te MaC DIie Alltagsmühe dieser Frauengestalten wird ZU. Paradıgma, das die
obskure Situation elines Lebens Rande der Gesellschait, das S]Ee eingebun-
den SINd, sprengt und ihnen stattdessen eline Hauptrolle zuerkennt, deren
umstürzlerische ragweıite die aglographen wahrscheinlich NiC einmal wahr:

aben Aasselbe könnte I1a wohl VON der nnahme der
eburtswehen (vgl Joh 16,2 1) als Hınwels auf das, Was Jesus 1n selner kommen-
den „Stun erleiden hast

Chariısmatikerinnen der postelgeschichte und In
den Paulusbriefen
mmerhin S1ind elnerseılts die Apostelgeschichte und andererseits die us
riefe, die uns elne ausdrückliche Teilhabe der Frauen der Überfülle der
Geistesgaben zeigen. DIie vier Töchter des Philippos Wäalilell prophetisch begabte
Junge Frauen (vgl ADg Z 9 1Dt auch 1n der Gemeinde VOI orinth ein1ıge



Frauen, die prophetisch reden (vgl Kor 15 Das en 1St auch N1IC auf die Cettina
Militellorophetie beschränkt, denn die Epitheta, mıt denen us VOIl den Frauen, die

mı1t 1nm zusammenarbeiten, 1mM Römerbrieit (Kap 16) und anderswo spricht,
welsen hin auf eine Vitalität und eiıne etelligung, die 1n jedem auft den e1ls
es als die uUurze und ue. des Gemeindelebens verweisen, sowohl Was

missionarisches und gyottesdienstliches en als auch die ahrnehmung VOI

Führungsauigabenetrit
Das Urc  StTtentum cht verwechselt werden miıt den 1n sich geschlossenen
Konventikeln, deren Mentahıität charakteristisch ist TÜr die Anhängerschaift der
Mysterienreligionen. Aufßerdem S1INd Männer und Frauen der irühen Gemeinden
1M Unterschied dem, Was 1n diesen Konven  en yeschieht, N1IC voneinander
getrennt, sondern nehmen gemeinsam den Gottesdiensten teil DIie Hrauen
aben hiler esimMMtTe Führungsauigaben. Und ich y]laube, dass die TSA-
che dieser einzigartıigen Präsenz, die sicherlich der „Jüngerschait VOIlL eiche  66
entspricht, darın liegt, dass VOI nlang Männer uınd Hrauen gemeinsam der
Ng des Geistes eilhatten DIie nachösterliche Gemeinde, die gyleiche, die
1 auterstandenen Herrn dasendes Geistes erkannt hat, hat eben denselben
e1sen: S1E ist gezeichnet VOIl seıner ugenfälligen Selbstbekundung.
Der Bericht 1n Apg Serwähn usdrücklich die Anwesenhe! dererJesu
und anderer Frauen, die ZUSAailileEeN mi1t den Zwölifen und weılteren Jüngern Z

versammelt Sind. IBG Herabkunfit des Geistes ngsten, die Beschre1
bung dieses EKreignisses mıtsamt Phänomenen, die eiıner Theophanie gleic.  OM -
INCIL, betrifft yleichermaßen Männer
und Frauen. Aufßerdem 1DE hler 1n
der ersten erygmatischen Ansprache Cettina Militello geboren 71945. OKTOra In Philosophie

1968 n Palermo, In ITheologıe 9/9 der Päpstlichendes Petrus die egner die Aaus- Universität Gregoriana in Rom Tehrt Päpstlichen
rückliche Erwähnung eliner Liturgischen NSTITU n Rom Ehemalıge Präsidentin der
aus dem Buch des Propheten Joel Italtienıschen Gesellschaft für theologische Forschung.

eıterin des Instituts „Costanza Scelfo” Für Probleme der5,1-3) ber die Ausgießung des
Geistes Ende der Tage Gott wird Iaien und der Frauen in der Kirche. Inhaberin des

m1t selner Leben schaffenden aC Lehrstuhls „Frau und Christentum  s der Päpstlichen
Theologischen Fakultät „Marıanum in Rom hre

Männer und Frauen, gallZ gyleich wel fachlichen Interessen gelten der Fkklesiologie, der
chen ers S1E se1n mögen und wel Beziehung zwischen FEkklesiologie und ıturgie, der
che Stellung 1n der Gesellschaft ihnen Mariologıe und der Geschichte der Frauen. /u diesen
zukommt, mıiıt seınem e1ls ertfüllen. Themen hat S/C ehr als 200 Artıkel und etwa WEe/

Dutzend Bücher (als Autorin der Herausgeberin)DIie Rede VOIl Prophetie und Visionen
cheint den Gedanken Vorgänge veröffentlicht. Anschrift: c/0 Pontificıa Facolta Feologica

Marıanum, Jale Irenta Aprıle 6, KOom, talıennahezulegen, die stark geprägt Sind F-Maı cmilitello@virgilio.it.
VOI elner Phänomenolog1e ekstat!ı
scher Art, 1n der besondere SiINNEeN-
jällige Anzeichen das en des Geistes ihren aTtz aben WIe z B das
under des Redens 1n verschiedenen prachen, sSodass hier alle die Botschafit 1n
ihrer eigenen Muttersprache hören und verstehen konnten
DIie Jünger verbinden die Verkündigung mı1t ındern der Unterscheidung VOI



eMOQ. Gut und Böse, mi1t uındern der Heilung. uch dies IMNAaC die 1 e1s5 empflange-
err und
Lebens-

90 Gnadengaben sinnen{Tällig
(11bt hier eın aus  ch erkennbares charısmatisches en VOIl Frauen?

spender Ich gylaube, dass diese rage N1C sehr auftf dem Weg ber die uswertung der
Textzeugni1sse, sondern eher szlentio gelöst werden kann. Das Problem kann
melines Erachtens gelöst werden, wWwenn versuchen, die vielen 1 Begriff
e1ls miteinander verknoteten aden entwırren und die ursprüngliche Verbin
dung dieses e  es miıt den Charısmen, den aben, die ber „alles Fleisch“
ausgleist, wieder herzustellen Offensic aber bleibt unls das Problem der
nachifolgenden Inkonsequenz, das Verschwinden der Frauen, ihrer amen und
ihrer mühsamen „apostolischen“el Das wenlge, das uns davon übrig gyEe
ben ist, ist blof die schwache Spur der Tradition einer N1IC. siegreichen Minder.
heit, die jedoch ab und die erlacne ommt, aber auch dann, WenNnn

Auimerksamkeit chenkt und WE utoritäre und sexistische
Vorurteile beiseite raum:
Der e1s ist WwI1e schon yESa! aben elne Gabe; ist er und Gabe
zugleich. Und G1 ist die Gabe, das Charısma, die Existenzberechtigung eines
jeden und elner jeden Le1ib des Herrn begründen (1 Kor 102 Das Wort
Charısma uUNns dann zurück charis, nade, lateinisch gratia, und daher
können als elne gratia gratiıs ata definieren, als eine unls ohne
Verdienst zute werdende nade
us ekr.  gt, dass jeder und jede eiINe „OfMfenbarung des Geistes“ Z
en der Gemeinschaft empfängt 8l Kor Z Und damıiıt bezeugt e 9 Was die
Gemeinde ebt und erfährt Der e1ls ist Werk 1 Zeichen elnes Miteinanders
VOIl „Außergewöhnlichem und ewöhnlichem“ die el keinen Selbstzweck
arstellen Gabe und Dienst en Zusammmen SOZUSagCII 1n Horm elner „Schere“
den Spannungsbogen, der das en 1n Christus und 1 e1ls Gabe und
Dienst, ohne Verdienst mpfangene Gabe und Weiterreichen der Gabe, verbinden
sich sodann einem weıteren Element, das die und die Vollmacht (die
dynamis und die eXOUSIA) 1st, welche die Gläubigen verantwortlich füreinander
Mac. ügen noch hinzu, dass das Problem N1C die „hierarchische“ Klassı-
jerung der Charısmen ist. Das Problem esteht eher darın, deren trinitarische
urze erTassen, das heifßt S1e Aaus verschiedenen Blickwinkeln betrachten
aui den Heiligen e1s bezogen als das ohne eigenes erdlilens mpfangene
Dneumda, auf den Sohn bezogen als Dienst/diakonia; auft den ater bezogen als
Wirkkrait/energemata (vgl Kor 12,4-6 Welcher auch immer die Charıs
men se1In mögen, welcher auch 1imMmmer die möglichen Klassi  jerungen se1n
möÖögen, die Geistesgaben versetzen das S1e egründendees1n eine Krels-
bewegung.“‘ S1ie NnNeNNeN die nade elnes jeden und sprechen TÜr die wechselseıit1i
ZC Verbindung der Glieder, die Notwendigkeit der wechselseitigen Bezlehung 1
Horizont der DE
ber etrit das alles wirklich die Frauen” Finden ZU  z Weiblichen mi1t
irgendeinem der Terminı (Subs  ve, Partizipien, Verben, edensarten), die 1n
den Auiz  ungen der Charısmen abgewandelt werden?%8



Hast sicher 1st dass die Erkenntnis, der hristliche Glaube, die eNDAaArunNg, Cettina
Militellodas Wort der Lehre und das Wort der Erkenntnis 1n ihrer Verbindung miıt dem

prophetischen Wort sowohl Männern als auch Frauen zugesprochen werden;
darın uınterscheiden S1E sich cht VON der Gabe der prachen und deren Deutung
Ohne dass die HFrauen das Wort ergriffen, en II6 jene Disziplinarvor-
schriften, die uns verstören.% Und ennoch Keıines der sogenannten „epipha
nischen Charısmen“ wird 1ın denen den Hrauen zugesprochen.
Paradoxerweise ist cht eın Nachgeben gegenüber dem Weiblichen, sondern
eiıne EW:; sprachliche und/oder Nähe, die „Charismati-
schen Stände“ geht (vgl Eph 4,11) Diese stellen die conditio SINe qQUd NOoN die
Bestandswahrung der Gemeinschafit dar. S1e garantieren deren ONUNUL und
die Ireue ZU Ursprungsere1gn1s. nter den chariısmatischenenen
auch den prophetischen Dienst. Wie schon aus den ıtı1erten Zeugnissen erhellt,
1Dt hiler keinen Unterschied zwischen Männern und FHFrauen. Der prophetische
Dienst ist die Gemeinschafit N1C weniger konstitutiv als das Apostelamt. Es
ist unverkennbar, dass der prophetische Dienst 1mM Neuen WIe auch 1mM Alten
Testament 1n sehr verschiedenen Formen auftritt. Ich persönlic schliefiße mich
N1IC der ese all, welche die gemeinsame Teilhabe der Urgemeinde
Charısma der Trophetie verneint. >0 AaDel soll selbstverständlich cht estr1
ten werden, dass uınterschiedliche Formen VON rophetie 1Dten
FHFrauen wirken prophetisch. Es handelt sich hier N1IC puren, sondern

die Bekundung ınbestreitbarer Tatsachen Ebenso unDestreıtbar ist, dass
eine nachdrüc etonung der Notwendigkeit der Unterscheidung zwischen
echten und alschen Propheten und Prophetinnen 1bt. Und vielleic chimmert
hiler eiNn sexistisches und patriarchalisches durch. 91
Überraschender erscheint uns aber auch hier gyeht eine atsache dass
eine Frau, WE auch dieses einzıge als „angesehener Apostel“ ezeich
net wird (Röm 16,7) Hınzu omMm: noch der den Hrauen erteilte Auitrag, die
Botschafit des Auferstandenen überbringen. ICVON ungefähr bezeichnet die
TAadıllon Marıa agdalena als apostola apostolorum.* Sind dies edeutsame
aten, oder VerITa die atsache, dass S1E SOZUSaRCHI 1n Anführungszeichen C
etzwerden, ein weiıteres das übliche Vorurteil?
(11bDt Frauen unter den Evangelisten ? en die erkundiı-
ZuNg der Frohen Botschait, ihre ermıtulung durch e1iNn en der Wanderschafit
geht, N1C SallZ esTMMTeEe engaglerte Frauengestalten Werk WI1e Priszilla
(vgl Apg 18,26; Röm 16,3-9, Kor und (Röm, Sind die
cht 1n erster Person tätıg 1n der usübung dieses Charısmas”?
Und können auch och HFrauen unter die Lehrer einordnen? Ist N1IC. das
Charısma des didasRalos, das Lydia Apg 16,141.40 usübt? Und oilt das NIC
noch mehr Priszilla, wenn S1e pollo unterrichtet Apg 18,26 Und Sa: N1C
auch der /Zweite Brief Timotheus 1155)) voller Anerkennung, dass auch
Lois und un  e die rofß%mutter und die er des Timotheus, dies getlan
haben?
G1ibt auch Frauen unter den „Hirten“”? Wenn die alt und neutestamen:



ema en Vorstellungen auf diesen Begrili proj1zleren, wird uns cht gelingen,
Herr und
Lebens-

S1Ee als solche identifizieren. Wenn aber autimerksam die Auigabe betrach
ten,; welche Frauen ob ZUSailileEeN mı1t ihren Ehemännern oder als einzelnespender ertfüllen, indem S1e die entstehende Gemeinde 1n ihren Häusern beherbergen,
mussen anerkennen, dass sS1e diese leiten, indem sS1e die gute Ordnung
sichern, und dies cht 1ın wirtschaftlicher 1NSIC Wiıe könnten denn die
Frauen ennen VON der es1a hat’ oikon?Iist N1C vielleic e1INn gyastliches Haus
der konkrete dem Ystmals „Kirche“> geschieht?
Das 1st etIwas SAallZ anderes, als blofis der Not der Gemeinde abzuhelfen durch die
ung der Auigabe des Schützens, WI1e S1e auch schon damaligen Janı
dentum gyab Und 1 Blick arau können auch N1IC. verschweigen, dass 1
ökonomischen Bereich oder 1n der Übernahme VON beiten, WIe S1e Dienstmägde
verrichten, die diakonia der brauen einzuordnen ISst Und das out. WIe schon

cht die ersten Jüngerinnen, sondern auch die Christinnen der
ersten Generation, die 1 der entstehenden (Jemeinde diese Rolle üibernehmen.
Ich ezjehe mich hier VOT allem auft Ööbe, IUNSO mehr, als S1e N1IC diaRonos,
sondern auch Drostatis genannt wird, Was verkürzend 1mM Sinne elner Schutziunk
t1on verstanden WIr| ohne Raum lassen e1InNes jener Charısmen, die sich
sowohl auft itung als auch auft die Mühe des Autfbaus beziehen, also aut die
Gemeindebildung. Ich habe mich ımmer geira WaTrum prostatis n]ıemals m1T
Hroistamenos/-ol assoz1luiert WIF| 1mM Singular 1n Röm 12,6-8, 1m Plural 1n ess
SI hier verbunden miıt den Partızıpıen kopiöntes und nouthetountes.
Gerade kopbiöntes bezeichnet die besondere harismatische Rolle VOIl Marıla,
ryphäna, Tryphosa und PersI1s, die alle 1n Röm 16 erwähn: werden. us
spricht ausdrücklic davon, dass S1E sich den Herrn abgemüht aben. Auch
VOI Evodia und Syntyche (vgl Phil 4,3) Sa dass S1e TÜr das vangelium
gyekämpit aben

Schlussüberlegungen
Wenn auch HFrauen aum uhnden Sind, die „außerordentlichen“
Charısmen geht, WEeI111 auch wenige einzelne VON ihnen mıiıt den „Charısmalti-
schen Ständen“ 1n Verbindung gebrac werden können, aben S1e dagegen
teil den Charısmen der ltung und der erwaltung der Gemeinde. Welcher

auch immer die nachiolgenden Entwicklungen SCWESCH SeiNn mögen,
chen die Frauen 1n der rgemeinde voll und ZallZ diengder Charısmen, 1n
ungebrochener Nähe Ng Jesu und der Kreise, die se1iner achfolge
esverliehenen
DIie Gabe des Geistes empfangen edeutet, ohne alles eigene Verdienst m1t
eiıner überschwänglichen Vitalität beschenkt werden. S1e den Christen
und die 1n den Stan: der Freiheit und der nade der Kindschait
ein S1ie verwelist zurück auft das ©  istusparadigma des Dienstes und auft das
en des Vaters Wenn S1e das Charısma empfangen aben, aben Christen



Cettinaund sSinnen teil der eX0OUS1Aa des Auferstandenen, also elner ollmacht, die
MilitelloN1IC. eline O sich 1St, die esiimm waäare durch äufßere Rechtsakte,

sondern die eine dem Charisma, dem eschen. selbst innewohnende Antriebs
und die Voraussetzung Ist, sich dem 1n alg  CI Weise über-

lassen können.
Und weil diese Gabe VOT allem die Kinsetzung 1n das VOIl Christus und seinem
Pneuma bewirkte HNEUE Se1in 1st, und we:il dieses estimmt ist VON der Teilhabe
ysteriıum der Salbung, ınterscheide cht zwischen Männern und HFrauen.
Oder besser yesa Wenn denn schon einen Unterschied 1bt, ist dieser be
mMm VOIN der Interpretation der Gabe Je nach den unterschiedlichen sozlokultu
rellen Modellen
orauf wirklich ankommt, ist jedoch nicht, sich cChemata der ergangen-
heit aNZUDASSCHH, auch WenNnn S1Ee als solche en DIie Kirche, die kommen
wird WeNnNn S1e endlich dem elst, dem Herrn und Spender des Lebens gegenüber
gyelehrig wird wiıird den trinitarıschen des Charısmas anders deklinieren
mMussen S1e 11USS rechen miıt der fiormalen Auispaltung zwischen Charısma und
Institution, die die überschwängliche Vitalität des Heiligen Geistes verra‘ Sie
11 USS Sich dann öffnen Tür die TY1As VOIL Unverdientheit, Dienst und Verantwor:
Lung, die kennzeichnendes Strukturprinzip des Charismas ist Und wird S1e
sich das Paradıgma des yaliläischen Propheten, des Verkünders des Gottesrel-
ches eigen machen. In 1hm werden Männer und HFrauen WOTAall uns die
Konzilskonstitution Lumen (Gentium erinnert auf vollkommene Weise ihrer
€  Ng Freiheit inne, erlangen und bezeugen ihre iurde. als ne und
Töchteres

Vgl erd Theißen/Annette Merz, Der historische Jesus. Ein hrbuch, Göttingen
„Charısma ist die Gabe, UTtorıtal auszuüben, hne sich auft vorgegebene Institutionen und

en stützen.“ SO Gerd Theilsen In Die Jesusbewegung. Sozialgeschichte einer Revolution der
Werte, Gütersloh 2004 Der VT schließt sich damıt elner eNNıTON VOIl Maxer

Theißen, Die Jesusbewegung, aaQ.,
Vgl erd Theilsen, Erleben und Verhalten der ersten Ohristen Eine Psychologie des Urchristen

[UmS, Gütersloh 2007
Bruce Malına, Die Welt des Neuen Testaments. Kulturanthropologische Einsichten, tuttg:

1993
Vgl Cettina Militello, Chiesa ıl “Corp Ürismato C Taltato di ecclesiologia, Brescila 2010

Vgl. Fabrız1ıo Bosin, LO Spirito Aanto alla luce delle ricerche sul (JeSU storico, 1N: (110vannı
Glorg10/Mary elone (Hg.) TE ello ‚DIr1to Santo, Bologna 20009,

Vgl Mary elone, pneumatologia contemporaneda. Indicazioni margine STatius qaest1o0
NIS, 1n Giorg10/Melone (Hg.) Credo ello ‚DIrto Santo, aaQ., 45-78; Calogero Caltagirone, Nel
Tamıte Spirito. Per UNd sSintesi di pneumatologia, 1n Ho Theologos Z001 345-378

Vgl Bruno LavatorI1, Lo Spirito Aanto dono del Padre del Figlio, Bologna Francesco
Lambiası], Lo Spirito Aanto. Mistero resenZa. Per UNG SInfes!i di pneumatologia, Bologna 198 7/;
Yves Oongar, Credo nello Spirito Aanto, Rrescia Als Zeichen elner immer auimerksame-
1enNn ehandlung des Themas Heiliger e1s kann dienen: Bernd Hilberath, Pneumatologie,
Düsseldorf 1994; (Hannı Colzani (Hg.) Verso UNG eta Spbirito. Filosofia Teologia



Ihema Movimenti ua 1997; Nicola Ciola (Hg.) Sphirito eschaton Storia, Rom 1998; ürgen
err und Moltmann, Der eIS: des Lebens. FEine ganzheitliche Pneumatologie, München 1991; Bernard
Lebens- Sesboüeg, L’Esprit Sa’ns VISAgE el S5UNs VOLX. Breve histoire de Ia theologie du Saint-Esprit, Parıs
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Reiflexion über Geist/Sophia (vgl Elisabeth Johnson, Ich bin die ich bin. Wenn Frauen ;ott
9 Düsseldorf 1994), und ich schätze diese als ınen außergewöhnlichen Beitrag ZU
Verstehen des Heiligen Geistes. Ich selbst habe mich uch miı1t diesem Thema unter „WEI|
chem  6 spekt auseinandergesetzt Ruah Spirito Marıinella Perroni (He.) donne dicono
Dio, Mailand 1995, wähle jedoch ınen M1r entsprechenderen Ansatz Zusammen-
hang mit der ekklesiologischen Reflexion.

11 Vgl Cettina Miliitello, Spirito Santo SU0O1 Carısmı. Per UNG rilettura della loro presenza/
USSeNZa ne. sStorıia della communita ecclesiale, Gilorgio/Melone (Hg.) Credo nello Spirito
Santo, aaQ., 207-224

Auf der Ebene der Beziehung des Heiligen Geistes Jesus als Stütze der charismatischen
Identität, die Sowohl Jesus als uch die Gemeinde, die sich orlentiert, kennzeichnet,
stehe ich den Vorschlägen VOI James Dunn, Jesus and the irit, London 1975, äher als
anderen, her itischen und problematischen.

ber die Situation der HFrau Zeitalter zwischen den beiden Testamenten 1bt eiıne
unübersehbare Jteratur. Proben iinden bel1 Elisabeth Schüssler Fiorenza, Zu ihrem
(redächtnis. Eine Jeministisch-theologische Rekonstruktion der christlichen Ursprünge, München/
Mainz 1988, und Elizabeth Johnson, T’'ruly Our Sister. T’heology of Mary In Fhe Community of
Saints, New ork 2003 Ebenso ansehnlich ist die enge der Essays, die dem ema Jesus und
die Frauen gewldmet Sind.

Vgl Elizabeth Green, E le vostre figlie profetizzeranno. “ Donne profezia nelle Sacre
Scritture, Adriana Valerio (Hg.) Donne potere C profezia, Neapel 1995; vgl. Cettina ilitello
(Hg.) Profezia. Modelli e forme nell esperienza ecristiana laicale, Padua 2000

15 Vgl Cloe Taddei erretti, donna l’autorita. Figure bibliche, 1es5 (Hg.) Autoritä
Potere Proiezia, Neapel 1999

16 Vgl AÄAndrea Milano, Spbirito, Giluseppe Barbaglio/Severino Dianich (Hg.) Nuovo Diziona-
T10 Teologico, Alba 1977,

Vgl. Cloe Taddel erre' Profezia accolta profezia rifiutata, 1n dies (Hg.) Autoritä Potere
Proiezla, aa0Q., 63-79

ena Gilannarelli, F'ra hrofezia ignorata hrofezia naSCOSsTa. storia esegetica di Anna, In
ero (Hg.) Donne potere profezia, aaQ., 61-96

Vgl Theilsen /Merz, Der historische Jesus, aaQ., 7Off.
Die Geschichte des charismatischen Uluminatismus ist lang und verwıicke Ein klassi-
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Ricerche Teologiche Z003), 343-378

22 DIie feministische Annäherung die Evangelien verlangte eigentlich 1ne lange und
ausführliche Bibliographie. Wir begnügen uUuns hier damit, aul die Beiträge verweisen, die
nthalten sind Carol Newsom/Sharon Ringe (Hg.) Bibbia delle Donne. Un COMMEN-
farlo, IIl Le CII apostoliche, ITurin 1999

23 Marinella Perroni, II discepolato delle donne nel Vangelo di Luca. Un contributo all’ecclesiolo-
gla neotestamentarıa, Rom 1995

Vgl Marıinella Perroni, L’annuncio Hasquale alle/delle donne (Mc , 1-5, alle orlgini



Cettinatradizione kerygmatica, in dies. / Elmar Salmann, Patrımonium fidei Traditionsgeschichtliches
MilitelloVerstehen Festschrift agnus Löhrer und Pius-Ramon ragan, Rom 1997,

307-436
2 DIie diesbezügliche Jlteratur ist wohlbekannt. Ich beobachte aber, ass der lateini-

schen Rıitus Ostersonntag verkündeten Perikope des vangeliums (Joh 20,1-9 die folgen-
den Verse 1-18) über die egegnung des Auiferstandenen m1t Marla Magdalena seltsamer-
welse ausgelassen worden Sind Eın eredtes EUgNIS einer Textauswahl zugunsten des Petrus
als des ersten Zeugen der Auferstehung. IImmerhin wird der authentischen deutschen
Ausgabe des Messbuches und des Messlektionars eine die VOIl der UTtorın vermissten
Verse erweıterte Perikope (Joh ’  s  ) als ernatıve angeDboten. Anm des Übersetzers.]

Dass die Frauengestalten der Gleichnisse als Subjekte der Jüngerinnenschaft verstanden
werden können, 1st einigen Kirchenvätern WwIe z B Ambrosius nicht entgangen. Dieser handelt
In se1inem Kommentar ZU) Lukasevangelium VOoIl ihnen als wirklichen (Gesprächspartnerinnen
esu.

Vgl ilitello, Chiesa „l Corpo Crismato”“, aaQ., 6411.
28 Vgl ess SZ und, Kor 12,8-10.28.2091.; 3,1-3.81; 14.1-5.6.26.2/1.; Röm

12,6-8; Eph 4,11 Hier ınden die Termin!: NeUMmAa, QNOSIS, pIsthIs, apokalypsis, 090S sophias,
charisma 1amaton, energemata dynameöon, dynameis, glössal, gene glössön, laloı glösse, hermenela
glössön, diermeneuein, dokimazein, diakrinein, apostoloi, propheteia, prophetal, euaggelistali, d!:
dache, didaskaloi, didaskön, parakalon, metadidous, Hsomizein hyparchonta, eleon, antilepseis,
hpommeEnNes, kopiOntes, proistamenos/0l, nouthetountes, kybernetes.

20 Vgl ettina ilitello, In dialogo CON Jerome Murphy-O ’ Connor, Jerome Murphy-O Connor
u A0l1l0 le donne, ÄAssısı] 2006,z

30 Vg. avıd Aune, profezia nel prımo eristianesimo nel! mondo mediterraneo antıco,
Brescla 1996

41 Zu dem diesbezüglichen komplizierten ( vgl. Schüssler Florenza, Zu ihrem Gedächt
NIS aa0Q., 267 Ich persönlic. ylaube, muUusste och eine Geschichte der Beziehung
zwischen dem e1s es und den Frauen eschrieben werden. Der erste Schritt, der getan
werden mUusste, ist zweilfellos, S1e „orthodoxen“ (wıe ena Guerra) der „heterodoxen”

Maifreda) aufßerordentlichen nterpretinnen ihres Mysteriums der unverdient empfange-
NEeN beziehungschaffenden Nal und der Forderung ach Erneuerung der Gesellschafit und
der Kirche machen. Zu dem äußerst heiklen Wendepunkt 1mM Jahrhundert vgl Anna
Caniora/Enrico e0o (Hg.) Profeti hrofezie: figure profetiche nel! eristianesimoa del secolo,
Tapanı 2007

32 Vgl Rhabanus Maurus, De vıta hbeatae Marıiae Magdalenae XXVIL Z 147/4; Thomas
VOI AQquın, In O0annem Evangelistam oSIhH0, cC.ÄX,

Vgl Schüssler Fiorenza, /ZU ihrem Gedächtnis, aaQ., 185{17.
Eın knapp geflasster Versuch der Annäherung dieses ema sich bel Deirdre

Good, Antichi scritt: extracanonicl, Newsom/Ringe (Hg.) Bibbla delle donne, aaQ., S
ZELL261. Eın umfliassender Überblick Carolyn Osiek/Margart McDonald, ruqlo delle
donne nel eristianesimo OT1gini, Mailand 2007

Militello, Chiesa il Corpo Crismato”, aaQ0., 63311.

AÄAus dem talienischen UDerse VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht



emMa
Herr und
Lebens-

Dıe verborgene J1e
spender Bemerkungen ZUr Kenose des Geistes ın der westlıchen

Tradıtion

arla Clara Lucchetti,Bingemer

Im Neuen estamen: 1DL neben der enbarung des Sohnes noch eine
weıtere: die des (Jeistes €el!| Sind voneinander cht ennen Es Sind die
beiden Hände des Vaters, die uns ergreifen und durch die ihn erkennen
können ihn und seın Vaterseın, das unls erschafft und uns uneNnNAallIc liebt. Diese
beiden Hände Sind der Sohn und der e1s
Wenn VOIl dieser en Person, dem Heilligen eist, bsijieht oder ihre Rolle
herunterspielt, dann verkürzt die eNDarunNg es 1 Neuen estamen
Das hrıstentum hat SacC selne rundlage 1ın derngdes Heiligen
Geistes Ohne diese Ng hätte das Jesus-Ereign1s N1IC das
hervorgebracht, und das hristentum ware eine kleine geheime Sekte geblieben
und hätte cht als Kirche VOIl en und Heiden die Welt sich gyewinnen
können. Deshalb Sind stern und ngsten 1n gegenseltiger Ergänzung untrenn-
bar miteinander verbunden, und das uns verstehen, dass der Gott der
Offenbarung eın einzıger Gott drei Personen ist
Auf der einen e1te der Erde, das heilt sSTLlıchen Abendland (in Westeuropa
und auft dem amerikanische ontinent), die Person des Heiligen (Geistes
Jange Zeıt VEIBESSCIH, Ja SOgar vernachlässigt. Das abendländische hristentum
entwickelte sich nach dem bis A0 20 Uun: unter dem iast absoluten
1T1Ma: des Sohnes, der zweılten Person der Heilligen Dreifaltigkeit, und gerle
damıt 1n die NÄähe eiINes Christomonismus. Demgegenüber entfaltete sich die
Pneumatologie 1 sten 1n reichhaltiger Weise und verlieh der gesamten
eologie des sSTlıchen Orents (Osteuropa, Balkan und erer Osten) eiIn
rinitarisches Gepräge, 1n dem sich Pneumatologie und Christologie 1n harmon1!-
schem 1  og elinden und wechselseitig miteinander verbunden sind.% Von die
Sl  = Ausgangspunkt her 1S1erte die westliche BForm der Pneumatologie
ausglebig. Selbst ein1ıge Autoren aus dem esten erkannten dieses Problem und
chrieben darüber ©
Es ist also WIC.  , dieses Phänomen reile  jeren und aDel SE1INeEe urzeln
auizuspüren SOWIEe seiıne Folgen analysieren. 1es gilt VOT allem eine Zeit
WIe die uUuNnSEIE, 1n der die charısmatische Bewegung 1n der Kirche des Westens 1n
bedeutender Weise anwächst und eiIn Pängstlertum entstehen Ässt, das Ze1twel-

fast eiInem Pneumatomonismus eute Sind 1n den sTlıchen
en des Westens 1n der katholischen ebenso wI1e 1n den protestantischen
miıt der Gefahr kon{irontiert, dass pirituund Pastoral VOIl einem last absolu



ten 11mMa) des Heiligen Geistes geprägt SINd, Was die anderen o  C  en Perso- Marıa ara
ucchef

NCH, VOT allem aber die STOMSC konkrete und Fleisch gewordene Person des Bıngemer
Sohnes und das daraus olgende konkrete Engagement 1n den Schatten treten
ließe Es cheint also eline vorrangıge Auigabe se1n, die historische und theo
ogische Erinnerung des erlauIis dieses Prozesses eizulegen IC weniger
edeutsam ist ber die entschıedene theologische Einbeziehung der Theolo
aı des Geistes 1n die rinitätstheologie als ihren vornehmlichen nachzuden-
ken
In diesem Beitrag werden das 1n drei Schritten tun UunacAs werden die
„Verbergung“ des Geistes 1n der abendländischen eolog1e untersuchen; dann
werden 1 Anschluss die eologie VOIl Aasars, ber die kenotische
Dynamik der enbarung der drıtten Person der Heiligen Dreifaltigkeit nachden
ken; und SCwerden nachvollziehen, WIe der e1ls 1 Neuen esta2
ment Nnner. der onkretheit des realen ens als 1n die Geschichte
verstrickte befreiende 1e erscheint.

Dıe „Verbergung” des Geistes in der
abendländischen Theologıe
In den ersten ahrhunderten des hristentums ist eine harmonische und e..
WOBENEC Entfaltung sowohl der hristolog1e als auch der Pneumatologie VOI -

zeichnen. Und dies mündete 1n eine Ekklesiologie, die sich dessen bewusst
dass die Kıirche ebenso Tempel des Geistes W1e Taır Christı, €  ge und Sün
derin, ist. Diese eiligke1 VO  Z Heiligen e1s verliehen, der ohne Unterlass
die eiligkei es selbst ber eine menschliche, und ndliche Gemeinde
ausgießt.*
Dieser e1ls SO auch se1IN, der „die Inkulturation 1n den unterschie  chen
DLzulielß, „indem O die Koex1istenz VON Vielfalt und Gemeinschafit 1
einen Glauben ermöglichte, Was den Gläubigen den SECHNSUSel verleiht ıuınd Was

S1e auch inmıtten VOIl ideologischen Turbulenzen tiest verankert 1n der ahrheit
stehen lässt“> Doch 1 Da der Zeıit egann sich eine YEeWIlISSeE iskrepanz
ntwickeln, und kam einem Auseinanderdriften zwischen dem, Was als
en des (Je1istes 1en der Kıirche enwurde, und der entsprechenden
theologischen Reflexion, also der Pneumatolog1e als dem Gebilet der eologie, 1n
dem ber die göttliche Person des Heiligen (Jeistes nachgedacht Dieser
Hiatus vollzog sich paralle Z  = anderen schwerwiegenden zwischen Theologie
und Spiritualität, und dies SO SC etwa 1 Jahrhundert eiıner
echten ITrennung beider führen.®©
Was die Kirche des Ostens betrifft, die Christolog1e immer miıt der
Pneumatologie verbunden, Was 1mM esten N1IC der Dort sSeTtZ7Tte SICH VOT

allem nach der konstantinischen en! des ahrhunderts die Ahristologie
durch und dominierte either. 1eSs tührte dazıl, dass die westliche eolog1e
VON den rien  en SOgdi des „Christomonismus” eziCc wurde ‘ Wenn die



eMOQ. Sendung des Sohnes und des Geistes Nnner der Trinitätstheologie cht
err und
Lebens- AauUSSCWOSCII edacht WIF| dann betrifft dies die gesamte Reflexion ber das

Geheimnis es Es 1Dt unter den Autoren unterschiedliche AumHassungenspender dazıu, wWann dieser Prozess einsetzte, doch S1e stimmen darın, dass stattiand,
undSICseliner Konsequenzen überein ©
Eıne Trinitätstheologie miıt elner chwach entwickelten Pneumatologie äuft Ge
L einem Christomonismus erstarren, 1n dem die Geheimnisse der Inkar:
natıon, der rlösung und Rettung eine geflährlich jestgelegte Gestalt annehmen.
Das einer schematischen STlichen eNDarung m1t der Ableitungs{ol-
SC Gott Christus Kirche zeigt gleicherm  en, dass die lateinische eologie 1n
der Gefifahr Ste. dem hierarchisch-strukturellen Element ein olches Überge-
wicht uzu  gen, dass die Kirche weitgehend Element des Geheimnisses
und der N1ıUualon einbüßt.?
Im esten und erfährt als direkte Folgen des „Verlustes“ elıner
stärkeren Gegenwart des Geistes ımmer noch: eine Christologie, die weitgehend
Josgelöst VON der Pneumatolog1ie ist, eine diale  i1SCHNe Spannung zwischen dem
ogmatischen und dem Geschichtlich-Horizontalen betont und einem STO
mOoN1Smus gefährlich nahekommt; e1INne Ekklesiologie, 1n der das „institutionell“
eC ZuU Hauptelement der DeTinition der rganisation der Gemeinschaft

und mı1t dem der Aspekt des Geheimnisses dieser Kirche erständnis und
1 er.  en der verschiedenen Teile des olkes Gottes schwer 1n erbıin
dung bringen ist 10 DIie theologische Reflexion 1n diesem Kontext zeichnet sich
dadurch AauS, dass ihre Rationalıtät 1n Denkmethode und literarischem
VO  = Spirituellen, Symbolischen und Poetischen völlig losgelöst ISı Das MyStagZO-
gische Element, das jede Reflexion und Aussage ber das Geheimnis es
prägen INUSS, ist schwer erkennen, WE überhaupt vorhanden.!!
Hinsichtlich des Themas, das unls beschäftigt, ZOS diese „Abwesenheit“1 des
Heiligen Geistes esten eine UC nach „Ersatz  66 se1ine Gegenwart und
alles, WAäas damıit einhergeht, nach sich. Ohne den e1s kann der Kirche eın
en verleihen. Es ISst das Werk des Geistes, dort Leben schaffen, das
edingungslose, das Empfängliche, die nahme gegenwärtig Sind also das,
Was den Menschen ezaubDbe und verführt 1ne kirchliche Gemeinschait, die
Sich last aussCcC  eislic durch das Rationale, Logische und Institutionelle Aaus-

zeichnet, kann die Herzen cht mehr bewegen und N1IC mehr den 1eisten
Sehnsüchten vordringen, die Menschen und ihre Gefühle cht mehr motivieren
und S1e weder Zärtlichkeit noch Schutz, Annahme oder TOSenlassen.
Das Faktum, dass Nner. uUNSeCIeGI ur diese Eigensc  en traditione
und kulturell m1t der Tau und dem Weiblichen 1n Verbindung gebrac. wurden,

dem Bild, das hier ski7zzieren wollen, en welteres Element hinzu. Da
rüber hinaus erklärt einem guten Teil die Schwierigkeiten, die HNan eute 1
esten hat, die wel 1mMeNsS10N 1n das Nachdenken ber (10tt
integrieren. Der VOIlL der Pneumatologie leer gyelassene Raum wurde nach und
ach vielen Orten und VOI vielen Menschen und Gemeinschaiten, aber VOT

allem 1n der religiösen HFantasıe des einiachen Olkes und sehr konkret 1n den



katholischen eus durch die es Manas VOIll azaret, Unserer Lieben Marıa ara
ucchett/Frau, er Jesu und er esS ersetzt 15 In Marıa hat das katholische Bıngemer

Volk das gesucht und eNTdeC Was SeINe verborgenste Sehnsucht
verlangte das wel  cnhne und mütterliche ntlıtzes Marıa SC  (
die die wel  che Dimension Barmherzigkeit,el und Mitleid des
es der STlichen enDarung verkörperte und ichtbar Z  z Ausdruck
brachte. 14
Es gyab also esten VOI eginn dieser Entiernung der Pneumatologie aus der
Ng und dem en der Kıirche und se1t der dadurch geschaffenen
spirituellen Leere eline „Abwanderungsbewegung“ der Frömmigkeit der
Gläubigen Person Marıas, der er Jesu. Wiır Sind jedoch weıit davon
ntiernt, behaupten können, dass die 1 esten ausgeprägte Marieniröm
migkeit auf die Geistvergessenhei zurückzuführen sSe1 Andererseits L USS

teststellen en der sten die Person der Jungirau Marıa STe 1n die
theologische Reilexion, 1n die Liturgl1e und 1n die Spiritualität ntegrIerte, Yrlebte
der esten 1n manchen Fällen und VOT allem 1n bestimmten Reglonen eine

ypertrophische Wucherung des Marienkults.1>
en der Marilologie traten 1n gleicher Weise andere Möglıc  eiten 1n Ersche1
NUNg, dieses „Vergessen“ des Geistes kompensieren. Philip Pare behauptet 1n
einem Artikel Aaus dem 1948, dass drei oroße theologische Themen oder
Gröisen 1DL, die 1n der TaxXls des Glaubenslebens die bwesenheit des Geistes
kompensieren. en der Jungirau Mana GT 1n diesem Sinne die ucharıstie
und den aps 16 Der erühmte Bischof arce Leiebvre nahm ın eiıner Predigt
aus dem 19/% auft diese dre1 The
IN als die „drei weißen Wirklichkei

Marıa ara Lucchetti Bingemer ISt serit 1982 qußer-
ten  06 eZzug. 17

ordentliche Professorin für Theologie der PäpstlichenDieser Versuch, eiINne schmerzlich Katholischen Universita Von Rıo de Janeiro. S/e
empfundene Leere auszufüllen, e - promovierte 71989 In Systematischer Theologie der
chwerte 1n vielen Fällen den ökıu Universita Gregoriana ın Rom S/e ISst vernheiratert, hat drei
menischen 1  og und eliner erwachsene ne und wel Fnkelinnen

Veröffentlichungen Marıia, utter Gottes und MutterDistanzlierung der Lalen VOIl der
der Armen (zus. miıt /vone Gebara, Simone Weılche, die sich aus dem tieisten spirıtu NCONTFO entre ulturas (2009) Mistica flosofia

ellen en ausgeschlossen tfühlten (2010). Für CONCILIUM schrieb sS/e zuletzt bDer „Die
Dazu kam die Unzuiriedenheit der BC Atheismen und dıe Identität des Christentums  a n eft
bildetsten und kritischsten Frauen, 4/2010. Anschrift. Pontifica Universidade ('atolıca do Rio

de Janeiro, epto. de eologıa Ruad Marques de S00die 1n der traditionelle Mariologie e1INn
Hindernis ihre manzıpatıon als Vicente, 225 Fdificio Cardea!l Leme; andar, C’aIxa Postal

Menschen sahen. SO wurde auch die 3-9| Rıo de Janeiro/RJ, Brasılien.
F-Mail. agape @puc-rio.0Or.Wahrnehmung der Problemkonstella

tiıon verzögert, m1t der die ateını
sche Kirche tun hatte und die ihre utieist rinitarische rundlage ETF,
Das /weiıte atıkanische ONZ; Wan: sich VOIN Neuem der reichhaltigen und
aren pneumatologischen Ekklesiolog1ie L die die ersten ahrhunderte
gepragt hatte, und versuchte auf diese Weise die Geistvergessenhei des zweıten



eMOa ausends und deren negative Folgen überwinden. DIie postkonziliare Theo
err und
Lebens- log1e SO 1n ihrer pneumatologischen Reflexion theologische egorlen WwI1e die

Kenose, die eIreiung, die thropologie und die Naı berücksichtigen. AaDelspender jedoch das Nachdenken ber den e1ls eits einen trinitarıiıschenen
Sa  T ntegrIert.

Hans Urs VvVon Balthasar und dıe Kenose des Geistes
Der orolßse schweizerische eologe Hans Urs VON Balthasar SC 1mM 1964
einen Artikel, der einen arksteın die rage nach dem e1ls nNnner. der
Trinität und 1n der eologie setzte 18 In diesem Belitrag enVON Balthasar
1n schöner Weise Gedanken ber die bedeutende Rolle der en Person, des
göttlichen Geistes, Nnner der trinıtarischen Gemeinschafit Balthasar stellt
einleitend die en des Mysteriums des Sohnes heraus, der, VON aller
Ewigkeit her 1n der Jle des Vaters gyezeugl, 1n der Geschichte Mensch
(Joh ‚37-38) und 1 Sein, 1 Handeln, 1n den en und Leiden Chrnisti
„Stimme, Umriss, Sinnwort“ gewinnt.*? Balthasar dann hinzu: „Und ennoch
würde dieser Auitfibruch 1n sich erstarren, das lebendige Wort ZuU ‚LOTeE.  en
Buchstaben und der ewlige 1  og en Dialektik ersterben, ware N1IC. e1nNne
dritte phäre eröffnet, die unNns die Sprache endgültig verschlägt.‘“40
Der e1s ware emnach jene gyöttliche Person, die Adus dem „Atem“ WIe e1iINn
ewlges ınder hervorgeht: 79| 1 e1ls als Person aber Gott immer-
fort als Jle sich selber, ist der gyeeinte tem VOIL ater und Sohn eın eigener,
geheimnisvoller Jemand“21 Balthasar hebt 1 Verlauftf des gesamten els
hervor, dass eine vorgängıge und geheimni1svolle Andersheit 1DL, die das
yesamte Geheimnis der trinitarıschen Gemeinschafit ad intra und ad extira durch
dringt und auft die zurückzuführe IST, dass die Personen und ihre ervorgänge
eis dem Anderen zugewan und auft ihn bezogen S1INd. SO rschalit der ater
die Welt, die 1M urbildlich-eins  en Ausdruck ihre rundlage hat, dem Sohn
Diesem SS deshalb M  . Mensch werden und 1n allem und allen selner
urbildlichen Einheit werden. SO ist auch das Wort Wort e1INes Anderen,
Größeren, der gesandt hat und dessen Willen erfüllt 22
Der Sohn Schöpit jedoch 1n se1iner Menschwerdung, selnem Leben, Leiden, Ster.
ben und Au{iferstehen die eNDAaAruNg des Geheimnisses NC AauS, und bleibt
alles, Was noch ware und 1n diesem Moment NC Zesa werden kann,
dem e1s überlassen, der 1n die AAllZC ahrheit intühren wird. < Und dieser
e1s wiederum HIC aus sich selbst heraus sprechen, Ssondern das
kundtun, Wäas gyehö hat (Joh SO iolgt auft die Kenose des €es, das
VOIlL selnen Privlegien ablässt, sich erniedrigt und demütigt, elner VOI vielen und
gehorsam bis Z Tod Kreuz (vgl 2,5-11), die Kenose des Geistes,
der nach der Auferweckung des Gekreuzigten das Wort ergreift und Nnner. der
yöttlichen Kommunikation mı1t der Menschheit egliche 1ve Rolle übernimmt,
wobel er N1C VON sich selbst, sondern VO  = ater und VO  Z Sohn Spricht.

CF3



Er ist der die zerstreute Gemeinde zusammenruft und ihrer Geschichte Marıa ara
ucchef{vorangeht; der die „pneumatische“” ure des Sendbrieies Christi jeder BıngemerMensch ist e1In olcher ermöglic. (vgl Kor S45J%; der dem EUZNIS der Mär.

Lyrer und Heiligen die Worte eing1 und die verleiht; der 1n Mystikern und
Propheten Erfahrungen der Ekstase hervorruft Mittels der VO  z e1ls ermÖf-
lichten Hermeneutik en der uC seınen der bis dah!ı:  l VON

nliemandem worden ist 24

DIie Rückkehr des ın die Zeit und 1mMm Fleisch gesprochenen es 1NSs ewlge
Schweigen, AUus dem hervorgegangen iSt, 1st also Balthasar zufolge Ausdruck
der Jle und zugleic Ausgang des irei gyewordenen Geistes der Liebe 25 Der
eist, der Irei ber alles Fleischd  I 1st, schafft N1C die en
der Kirche selbst, sondern ZU ulbau elner „Geschwisterlichkei von
Balthasar Sa: „Brudersch  u, AÄAnm Übers.], die weder Grenzen noch
Traditionen oder elig1onen ennt, denn da C ÄAtem ist und N1IC „Umriss”,
verwirklicht Sich 1n „Jeder menschlichen und 1n „Jeder unvorherge-
sehenen Situation“. 20 enn 1n ahrheit nımmt eT die es dessen All, se1In
auc eht und 6 se1INne Einwohnung vollzieht die es des anderen, der
anderen, der Gemeinschaft, der historischen ituation, der Welt, auch WEeIN diese
VoONonund Un gezeichnet ist 277

Auf diese Weise verherrlicht der e1lsS cht sich selbst, sondern den Anderen
das W ort, das uns „Herr  66 NeNNeN le  E und VOIl dem alles emplängt, Wäas

verkündet und lehrt; den ater, Adus dem hervorgeht und dessen amen C unls

tammeln lehrt, indem aus jedem Menschen eine HCNE chöpfung mMaCc. die
sprechen wagt. „Abba, Vater! c£ Der e1ls erleuchtet alles, N1IC sich selbst
offenbaren, „sondern die ınendliche 1e zwischen ater und Sohn der
Schöpfung] olienbaren und diese J1e \der Schöpfung| einzugestalten“%S
SeIne Gegenwart und Einwohnung en ist deshalb VON der achfolge
Jesu, des Sohnes, und VO  Z Autfbau des Reiches des Vaters N1IC. trennen.<*
Der Kenose des Sohnes, die cht die Ahrıstologle, sondern auch Tür die
Trinitätstheologie edeutsam 1st, 1U USS also eine Kenose des Geistes als N1IC.
davon abzulösen inzugelü werden des Geistes, der miıt selner Gottheit und
Fülle der 1e 1n Herzen wohnt, auch der Hass und die un wirksam S1Nd:
der nımmt, dass selne unendliche eısher mı1t Abstumpfung, ummnher
und mangelndem Horizont ZUSAaiIlNlileEeNN existiert Und auftf diese Weise mMacC
möglich, dass die Menschheit weiterhin „Abba, ate  66 ruft, den „Herrn Jesus“
nennt, dem S1E auf den egen des Lebens nachfolgt, und den gegenwärtigen Gott
da erkennt, scheinbar die Negativıtät und das OSe das letzte Wort haben

Der eıs und dıe Befreiung der Unterdrückten

In Entsprechung kenotischen Abstiegsbewegung, die Sein en die
Menschheit kennzeichnet, wird der e  e e1s STEeTSs dort se1lN, die Men
schen meılisten ınterdrückt und der Freiheit€S1iNd. Bereıits das eue



CMa Testament Ykennt diese kKıgenart, und sSsOowohl die Paulusbrieife als auch das
Herr und anısche Doppelwerk bezeugen diese atsache DIie paulinischen Gemeinden
! ebens-
spender wurden AaUus der Ng des Geistes heraus gegründet. S1ie ildeten sich also

N1IC auf der Grundlage VOIL eden,enund Theorien S1e gingen VO  3 Faktum
der ONkreten Ng des Geistes auSs, die S1e Jesus Christus und
ater niführte (vgl 3,14; 4,06) 1eSs 1n vielen Passagen der Paulusbriefe

und 1n Röm 8,15 und ess 5,19 wleder aufge  en Es ist jedoch
keineswegs einfach, die Ng des Geistes, die Nektiven 1e den
Geschwistern gegenüber Y1C. erkennen, en und sich VoOonNn

motivieren und leiten lassen.
us tragt miıt einer seliner Lieblingsgemeinden, der VOIl orinth, einen el
aruber Au  N Sie gelangte ihrer Ng des Heiligen (Jeistes eilıner
übertriebenen Radikalisierung (1 Kor 2-14), indem die wahre Ng des
Geistes m1t der Gabe der prachen verwechselt wurde Schlimmer och Diese
eu des irkens des Geistes spaltete die Gemeinde, da lejenigen, die die
(Jabe der Zungenrede Trhalten en, als den anderen Alltag des kirchlichen
ens überlegenen
Die Ng, auf die us sich ezjeht und die Ng des Heiligen
(Jeistes nennt, kann N1IC mi1t außergewöhnlichen Phänomenen (Zungenreden
etc.) gleichgesetzt werden, sondern S1e ereignet sich 1mMm geschichtlichen Handeln,

Eintauchen 1n die konkrete ealität, 1mM Autibau der Gemeinde und elner
Welt, 1n der rbauung der Versammlung derer, die Jesus Christus gylauben Es
ist eine Ng, die sSich cht 1n der Entiremdung ereignet und cht VOT Leid
und Verfolgung bewahrt.°0
DIie Freude miıtten der Drangsal auifgrun: des der Gegenwart des
Heiligen (Jeistes ist das deutlichste Zeichen die Echtheit diesernIm
Neuen Testament kommen das Verbum „sSich Ireuen“ 28 und das Substantiv
„Freude“ 22 VOL. Und ımmer, WE diese Worte auftauchen, beziehen S1Ee sich
auft den Heiligen eist, den Kınzıgen, der die wahre Freude hervorrufen kann
aruber hinaus ist us der €  gZe e1ls jemand, den UNC.
Erfahrung weilß und den ufgrund vDON Erfahrung Trkennt Doch eT ass cht
1ın der Erfahrung verharren. Er zwangsläulig eliner Praxis hin ESs ist eine
verändernde Tax1ls. Daher oMmMm: die Gefahr, die der Gemeinde VOI orinth
TO eINZ1Ig und allein 1n derng verharren und S1Ee genielsen und
cht eiıner tsächlichen und wirkungsvollen TaxXls gelangen, die die
Wir  elverändert.®
Der €  <ZE e1s wirkt aruber hinaus In contrarıo, das heifßt der äußeren
Erscheinungsweise des Gegenteils (vgl Eph A=-Z ZU el zwischen en
und Heiden) oder gyemäls der kenotischen Dynamıik, die die yesamte trinitarische
eNDaAruNgX estimmt Er handelt da, alles SEeINeEeM en widersprechen
und ihm zuwiderzulaufen cheint. Auf diese Weise ass das Neue hervorbre-
chen, selbst noch Adus dem Tod, WIe be1 der Auferweckung Jesu Lat; öff-
net die Pforten der Gabe es alle 4,51); befreit aus allen Fesseln

5,11) reilst die Sprachbarrieren nieder, damıiıt die Stumme EW:; der



ommunikationslosigkeit zwischen Menschen und ölkern durch die umfassen- Marıa ara
uccheft/de Sprache TSeTtzZTt werde, die allen ermöglicht, die TYTO Botschafit empfan Bıngemer

DE und sich 1n Ireuen (vgl ApzZ
Der €  E e1s ist überdies aul alle dU;  ıl Er mMac. keinen Unterschied
der Person 3,28 Röm 5)} Sein en 1st uniıversal, C: ist cht die
Grenzen der gygeogralischen NUeEINUNgG, der ethnischen Zugehörigkeit, der Famı
lie, des Geschlechts und des Gesetzes gebunden, das gelangen nımmt und cht
beireit
Viel Später, das heifßt ereits Ende des Jahrhunderts, vertiefen die
johanneischen en diese Deutung und sprechen VoO  = Heiligen e1s als
Beireier nner. dieser eologie S1nd zwel emente unterscheiden:>%
Das erste Element ist die untrennbare Verbindung VOI Heiligem e1s und
Menschwerdung Jesu (1 Joh 4,2; Joh 4,17-20; 526 DIe Absicht des
johanneischen extes ist der der Kirche drohenden Gefahr vorzubeugen, den
ezug Z  3 Leischgewordenen Wort leugnen. DIiese Gefahr, die 1n den ersten
Abspaltungen aue: weilche die hristliche Gemeinde edrohen, spielt die Be
deutung der Menschwerdung herunter oder leugnet S1e SORar Der UTtOr des
ersten Johannesbriefes behauptet, dass das Krterum d. ob der e1ls
wärtig ist oder N1IC oder obD die Ng des Geistes echt ist oder N1C. das
Bekenntnis SEl dass Jesus 1mM Fleisch gekommen sSEe1 Es geht also darum, den
Glauben die Menschwerdung verkünden. Es ist also hinreichend klar, dass
Jesus erjenige 1st, der den e1s verleiht Und WI1e Gr ihn mıiıt selnem Leben,
terben und Auiferstehen weitergab, 1Dt ihn auch eute 1n der Gemeinde
weıter, die die Worte und Taten seiner Nkarnatıon 1n der Welt OTLSeTtZ Der
e1s ist bei ohannes wesentlich eine Gabe Christi, des menschgewordenen
ewigen Wortes.©©
Das zweıte Element ist der T1Ma: der IDe 1mM Sinne VOIl ver aAachısten
liebe und als undamen der Gemeinde. DIie johanneischen Schriften aben eline
Aussage ihrem bestimmenden Zentrum, die Sspäter als das Christentum
konstitutiv anerkannt werden „CGott ist Liebe‘“. Und diese je 1st nichts
Theoretisches, das nichts EWE und noch viel weniıger etIwas ntiremdendes
Es handelt sich eine effektive, konkrete JjeDe, die Engagement und 1n der
tatsäc  en Taxıs der Veränderung der Welt gemäls dem ebenden Herzen
es, WI1e 1n Jesus Christus oflfenbar und 1 e1s gegenwärtig ist, ihren
AÄAusdruck Sie ist das LEUE €eDOL, das VON Jesus gegeben ist, der durch den
e1s 1ın den Christen wirkmäc.  g ist:
Dieses NEeiEe 1Dt sich cht m1t dem symmetrischen Verhältnis zufrieden,
dem anderen das gyeben, Wäas ich VON 1hm auch Thalten ESs gyeht aruber
hinaus, indem dem eispie Jesu Lolgt und den andern lebt, WIe Jesus ihn
gyeliebt hat, das heißt bis adikalen Lebenshingabe. 1eS ist das Siegel, durch
das die ünger Jesu einander erkennen: dass S1e lahig SINd, en WIe Jesus
geliebt hat (Joh 13,34-35), da S1e alle denselben e1s Jesu empfangen aben
Diese 1e 11US$5 ber die des Verdienstes hinausgehen und der
Nal gelangen enn vermeidet die un der Lüge, die darin



CeMO. besteht, 9 liebe Gott, en! den anderen cht liebt. Wer
err und
Lebens-

selinen ruder, den s1e. cht liebt, kann Gott N1IC. eben, den E N1C S1e
DIie konkrete Fassbarkeit der Menschwerdung ist das Kriterium der Echtheit derspender jebe, deren eine Gabe des Heiligen Geistes und n]ıemals das
Ergebnis menschlicher nstrengung sSe1IN kann In der Sehnsucht und Fähigkeit

en machen die Erfahrung, dass die J1e es 1n uUunNns ist und 1n uns
bleibt durch selnen eist, der unls verliehen ist (1 Joh „‚12-1 19-21 DIie
johanneische Gemeinde gehö einer Kirche all, 1n der der e1s Werk ist Und
die Zeit dieser Kirche ist grundsätzlich die Zeıit der Sendung, des Zeugnisses und
des Kerygmas.**
Deshalb der e1s 1n der Geschichte durch die pier der Geschichte, das
heilst durch die Armen Wenn sich die Armen rheben und Subjekten ihrer
eigenen Geschichte werden, 1st der e1s des Herrn gegenwärtig, indem han
delt und befreit ©> Er handelt also VON unten her und HIC VOIl oben. Von den
Unter:  en und N1C VON den Herrschenden her, ob sich LUN Herr
chende 1n der Gesellschaft oder 1n der Kirche handelt

Schlussfolgerung: Dıe verborgene Jevbe, dıe In der
Geschichte explizı zum USdrucCc omm
Hür die Jünger und Jüngerinnen Jesu, die VOI selinem e1s EWE SInNd, ist die
ernatLıve also der Weg der achfolge, der durch die Kenose ndurchführt Den
eigenen gesellschaiftliichen verlassen, die eigenen Privilegien nNter sich
lassen, sSich ZUSsSsammnmen m1t den Armen 1NSs Abenteuer des arnatorıschen Enga
yements hineinzubegeben, ohne sich noch einmal zurückzuwenden, ist die e1INZ]-
SC und Weise, eute Jesus nachzufolgen und das eIC es, das dem Plan
es und aller entspricht, auizubauen.
Die verborgene und unaufdringliche J1eDe, der eilige eist, der ermöglicht,
dass Ssich ebet, jebe, die Kirche und das elICc esNnner. der Geschichte
ereignen, ass Sich N1C Josgelöst VO  3 Sohn und VO  = ater en er
Versuch, ihn dingTest machen, kann extrem gelährlich sSe1In und das Christli
che eute vertälschen
Der e1ls des Herrn ist da, die wahre Freiheit ist, die 1n die Nnierwe aller
menschlichen en hinabsteigt und VON dort dus die Hofinung des Heils e -

enässt, welche eine andere Bezeichnung das Geheimnis des aubens
ist: Gott, der ater, Sohn und e1s 1st. Gott 1st Je ıund hat 1n unXns selne
Wohnstatt

Dieses iktum STamMmMtT VOI Irenäus VON Lyon Aaus dem ahrhunde Adversus haereses IN
/,4; 20,1-4

Vgl. dazu Victor Codina, Creio no Espiritu Aanto. Ensalio de pneumatologia narratıva, S30 Paulo
1997 |Spanisches Original: GCreo o] Espiritu anto, Santander 1994: die ilolgenden OQuellenan:
gyaben beziehen ıch aul die portuglesische Ausgabe; Anm Übers.] und uch die Werke VOIl

Olivier Clement, Paul Eyvdokimov und Vladimir Lossky.



Marıa araAntonıio Royo Marın, gTUn desconocido, Madrid 1950; Hans Urs VOoNn Balthasar, Der
Unbekannte jenseits des €S, (Hg.) Interpretation der Welt Festschrift ucchett

Romano uNardını ZUIN achtzigsten Geburtstag, Würzburg 1964, 038-645:; Rene uren Bıngemer
L’Esprit aint, celt INCONNU. Decouvrir SO exberience el ersonne, Parıs 1997; Yves ongar, Der
Heilige Geist, Freiburg 1.Br. HOO

Vgl Kor S 10: Kor

Vgl Codina, Creio Esbpiritu anto, aaQ.,
Ebd., 39; Vgl Jean Leclerg u. spiritualite du oyen Age, Parıs 1961; Rodrigo

Condeixa, Do divorcio TOMAUAaNCE. eologia espiridualidade, S40 PauloZ
ose om Der Heilige e1S: (Bıbliothek eologie der Beireiung), Düsseldorf 1988,

Comblin 7 B behauptet (Der Heilige eist, aaQ., 572 Aass 1mM esten immer 1ne
Unterbelichtung der olle des (Jeistes gegeben habe Victor Codina, Creio Espiritu anto,
aaQ., 34-38, macht den egınn dieses Prozesses bereits Ende des ahrhunderts AUuUS

Vgl das, Was itischer Weise Paul Evydokimov Sa CONNAISSANCE de Dieu selon la
Fradition orientale, Lyon 1967 „Die Abwesenhe!:‘ der ÖOkonomie des Heiligen Geistes der
eologie der letzten ahrhunderte und uch Christomonismus bewirkten, Aass die prophe
SC Freiheit, die VergöttLichung der Menschheit, die reife und königliche Würde des Lalen-
standes und die Geburt der Schöpfung durch die hierarchische Institution der Kirche
TSEeTZT wurde, die auf Gehorsam und Unterordnung aufruht.“

10 Vgl Comblin, Der Heilige eist, aaQ., 331.
11 Ebd., 34{f; vgl dazu insbesondere Hans Urs VOIl Balthasar, Theologie und Heiligkeit, 1n ders.,

Verbum Caro Skizzen Theolgie 1, Einsiedeln 1960, 195-225:; Jon Sobrino, Espiridualidad
eologia, 1n ders., 1Liberacıon COIl ırıtu, Santander 1985, 60; Vgl. uch die heiten VOIl

ermo e The Experience of God. An Invitation 70 Do e0logy, New Jersey 1981, 22-23;
Kenneth EeEC. Experiencing G0d. 20l0gy Spirituality, San Franc1ısSco 1985, 25-26 Ich
verwelse uch auf meıinen eigenen Beitrag: Teologia espiridualidade. Observacoes metodolögicas
sobre abordagem teologica da bra de Inacio de Loyola, 1n Perspectiva Teolögica 22 1990),
205-220, und auf meln Buch Em tudo Mar SEe7TDIT. Mistica frinitaria DrAxXIis erısta Inacio de
Loyola, S40 Paulo 1990

„Abwesenhei i6 verstehen hier 1n dem Sinne, Aass keine assbare und unterscheidbare
Ausdrucksiorm alltäglichen en der Kirche 1Dt Das heißt, handelt sich eine
„Abwesenhei . die die Kirche selhst hinsichtlich ihres Gedächtnisses der Person des Geistes
verursacht, nıicht ıne Abwesenheit vonseılten des Geistes selbst.

Wenn 1es behaupten, dann Sind uNls dabei Dewusst, Aass hler eher eline
katholische Perspektive einnehmen. Zur. Bedeutung Manıas den orthodoxen und atho
schen Traditionen des Ostens vgl ÄAnne Carr, The Salvatıon of Women: rist, Mary, and Fhe
Church, 1ın dies., Transforming Grace. Christian TAadıllıon and Women’s Experlence, San
Francisco 1988 Vgl uch Leonardo Bodf, Das mütterliche Antlitz (rottes. Ein interdisziplinärer
Versuch ber das Weibliche und sSeIne religiöse Bedeutung, Düsseldorf 1985, MSSM

Vgl. dazu Catr. The Salvation of Women, aaQ., 190
IS Wır tführen hier 1Ur als Beispiel den der lateinamerikanischen er All, 1ın denen

Unsere J1e HFrau hohe militärische Auszeichnungen erhäl und die Armeen Daneben
1bt die Volksirömmigkeit, die die Felern und Prozessionen des Marıenmonats Maı mehr
chätzt als die Karwoche, denen das Ostergeheimnis geielert WIr'| welches das Zentrum des
hristlichen Glaubens et, eic

16 Philıp Pare, The Doctrine of Fhe Holy Irn In the estern Church, ın Theology 51 1948),
2903-300

Del odina, Creio Espiritu anto, aaQ.,



ema 18 Balthasar, Der Unbekannte jenseits des 0  €S, aaQÖ
err und 19 Ebd., 638
! ebens- 20 Ebd
spender 21 Ebd.,, 639

Ebd., 640
Ebd
Ebd.

25 Ebd.,, 641
26 Ebd., 642
A Vgl Heribert Mühlen, Una Mystica Persona. Die Kirche als das ysterium der Identität des

Heiligen (reistes In Christus und den Christen eine Person In ”ielen Personen, München 1964
28 Balthasar, Der Unbekannte jenseits des €S, aa 643
20 Balthasar nt{ialtet ıtierten Beitrag wuınderbarer Weise das en des Geistes, der

Innerlichkeıit und Orlentierung nach ulßnen christlichen Leben vereıint. och uUuNsSeTeT Me1i

NUuUNg nach erläutert diese theologale Wir'  el vielleicht noch besser Rahner miıt
seinem ÄAx1ıom VoNn der Einheit VON ökonomischer und immanenter Tinıtäi (vgl. hierzu z B
ahner, Bemerkungen ZUM dogmatischen Traktat „De Trinitate”, ders., Schriften Theolo
ıE, Einsiedeln 1960 1405; d Übers.]).

Vgl ongar, Der Heilige eIisT, aaQ., 42255
41 Vgl Comblin, Der Heilige eist, aaQ., 1764

Vgl ebd., Wır folgen hier der gyuten Ausarbeitung des Autors den Kennzeichen e]lner
echten Erfahrung des (Jeistes

33 Vgl ongar, Der Heilige eisT, aaQ., 60-73

Ebd.,
35 om Der Heilige eist, aa0Q.,

AÄAus dem Portugiesischen uUDerse VONn Dr. Bruno Kern

Der eIlIs In der Kırche
ernard Sesboöé

Wenn einen unNnseIreI ater Glauben ın ter Zeıt mı1t der rage über-
rumpe hätte „Wo efindet sich Gott der Va:‘ Dann hätte geantwortet: „1m
mmel.“ die yleiche rage SIC des Sohnes hätte ZESa: „Der
Sohn ist Mensch gyeworden, Cr hat auf Trden ınter uns gelebt, und se1t seiıner
Auferstehung S1ITZ Gl Rechten des Vaters.“ Und nochmals auf die yleiche
rage, bezogen auf den Heiligen GIST, hätte ohne Ögern geantwortet: „Der



Bernarde1s ist 1n der Kirche.“ enn der e1sS ist unls VO  = Sohn 1 Auftrag Se1INES
SesboüeVaters geschenkt und gesandt worden, 1 Leib der Kirche, die Cr Z  z Leib

Chrnisti MaC. und 1n jedem VOI uns als Gliedern sSe1INESsS Leibes gegenwärtig
seın
Wenn 1n der Heiligen Schrift und 1n der TAadıllon den e1ls geht, aben

fast immer miıt der Präposition INn un Die Schriftt Sal uns, dass alles DOM

ater erkommt, ob sich aDel 1U die rschaffung der Welt oder das
eilSWwer. handelt DIie Schrift sagt uns gleic  S) dass alles UNC. den Sohn
omMm:' ( Kor 8,06) und dass auch UNC ihn zZu ater zurückkehren. ber
dieses Geschehen EWIFT. IM EeIST, der die Ankunit des VO  Z ater e_
henden Geschenkes 1n uns EWIL. und der Ausgangspunkt uUuNsSeIeT Rückkehr
Gott 1St. Diese Präpositionen werden auf diese Weise speziell mı1t jeweils einer
dieser Personen verbunden. Sodass 1 unSC Häresien
tendierende Christen darauf amen 9 dem Unterschied zwischen diesen
Präpositionen entspreche eın Unterschied des Wesens zwischen den dre1 erso-
LE yemäls dem Grundsatz, aul den sich diese Dissidenten eriefen „Was aul
ınterschiedliche Weise ausgesa: WIT| ist auch unterschie  chen Wesens.“
Basıilius VON Caesarea, der gyroße ehrer des Helligen (Jeistes und Verfasser einer
erühmten Abhandlung über den eiligen Geist, akzeptiert dieses Sprachgesetz,
hat aber keine Schwierigkeit, sehen, dass das Von auch VO  = Sohn und VO  =

e1s wird; und das UTC: auch VO  S ater und VO  z elst; und das Im auch
VO  Z ater und VO  Z Sohn Dann ke  S den Satz „Was auf gyleiche Weise
geES. WIFr'| ist gyleich.“! Der e1s ist also dem ater und dem Sohn gyleich und
verdient 1eselDe Anbetung und 1eselDe Verherrlichung. Nndern gyäbe
eine Dreieinigkeit. Dennoch bleibt abel, dass eine spezielle Verbindung
dieser Präpositionen miı1t jeweils einer der Personen 21Dt 1eSs offenbart uns

ELWAaS, das VOIl Gewicht ist die Rolle des Heiligen Geistes 1n der Heilsgeschich-
te ESs ereıte uns aber eine gyewlsse Schwierigkeit erständnis dieser
en Person, die uns manchmal der 99 Verwandt:  64 des Mysteriums der
Dreieinigkeit Sse1InN cheint.
Diese vorherrschende Rolle des In be1 der Rede VO  z e1s ere1ıte uns eine
wIirklıche Schwierigkeit, verstehen. enn B ist unNns niemals eine
ches Gegenüber, kein D 9 wI]Ie der ater und der Sohn als Ansprechpartner
uUuNseIe6eS Gebetes seiın können. Er dagegen hat seinen atz inmıtten uUNserI6eSs

persönlichen subjektiven TriebDens
Der (reist iıst ohne Gesicht und ohne Stimme. Er hat eın Gesicht,en der Sohn
uns 1n sich selbst das Gesicht des Vaters offenbart „Wer mich sı1e. S1e den
ater  66 (Joh 14,9), antwortet esus dem Philippus Die €  C Schriftt Spricht
uns VO  Z e1ls uıntier verblüffienden ern wıe VOIl eiıner aube, WwWI1Ie VON jeurigen
Zungen, WIe VOIl einem aucCc oder einem Sturmwind Da ist nichts, Was einem
Gesicht yliche, und schon cht einem menschlichen Gesicht Der Geist hat
auch keine Stimme Er spricht cht WwIe Christus, das Wort €es, UE Er
ist e 9 der uNns 1n die BAallZC ahrheiıt einführen INUSS (Joh ’  9 jene ahrheit,
die durch die Propheten offenbart wurde ESs xibt also keine VO  z e1s kommende



ema Lehre anders als be1 Christus, der uUuns se1ıne Lehre verkündet hat Der e1s „WIF'|
Herr und
l ebens-

cht AaUus sich selbst heraus reden“, aber macht reden: Er nspirlert Dr hat
gesprochen durch die Propheten“ Alten Bund, w1e uUuns das Nizäno-Kon-spender stantinopolitanische Glaubensbekenntnis 1n Erinnerung ruft Er hat auch durch
die Apostel Jesu geredet Er selbst aber schweigt.
Sodass sich SC ernstlich agen MUuUSsS, ob das eue estamen uNns
den e1ls als eın ersonhaiftes Subjekt oHfenbart oder blofß als eine VOIl Gott
kommender objektiver Wenn die Apostelgeschichte en, ÖNn-
ten uns diese rage stellen Aber aben auch die Zeugnisse des us
und des ohannes Nach us ist der eist, der uUuNsSsSeTEN Herzen „Abba,
ater  66 411 Röm S: 15): der 1n uUuns „unaussprechliche Seuizer“ AausstO
(Röm 3,20) und der eın e1s der Freiheit ist (2 Kor S ) Was das ohannes
vangelium betrifit, wird dort der e1s „EIm anderer Beistand“ YenNanntT, das
heilst „eE1IN anderer Fürsprecher“”, der unNs alles ehren kann (Joh
SO S1ind die drei gyöttlichen Personen cht drel „Klone”, also keine identischen
Wiederholungen derselben Z  C  en Substanz S1e S1Nnd dre1 yleiche und gleich-
ewlge Personen. Sie en miteinander das eine und einz1ıge gyöttliche Leben
und Wesen. S1e S1ind aber N1IC eNUsC. dass S1e ihre rgin  a cht
bewahren würden. Was S1@e unterscheidet, ist die besondere Weıise, WIe jede VOIL

ihnen ihren ALZ 1 Wesen es hat Der ater 1st deren uelle; der Sohn
empfängt dieses Wesen und antwortet darauft mıt elner Bewegung der 1e
DIiese wechselseitige und „subsistierende“ 1e ist der eist, das wechselseitige
eschen das der ater und der Sohn einander machen, das gemeinsame Ge
schenk des Vaters und des Sohnes die Menschen.
Kommen also zurück auf die Bedeutung und ragweilte dieses erühmten
es In Wır wollen zunächst untersuchen, Was edeute 1mM ysteriıum der
Kirche, die erbaut 1st Aaus lebendigen Steinen, die Sind, oder eiIn anderes
Bild gebrauchen, 1 Le1ib Christi, der die Kirche 1st, und dann auch 1n jedem
und jeder VON uNns, dieses Geheimnis person. Gestalt annımmt.

Dıe Person des eilıgen Geistes Im Leıb der
Kırche

Der eıs Im en Jesu
DIie Rolle des Geistes 1n der Kirche ist zunächst ewerten VOIN der Rolle her, die

IUr die irdische Sendung Jesu wahrniıimmt Diese Sendung ist eLWwas, das sich
der sinnlichen Wahrnehmung N1C auidrängt, Was zumelst unsichtbar bleibt S1e
beginnt, als Jesus 1mM se1lıner er empfangen wird „empfangen VO  Z

Heiligen elst, geboren VOIl der Jungirau Mana:  “ Diese Rolle des Geistes 1LUUSS

reC verstanden werden: Es handelt sich hier cht die Rolle dessen, der
zeugt, sondern die Rolle als chöpfier. Der e1s wirkt cht anstelle elines
menschlichen Vaters, wirkt als Gott der chöpier des menschlichen Wesens
Jesu. Auf 1eselDe Weıise, WI1e der e1s 1n der Schöpfungsgeschichte ber den



Wassern schwebte, auf 1eselbe Weıise, WIe der e1ls es die Bundeslade Bernard
Sesboüeedeckte, kam auch era und lieis sich niıeder auft Marıa, die LEUGC Lade des

Bundes zwischen (s0tt und den Menschen.
uch auf Jesus oMmMm be]l selner auie der e1s era und ass sich auf ihn
nieder. Wie renäus sagt, omMm: e 9 sich 1n ihm „vertraut damıit machen“,
WIEe ist, be1 den Menschen en DIiese erste Gabe STEe ereits die un
1gung und orahnung der ngsten geschehenden Ausgießung des (GJeistes
dar Der e1s begleitet Jesus, der selner Sendung „erfüllt ist VO  3 Heiligen
Geist“ ( 4,1) Es ist der eist, der Jesus 1n die uUuste Und eSsSus ke  S
„erTtült VOI der des Geistes“ nach Galıläa zurück (Lk 41 14) In der Synagoge
VON azare verkündet „Der e1s des Herrn ruht auf IMIr denn e hat mich
XES (Lk 4,18) Jesus jubelt ber das endes Heiligen (GJeistes (ebd.) Äus
dem e1ls omMm auch das Jesu ZU. ater. Am Kreuz „Zab selnen e1s

ufu 3 übergab ihn den ater (Joh 19,30), der innn durch die ebendieses
(Jeistes auferwecken
Bevor ET die Seinen verlässt, sendet Jesus S1e Adus und verheifßt ihnen die Gabe
des Geistes Sehr stark thematisiert das Johannesevangellum diese Sendung
14,26; 1526 kOonm/ und ZY: die dann en! des Osterfestes Wirklichkeit
wird

Von Jesus zur Kırche
DIie Beziehung des Gelistes Kirche hat ihren Ursprung 1 Piängstiest. DIie

Apostelgeschichte ist erfüllt VOIl Erwähnungen entscheidender nterven
tionen des Geistes zugunsten der Kirche, die begleitet Sind VON oNentlichen
Kreign1issen, en! die eigentliche Rolle seilner Sendung 1n den Zeıiten der
Kirche eher verborgen und unsichtbar
bleibt Sie stellen das „Hand: des
Geistes 1n dieser privleglerten EDO Bernard Sesboüe SJ geb. F929 ISt Professor emerıtus der
che der Anlänge dar Der e1ls Iheologischen aKu Centre Sevres In Parıs. Fr Wr

Mitglıea der Internationalen Theologenkommissiıon des99°  omm WIe eın heiftiger Sturm era cib

Vatiıkans. /u selnen Arbeıtsthemen gehören der GlauDde,auf die versammelte Gemeinde VOIl Je Christus, das Heıl, dıe Okumene und viele andere Themen
rusalem (2,4) ebenso WIe CT auf die Veröffentlichungen !a theologıe XXe s/iecle et
Heiden herabkommen (10,44), "’aveniır de Ia fOl (2007) L’Evangıle el /a Tradıtion (2008)
sodass eIrus überzeugt lst, cht "Esprit Uans VIisage et sUa'ns 'OIX. Breve histolrre de Ia
mehr das eCc aben, die auie theologie du Saint-Esprit (2009). Für CONCILIUM schrieb

zuletzt über „Die theologische Erklärung der Frbsünde”denen verweigern, „die ebenso wI1e
den Heiligen e1s emplangen ha: n eft 1/2004. Anschrift: C'entre Sevres, Faculte Jesurte

de Parıs, Bıs Rue Sevres, Pa_ris, Frankreich.
ben  “ Der e1s Aass S1e 1n anderen F-Maı Bernard.sesboue @jesultes.Com.
prachen reden 10,44-4/). Er ist
Werk, 1n der Zeıit der Apostel das
Evangelium verKun wird (8,29-40), die auie gelelert (2,58; 9,17/-19) und
die Hände auifgele werden (8,17; 19,6) Kurz gesa In der Apostelgeschichte
1st der eist, der die edeutsamen Amtshandlungen eröffnet, die bIıs ZU  z Ende
der Zeıiten VON seliner Gegenwart 1n der Kirche estimmt se1iIn werden.



ema Der (Geist wirkt In der Verkündigung des Wortes (rottes. „Der e1ls ist gegenwärtigerr und und als Gabe wirksam 1n der Verkündigung, Hören und Miteinanderteilen desLebens-
spender es es Zu dieser Verkündigung gehören die oNentliıche sung der

Heiligen Schrift und die redie sich aul die Schrift gründen IHNUSS Der Dienst
Wort IHNUSS unter Anrufung des Geistes geschehen und entgegengenommen

werden. Das ist der Grund, WaTIUu VoOT der sung und der re eın Epiklese
seınen atz 66

Der Geist wirkt In der Feier der Sakramente. „Der €e1s ist gegenwärtig und als
Gabe wirksam Dienst den Sakramenten, das, Wads das Wort verkündigt,
sich ertüllt. | Als Gebärden, durch die Christus handelt, den der ater mıt der

des Geistes die Welt gesandt hat, führen die Sakramente die Menschen
ein 1n die Gemeinschaft des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes, VON
denen S1E ihre irksamkeit empfangen. | Darum gehö jeder voll ent:
WıIiCkelten Feler der Sakramente normalerweise die Danksagung den ater,
das edenken die aten des Sohnes uınd die Anrufung des Geistes |
dem e1s verwirklicht die Kirche das, Was S1e miıt diesen Zeichen sagt.“S Der
oroße rthodoxe eologe Paul VdOK1IMOV hat sa Jesus habe cht nÖötig,
bei der Feler des Abendm. den e1s anzurufen; denn der sSe1 zel miıt ihm
Das aber N1C ebenso die Kirche Wenn S1e die ucharıstie ele:
S1e den ater. seinen e1ls herabzusenden, damıiıt die aben VoOoNn Brot und Weıin
uımwandle ZU Leib und Blut Christi
Der e1s auch durch den Dienst der verschiedenen Amtsträger und der
erantwo  chen der Pfarrgemeinden, der Ördensgemeinschaften der Diözesen
und der Leitung der (esamtkirche Diesesenist besonders geheimni1svoll;
denn geschle mittels der iIreien Mitwirkung VON Menschen, die immer lahig
Sind, sündigen. Es geschie. N1IC mehr unter eiıner „Inspiration”, sondern
unter einer „Assistenz”, unter einem Beistand Es garantiert also weder die orOISe
eiligkei der Amtsträger och ihre größere Kompetenz. DIie Kırche kann also
gewlssen Orten und gewlssen Zeiten Augenblicke der Krise erleben, die selbst
ihren institutionellen es betreifien Es kann widerfahren, Aussagen
machen, die Widerspruch Zu vangelium stehen Die Geschichte aber, die
solche schmerzlichen Momente bezeugt, ewelst auch, dass der Beistand des
Heiligen (Geistes n]ıe zugelassen hat, dass die Kirche ganz VO  = Wege des Glau:
bens abgekommen und ihrer Sendung 1 Dienst des Heils untreu geworden ist. SO
wirkt der e1s auch der usübung des hramtes des Papstes und der
ischöfe, das beauftragt 1st, die ordentliche Unterrichtung im Glauben sichern
und verhindern, dass die Kirche der Häresie verfäll
Der Geist ist ern miıt der aufe verliehenes eschenk, das UNC: die Firmung noch
vermehrt Ird. Man So cht denken, die sträger der Kirche en das
Monopol der Geistbegabung. DIie Geschichte zeigt, dass der e1s der
ahrhunderte die stlıchen Lalen Inıtlatıven geregt hat, die die Ent
wicklung der Kirche VON entscheidender Bedeutung werden sollten DIie groißsen
Heiligen und Seligen, die rden, ongregationen und Missionswerke gegründet
aben, die die Schaffung unzähliger NSUTUTE Örderung VON Erziehung und



BernardGesundheitshilfen angeregt aben, aben dies als gelehrige Schüler und Schü
Sesboüeerinnen des Heiligen Geistes getlan UunachAs WaäaTliell S1e oift infach Aalen Den

ken auch die Christen, die 1n NnNeUeTeTr Zeıit verschiedene Formen der
Katholischen 102 gegründet aben Noch eute re: und wirkt der e1s 1n
zahlreichen sogenannten „Charısmatischen“ ewegungen ZU. Dienst einer Er:
NEUCIUNG des aubens, die immer 1n gelehrigem Hören auf den e1s entstehen
Er regt benfalls oyroise Nılatıven 1mM Dienst der Sozialarbeit oder der Canrıtas all,
VON denen einıge durch die Massenmedien weithin bekannt gygeworden Sind (Abbe
Pıerre, er lTeresa die aber viel zahlreicher, WE auch L1UTr auf sebene
bekannt Sind oder SORar völlig unbekann geblieben Sind.
Die Zeichen des Geistes Im Leben der Kirche. Das 2T0 Zeichen der Gegenwart des
(Jeistes 1n der Kirche ist sicherlich die eiligkeıt, der alle ihre Mitglieder
berufen sind und die sich allen 1n einıgen Christen zeigen, die allen Zeıiten eın

ZeugnI1s iür eın Leben nach dem vangelium gegeben aben Denken
renäus 1mM un UugusSUNus 1 d Franziskus VON Assıis],
Dominikus und Bernhard 1 L Zr Ignatius VoNn yola und Franziskus Xave-
MuS, ohannes VO  z Kreuz und leresa VOIl Avıla 1 1 Tanz VOIl Sales 1
1 den arrer VON Ärs 1mM i Therese VOIN Lisi1eux 20un
und die grolße enge der anderen, die N1IC. eifersüchtig se1in werden, WEn S1e
hier cht genannt werden. Denken die groisen Konzilsversammlungen, die
eiıne Aus echtem Glauben kommende auf sroße Herausiorderungen SCHC
ben aben Das /weiıte Vatikanische ONZ: SO.  e! wIı1e ohannes OX OTE dachte,
eın „HCUC Päingsten“ se1ln, und hat diese Hofinung cht EeNTTLAauUSC Der
Glaube und die Lehre der Kirche sind Leuchtieuer SCWESCIH, die uUuLNSeIeC sa
tion HEeUu belebt aben DIie großen öffentlichen Veranstaltungen VOT allem Junger
Menschen Sind benfalls ein Zeichen der Lebenskraft des aubens, insofern S1e

mkehr einladen.
Der (reist e die Kirche mıt Leben Der e1s wird oit die eele der Kirche
genannt, das soll en, dass bei allen vlıtaten der Kirche, des olkes
es, des 1Des und der VOI ihrem Bräutigam geschaffenen und fireigekauiten
TAauU Christi etztlich der eigentlic andelnde 1st. In dem ist der e1ls
zunächst N1IC e1in ner, dem die Kirche sich als einem Gegenüber zuwendet.
S1ie wendet sich selten ınmittelbar ihn turgisches eten richtet
sich durch den Sohn den ater, und geschie immer Heiligen e1s
Diese Grundhaltung erklärt auch, Neuen Testament und 1n den
ersten Zeıiten der Kirche Glaubensbekenntnisse mit blof Z7WEe] Glaubensartikeln
gyab, 1n denen der ater und der Sohn erwähn wurden. 16 weil der e1ls
veErgeSsCcH worden wäre, sondern weil der e1ls auft Seiten der bekennenden
Kirche ste weil VOI innen her eseelt, auft Seiten der bekennenden
Kirche, die Ja N1IC „Abba, Vater“ oder „Herr ist Jesus“ kann, ohne dass
der €  ZE e1s 1n wirkt



ema Der eıs außerhalb der Kirche
Herr und
Lebens- Ist dann aber, könnte der e1ls eschran auft das Leben der

Kirche, und 1st den Christen vorbehalten, die doch eute elne Minderheit 1nspender der Masse der Menschheit darstellen? Der e1s Chrnisti wirkt doch auch außer-
halb der Diese rage, die UNSEGETIEG Zeitgenossen immer mehr bedrängt,
mMussen 1n aller Entschiedenheit miıt einem Ja eantworten Christus ist
gestorben und auferstanden alle Menschen aller Zeıiten und aller Orte Er hat
den e1s ngsten ber die Seinen AduSZCcHOSSCH, aber auch über die Heiden,
WIe gesehen aben DIie die SallZe Menschheit esumMmMtTeEe Gabe des Geistes
enn:' keine Grenzen: S1e allen Menschen angeDoten. Der e1ls ist 1n allen
Herzen anwesend m1t selner en inladung. Es hängt VOIN jedem einzelnen ab,
ob ihm m1t einem Ja oder einem eın TWwortet An sich ist dieses en des
Geistes auft die Kirche und das VON ihr 1n der Welt abgelegte Zeugn1s ausgerichtet.
Es können aber viele Vorbedingungen en, dass dieser egegnung
ommt, dass S1Ee unmöglic
Wenn ich emandem begegne, der N1IC. Christ 1st, INUSS ich daran denken, dass
VOT allem anderen en eschöp es 1St, 1n dessen tieistem Wesen die selinem
Geschöpfsein eingeschriebene €  Ng wohnt, Namliıc das erlangen nach
Gott Ich 1LLUSS sodann WISSEN, dass WwIe ich selbst geplagt ist VON

„ungeordneter Beglerde  “ die ihn el sSeıin Wohl 1M Streben nach Sinneslust,
nachaund Geld und anderem dieser suchen. Diese allen Menschen
innewohnende Neigung Un: hat ihn eitellos schon persönliche
eraten lassen. ber ich kann N1IC VEITBESSCH, dass Christus ihn gestorben
und uılerstanden 1st, ihn VON selner UunN: eireien Ich 1L1USS SC
daran denken, dass der e1s es, der 1 gyesamten Unıyversum wirkt, auch 1n
iıhm wesend ist und ihn einlädt, sich die Jebe, Tür die Selbsthi  ingabe
öffnen und Gott aul irgendeine Weise erkennen. aber 1DL eLWaSs,
das ich N1IC. weils Was se1ne se1n” Wird S: diese Einladung
annehmen oder 8 S1e zurückweisen? 1eSs ist das Geheimnis Se1INESsS Herzens
und och mehr das Geheimnis (sottes Ich aber ann nichts anderes Iun als ihn
anzusprechen 1n der AÄAnnahme uınd der Hofinung, dass aul das Angebot (J0ttes
eingehen Ich SCN1IC VEISCSSCH, dass der e1ls es, der 1n
1hnm wirkt, auch der e1s Christi 1St, der auf uUuNsSsSeTeE Erde gekommen 1ST, das
eiICc es anzukündigen, jener sSe Christus, der die Kirche gegründet hat
als das unter uns aufgerichtete Zeichen für das Heil aller Menschen. Miıt aller
iskretion, der uUuns der Glaube verpllichtet, aber auch mı1t der ühnen /uver-
S1IC (der arrhesia), die der Apostel us sich zutraute, kann ich versuchen,
1 Blick auf se1in OoONKretes en ihm VOIN Jesus Christus und VOI der Kirche

sprechen.



Bernardıe Person des eiligen Geıistes ın Jeder Sesboüe
menschlichen Person

Wenn dem Vokabular des Neuen estamentes Glauben chenken, können
die Präposition In ach ZWEe1 Seiten hin verwenden. Einerseits ilt Der e1s
es 1st und 1n uNs, denn : ist uns gesche worden. Andererseits
handeln 1n ihm als dem gyöttlichen Milieu, das uUuns ebendig mMacC und umg1bt
Dieses Innewohnen des Geistes 1n uns und Innewohnen 1n ihm ist AÄAus
druck eıner außergewöhnlichen wechselseitigen NÄäh:  D aben S1e übrigens schon
bemerkt, dass manchmal NIC leicht erkennen ist, ob das Wort e1s 1n den
Paulusbriefen die göttliche Person des Heilligen (Geistes oder uUuNnseTeN eigenen
e1s meıint? Kurz ge OD Französischen m1t einem TOISDUC.
staben schreiben 11USS oder NIC. also „Esprit“ oder „eSprit”? Wenn S1ie mehrere
usgaben VOIl Bibelübersetzungen vergleichen, werden S1e sehen, dass N1C alle
1eselDbe Interpretation aben, dass also manche einen Großbuchstaben dort
setzen, andere einen Kleinbuchstaben verwenden. Diese atsache xibt ıunter
dem spekt der Lehre sehr viel her: S1ie edeutet, dass eine Affnıtät zwischen
dem Gottesgelst und uUuNsSeTIEeIN e1ls ıDE und dass der Erstgenannte 1 dem
LetztgenanntenWO
Unsere 1CTuatıion 1n Beziehung Z e1s es ist außergewöhnlich: Als
gyöttliche Person ist 1n uns gegenwärtig, die doch menschliche Personen
S1ind. Ich möchte YEeIN9 dass C: damıt uUuNsSseTITEIN „göttlichen nbewusste
gyehö das heifßst jenem tieisten Bereich uUuNseIeI eele, Z  = geheimnisvollen
Bereich uUuNnseTeT Transzendenz, erlangen nach (Jo0tt Hause ist und

sich alle uUuNseTe Beziehungen mı1t i1hm abspielen. ESs ist dieser ınsichtbare
Bereich, 1n dem der e  ge e1s wohnt, den „göttliches Unbewuss
tes‘“4 neNNeN können, oder 1n „abendländischeren” Begriffen edacht, die UNSC-
SC  ene und heiligmachende nade es, der uns ommt, en
umzuges  en und uns die Möglichkeit eröflfnen, wirklich en und 1
UNSsSeTEeEIN Umkreis utes un Dıie Sendung des Geilistes ist 1n unNns den ater
und den Sohn wohnen lassen. In einem gyewlssen Sinne spielt der e1s 1n uns

die Rolle der eta-Person, elner Person, die hoch ber WISCIGT: eigenen Person
ist Er ist dort der eisenden Grenze zwischen unserem ewusstsein und
uUuNnseTITeIl nbewussten ‚wesend, uUunXns das eschen. es machen und
uns einzuladen, gut können auf diese Einladung tworten Er
WO 1n uns auf eiıne äaulserst iskrete Weise, und IB respektiert UNSCIC Freiheit

mehr, als 1st, der diese VON unNnseIeNl ungeordneten sündigen e1gun
CI beireit. Diese Grenze ist fießend, denn 1bt 1n unNnseremMmMm geistlichen en
lage und SOgar SallZC Zeiträume sehr unterschie  cher Bisweilen hlen
unls sehr fern VON Gott, leiden Trockenhei und Vereinsamung; andere Male
empäinden sehr und auft eine Tast greifbare Weise es Gegenwart
Er entführt uns 1n den mme selner Freude und der gyrößten Lust er und
jede VON unNs ist verpflichtet, diese Gegenwart erkennen und die ınterschiedli
chen geistigen ewegzungen, die sich 1n unNnsereInl nneren abspielen, wahrzuneh



emMa. INEN, erkennen, Was VO  = guten e1s oder infach VON unls selbst ommt,err und
Lebens-

oder Was noch VO  z bösen e1s omMm Und dann mMussen unls dementspre-
en! konsequent Ver.  en Dieses NeEUeEe VOI der eta-Person sprechende Voka:spender bular gut dem, Was die Iradıtion Sa: WE S]1e VO  = e1s als der eele
der Kıirche re
Die persönliche Bindung, die Jesus miıt dem e1s eINs gemacht hat, auft

Weise reproduziert 1ın jedem Christen und jeder Christin, die en
wollen, Was es e1ls ihnen gebietet. Der e1ls dann ZU Führer der
Glaubenden, welche „die Geister unterscheiden“ suchen. Ignatius VON yola
hat uNnls 1n seinen Geistlichen Übungen eine große VoNn Regeln hinterlassen,
die bel dieser Unterscheidung VOI oroßem Nutzen SeIN können. Sich dem e1s
gegenüber gelehrig zeigen, ist daher das WIC.  gste Kennzeichen christlicher
pirıtu

Von dieser also 1st der elst, der das Wort bestätigt, das der €  XE ugus
1US Gott richtet „Du aber, du warst melinem Innersten innerlicher als das
Innerste meıiner selbst, und du warst er als das Höchste meiner SE
(Interior Intimo Me0 et suberior summo mMe0)

Basilius VOIl Caesarea, Abhandlung ber den Heiligen eist, Z 105
Groupe des Dombes, L ’ Esprit, [’Eglise el les sacrements, Nr 04, 1n Pour la COomMmunNn1lo0nN des

Eglises. L’appo: du des Dombes (  JParis 1988, 146
Ebd., Nr. 0’7-99 DIie Epiklese ist das ebet, das während der Feier der Sakramente die abe

des Heiligen Geistes herabruft.
Das Unbewusste ist hier 1Nem Sallz anderen Sinn gemeıint als das Freud’sche nbe

Wwusste.

Augustinus, Confessiones, III, I'

AÄAus dem Französischen übersetzt VOIl Dr. Ansgar Ahlbrecht



„Der EIST, aUSgCHOSSECN uber alles
hll
Pfingstchristliche Zeugnisse und Erfahrungen des eilıgen
Gelistes

\“Veli—Matti Kärkkäinen

orte fınden Auf der uC nach der fingst-
christlichen Identität
Im Unterschied den etablierten Glaubenstraditionen WI1e dem römischen
tholizismus oder den en der eformation riordert jede Auseinandersetzung
miıt der Pängstbewegung zunächst einmal, eine naheliegende rage klären:
Wer S1Ind die Pfingstchristen? Es 1Dt weder Ormale Bekenntnisse noch eine
längere Tradition, stattdessen aber eine verwirrende Internationalität und kultu
relle Vielfalt Deshalb agen sich häulig NC Aufienstehende, sondern auch
nsider, wWworln die dentität der Pängstchristen esteht WE denn VOIL

einer olchen sprechen kann Jede Darstellung des eigenständigen pängstchrist
en Beltrags Pneumatologie verlangt ach einer Klärung der „Wer-Frage”.
Im Rahmen wissenschaftlicher Untersuchungen ist e1C. sich die VO  3

New International Dictionary of Pentecostal and Charismatic Movements1 8C-
stellte Klassifzierung anzulehnen. Nach dieser Klassifizierung 21DL erstens
(klassische) päingstchristliche Denominatiıonen WwI1e die Assemblies ol G0od oder
die Foursquare Gospel, die ihre Existenz dem legendären Äzusa EVIV:; verdan-
ken: zweılıtens finden sich charısmatische ewegungen, also spirıtuelle Bewegun-
ZCMH inner' der etablierten chen, die den Phäingstchristen neln (die 2TO.
ist die harısmatische rneuerung der römisch-katholischen Kirche); und drit:
tens ex1istieren neo-charismatische ewegungen, deren bekanntesten die
Vineyard-Bewegung 1n den USA, die unabhängigen alrıkanischen en und
die Hauskirchenbewegung 1n China zählen, SOWIEe ußerdem eiıne unüberschanu-
bare nzahl unabhängigerenund Grupplerungen aller Welt
In diesem Beltrag werde ich mich bewusst auft die erste Kategorle der „klassıi-
schen“ Pängstchristen und ihre Geisterlahrungen konzentrieren. man alle
drei Iypen gemeinsam ehandeln, ware VOT unüberwindliche chwlierigkel-
ten gestellt. SO lassen sich beispielsweise die Pneumatologien der römisch-ka-
Ollschen Charismatiker aum VOIl der allgemeinen römisch-katholischen Lehre
VO  = Heiligen e1s ınterscheiden.
uch be1 einer SOLIC drastischen Beschränkung STEe eın wissenschafitlicher
Beitrag ber die Pneumatologien der Pfängstchristen VOT einigen Herausiorderun-



Ihema gCH Bis 1n die üngste Zeıt hat die Pfingstbewegung aum theologische Jlteratur
Herr und
Lebens- hervorgebracht. literarischer Beitrag ZU hristentum liegt vorwiegend 1n

spender Form VON gelegentlichen Gemeinde und Missionsschriften, Glaubenszeugnissen,
Träumen, Prophezeiungen und dergleichen VOL, die sich esam:' nICc infach In
analytische, diskursive eologie überführen lassen. Das Dilemma liegt aul der
Han  C Soll sich die Forschung prımär auftf schriftliche, diskursive Jlteratur STUtzen
oder aul Zeugnisse der Basıs, Von den Gläubigen 1n den chenbänken und auft
der alse Entscheide sich die erstgenannte Möglichkeit, dann liegt die
aC WIe 1n den meılsten traditionellenen ın en elner Elite 1mM
arram und 1n der Wissenschaft Bei der zweıten Möglichkeit STe sich die
rage nach der theologischen Methode Wie sammelt und bearbeitet Glau
DenszeugN1SSe, Visionen, Prophezeiungen und nliches Matenral und MacC S1e

den wlssenschaitlichen Kontext „nutzbar“””? In der vorliegenden Darstelung
habe ich mich 1n erster 1N1€e aufi die eiträge pÄngstchristlicher wlissenschafit
cher Theologen yestÜtzt. Dazu o1bt aum eine ernatıve sSe1 denn,
würde umfangreiche Feldstudien m1t Interviews und Beobachtungen 1NSs Auge
lassen.
1ne wichtige rage 1 Zusammenhang mit der dentität lautet: Was mMac. die
Pfingstbewegung eigentlic Pängstbewegung? ntgegen der AÄAnnahme UunNnın-
Iiormierter externer Beobachter die Pneumatologie IIC notwendig das
en der pängstchristlichen Spiritualität.“ Vielmehr STEe Jesus Christus
en und der €  E e1s 1n Beziehung Christus Das erNsStIuc

pängstc  stlicher Spirıtualität der Gedanke des „ZaNzZEN Evangeliums“
(Full gospel), eines Modells, nach dem Jesus Christus 1n fünfen gesehen wird
CN erlöst, henuligt, tauft mıt dem eISE heilt und Cal ist der König, dessen
baldiıges Kommen wird © Entsprechen liegt der CAIUSSEe Z Ent
decken und Bestimmen der pängstchristlichenen1n der christozentrischen
charismatischen pIntu. /Zu gehö: das leidenschaftliche erlangen ach
der „Begegnung“ m1T Jesus stus, weil dieser als Überbringer des „SANZ
Evangelilums“ ilt 1es ist eine besondere Horm der „Geistchristologie“.
Nach der Klärung dieser Eingangsiragen esteht meın Belitrag aus drei en
UunNacCAs beschreibe ich den Kern der pängstc  istlichen nB  18 -S  tuali
des Heiligen Geistes uch WeNnNn meılne Darstelung sich auft schriftliche, Wwlssen-
chafitliche Ouellen ST esteht meın Ziel doch darin, den egens
„typisch” plingstchristlich WwI1e möglich erscheinen lassen. Im zweıten Teıl
untersuche ich, WIe die „erste Generation“ pängstc.  stlicher wissenschaftlicher
Theologen ber die Geisterfahrungen reflektiert hat Drttens uıunternehme ich den
Versuch, gerade entstehende HNeUe Themen und Möglıc  eiten beobachten
Am Schluss ormuliere ich ein1ıge Auigaben dieun



Velr'-Matt/„Die acC -  > oben  ”  m Das dynamische Wesen der arkkaın

Pneumatologie
DIie Pängstchristen en die Apostelgeschichte, weil S1e die Geschichte der
ersten stlıchen Gemeinden GTZ die Urc die Ausgleßung des (Jeistes
ngsten 1n die Welt amen. DIie Zusage Aaus ÄApg 17 wird WO
und gylaubt, dass S1Ee „hier und etzZU gyeschieht: „Doch werdet die aC
e  en, WeNn der ©  gZe e1s auft euch gekommen ISt; und werdet meine
Zeugen 1n erusalem und In SAllZ Judäa und Samarla se1lN, bis den en der
Erde.“ Das Besondere dieser Pfiingsterfahrung und der Erwartung des Geistes

sich Napp zusammengeflasst eginn des Dialogs zwischen der römisch-
katholischen Kirche und der Pfingstbewegung: „Es ass sich aum leugnen, dass
das Erwachen der Piäingstbewegung 1n uUuNsSsSeTeIN Uun! die Roinonia des
Heiligen Geistes bzw. die Roinoniamit dem Heiligen e1s Adus der weltabgewand-
ten mystischen Tradition der Kirche herausgeführt und S1e gemeinsamen
Ngdes ottesvolkes gemacht h tn4
In der Geschichte des hristentums ist natürlich HIe NEU, VoNn der aC des
Heiligen Geistes 1mM Leben der Kirche und der einzelnen Christen sprechen.
Ungeheuer NneUuU aber 1st der Änspruch der Päingstchristen, dass alle Christen
Männer und Frauen, und reich, gebildet und ungebildet, weil$ und schwarz
NC auf die „Ermächtigung  66 (empowerment) durch den Heiligen e1ls hoffen
können, sondern dass diese Teil des normalen christlichen Lebens ist. Darum liegt
1n dieser Pängsterwartung eline Horm der Demokratisierung und der Versöhnung:
1C 198 dass alle Männer und Frauen LU ugang Gott und den „heiligen
Dingen“ aben, sondern stehen ihnen auch Amter und ührungspositionen
olfen. Hierbei gyeht N1IC. Bildung, Status oder eichtum, Ssondern die
rmächtigung durch den Heiligen e1s
Was die Päingstchristen „Ermächtigung  ‚66 NEMNNEN, ist VO Harvey COoX, dem be
kannten Beobachter der weltweiten Pängstbewegung, als „primäre Spiritualität”
bezeichnet worden. Mit diesem Begriff enennt Cox den zentralen un des
Menschseins, dem ständig den Sinn des eigenen Lebens und se1ne
Bedeutung SEIUNSEN WITN| dieser un ist bisher weitgehend unbeachtet ge
ben Für COx STEe die Päingstbewegung eine spirituelle Erneuerung dieser Be
deutung und des Lebenssinns dar, die Menschen Aaus Verzweilung und Hol{-:
nungslosigkeit herauszuführen > In dieser eutilichen etonung der „primären
Spiritualitä 1n der heutigen (postmodernen)] Welt WI1Ie auch unter den Püngst-
christen 1mM gylobalen en S1e Cox den Hauptiaktor das dramatische An
wachsen der Päingstbewegung.
en! ür die meılisten anderen Christen die Gegenwart des Geistes se1ine
Anwesenheit ist, edeute die Gegenwart des Geistes die Päingstchristen Eir-
mächtigung. © Diese Ermächtigung zeigt sich oft 1n spirıtuellen aben WI1e der
Zungenrede, dem prophetischen en oder dem en Doch auch WE diese
Zeichen en, tühlen Pängstchristen diese rmächtigung und sıuchen S1e Der
pängstchristliche Gottesdiens hat VOI allem die Funktion, eine Möglichkeit der



emMQa.
err und

Begegnung m1t Jesus als der Verkörperung des „BallZ Evangellums” scha[l:
ien, die aC des Geistes bzw. die rmächtigung durch den e1s

! ebens- empfangen.‘ uch WeLnN die re die Lieder und die Liturgle bhenftalls WIC.spender SINd, stehen S1e be1 der sogenannten 99 egegnung mıiıt dem Herrn doch
zweiıter
DIie Päingstbewegung STEe deshalb e1INe VOI der Basıs herkommende Herausi{or-
erung dieenen und Theologien dar Vor TODleme stellen VOT

allem die Befürworter der Vorstelung VO  = Autihören der Geistesgaben (cessatio-
nism); deren TC hören die ınder oder außergewöhnlichen Geistesgaben
auf, Je mehr sich dem Ende des apostolischen el  ers nähert /Zwar werden
die Pfingstchristen ihrer Emotionalıtät äulig belächelt, doch S1e rnngen
dynamische und enthusjastische Formen der Spiritualität und des gottesdienstli-
chen ens 1n die heutigen en eın und etonen die Möglichkeit, Gott auft
mystische Weise en
ıch WeNn die Erfahrung wohl der Lehre voranging®, entstand 1n den irühen
Jahren der Bewegung ein und umstrittenes ogmatisches Vers  N1Ss der
e1sttLauie WO. nırgends einNeıtlCc iormuhiert wurde und auch die elt
weite Bewegung diese Position N1IC. vertrtt, Aass sich doch dass
die oTrOISE ehrz der Pfängstchristen eın erständnis der Geisttaufe gilt die
als „antänglicher sichtbarer Bewels“ bezeichnet Das edeutet, dass Pängst-
christen eın äußeres Zeichen oder einen Hınwels auf den Empfang der e1sttauie
ErW.  en, NAamlıc das en Zungen (glossolalia) Nach Meinung der Pängst-
christen geht diese Lehre Adus ihrem Lieblingsbuch, der Apostelgeschichte, und
AaUus eutigen Erfahrungen hervor. Im theologischen Sinn wirkt der „anfängliche
S1C  are Bewels“ auf sakramentale Weise: Er ist eine äußere estätigung der
inneren nade, die durch den e1s es emplangen wird Selbstverständlich
LENNEN Päingstchristen ihn N1IC „dakrament”, und S1E würden diese Verknüp
Iung auch N1C unbedingt herstellen .?
AÄAndere Geistesgaben WI1e die prophetische Rede, das Heilungsgebet und das Iun
VON undern werden VOIl Pängstchristen begeistert auifgenommen und Sind sehr
gesucht. Der Glaube die Fähigkeit des Geistes, körperliche oder psychisch-
seelische Heilungen bewirken, ist elNes der Kennzeichen der Pängstbewe-
ZUNg. Darın spiegeln die Päingstchristen die postmoderne etonung eines SallZ
eitlichen Vers  N1SSES der Beziehung zwischen Örper und e1s Verwandt
damıiıt ist die Fähigkeit, sich ın der „spirituellen Kriegsführun ben und, E
nötig, Dämonen auszutreiben. 1eSs MaC VOT allem 1mM y]obalen en einen
wichtigen Teil pängstchristlicherpirituaıus 10

Von der Erfahrung des Geistes Zzur pneumatologi-
schen Reflexion
AÄAmos Yong ass den Charakfer der pängstchristlichen Pneumatologie und
er  N1Ss anderen traditionellen ehren VO  Z e1s knapp ZUSsammmen



Veli-Mattıi„Im Pfingstchristentum al Überwieg: auch weiterhin die orthodoxel! Lehre VOM
arkkaıneiligen (reist als göttliche Person. Die ngstchristen gehen aDel mıt ihrer Ansicht,

dass der Heilige (reist auch weiterhin In der Welt wirkt und In Austausch miıt
Menschen oder Gemeinschaften Fritt, über Are orthodoxen Mitchristen hinaus. In
dieser pfingstchristlichen Tradition ird allerdings erwartert, dass der Heilige (reist auf
die UrbILtfe antwortet, aSsSsS der (Geist beständig und In hersonaler Weise INS Weltge-
chehen und INS Leben der Gläubigen eingreift, selbst enn Man nicht ezıdie dafür
gebetet hat, und aSS der (reist sich In den charismatischen aben oder den aben des
Geistes manifestie: (die DON Paulus In Kor 12,4-7 aufgezählt werden)

Yong hinzu:

„Natürlich findet Sich hei all dem, Was INn tfingstchristlichen reisen geschieht, auch
manch Ohantastievolle Geschichte LE und ist nicht Immer leicht, die reu DO  I
Weizen rennen Die Pfingstchristen sind mıt der annung konfrontiert, AasSS SIie
einerseits e1INe eher traditionelle, übernatürliche Weltsicht vertreten, der zumindest
einige fragwürdige Behaußtungen zäahnhlen Dies resultiert aus ihrem Ausschluss DOM

Austausch INn wissenschaftlichen Kreisen. Aufder anderen Seite steht der Versuch, die
pfingstchristlichen Bezeugungen INn einem stärker lebensnahen Deutungsrahmen Neu

verstehen, ANGEMESISEN mıt den harten naturwissenschaftlichen Anfragen die
Spiritualität und Erfahrung derngstchristen umgehen können. “12

Diese Einschätzung unterstreicht die Dynamik der pÄngstchristlichen eolog1-
schen Reflexionen ber den e1s Einerseits chlieißen sich pängstchristliche
theologische heiten die traditionelle Lehre VO  = Heiligen e1s und VON der
Irmität anl, und YeWÖ  C verwenden S1e auch tegorlen und Begriffe, die
S1e VON anderen entlehnen. Anderer:
se1ts bewegen sich Päingstchristen
aber auch jJenseı1ts traditioneller theo Velr-Mattı Karkkäainen geb. In Innland, ISt Professor für

S5ystematische Theologıe Fuller Iheological Seminary,logischer Denkweisen, und auifgrun
ihrer besonderen, oben esC  ebenen Kalıfornien Fr hat In alılan gelebt und dort Theologie

unterrichtet und ISt Mitarbeiter des Okumenischen Bats
Spirıtualität verschieben S16 die der Kırchen. Veröffentlichungen Toward
Grenzlinien der Pneumatologie. Pneumatological Theology. Pentecosta. and Fcumenica|l
DIie ersten wissenschaftlichen Neu- Perspectives Ecclesiology, Soteriology, and Iheology of
matologien VOI Päingstchristen 1SSION (with Amos OUNG, One WIth G0d0.
den N1IC VOI Systematikern oder Salvatıon Deification and Justification (2004) The

Trinity: Global Perspectives (2007). NsSCNHNN/N 49170 gnesDogmengeschichtlern verlasst, SO11- Avenue, Temple City, SAdern VOIl xegeten. Da S1e dem ukanı F-Maı vmk@fuller.edu.
schen Doppelwerk als dem Paradigma

päÄngstchristliche pirıtu. und
rmächtigung sehr Sind, überrascht nicht, dass die Aufmerksamkeit
der Forschung besonders diesem Teil des Neuen estaments galt und iult Einer
der Leitgedanken 1n der el des Kanadiers oger Stronstad, Charismatic
eology of St Luke1®, esteht 1n der Übertragung des chariısmatischen (Jeistes



eMOQ. VOIl Jesus auft die ünger. DIie Übertragung des Geistes ngsten edeutet,
Herr und dass Jesu eigener Auftrag 1U der Kirche übertragen In ehnung die
l ebens-
spender

missionarische usric  g der ukaserzä  ung entwirtt der Amerikaner
Menzı]es die ese, dass die Kirche auigrund ihrer Annahme der Pfingstgabe eiıne
prophetische Gemeinschaft der Ermächtigung Missıon ist. 14 Der Australier
John Michael Penney hat die UC nach elıner besonderen päÄngstchristlichen
Pneumatologie der 1SS10N willen fortgeführt.!> Eın welıterer australischer
eologe, AÄAndrew Lord, hat eiıne päÄngstchristliche Pneumatologie en  C  ©  9 die
auch die eschatologische erspektive einschließt. 10
Hngstchristliche Bibelausleger aben sich bis eute melst ausscC.  eißlic m1t
dem Neuen Testament beschäftigt. Der Kanadier Steven tudebaker lordert dazu
aurf, dieer des Geistes 1 Ersten estamen untersuchen, VE allem die
dessen egınn genannten.!/ In nlicher Weise wenden sich die koreanischen
Missionstheologen OoNs und Julie Ma dem nlang der und damıt den
Schöpfungserzählungen IA 1ın denen der e1ls es als der e1s5 des Lebens
wirkt ADe1 zeıgt sich eine „Pneumatologie der chöpfung Gottes”; erst anaC
ass sich das Werk des „cCharısmatischen Gottesgeistes” beurteilen.1® 1es ist

eine der vielversprechenden und anregenden Entwicklungen, die sich
rapide wachsenden Bereich pfingstchristlicher wissenschafitlicher Reflexion

ber den e1s beobachten lassen.
endas ema unter Päingstchristen schon lange bekannt 1st, STe die
und Weise, 1n der 1 Jüngsten Werk des ekannten ystematikers Frank
Macchia diskutiert WIr| ein Novum dar.19 Macchia versucht, untfer Aufnahme
des prä  en Lehrinhalts der pängstchristlichen eologie, der eisttaufe,
cht eiINe omplette eologie der Geisttaufe, sondern auch einen eolog1-
schen us en  ein unter dem elne allgemeine päingstchristliche Theolo
1E€ ntworfen werden könnte Kür Macchia STe die Geisttaufe 1n vollständiger
und realer Weıise eın Gemeinschaftserlebnis dar DIie Wendung hın einer
Gemeinsc  stheologie ist ein dringend notwendiges Korrektiv gegenüber der
Tendenz Überindividualisierung 1n den nachautklärerischen Kulturen des
ylobalen Nordens.20 Macchia und einige andere pfingstchristliche Theologen
aben vorgeschlagen, die eistLauie als „halbsakramentales” Geschehen VeI -

stehen DIie Päingstchristen würden UTC die Geisttaufe auft nliche Weise der
Gegenwart der Naı es versichert, WwIe das beim aditionellen CNeNVOo
durch die Sakramente geschieht.“*

nstelle eınes Fazıts eue Themen der fingst-
christlichen Pneumatologie
j1ele NeUeETE theologische Belträge wenden sich dem ständig weiterwachsenden
Bereich pfingstchristlicher Theologien des Geistes 22 Der Amerikaner Paul
EWIS hat den Versuch unternommen, einen „pneumatologischen ugang
ugende  66 entwerien; hilerbel die Rolle des Geistes 1 Blick auft
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thische Fragen beleuchtet %> Eın SOIcChHer: umfiassender Ansatz wird auch 1n Velr-Matt/
KärkkäinenVerbindung miıt gesellschaftspolitischen aten VOT allem 1n Lateinameri i-

k324‚ aber auch andernorts%> i1skutie Nach Yong „ze1igt diese Beschäftigung
e1in tärkeres Bewusstseind dass rlösung N1IC. Jenseitserwartung 1st,
sondern auch elneng1mM Diesseits, die sich 1ın der materiellen,SC
chen, gesellschaiftlichen und politischen Dimension menschlichen Lebens
zeigt‘“.20
Es Z Bedürinis, N1IC aus dem ökumenischen ©  O; sondern auch
aus dem urellen er  etsein auszubrechen, dass einıge pängstchristliche
Theologen damit begonnen aben, ihre ynamische IC des Gelistes mi1t den
aturwissensch.  en verknüpfen. Dazu gehö: auch das Problem der chöp
Iung fı Eın rgebnI1s dieser Auseinandersetzung ist eın mehr;ähriges Projekt, das
VOT einıgen ahren m1t Unterstützung der John Templeton Foundation begonnen
wurde und 1n dessen ahmen elne wachsende VOIl ublikationen erscheinen:
„Pfingstchristliche Perspektiven des Dialogs zwischen aturwissenschaft und
Religion“.<8
Eın welteres Forschungs{eld, das TODIeme WwWI1e Chancen birgt, ist die rage der
Beziehung zwıischen der päÄngstchristlichen I6 des Geistes und der Rolle des
Geistes 1n den elig10nen. ıne Reihe hochinteressanter eiträge einer spezilisc
pneumatologischen eologie der eligx1onen ist erzeit 1M Entstehen.<
Zweifellos werden die pängstchristliche eologie allgemein und die päÄngst

eologie des Heiligen Geistes 1M Besonderen LLUN mündig. une
mendes Alter und e]lie ringen jJedoch auch Verplichtungen mı1t sich: dazu zählt
auch die permanente Auigabe, Beziehungen anderen pllegen Zum UC
bewegen sich die päÄngstchristlichen Theologen der Jüngeren Generation die
meist ihre Ausbildung bei Theologen anderer christlicher Tradiıtionen
aben gEIN unter Theologen und Christen eglicher eur, und S1e empäinden
ökumenisches hbeiten als Teil ihrer ©  HS
AÄAuch mussen päÄngstchristliche Theologen viel VON den älteren Traditionen ler.
He  S em elinden S1Ee sich 1n einer gyuten Positlon, ihre eigenen Erkenntnis
5E kommunizieren. Der 9  ere 66 die etablierten en 1st eute
eher gene1gT, auf das hören, Was der „Jüngere ruder  ‚66 manchmal J1emlich
enthusiastisch hat Dieser ist L1LUN MHMIC mehr der VO  3 echten Weg
abgekommene „verlorene Sh“, Ssondern gehö Familie und S1TLZ m1t
1SC. So kann die wissenschafitliche Riege der Püängstchristen Jetz das Feld mıiıt
beackern, auftf dem VOT 1nm viele hervorragende Arbeiter Lalg WaTen DIie Zukunit
wird zeigen, WIe die stetig wachsende ökumenische Zusammenarbeit
estellt ist und welche Ernte die gemeinsamen Bemühungen hervorbringen.

Stanley Burgess/Eduard der Maas (Hg.) The New Internationa Dictionary of
Pentecostal and Charismatic Movements, revldierte Ausgabe, Grand Rapıds 2002 (Im Folgenden:
NIDPCM).

Einen guten Bericht hierzu ibt Russell Spittler, Spirituality, Pentecosta and Charismatic,
ın NIDPCM,



ema Das Standardwerk hierzu ist: Donald Dayton, Theological 'ODOLSs of Pentecostalism, Grand
err und Rapids 1987
Lebens- Howard Ervin, Koinonia, Church and Sacraments: Pentecostal Response,
spender unverönientlichter Beitrag, gehalten beim International Roman Catholic-Pentecostal Dialogue

Venedig VO  Ssugus 1987, 8
Harvey Cox, Fire from Heaven: The 1Se of Pentecostal Spirituality and the Reshaping of Religion

In the Twenty-first Century, eal  g 1995, 81; siehe uch meıiınen Artikel The Urn of Religion
INn the New Millennium: Pentecostalisms and Postmodernities, 1n Swedish Missiological Themes

2007), 469-496
Diese Unterscheidung verdanke ich Kilian CcCDonne OSB
1e anılel brecht, 1Les In the 171 Ritual TOACı rO Pentecostal/Charismatic

Spirituality, Shefüeld 1999
Jean-Daniel Plüss, AÄAzusa and Other The Long and Winding Road from Expberience

Stated Beliefs and Bach, Pneuma 1993), 189-201, 191
1e. Frank Macchia, Tonqgues S19n Towards Sacramenta Understanding of Pentecostal

erlence, In Pneuma 1993) 0176
Siehe poku nyın Deliverance Way of Confronting Witchcraft In Contemporary

Africa anda (ase Study, Veli-Matti Kärkkäinen (Hg.) The Spirit In the [0)8
Emerging Pentecostal Theologies Contexts, Tand ‚plds 2009

11l Anm der In diesem Zusammenhang bezeichnet „orthodox' die nicht-phingstchristliche
Lehre derenen

AÄAmos Yong, The Sphirit Hovers Der the World: Toward Typology f Srln the Religion
and SCIence Dialogue, The Digest: Transdisciplinary Approaches TO Foundational uestions

(2004/1@2), www.metanexus.net/digest/2004_10_27.htm (Zugriff Z ugus 2006
13 Roger Stronstad, Charismatic eology of St. Luke, Peabody 1984

Menzies, Empowered for Witness, Sheffield 1994:; ebenso VOoIll The Development of
Early Christian eumatology WwIith Special Reference Luke-Acts, ShefGeld 1991

John Michael enney, The Missionary Emphasis f Lukan eumatology, Sheffeld 1997
16 'eW Lord, Mission Eschatology: Framework for Missiıon INn the irit, Journal ol

Pentecostal Theology 11 Jal 124
Steven ©  er, Christian Mission and the Religions Participation IN Fhe ın of

Pentecost, ÄAmos Yong/Clifton (He.) The Wide eaC ol the Spint: Renewal and
Theology oI 1SS10N Relig10usly Iural World, xington 201

18 Julie a  0oNSs Ma, Missıon In the ırn Towards Pentecostal/Charismatic Missiology,
Oxford 2010, Kap und 9 vgl uch onNs Ma/Veli-Matti Kärkkäinen/Kwabena Samo.
Gyadu (Hg.) dinUrg 201 Pentecostal Mission: Its 'ast and uture, Oxford

Frank acchla, Baptized In the IT Global Pentecostal Theology, rand Rapids 2006
20 kın anderer wichtiger Beitrag ist 1IMOonN Chan, Mother Church. Toward Pentecostal

Ecclesiology, 1n Pneuma 272 2000), 1 74 0X Chan ist eiInNn eologe AUuUsS Singapur, der eıne
„ekklesiologische Pneumatologie“ entwickelt hat, deren Schwerpunkt die (Gemeinschait ist.

21 acchla, Tongues SIQN, aaU.,
Siehe ıuch melinen Artikel Pentecostalism and Pentecostal Theology In the INMillennium

Taking Stock of Contemporary Global Situation, Kärkkäinen (Hg.) 'The Spint 1n the [0)8
aaQ., ..._Xiv; diesem Band werden uch eUe Schauplätze w1e die koreanische injung:
eologie, die postkoloniale Auslegung der indischen Pängstbewegung und die Geist-Welt
SOWIeEe ämonologie airiıkanischen ONTextiten 1e. uch Michael elker (Hg.)
The Work of the Ir eumatology and Pentecostalism, rand .plds 2006 DIie Publikation
dieser beiden Bände wurde VOI der John Templeton Foundation unterstützt.
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Pentecostal Forays INn SCIence and Theoloqgy of Creation, kKugene 2009

Ämos Yong, Beyond the Impasse. Toward Pneumatological Theology of Religions, Grand
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AÄAus dem Englischen üuberse' VOIL Dr. Gerlinde Baumann

Pneumatologien im on
„Klassısches Pfingstiertum” und
„Neupfingstiertum” In Brasılien

/
eoOonNı Silveira LCam pos

Dieser Beltrag die Vorstellungen VOIl Person, Funktion uınd Rolle des He1l
ligen (Jeistes vergleichen, WIe S1e einerselts 1mM Pängstlertum selt: nlang des
20 ahrhunderts und andererseıits bei denen en Sind, die als „Neu-
pfingstler“ betrachtet Was ist mıiıt den grundlegenden Glaubensüberzeugungen
des Pängstlertums Lauft des 20 ahrhunderts passliert? elche Veränderun-
SCIH Sind 1n der Taxls, der eologie und den en der Püängstler wirksam”?
elche TUC und welche Kontinur  en kann Nnner der Hngstlersze-

VO  Z egınn des 20 bis Begınn des Dl ahrhunderts teststellen



Thema Der Universalen Kırche des Reiches es Igreja Universal do Reino de Deus
err und
Lebens- JURD) wöchentlic eiıne Versammlung miıt der suggestiven Bezeichnung

„Erleichterungssitzung“ 1bt, gilt aDel uUuNsSsSeTe besondere Aufmerksamkeit 4spender In den Veröffentlichungen der JURD, auch 1n den Flugblättern, die auf den Stra
en der wichtigsten Städte Brasiliens 1 Umlauf Sind, edient sich einer
besonderen (AK0) Auf einem dieser Flugblätter S1e das Bild eINes
wilden Löwen, das VOIl einem Bibelzitat kommentiert (Rı 14,4) „Der e1s
des Herrn VOI IMNır Besıtz ergreifen, und ich werde den Löwen zerreißen.“
Vor etIWwaSs weniger als hundert Jahren 1n den USA die Redeweise der
ngstler anders. Frank eman (  1-1  )S, einem Augenzeugen, zulolge,
nahmen die ersten modernen ngstler Gebetsversammlungen teil, hier
die Ng der Heiligung, der Wiedererweckung und der Geisttaufe
chen. Letzteres ist eın Phänomen, das durch die He der Zungenrede Be
stätlgung S1ie olften auf die Ausgießung des Geistes WIe aul den letzten
egen VOTI der Ernte, denn VOT der Wiederkunit Christi auft die Erde sollten die
Prophezeiungen des Joel 1n Erfülung gehen Joel 3,1-5) jele der ersten
Pängstler tammten ursprünglich Aaus den Holiness-Bewegungen und erhoiften
sich VOIl der Geisterfahrung ein nstrument, eiligkei gyelangen.*
Wiır werden unls diesem ema 1n der Weise Max ebers annähern und Zwel
Idealtypen benutzen: das „klassische Pängstlertum“ und das „Neupängstler-
tum  ® Doch auch dann leiben die Schwierigkeiten der Klassilizierung der unter-
schiedlichen 1ypen VOINl Pängstlertum den Forscher eline ständige Herausilor-
erung Wiıe kann Nan das, Was (Gemeinsamem 1n den zahlreichen /W
scheniormen des Pängstlertums 1DL, auft einen Nenner bringen? Kıniıge Experten
des Pängstlertums, das hier als „klassısch” bezeichnen, fassen diese Bot:
schaften In vier leicht behaltenden Basisaussagen ZUSammmnmenNn Jesus
Jesus tauftt (mit dem Heiligen eist), Jesus heilt und Jesus omMm: wieder .°
Schreibt das Pfngstlertum dem Heilligen e1ls mehr als eiIn un  e nach-
dem 1n Erscheinung trat, 1lmmer noch 1eselbe aCcC uınder und Zeichen

wirken? Ist ErSCIDE., der Werk ISE, WE 1n den Schwachen die
das tägliche, moderne, säkularisierte und VOIl Problemen und Schwierigkeiten
eladene en geweckt WIr| die S1E Taxıls einer höheren stTlıchen
Dirtu. anspornt? nNnter welchen Schwächen leiden die Menschen, die 1n
den Piäingstbewegungen „Ermäc  gun  ‚66 und Selbstwertgefühl sııchen ” elche
Gleichiörmigkeiten und sich urchhaltende Identitäten blıieben etztlich WE

auch verborgen unter der eruache desselben Diskurses übrig elche neu-
matologien inspirlerten die ngstler 1 Lauf dieser Zeitspanne, die Vinson
Synam® ufolge Aaus dem 20 UnN! das „Jahrhundert des Heiligen Geistes“
machten?
Was soll tu 9 die verschiedenen Hormen des PLngstlertums, die nach
Topeka, Azusa ee oder Chicago eNnts  en SINd, identifizieren, verste-
hen und vergleichen ? McAlister (  1-1  J SC  © als er die bibli
sche und theologische rundlage des Pängstlertums darlegte, dass „UII das
Päingstlertum verstehen, cht NUgT, Se1IN Glaubensbekenntnis lesen“.



EONMIAOenn „das, Was den ngstler VONl seinen Geschwistern 1n anderen en
unterscheidet, ist N1IC sehr der ogmatische Glaubensinhal als vielmehr S/ilverra

Camp
se1ine Ng mıt G' ttu7 Daher die interessante Hypothese VON Ann
Swiıdler, die eologie der ngstler sSEe1 „eher eın Werkzeugkasten unterschiedli
cher een als eın jestgefügtes ogmatisches Gebäude“®
SO gesehen ntstand die eologie der ngstler, insbesondere ihre Pneumatolo
QI1E, aus der Notwendigkeit, Wort und Erfahrung einander anzunähern. Dieses
Bemühen ermöglichte das Entstehen einer Weise, SI e1s denke Diesen
Ausdruck inking In the Ir hat Douglas Jacobsen gyeprägt, als Cn ihn
als 1te e1ines Buches ber die Theologien der Päingstbewegung VOIL nfang des
20 ahrhunderts ählte Harvey Cox 10 me1ınt, die eolog1e der ngstler Se1
eher 1n den Liedern, Gebeten, redigten und üUundlichen Zeugnissen 1n verstreılu-
ter KHorm en als 1n andbüchern und Kompendien. er Hollenweger*!
me1nt, das, Was die Pängstkirchen verbinde, sSe1 keine Lehre, sondern eine
relix1öse Erfahrung Daher rührt der orschlag VOI el arrıngton, elne
Pängsttheologie ausgehend VON der Vorstellung der persönlichen und
01 egegnung auszuarbeiten, die die Menschen Nner. des Pängstlertums
miıt dem e1sesaben 12

1ıne rage verstummt jedoch N1IC. Welchen Unterschied 1Dt zwischen den
„klassischen ngstlern”,  “ die predigten und die e1ls  ule vollzogen und deren
eweggründe mystischer und missionarischer Natur WAaTECeN, und den „Neupfingst-
lern  i 1n Brasilien, die, fasziniert VOINl der „Theologie des ohlstands  “ die Hilfe
des Heiligen Geistes herbeisehnen, „den Löwen der Schwierigkeiten rel-
isen  “ die dem materiellen und täglichenen eigen sind_?

Der Heilige eıs IM „klassıschen" Pfingstiertum
Im Lauf der Geschichte des sTlıchen Denkens gyab STEe unterschie:  S
Sichtwelsen der Person und Deutungen des iırkens des Heilligen (GJeistes DIie
ogmatischen Aussagen en, bevor S1@e STArTr jestgelegt wurden, elne dynamı
sche und bewegte Vorgeschichte. Solche pannungen und Konilikte können
schon 1n den ersten christlichenen, die dem Lukas ZzugeESC.  leben werden, 1n
den Paulusbrieifen, 1n den N1IC 1n den Kanon auigenommenen STliıchen Schril-:
ten und 1n den Schriften der apostolischen ater jestgeste werden. Gewlss 1st
das Vorhandensein elner Vielfalt VOIL Sichtweisen eın Zeichen dafür, miıt welchen
Schwierigkeiten sich die Christen VON niang konirontiert sahen, elne einzige
Form des Glaubensbekenntnisses verpflichtend machen und sich auft elne
Sprachregelung hinsichtlich des irkens VONN ater, der Gottheit und
Menschheit Jesu VON azare und des Heiligen Geistes verständigen.
Um die Zweifel beseltigen und eine en begründen, eNnts  en die
ersten Glaubensbekenntnisse. ® Ausgeschlossen wurden damit die rupplerun-
ZCNU, die als häretisch betrachtet wurden, unter ihnen Gnostiker und ontanısten
In den gynostischen Schriften erscheint der e1s als das wel  cne Element die



Thema. nade, das Schweigen, der Mutterschoß, die erVOI allem oder die Sophia.!*err und
Lebens-

Bereits die on  sten protestierten die Herabsetzung der Rolle der
spender Charismen 1n der Kıirche; S1e tellten die Herausbildung einer religlösen Hierar-

chie, die estlegung VON ogmen und KRıten, die Fixierung des chriftkanons und
dessen Abschottung gegenüber Offenbarungen 1n rage Montanus be
'achtete solche als Bereicherung der Dynamik des Heiligen Geistes
Ändere On ber die Person und das en des Heiligen Geistes rachen
en der Zeıit der Herausbildung der Pfäingsttheologie Ende des 19 un
derts au  n jele dieser divergierenden Positionen können 1ın den en VON
uben orrey (1856-1928), VON Charles Parham (  3-1  % 1n den Aktivi
aten VON William Joseph eymour (1870-1922) und 1n den theologischen Stel
lungnahmen des X-Baptisten William Durham 1873- 191 2) gefunden werden.1>
Oorrey, der eın Buch ber die e1ls  ule SC.  € das VON den Pängstlern als sehr
edeutsam einges WIr| sah 1n den Phänomenen VON Azusa ee keine
Verbindung der VoOoNn vertretenen Pneumatologie.
Aasselbe passlerte miıt Parham, als vg seinen ten Schüler eymour 1n Texas
esuchte Angesichts des Durcheinanders und der Rassenvielfalt, die 1n Los
Angeles rlebte, ZO8 die Schlussfolgerung, dass dies N1IC. miıt selner Theorie

usammenhang miıt der eisttaufe, dem Zungenreden und physischen Phä
HNOomMenNnen tun hatte eue onilikte sollten aufgrund der Diskussionen die
nzahl der atıonen entstehen, die eiIn Pängstler durchlaufen habe Sollten
ZWel Etappen sein (Bekehrung und Geisttaufe oder drei (Bekehrung, Heiligung
und Geisttaufe 716
Es 1Dt en anderes eispiel, das Aaus den internen Streitigkeiten der Pastoren der
Assembleias de Deus (AD) hinsichtlich der Irınitätslehre herrührt. ulgrun! der
„NEUC rage  &“ enNnts  en die „Unisten“, die die assung vertraten, die auie
dürtı  CD auft den amen Jesu erfolgen. Die Verbreitung dieser een veranlasste
Tausende VON ngstlern dazıu, sich och einmal aufen lassen. Im 1916
vollzog sich eine Spaltung innerhalb der AD, als 156 VOI 585 Pastoren aufgrund
des Vorwurfis, die unistische ehre vertreten, ausgeschlossen wurden 1/
Im des 19 ahrhunderts wurde das nordamerikanische theologische Denken
VON der Veröffentlichung VON Büchern ber den Heluigen e1s und die Geisttau{fe
geprägt.15 Segundo Dayton*? zulolge eine „vor-pfingstlicher Brennsto{ff
vorhanden, der lediglic. elInes Funkens €  e} sich entzünden“. DIie
päÄngstlerische Explosion VON Anfang des 20 ahrhunderts en Zielpunkt,
dem verschiedene Bewegungen zusammentra{ien. Doch wurde auch Z Aus
gangshunkt Tausender VOIl ewegungen, die sich 1n der Welt verbreiteten.
sae de Araujo«0 ass die Vielfalt des „klassischen“ Kngstlertums gut ZUSAaMN-
INle  3 Es 1Dt die ngstler, die welıterhin die Heiligung als die zweite Segnung
betonen; die Pängstler, die auf dem „vollbrachten Werk“ estanden und elne
zweiıte Segnung 1n Abrede stellen; und die Pängstler der Einzigkeit, die die
Irinıtät leugnen und alles den Sohn es, Jesus Christus, als Zentrum
aufibauen.



ECONIIAODer Heilige eıs im „Neupfingstiertum” S/ilveirra
Campos

Im Verlauf des ahrhunderts vollzog sich ausgelöst VOIl der Säkularisierung
eın Prozess des relig1iösen andels, der niemals endete Er fand NnNner. eiNes

S7zenarlos Statt, 1n dem sich die Moderne selbst veränderte, und brachte ein „welt
weıtes Pfingstlertum“ hervor, welches einen olchen Kontext besser angepass

und 1n Brasilien die Bezeichnung „Neupfingstlertum“ erhielt 21 Es ist viel
laltıg, welst 1ın sich rOIse Unterschiede aut und hat sehr wenig mıiıt dem
geme1n, das vielleiıc Nter sich gelassen hat Wır können hiler wenıigstens
ZWel gute Beispiele unterschiedliche Iypen des Neupfingstlertums anführen.
Auf der einen e1te aben die LURD und ihre hybriden e1 denen den
oyrößten Teil dieser Aus  ngen wıdmen werden. Auf der anderen e1ite g1bt
den Synkretismus einer kleinen Päingstkirche, der Apostolischen Kirche, die bis
1n die 50er-Jahre eiın Radioprogramm miıt dem 1te „Die tunde voller Wun
der  66 gestaltete.““
Doch selbst 1n den „traditionellsten“ Piäingstbewegungen kann sehr leicht
Anzeichen VOIl Synkretismus und hybriden Formen en nNnter anderen hat
Jean-Pijerre Bastian“> solche Phänomene untersucht, die 1n der Konsequenz die
falsche Trennung des historischen Protestantismus zwischen ST ıchem Glau
ben und ultur 1n einamerika, und Asien nNtier sich lassen. Hür Bas
an endiert das Pängstlertum einamerika dazu, den matriarchalischen
elig1onen miıt indlanischen, airıkanischen und katholischen urzeln zurückzu-
ehren Wenn diese yse zutrenien! 1St, dann können VOIl S  etismus
be1 den Neupängstlern sprechen.“* Was die IURD betrif_ft‚ nähert S1E sich
uUuNnseIer assung nach viel stärker
der Weltanschauung und den es
diskursen der afirobrasilianischen CONHdO S/lverıra Campos Iıst Jahre alt, vernheıiratert, hat
te, des Volkskatholizismus und des WEl Töchter und WEel/ FEnkelkinder. FEr sTudierte Iheologiıe
andlıchen tholizismus als der DIO und Philosophie der methodistischen Universita von

testantisch-päÄingstlerischen TAadılon SO0 QUIO. Er hat einen Magıstertitel IM Fachbereich

Nordamerikas Von daher die Unternehmensverwaltung und ıst Doktor der Re/gionswiSs-
senschaften. Fr veröffentlichte zahlreiche eiträge ber

gZEZENW. des agischen und des das Pfingstler- und Neupfingstlertum. Zurzeit ist
Wunders 1n ihrer eltanschauung. Professor ImM Postgradutertenprogramm Im Fachbereich
inıge dieser Neupängstler als Religionswissenschaften der methodistischen
„Feinde“ der eolog1e aul S1e geben Universität SO0 aQUulo n SO ernardo do Campo Im

Bundesstaag SO QUIO. Anschrift: Universidade MetodistaVOLI, e1ine Religion „ohne eologle“
vertreten und betrachten ihre Weıise, de SO0 'aulo, Rugd Alfeu [avares 149, Rudge Ramos, SdO

Bernardo do ampo CEP 7-0 SdO 'QUlO, Brasılien.ngstler Sse1IN, als die einzige, die F-Maiıl. leonildo.campos@metodista.br.die Energl1e des (Geistes 1n genügen
dem 1ın sich Lragt, die Proble

der Menschen lösen. Edir Macedo, einer der Gründer der IU N1ımm:
diese Haltung e1n, selne eser aufizufordern, AaUus der „Gefangenschait der
Theologie“%> auszubrechen. Doch WwI1e kann die eologı1e ablehnen, ohne
hierfür eiıne theologische Grundlage haben” Gemäfiß McAÄlister 1bt



Thema eine Piängstth  eologie. Was ist das eline eologie und WIe sSTe S1E Sich selbst
err und dar?
Lebens-
spender Insere Theologie befindet Sich In ständigem USS. Si7e wird formuliert und wieder Neu

Oormulle INn dem Majs, In dem der Heilige Geist den Je tieferen INN der eiligen
Schriften ffenbart Vl Wenn eiIne Theologie INn eın System wird, hbleibt SIe
stehen. Die Definitionen werden Streithunkten S Der Beitrag der ngstler ZUrFr
Kirche esu Christi ist Reiner auf dem Gebiet der systematischen Theologie, /denn] die
Pfingsterfahrung, die Sich In den unterschiedlichsten Rulturellen Situationen ereignet,
lässt weder eiIne Formulierung des Credos noch der Praxis des Pfingstlertums

26

elche eologie formuliert die IURD? Ist vielleiıc eine „Nicht-Theologie“?
elche Rolle tällt dem e1ls 1n deren Verkündigung z11” elche Pneumatologie
kann daraus entstehen, Wen eline AÄnpassung eiINne eologie SUC. die
sich prinzipiell als „1M egensa Wel eNindlich defniert, die sSich aber
eute 1n die neoliberale Wirtschaftsordnung einfügt? Wır vertreten hier die Aulr
IaSSUNg, dass 1n der eologie der IURD einıge wichtige Punkte 21Dt, die be
eutende Konsequenzen hinsichtlich der eNnıton der Grenzen und des iırkens
des Geistes selbst nach sich ziehen: die entrale Bedeutung des 1bes, die
Gleichsetzung VOIl Heilung und Heil, die eologie des Wohlstands, die eologije
des Opfers.

Der Heilige eIls Gottes und der LeID
Der Le1ib miıt selinen Kıgenheiten und edürfifnissen nımmt 1n den theologischen
Aussagen der ngstler VOIL nlang der Päingstbewegung einen bedeutenden
PE eın Diese ertung, die 1n den Analysen cht immer betont WITr'|
pragt ihre eltanschauung, ihre eologie, ihre Eschatologie und ihre Pneuma-
tologle. nsgesam 1bt Nner. des Neupäingstlertums der IURD eiıne
übertriebene etonung des 1Des, 1 Gegensatz Z klassischen Pängstlertum,

auch eine Strömung yab, die eher die eele und die VON der leiblichen
Dimension losgelösten geistlichen Werte etonte Deshalb kann die Ver
kündigung der 1U ber Heilung, Exorzismus und Wohlergehen N1IC analysie-
ICI, ohne auft die Voraussetzung ezug nehmen, dass der Le1ib der 1st,
dem sich die physischen und spirituellen Kräfite begegnen
Diese Auifwertung des Leibes 1 Neupfingstlertum mündet darın, dass die
Herausiorderung annımmt, nach Heilung streben, den Leib schön und

machen, ihm YOS und ohlbefinden zukommen und ihn die Gesundheit
wledererlangen lassen. I3G Zeitung Universal?‘ enthält regelmälßsig e -
scheinende Kolumnen ber die wel Schönheit, ber Gymnastık, ber die
besten die ewellige es7e1 geelgnete Mode, Kosmetiktipps, schläge

VerJüngung, Hyglene und dergleichen mehr. <3



LeonildoDer Heilige eıs die Heilung des Leibes und das Heil verlra
der Seele Campos

DIie Gleichsetzung der Heilung des Leibes m1t der Heillung und dem Heil der eelje
1st elne sehr STAr theologische Überzeugung 1mM weltweiten Pängstlertum se1t
den ersten ahrzehnten dieser Bewegung In Brasilien gewinnen Jene, die diese
Botschait verkünden, viele Anhänger Es ist elne Tentlich ekannte und notor1-
sche Unfähigkeit des Staates verzeichnen, die Gesundheitsbedürinisse der
Bevölkerung beirledigen, insbesondere be1 den armsten Bevölkerungsschich-
ten Auf der anderen e1te 21Dt ein Misstrauen gygegenüber den Fähigkeiten der
chulmedizin, alle ToObleme lösen, und ist m1t en ökonomischen Kosten
verbunden, sich wissenschatitlic m1t der ankheit auseinanderzusetzen.
Daher die IC nach nichtkonventionellen Therapien, die se1t dem 19
un den Rand der ultur gedrängt wurden. DIie chulmedizin reagler-
te darauf aul ihre Weise und beklagte den SBeELUS die „Ausbeutung der Armen“
und die „iNegale usübung der Heilk  tu In Brasilien wurde iast allen charıs-
matischen Führern, die reli2x1öse ewegungen gegründet en, 1n deren Zen
irı die Heilung ste. der Prozess „QOuacksalbere1” emacht. FHür die
Neupäingstler und 1ür die klassischen Pängstler gyleichermaßen geht die Heilung
des Leibes m1T der Heilung der eele einher. Bald werden UunNn: und Tod m1t den
Dämonen 1n Verbindung gyebracht, und die Heilung WIr' da S1e VOIl Gott ommt,
aul göttliches Handeln durch sSe1INn Werkzeug, den Heiligen eist, urückgeführt
Im Neupfingstlertum hingegen Sind Begriffe und Praktiken nden, die aus

Naturheilverfahren kommen, welche VON indianischen, Orlen  sche oder alrıka.
nischen Kulturen ausgeü werden, die sich eiıgen mMaCc. ihre Bezeich
NUNSCH werden geändert und ihre Praktiken kopiert.“? SO wird der ©  XE e1ls
als die Grundenergie vorgestelit, die das Universum 1n Gang hält und die unter den
Menschen SOWI1e zwischen Mensch und Natur en 11USS$S und auf diese Weise
Ungleichgewichte WwWIe Kran  eıten beseitigt. Diese Rückbindung die Grund
energ1e VOllz1e sich ber die Bekehrung der Einzelnen und den Ausschluss
dämonischer emente, welche die chöpfung des guten eservertiert aben
J]er erlan eiıner der ältesten Slogans der 1'{ eine besondere Bedeutung:
„Wer die Universale Kirche auifsucht, der gelan ZU e1s der chöpfung  64

Der Heilige eIıIs und dıe Theologıe des Opfers
DIie rasche Ausbreitung und hohe Akzeptanz der Verkündigung der IURD hat
viele Forscher, unter anderem den methodistischen Theologen und Bischof Paulo
Ayres Mattos>%, dazu veranlasst, Forschungen Zusammenhängen zwischen
der Botschaft der 1U und okkulten Motiven der traditionellen. brasilianischen
und lateinamerikanischen Relig1osität 1mM „kollektiven Unbewussten“ oder 1mM
„Vorstellungsvermögen” voranzutreiben. In dieser Perspektive STEe sich die
rage nach der Entsprechung zwischen Glaubensüberzeugungen und en,
die 1n der olkskultur tiest verankert SINd, und Themen, die 1n der eolog1e
Macedos und 1n der Verkündigung dieser neupfingstlerischen Kirche betont
werden.



ema
err und

Ayres Mattos hebt hervor, dass das theologische eErNSTIuc. der IU die Theolo
g1€ des ÖpfersCdie VON den airobrasilianischenen und VO  = VolkskathoLebens-

spender lizismus nspirlert ist. Diese eologie WEel1IS aul die Notwendigkeit hin, dass der
äubige seinen Teil Bund miıt Gott beiträgt, indem seine uter als pier
arbietet, en! Gott ihm die ersehnten degenstaten garantiert. Das pier
oder die die er estimmte Bezahlung, damıit diese ihrerseits das SC
nNschte Objekt gewähren, ist wiederum e1in integraler es der magl
schen Weltsicht Dank der Opferung des eiligsten auf dem es
des kapitalistischen Menschen ist dies sSeINn Geld öffnen sich die Schleusen
EWdessen, Was Yrbeten hat.
Aber WaTlTuUu opierung des Geldes? diglich, das Geldeinnahmesystem
tützen und we:il eine Kasse braucht, Aaus der zZ1g Millionenprojekte finanziert
werden?®1 Das eAantworte' die rage ZU. Teil Doch 1st cht allein das Für
Macedo ist das Geld ein integraler Bestandteil des Lebens der Menschen eute
WIe das Blut Er sagt, wıe der Örper ohne Blut cht auf den Beinen bleibt,
üÜüDerle auch die Kirche cht ohne Geld Das pier des Geldes besiegelt das
ommen des Menschen mı1t Gott und vertreibt den eufel, der allein verant-
WO ist alle Übel, die den Menschen befallen, indem den Bund miıt Gott
ekr.  e der die Menschen schul, damit S1e gesund, WO.  abend und glücklich
se]en

Schlussfolgerung
Die eologie der 1U WEeIS eline kontinuierliche Verbindung m1t der Volks
relig1osität, m1t der Magle und mıt den Konsumwünschen aul. Doch diese
Annäherung Provozlert einen Bruch mı1t der tradıtionellen protestantischen Theo
logle, Ja SOgal miıt den ehren des klassischen Päiingstlertums Deshalb bringen

Shaull und Waldo Cesar>2 die eologie der 1Uı mıt dem Angebot eliner
„  gen nade  06 Verbindung. 1es EWIFL. einen Bruch mıiıt der tradıtionellsten
protestantischen Soteriologie. Man MUSsSs noch anmerken, dass die übertrmebenen
Versprechen 1n gewlssen neupÄngstlerischen en, Z Großteil solcher, die
der Aufbesserung der Kirchenkasse dienten, Frustration und Enttäuschung e -

zeugt en DIie der Menschen, die Paulo Romeiro die „VOIl der Nal Ent
täuschten nannte, nımmt In seinem Text STe Romeiro die seelsorgerliche
etreuung vieler VOIl der neupfingstlerischen Botschaft nttäuschter als die
orolse Herausiorderung die endar, deren Verkündigung tür „dUuSSCWO-
gener”
DIie ngstler scheinen indessen das en 1n Iremden Zungen als untrügliches
Zeichen auigegeben aben Die Glossolalie erscheint insbesondere 1n den
Medienshows einıger Apostel zuweilen eher als SCHIecCNTte Vortäuschung. In der
Umfrage Pew Forum 2006 gyaben 20 Prozent der brasılianischen Pängstler
all, bis einmal 1n der OC 1n Zungen reden, en 5() Prozent sagten,
S1e en niemals 1 en 1n Zungen geredet. In derselben Untersuchung



Leonildojestgestellt, dass das Zungenreden „keine allgemeine TAaxX1ls unter den Pfängst- Silverralern und Charismatikern darstellLeonildo  festgestellt, dass das Zungenreden „keine allgemeine Praxis unter den Pfingst-  Silveira  lern und Charismatikern darstellt“. Doch sie akzeptieren es ohne Weiteres, dass  Campos  das Wirken des Geistes sehr viel mit dem Wohlstand (83 Prozent) und mit der  Gesundheit (89 Prozent) zu tun hat.?*  Die hier angestellten Betrachtungen führen uns zur Schlussfolgerung, dass  Glaubensüberzeugungen, dogmatische Lehrinhalte und Geisteshaltungen nicht  einfach direkt vom Himmel fallen. Die Theologien sind Vorstellungsinhalte, die  sich ähnlich verhalten wie andere kollektive Vorstellungen. Sie beeinflussen und  sind ihrerseits beeinflusst von der Zeit, den historischen und gesellschaftlichen  Bedingungen, unter denen sich die Empfänger der Botschaft befinden, und von  den Kämpfen der Protagonisten innerhalb eines religiösen Terrains. Die Pneuma-  tologien reichen mit ihren Wurzeln natürlich an den historischen Moment ihrer  Entstehung zurück. Ab da sind sie Veränderungen und Bedeutungsverschiebun-  gen unterworfen, vor allem, wenn sie in andere Gesellschaften und Kulturen  übertragen werden.  Dies war zum Beispiel der Fall, als die Apostolische Kirche die römisch-ka-  tholische Religiosität übernahm und eine „vierte“ Person in die Dreifaltigkeit  integrierte.9> Die Einführung dieser neuen Person stellt einen Synkretisierungs-  prozess dar, in dem der Heilige Geist mit der Jungfrau Maria, Iemanjä und Santa  Vö Rosa („heilige Großmutter Rosa“ - eine Schöpfung der Apostolischen Kirche)  in Verbindung gebracht wird.®® Eine der offiziellen Website dieser Kirche ent-  nommene Nachricht macht einige Charakteristika des Dargestellten deutlich:  „Die Apostolische Kirche gedenkt am 26. Oktober der Entrückung und des Sieges der  heiligen Großmutter Rosa, die von Gott Vater, von Jesus, vom göttlichen Geist und von  der heiligsten Jungfrau Maria die Krone der Königin des Himmels und des Trös-  tergeistes emfifangen hat; diesen Dienst der Herrlichkeit und die Offenbarung einer  neuen Prophetin wird Bruder Aldo beginnen, der von diesem Tag an zusammen mit der  heiligen Großmutter Rosa die Apostolische Kirche leiten wird, die aus dem Heiligen  Geist Gottes hervorging und Teil der Pläne Gottes für die Rettung und Erlösung der  menschlichen Kreatur ist. “  Worauf steuert das brasilianische Pfingstlertum zu? Wir können verschiedene  Möglichkeiten aufzeigen. Doch unter diesen gewinnt das Streben nach Unabhän-  gigkeit von den nordamerikanischen theologischen Ursprüngen mittels einer  Akkulturation der Botschaft an Bedeutung, die’vom realen Leben der großen  Massen so weit entfernt schien. Der Prozess der Globalisierung der Kulturen, das  Entstehen eines vom Markt diktierten Lebensstils und die Etablierung der Post-  moderne haben hier für neuen Wind gesorgt, der das Schiff der religiösen Bewe-  gungen in eine andere Richtung treibt. Wird es der „Ermächtigung“ des Geistes  und der prophetischen Schöpferkraft gelingen, solchen Bewegungen Orientierung  zu geben? In welche Richtung? Wie immer dem auch sei, eine Rückkehr in die  Vergangenheit wird sich in dem Maß als unmöglich erweisen, in dem die Brücken  abgebrochen sind.Doch S1e akzeptieren ohne Weıiteres, dass Campos
das en des Geistes sehr viel mi1t dem ohlstand (83 rozen und m1t der
Gesundheit (89 Prozent un hat.°4
DIie hiler angestellten Betrachtungen uUhren unNns ZUTI Schlussfiolgerung, dass
Glaubensüberzeugungen, ogmatische und Geisteshaltungen N1C
einfiach 1ıre VO  3 Himmel tallen DIie Theologien Sind Vorstellungsinhalte, die
sich ver.  en WI1Ie andereveVorstellungen. S1e beeinilussen und
sind ihrerseits beeinilusst VON der Zeit, den historischen und gesellschaitliichen
edingungen, unter denen sich die mpfänger der Botschait belinden, und VON

den pfen der Protagonisten Nnner. eines relig1lösen TLerrains. DIie Pneuma-
tologien reichen m1t ihren urzeln natürlich den historischen Moment ihrer
Entstehung zurück. Ab da sind S1Ee Veränderungen und Bedeutungsverschiebun-
SCI unterworien, VOT allem, WE S1e ın andere Gesellsc  en und Kulturen
übertragen werden.
1eSs ZAUE eisple der F, als die Apostolische Kirche die römisch-ka-
Oollsche Religlosität übernahm und eine „vierte  e Person 1n die Dreifaltigkeit
integrierte.°> DIie Einführung dieser Person STEe einen Synkretisierungs-
PIOZCSS dar, 1n dem der €  XE e1s m1t der Jungirau Marıa, Jeman]a und Santa
VO Rosa („neilige rolsmutter Rosa  66 eine chöpfung der Apostolischen Kirche
1n Verbindung gebrac wird. >9 1ne der offiziellen WebDsıite dieser Kirche ent
HOIM EINEC Nachricht MaC ein1ıge Char:  ers des Dargestellten eutlich

„DIie Abostolische Kirche edenkt Oktober der Entrückung und des SIeges der
eiligen Groß mutter Rosa, die DON (rott Vater, DON Jesus, DOM göttlichen (Jeist und DON

der heiligsten Jungfrau Maria die Krone der Könıgın des Himmels und des TOS-
tergeistes empfangen hat; diesen Dienst der Herrlichkeit und die Offenbarung einer

ophetin irdBruder Aldo beginnen, der DON diesem Tag mıt der
eiligen Großmutter Rosa die Abostolische Kirche leiten wird, die (QUS dem eiligen
(reist (rottes hervorging und Teil der ane (1ottes für die Rettung und rlösung der
menschlichen Kreatur Ist.

orauf steuert das brasilianische Pängstlertum 7117 Wır können verschiedene
Möglichkeiten auizeigen. Doch unter dAiesen gyewinnt das treben nach Unabhän
oigkeit VON den nordamerikanischen theologischen Ursprüngen mittels eliner
Akkulturation der Botschait Bedeutung, die vom realen en der oroßen
Massen weıt entiernt schlen. Der Prozess der Glo  isierung der Kulturen, das
Entstehen eines VO  Z arkt iktierten eNsSSüUls und die jerung der Post
moderne aben hier Wind YESOTZT, der das Schitt der relig1ösen eEWe-

1n eine andere Richtungel Wird der „Ermächtigung  66 des Geistes
und der prophetischen Schöpferkrait gelingen, olchen ewegungen OÖrientierung

geben” In welche ichtung” Wiıe immer dem auch sel, eine Rückkehr 1n die
Vergangenheit sich 1n dem als unmöglic erwelisen, 1n dem die Brücken
abgebrochen Sind.



emMQ. DIie IU wurde 1977 1n Rıo0 de Janeıiro gyegründet. Diese Kirche ist innerhalb des
err und relig1ösen Szenarlos Brasıliens sehr deutlich präsent. Bel der Volkszählung des Jahres 2000
! ebens- wurde S1e als drittgrößte evangelische Denominatıon des Landes ausgewlesen. S1ie ist

spender Eigentümerin Dbzw. kontrolliert eiıne ette VOIL neunz1g TV -Stationen Ihre rundzüge wurden
analysıert VOIl Leonildo ampos, Teatro, templo mercado: 0OTrganizaca0 marketing de
empreendimento neopentecostal, Petröpolis 1997, und VON Oro (He.) Igreja Iniversal
do Reino de Deus. 0Os conquistadores da fe, SA0 Paulo 2003

Der Ausdruck „Erleichterungssitzung“ gyeht auf den Ortscha) der Umbanda zurück einer
ischung aus Katholizismus, einem Spiritualismus Kardec’scher Prägung und einıgen Prisen
afrobrasilianischer Kulte In der IU spricht nicht VO'  = r 1.11“ des Exorziısmus der der
Stärkung des auDens der Menschen der des Geistes, sondern verwendet den
Ausdruck ASIZUNS , der seinen Ursprung Kardec’schen ‚pirntismus und ın der Umbanda
hat Be1 dieser Sitzung versucht . negatıve der dämonische Züge aus dem Leben des
Gläubigen entiernen. amıt bewirkt eine „Ermächtigung”, die Adus dem VOI den
Pastoren vorgeschlagenen Exorzismus entsteht.

Vgl Frank eman, Azusa Street, New ensington 1982

Vgl Vinson Synan, The Holiness-Pentecostal Tradition. Charismatic Movements In Fhe T’wen-
tieth Century, rand Rapids 1041

DIie vier Punkte, 1ın denen der Glaube der Pfüngstler zusammengefasst werden kann, wurde
durch verschiedene pfngstlerische Theologen und eiıtende Persönlichkeiten populär gemacht.
DIie Gründerin der International Church ol Foursquare Gospel, Aimee McPherson, Tasste S1e

folgendermaßen zusam men Jesus re‘ ulls yemälßs Joh SO Er tau{ft uUuNs miıt dem Heiligen
e1s yemäls ÄApg Z Er heilt uUuNnNseTeEIN Le1ib yemälßs = Und Jesus wird wiederkom-
1E und uns bel sich aıufnehmen gygemäls ess g  . (SO ninden be1l ON ayton,
Raizes teolögicas del pentecostalismo, Buenos Aires

Vinson Synan, The Century of Fhe Holy Irn 100 Years of Pentecostal and Charismatic
Renewal, Nashville 2001

McdAlister, experiencia pentecostal, R10 de Janeıro 1977, JE

Ann Swidler, Culture INn Action Symbols and Strategies, Amerıcan Sociological Review S
1986 273-286

Douglas Jacobsen, Thinking In the Irn Theologies of the early Pentecostal movement,
Indianapolis 2003

Harvey COox, Fhire from Heaven. The Rise of Pentecostal Spirituality and Fhe Reshaping of
eligion In Fhe wenty-Firs; Century, New ork 1994, 7 \ und 201

11 er Hollenweger, Von AÄzusa Street ZU;  I Toronto-Phanomen. Geschichtliche Wurzeln der

Pfingstbewegung, CONCILIUM 57 1996), 209-216
eith arrıngton, Pentecostal e0l0gy —x Theoloqgy of Encounter, on 2008

Wır merken hier all, Aass In den ersten Formulierungen des Glaubensbekenntnisses der
eilige e1s nicht ıulner cht gyelassen wurde SO erscheıint apostolischen Glaubensbe
kenntnis („Ich gylaube den Heiligen eist”) und 1mM nizänischen Glaubensbekenntnis 99:  Ich
ylaube den Heiligen eist, den Herrn uınd Lebensspender, der VO  S ater [und VO  S

ausgeht und mi1ıt dem ater und dem Sohn zugleich angebete und verherrlicht wird Er hat
durch die Propheten gyesprochen.)] Dieser Impuls, Credos entwickeln, iand bel denS
lern durch „Erklärungen VON Grundsätzen“ seinen Ausdruck eymour der rSte, der 1es
ınternahm. anacC machten die Assemble1as de Deus. In Brasılien entwickelte selbst die
Christliche ongregafion ihre Glaubensgrundsätze.



In der Johannes-Apokryphe nel Johannes nach der euzlgung esu ın ıne schwere Leonildo
S/lverragonle, die dank ıner tiefen mystischen Ngüberwunden wurde, ın der Gott sich

m1t den iolgenden orten ofenbarte: „Warum eitelst du, und WaTi unl hast du Angst? Ich bın Campos
der, der |mit dir ist| Lür immer. Ich bın der Vater|; Ich bın die er: Ich bin der Sohn.“ Vgl
Elaine Pagels, Versuchung durch Erkenntnis. Die gnostischen Evangelien, Frankfurt Maın
1985

Douglas Jacobsen hat theologische Schriften zusammengetragen, die VOI der ersten Gene-
ratıon VOIl Pfingstlern verfasst wurden. exte VOIl einıgen der hier Erwähnten uıchen 1n
diesem Werk aul: Douglas Jacobsen (Hg.) Reader In Pentecostal Theology Voices From Fhe
I7 Generation, oomington 2006 Vom Zentrum William Durhams Chicago, das eine
Ausstrahlung besals, kamen die ersten Pioniere des Kingstlertums ach Brasilien (Fran
CESCOIL, Berg und Vingren).

16 Stanley Burgess/Eduard der Maas (Hg.) The New International Dictionary of
Pentecostal and Charismatic Movements, erweiıterte Auflage, rand Rapids 2002

sae de 'au]o, Dicionario do movimento pentecostal, Rio de Janeıro 2007, 614

In der zweıten des ahrhunderts können ach Donald ayton (Raizes
teolögicas, aaQ., 124) folgende Bücher nden, die Herausbildung einer vorpängstlerischen
Pneumatologie beitrugen: Phoebe Palmer, The romise of the Father 1859), Asa Mahan, The
Baptism of the Holy Ghost 1870); Keen, Pentecostal aper. 0Or the Gift of the Holy Ghost

OITEY, The Baptism 7E the Holy 71 1895 Seth Cook Rees, The ea
Pentecostal Church 1897), Charles Fowler, acRk Pentecost 1900).

Dayton, The Promise ofthe Father, aaQ., 124

de au]o, Dicionarıio, aaQ., 615
21 Eine bedeutende nzahl brasilianischer Forscher entschied sich für den Ausdruck „Neu-

pängstlertum“ Z Bezeichnung der uen ewegungen, die die moralischen, dogmatischen
und SORar die sehr E Grenzen gegenüber edien und Politik überwanden. Man iINUSS

insgesamt 1 Auge behalten, Aass miıt einem Begriff tun aben, der 1n Brasilien auf
1ne sehr besondere Weise aufgefasst wird
2 DIie Apostolische Kirche ist eine kleine brasilianische Pfingstkirche, die 1n den 1950er.:

Jahren VOIl einem ehemaligen Diakon der Presbyterianischen Kirche 1n S30 Paulo gygegründet
wurde Im Lauf der Zeit und selbst och VOTI dem Tod des Gründers eignete sich die Kirche 1ne
andere Auffassung VOIN der Trinitätslehre und fügte der Dreifaltigkeit der Gestalt einer

Heiligen, der heiligen Groismutter Rosa, eine weibliche e1ite hinzıu
23 Jean-Pierre Aas (Hg.) modernite religieuse herspective comparee: Europe latine

Amerique latine, Parıs 2001

Vgl die Diskussion, WwIe sS1e Leonardo Boff hinsichtlich des hristentums das als
Laboratorium 1nNes grandiosen S  etismus betrachtet: Leonardo Boff, irche. Charisma und
Macht. Studien einer sftreitbaren Ekklesiologie, Gütersloh 20009, VOTI allem 19617. Bereıits
isser’t oolt (  ))- der Generalsekretär des Weltrates der en VON

SC mı1t No other Name: the Choice Between Syncretism and Christian Universalism, on
1963, ein interessantes Buch über die Herausiorderung, die die Wellen des S  etismus
Lauf der Geschichte die Erhaltung e1nes reinen und unversehrten Christentums darstellten.

25 Edir acedo, libertacao da eologia, R10O de Janeıiro 101997 15 und 1027

McAÄlister, experiencia pentecostal, aaQ., 63-64

Wochenzeitung der IU mıiıt ıner Auflage VOIl mehr als A45 Millionen Exemplaren.
In Belo Horizonte hat die neupfingstlerische Kirche atısta da Lagoinha neben ihrem

Gotteshaus eın Fitness-Zentrum, das alleın den onntagen fünizigtausend Menschen Ire

quentieren.



EeMOQ. 20 DIie Püängstler rngen Überbleibse] ter schamanischer Praktiken 1n die Städte und
err und meinen, damit den Weisungen Chrnristi gehorsam SEeIN: „Treibt Dämonen aus und heilt

Kranke ii/ ebens-
spender 30 Vgl Paulo Ayres 0S, Algumas observacoes preliminares sobre Teologia do Sacrificio do

1SDO dir Macedo da Igreja Universal do Reino de Deus, SImpOS10 10/4, gyang
(November 2008).

31 Im 2010 egann die IKÜL mit dem Bau einer Fantasiekopie des salomonischen
Tempels. Auf eliner Fläche VOIl km“ wird eın architektonisches Monument gebaut, das
ZIg Millionen ollar kosten wird.

Shaull/ Waldo Cesar, pentecostalismo futuro das greJas cristas, Petröpolis
19909

Paulo Romeiro, Decepcionados CO  s esberanca doutrinaria 1greja brasileira, SA0
aulo 1999

IThe Pew Horum Religion Public Life, Oktober 2006
35 Im der 1960 bis 1970 vollzog ıch eiIn edeutsamer Eine iromme alte

Frau, die der Kirche angehörte und verstorben Wi wurde unter dem Namen „Ddanta VO Rosa'  e
(heilige Grofimutter 0Sa „heiliggesprochen“. Von da wurden die Gläubigen „1M Namen des
Vaters, des Sohnes, des Heiligen Geistes und der heiligen Grofßmutter Rosa'  0 gyesegnet
diese Weise wurde diese Päingstkirche das „wel  c 7 IM  CHE ntlıtz es  6: eingeführt, und
verband synkretistischer Weise die Jungirau Marıa mit dem Iröstergeist.

Vgl WwWW.apostolica.com.br. dieser Website trelien die erantwo:  chen der Apostoli-
schen Kirche, die keine anderen 1nd als deren Gründer, der Bischof Eur1ico de ATtos Coutinho
und se1Ne Frau, elner Botschaft (Botschait ZU Hest des Iröstergeistes] VO  z 2007
Aussagen (hier teilweise wiedergegeben), die jeden evangelischen Christen der Neupfingstler
verblüfien würden.

AÄAus dem Portuglesischen uUDerse VOonNn Dr. Bruno Kern

Der elIs und dıe Zeichen dieser
Zeıt
)as Erbe, dıe Gültigkeit und dıe /Zukunft eıner theologı-
schen Wahrnehmung
Irginia

„Der Wind weht, und du OrS sSe1INn Brausen, eißt aber nicht, woher
oMmMm und wohin geht SO 1st m1t jedem, der Aaus dem e1s geboren isT- “
(Joh 3,8) Miıt diesen en ädt Jesus Odemus e1n, VON geboren
werden. Um die Zeichen es 1n den Zeichen dieser Zeit wahrnehmen



können, mMusSsen auimerksam auft das en VON es e1s 1n der Ge V/Irgimia
ZCUYchichte hören SOWIE auf die Bereitschaft mkehr, die die Evangelisierung

anstölst Der e1ls oTte alles dUu>S, bis hin es Tiefen, und diejenigen, die ihn
willkommen e  en, Sind 1n der Lage, esaC kennenzulernen und entspre-
en! der Geisteshaltung s{ul eurteilen (1 Kor 21 1Ob; 121) Seine eative
Anwesenherl 1n der Welt die menschlichen ubjekte 1n Bewegung; C be
wegt die Freiheit der Gläubigen und ihre Antworten auf die Zeichen es 1n den
Kontingenzerfahrungen der Zeit 1ne eologie, die die Zeichen der Zeit 1n den
historischen Ereignissen lesen will, H1USS Hand 1n Hand miıt dem e1s unterwegs
sSein miıt scharisichtiger eısher und prophetischem NSUN. Beharrlic  eit
1mM 1  og SOWIE etragen VOIl der Perspektive der Gemeinschaft
In den lateinamerikanischenern des Südens WwI1e auch In anderen Kontexten
STe sich diese rage nach den „Zeichen dieser Zeit“ IIN wieder neu. / Man
versucht dem esamtkirc  ichen Erbe treu bleiben, EerTIOrsc die
tigkeit und die Auigabe einer eologie der Zeichen der Zeıit und edenkt die
historische enNDarung es 1n einer pluralen opologie dieser Zeichen Diese
hermeneutische Auigabe, 1n ihren vie  gen Varlanten, ist angesichts der Krise,
die die atholische Kırche UIGC VON groißser tualität und dringend not
wendig. Der e1ls es zeigt sich In den Zeugnissen und 1M en derer, die auft
ihn nNntworten und die selne Interpreten S1ind. Die Ereignisse und ihre Zeugen Sind
1n der gygeheimnisvollen und Weise, auft die Gott den Menschen Sspricht,
uıntrennbar mıiteinander verbunden. Diejenigen, die sSeinNe Inme hören und se1iıne
Zeichen wahrnehmen können, können LlEeEU geboren werden und es AaC
eurteilen

Dıe Zeichen der Zeıt unter der Führung des
eiligen Geıistes wahrnehmen

Die Bedeutung des©„Zeichen der Z t“ erhellt sich ausgehend VOI SEeINeEemM
eDrauc be]l ohannesAund Paul VI SOWI1IEendes /Zweıtenanı
schen Konzils DIie Zeichen der Zeıit Sind bedeutende re1gn1SSse allgemeiner Art,
die äulig auftreten und deshalb die Geschichte gygeprägt aben S1e lösen Besi1in-
NUNg und Mitgefühl, Hofinung und Orlentierung 1n elner bestimmten Epoche Aaus

und schaffen die rundlage einen Konsens oder eine allgemeine us
mungsfähigkeit. Es S1INd Zeichen 1n der Geschichte, die uswirkung auf die
menschliche Freiheit aben, weil S1Ee zeigen, dass gerechtere und würdigere
Lebensformen geben kann S1ie erlangen ihre Bedeutung N1C VOIl außen, VOIl den
Lesenden, sondern weil S1e selbst inkarnierter Ausdruck der historischen Wırk
lichkeit S1iNd.
DIie Zeichen der Zeıt brauchen elne Kirche, die interpretiert und 1M ortwährenden
0g miıt ihrer Zeit ste. aber auch bereit 1st, VON dieser lernen. S1ie SO
Iahlg Se1IN, sich beständig 1 Dienst der Verkündigung des vangeliums
EeTINECUETIN (GS 4‘1 4 9 öC) Um die Zeichen der Zeit identifizieren, 1Dt



ema einıge Kriterien dass S1Ee das harakteristische und die QAllZ eigenen Kennze:i-
err und
Lebens-

chen einer Epoche es  en, dass S1Ee 1inwelse aul bessere Zeiten geben, dass
die davon Angesprochenen sich eiN1g SInd und dass S1e unumkehrbar Sind. Umspender iestzustellen, welche Ereignisse Zeichen der Zeıt seın könnten, verbinde der
hristliche Glaube die theologische ektüre mıiıt anderen Wissenschaften und dem
urellen Volkswissen. Das interdisziplinäre espräc. und der seelsorgliche
1  og der Gläubigen, die Je unterschiedliche Lebensiormen verfolgen, SINd
entbehrlich die Herausiorderung, die elne Lektüre der komplexen menschli-
chen und sozilalen Phänomene der onkreten Wir.  el arstellt
DIie Ereignisse, Erfordernisse und Wünsche der heutigen Zeit wahrzunehmen 1st
eine Aufgabe des ottesvolkes unter der Führung des Heiligen Geistes
(GS 18 Die gläubige Interpretation der Zeichen der Zeit ist der Versuch, ber die
Objektivität der historischen Phänomene hinaus die Aniragen entdecken,
welche die menschliche Freiheit, der kirchliche AuftragZ Verkündigung des Evange-
Hums SOWIE eın Geist unNls stellen DIie eologie 1en der Wahrnehmung der
Zeichen es 1n den Zeichen der Zeılt, weil S1e das fundamentale Zeichen, das
en Christi, wei1ß (Mt 16,3; 12,54-56). Jesus Christus ist „das Zeichen der
Zeichen, das die Zeichen es 1n AÄnbetracht des auDens verständlic
macht“?2. DIie Zeichen der Zeit interpretieren edeute WIssen, „Wd> gerade
jetzt tun ist, damıiıt die VOIl Jesus angekündigten Zeiten Wirklichkeit werden“>
DIie ure der Zeichen der Zeıit, welche das Zweıite atikanische (0)1VA die
Kirche eingeiorde: hat, mpliziert, die Verkündigung des vangeliums mı1t der
historischen Situation der Adressaten und Adressatinnen verbinden. Diese
Verbindung tiordert Respekt VOT dem Anderssein, aber auch den Auftrag, das
vangelium 1n der heutigen Zeit hörbar machen, berücksichtigen.*

Ie lateinamerikanische Rezeption des es des
universal-katholischen Lehramtes

DIie Worte Mariıe-Dominique Chenus beim SCAHAIUSS des /Zweıten atikanischen
Konzils aben sich einamerika als prophetisch erwlesen: „Der Ausdruck
der Zeichen der eit] scheint Sich eute, auft sensationelle und Weise,
elner der ndamentalen tegorlen der HNEeEU entstehenden Theologien
entwickeln, die Beziehungen der Kirche und der Welt definieren .“ Für
Paul VI wWarTen die Veränderungen der modernen Welt SOWIE ihre Merkmale
andel, Komplexität, Widerspruch und ngZs eın wichtiges Zeichen der Zeıit,
das die Kirche des Konzils telungnahme aufforderte
Vor dem Hintergrund des Z/weiten Vatikanischen Konzils beschä  € sich die
Il Generalversammlung des einamerikanischen Episkopats Medellin 1968
mı1t dem ema „Die Kirche und die aktuellen Veränderungen eiIname  “
DIie gyelebte Kollex1alıtät der 1SCNO[Ie ließ damals en chliches Bewusst
sSeiIN erwachsen: „Jetzt ist der Augenblick, miıt schöpferischem SInn die Aktion
en  eln die verwirklichen und die mıt der Kühnheit des Geistes und



der Ausgewogenheit es Ende gyeführt werden co]11.“ © Es INg darum, das Virgimia
ZCUY/weite atikanische 0NZ N1C blofis umzusetzen, sondern ausgehend VOIl

der sozlalgeschichtlichen 1Tuaton Lateinamerikas interpretieren. Das Dilem
oder der problematische un Medellins lag N1IC sehr 1n der Wahrneh

IHUNS des besonderen ZeichensJjenerZeiten, SPFIC der nterwicklung, sondern 1n
der und Weıise, auft die das Streben ach Gerechtigkeit und die Wege,
diese erlangen, als ewegungen des Geistes wahrgenommen wurden.
grund der historischen Erfahrungen WarTrTen pO.  SC  € Klugheit oder pastorale
e1shNel geira einem praktischen Urteil ber ANSEHICSSENE NiScChHNe1l
dungen gelangen können.‘
Denjenigen, die der T Generalversammlung des lateinamerikanischen Episko-
pats 1n Medellin eilnahmen, bewusst, dass S1e elne LEUE pastorale Methode
auf den Weg gebrac en und dass sich el insoiern eın
ngsten handelte, als dass eın prophetisches Bewusstsein entstanden

das die Kirche des Alten Kontinents aufgeweckt hatte In ezug auft die
Zeichen der Zeıit 1n Medellin emerkte McGrath „Man könnte auftf den ersten
Blick dass das bedeutendste Zeichen der Zeıit auft uUuNSCIEIIN onNnunNnen die
orge die ntwicklung 1ST, und würde auch stimmen. ber handelt sich
ein zusammengesetztes Zeichen, das die Konsequenz Aaus anderen Zeichen lst, die

benannt en (der andel, die Auiwertung des ersönlichen und des Zeit
en und die gylobale Sichtweise], und auf dem Hintergrund dieser Zeichen
wird verständlich.“®
‚We11e110Ss hat 1n Lateinamerika die Wirklichkeit der Armen und die Armut
als vorrangiges Zeichen der Zeıit hervorgehoben. Es handelt sich ein einzigartı-
SCS Merkmal der Pastoral und der eolog1e MSen Dennoch versuchte
II den Blick N1IC. VOT dem Neuen 1mM Handeln es 1n der Geschichte
verschlielßen: „Die eologie der eirelung raucht ihre Methode N1IC VeITäa-

ten und N1IC VOI dem e1ls verschließen, sicher gehen, dass eute
und 1imMmer die Armen die Adressaten des vangeliums sind.“? Die
lungen 1n der lateinamerikanıschen eolog1e und die we  elte Verbreitung des
Beireiungsparadigmas 1n andere Kontexte zeigen, welches aCcCAstTum und wel
chen prophetischen Charakter diese aben, ohne die elner vorrangıgen
ption tür die ÄArmen verlieren. DIie ubjekte, die 1 geschichtlichen
und chlichen ewusstsein Bedeutung yewinnen, SiNnd die Frauen, die Indı

die i1kanischstämmigen, die gelährdetenereic

Dıe Gültigkeit und dıe Aufgabe eıner
Theologie der Zeichen dieser Zeıt

Anlässlich des 40-Jährigen UDUaums des /Z/weiten atikanischen Konzils abDen
verschiedene rojekte und ublikationen die Idee vorangetrieben, die eologie
der Zeichen der Zeıit vertiefen, den Herausiorderungen begegnen, die
den en und ihrem rag eute gestellt S1INd. Darunter möchte ich noch-



ema mals den Weg hervorheben, der VO  Z theologischen en anue Larrain
Herr und
l_ebens-

das 2005 1n Chile gegründet wurde, begonnen und durch die ropheti-
osche Vısıon Msgr lLarrains angeregt wurde anue Larrain nahm sich der

spender verheilsungsvollen Aufgabe der Aktualisierung der Zeichen dieser Zeit und
verkündete, dass das 0ONZ der lateinameriıkanischen Kirche „vorbeigehe”,
WEn 1n einamerika N1IC uUuNsSeTIeE eigenen Zeichen der Zeıit beachteten
Juan Noem1 S1e eine erste Schwierigkeit darın, N1IC die Herausiorderung
VOIl (audium et Shes die Geschichte als theologischen anzunehmen,
sondern yleichzeitig die methodologischen ängel, WIe z B die Gegenüber-
stellung VOIN empirischer und theologischer Diagnose, überwinden.1%©% 1ne
theologische ure der Zeichen der Zeıt geht davon auS, dass Gott eingreift und
1n der Geschichte handelt, S1E die Heilsgeschichte N1IC VON der
Weltgeschichte, sondern SC nach dem Theologischen IM Geschichtlichen DIie
eolog1e der Zeichen der Zeıit ist auft diese Weise eine eolog1e der Geschichte,
elne interpretatio tempDorIis, denn das Handeln es geschie 1ın der Geschichte,
und die eolog1e SUC. das Handeln und die Leidenschaft es 1n Jesus
Christus durch den Heiligen e1s entdecken. 1} DIie eologle übernimmt eine
hermeneutische Funktion, den versteckten göttlichen Sinn den geschicht-
en Ereignissen, die als Zeichen der Zeit wahrgenommen werden, ent
decken S1e SUC. nach SINn inmıtten anderer Bedeutungen derselben
keit und 1n den Bedeutungen selbst Die ZAallZCelund jede menschliche
irklichkeit vermittelten o  C.  en SInnn Der Weg jedes Mannes und jeder Tau

Gott 1st sinnhafit Auf 1eselDe und Weise geben YeWlSSe Zeichen cht
ZeugnI1s VoOoNn Gott, sondern verhindern sSe1IN und mMussen deshalb auige
zeigt werden, uns cht VOIN Gott, der das Leben der Menschen
rennen
Ist eine bestimmte piritu  9 eine Methode diese eologie vonnöten? Das
nstitut CTML ist als e1INn des Gesprächs, der Refilexion und der ultı- /
interdisziplinären Forschung gegründet worden, elne eolog1e en  e
wickeln, die die nkulturation des vangellums der Zeıt ekunden
kann DIiese eologie soll elfen, die Kirche ihrer geschichtlichen 1tuatlon
wahrzunehmen, SC AaNSECHICSSCHC pastorale Handlungen en  en

können. Im Zuge dieser interpretativenure der Zeichen ıunter der Führung
des Heiligen (Jeistes S1ind das Subjekt wer? und das Objekt der reilexiven
Handlung (die eichen plural Es ist eine bereichernde Auifgabe, den theologi
schen der Ereignisse entdecken, Wenn S1e gemeinsam getragen wird
und WG des interdisziplinären Dialogs ist, sodass die unterschie  chen ace
ten der historischen Phänomene miıt oyrößerer Genauigkeit ergründet werden
können. Lalen und Priester, HFrauen und Männer, Theologen „VOIL der aßeu
ebenso wI1e professionelle Trhalten die eiıshner des Heiligen Geistes,
Leben nach Christus auszurichten.
Nach einer Erkundungsphase entschIle: sich hinsichtlich der Objekte der
Interpretation, einige vorrangıge konkrete Zeichen vıier Arbeitsgruppen zuzuord-
1E  S Katholiken 1n der emokratie, die Fähigkeit des Evangeliums Integra-



tion und Inklusion, die Veränderungen des elig1ösen und das edächtnis der Virgimia
ZCUYnkulturation des vangeliums. AÄngesichts der damit verbundenen rage nach

dem VON dem AaUus gesprochen WIr bleibt die Perspektive des C’TML
eingeschrän. SChandelt sich einen historisch-nationalen Kon
text und eiıne bestimmte Zeit, namlıc den Raum des lateinamerikanischen
es Chile und eline größtenteils akademische oder unıversitäre Personen-
ZI1UDPE Und doch drücken diese Begrenzungen yleichzeltig die Notwendigkeit
und den unsch nach einer größeren Öffnung AdU:  N Man hält fest „Es handelt
sich cht einen linearen, Sukzessiven Prozess, WIe ihn die klassische
de des ‚Sehen, Urteilen, andeln!‘ nahelegt; gygehen vielmehr immer VOIl 1SC-

LEn Urteilen, Vorurteilen, Glaubensvorstelungen aus und en immer VON

elner es  mmten Taxıs her “12 Es handelt sich eiz das Heranreifen
einer methodischen Sprache hermeneutischer Art, die als ahmen eine
interdisziplinäre Taxıls dienen könnte
ıne andere grundlegende und schwierige rage, die eine eologie der Zeichen
der Zeit klären MUuSsS, liegt 1n der Notwendigkeit, eine Kriterlologie en  ckeln,
die erlaubt, zwischen den Zeichen der heilbringenden Gegenwart es oder
ihrer Verneinung unterscheiden. Kür Christen ist das Kriterium für Gott, ür
den Menschen und die Welt die Person Jesu Christi und die Ankunit se1nNes
Reiches Jesus Christus ist das Zeichen der Zeıit 1m Singular, 1n dessen 1C
die Zeichen der Zeit 1 Plural wahrnehmen kann.14 Um das Christi
Beurteilung VON authentisch spirıtuellen Handlungen heranziehen können,
raucht Aaus methodologischer IC konkrete Verortungen 1m Kategorlalen,
Krıterien oder Prinzipien, anhand derer das es 1n den menschlichen
Handlungen der Menschen erkannt werden kann Für Eduardo Silva SINd Freiheit
und Brüderlic  eit strukturierende Prinzıplen des STlchen aubens, die
unls rmöglichen, die Variablen der Gesellschaftsanalyse 1n jedem Moment
hierarchisieren und abzuwägen. Diese Prinzipien verschärien sich, WE die
SpannungZUZ, die zwischen Gleichheit und Verschiedenheit erzeugt
Es handelt sich also vlier operatıve fundamentale Krıterien und ihre wechsel
seitigen uswirkungen.

I Überlegungen eıner „pluralen Topologie”
der Zeichen

EKıine eologle, die auf den Zeichen der Zeıt beruht, INUSS sich ihre eigene
Kartographie erdenken und erarbeıten. Da die rage nach den Zeichen dieser Zeit

schwer umfassend eantworten 1St, mMUusSsen Y107M  en, Optionen und
Etappen SOWI1e konkrete Lokalisierungen iormuhiert werden. 1ne theoretische
Hilife eistet sicherlich das Konzept elner „pluralen opologie” der Zeichen der
Zeıit VOIl ander, das die unterschiedlichen ÖOrte der einen Heilsaussage es 1n
der Geschichte ausdrückt.1> DIie Zeichen der Zeıt zeigen, dass es 1n
der Geschichte Pluralität geiorde ist, die vielen Zeichen der Zeıt und die eine



Thema Heilsgeschichte vereinen. Es notwendig, „den Glauben die ÄAnwesen-
err und
Lebens-

heit und die Führung des Heiligen Geistes 1n der Geschichte als grundlegende
Vermutung einer eologie der Geschichte vertiefen, auch WE dieser 1Mspender stilıchen esten aum ausreichend artikuliert worden S1610 In der Taxılıs
ädt die atsache, dass die „plurale opologle” der Zeichen allgemein gültig 1ST,
dazu e1n, und provisorische Studien verfolgen, die Jedoch notgedrungen

Teilaspekte ehandeln können. Eıne lateinamerikanische eologie der Ze1
chen der Zeıt bestimmt sich zunächst durch die räumliche Diımension, durch den

oder die Orte, denen S1e ihre Lektüre sıtuert, und 1n der und Weise,
WIe S1Ee sich aul konkrete Phänomene ezjeht Die eologie der Zeichen dieser
Zeıit nımmt au diesem Wege N1IC. die Merkmale einer Epoche wahr, SONdern
versucht auch, elne notwendige topologische tandortbestimmung SOWI1E eine
verortete Interpretation vorzunehmen. S1e 1st 1n dieser 1NS1IC mı1t den ONTeEeXTU
ellen Theologien verwandt Zu eCc welst Eduardo Silva arau hin, dass das
Lateinamerikanische und Kontextuelle der eologie der eireliung PrOVISOT1-
schen Charakter habe Gleichzeitig halte die eolog1e der eirelung entschieden
daran iest, der Wir:  el N1IC. den Rücken zuzukehren. So hege ausgerechnet
1 Provisorischen die ihrer Gültigkeit.!‘
Es ist immer wieder verheißungsvoll, WIe sich eine Lektüre der Zeichen der Zeıit
auf dem Weg, sowohl 1n katholisch-theologischen N1ı0HauUven als auch 1n Projekten
der Schwesterkirchen und sicherlich auch ber den christlich-konfessionelle
Horizont hinaus, WIe z B 1mM VOIL Sozlalstudien und praktiken, mehr oder
weniger bewusst und ernsthaft en Vor dem intergrun elner pluralen
opolog1e möchte ich drel edeutsame Phänomene verdeutlichen, die das wach-
sende Interesse der eologie 1  og mı1t anderen Disziplinen geweckt aben
Das erste Phänomen ist die Urbanisierung, die ZU einen die Qualität eines
Zeichens der Zeit esitzt, aber auch ein Schauplatz se1in kann, andere Zeichen
wahrzunehmen. !® DIie eologie der verstar. die olgende unstrittge Her
ausiorderung: In der ersten Hälite des Z Jahrhunderts uUuNnseTe Welt den
symbolischen un erreichen, dem mehr als die Hälite der Weltbevölkerung
1n urbanen Siedlungen en wird DIie jele eiıner eolog1e der al die
TDan e0ology TOUPD, einNne interdiszıplinäre Forschungsgruppe 1 Dienst der
anglıikaniıschen Kıirche VOIN Canterbury, S1INd denen eiıner eolog1e der Zeichen
der Zeit das en des anwesenden Geistes 1n der Kreatıivıtät der
tIuren LEeU beleben, moralische WIe spirituelle TODIemMe und Möglichkeiten
hinsichtlich elInes sich andelnde relig1ösen ONTeEexTeESsS ermiıitteln und das
en Gottes inmıtten der g .c en Kämpfe VON Christen 1n der Liturgle, 1n der
DIntu. und 1n der Glaubensgeschichte ergründen.*? Hür die chen,
die den Seelsorgeauftrag 1 urbanen Bereich innehaben, Sind die Stadtgebiete
OoNientTiLiche Beobachtungsstationen, die Zeichen der Zeıit wahrzunehmen.
on VOT einıgen Jahren widmete 0Se UudDraCc der Spiritualität als Zeichen
der Zeit einen Artikel und behandelte die usbreitung des Phänomens.%0 ass
sich ein wichtiges Phänomen handelt, cht Nnner der spirituellen
eologie und der Studien der piritu sondern 1n allen Disziplinen, die sich



Virginiamıt dem Phänomen der Religlosität befassen, WIe z B der Relig1onssoziologie und
ZCUYunlängst der Spirıtualitätssoziologie. Ich möchte das Phänomen deshalb als eiIn

zweıtes eispie anfügen Als Zeichen dieser Zeit ist VON anderen Ereignissen
und relig1iösen Wünschen durchzogen: VOI der De-Institutionalisierung der Reli
100 und VOI Verschiebungsprozessen, die sSich zwischen einer tradıtionellen
pintu und einer pirnıtu die elner iffusen und ekle  iıschen yYS
nahe ste. bewegen; VOI der äkularısierung, die ein1ıge selbst als ein Zeichen
der Zeıt ansehen, weil S1e den Anstofi eliner notwendigen Neuordnung des
aubens 1Dt entlang der Kennzeichen der Individualisierung, Privatisierung
und AÄutonomie der relig1ösen phäre
Bel der opologie der Zeichen dieserZeit handelt sich eiIn zentrales ema,
denn „eine theologische Interpretation der Gegenwart en sich, indem
historische Phänomene und subjektive Erfahrungen Aaus elner Perspektive der
Wertschätzung und 1M Lichte des o  C  enesbeschrieben werden und ihre
Bedeutung 1ın eZug auf den Freiheit und Brüderlichke1 eIIMESSEN
wird“21 SO wird deutlich, dass angesichts des schnellen Zuwachses
Spiritualitätsiormen einer ehutsamen Unterscheidungsfähigkeit bedarT. chlie
lich ist N1IC möglich, VON elner christlichen pintu ohne Christus
sprechen, ODWO andere Spiritualitätsiormen und Transzendenzerf  ngen
geben kann „Weiche Mystiken“ ölinen das Subjekt ür eiINe geringere Iranszen:
denz, die unsichtbare oder versteckte e1ite des eigenen menschlichen
ewusstseins und für den N1IC objektivierbaren Charakter des Kosmos, 1n dem
das Subjekt ebt DIie ahrhaft hristliche Ngwird durch die aDS0Oolute und
persönliche TITranszendenz harakter]:
sıert, auf die S1e verweist, und Ure

Virginia Azcuy, Dr. theol., ISt Professorin derdie Beziehung anderen, den GE
schwistern, Nächsten und Fremden %© In Iheologischen aKU. der Katholischen Universität

Argentiniens n Buenos Aıres, Argentinien, und
der Wahrnehmung der Zeichen dieser Wıssenschaftlerin Iheologischen Zentrum Manuel
Zeit wird die Spirıtualität ihre WeIls- Larrain In antıago de Chile S/e leitet für Teologanda das
heit und Heilsbedeutsamkeit 1n der Studien-, Forschungs- und Pudlikationsprogramm und Ist

Geschichte Vorweısen und untier Be Vizepräsidentin der Argentinischen Gesellschaft für

Wels stellen können. Iheologıe SOWIE Präsiıdentin Von CALA, dem Stipendien-
werk Lateiımnamerika-Deutschland für die Wwissenschaftliche

E1n es bedeutendes Phänomen, Förderung Von Frauen n Lateinamerıka. Auf Deutsch ISst
das nach eiıner kollektiv-theologi- VornN ınr erhältlich Citizenship Biographien Institutio-
schen ahrnehmung verlangt, ist die MEF Perspektiven lateinamerikanischer und deutscher

sogenannte „Frauenirage“. Aass die Theologinnen auf Kırche und Gesellschaft (zus. mit argıt
Ecknolt, Münster Anschrift: Cafayate 426/,Würde der Trau eın Zeichen der Ze1it

sel, wurde VO  Z päpstlichen ehram gBuenos Aıres, Argentinien.
F-Maı Vvrazcuy@yahoo.com.ar.1n der zweıten Hälite des 20un

derts und VOIl der prophetischen St1im
des /weiten atikanischen Konzils verkündet (siehe 97 4' 9 Z 5@)

I3G Reichweite dieses Zeichens das hristentum und das PallZe menschli-
che Geschlecht wird 1n den eindringlichen en Margıit Eckholts Z  3 Aus
druck gebracht, ohne die Frauen sSe1 keine Kirche machen. ESs se1 notwendig,



Thema dies als Zeichen der Zeit wahrzunehmen. *$ Wie ist möglich, anders aruber
err und
L_ebens- sprechen, hinsichtlich der atsache, dass viele Frauen die atholische Kirche

verlassen, weil S1e keinen Raum eteiligung und Entscheidungen rhalten,spender trotz der ihnen zustehnenden Würde als Töchter es uch MUsSsSen die
Wir  el vieler anderer Frauen und er sehen, die weltweit unter nter:
drückung, Ausbeutung und EW:; leiden und diese ekämpien. Das, Was die
Sozlalwissenschafiten Ungleic  el des Geschlechts NEMNNEN, könnte Aaus der 1C
des stTlıchen aubens als geschic.  che Ungerechtigkeit oder strukturelle
un interpretiert werden. Sie alle Menschen Gerechtigkeit, auch die
Frauen (vgl 29) Die oroße nzahl theologischer blikationen VON Frauen,
die 1mM espräc. m1T teministischen Studien und Geschlechterstudien S1INd, ze1gt,
dass VOI dieser erspektive zunehmend eDrauc. gemacht WIr| die re1g-
N1SSE, Anforderungen und Bestrebungen dieser Zeıit wahrzunehmen %4 Margit
Eckhaolt und asendel en iest, dass die Frauenirage cht VOIl anderen
Zeichen der Zeıt WI1e ÄArmut und Migration, Umweltverschmutzung, 1  og miıt
den Kulturen und eligx1onen ennen sel. 25 Gemeinsam mi1t anderen Personen
und verwundeten Gruppen, Me  S und Minderheiten STEe der theologische
der Frauen elne Herausiorderung dar, die Zeichen dieser Zeit 1n
eliner Kirche, die noch immer das Antlitz einer hierarchischen, klerikalen und
männlichen dentität hat, wahrzunehmen < DIie Verkündigung des Evangeliums
kann 1n Zeıten, 1n denen der uınsch ach Gleichheit und der Respekt gegenüber
der Diversität rägend Sind, die Würde der Frauen cht implizıt als C  istologi-
sche Glaubenswahrheit relativieren. Es bleibt e1iINn wunder un der die kirc.  E
che Glaubwürdigkeit eute 1n rage STEe

Die Zukunft eıner theologischen Wahrnehmung
DIie Lektüre der Zeichen der Zeit ist verbunden mıiıt den 'adikalen Aniorderungen
des vangeliums und riordert deshalb, dass die Wahrnehmung VOIl 1NSatzDe-
Te1ItSC etragen Jesus sprach Odemus „Wundere dich nicht, dass
ich sagte: MUSS VOIl geboren werden.“ (Joh SM ıne eologie, die
sich Aaus elner pluralen opologie der Zeichen der Zeit zusammensetzt, überdenkt
unablässig ihre Fundamente, ihre Interpretationskriterien und ihre Vereinbarkeit
miıt es Erlösungsgeschehen ın der Geschichte In chlic schwierigen Ze1
ten kann die theologische Wahrnehmung einen ınentbehrlichen Dienst die
pastorale Bekehrung, den Schritt VON ten Strukturen missionarischen
Erneuerungsprozessen, edeuten Wır sSind geiragt, 1n den Zeichen dieser Zeıit
auimerksam auf das Wort hören und wahrzunehmen, „Wad>S der els den
Gemeinden Sagt“ (0 2,29), VOIl 1n diese Geschichte geboren
werden.4‘

Ich verwelse dieser auftf das Programm der „Theologie der lateinamerikanischen
Zeichen dieser Zeit“ des theologischen Zentrums Manuel Siehe WWW.UC.C1/
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ÄAus dem Spanischen übersetzt VOI Mirnam eidinger

Der eIls als schöpferisches Wort
In Afrıka
aurent!ı Magesa

In der Geschichte des en und hristentums wird der e1s es mithilfe
unterschiedlicherer dargestelit, unter anderem als Wind, Lebenshauch, T anu:
be oder SOa als Feuer. In der späteren griechisch-römischen und westlichen
eologie wird erselbe e1s sinnbildlich als 1e oder enbarer es, als
eiligmachender, als e1s der ahrheit oder SC als der €  E e1s
bezeichnet Und 1n der propositionalen eolog1e der ater wird der e1s ZUTLT

en Person der Dreifaltigkeit. Das Bild, das aus airıkanischer WG alle



anderen besten zusammentTfasst und ntegriert, ist jedoch das VO  Z e1s Got. f/
Magesates als Schöpfergeist. Gleichzeitig cheıint dies 1n den hebräischen ebenso WwI1e 1n

den sSTlıchenenauch die wichtigste Darstellung des Geistes SEeIN.

Die Botschaft der hebräischen und christlichen
Schriften
Zu egınn ihrer theologischen Darstelung der Geschichte sraels vermittelt die
hebräische den Eindruck, dass UNC: den als Wort wirkenden göttlichen (Geist
Ordnung (QUS dem Aa0S entsteht. Im Buch Genesis Z wird das uranfängliche
a0s Te nach Übersetzung als „T1ormlos und leer  ‚66 oder „wÜüst und öde  “ als
„Finsternis”, „Tiefe“ oder als ente Urr eschrieben Der präexistente
e1s es „überschwebt“ oder beherrscht dieses a0o0s Als Wort aus es
und scha{lft der e1s Horm aus Formlosigkeit, AC aus Finsternis und erıc.
tetheit aus Unordnung. DIie Erschaffung der Welt geschie. durch das gyöttliche
e1s
Das edeutet, dass der als Wort hervorgehende e1s es elwas oder die
Schöpfung Aaus nichts maternalisiert. Das Wort, das 1n der Erzählung m1t dem
yöttlichen e1s yleichgesetzt WITr| handelt selbst als göttliche UTtOrTta: Es hat,
oder besser: IstaC. die Daseın 1NS Se1in Miıt derselben UTtOor1ta handelt
das €e1s das 1U schlicht als „Hauch“” bezeichnet WIN der
tormlosen und eDlosen Erdmasse (’adamäh) Horm und en geben, und
bringt eine ebende menschliche Person hervor: Adam, die Krone der Schöpiung.
DIie Assozlatıon zwischen dem e1s es und dem gyöttlichen Wort be]l Erschaf[f:
Iung der menschlichen Person (Gen Z{ 1st unverkennbar. In beiden SchöpIiungs-
erichten (Gen 1,26 und ZHLO) lesen WIFL, dass Gott SEe1INeEe schöpierische ätigkei
miıt dem Wort vorwegnımmt: „Dann sbrach
Die Schöpferwortdynamik des o  C  en Geistes SEeTZ sich 1n der gesamten
hebräischen fort: Um die uns es erlangen, 11USS Israel gemäls den
göttlichen Geboten esWort hören und anacC eben, denn identiNiziert
Israel sich m1t selinem etzten Daseinszweck: der göttlichen Ex1istenz Wie e1in
antra ke  S diese Oorme 1n der hebräischen wieder: Wenn auf meılne
Stimme, meln Wort, meılne Gebote hört, werdet meın Volk se1ln und ich werde
CI (Jott se1in (Z Jer E1 %s Kx 24,3; Lev 20,3; Dtn Dadurch, dass
das Volk autesWort hÖrt, kann (J0tt unter den Israeliten en und das Volk
bei (10tt Se1IN, weil eben durch ıhren Gehorsam dem Wort gegenüber der gyöttliche
e1s unter ihnen ist und S1e eständig erneuert. Dıie Botschaft der prophetischen
und der Weisheitsliteratur 1st 1eselbe Auf den e1sS es, das heilst auft die
Worte der Propheten und der Weisen, die esprachro sind, hören i1st die
Voraussetzung e1in yutesen
Der Prolog des Johannesevangeliums 1n der stliıchen SeTtTZz den schöp
ferischen o  C  en e1s m1t Jesus, dem uraniänglichen W ort, yleich. Jesus ist
das Wort, das be1 (s0tt ehe das Universum 1NS Daseın gE  en wurde Jesus,



eMQ. das Wort es, IDar Gott, zumındest S1e Johannes Ohne dieses Wort
Herr und hätte weder OÖrdnung noch IC noch Sinn gegeben; das Aa0Ss hätte reglel ebens-
spender und die Schöpfung hätte cht stattgeiunden. Das gyöttliche Wort, der aktıve e1s

oder nfang 1ın und VON Gott Lragt auch hier die Konnotation VOIl AC 1NM.
ausgesprochen, kehrt es Wort N1C leer zurück; wirkt WwIe wirken
soll
kKugene Peterson iormulhiert n bewusster Parallele den Eingangs
worten des C Genesıis STe Johannes Gott als denjenigen dar, der das Heil
| 1n der Person Jesu 1NS Daseın spri Genau WIe Gott 1n der hebräischen

„Spricht Jesus das Wort, und geschieht: Vergebung und Gericht, Heillung
und Erleuchtung, Barmherzigkeit und nade, Freude und JeDbe, Freiheit und
ulerstehung Alles Zerbrochene und Gefallene, Sündige und Kranke [wird
Jesus| durch es gesprochenes Wort 1NSs Heil yerufen.‘“ “
Jesu e1s als Wort ist eın Verb, das Absicht und Tat zugleic anzelgt. Auch
WE die Ausdrucksweise der Mentalität der griechischen llosophie eNTt
Sspricht, ass diese Formulierung des Johannesevangeliums 1 nblick auft die
Rolle des ottesworts das theologische Verständnis des o  C  en Geistes 1n der
hebräischen wI1e auch 1n der sSTlichen Schrift gul ZUSsammmmen Wie 1n der
hebräischen hat das Wort, das 1n der hristlichen Jesus 1st, den
Sendungsauitrag, das Univyersum neU schaffen, 16 die Finstern1s, Ord
NUNg 1NS a0o0s und en 1n den ZTUN| des es bringen (vgl Kol
‚15-20) Das, Was Jesus als Wort atmet, ist nichts anderes als der gyöttliche
e1s Sein Wort 1sSt enUusScC miıt ihm selbst; lehrt, erleuchtet und MNaC
ebendig Das wird den Wirkungen dieses e1ist-Worts 1n der stTlıchen
Gemeinde erkennbar, die der €  XE us 1n selInem Galaterbrief teilweise
autfzählt (5,22-23).®
Lassen S1e mich dies anhand einıger weniger relevanter Stellen Adus dem Neuen
Testament veranschaulichen: Jesus heilt durch sSe1INn Wort (z.B Mt 8,5-13;
3’1_ 9 ‚ö-1 beruhigt die stürmischen Fluten ‚35-41), erweckt Tote
(Joh 11,43-44), treibt Dämonen aus (Mt 5,28-54) und chenkt sich selbst dem
ater zurück (IE Anders ausgedrückt: Das Wort Jesu isten chaffend
und Leben leUu chaHnend Es ist asselbe Wort se1in e1ls das Jesus selner
Kirche als unvergängliches Erbe hinterlässt, als Aaus dieser Welt geht “Ich
werde eıuch cht als aısen zurücklassen”, beruhigt se1ne Jünger. „Der
Beistand aber, der (  E elst, den der ater 1n meiınem amen senden wird,
der euch alles lehren und euch alles EMNNETIN; Wd> ich euch YESA! hb“
(Joh 14,18.26). Das Wort ist das grundlegende Element des Sendungsauiftrags
der Kirche, der 1 Wesentlichen der Sendungsa  ages ist und den Jüngern

„Geht allen ölkern und MaAaC alle Menschen meılinen Jüngern;
| und lehrt S1e, alles eIiolgen, Wäas ich euch geboten hbu (Mt 28,19-20;
ebenso ADg 1,8)



fGrundlagen der indigenen afrıkanıschen Magesa
Spiritualität
DIie ndigene Religlosität bzw. piritu. der schwarzairikanischen Öölker
südlich der Sahara hat „eıne tieife 300008 dieser biblischen Sichtweise 4 Das,
Was die indigene airıkanische Religlosität ausmacht, e1s ELWAaS, das
vielleic als elne „spirituelle 6 des Daseins beschreiben könnten Von
diesem ickpun. her betrachtet wird der integrierende Bestandteil aller C
schaflfenen Realıtät als eline allgegenwärtige spirituelle verstanden, die auch
als ebens: . Lebensenergle oder Vitalität ekannt ISı Das elementarste und
wichtigste Merkmal dieses indigen-airikanischen philosophischen und relig1ösen
Denkens ist die Vorstellung, dass jeder einzelne Schöpfungsaspekt Se1INe eigene
Lebensenergie esitzt uch WeLlnNn S1e ihrer nach absteigend VOIL der
mächtigsten, Namlıc der o  C  en ber spirıtuelle Energien WI1e z die
der Vorfahren bis hinunter den Menschen, den Lebewesen und den N1IC
elebten Seinsformen geordne sind, S1Nd doch alle Aspekte der eDEeNs. 1n
der chöpfung WIC.  e unverzichtbar und aıufeinander bezogen Ineinander-
greiien MaCcC das en des gyesamten Univyversums erst möglich.
Der entrale WEeC dieser miteinander vernetzten Kräfite ist der Mensch In der
ndigen-airikanischen Spirıtualität Sind alle Kräfte 1m Uniyversum 1re auf den

des menschlichen Lebens hingeordnet; S1e existleren, ihm dienen >
Diese Aumassung der moralischen Überzeugung, dass eine herzlose
Behandlung irgendeines Bestandteils der chöpfung durch den Menschen die
gyöttliche Ördnung stören TO und
iolglich das menschliche en 1n Ge

Laurenti: Magesa, ge®b. 71946 In Tansanıa, Promaotion Inbringt Naturkatastrophen WT - Philosophie der Universitat Von OÖttawa, Kanada,den unweigerlich unter diesem Blick: Promaotion In Theologie der Universita S Paul,
WI1N. interpretiert und auft eline VOT Kanada, ıst Priester der DIOzZeSse Musoma In Tanzanıa.
anger Zeit oder unlängst geschehe- Gegenwärtig unterrichtet Afrikanische Iheologıe

Störung der yöttlichen Ordnung Hekıma College der Jesurt Schoo! of Iheology und

durch Menschen zurückgeführt. Da Tangaza College, dıe hbeide ZUF Katholischen Universita
des Östlichen Afrıkas n Naıro0i, Kenig, gehören.das menschliche en Von den har Veröffentlichungen Anatomy of Inculturation

monischen Beziehungen Nnner. der Transforming the Church n Afrıca (2004) des
yesamten geschaffenen Wir  el ! ebens. Die afrıkanısche Kultur der Gemeinschaft (2007),

African Religion n the Dialogue Debate: From Intolerancea  ängt, ist die Harmonie 1n der
chöpfung eine entrale orderung Coexistence (201 1) Anschrift Hekıma College, Faculty

of Theology, BOX 212175-00505, Naıro0i, Keniag.des gyuten ens und die
F-Maı magesapd @yahoo.com.primäre spirituelle erantwortung der

Menschheit DIie Menschen als die
einzıgen moralischen Akteure 1 Universum sollten anacC streben, die Harmo
N1e zwischen der UNS1IC  aren oder überirdischen Welt, Gott und die Geister
wohnen, und der sichtbaren und irdischen Welt, die Menschen und die
anderen ebenden und ınbelebten Seinsiormen wohnen, aufrechtzuerhalten Eın



ECeMO. olches moralisches er  en des Menschen bringt alle enkbaren degnun
Herr und CN hervor.
Lebens- Unverzichtbar das erständnis des moralischen Verhaltens der indigenenspender airıkanischen pirıtu ist die Rolle des Worts Das Wort ist N1IC der

AÄAusdruck des Geistes; ist vielmehr selbst e1ls oder auc und damit Kr.
Energie oder aCc Es kann bauen und zerstören Darın liegt sowohl seiINe
ance als auch ll Risiko 11 geäußert ver' durch Gesten oder auch

auftf der ene der Nntentuon ass sich das Wort cht ohne Weıteres
zurücknehmen. Wie die ausgerupiten ern elines Huhns wiırd das geäulserte
Wort VO  = Wınd davon und kann N1IC iniach wieder eingeflangen
werden. Das heilst, dass das 1NtTraCc gesprochene oder beabsic  € Wort
egen brın: Das achtlos 1 Zorn oder 1n böser Absicht gyesprochene Wort
dagegen kann den gemeinschaftlichen Beziehungen und damıit auch der unıversa-
len Harmonie Zallz allgemein schweren Schaden Z  gen Um noch einmal

Alles hängt davon ab, 1n welchem e1ls das Wort geäußert
1ne eutliche Veranschaulichung der aCcC und Rolle des es 1n der ese
schafit ist die ailriıkanische Vorstelung VON Hexerel. Hexerel 1n als das
ulßerste BÖöse, das personifizierte Unmoralische schlechthin Hexere]l aber ist
etztlich nichts anderes als das DÖse, böswillige und boshafite Wort Wenn ein
Mensch eiINn Wort dem WeC äulsert oder intendlie harmonische Bezijehun-
CI zerstoren und die Gemeinschaft 1NSs a0s zen, 1st sSein er  en
zZzuueIis antısozijal und der©der Niedertracht Er oder S1E ist einNe Hexe
oder ein Hexer, eilne durch und durch böse Person, die inge beabsichtigt, die
Menschen cht tun sollten Wer sich hexerischer, unmoralischer edient,
durchtrennt 1DSO facto se1ine indungen die Gesellschaft und verurteilt sich
selbst gewissermaßen und tatsächlich Z Tod enn ohne Gemeinschaft hört
elne Person auft existieren. In der schwarzafifrikanischen Ubuntu-Philosophie
ist eline Person durch ihre Bezlehungen anderen eiıne Person Bel den
siidafirikanischen Zulu und Xhosa g1bt dafür einen pruc. Umuntu
ngabantu“ (eine Person ist Person durch andere Personen). Dieser Satz ist 1n
verschiedenen Vanrnatiıonen 1n AAllZ Schwarz.verbreitet
Aasselbe me1ı1n: auch die ekannte Formulierung des kenianischen Theologen
John M lch bin, weil Sind; und deshalb, weil sind, bın ich.‘“© Diese
Kernüberzeugung WUurze 1n dem Glauben, dass „die Existenz des Individuellen
die Ex1istenz des Gemeinschaftlichen ISt; und das Nd1Iv1IdUuUuUumM 1 physischen
Sinne stirbt, 1Dt doch se1ne sozlal-legale Existenz N1IC aul, denn das ‚ Wir
ebt weılter das ‚TE GE Dieser Glaube ist relig1öser Natur:;: efNiniert das In
ividuum 1 er  N1Ss den verschiedenen Ebenen VOIl Gemeinschafit 1n der
alriıkanischen eltanschauung. Es SS sSich als „Je/avec“ Ich/mit| beschreiben,
„WOo das Subjekt sich 1n der Dominanz der Beziehung durch gemeinsame gemein-
SCurzeln elnerseıts und durch se1ine Handlungsoptionen andererseılits
wiederbehauptet“®. 1ne Person 1st N1IC auft die ebenden, sondern auch auf
die Ahnen und auft die Gemeinschait der uter se1Ines Clans oder selner ethni
schen ruppe bezogen 1€eSs Z 9 WIe er Beek und Thomas Blakely



schreiben, „einen Anthropozentrismus VOTAUS, der 1re auf die Person, die f/
MagesaGemeinschaft | und die Welt insgesamt gerichte 1st. Wenn das ]eweils AÄAndere

N1IC. unbedin menschlich 1st, wird eT oder S1e vermenschlicht.‘“ Diese Bezie-
hungen bestimmen das diesseitige und das Jenseitige Schicksal eines ndividu
Ul tztlich wird damit uggerle  9 dass „die Person, die WIr| indem
sich menschlich verhält, eın Ahne 1st, der Respekt und Ehrerbietung verdient.
Diejenigen, die das UÜbuntu-Prinzip en lJang chterhalten, werden 1
Tod Einheit miıt den och  enden gyelangen.“10
Einheit auf allen Ebenen der Gemeinschaft jJedoch wird durch das Wort 1n selnen
alltäglichen WIe auch 1n selinen rituellen Hormen erlangt 99  aner gylauben, dass

das Wort, WeNnNn hört, zugleic. auch 1Ssst und trinkt Daher ist
WIC.  g1 WIe das Wort verdaut WIr| wieder HNEU 1n die Gemeinschaft eINge-
bracht werden “11 Der e1ls der Gemeinschait wird SOM durch das Wort
esUumm:': e1ım Palaver beispielsweise, der bewusst und elInem bestimmten
‚WeC geplanten Unterredung der miteinander versammelten Mitglieder der Ge
meinschalit, INUSS se1in Wort „kauen“. Das edeutet, dass IHNall sSeıin Wort, ehe

äußert, einer um{ifassenden Prülung uınterziehen INUSS, anders e_
TÜG Man iINUSS den e1ls ergründen, der das ewellige Wort ausmacht denn
dieser elst, noch einmal esitzt die angeborene aC. bauen
oder zerstören 12

Dıe Identität des Geıistes IM afrıkanıschen
Christentum
DIie gTrOISE Mehrheit der kanischen Christen hat die Notwendigkeit VON Bezle-
hungen und die Vorstelung VOIl der aCcC des Worts als Hauptperspektive ihres
Daseins beibehalten 3G hristliche Spiritualität In Aifrıka geht direkt Adus dieser
indigenen Weltsicht hervor, anders ausgedrückt DIie indigen-airikanische Art,
dieel sehen und verstehen, estimmt und lormt die alriıkanische

pirıtu. DIie heutige hristliche Spiritualität 1n oder ZUmM1N-
dest 1 volkstümlichen ailrıkanischen Christentum ist sehr viel eier ın der
traditionellen kanischen Religx1osität verwurzelt, als auft den ersten Blick
vielleıc. den Anschein hat.1> WO. das westlıche Missionschristentum wäh
rend der etzten 150 Jahre SEeINES Evangelisierungsprojekts alles daran gyesetzt
hat, diesen spontanen Inkulturationsprozess untergraben und verurteilen,
ist ihm cht gelungen, ihn Aaus dem eien reliz1ösen Bewusstsein der Men
schen herauszureißen. /war en sich unter dem Einiluss des hristentums
YEWISSE erliıche relig1öse Ausdrucksfiormen und SORar Verhaltensweisen
geändert, doch bel näherem Hinsehen erwelsen sich diese Veränderungen 1n der
ege. als nebensächlich und N1IC selten auch als vorübergehend. Die rundlage
der christlichen Spiritualität 1n ist und bleibt die als der e1ls iden  zierte
aC des es, die die Haser der Gemeinschaft und des menschlichen Mıtein
anders autfbaut oder ersStOrt



emMa. Nach WwI1e VOT basıiert die piritu afrikanischer Christen auftf der assung,
err und
Lebens-

dass das, Was 1n der Gemeinschaft geschieht, den moralischen UuSs des weıter
gefassten Uniıvyversums anzeigt und repräsentlert. Es estimmt auch die Bezle-spender hung zwischen der Person 1n der Gemeinschafit und (s0tt Das edeutet, dass
Harmonie oder Disharmonie nner‘! der menschlichen Gemeinschait sich
zwangsläulg Uniyersum spiegeln und 1re auf die Lebensqualität der
Menschheit auswirken. Thomas Berrys Überzeugung hinsichtlich der STO  en
Welt eCc sich miıt den j1eisten Überzeugungen der Aifrıkaner 1M Hinblick aufi
das materielle Universum, das 1n ihren ugen eine relig1öse Bedeutung hat „Die
natürliche Welt ist die mütterliche ue. uUuNsSeTIeS SeInNs  “ BerTtYy, ist die
orößere, geheiligte Gemeinschalft, der angehören. Sich dieser Gemeinschafit

entiremden he1lst, dem werden, Wäas uns menschlich macht.“14
Doch 1ST, WI1e schon YEeSa: das W ort, das die menschlichen Beziehungen präagt
und deshalb Ordnung und Harmonie ntweder er oder ersStOrt. Bu]o erklärt,
dass das Wort, VOIl diesem Standpunkt Aaus betrachtet, „Leben oder Tod edeute

ist Ärznel oder Doch hängt VO  3 precher ab, ob das Wort en oder
Tod bringt.“1>
Von ihrer indigenen pirituher verstehen anische Christen das SCSPIO
chene oder beabsic  € Wort leicht als das aktive Prinzip oder den e1ls 1
Leben der Gemeinschaft und des Uniıversums, besser gesa Das aktive Prinzip
oder der e1s 1n der Gemeinschaft und dem Universum ist das Wort Für
anische Christen 1st dieses MNZ1D, das positiven iINnNe als der €  XC
e1s gesehen wird, das versöhnt, lebendig MaC und ahrheit und 16 gdIdall
tHert Der e1s wirkt 1 Universum UrCc das tägliche oder rituelle Wort,
die Harmonie oder die moralische OÖrdnung aufrechtzuerhalten oder wiederherzu-
stellen Vor diesem Hintergrund werden Handlungen, die Nichtairikanern viel
leicht gewöhnlich und 1n moralischer Hinsicht wertirei erscheinen WIe G
Sozlalisierung, Rede, esang und Tanz aner ihren Implikationen fast
ebenso WIC. WI1e formelle Es ist aus Platzgründen dieser
cht möglich, diese Aspekte der aCdes eist-Worts usführlich erläutern,
aber lassen S1ie uUunNns kurz auf die allgemeine Ausrichtung eingehen, die S1e en
ten und die S1e abbilden sollen.
Eiınen zurückzuhalten oder cht erwidern ist unter vielen ailrıkanischen
Christen eiıne ernste Angelegenheit. Es edeutet, den Lebensgeist zurückzu-
en, denn 1 USTausC der Grulßworte erkennen die EetE  en die Ex1istenz
des ]eweils anderen als eschen Einen zurückzuhalten oder N1IC
erwidern ist daher gyleichbedeutend damıt, dem Gegenüber den Tod wünschen.
Es kann als eın ebenso gravierendes Übel betrachtet werden WwI1e Hexerel, denn
Hexere1 ist ihrem Wesen ach das Man wünscht den Tod auf einen Aall-

deren era!| Es 1st der böse eDrauc des es, OD gesprochen oder cht In
der volkstümlichen alrıkanisch-c  stlichen pirıtu hat das Grülßsen och
immer denselben Stellenwert WwIe 1n den indigenen elig10nen. DIie erspektive ist
1n beiden spirituellen Ausrichtungen 1eselbe el| 655611 dem Wort als dem
e1s des ens Bedeutung be1l AÄAm deutlichsten ass sich diese Bedeutung des



esjedoch daran erkennen, WwI1e anische Christen cht anders als der {/
MagesaRest der alriıkanischen Bevölkerung die Fähigkeit bewerten, das Wort 1M

espräch, Lied, 1 Tanz und 1mM Ritual andhaben Wer diese Fähigkeit hat,
1st ın der ege hochgeachte
Eın eispie sSind die Führungspositionen nner. der rchen Christliche
äubige 1n SallZ Airika das zeiıgt eine sorgfältige Beobachtung EerWw  en VOI
ihren Würdenträgern, dass S1E Leben AaNICSCI und wecken, und N1IC.
das en 1n der Kirche oder das „relig1öse” eben, sondern das Leben 1mM
Allgemeinen: das kosmische Leben Üblicherweise erWw.  en anische Chris
ten dies cht auft einer materiellen ene S1Ie WISSen, dass das unmöglic. 1st
sondern 1n Gestalt des kraftgebenden Geists, der m1t der Lebenskraft des Worts
ommt, des eist-Worts, das inmitten der alltäglichen Belange troöstet und VeTI -

Jüngt Der phänomenale OLlg, den die päÄngstlichen und andere eist-Wo
ausgerichteten stilıchen en eute 1n allen Reglonen Schwarz  as
verzeichnen aben, ist e1In eredtes eEuUgNIS für die Sehnsucht der Allgemeinheit
nach dem e1s als Wort
Natürlich Sind N1IC anders als 1n den indigenen airiıkanischen Iraditionen usık
und Tanz und alle Arten VO körperlichen Ausdrucksmitteln, die das Wort be
gyleiten, benftTalls eine Form VOI Sprache und werden oft auch als solche 11-
det Im ormellen Rıtual ist die Kenntnis der richtigen Worte und der richtigen
egenstände eine unerlässliche Voraussetzung die gkei und 1Irksam
keit des SO wird die irksamkeit der Sakramente 1mM alrıkanischen
tholizismus ZU eisple. als das Ergebnis eıner Kombination AaUus der Verwen-
dung der richtigen Worte und der Verwendung der richtigen Gegenstände aufl:
gefasst en den Sakramenten Sind auch die Sakramen  en 1 volkstüm
en Katholizismus sehr beliebt und machen einen beträc  en Teıl des
prlesterlichen Dienstes Au  N Der egen des Priesters, der darın esteht, dass
dieser ber dem betreifenden egens (Wasser, Rosenkranz, Kruzilix oder
Heiligenbild) die richtigen Worte spricht, garantıert die wirksame Gegenwart des
Schutzgeistes 1n diesem egens  y der SOM enutzt werden kann, das
Leben en

Implikationen der Vorstellung VOom eıs als Wort
Nach der Aufmassung VOI Eugene Peterson SO der hristliche Giaube‚ wonach
Jesus „N1IC. das Wort es Spricht | sondern das Wort es ist‘ unls

bewusstmachen,

„dass UNSeTe Worte wichtiger sind als wIr je vermutet aDben Das Wort ‚IcCh glaube
bezeichnet ZUM eisbhie. den Unterschie zwischen eben und Tod. IUnsere Worte
verleihen UNSeren Gesprächen mıt Jesus urde und rnst. Denn Jesus zwingt UNsSs
SEeINe Heilslösung nicht auf; YZahlt das eil INS Sein, und ZUWar auf dem Wege
bedächtiger Unterhaltung, vertrauter hersönlicher Beziehungen, m1  ender Reaktio



ema. NEN, eidenschaftliche Gebets und VEnl eINnes aufopferungsvollen Odes. Wir bewegen
Herr und UuNs nicht infach vDON olchen Worten WEg. “16
! ebens-
spender

DIie universale CArıSTLche „Hofinung”, der spirıtuelle chriftsteller 1Aarmul'
Murchü, „erwächst Aaus der Überzeugung, dass der lebendige e1ses alles 1n
der chöpiung durchtränkt und begabt.“1/ Was also als „Gott, den Heiligen
eI1s bezeichnen und anrufen, 1st SaC das Prinzıp, die aC. die
oder die Energle, die „alles eın eseelt und Lragt und beständig LEUEC Möglichkei-
ten des Gebärens und Blühens hervorbringt.“16 Und dieses Prinzıp, Gott,
den Heiligen elst, identilizie die ailriıkanische Tradition m1t dem schöpfe-
rischen Wort, das NIC aC hat, sondern selbst die Energ1e Ist, die das
Miteinander 1n der Gemeinschaft und die allgemeine armonıe €es und belebt
Hür Airiıkaner kann das Wort jedoch auch Ausdruck des Bösen Geistes se1InN, der
die Gemeinschafit und Harmonie zerstoren Persönliche oder geme1in-
chaftliche egnungen oder Unglück und Leid ängen dieser Wahrnehmung
zulolge weitgehend davon aD, w1e das Wort gebraucht

Schluss

DIie jüdisch-christliche Bibeltra:  on VO  z gyöttlichen e1s als dem grundlegen-
den schöpferischen und erhaltenden Prinzıp allen Daseıns, die weıter oben
erlaute aben, ist unbestreitbar 1n die indigen-airıkanische Vorstelung VO  z

Wort, das auch e1ls ist und die a hat, aufzubauen oder zerstören,
eingellossen und VOIl dieser assimiliert worden. Wır en hier mıt einem
eispie: die Selbstoffenbarung es 1n der airıkanischen ultur tun
elne Selbstoffenbarung, die unabhängig VOIl biblischen oder anderen Einilüssen
geschieht. Theologisch und astoral gesehen könnte die indigen-afrikanische
Vorstelung VO  Z Wort deshalb 1M alirıkanischen hristentum als rundlage
eine Sinnvolle echese ber Gott, den Heiligen elst, herangezogen werden.

So Eugene Peterson 1n selner ersion der Bibel, Introduction: John, In The Message: The
1n Contemporary gzuage, OlOTradoOo Springs 2002, 1914

Ebd
Im selben Rrief zählt der eılige Paulus uch ihre Gegenteile auf 5! 19-21).
Benezet BuJo, Foundations of African Ethic. Beyond Fhe Iniversal Claims of estern

orality, New ork 2001, 151
Kıne ausführlichere Darstelung bietet Laurent1 agesa, African Religion: The 07a Ta

H0NS of Abundant Life, ary!l  (0)  r 1997, 35-76
John Mbiti, African Religions and Philosophy, Oxiord ME

Mbıti, African Religions, aaQ., 141
er Beek/Thomas Blakely, Introduction, Thomas Blakely et al.,

Relig10n 1n Airica: Experlence FKxpression, London 1994,
Ebd
nternet http /en.wikipedia.org /wiki/ Ubuntu_ (philosophy) (Z0 November



11 Bu]o, Foundations, aaQ., /
Ebd., 45-63 Vgl auch Jak SI Spr 11,9a; 15,4 Magesa
Vgl Evan Zuesse, Perseverance and Transmutation INn African Traditional Religions,

Jacob Olupona (Hg.) iIrican Traditional Religlons 1n Contemporary DSoclety, St Paul/MN
1991, OE T

ach 1Aarmul« Murchü, Reclaiming Spirituality: New iritua Framework for
Today’'s 0r| New ork 1998,

Bu]Jo, Foundations, aaQ.,
16 Peterson, The Message, aaQ., 1914
17 Diarmuid Murchü, Ancestral Grace: Meeting (10d INn Our Human StOTY, arykno.  NY 2008,
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AÄAus dem Englischen übersetzt VOI Gabriele Stein

Erfahrung und Verständnis des
Geıistes in Sudamerıka
legOo Irarrazaval

Das Volk, das sich abm überleben und 1 Hıer und eute voranzukom-
INEN, hat ständigen Kontakt spirıtuellen Kräfiften Im Laufi der etzten Jahrzehn
te dachte verstaäar. ber päingstlerische Ausdrucksiormen und auch ber die
Gegenwart des Geistes 1 Univyversum nach. In en der städtischen Bevölke
IuNng und Nner. der auisteigenden Mittelschicht verbreiten sich neupäÄngstle-
rische ungen, die das pirıtuelle aul eine Ware reduzieren, 1 Über
malis Phänomenologisch betrachtet treten deutlich ZWEe1 Pole hervor: Einerseits
S1INd dies marginalisierte Menschen, die mithilfe unterschiedlicher Glaubenswei
sSeN m1t aC ausgestattet werden, und andererseits die orolse Masse VON Indi
viduen, die VON elner SOZl0-Spirltuellen Fluchtbewegung erfasst Sind. Zwischen
diesen beiden olen nt{ialtet sich eın reites Spektrum VOIl Verhaltensweisen,
die Anlass für unterschiedliche Deutungen S1iNd.
Zum traditionellen Glauben tale Kräfte 1n selinen unterschie  chen Formen
esellen sich eute die einilussreiche spirituelle Ökologie, elne Vielzahl auf das
eigene Selbst bezogener Therapieiormen und die sierte Technologie. Ande
rerseıits hat die beireiungstheologische römung 1n Lateinamerika und der Karı

Erlahrungen des (Jeistes ©  C ertlasst Dazu omMm die sich selbst



eMO. bezeichnende Päings  eologie welche innergeschichtliche Veränderung e1In-
err und
Lebens- trtt)

In diesem Beitrag werden unterschiedliche Phänomene und Denkweisen unter-spender SUC Hierzu fordert die TO Botschaft selbst auf. unNnseremMm OoONLNen:
nımmt die Kirche ernen‘ „die Geister“ wahr, „die ber die SAalNzZe Erde ausgesandt
S1ind“ (0 5,6) Das Pängstereignis eute eliner Deutung unterzogen,
und anerkennt Charısmen er  en des einiachen olkes aruber
hinaus zielen viele katholische Aktıvmtäten auf die „persönliche egegnung mi1t
dem Herrn ab Hier g1bt Berührungspunkte miıt päÄngstlerischen UusSarucks
welısen
Das ateiname  anısche hriıstentum elne Neubelebung sowohl durch eline
leUeEe Aufmerksamkeit das Wort als auch den e1sendes und

eginn des 2ı ahrhunderts wuchs das Vertrauen 1n den eist, und gyleichzel-
Ug verbreiten sich verschiedene Formen VON Geisterglauben. Paradoxerweise
geht dies Hand 1n Hand miıt der massıven Gleichgültigkeit gegenüber relig1ösen
Strukturen, miıt der Faszınatlon, die eCund Wissenschafit ausüben, und mı1t
derunach nnererung

Spirituelle Energie Im Alltag
In alltäglicher Weise nehmen die Menschen €  C Kräfite wahr, die ihrer eigenen

Iolgen. es Phänomen verdient Samt selner kulturellen Kodierung eine
theologische €  eilung. DIe ewertung1 Lichte desesermöglic unNns

abzuwägen, welche Energilen en schenken und welche zugrunde richten und
zerstoren nmiıtten der Mehrdeutigkeiten vernımmt die Schreie der Ge
schöpfe es Die marginalisierten Menschen sehnen sich ach solidarischer
manzi1patlon, S1E vollziehen KRıten, die S1e ermächtigen, S1Ee bringen ihre eigene
eısher hervor und geben der iremden elsher eine NeEUeE es Im
äglichen Geschehen das YeWwÖ  C keine relig1ösen Etikettierungen aul-:
welst der e1ls spürbar; dank des sensus fidel.
Tatsächlich umI1an die 1e es die Menschheit, und ist wahr, „dass der
e  XE e1s allen die Möglichkeit anbietet, diesem österlichen Geheimnis 1n
eliner Gott ekannten Weise verbunden Se1InN“ ( Gaudium et SDEeS, 22).1 Ange
sichts des materialistischen Dramas eute rschallt der nach dem e1s VON

Neuem, und entmenschlichte ONTexten „dıe Botschaft der Beireiung
durch dasendes Geistes“2 Widerhall
Wenn das erständnis VON den Alltagsenergien, VOIl kFormen der Oko
spiritualität und jeglicher MC nach persönlicher Erfülung betrachtet, dann
STe sich die rage elche VOIl ihnen Sind Zeichen der sSTlıchen Jıe und
des Schöpfers des bens”? Wie viele Zeichen des erkes der Je 1bt hier,
und Was hingegen ist Zeichen des personalen und historischen Rösen” HFür eine
gyute Ausarbeitung dessen S1INnd wissenschaftliche Strenge und die eıshnelr der
einiachen Leute gleicherm.  en unverzichtbar. 1es ergl einen Hinweils araul,



ob das, Was dem e1s zugesc  jeben wird, der zunehmenden Menschwerdung /ego
1en oder N1IC IrarrazaVvoal

Vermittlungen am Rand der Gesellschaft
Was ist der Ausgangspunkt? DIie Überzeugung, dass der e1s5 1n chöpfung und
Geschichte weht, Die Erzählungen des vangeliums zeigen ihn ohne
eigenes Gesicht oder eigene mme, aber ın eliner ONkKreten und unbegrenzten
Dynamiık In einamerika 1DL eın reites pe VOIl Phänomenen, die
Zeichen des (Jeistes arstellen, ODWO. S1e unwichtig sSein scheinen. 16 1Ur

personalistische tegorlen bringen uNnls Gott näher.
In den Randzonen der Gesellschaft wird die Gegenwart es 1n der Weise VON

sen und vle.  gen on  en miıt dem Heiligen verstanden. 1eSs wurde
wissenschaftlich gründlic untersucht Ich möchte die Eigensc  en des Anı
mM1ISmMus 1n traditionellen Kulturen und die spirıtuelle Empfänglichkeit bei pOStTMO-
dernen Menschen hervorheben Was zuweilen als anımistisch abqualifiziert WIFr'
ist 1n Wirklichkeit ein alltäglicher on mıiıt dem Heiligen, ist eiın liebevolles
edenken, das der EW; entgegenwirkt, ist magisches Tun, überleben
eute en viele dank einer Bandbreite pirıtualitäten Sinn 1mM Leben, und
S1E empäÄnden Wertschätzung tür die chtbare Stille und die Dimension der
Feler. Mit unterschiedlichen Metaphern bietet den Schmerzen und dem
grundstürzenden Tod die
Ebenfalls 1n den Randzonen der Gesellschaft gedeihen eın obje  ves und subjek-
uves Denken Auf der einen e1te aben e1 Vereinigungen, Objekte,
Strukturen, Prozesse. Man verste den on mı1t heiligen Kräfiften 1n der
Natur, die voller Energilen 1st, und 1n der Geschichte Inı lebendiger Vorfahren
(dies unzulänglich als oten. bezeichnet). Auf der anderen e1lte o1bt
eine Überfülle VON subjektiven Empändungen, Zeugnisse einer heiligen NNerhcC
keit und transzendenter Bande des Menschen. Vieles den Glaubensüberzeu

und den Rıten Rand der Gesellschaft STEe 1 Dienst der Freiheit des
(reistes
Es ist N1IC leicht, eiNne hristliche Deutung dieser ambivalenten Ereignisse und
Empändungen vorzunehmen. DIie sSO7ziokulturellen und spiriıtuellen emente WEeI -

den 1C des es und des chlichen Lehramtes CI WOBCH. Die sche
Reflexion unterscheid cht 1n klassischer Weise die guten und bösen
Geister Sie prüft auch Ausdrucksiormen des Geistes 1m säkularen Alltag. 1eSs
eitz VOIAdUS, dass Nnner. uNnNsSecI65S ONTEeXTES e1iIn breites Spektrum
Vermittlungen des irkens des Geistes s{l 1NSs Auge ass 1eS edeute
N1IC. jedes eliebige Phänomen sakralisieren. nter bestimmten mstanden
1bt Verhaltensweisen, die entmenschlichen. DIie Lektüre des es es

eliner vorsic  igen Anerkenntnis dessen, welche Erfahrungen eher
mehr Mensc  eit führen und weilche N1IC



ema. Das Heilige en und In zeitgenössischen ulturen
err und
l ebens- Allgemein gesprochen 1st das 6  z€ VOIll der zeitgenössischen Gesellschaft m1t

ihrer Individualisierung und ihrem Streben nach Autonomıe, dem Streben nachspender irdischem 01g& und nach unmıttelbarer Lustbeiriedigun geprägt Die humanıs-
SC Haltung akralisıert die Innerlic  eit, die persönliche 1n ezug auf
die Transzendenz und die Selbsthilfetherapien. Es auchen andere Verständnis
welsen mı1t eher modernen ügen anul: der Spirltismus, die Esoterik, der Reinkar
nationsglaube. \WO. sich hlerbel N1IC Vermittlungen handelt, die uns

den e1ls verstehen lassen, handelt sich ennoch bestimmte nelg
nungsiormen des pirıtuellen, insbesondere nner. der Mittelschicht und be]
den Gebildeten AÄAndererseits uınterstützen die en das Subjektive mithilfe
VOIN charısmatischen Programmen und spirıtualistischen Ausdrucksformen
Die Sinnkodierungen Sind noch komplexer aufgrun des städtischen /Zusammen-
lebens, der Migrationsbewegungen, der Inter‘  uralität mittels Informations
technologIie, der ermarktun VOIL Vorstelungen 1n den Medien und mittels
säkularer Kulte Die Je Superhelden (die nder, Jugendliche und ITWAC.
SCIHE gleicherm.  en 1n ihren Bann ziehen), Sport als Ware und POStMO-
dernen Mythologien nımmt Zz11. © DIie Glaubensreflexion IHNUSS sich mıiıt tradıtionel
len guten und bösen Kräiten auseinandersetzen und auch den Götzencharakter
VOIl Phänomenen der Moderne, insbesondere der uıunder der Technik, SC
erwagen. Auch die Umwelt als ue VON Sinn deutlich ichtbar
Verschiedene Traditionen en 1n Gestalt Eingang 1n die Reflexion ber
den e1s eute S1e werden 1n unterschie  cher Weise verstanden und ema!
siert: DIie Mehrheit der Menschen In den Städten EWE sich zwischen dem
onkreten, täglichen und den spirıtuellen Kräften Diese werden 1n der 1a0ı
tion der Maya als nahual und MUSIG ’aR angerufen DIie Bewohner der AÄAmazonas-
reg10n LEILNEN S1Ee errinnen (des assers, des Baumes, des Maıiıs EULCIE und S1e
werden VOIl den ndenvölkern unter den amen aJayu und Sumak Rawsay, VON der
alroamerikanischen Bevölkerung als AXe und VOIl den Mapuche 1 en des
Kontinents ın Argentinien und Chile:; Änm Übers.] als und kümen elen
angerufen. Jede einzelne dieser Bezeichnungen hat ihre spirituelle nde
rerse1its 1Dt Wesen, die CArecken einilöisen und die Bevölkerung spalten
durch Zauber und Hexerei). 1es ist etwas völlig anderes als ge Kräite, die
jede einzelne Person ermächtigen und ur verleihen. tztlich verleihen
diese Kräfte der nkulturierten Auinahme der christlichen Botschaft Farbe und
Geschmack
In Situationen der Marginalisierung werden die Menschen durch jene TAd1ıL10
nellen Energlen und auch UrCc die entstehende Sakralisierung des Individuellen
rmächtigt Auf diese Weise werden die autonome Vernunit und der Anthro
pDOozeNtrISmMuUS, der SO bezeichnen: TÜr die en 1st, überwunden. Und der rat1ona-
le und ichbezogene Parameter 1n den abendländischen Theologien wird estr1
ten Eın olches pneumatisches Denken iordert auch die theologische Erneue-
Iung einamerikas heraus, die Sich die volkstümlichen Symbole
gesträu hat Andererseits egünsti eın olches Denken die In  uratıion



des aubDens Kräfte, die das Volk ermächtigen und die auft ihre Weise auf den /ego
e1s verwelsen. Irarrazaval

us eıner befreienden Perspektive: Quellen, Orte,
Begrenzungen
dem ygesamten onNnunen 1Dt e1iIne Überfülle VON eiısher ın ezug auft 1

Alltagsgeschehen wirkmächtige EKnerglen S1e eute noch durch das
ökologische Denken, urc feministische Beiträge und durch das interkulturelle
und interrelig1löse Moment verstar. Diese elıshelr ist vielstimmig, S1e umfiasst
eichhaltige Glaubensüberzeugungen und u  ©: die das 1n der säkularen
phäre marginalisierte Volk ermächtigen. HoMentlich wird dies VOIl der slid
amerikanischen Pneumatologie berücksic.  gt. DIie kritische Auseinanderset-
ZUIE mıiıt diesen Energlen raucht orlentierende Anhaltspunkte, die uUunNns das
vangellum bletet DIie TO. Botschafit ermu die Menschheit auft ihren Spırı
tuellen egen

Anhaltspunkte 1U® dem Evangeliıum und der
Glaubensiehr

Die theologischeelesteht darın, die Wir.  el 1 IC des Evangellums
der 1e und der kirchlichen Glaubenslehre prüien In Lateinamerika 1bt
Z7Wwel Priontäten die Anerkennung VON Zeichen der Zeit (Lk 12,54-56: Mt
16,1-4), die spirıtueller eıshner führen, und die Kon{irontation m1T der era
solutierun VOIlL Phänomenen der Moderne
us erlaute: dass die J1e Eın
S1C und erständnis m1t sich ringe, DIEegOo Irarrazaval CSC, geb. 1947 n Chile, ist rIiester und
damıt „reich der TÜUC der Professor der Universidad Catolica Sılva Henriquez,
Gerechtigkei selen, „die Christus eiıner Universitat der Salesianer n antıago de He Von

1957 HIS 2004 eıtete das Instituto de Fstudois Aymaras( ‚9-1 Das heilst, yeht
n Peru. Von 2007 bıs 2006 Wr Präsident der FATWOTdarum, Zeichen der 1e und der Ge (Okumenische Vereinigung VOT)] Iheologinnen der Dritten

rechtigkeit auszumachen. Der e1s Welt). Sern Interesse gilt Vor em Themen der
ädt die Menschen VOI allem dazu e1n, Inkulturation des aQuDens und der Volksreligriosität.
Gott als bba anzuerkennen (Röm Veröffentlichungen eligion de! nobre Iıberacıon
‚15-16), sich die Sendung Jesu (1978) Teologıa Ia fe del pueblo (1999) De HaIXO de

dentro (2007). FÜr CONCILIUM schrieb zuletzt Dereigen machen (Joh 14,26 und
den Bedürinissen der Menschen 1n ‚Kolonialıtät und Andersneıt" in eft 1/2009. Anschrift

C'asılla 6, C’orreo 59, antıago, ıe.liebevoller une1gung entsprechen F-Maı diegoira @hotmatl.com.(1 Kor 131) Dank des Geistes ist
möglich, alles prüfen und das Gute

ehalten (L ess SA das (yute VO  = Schlechten ınterscheiden Hebr
5,14), die Geister prülen, sehen, ob S1e VOIl Gott kommen, und die
ahrheit VO  = Irrtum ınterscheiden (1 Joh 4,1-6) dies STAar die sliidame-
anische Pneumatologie, damit S1Ee yegenüber traditionellen aubDens



Thema überzeugungen und persönlichen Therapieformen, gegenüber dem püngstleriHerr und schen Fanatismus und jeglicher theologischer IO  on OIrSICen lasse.Lebens-
spender Die Kreativität der zweıten Hälfte des und eginn des Zl ahrhunderts

ist ewundernswert Es o1bt auch änge und Deüzite, die korrigieren ilt
Zum eispiel: die Irennung VON Christologie und päingstlicher eisheit,
schen undamentaltheologie und dem sensus fidei des ottesvolkes Dessen kon
krete und verändernde Energilen wurden gewöhnlich Aaus der systematischen
Reflexion ausgeblendet. Um einen tischen 1  0g ber die spirıtuellen Ertah
rungswelten des einfachen olkes {ühren, IHNUSS sich elne Askese des
Zuhörens aneıgnen, und die intellektuelle Elite IHUSS mit denerndieser
Weisheitstraditionen zusammenarbeiten.
Einen methodischen CAIUSSeEe STEe das intensive Hören auft die Stimmen des
AaIInenNn olkes dar, ullseTe Zeit ıIC erlassen: „ES ist jedoch Aufgabe des

Gottesvolkes, VOT allem auch der Seelsorger und Theologen, unter dem
Beistand des Heiligen Geistes auft die verschiedenen prachen ulNlseIer Zeıt
hören“ ( Gaudium et SDes, 44) Diese Ekklesiologie des Zweiten atıkanischen
Konzils ist N1IC. selbstbezogen; vielmehr ist die Kirche hier Sakrament die
Welt und 1n vorrangıger Weise {für die Armen
Das lateinamerikanische Lehramt (Aparecida hat 1n Jüngster Zeıit das
en des Geistes 1n den üngern und der chlichen Gemeinschaft (Nr. 149,
S1153 PSS! 157, L/ Z 241, 246-247, 2510 2062, 207, Syl e 366), 1mM
ökumenischen und interreligiösen 1  og (Nr 230-232, 236) und 1mM Dienst
Leben (Nr 347-348, 363, 367, 374, 44 7, 547, SS betont“ Mır scheint, dass die
Pneumatologie dem Tun der Kirche und den menschlichen Ereignissen Aufimerk:
samkeit chenkt Es handelt sich also ZWel einander ergänzende Dimensio-
He  S AÄAndererseits IHNUSS die Alltagsheiligkeit des olkes SC ahrneh
men und auft spirıtuelle Zeichen der Gemeinschaft und beim Einzelnen, 1mM
gesellschaftlichen und persönlichen Bereich, 1n der Wirtschait, der Kultur, 1mM
lokalen und gylobalen Kontext hören.
In dieser Hinsicht ist die Auseinandersetzung zwıischen eiıner sozlalen eologie
und der charismatischen Reflexion VOIl Bedeutung. Auf Kongressen den
gesamten oONUunNen: STEe gyewöhnlich den Gegensatz zwischen Ge
chichte und Subjektivität heraus und 1sSkutle arüber, die Gegenwart des
Geistes en ist. 1ne orOlßeE Herausiorderung esteht darın, ber die Taxis
und das harısmatische nachzudenken DIe Basisgemeinden können sich dazu
befähigen, die Gegenwart des Geistes 1mM Alltagsgeschehen und 1m gesamten
Universum erkennen.

Sudamerikanische Pneumatologie
WO. die diesbezügliche Forschungsarbeit N1IC sehr umfangreic. ist, 21Dt
implizite Weisen, das en des Geistes betrachten gemeinsame itle
SUuNg, der e1s 1 Prozess der Ink  ation, der interkulturelle lalog, die
Ökotheologie, die leministische eologie und das charismatische Element der
Kirche Es 21Dt auch größere Arbeiten.© Seit den Siebzigerjahren erschienen



/egoArbeiten ber die Spiritualität der eireiung, 1n den Achtzigerjahren egann die
Irarrazavalsystematische Durchdringung und bis 1n die Neunzigerjahre erfu das Nachden

ken ber das Pfängstereignis eine Konso  erung
1ese beiten Sind eiIn Widerhall des spirituellen eges des olkes, selner
Bereitschaft 1e und Solidarität und der Dankbarkeit Gott gegenüber. ESs
1Dt auch aben des Geistes ın der Mystik der Gerechtigkeit und der Achtsam
keit gegenüber der Schöpfung, 1n den Gebräuchen der autochthonen Bevölkerung
und der Mestizen und 1n der Qualität der Rıten und der Weisheitstradition 1ele
Menschen ın teinamerika lassen den abendländischen Anthropozentrismus
hinter sich und werden empfänglich die spirıtuellen Energlen des Universums.
Jose Comblin‘ en ber den e1s 1 Universum und 1n der Gemeinschaft der
Kirche nach, und ausgehend VON der TaxXls, der Freiheit, der Gemeinschalit,
dem Wort und dem Alltagsleben Leonardo Boff wendet sich der VOIl es
Gegenwart urchdrungenen Erde und dem Universum mi1t selinen spirıtuellen
Energlen die Dreieinigkeit des stilıchen Bekenntnisses hinführen.®
Victor Codina erlaute die piritu1n der Weise des Symbols und
genNulIn chlic Die Jüngerschaift 1 e1s müsste die gesamte Reflexion präa:
gen.? In Entsprechung christologischen Erneuerung 1n einamerıika en  er
eCc auch die Pneumatologie das Geheimnis es VOIL unten her diese
Weise wird die Methode NeUu EW
Die Päingsttheologie alit 1n 1  og mi1t den Humanwissenschaliten, S1e Lragt
ökumenische Züge und wendet sich 1n vielfacher Weise der historischen eran
wortung 10 DIie evangelischen Traditionen verbinden unterschiedliche Weisen,
das Wort und dasendes Geistes verstehen, miteinander. Hinsichtlich VON

Prozessen der Neubelebung gehen einige Traditionen apologetisch, andere
tisch VOTL. Dem e1ls chreibt die Überwindung der modernen S0OZ10  urel
len Stresssituationen Eın Problem, dem sich ste. lautet „Warum
konvertieren elnerseıts viele einame  aner und leiben andererseits
urze Zeit 1n der Pfingstkirche?“}1
1ne andere Weise der intensivenngbzw. des Verständnisses des Geistes
STEe die katholische charismatische Erneuerung dar Zu ihren katechetischen
Veröfentlichungen omMm die vangelisierung der Massen mithilfe der Medien
Eın eispie. ist der Priester Jonas Abib, der Gründer der Gemeinschafit „Neues
L d“ und des orößten katholischen Internet-Fernsehkanals Brasiliens.1% Seine
charısmatische eologie der rlösungwird mithilfe VON usık und der Botschaft
des Evangeliums 1n Liedform verbreiıitet
Andererseits 1Dt eın regelrecChtes Aufblühen VOIl neupäÄngstlerischen Hormen
und Veranstaltungen. |DS handelt sich aDel einen arkt VOI Festivals und
Segensieiern, VON Messen, denen under jeilgeboten werden, und VON ein
lenden Rıten 1ne Auseinandersetzung mıiıt dem vangelium fehlt aDel Mıt
irommen Slogans gewinnt ber Radio, Fernsehen und nternet HNEUEC

Anhänger. 1C €, auch Teile der Mittelschicht und Unternehmerkreise
eignen sich neupäÄngstlerische Praktiken DIe au:  zte Bevölkerung wird
miıt mehr oder weniger magischen Prozeduren 1n Schach gyehalten. Besonders tun



emMa. sich die Iglesia del Reino de DIios „Kirche des Reiches o  es  “ und weıtere
err und
lebens- Heilsagenturen hervor. 1° Es Sind psycho-physiologische und Sozlopolitische

Komponenten 1 ple. DIie klassischen emente WIe Bibelstudium, das Zungen-spender reden und die c ach dem persönlichen Heil 1 Jenseits treten 1n den
intergrund. Das Wichtigste 1st, sich wohl mühlen und 1 materiellen Sinne
erTolgreich SEeIN. Der e1s umgedeutet In Gesundheit und
Wohlstand .14 ESs werden Gebets{ifestivals veranstaltet, bel denen die aum
eline Rolle splelt, INSO mehr aber die Show (vgl 7z B die Kampagnen VOIl Lus
Palau), interaktive otschafiten ber Massenmedien und die Überwindung VON

Kran  eıten. Der neupäÄngstlerische postmoderne Enthusiasmus ist konfifessions-
übergreifend und verändert das lateinamerikanische hristentum
Ich fasse das Gesagte ZuUuUSsammmenNn Das Nachdenken ber den e1s sowohl 1N-
nerhalb einer befreienden Perspektive als auch 1n den Wissenschafiten und bei
päüngstlerischen Theologen ist vielversprechend, WEeI11 auch quantitativ N1C
stark 1n Erscheinung trıtt. DIie Christolog1e erfährt durch pneumatische und
ökospirituelle emente elne Verstärkung. AndererseIits springen die atholische
charismatische Erneuerung und neupängstlerische Einstelungen 1NSs Auge Man
SagT, dass Prozent der Christen weltweit ber harısmatische Ng
verfügen.

Zum Schluss

DIie Pneumatologie, die jJahrhundertelang 1n Vergessenheit geraten und otge
schwiegen ebt eute 1n Basisgemeinden wieder auft und wird VON Glau
bensüberzeugungen genährt, die menschliche und kosmische Energlen 1mM Blick
aben Diese ymbolik 1mM 1C. des es und unter dem Kriternum der
Übereinstimmung m1t dem e1s des Herrn YEDIU: ıch die el 1n el
ungstheologischer Perspektive und die sogenannte Piäingsttheologie springen 1NSs
Auge AÄAndererseits wendet 1a sich den piritualismus, der 1 pPOStTMO-
dernen eWan: daherkommt, und die omplexe Sakralisierung des Mar  _
tes und des Individuums
Das Wort se1t dem 16unm1t der eformation, die sich ber die
hristlichenerausbreıtete, elne ulwertung und ediente sich der modernen
und nordatlantischen Vernunit Im 20 Uun:'! wurde die Pneumatologie
aufgrund VOI verschiedenen evangelikalen en und der katholischen cCharıs-
matischen Erneuerung gestärkt. Insbesondere das, Was 1n me und Airıka
passılert, Z71e die uılmerksamkeit auft sich. eute verbreiten sSich neupäÄngstleri
sche trömungen immer mehr, und 1Dt elne Begelisterung für den Spiritualis-
INUS

1ese Vielstimmigkeit der Erfahrungen STe ein siiıdamerikanisches päüngstler1-
sches Panorama dar, das die Konfessionsgrenzen überschreite aruber hinaus
1bt eiıne TOISOkumene des Geistes (die den Kamp{I m1t der schlechten ese
SC.  SOrdnung auinimmt). dies gedeiht 1n Basısgemeinden und auch 1n
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/egoewegungen TÜr das und die Glaubenspraxis nNnner. der und
IrarrazavalOberschicht DIie Missıon nach parecida bekämpft „morsch gewordene Struktu

ren  06 (Aparecida, 3065) und ist aıufmerksam für das, Wäas der e1s den en
mithilfe der Zeichen der Zeıit Sa: (Aparecida, 366).
DIie christologische Erneuerung ın einamerika hat das elIcC es und die
Jüngerschaft ausgehend VOIN den ÄArmen betont. Nun das ema des Ver
hältnisses VOIlL ((6es und e1s wieder aufgenommen. Im Johannesevange-
l1um ımiasst der e1s die gyesamte irklichkeit (In äahnlicher eISE: WwI1e dies auft
das elICc. es zutriift) Die paulinische Tre Jegt den Akzent mehr auf den
e1s als auf das eiICc es: und die erwelist sich 1n dem, Was chwach ist
(1 Kor 1,26-2,16). Dem /7/weiıten atiıkanischen ONZ zulolge das vange-
lium dank des Geistes 1ın der Kirche und 1n der Welt Widerhall (Dei Verbum, S)
DIie schöne der 1e urc  T die Gemeinschaift der Kirche, die Ge
chichte und den KOSMmMOS.
Das schwache Volk es ist 1n seliner pneumatischen eıshel Sakrament des
Heils der Menschen. 1eSs Seiz VOTIAUS, Denkschemata und Wirtschaiftssysteme

überwinden, die uUunllS$S VON der spirıtuellen eıshner des einiachen Oolkes
entiernen. Diese eısher trägt christliche und trinitarısche Züge Und S1e hat
auch andere Sinngehalte. Aln elner Gott bekannten Weise | Sind S1e dem
österlichen Geheimnis | verbunden“ ( Gaudium el SDes, ZZ) eute hofMent:
lich das derng entspringende Verständnis der spirituellen Energlen auf
der einen e1te m1t der LEeU entstehenden lateinamerikanischen Pneumatologie
andererseits verbunden. Diese Verbindung begünstigt uUuNnNseTe Realıtät, die unter
eburtswehen stöhnt und der auch ZerDreC  che Gewissheiten (Grenzen setzen

Das /weiıte Vatikanische Konzil verortet die Pneumatologie In der Kirche und 1n der Welt
Die J1e (der elst) es lenkt und schmückt die Kıirche (Lumen Gentium, 4) begründet den
sensus fidel, die jenstämter, die Sakramente und die Gnadengaben (Lumen (rentium, WZ)% ertfüllt
den Erdkreis und dessen unablässige Veränderung (Gaudium eT SDeS, J1 und 41), STAr die
Hoffinungen der Menschen (Gaudium et SDesS, 38) und verbindet alle dem österlichen Geheimnis
( Gaudium ef SDes, 22)

aps Johannes Paul KL: Enzyklika OMINUM et Vivificantem über den Heiligen e1s5
en der Kirche und der Welt (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. ( 1); hg. VOIN

ekretarnra)‘ der Deutschen Bischoifskonierenz, Bonn 1986.; hier ext 1 nNternet unter:
WwWW.Vvatican.va / edocs / INDEX.HIM

Vgl Iurı Andreas N, Para alto avante, Porto Alegre 2008, 110-111:; Gerhard Vinnal,
EL fütbol COMO ideologia, Mex1ico 1986 Einen gylobalen Überblick bieten Martın Hopenhayn,
America latina esiqua. descentrada, Buenos Aılres 2005, 130-131; Nestor Garcla, Diferentes,
desiqguales, desconectados, Barcelona 2005

Die Deutsche Bischoifskonierenz (He.) Aparecida 2007. Schlussdokument der Generalver-
sammlung des Ebtiskopats DON Lateinamerika und derarıbik 2007 (  men der Weltkirche, 41)
Bonn 2007 (Im LText Z1 als „Aparecida”).

Vgl Marıo Kabrı dos N]0s (Hg.) Eixperiencia religiosa: YISCO aventura, S20 Paulo 1998; ers
(Hg.) Sob f0g0 do Esbpiritu, SA0 Paulo 1998 Hiıer wird die Debatte über „Krıterıen der
Zuordnung menschlicher Erfahrungen und entsprechender Phänomene ZUIL Heiligen Geist“
yeführt und werden Fragen rund das Neupäingstlertum uınd die atholische harısmatı:



eMOQ. sche Erneuerung als zeitgenössische Orte der Erfahrung des Geistes aufgeworfen; vgl Habrı
err und dos Nn]0s (Hg.) Sob 0 f0g0 do Esbiritu, aaQ.,
l ebens- Vegl. Gustavo Gutierrez, AÄAus der eigenen Quelle trinken. Spiritualität der Befreiung, ünchen
spender Maiınz 19806; J0oä0 Da  O, Os Carısmas igreja do terceıiro milenio, S40 Paulo 2007; degundo

Galilea, Religiosidad popular pastoral, Madrid 1980; Juan Carlos Scannone, €eisnel. und
Befreiung. Volkstheologie In Lateinamerika, Düsseldorf 1992; Jon Sobrino, Spiritualität und
Nachfolge Jesu, 1n Ignacio Ellacuria/Jon Sobrino (Hg.) Mysterium Liberationis. Grundbegriffe
der Theologie der Befreiung, Zi Luzern 1995,SO0se Comblin, Der Heilige Geist,
Düsseldorf 1988:; ders.; Esbpiritu Santo mundo, SA0 Paulo 2009; Ivone ebara, Teologia
ecofeminista, S40 Paulo 1997; Victor Codina, Creo Al Esbpiritu Aanto. Pneumatologia narratıva,
Santander 1994:; ders.: No extingdis e] Espiritu. ITna INICLACION la Pneumatologia, Santander
2008; Leonardo Bodi, Inser Haus, die rde. Den Schrei der Unterdrückten hören, Düsseldorif 1996;
ders., Die rde ist UNS anvertraut. Eine ökologische Spiritualität, Kevelaer 2010; ders., Sehnsucht
ach dem Unendlichen. Spirituell leben, Kevelaer Z0 40 Ferraro/C (Hg.) El soplo de Dios.
Diez lecciones sobre el Esbpiritu anto, Buenos Aires 1998 Zur charismatischen Bewegung vgl
die Pionierleistung VOIl Heribert Mühlen, Die mneuerung des christlichen Glaubens. Charisma,
Geist, Befreiung, München 1974

Vgl dazu Comblin, Der Heilige eist, aaQ.,
Vgl Bodff, Unser Haus, die Erde, aaQ., die Kapitel „‚Der e15 schläft SteinThema:  sche Erneuerung als zeitgenössische Orte der Erfahrung des Geistes aufgeworfen; vgl. Fabri  Herr und  dos Anjos (Hg.), Sob o fogo do Espiritu, aa0., 4.  Lebens-  6 Vgl. Gustavo Guti&rrez, Aus der eigenen Quelle trinken. Spiritualität der Befreiung, München/  spender  Mainz 1986; Joäo B. Libänio, Os carismas na igreja do terceiro milenio, Säo Paulo 2007; Segundo  Galilea, Religiosidad popular y pastoral, Madrid 1980; Juan Carlos Scannone, Weisheit und  Befreiung. Volkstheologie in Lateinamerika, Düsseldorf 1992; Jon Sobrino, Spiritualität und  Nachfolge Jesu, in: Ignacio Ellacuria/Jon Sobrino (Hg.), Mysterium Liberationis. Grundbegriffe  der Theologie der Befreiung, Bd. 2, Luzern 1995, 1087-1114; Jos& Comblin, Der Heilige Geist,  Düsseldorf 1988; ders.; 0 Espiritu Santo no mundo, Säo Paulo 2009; Ivone Gebara, Teologia  ecofeminista, Säo Paulo 1997; Victor Codina, Creo en el Espiritu Santo. Pneumatologia narrativa,  Santander 1994; ders.; No extingdis el Espiritu. Una iniciaciön a la Pneumatologia, Santander  2008; Leonardo Boff, Unser Haus, die Erde. Den Schrei der Unterdrückten hören, Düsseldorf 1996;  ders., Die Erde ist uns anvertraut. Eine ökologische Spiritualität, Kevelaer 2010; ders., Sehnsucht  nach dem Unendlichen. Spirituell leben, Kevelaer 2011; R. Ferraro/C. Galli (Hg.), EI soplo de Dios.  Diez lecciones sobre el Espiritu Santo, Buenos Aires 1998. Zur charismatischen Bewegung vgl.  die Pionierleistung von Heribert Mühlen, Die Erneuerung des christlichen Glaubens: Charisma,  Geist, Befreiung, München 1974.  7 Vgl. dazu Comblin, Der Heilige Geist, aa0., 85-103.  8 Vgl. Boff, Unser Haus, die Erde, aa0., die Kapitel „‚Der Geist schläft im Stein ...‘ - Der Geist  wohnt im Kosmos“ und „Ökospiritualität: Fühlen, lieben und denken wie die Erde“, 252-275  bzw. 295-318.  9 Vom Persönlichen und Historischen bis zum Dogmatischen und Mystagogischen vgl. Codina,  Creo en el Espiritu Santo, aa0., 11-27; 235-250.  10 Zur entstehenden Pfingsttheologie vgl. Bernardo Campos, Experiencia del Espiritu, Quito  2002; Daniel Chiquete/Luis Orellana (Hg.), Voces del pentecostalismo latinoamericano. Identi-  dad, teologia e historia, Concepciön, Bd. 1: 2003, Bde. 2 und 3: 2009. In anderen Kontexten:  Veli-Matti Kärkkäinen (Hg.), The Spirit in the World: Emerging Pentecostal Theologies in Global  Contexts, Grand Rapids 2009.  11 Wilma Wells in: Chiquete/Orellana (Hg.), Voces del pentecostalismo latinoamericana, Bd. 3,  aa0., 173.  12 Vgl. www.cancionnueva.com.es. Hier findet sich auch das internationale Programm seit  1997.  13 Vgl. Leonildo Campos, Teatro, templo e mercado, Petröpolis 1997; Ari Pedro Oro u.a., Igreja  Universal do Reino de Deus, Säo Paulo 2003; Martin Ocafa, Los banceros de Dios, Lima 2002.  14 In der neupfingstlerischen Theologie findet man den Widerhall der postmodernen  Individualität, des Marktes, des geistlichen Kampfes gegen heutige Dämonen und der Gewiss-  heit des Wohlstands; vgl. dazu Ocafia, Los banceros de Dios, aa0., 13; 99-151; 198-204.  Aus dem Spanischen übersetzt von Dr. Bruno Kern M.A.Der e1s5

wohnt Kosmos“ und „Ökospiritualität: Fühlen, lieben und denken WIe die Erde“, 252245
bzw. 205318

Vom Persönlichen und Historischen biıs ZUIN Dogmatischen und Mystagogischen vgl Codina,
Creo el Espiritu anto, aa0Q., WPSZU 2357250

10 Zur entstehenden Pängsttheologie vgl Bernardo ampos, Eixperiencia del Esbpiritu, Quito
2002; Daniel Chiquete/Luis Orellana (He.) Voces del pentecostalismo latinoamericano. Identi-
dad, teologia historia, Concepcion, 2003, Bde und 2009 In anderen Kontexten:
Veli-Matti 'kkäinen (Hg.) The I7 In the World: Emerging Pentecosta. Theologies In Global
Contexts, rand Rapıds 2009

16 Wilma Wells Chiquete/Orellana (Hg.) Voces del pentecostalismo latinoamericana, S,
aaQ., 7

Vgl WWW.CAanClonnueva.com.es. Hier indet ıch uch das internationale Programm se1t
1997

13 Vgl Leonildo ampos, Teatro, templo mercado, Petröpolis 1997; TO Oro u. Igreja
Universal do Reino de Deus, S20 Paulo 2003:; Ocana, Los banceros de Dios, Lima 2002

In der neupiängstlerischen Theologie lindet den Wiıderhall der postmodernen
Individualität, des Marktes, des geistlichen Kampfes heutige Dämonen und der (GJeWwIlSS-
heit des Wohlstands; vgl dazu Ocana, LoOs hbanceros de Dios, aaQ., PS: 198-204

Äus dem panıschen übersetzt VOI Dr. Bruno Kern



Der els des Herrn rfullt das Al
Fıne Reflexion dUuS$ | ateiınamerıka

Victor Codina

Wır Sind eine sozlopolitische Lesart der historischen Kreignisse gewöhnt Die
Medien aben eline horizontale Sichtweise der Geschichte Star) 1n uns e1IAll-

kert, dass uns Mühe abverlan  9 die ene der hronologle verlassen und
uns agen, ob etwas Tieierliegendes 21Dt, das die Geschichte voranbringt.
Selbst wır Christen können dieser Versuchung cht entrinnen Die gesellschaftli
chen, politischen, schaftlichen und urellen ewegungen erscheinen uUuns

iremd und uULNSeEICIN Glauben äußerlich, Ja S1e Sind unNns SORar verdächtig, WE S1e
N1IC. Aaus der Kirche selbst hervorgegangen Sind und WeNn deren Protagonisten
keine bekennenden Christen oder auch relig1ös S1ind.
Warum hat die Kirche die Französische Revolution, die eirelung der lateiname-
rikanischen er Adus der kolonialen Herrschaft Spaniens und Portugals, die
sozlalistischen Strömungen, die Beireiungsbewegungen, die teinamerika selt
1959 bis eute Unruhe versetzen, die ewegungen der ndigenas und Airoame-
rikaner, der Frauen und der ugendlichen, der Homosexuellen, der Verteidiger
der Menschenrechte, der Befürworter des interrelig1ösen Dialogs und auch der
Umweltschützer und Pazilisten argwöhnisc beäugt?
DIie Ursachen diese 1Tualon S1Nd vielfältig und können N1C auf eine einzige
reduziert werden, doch können ieststellen, dass eine der Hauptursachen die
theoretische und pr  SC  e Vernachlässigung der Pneumatologie, der eologl1e
des Heiligen Geistes, ist.
DIie tuelle Krise der Kirche hat viel mi1t diesem Vergessen des Geistes tun
Die Kirche ist eine urıdısche, 1n sich geschlossene, sich selbst genügende,
trlumphalistische und STarre Instıtution geworden VOIN elner Klerikerkaste
beherrscht, die sich gegenüber dem Ruifen des Geistes als taub erwelst
DIie Kirche gleicht eher einer rganisation, einem transnationalen nternehmen,
das Werbung SeINEe Produkte e3rel und N1IC. csehr eınem fortdauernden
Piängstereignis, einem Sakrament der trinitarischen Gemeinschalit, das uUuns

gyleich vermenschlicht und vergöttlicht. ISst da verwunderlich, dass elne
eimlLche Abf  ewegung vieler Christen 21D, dass der Glaube unabhängig VOIN

der Kirchenzugehörigkeit wächst, dass sich viele Jugendliche und HFrauen der
Kirche entiremden, dass andere sich ihre ogmen und moralischen Grundsätze
cht eigen machen?



eMO. Die beıiıden an des VatersHerr und
Lebens- Das bekannte iktum des renäus VON Lyon, dass unls der ater mittels der Handspender des Sohnes schafft und mittels der Hand des (Jeistes leitet!, kann ulls elien,

dieses Problem schärier erfassen. DIie Hand des Sohnes hat ın sichtbarer
Weise 1n Jesus VOI azare Menschengestalt aNgCNOMMEN. S1e wurde nNnner.
gygeogralischer und historischer Bezüge gegenwärtig, und ihre Sendung Setiz sich
mittels der sichtbaren Kirche tort. DIie Hand des Sohnes ist unNls durch die Er
zählungen der ‚vangehen ber Jesus VOIl azare sehr vertraut. 1eSs hat das
hristliche Leben als Nachiolge Jesu geprägt und efiniert
Im egensa dazu ist unls die Hand des Geistes cht vertraut, denn S1e ist
unsichtbar, AaNONYN, lautlos, und S1e nımmt keinerlei Teischliche Gestalt LO
ODWO S1Ee dasenJesu Nnner. der Zeıt vorbereitet, leitet und Ortsetz und
ihm VON innen her Lebendigkeit verleiht Sie el Einzelne, Gruppen, Geme1in-
den, ewegungen und rnmentiert S1Ee auft die endzeitliche Fülle des Reiches
es hin Da das Handeln des (JEeistes keinerlei konkrete fNeischliche es
annımmt, ST YEeWÖ  C 1n den Begrenzungen, Irrtümern und Sünden der
Menschen verborgen.
Diese Hand ist für uUuns gygeheimnisvoller, ODWO die eilige Schriftft VO  Z Buch Ge
nes1Is (Gen Z bis enbarung des ohannes (Offb Z Z VON der Jebenspen-
denden Gegenwart der ruach spricht VO  = Schöpfergeist, dem Atem des ens,
der das urchdrin (Weils. 117)y der chter, Propheten und Weise erweckt,
der Jesus aus dem Marlas hervorgehen ass (Lk SSr der ihn Z Mes
S1AS salbt 15-4'0)) der ihn 1n selner Sendung leitet (Lk 4,18); der ihn VON den
oten auferweckt und ihn AL Jebenspendenden Adam werden ass (1 KoOor
15,45 Dieser e1s ass die Gemeinschaft der Kirche entstehen Apg 2y ]1 en
diese Kirche die Zeiten hindurch (Joh 1 ‚9 O= 20) und verleiht ihr hlerarchische
und charismatische abDen (1 Kor 12,4-1 11 Eph 4,11-13.30).
el Hände elinden sich keineswegs 1 Gegensatz zueinander, S1E greifen
vielmehr ineinander und eteilligen sSich gemeinsam Plan des Vaters, dem
eicCc (GGottes Der e1s ist der e1ls Jesu, und Jesus sendet seinen e1ls AaUu> DIe
Bezlehung zwischen Jesus und dem e1s 1st en Teilaspekt der geheimnishaften
innertrinitarischen Perichorese, der ebenden Boinonia ad IN Ira und ad eXi
e1ım (0)1VA VOIl Konstantinope Dl bekräftigte die Kirche, dass der eilige
e1s Herr und Lebensspender 1st und dass ihm die yleiche Ehre und Herrlichkeit
zukommt WIe dem ater und dem Sohn, doch 1 Lauf der Zeıt hat die Kıirche den
e1s 1n den Bereich der innersten und persönlichsten Dimensionen Ve6J -

wıesen
Der mittelalterliche ymnus Ven:ı Sancte Sbiritus® beschreibt das en des
Geistes 1 Herzen der Gläubigen 1n dichterischer Sprache Er ist ater der
INCIL, eın angenehmer Gast der eele, rholung 1n der eit, Freude inmıtten
HIS CHCT: Wehklagen, Gesundheit das kranke Herz, einheıt, die jeglichen
akel entiernt, innere Wärme, e1ıtstern auft dem Weg DIie Pneumatolog1e
cheint sich auft die Innerlic.  elt, auf die Mystik eschränken



VictorDIie spirituelle Tadıllon hat die Lehre der sieben abDen des Geistes 1mM Anschluss
CodinaJes 11,1-2 en  C  ©  9 doch aDel VEIZCSSCIL, dass messlanische, politi

sche aben gyeht, damıit der zuküniftige Messias, eın Nachkomme avlds, den
Armen eCcC und Gerechtigkeit widerfahren (Jes 1610 3-4) und eline HOLE Welt
ohne EW; entstehen ässt, 1n der der Wol{i miıt dem ZUSsSsammnmen weidet
und das Kind m1t derer spielt (Jes 11,6-8) Mit der Zeit wurde der e1s auft
die Hierarchie eschränkt, die mittels ihres hramtes und mittels der amen
te das Volk heiligt. Selbst ves ongar konzentriert sich 1n se1inem klassischen
Werk ber den Heiligen €e1s5 araulf, dessen en 1n der Person des eTtauiten
und 1n der Kirche betrachten ODWO e1in Kapıitel Joachim VOIL Fiore und
selinem gesellschaftspolitischen Erbe widmet 4
Es verwundert N1IC. dass Nikos Nissiotis aus der orthodoxen Kirche die westli-
che lateinische Christenheit des „Christomonismus“ und der atsache EZIC }
dass S1E ihre eologie und en allein Christus erum strukturiert, ohne
die Gegenwart des (Jeistes 1n AaNZC  CI Weise würdigen.° Dieser Reduk
toNIıSmMuUS erklärt auch den owohn, den S1e jeder Bewegung entgegenbringt,
welche VOIl der Basıs der Kirche her entsteht, und der INSO orößer 1ST, Wenn

diese Bewegung ihren Ursprung ußerhalb des kirchlichen eus hat 1eSs hat
ZU  - herrschenden Schisma zwıischen Kirche und Moderne, zwischen Kirche und
säk1ıularer Zivilgesellsc. geführt
lücklicherweise hat das Zweite Vatikanische ONZ: N1IC die Dimension des
(Greistes 1n der yesamten Kirche wlieder Geltung gebrac. (Lumen Gentium, 4)
sondern aul nregungen der Lehre aps Johannes’ XX L ber die Zeichen der
Zeit eın Verhältnis zwischen
Kıirche und Gesellschaft 1n die Wege Victor Codina SJ geb. 1937 In Barcelona, Spanıen,geleitet, indem auizeigte, dass die sSTudgIierte Philosophie und Theologie In Barcelona,
1n der Gesellschaft gegenwärtige Innsbruck, Rom und Parıs. Er Wr ZWANZIG re Iang
che die Zeichen der Gegenwart des Professor der Iheologie In Barcelona und ebt seit 1982 In
(Jeistes wahrnehmen MN USS Bolıvien, der Katholischen Universita Boliviens

In Cochabamba unterrichtet hat. Veröffentlichungen
„Im Glauben daran, AaSS DOM (jeist Creo e/ Espiritu Santo (Santander LOS CamınoOs

del Oriente eristiano. Inıcıacıon Ia eologia orıentades Herrn gefü wird, der den YTAdRreıSs (Santander Para comprender Ia eclesiologia €eS:
bemüht Sich das Volk (rottes, INn AÄAmerica Fatına (Estella No extingdis e/ Espiritu.den Ereignissen, Bedürfnissen und Unag INICIACION Ia Pneumatologia (Santander Una

Wünschen, die mıt den Iglesia Nazarena. Teologia desde /0s Insignificantes
Ubrigen Menschen UNserer Zeıt teilt, (Santander Seine Kommentare und Beobachtungen
unterscheiden, Wads arın wahre Zeichen füllen seinen BIlog ImM nterne www.cristianısmenusticıia.

net/bloc/?author= 166Etlang=es. ANsCNnHri Casılla 75der Gegenwart oder der Absicht (Jottes
Cochabamba, Bolivia. F-Maiıil. victorcodina @yahoo.es.sSind. ( Gaudium el SDes, 11; vgl und

44)
1eSs ermöglic uns eine L1EUEC Hermeneutik Deutung der Wir.  C  eit,
ermöglic uns, VO  z chronos des zeitlichen erlauiIis ZU heilbringenden Rairos
überzugehen, 1n den historischen Ereignissen einıge wahrhaftige eolog1-
sche ÖOrte erkennen, 1ın denen sich die Gegenwart des Geistes des Herrn



Thema ze1gt, der cht ber die Kirche, sondern ber alles Fleisch ausSgegOoSSCHN ist
err und ApgZLebens-
spender

Fın Vulkanausbruc des Geistes Lateinamerika
und der Karıbık
teinamerika, eın aAarmmer und STLchHer Kontinent gleicherm.  en, hat 1n den
etzten ahrzehnten einen wahren Vulkanausbruch des Geistes erlebt, WIe
einige Theologen ausdrücken. Das se1t ahrhunderten marginalisierte und
au  zte Volk, die Indigenas und die aC  en der alriıkanischen Sklaven,
die Bauern, die Jugendlichen, die Frauen begannen, ihre Stimme rheben und
nNnner. der Geschichte Aaus ihrem Schatten hervorzutreten. Der SC  en!
Riese ist erwacht
In ZAaIlZ Lateinamerika entstanden sozlale uınd DO.  SC  € ewegungen unter-
schiedlicher Art, deren Gemeinsamkeit jedoch darın esteht, dass S1Ee sich als
Protest die herrschende Ordnung verstehen und vernehmbar eine LEUE

Welt einiordern, 1n der Gerechtigkeit und Gleichheit herrschen. Es 1st eine 1eie
Sehnsucht, sich VO  = Koloni:  SIMUS beireien, die Diktaturen kämpien,
befreiende Reglerungen unterstützen und Iür S1E stimmen und WIe auf
dem Weltsozialforum aut bekennen, dass „eine andere Welt möglich ist“
DIie Generalversammlung 1n Medellin 1968), die elne elekTture des /Zweıiıten
Vatikanischen Konzils VO  z lateinamerikanischen Kontext her unternahm, be
stätigt, dass einamerika 1M Zeichen der Veränderung und der n  icklung
niang elner historischen Epoche ste. und hinzu: „In der Tat dürfen

Christen N1IC nachlassen, die Gegenwart es, der den Menschen,
eele und Le1b, erlösen vorauszuahnen. Äm en  gen Tage der Errettung
wird (Gott auch uUuNnsereer auferwecken, deren rlösung eute seuizen,
die die Erstlingsgabe des Geistes besitzen.“© (Röm 5,22)
Und 1 1979 rufen die 1n Puebla versammelten 1SCNHN0O0I1e AaUus „Der eIST; der
den Erdkreis erfüllte, schloss auch das e1N, Was utem 1n den präkolum-
bianischen Kulturen vorhanden Er selbst ihnen, das Evangelium
empfangen, und WeC noch eute 1n uUuNnserenNn Öölkern die Sehnsucht nach
befreiender rlösung. Daher ist notwendig, se1ine eC Präsenz 1n der Ge
chichte des Kontinents entdecken.“/
Dieser elst, der diesen gesellschaftlichen und politischen Prozessen
wärtig WIFL| ist der e1ls der Armen, der anawım, der Adressaten der Seligprei
SUNZCH be]1 Matthäus (Mt 5,3-12) und Lukas ( 6,20-20), derer, die VONN Gott
erwählt wurden, die Starken und aC  gen beschämen (1 Kor 1,206-2,106),
derer, VON denen Maria 1 Magnificat sıngt (Lk 1,51-53) Es 1st der elst, der
Jesuse! damıt den Armen die TO Botschaft verkünde und den Geflange-
NlenNn die Freiheit rnnge (LE 4,18), der eist, der Jesus ]ube: und den ater
preisen Äässt, da C die Angelegenheiten des Reiches es den Weisen und
ugen verborgen, den Kleinen aber geolien hat (Lk 10,2 1)



VictorDoch diese Gegenwart des Geistes den sozlalen und politischen ewegungen Codinahat teinamerıka eiNe ZallzZ besondere esANSCHNOIMME. Wenn der 1  0g
der modernen westlichen und europäischen Welt m1t der sogenannten zweıten
ärung (Feuerbach Marx „ — / atheistischen Revolutionen und dazu gyeführt
hat dass die Religion als das plum des olkes gyalt wurden Gegensatz
dazu die sozlalen ewegungen einamerika Allgemeinen VOoN Gruppen
angeführt die der STlıchen TAadıllıon angehören Auf diese Weise Trhalten
diese revolutionären Prozesse (mit Ausnahme VoOoN Kuba eiNle relig1öse christ
liche Bedeutung, Wäas dazu dass der Einbruch der ÄArmen die ese
schaft auch en Einiluss auf die Kirche hatte DIie Kirche Lateinamer 1
kas die jahrhundertelang 611 Ableger deren Spaniens und Portugals BCWC
SCI1 und deren eologie E1 bloiser Widerhall der europäischen beginnt
1Un aus ihrer CIgCNCI ue. trinken ( Gutierrez)® ue. die VOI

den Iränen und auch VO  = Blut der Märtyrer YeSpels wird S WaTenNn die Armen
die die Gesellschaft die Kirche und die eologie einamerika tatsächlich
erneuert aben
Der e1ls der diesen Prozess der gesellschaftlichen und politischen eireiung

Gang esetzt hat 1St auch e1s der C116 wahrhaiftige Ekklesiogenese
(L Boil) EWIF. hat das heifst CINE LEUE Kirche SC1IN und en C116

nazarenische bescheidene und österliche Kirche
Es entstanden NeUe Charısmen unter den AaAlen Männern und Frauen gleicher
malsen die sich der Pastoral der ecnese als Verkünder des es
Dienst Volk CIHNSAZICIECN
Es eNTStTeE Bild VO  = Bischof und VOIN Priester S16 Sind dem Volk nahe
516 Sind Diener der Allerärmsten und treten die Fußstapien der oroßen
1SCNHNOIe der „Verteldiger der Indios der ersten Evangelisierung Sie Sind eC
Hırten und ater des aubens wahrhaftige €  Z ater Lateinamerikas

Dom Helder amara adın Mendes deel Alois10 Lorscheider (Brası
lien) SCAar Omero (E1 Salvador) Mendez Ärceo Laguno Samue  Uu1z Mexiko
Landäzuri Peru) Angelelli Pironio gentinien) AITraın Silva Henriquez C
[6)E Manrıque Bolivien)— Dieser 1STe muüsste noch CIMNLZC ehemalige Bı
schöle nzufügen TO Casaldaliga, Paulo Kvarısto Arns, Anton1o Pıres,
Pına, Maranon.
Das Ordensleben VOIl der GCLAR ( Confederaciöon Latinoamericana de Religio
SOS/AS Vereinigung der lateinamerikanischen Ordensleute) gyelörde wird hat

Exodus VO  z en die eripherie EWIF. Ordensleute begeben sich
auis und die eripherie der Städte (In Favelas Elendsvierte LECUC

Siedlungen b A A S16 gehen den Bauern Indigenas und Bergarbeitern und lassen
sich auft deren Lebensweise E1

DIe Volksrelig1osität m1T ihren Prozessionen egnungen und Festen hat sich
vielerorts den Prozess der eireiung der Kirche und des olkes ingefügt
DIie wurde dem Volk zurückgegeben VOT allem den Kirchlichen Basısge
meinden die BG LEeENe Weise Kirche SC11 arstellen S1e Sind die urıe
rende Keimzelle der Kirche und der Örderung der menschlichen cklung



eMQ. Wiır iügen diesen Tatsachen als besonderes Kennzeichen dieser zehnnte das
err und Martyrıum hinzu. ESs betrafi cht 1SCNOIe Oscar Romero, nrque AngelLebens-
spender Angelelli, Juan Jose Gerardi sondern auch Priester, Ordensleute (Luis Espi

nal, Ignaclo Ellacuria, Alice Dumont, Ita Ford, Dorothy Kazel und eine YalNze
Schar VONl ANONYMEN und unschuldigen Märtyrern, die rmordet wurden, we1l S1Ee
den Glauben und die Gerechtigkeit verteidigten. |DS ist elne NeUeEe befireiende
Spirıtualität eNTS  en, die 1mMm Prozess der efreiung selbst kontemplativist.
Es verste sich VOIN selbst, dass die eologie diese gesellschaitliche, kirchliche
und spirıtuelle ealı eflektiert hat und dass S1e einen SpezilÄsc. lateinameri-
kanischen Denkansatz hervorgebracht hat die eologie der eireiung, 1n der die
Armen einen bevorzugten theologischen darstellen 10 \WO. diese Theolo
ıE die Pneumatologie bisher anfanghaftenhat, ist die lateinamerikani
sche eologie ennoch 1n den Prozess des Vulkanausbruchs des Geistes e1inbe-
9der den gesamten OoONUuNen: erfasst 11

Weizen und Unkraut

Natürlich ebt cht SAallZ einamerika nıner' dieses eus der eireiung,
und die lateiname  anısche eireiung ist auch cht Irei VOIl Problemen, Span
NUNgSECN und Herausiorderungen. In dieser 1NS1IC ist WIC.  g7 das 1n Erinne-
IUg rufen, Was aben dass der e1s sich Namlıc
keinerlei es inkarniert, sondern dass e 9 WeNnNn auch VOIL innen her Aall-

eh YeWÖ miıt Ideologien, Irrtümern, Begrenzungen und Sünden der
Menschen vermengt 1st. 1eSs Seiz eiIn weitgehendes Bemühen die nNter:
scheidung der Zeichen der Zeıt VOTAUS, WIe uns (audium et shpes in Erinnerung
(vgl die Artikel 41 und 44)
Vom irühen ONCALUM bis Ignatius VONn yola hbietet uUuNns die spirituelle
Tadıllon der Kirche eiIn reites Spektrum VON Elementen die Unterscheidung
der Geister Sie betont VOT allem die innere Haltung der Aufrichtigkeit und
spirıtuellen Freiheit SOWI1E die Früchte des Geistes Be1l ztierem STUTZT S1Ee sich
aut die pA  schen Aussagen ber die Früchte des Geistes 1mM Gegensatz den
Früchten des Fleisches ‚19-23) Wır können diese Zeichen der Weise
zusammenfassen, dass Der e1ls bringt en und Freude hervor, das
Fleisch hingegen Tod
Doch sSsowohl die SCHe als auch die spirituelle Tradıtion scheinterauf die
Unterscheidung der inneren Früchte und Zeichen und N1IC sehr auft die C
meinschaftlichen, gesellschaitlichen und historischen hin rnmentiert SeIN. Von
der pneumatologischenngLateinamerikas her betrachten als drın
gend notwendig, diese ungen und Früchte auft die gesellschaftlichen und
kollektiven Dimensionen uNlse16eS Daseıins hin beziehen und eiıne gemeinschait-
liche Unterscheidung der Geister ntwickeln das, Was Freude, Leben und
Frieden Volk und besonders unter den ÄArmen hervorbringt, omMm VO  = e1s
Und umgekehrt Alles, Was den Tod bringt, ist N1IC VO  Z e1s des Herrn



VictorZusammentfassend könnten Der wahre e1s zeigt sich 1 HC des
Codinaens Jesu VoONn azaret, selnes Kreuzes und seliner Auferstehung. er eist,

der dem widerstreitet, ist N1IC VO  = Herrn, ist VO  z Antichrist, WIe 1 ersten
Johannesbrieiheifst (1 Joh 4,3)

das hat elne Haltung der klaren Unterscheidungsfähigkeit hinsichtlich der
sozlalen und politischen ewegungen Voraussetzung, die sowohl deren nNalve
Heiligsprechun als auch deren voreilige Verteufelung vermeidet. In diesem
Sinne kann das Gleichnis VO  z Weizen und VO  S Unkraut erhellen diese
gyabe sSe1in (Mt 13,24-30) Der Herr warnt unls davor, dass überstürzt handeln
und möglicherweise ZUSAaiNeEeN m1t dem Unkraut auch den Weizen ausreißen.
ıuchus ermahn uns, den e1s nicht auszulöschen (1 ess 5,19)
Wenn dies die 1Luatıon Lateiname übersetzt, dann STe aufßer
rage, dass diese gesellschaftlichen und politischen Prozesse, sehr S1E auch
auf Gerechtigkeit und Gleichheit hin rmentiert SInNd, 1m eDrauc ihrer mı1t
den gyewöhnlichen schlechten Elementen VON Überheblichkeit, autorıtärem Geha:
be, Ausgrenzungen, Korruption, Inefüzienz, EW Manipulation, mangelndem
Respekt die Meinungsfireiheit, Überstürzung, Unfähigkeit und mangelnder
Kompetenz vermengt S1Nd.
Vielleicht sollten dieser ermengung VON Weılizen und Unkraut cht
Anstofß nehmen, denn asselbe asslert auch Nnner. der Kirche, 'oTZ deren
besonderer Verbindung Zu e1s eTIrus ist der Fels (Mt 16,18 und zugleic
der eın des Anstolses, der Satan (Mt 16,23), auch Wenn gewöhnlich der
erste Teil 71 DIie Kirchenväter sprechen VON der Kirche als CAaSTa ere

FTIX, als keuscher Hure, hellig und Sünderin zugleich. DIie Kirchengeschichte
spricht diesbezüglich Bände DIie aktuellen Skandale, 1n die bedeutende
Mitglieder der Kirche verwıicke SINd, lassen uUunNs emütiger und vorsichtiger
werden, WeNn VON der Kirche sprechen, und S1e stimmen uNns verständnis-
voller 1 nNblick auf die Gesellschaft Deshalb dürfen uns auch cht
wundern, dass 1n diesen gesellsc  lichen Prozessen Unreinheiten und Ver
Schmutzungen 1bt Es omMm' arau sehen, ob sich einen schlechten
aum handelt, der SCHiech3te Früchte tragt (Mt 190 oder infach den
Weıizen, der ZUSaIlieEeN m1t dem Unkraut gedeiht
In diesem Sinne ist bedauerlich, dass die Kirche als Institution das betrifft
sowohl die zentralen SC  stellen 1 als auch die Mitglieder der
Hierarchie 1n denen den sozialen und chlichen Prozessen Latein
amerıkas gegenüber elne Grundhaltung des adikalen Verdachts eingenommen
hat Man sah STEeTS eın Wiederaufflammen des Marx1ısmus, eine edu.  on des
Reiches es auft die sozlopolitische ene, einen ückfall 1n einen innerweltli-
chen und millenarıstischen Messian1smus, op  1SMuS, die Gefahr, dass eine
Voneben der hierarchischen Irrichtet wirdVictor  Zusammenfassend könnten wir sagen: Der wahre Geist zeigt sich im Licht des  Codina  Lebens Jesu von Nazaret, seines Kreuzes und seiner Auferstehung. Jeder Geist,  der dem widerstreitet, ist nicht vom Herrn, er ist vom Antichrist, wie es im ersten  Johannesbrief heißt (1 Joh 4,3).  Al das hat eine Haltung der klaren Unterscheidungsfähigkeit hinsichtlich der  sozialen und politischen Bewegungen zur Voraussetzung, die sowohl deren naive  Heiligsprechung als auch deren voreilige Verteufelung vermeidet. In diesem  Sinne kann das Gleichnis vom Weizen und vom Unkraut erhellend für diese Auf-  gabe sein (Mt 13,24-30). Der Herr warnt uns davor, dass wir überstürzt handeln  und möglicherweise zusammen mit dem Unkraut auch den Weizen ausreißen.  Auch Paulus ermahnt uns, den Geist nicht auszulöschen (1 Thess 5,19).  Wenn man dies für die Situation Lateinamerikas übersetzt, dann steht es außer  Frage, dass diese gesellschaftlichen und politischen Prozesse, so sehr sie auch  auf Gerechtigkeit und Gleichheit hin orientiert sind, im Gebrauch ihrer Mittel mit  den gewöhnlichen schlechten Elementen von Überheblichkeit, autoritärem Geha-  be, Ausgrenzungen, Korruption, Ineffizienz, Gewalt, Manipulation, mangelndem  Respekt für die Meinungsfreiheit, Überstürzung, Unfähigkeit und mangelnder  Kompetenz vermengt sind.  Vielleicht sollten wir an dieser Vermengung von Weizen und Unkraut nicht  Anstoß nehmen, denn dasselbe passiert auch innerhalb der Kirche, trotz deren  besonderer Verbindung zum Geist. Petrus ist der Fels (Mt 16,18) und zugleich  der Stein des Anstoßes, der Satan (Mt 16,23), auch wenn für gewöhnlich nur der  erste Teil zitiert wird. Die Kirchenväter sprechen von der Kirche als casta mere  trix, als keuscher Hure, heilig und Sünderin zugleich. Die Kirchengeschichte  spricht diesbezüglich wahrlich Bände. Die aktuellen Skandale, in die bedeutende  Mitglieder der Kirche verwickelt sind, lassen uns demütiger und vorsichtiger  werden, wenn wir von der Kirche sprechen, und sie stimmen uns verständnis-  voller im Hinblick auf die Gesellschaft. Deshalb dürfen wir uns auch nicht  wundern, dass es in diesen gesellschaftlichen Prozessen Unreinheiten und Ver-  schmutzungen gibt. Es kommt darauf an zu sehen, ob es sich um einen schlechten  Baum handelt, der schlechte Früchte trägt (Mt 7,17-19), oder einfach um den  Weizen, der zusammen mit dem Unkraut gedeiht.  In diesem Sinne ist es bedauerlich, dass die Kirche als Institution - das betrifft  sowohl die zentralen Schaltstellen im Vatikan als auch oftmals die Mitglieder der  Hierarchie in den Ortskirchen - den sozialen und kirchlichen Prozessen Latein-  amerikas gegenüber eine Grundhaltung des radikalen Verdachts eingenommen  hat. Man sah stets ein Wiederaufflammen des Marxismus, eine Reduktion des  Reiches Gottes auf die soziopolitische Ebene, einen Rückfall in einen innerweltli-  chen und millenaristischen Messianismus, Populismus, die Gefahr, dass eine  Volkskirche neben der hierarchischen errichtet wird ... wohingegen die offizielle  Kirche oftmals angesichts von Diktaturen und angesichts ultrakonservativer  kirchlicher Einstellungen geschwiegen hat. Die Prozesse in Lateinamerika sind  weder eine Kopie noch eine Verlängerung dessen, was im kommunistischen  Osteuropa vor sich ging.ohingegen die Iüzielle
Kirche angesichts VOIl aturen und angesichts ultrakonservativer
CNAicCcHNer Einstelungen geschwiegen hat DIie Prozesse 1ın einamerika Sind
weder elne ople noch eline Verlängerung dessen, Was 1 kommunistischen
steuropa VOL sich zıng.



eMQ. DIie vatikanischen nstruktionen ber die Befreiungstheologie 1984 und 1986 12
Herr und
! ebens- ZEUSEN VON eiem Misstrauen gegenüber den lateinamerikanischen Theologen.

Die Basisgemeinden machten sich 1n ihren ugen verdächtig; Beireiungstheolo-spender
BCH wurden N1C 1LLUT verhört, sondern auch verurteilt; xperimente der Erneue-
IUNS WwWIe etwa die indigenen Diakone 1n Chiapas wurden unterbunden: ischöfe,
die den Beireiungsprozess un  en, wurden ermahnt: die lateiname  anı:
schen Märtyrer werden N1IC. als eC Märtyrer angesehen, sondern als pier
ihrer eigenen politischen Entscheidungen, und deshalb erfährt deren eiligkei
keine ofGzielle Anerkennung. Liturgiefeiern, die sich ın die Vorstelungswelt der
aner einfügen, wurden verboten; auf die gegenüber dem auige
schlossenen 1SCHO{1e folgten konservatıve, die die gyesamte pastoraleel ihrer
orgänger wieder zunichte machen: die tuelle „indianische eologie“ miıt
viel ngs eäugt, und weigert sich, S1E eologie NEINEI, weil S1E sich
N1IC. den westlichen orgaben theologische TraktateThema:  Die vatikanischen Instruktionen über die Befreiungstheologie (1984 und 1986)12  Herr und  Lebens-  zeugen von tiefem Misstrauen gegenüber den lateinamerikanischen Theologen.  Die Basisgemeinden machten sich in ihren Augen verdächtig; Befreiungstheolo-  spender  gen wurden nicht nur verhört, sondern auch verurteilt; Experimente der Erneue-  rung wie etwa die indigenen Diakone in Chiapas wurden unterbunden; Bischöfe,  die den Befreiungsprozess unterstützten, wurden ermahnt; die lateinamerikani-  schen Märtyrer werden nicht als echte Märtyrer angesehen, sondern als Opfer  ihrer eigenen politischen Entscheidungen, und deshalb erfährt deren Heiligkeit  keine offizielle Anerkennung. Liturgiefeiern, die sich in die Vorstellungswelt der  Afrikaner einfügen, wurden verboten; auf die gegenüber dem Wandel aufge-  schlossenen Bischöfe folgten konservative, die die gesamte pastorale Arbeit ihrer  Vorgänger wieder zunichte machen; die aktuelle „indianische Theologie“ wird mit  viel Angst beäugt, und man weigert sich, sie Theologie zu nennen, weil sie sich  nicht den westlichen Vorgaben für theologische Traktate fügt ...  Was verbirgt sich hinter all dem? Ein Mangel an Unterscheidungsfähigkeit, eine  mangelhafte Pneumatologie, ein verborgener, aber dennoch vorhandener „Chris-  tomonismus“, eine Angst vor dem Geist, die Tatsache, dass man nicht darauf  vertraut, dass der Geist den Erdkreis erfüllt (Weish 1,7), dass er vor den Missio-  naren kommt und Kulturen, Religionen und Bewegungen fruchtbar werden lässt.  Man sollte von den offiziellen Instanzen der Kirche eine Aufforderung zur Unter-  scheidung der Geister, einen erläuternden und gemeinschaftlichen Dialog erwar-  ten, aber keine voreilige und von Vorurteilen geleitete Verurteilung und auch  keine Haltung der Angst und Panik angesichts der Neuheit des Geistes, welche  die Gefahr mit sich bringt, den Weizen zusammen mit dem Unkraut auszureißen.  Glauben wir wirklich an den Heiligen Geist, den Herrn und Lebensspender, der  durch die Propheten gesprochen hat?  Ein Blick in die Zukunft  Sicherlich befinden wir uns nicht mehr in den Siebziger- und Achtzigerjahren. Die  Menschheit sieht sich von einer neuen Problematik heimgesucht, von einem  weltweiten Tsunami, der die gesellschaftlichen, politischen und religiösen Insti-  tutionen erschüttert. Die Kirche macht eine harte Winterperiode durch. Auf die  zweite Aufklärung (Kampf gegen die Ungerechtigkeit und Armut ...) folgt eine  sogenannte dritte Aufklärung, die die Andersheit, die Differenzen, die Vielfalt, die  anderen, den Anderen wiederentdeckt. Es taucht die Problematik der unter-  schiedlichen Kulturen, des religiösen Pluralismus, der Frau, der Indigenas, der  Ökologie, der Sexualität, der Affektivität, des Vergnügens, des Symbolischen, des  Durstes nach religiöser Erfahrung auf ... inmitten eines Klimas der Vieldeutigkei-  ten der nebulösen Esoterik des New Age.  Dieser epochale Wandel veranlasst uns zum Nachdenken und dazu, zu sehen,  welche Dinge aus der Vergangenheit es zu bewahren und zu verstärken gilt (zum  Beispiel den Kampf für die Gerechtigkeit und die Option für die Armen) undWas verbirgt sSich Nnter dem? Eın ange Unterscheidungsfähigkeit, eine
mangelhafte Pneumatologie, e1IN verborgener, aber ennoch vorhandener “«Chrs
tomon1smus”, eine Angst VOT dem elst, die atsache, dass N1IC araıuı
vertraut, dass der e1ls den Erdkreis erfüllt (Weıls. 1 dass VOT den Miss1o-
Laren o0mMm und Kulturen, eligionen und ewegungen Iiruchtbar werden ass
Man SO VOIN den ofKziellen Instanzen der Kırche eine Auforderung nter:
scheidung der Geister, einen erlauternden und gemeinschaftliichen 1  0X EIWATI -

ten, aber keine voreilige und VOIl Vorurteilen geleitete ©  eilung und auch
keine Haltung der ngZs und Panık angesichts der Neuheit des Geistes, welche
die Gefiahr m1t sich bringt, den Weıizen mı1t dem Unkraut auszureilsen.
Glauben wirklich den Heiligen eist, den Herrn und Lebensspender, der
durch die Propheten gesprochen hat?

Fın IC dıe Zukunft

Sicherlich elinden unls N1C. mehr 1n den Slebziger- und Achtziger;)ahren DIie
Menschheit S1e sich VON eiıner Problematik heimgesucht, VOIl einem
weltweiten Isunamı, der die gyesellschaftlichen, politischen und relig1ösen Inst1
tutionen erschüttert. Die Kirche mMac. e1INe harte Winterperiode durch Auf die
zweıte Aufklärung (Kamp{ die Ungerechtigkeit und Armut lolgt elne
sogenannte drıitte ärung, die die Andersheit, die Diffierenzen, die Vielfalt, die
anderen, den Anderen wlederentdec Es taucht die Problematik der unter-
schiedliche Kulturen, des relig1ösen Pluralismus, der Frau, der Indigenas, der
Ökologie, der dexualität, der vität, des ergnügens, des ymbolischen, des
Durstes nach relig1öserNgaufThema:  Die vatikanischen Instruktionen über die Befreiungstheologie (1984 und 1986)12  Herr und  Lebens-  zeugen von tiefem Misstrauen gegenüber den lateinamerikanischen Theologen.  Die Basisgemeinden machten sich in ihren Augen verdächtig; Befreiungstheolo-  spender  gen wurden nicht nur verhört, sondern auch verurteilt; Experimente der Erneue-  rung wie etwa die indigenen Diakone in Chiapas wurden unterbunden; Bischöfe,  die den Befreiungsprozess unterstützten, wurden ermahnt; die lateinamerikani-  schen Märtyrer werden nicht als echte Märtyrer angesehen, sondern als Opfer  ihrer eigenen politischen Entscheidungen, und deshalb erfährt deren Heiligkeit  keine offizielle Anerkennung. Liturgiefeiern, die sich in die Vorstellungswelt der  Afrikaner einfügen, wurden verboten; auf die gegenüber dem Wandel aufge-  schlossenen Bischöfe folgten konservative, die die gesamte pastorale Arbeit ihrer  Vorgänger wieder zunichte machen; die aktuelle „indianische Theologie“ wird mit  viel Angst beäugt, und man weigert sich, sie Theologie zu nennen, weil sie sich  nicht den westlichen Vorgaben für theologische Traktate fügt ...  Was verbirgt sich hinter all dem? Ein Mangel an Unterscheidungsfähigkeit, eine  mangelhafte Pneumatologie, ein verborgener, aber dennoch vorhandener „Chris-  tomonismus“, eine Angst vor dem Geist, die Tatsache, dass man nicht darauf  vertraut, dass der Geist den Erdkreis erfüllt (Weish 1,7), dass er vor den Missio-  naren kommt und Kulturen, Religionen und Bewegungen fruchtbar werden lässt.  Man sollte von den offiziellen Instanzen der Kirche eine Aufforderung zur Unter-  scheidung der Geister, einen erläuternden und gemeinschaftlichen Dialog erwar-  ten, aber keine voreilige und von Vorurteilen geleitete Verurteilung und auch  keine Haltung der Angst und Panik angesichts der Neuheit des Geistes, welche  die Gefahr mit sich bringt, den Weizen zusammen mit dem Unkraut auszureißen.  Glauben wir wirklich an den Heiligen Geist, den Herrn und Lebensspender, der  durch die Propheten gesprochen hat?  Ein Blick in die Zukunft  Sicherlich befinden wir uns nicht mehr in den Siebziger- und Achtzigerjahren. Die  Menschheit sieht sich von einer neuen Problematik heimgesucht, von einem  weltweiten Tsunami, der die gesellschaftlichen, politischen und religiösen Insti-  tutionen erschüttert. Die Kirche macht eine harte Winterperiode durch. Auf die  zweite Aufklärung (Kampf gegen die Ungerechtigkeit und Armut ...) folgt eine  sogenannte dritte Aufklärung, die die Andersheit, die Differenzen, die Vielfalt, die  anderen, den Anderen wiederentdeckt. Es taucht die Problematik der unter-  schiedlichen Kulturen, des religiösen Pluralismus, der Frau, der Indigenas, der  Ökologie, der Sexualität, der Affektivität, des Vergnügens, des Symbolischen, des  Durstes nach religiöser Erfahrung auf ... inmitten eines Klimas der Vieldeutigkei-  ten der nebulösen Esoterik des New Age.  Dieser epochale Wandel veranlasst uns zum Nachdenken und dazu, zu sehen,  welche Dinge aus der Vergangenheit es zu bewahren und zu verstärken gilt (zum  Beispiel den Kampf für die Gerechtigkeit und die Option für die Armen) undinmıtten eines Klimas der Vieldeutigkei-
ten der nebulösen Esoterik des New Age
Dieser epochale veranlasst uns ZU Nachdenken und dazıu, sehen,
welche iınge aus der Vergangenheit bewahren und verstärken (zum
eisple den Kampf 1ür die Gerechtigkeit und die Öption die Armen)] und



welchen Dimensionen sich öllnen LL1USS uch hler 1 USS unter- Victor
Codinascheiden, Was VO  Z e1s ist und Was cht Vom e1ls 1st keineswegs eın

übertriebener hedonistischer und konsumistischer Individualismus, e1INn Bruch
miıt der Tradition, eın Relativismus na la carte“welchen neuen Dimensionen man sich öffnen muss. Auch hier muss man unter-  Victor  Codina  scheiden, was vom Geist ist und was nicht. Vom Geist ist keineswegs ein  übertriebener hedonistischer und konsumistischer Individualismus, ein Bruch  mit der Tradition, ein Relativismus „ä la carte“ ... Doch sehr wohl vom Geist ist all  das, was die Annahme des Lebens, des Leibes, der Sexualität, der Kulturen, des  interreligiösen Dialogs, der Verteidigung der Erde, den Respekt vor und die  Förderung der Frau, das Hören auf die Jugendlichen bedingt und so all das  wiedergewinnt, was Solidarität, Mitleid, Verteidigung des bedrohten Lebens,  Spiritualität der Nachfolge Jesu von Nazaret, einen Sinn für die Kirche und für die  Gemeinschaft mit der Gesamtkirche ausmacht.  Wir wissen nicht, was uns die Zukunft bringen wird - weder auf gesellschaftlicher  noch auf kirchlicher Ebene. Wir können uns auch die neuen Szenarien nicht  vorstellen, durch die die künftigen Generationen hindurch müssen. Sehr wohl  steht aber fest, dass der Geist des Herrn über alle Rückschläge hinaus, die es bei  den konkreten Umsetzungsversuchen in Gesellschaft und Kirche geben mag,  weiterhin am Werk sein wird, dass er Leben spendet, das Antlitz der Erde  erneuert und so der Reich-Gottes-Absicht Jesu neue Impulse verleiht und die  Kirche und die Geschichte zur endzeitlichen Fülle hin leitet.  AIl die Erfahrung des Geistes, die uns in Lateinamerika in jenen Jahren zuteil  geworden ist, gibt uns das Vertrauen, um an eine bessere Zukunft zu denken  und diese zu erhoffen, denn der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis und über-  rascht uns stets mit seiner Neuheit und seiner unerschöpflichen Lebenskraft. Mit  Johannes XXIII. distanzieren wir uns von den „Unglückspropheten“, denn wir  glauben und hoffen, dass der Vater uns weiterhin liebevoll begleitet: mit der Hand  Jesu von Nazaret und mit der Hand des Geistes, so, wie er es auch bisher getan  hat  1 Irenäus von Lyon, Adversus Haereses IV 38, 3; V 1,3; 6, 1; 28,4.  ? Wir wollen hier nicht den Streit um das Filioque (der Geist geht aus dem Vater und dem Sohn  hervor) und die ökumenischen Ergänzungsversuche vertiefen (zum Beispiel durch das Spiritu-  que, also: Der Sohn ist vom Vater und vom Geist gezeugt). Ich verweise hierfür lediglich auf  mein Buch Los caminos del Oriente cristiano. Iniciaciön a la teologia oriental, Santander 1997,  77-100.  3 Diese Pfingstsequenz nafinte man auch die „goldene Sequenz“. Sie stammt aus dem 13.  Jahrhundert und wird heute meist Stephan Langton, dem Kardinalerzbischof von Canterbury  (um 1220) zugeschrieben. Eine andere Tradition weist Papst Innozenz III. (um 1216) als  Verfasser aus. Der Text findet sich im katholischen Gesangbuch der deutschsprachigen  Diözesen, dem „Gotteslob“, auf Lateinisch und Deutsch unter den Nummern 243 und 244  (Anm. d. Übers.).  4 Yves Congar, Der Heilige Geist, Freiburg i. Br. 1991.  5 Nikos Nissiotis im Sammelband L’Esprit Saint, Genf 1993, 91.  6 Einleitung, Nr. 5, in: Die Deutsche Bischofskonferenz (Hg.), Die Kirche Lateinamerikas.  Dokumente der II. und III. Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopates in Medellin  und Puebla (Stimmen der Weltkirche, 8), Bonn 1979.  7 Puebla 201, aa0.Doch sehr wohl VOIN e1s 1St
das, Was die Annahme des Lebens, des Le1bes, der EXU.  a‘ 'g der Kulturen, des
interreliglösen Dialogs, der Verteidigung der Erde, den Respekt VOT und die
Örderung der Frau, das Hören auf die Jugendlichen € und das
wledergewinnt, Was olidarıtät, Mitleid, Verteidigung des bedrohten Lebens,
piritu der achiolge Jesu VOIl azaret, einen Sinn die Kırche und für die
Gemeinschaft mıt der esamtkirche ausmacht.
Wır wlissen N1IC. Was uns die unbringen wird weder aul gesellschaftlicher
noch auf chlicher ene Wır können uns auch die Szenarıen cht
vorstellen, durch die die küniftigen Generationen hindurch MusSsen Sehr wohl
STEe aber fest, dass der e1s des Herrn ber alle Rückschläge hinaus, die be]l
den oOnkreten Umsetzungsversuchen 1n Gesellschafit und Kirche geben MaAag,
weiterhin Werk SeIN WITr| dass e Leben spendet, das ntlitz der Erde
erneuert und der Reich-Gottes-Absich Jesu 1lEUeEe Impulse verleiht und die
Kirche und die Geschichte ZUT endzeitlichen Fülle hin leitet

die Ng des Geistes, die uns 1n Lateinamerika 1n jenen Jahren ZUuTe
geworden 1ST, g1bt unlls das Vertrauen, eine bessere Zukunfit denken
und diese erhoffen, denn der e1ls des Herrn erTtüllt den Erdkreis und über-
rascht unls mı1t selıner Neuheit und selner unerschöpilichen eDens Miıt
ohannes OX distanziıeren uns VON den „Unglückspropheten“”, denn
glauben und hoffen, dass der ater uns weiterhin Liebevoll begleitet: miıt der Hand
Jesu VON azare und m1t der Hand des Geistes, WI1e er auch bisher getan
hat

Irenäus VOIl Lyon, Adversus Haereses 38, S S O, E 28,4
Wır wollen hier N1IC den e1 das Filioque (der Geist geht Aaus dem ater und dem Sohn

hervor) und die ökumenischen Ergänzungsversuche vertieien (zum eispie. durch das Spiritu:
QUE, also Der Sohn ist VO'  = ater und VO  Z e1s5 gezeugt) Ich verwelse hiertfür lediglich aul
meın Buch Los CAamınoOs del Oriente cristiano. Inicıiacion Ia eologia oriental, Santander 1997,

Diese Piäingstsequenz nannte uch die „goldene Sequenz“”. Sie STAammt aus dem
Jahrhundert und wird heute meist Stephan Langton, dem Kardinalerzbischof VON Canterbury
(um RZZU) zugeschrieben. Kıne andere TAdıllon weılst aps Innozenz 10U% (um 1216 als
Verflasser Au  N Der Text findet sich katholischen Gesangbuch der deutschsprachigen
Diözesen, dem „Gotteslob“, auf Lateinisch und Deutsch ınter den Nummern 243 und 244
(Anm Übers.).

Yves ongar, Der Heilige eist, Freiburg Br. 1991
1kos Nissiotis 1m Sammelband L ’Esprit aint, Geni 1993,
Einleitung, Nr. 5 DIie eutsche Bischoiskonierenz (Heg.) Die irche Lateinamerikas.

Dokumente der undl Generalversammlung des Lateinamerikanischen iskopates In Medellin
und Puebla (  men der Weltkirche, S) Bonn 1979
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ema Vgl. Gustavo Gutierrez, AÄAus der eigenen Quelle frinken. Spiritualität der Befreiung, ünchen
Herr und Maınz 1986
! ebens- Vgl „Ekklesiogenese“ neuerdings: Leonardo Bol, Die irche Neu erfinden, Ostüldern
spender Z (Anm Übers.)

Vgl. Ignacio Elacuria/Jon T1NO (Hg.) ysterium Liberationis. Grundbegriffe der Theologie
der Befreiung, Bde., Luzern 1995 Dieses Werk stellt die lateinamerikanische auftf das
europäische ysterium Salutis dar Johannes Feiner/Magnus (Hg.) ysterium Salutis.
Grundriss heilsgeschichtlicher ogmatik, Einsiedeln 1965

11 0OSe om Der Heilige eist, iın Ellacuria/Sobrino, ysterium Liberationis, I aaQ.,
611-634

12 Die Deutsche Bischoiskonierenz (Hg.) Instruktion der ongregation für die Glaubenslehre
ber einiıge Aspekte der „Theologie der Befreiung“ (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls,
S Bonn 1984; dies (Hg.) Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre ber die christliche
Freiheit und Befreiung ( Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, /0) Bonn 1986

o wiedergegeben 1n Tea Ccardıi, Die turbulente Eröffnung der rbeiten, 1useppe
Alberigo/Klaus Wittstadt (He.) (reschichte des /weiten Vatikanischen Konzils

Das Konzil auf dem Weg sich selbst. YSTe Sitzungsperiode und Intersessio OkRtober 962-Seh-
tember 190653, Maınz/Leuven 2000, Der gesamte ext der ede findet sich 1ın der authenti:
schen Fassung auf Deutsch Walbert Bühlmann, Johannes AXAITE Der schmerzliche Weg eines
Papstes, Maınz 1996

Aus dem Spanischen UÜDerse VONn Dr. Bruno Kern



Theologisches Forum

„Dominum et vivificantem”,
gelesen eutiger IC
Paul Murray

DIie Enzyklika Dominum et vivificantem eV) die Päingstiest des Jahres
19806 veröffentlicht wurde, die nite NZY. 1M Pontilkat ohannes
Pauls IL und die dritte, die sich miıt einem 1 CHNSCICMH Sinne ogmatischen ema
eiasste DIie erste, Redembptor OMINIS („Erlöser des Menschen“, 1979), wıdmete
sich dem entralen ema und Herzstück dessen, Was GT ehrte und bezeugte und
als Aulftrag sSeINESsS on  ats begrif. araıı autfbauend handelte die zweite,
Dives INn Misericordia 1980 VOIl es grenzenloser Barmherzigkeit 1ın Christus
Und, 1n ehnung die Credoformel VO dem, „der Herr ist und ebendig
macht“ (DeV 1) eilasst sich SC DeV mıt der en Person der Dreiftal
ugkeit, dem „Heiligen e1s 1mM en der Kirche und der Wel . e  EWE sich
auft derselben ınıe WI1e die beiden ersten ogmatischen Enzykliken und STe den
e1ls als denjenigen dar, der 1ın der Subjektivität der menschlichen Person „das
Ereignis uUuNnseIeTr rlösung“ wirkt, „das sich 1mM Sohn vollzogen ha 6c vgl
auch 2 9 et passım). 1ne YEWISSE Auimerksamkeit auch dem des
Geistes und 1n eiıner etwas deutlicheren Sprache verschiedenen ewegungen,
die als diesem Handeln konträr wahrgenommen werden (DeV 561) sowohl 1n der
Schöpiungsordnung (De 52) als auch auf historischer ene (De V 53) SOWIEe
In den interpersonalen und urellen Dimensionen des menschlichen Lebens
(DeV 60). 11MAar liegt der Schwerpunkt jedoch auf der personalen und inneren
erwandlung der „Welt des Menschen VON innen her, VOIN Innern der Herzen und
der Gewissen“ (De vgl auche



Iheologisches
Forum

eV gehö der verhältnismälßig kleinen Anzahl moderner päpstlicher rakta:
te ber den Helligen e1s (neben Divinum Munus VON Leo A 1897, und
Mystici Corporis VOI 1US UE 1943 und ist gleichsam eine Reaktion auf den
ppe. Pauls VE der „EIN Studium und eiıne C6 Verehrung des Heiligen
(Greistes | als notwendige Ergänzung der Lehre des Konzils“ betrachtete %
Damıit verfolgte DeV zweierlei Absichten, NAamlıc erstens, „dusSs der leie des
konzilliaren es  06 schöpfen, da das ONZ selnerseılts 1m e1s WUrZze. der
die ,  ue und treibende ür die Erneuerung der Kirche“ IS und zweıltens
den Weg das damals noch bevorstehende „gzroße ubiläium  66 bereiten,
„welches den Übergang VO  Z zweıten Zuen christlichen ausen! beson-
ders kennzeichnen soll“ DeV2, vgl auch 26,49-54)
DeV gliedert sich 1n drei auptteie, die ihrerseits jeweils wieder AaUS$S Unterab
schnitten estehnen Der e1s des Vaters und des Sohnes, eın eschen. die
Kirche; I{ Der e1st, der die Welt ihrer un€J Der elst, der
Jebendig MaC. Der vorliegende Überblick und Kommentar wird sich nacheinan-
der mıt jedem dieser drei SCNNITTE beschäftigen.

Der eıs des Vaters und des Sohnes, eın
eschen an dıe Kırche

Der erste SCANI VON Teil e1s die johanneische Geistlehre und insbe-
Sondere die Kapitel und 16 des Johannesevangeliums. Der e1ls ist der
„andere Beistand“ der 9  e1sS der ahrhei den Jesus als Hilifsmittel VEISPIO-
chen hat, damıiıt sSein Werk iortgesetzt werden kann (Joh 14,16, vgleDamıt

VON nlang angedeutet, dass der e1ls eın andlungsprinzip ist, dessen
Horm 1n Jesus gyeolien worden ist. Der e1s ist derjenige, der „euch alles
ehren und euch alles eriınnern \wird| Was ich euch hb“ (Joh 14,206,
vgl DeV4), Was HFrische und zugleic Kontinuntät 1n der Horm ankündigt.
Damıit aber dieser SC aucCc sich N1IC 1n eine eigenmächtige Projektion
uUNSeIeT eigenen Wünsche verkehrt, auft elne N1IC. SallZ klar ausdefinierte
Weise betont, dass „der eilige e1s | bewirken soll] dass 1n der Kirche STEeTS
1eselbe Wahrheit, WIe die Apostel S1e VOIl ihrem Meister gehö aDen, ortlebt.“
In den posteln das EUZNIS des Geistes selnen prımären Ausdruck (DeV
51 vgl aucheÜber die apostolische Gemeinschaft 1 weıteren S1inne und
ber die Stellung der Frauen, die die ersten Zeuginnen der Auferstehung WAaICll,
en wenIlg. Implizit wird damıt Sa dass die aran und die

den e1s richtig erkennen, 1n erster ını]ıe€e durch die ONUNUNTA der
apostolischen un  107 1n der Kirche gygegeben 1ST, die ihrerseits wiederum durch
Weihe und Firmung verm1tte wird © In diesem usammenhang stolsen

auf eine ungewö  che Interpretation VOIl Joh’ davon die Rede 1St,
dass der e1s „euch 1n die BAllZC ahrheit führen wird“ Normalerweise verste

dies dass der e1s die Kirche 1n ontexten, die un:!
infach och cht vorhersehen konnte, 1n ONUNUL miıt der VOI Christus



aulyeolenbarten ahrheit schen nhalten iühren DeV bezieht
dieses Wort dagegen 1n elner Sahlz eigenen Sichtweise aut die „En  erung Murray
Chnisti | Kreuz“: eine ahrheit, die die Apostel diesem eitpu: noch
MI ertragen konnten (DeV 9 Z2))
en! die anfängliche Darstelung der Adus der Schrift abgeleiteten enı
des VO  S ater und VO  z Sohn ausgesandten Geistes etwas PaSSIVv und unselb
ständig mutet DeV 8) verwelst die Enzyklika als WeNnNn auch mıt elner
gewlssen Beiläufgkeit, auf die e1bende und verwandelnde des (1e1stes bel
der Schöpfung (De  )) 1n der Weltgeschichte und insbesondere der Heilsge-
chichte (DeV 53), bel der Verkündigung (De 49-51), be]l der Versuchung
und der gesamten Sendung Jesu (DeV15-20), be]l der Auierstehung (DeV 1 E DU
50) und bei der Auslotung der verborgenen Tiefen es (1 Kor 2,10, vgl DeV
10; 3 9 3 9 3 9 3 9 3 9 40)
Ein besonderer zen liegt auft der kausalen Wechselwirkung zwischen der
Ankunfit des Heilligen Geistes und dem ortgehen Jesu durch das Kreuz (De
S 1 9 Z 2 9 vgl auch e  ) Jesus 21DL den GISE der seıin Leben bis 1n den
Tod hinein gelormt hat, „ U den Preis SeINESsS ‚Fortgehens‘: { gewlissermalsen
durch die uıunden selner euzigung” In diese trinıtarıische Dynamiık
der lebenspendenden Selbs  ingabe undewerden WITr durch das Inıt1ations
sakrament der auie eingeführt€ diese Dynamik auch die jelere
Logik der überströmenden Selbstmitteilung es 1n chöpfung und rlösung
(DeV 11-14); und S1Ee WIr WAas diesen letztgenannten Aspekt betri{fft, insoiern
noch intensivlert, als S1Ee 1n ihrer en  gen historischen Manifestation, nNamlıc.
dem en und Sterben Jesu, alles, Was S1E 1St, umfangen und
überwinden und uns somıiıt NeUuU 1n das en Gottes hinein ausrichtet
(De 42)

er eIST, der die Weilt Ihrer un uberfuhrt

Dieser zentrale Gedanke, dass dasendes Geistes und der Erlösungstod Jesu
untrennbar mıteinander verbunden SINd, wird 1 zweıten Hauptteil der Enzyklika
enund a.ngewefidet. Das „der un UuberiIuhnre  [L (vgl Joh OM7 das die
Enzyklika WIe ein 1UMOLV durchzieht und diesen 'Teıl strukturiert (De  /-48,
vgl auch DeV /), hat MICHt die Anklage der Wel c und „noch weniger i1hre
Verdammung“ Z Ziel, sondern VOI der Vergebung der Sünden und der
Möglichkeit überzeugen, S1e überwinden (DeV Sa vgl auch DeV SS DIie
primäre ategorle, unter der die Uun! hier verstanden WIr| ist die des Ungehor:
SdIlsS (DeV 53; 361) als elner agischen ehr VOIl der lebendigen ahrheit
es, die VOIl der grundverkehrten Annahme und Selbsttäuschung ausgeht, der
Mensch mÜSsSse, Irei Se1IN, Gott ablehnen, ODWO der doch als bsolut gzute
Gabe tatsächlich die eINZIS wahre ue. und eINZIY mögliche ung dieser
menschlichen Freiheit 1st Del ST vgl aucheDer e1s also „überführt
der ünde  “ indem die Wirklichkeit der grenzenlosen 1e Gottes 1n Christus



i7'heo/ogisches zeıgt und S1e der UunN: mit ihrer agischen Fehlw.  ehmung der inge
Forum gegenüberstellt (De vgl auch DeV 42). So verstanden kann die „Lästerung

den Heiligen Geist“ cht grun irgendeines letztinstanzlichen ÖTL
en Urteilsspruchs, sondern schlicht deshalb cht vergeben werden, we:il S1Ee
de facto 1n der urückweisung der einzıgen besteht, die die Neuausrichtung
auft das Heil hin bewirken kann (DeV 461i)

Der eIST, der lebendig Mac

Im dritten Abschnitt bezeichnet DeV das damals noch bevorstehende ubiläum
des Jahres 2000 als eiIn sowohl christologisches als auch pneumatologisches
Hest Das Ereignis der Inkarnation, das miıt dem Jahrtausend geifeilert wird,
„wurde ‚gewirkt‘ durch jenen eist, der | absoluten Geheimnis des dreieini-
gCcCH es das ungesc.  ene eschenk, | die ew1lge ue allen Schenkens
| ist SOWIEe | Subjekt der Selbstmittellung es 1n der Gnadenordnung“
(DeV 5SÜ) Überdies hat dieses Ereigni1s „eıne kosmische Bedeutung“, die die
gyesamte Schöpfungsordnung betrifit, weil 1n dieser besonderen menschlichen
Natur Jesu allem „Wa>S ‚Fleisc. IsT der Menschheit, der ichtba:
HON und materiellen Wel die Aufnahme 1n Gott Zute eIn diesem
Sinne „WIird die chöpfung durch die Menschwerdung vervollkommnet und |
VON den Kräften der rlösung urchdrungen, die die Menschheit und alles Ge
chaffene erfassen“ DeV 52) DeV zufolge werden diese Kräfte jedoch 1n beson-
ders wirkungsvoller und bevorzugter Weise durch die Sakramente der Kirche
vermıi1tte. die das erlösendeen und Leben Chrnisti bis hin selinem Sterben
und Auferstehen, miıt dem der e1s etztlich dU;  MNWIr| vergegenwärtigen
(genaugenommen „HIICU gegenwärtig se DIiese verwandelnde Be
SKU des Geistes, des „göttlichen Lebenshauchs  “ ist „1NM selner eiINTIACASTteEN
und gyewöhnlichsten Horm (Jebet“ zugänglich (DeV 05) Marla ist das
beständige und vollkommene dieses etenden ens auft den eist, und

WIe sich 1n den Anlängen die Jerusalemer Gemeinde S1e SC.  €} ist die
Kirche „Immer 1 Abendmahlssaal, S1Ee tragt ihn 1 Herzen“ DeV 66) Spirituell
gesehen ist Pängsten der Alltag der Kirche

Schlussbetrachtung
DeVıst das vollständigste und ea vste ehramtliche okumen ber den He  E
SCH e1s Tief 1n der Schrift verwurzelt (vgl hierzu Wackers Beitrag Z VOI-

jegenden Heit) und auch der Patrıistik verpäilichtet, die Enzyklika den
e1s N1IC einfiach unter der Kategorie der Gegenwart, sondern als die elibende
und verwandelnde es (vgl Kärkkäinens Beitrag), der das Leben Jesu
selnen Ursprung fand sich entfaltete, 1n den Tod hinein duUu;  N wurde und
damıit wiederum als en der Kirche und tieiste Vollendung der chöpfung



mitgeteit wurde (vgl die eiträge VOIl Edwards und Johnson). Über die charıs- aul
Murraymatische egabung der yesamten Kirche, die cht infach durch die apostolische

Ordnung gyarantiert und etztlich egitimiert wird, sondern 1n der auie WUurze
gyäbe mehr Größere Auimerksamkeit verdient auch die Art, WIe die
Strukturen und Prozesse der Kirche als JIräger dieser Jebendigen harismati.
schen egabung eingesetzt werden und deshalb immer für den erneuernden
aucCc des G(eistes aufgeschlossen
leiben mMUÜsSSsen, der das Leben der au] Murray ist Professor für Systematische IheologıeKirche hervorbringt, Lragt und vollen- Department für Iheologie und Religion der Universität
det (vgl den Beitrag VON Sesboüe). Durham Dort ıst außerdem der Gründungsdirektor des
em waäare e1icl SCWESEN, Centre for Cathoalic Studies. Schwerpunkte seiner Arbeit
N1IC die Beziehung zwischen sind derzeit Fundamentaltheologie, Ekklesiologie und

ÖOkumene. Veröffentlichungen Reason, ru anddem e1ls und dem OÖpfertod Jesu
stark betonen, sondern 1mM Aus Iheology n Pragmatist Perspective (2004) Receptive

Fcumenism and the Call Catholic Learning: Exploringgleich dazu auch das Proüil der Kirche Way for Contemporary FcumenIsm (als Herausgeber,als der Gemeinschaft der ulerste Für CONCILIUM chrıeb zuletzt Der „Die
hung schärifen Doch das Sind Notwendigkeit eıner Integrierten Amtstheologie Im

Ergänzungen und Erweiterungen heutigen Katholizismus” In eft 1/2010. Anschrift: Centre
eliner wirklich reichen Darstelung for C'atholic Studies, Adbey House, Palace Green, Durham

DH7 3R5, Großbritannien.über „den Heiligen e1s 1 Leben der
IO und der eilt® In ahrheit

F-Maiıl. paul.murray@durham.ac.uk.
Sind immer die Kirche des Päingst
ages Möge der eist, 1n dem die Kirche geboren wurde, der eist, 1n
dem getauft SINd, der uns hält und vorantrei1bt, uns einem en der
Personen, Tukturen und Prozesse entgegenführen. Komm, Herr, Heiliger eist,
sSe1 bei unls und eINEUeEeTrTEe dein Volk, damit 1mM Seuizen und Leiden der
Schöpfung Zeichen 1ür dein 1C. dein Leben und deine Je sSind!

aps Johannes Paul N Enzyklika OMINUM ef Vivificantem über den Heiligen Geist 1mM
en der Kirche und der Welt ( Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. , hg. VOIL
Sekretariat der Deutschen Bischoifskonferenz, Bonn 1986 Text nternet unter: WWW.vatı-
can.va/edocs/DEU0130/ _INDEX.HTM

aps Paul Val: Generalaudienz VO'  Z Junı 1973 „Insegnamenti di A010 V1“ XI
477; deutsche FassungZ1ach eV2

AÄus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele eın



Üheologisches
Forum Fın Weiıser und Prophet

}José Comobilın 923—-201
JLuiz Carlos LSusin und Jon obrino

Jose Comblin gerade 1M Landesinneren VON RBrasiliens Nordosten, be]1
einem Fortbildungstreifen VOIN Basisgemeindeleitern IN  kte Dort hörte sSe1IN
Herz auft schlagen. Er vollendete damıt 1n völliıger Kohärenz ein Pilgerleben als
eologe das vangelium der Armen Er hinterlässt eine lange ibliograüe,
die Bücher und 309 Artikel umftasst Dazu kommen Vorträge und Interviews,
die 1n Sallz Lateinameveröffentlicht wurden und Verbreitung fanden. .1

L_U1Z Carlos usın In Brasılien

In erster ] ınıe Jose ein „Erzvater“ unter den Kirchlichen Basisgemeinden
und 1n der und Weise, eolog1e Aaus der Perspektive der eireliung der
Armen gemäls dem vangelium etreiıben Wiıe eın abrahamitischer Erzvater
verliefß ET ereits 1n Jungen Jahren sSe1in eimatlan: Belgien. Nach selner Promo-
Hon 1n Leuven und drel Jahren Seelsorge 1n elner arreı 1n selner Heimat
derte e1ls VOIl elDonum VON 1US XL ach einamerıika dUu>s, en!
SeIN ruder, benfalls Priester, nach Airıka ZINg Kınıge Jahre wirkte als
Lehrer und us  er Seminar und als geistlicher Assıstent der tholischen
107 1n SAä0 Paulo Damals schon tisıerte die Katholische 10N als
„langen des Klerus und deren Methode, die „VOIl oben nach uınten“
inabstieg, und en ihn Ende der Siebzigerjahre der e1te VON Dom
Helder (amara 1n Recife
Miıt saniter, last ScChuUuchterner Stimme und m1t einem humorvollen cheln
engaglerte sich om 1n allen Etappen der Entwicklung der lateinamerikan!i-
schen eologie der eireiung SC setzte er sich m1t der „Theologie der
n  un  ‚66 auseinander. Angesichts VON Militärdiktaturen und politischer
Konilikte SC GT ber die „Theologie der Revolution und untersuchte deren
Möglıic.  eiten 1n tischer Weise. e1te e1lte m1t Gustavo Gutierrez egleite-
te und erle einıge 1SCHOIe 1n Medellin, der erühmtesten Versammlung der
1SCNO{Ie ach dem ONZ: und machte sich 1n profunder Weise die „  eologie der
Beireiun  ‚66 eigen. Er ırug dazu Del, ihre Methode en  eln ihren theolog1
schen bestimmen, ihre Hermeneutik der vangeliumsauslegung ausSZuäar-

beiten und ihren praktischen 1mM Leben des es und der Basıs der
Kirche eren



nter den Erzvätern der Beireiungstheologie ist Comblin eliner derer, die 1n UIZ Carlos

uropa oder Nordame geboren wurden, VO  3 missionarischen e1s eseelt SUS/!N und
Jon SOoDÖrınonach Lateinamerika amen und sich dort als au  er „lateinamerikanisch“

erwılesen als die hler Geborenen. Es 21Dt eiche Beispiele VON Menschen, die
WIe einen geogralfischen und sozilalen tandortwechsel vollzogen aben, Adus
dem N1IC ein pastoraler, sondern auch en theologischer, kirchlicher, Ja SORal
mystischer Ortswechsel wurde Bel den armen Gemeinden, der Ausbildung des
Klerus, bei den Vorlesungen Universitäten, be1 Diözesanversammlungen, bei
den vielen akademischen Stätten, denen CN Vorträge hlelt, VO  Z nteres

Leben des olkes und vangelium und dessen Kr. die ÄArmen
beireien, Seine kritische Sichtweise der Kirche hatte hier ihren AÄAus
gyangspunkt.
Än zweıter J0ose Comblin eın „Lehrer“ Er SC und Sprach ber die
unterschiedlichsten Themen, die Gesellschaft und den Menschen, das
Verhältnis VOI Kirche und Gesellschaft 1n historischer Perspektive und die Hor:
derungen des vangeliums die Kirche hinsichtlich dieses Verhältnisses
verstehen. Doch VOT allem das zirkuläre Verhältnis zwischen dem Evan
gelium und den Armen Seine Analysen eriorderten viel Lesearbeit Diese el1steTte
Cn überall und unter allen Umständen, aber wıdmete sich auch sehr stark dem
espräch. aDel zeigte e1iIn lebendiges Interesse en selner Gesprächs-

OD diese 11LUN wichtige Kirchenleute, Akademiker oder eute Aaus den
tadtvıerteln des einfachen olkes WAaILICIl, STEeTtsS er eZ0g Comblin
wurde gelragten Autorität, Was die Analysen des internationalen und nationa-
len Kontextes betral, und auft allen Ebenen wirtschaftlich, olitisch, kultu:
rell chlic und theologisch. Das bei fast allen der jJährlichen Kongresse der
Gesellschaft iür eologije und elig1onswissenschaften Brasiliens, aber auch 1n
anderen Äändern, WIe z regelmälsig 1n Chile, der Seine Analysen eien
dem allgemeinen Verständnis der EKreignisse VOTAaUsSs und bereiteten se1ne Leser
und Zuhörer auft das VOL, Was sSich demnächst ereignen und sich en  en SO
Deshalb nNnner. der eologie der eireiung eın anspruchsvoller Lehrer
Drittens Jose Comblin e1INn APRODDECEE ulgrun: selner Krıterien für die
theologische e1 1n Übereinstimmung m1t der Frohen Botschafit die ÄArmen
gerle C: auch 1NS Zentrum der politischen und innerkirchlichen Koniflikte eın
amerikas, wobel GT nlemals SeEINE sanite Stimme und se1ıne ruhige denken
verlor. DIie Organisation „Tradition, Familie und Privateigentum““ verlangte
oHenthlc SEeINE Vertreibung Aaus dem Lan  Q Nachdem unzählige Male edroht
worden Wi wurde SCVON der brasilianischen ilıtärdiktatur 1
1970 Aaus dem Land gye]a. und lieis sich 1n Chile nieder. Damals SC ber
eines der robleme, die die VOI der atur heimgesuchten lateiname  anı
schen Länder melsten bewegten die oktrin der atlonalen Sicherheit und
deren Ungerechtigkeiten. Als 1mM 1980 VON der 1n Chile des
Landes verwiıesen wurde, ODWO diesem Land sehr urückhalten: SCWESECH
Wi 8 nach Brasıilien zurück, das sich gerade VON der Diktatur
emanzıpleren egann



yheologisches An der e1te Dom Helder Cämaras ertrug CN Unverständnis und ständiges Leld,
Forum auch vonseiten der Kirche, die das Theologische nstitut Reciftes schloss und die

Methode der Priesterausbildung 1n dieser eg10n damıit verhinderte Comblin
machte miıt der „  eologie der Hacke“> weıter und bot 1n diesem Sinne ahlreiche
pastoraltheologische Kurse AIl, Diener des es AaUus dem Volk SOWIEe
Basisgemeindeleiter auszubilden Er WwWan AaDel eine Methode An, die der VOI

Paulo Hreire und Ivan Ilich nelte
Er eın verbiıitterter Prophet, und denen, die sich ber den repressiven
Neokonservatismus der chlichen eNorden beklagten, plle humorvoll
tLworten Es bleibt immer eın csehr oroßer Platz die eaLvıta: der
vangeliumsverkündigung Rand der Inst_  onen Er empfand sich tatsäch
lich als rıvleglert, da El aul keine formalen Verbindungen m1t der akademischen
und klerikalen Welt angewlesen obwohl die eologie akademischen
Ernsthaftigkeit aulforderte Doch CT behauptete miıt achdruck, dass 1 Umifeld
lormaler Instiıtutionen die besten Prophetien oter Buchstabe blieben
Vor kurzer Zeıt wechselte er 1mM Alter VOIl mehr als achtzig Jahren VON
selinen ohnort und 1n der DIiözese des prophetischen 1SCNOIS 1mM halb
trockenen Landesinneren des Bundess  es Bahla. Er sagte, ihm als Diözesan-
rester stünde gut All, den Tod 1n der Nähe e1ınes prophetischen 1SCNOIS
EerW  en Und SC ber das Verhältnis VOI Religion und Glauben, die
kirchliche Situation, die VON wen1g Glauben und allzıı viel relig1ösem Apparat
gekennzeichnet sel, und ber die Notwendigkeit der Kirche, einen en Glau
ben m1t eliner einiachen Religion verbinden. 1C 1n demselben Sinne,
WwI1e Karl oder Jacques Ellul zwischen Glaube und Relig1on ral unter-
schieden, SONdern 1n der Weise eines sTiliıchen Propheten, e1lnes Priesters, der
miıtten 1 einfachen Volk Hause und der Wertschätzung für die Religion
der einfachen eute gerade auigrun des oroißsen auDens empfand, VON dem die
einfachen Menschen getragen S1iNd. Er Dom Helder, aber wussten, dass

dem, WOZU sich Dom Helder entwickelte, selnen NTte hatte DIieen
Sind N1IC csehr Grabinschriften als vielmehr Erbe Erzvater, ehrer, christ
erProphet.

Jon Sobrino alvador

SCAar Beozzo nenn ihn „Meıister“”, Leonardo Bolf „eine Herausiorderung die
akademische Intelligenz“, Henrique Alvez einen „unruhigen und anspruchsvollen
Führer 1n der der ten Propheten, der uUuNnseTe i1dersprüchlichkeiten
hinsichtlich der Ireue es bevorzugten ern aufdeckt“ Hür mich
eiIn adikaler Christ, einer, der ohne viel uinebens der achfolge des vange
uUums5 Er immer irel, sich 1m Einklang mı1t Jesus VOIl azare und
dessen Gott elinden Er eın Intellektueller, eın eologe miıt Le1ib und
eele! hatte eine nNaturlıche neigung, VO  z politisch Orrekten her denken,
und ein Analytiker, WI1Ie ihn N1IC. oft 1bt miıt der Fähigkeit, das Wesen

A STe



der Wir.  el erfassen. Von 1hm hörte ich das, Was mıt dem Pontihikat UIZ Carlos
SUSsINn undohannes Pauls KT die berste ruCc Ablehnung des hristentums der Jon Sobrinoeireliung, Unterstützung einer jeden rechtsorientierten Bewegung und die Äus

SICHNZUNS der Basisgemeinden. Ich hörte seine Prophezeiungen ber die Medien
{lut 1n der Verkündigung des vangeliums, die etonung der Feierlic  el und
des göttlichen Schauspiels ın der Pastoral, die die katholische Kirche urchdrun
DCNH aben Und CT hatte reCc. Er hegte aruber hinaus das Vertrauen, dass „CS
möglich ist, dass eın zweıtes Medellin hereinbricht“ Was können VOI El
Salvador Aaus och nzulügen? Kleinigkeiten, aber VON großer Bedeutung.
Comblin nahm ersten internationalen theologischen Kongress der UCA
(Zentralamerikanische Universität In San ‚vVador 1 2005 teil Er sprach
ber „die lateinamerikanischen Kirchenväter“ eiıner selner Begriffe, die 1NZWI1-
schen klassisch geworden S1INd. Und regte AIl, die Schriften der Kirchenväter
verönientlichen Er beglückwünschte die UCA dazıu, dass S1IE elne kritische Ed1i
tion der Schriften SCAar Romeros publizierte. Persönlich unterstützte C: STEeTS mı1t

ingabe die 1SCHNOI1e des olkes Er stand Dom Helder sehr nahe,
viele Jahre mi1t Dom Jose Marla 1res und zuletzt miıt Dom aplo
Im 2010 kam Zu etzten nach Salvador, zweıiten theologi
schen Kongress eilzunehmen Er sprach UNnVerZa: ber eın es und wichti
ZCS ema Das hristentum ist Glaube und omMm VO  z vangelium her DIie
Religion schaffen selbst Es ist unvermeldlich, sich auft kritische Weise
Nnner. der Religion A bewegen, aber mMUussen 1 e1ls der Seligpreisungen
Aaus dem Glauben heraus en Und sSe1INn ntwortbrief auft uUunNnseTe Kinladung
ewegen „Natürlich nehme ich die Einladung ber alles hängt VOI einem
Insab Ich werde Jahre alt, und ich wei1% N1IC. ob ich diesen e  stag
auf dieser Erde oder 1M Fegefieuer
leiere. Der Herr hat M1r noch N1IC

UIZ Carlos SuUSs/n OFMCap, geb. 949 In (Caxıas do Sul,mitgeteit.“
In El Salvador aben die Worte, die Brasilien, Dr eol., unterrichte der Päpstlichen

Universität VvVon Rıo Grande do Su/ SOWIeE derComblin Jahrzehntelang immer wleder Franzıskaner-Hochschule für Iheologie und Spirttualität,gesprochen hat, einen bis eute be beide In Porto Alegre, Brasılien. Anschrift: Facultade de
sonders eindrucksvollen Klang „ Tat eologıa, Av /oıranga 6681, 9-9 Porto Alegre/RS,
sache 1ST, dass sich die Welt 1n Un Brasilien. F-Mail. CSUSIN pucrs.Or.
terdrücker und Unterdrückte teilt DIie Jon SObOrno SJ geb. 938 In Barcelona, ist Professor der
Ersteren Sind Minderheiten, die Letz Iheologıe und Direktor des Zentrums Monsenor Romero

der Zentralamerikanischen Universität In Saneren die oroßen Mehrheiten.“ Es 21Dt Salvador. NsCHN/ Universidad Centroamericana,keine Glo  isierung. DIie Menschheit Apartado 1-7 San S5alvador, Salvador.
erTährt keine ngleichung der Nter: F-Maiıl. JsoOrino@cmr.uca.edu.Sv.
schiede und schon N1IC wird S1e
geschwisterlicher, ne1in, S1Ee 1st nach
WI1e VOT 1n gegensätzliche ager gyespalten. Und G machte auft das Defizit VOIl

parecida auimerksam, versaum: wurde, diesenonNnner. der Chri  N
tologie Z zentralen Ausgangspunkt machen.
nner. dieser VO  z Gegensatz durchzogenen Wirklichkeit orderte Comblin



ä'heo/ogisches eharrlıch den 1T1Ma} der ÄArmen eın Es ist WIC.  g‚ das 1n Erinnerung rufen
Forum In Salvador ihn die Welt der Armen immer das YSTEe Er 1n

erquin, einem deren! des eges schlimm heimgesucht worden
sSe1in TeUN! Rogelio Ponseele arbeitet, und 1n Ba]o eMpa, se1inNn Freund

TO Leclerq arbeıitet. Von dieser ealitä‘ her verstand ich se1ne ammatı-
schen Worte l den Medien wird VON den Armen immer 1n negatiıver Weise
gesprochen. Man Spricht VOIl ihnen als denjenigen, die keine üter, keine ur
und nichts aben Von aulißsen betrachtet ist die Welt der AÄArmen N1IC.
als egativität. Doch VON innen her gesehen en die Welt der Armen ens
kr. S1e kämpien das Überleben, S1e erflinden Tätigkeiten 1mM informellen
Sektor und bauen eine andere satıon auf, die VON Oldarıta) und VON Men
schen gepräagt ist, die sich gegenseltig als gleichwertig anerkennen. Und diese
satuon hat ihre eigenen Ausdrucksweisen, auch 1n der uns und Poesije.“
Als selinen achtzigsten Geburtstag ieierte, ich 1n S50 Paulo und hörte
ihn da „Glauben aben ist sehr einiach Man INUSS die Armen
anschauen.“ Ich erinnerte mich selneenbe1l ul  N
Ich gylaube, dass auch deshalb ach El Salvador kam, bel Bischoi SCAar
Romero Se1IN. Nach dem Kongress gyıngen 1n den Dom, Z edenken

Romero die ucharıstie feiern, und ich konnte ihn skre beobachten Am
Ende der resagte Comblin trocken AÄAmen. Es der aufrichtige, Ireie und
VO  3 Evangelium geprägte om Doch mich überraschte se1iıne iIromme inga
be \WOoO S weıt VO  z Altar ntiernt stand, nahm gesamme der Liturgie
teil, miıt Albe und ola ekleiıde Er antwortete als SC  es Gemeindemitglied,
betete das Vaterunser Hand 1n Hand miıt den anderen und gyab den Menschen
ihn den riedensgruß Bischo{f Romero und die Gegenwart es riefen 1n ihm
Frömmigkeit wach.
Er starb mıiıt einem Schreiber 1n der Hand und bei klarem Verstand, und auch 1
ehen, WeNnNn auch schleppend In der UCA hatte schon bemerkt, dass CT

schlechter beisammen ber CN elt durch Und das erinnerte mich eine
andere Eucharistiefeier, die ın exiko 1 1992 begingen Er elt die
0S 1n der Hand, bot S1e uns dar und sprach aDel 99: dass uUulls der Le1ib
Christi bis ZU etzten Kampf begleiten möge.“
Jose Comblin ist vielen Orten SEWESECN. In Brasilien und Chile ist VON den
aturen verfolgt und vertrieben worden. Er hat viele Gemeinden begleitet. Er
hat vielen Kongressen tellgenommen. Er hat unzählige Bücher und Artikel
eschrieben. Er hat viele Vorträge gehalten Und dies taTt bıs 1NS Alter VON

achtundachtzig Jahren In Salvador omMm: uUunNs Bischof Romero 1n den S1Inn:
Die Zeıit Se1INESsS ırkens sehr kurz, S1e währte LUr drei Jahre ber stand
asselDbe Mittelpunkt: „BI1S Z etzten Kampf” Das ist WAäas Jose Comblin
uNs Nterlassen hat

eın etzter Beitrag CONCILIUM wurde 1mM Heft 2009 (45 Jahrgang) veröffentlicht. Es
der Eröffnungsbeitrag ZU. emenne „Kirchenväter Lateinamerikas“.

DIie tuellen TDen der relig1ösen Einstelung dieser ultrarechten rganisation S1Nd die



„Herolde des vangeliums”, die aps Benedikt Xal nach Informationen des Kardinals VOIl UIZ Carlos
SUSIN undSA0 Paulo, Bischo{f Odilo Scherer, ın seinem Interviewband Das Licht der Welt (Freiburg 2010
Jon SobrinoDOSI1tLV würdigt.

Be1 der „Leologia da enxada“ (wö:  C. übersetzt: „L1heologıe der acke“ handelte sich
eiIn völlig Konzept der Theologen- und Priesterausbildung: DIie Studenten nahmen

en und e1' der ansässıgen Bevölkerung teil, die ihren Lebensunterhalt VOT allem
Zuckerrohranbau verdiente daher die Bezeichnung), und die theologische Ausbildunges
Il 1n der theologischen Refiflexion und denkerischen Durchdringung dieser onkreten
Lebenswirklichkeit. (Anm. Übers.)
AÄAus dem Portuglesischen und panischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern



Rezensionen

eIST, Spiritualität, Mystik

Johann Bahtist Metz Mystik der offenen ugen Wenn Spiritualität ufbricht, hg DON

Johann Reikerstorfer, reiburg 201 17 259 S: 44

DIie Gabe des Heiligen Geistes, SCHre1ı ann Bapütst et7z 1n sSeInNnem
Buch, „1st VOT allem auch dies: Fähigkeit Unterbrechung und Mut, die
Schmerz- und Ohnmachtserfahrungen olcher Unterbrechungen tragen . Das
lest SONS aum 1n satzen und Büchern ber den Heiligen e1s dass
dieser unls NIC blofit eflüge und bestätigt, sondern uns uınterbricht. Doch Was

ngsten anderes als die oroße Unterbrechung der verbhliebenen änge
rinnen und Anhänger Jesu 1n ihren angements miıt der S1e umgebenden und
bedrängenden eITSC Und Was SO der e1s es eute anderes tun als
unNs verunsichern und uınterbrechen 1n uUNSCIET Anpassung eine Welt, deren
2TO orge cht die täglichen Hungertoten Sind, sondern die weltere
SC Stabiliıtät? 1G VOIl Begeisterung und Inspiration hätte die NeU-
matologie 1n erster Linıe reden, sondern VOI den urchaus vernehmbaren
Schreien der Menschen, VON ihren Leiden und VO  Z Widerstand
Mit selinem Buch greilt etz ein 1n die popular gyewordene Rede VOIL der
„Spirıtualität”, die gegenüber einem als wahrgenommenen Kirchenglau-
ben mehr Lebendigkeit, „neue  06 Religlosität und Ngverspricht. Doch weıt
davon entfernt, den. ModebegriXi unwillig VOIN 1SC wischen, 1Dt etz ihm
stattdessen ein Yallz und sSTLches Proütil In wenigen Strichen zeigt e 9 WIe
untrennbar 1n den biblischen Traditionen die rage nach Gott mıiıt der rage nach
der Gerechtigkeit verknüpit ist. IC Zzuerst nach der eigenen Rettung und
rlösung agen diese Traditionen; N1IC. den Sündern, Ssondern den 1denden
gilt Jesu Zuwendung, und cht private Sinnzusagen gyeht WEe1111 die



Rezensione:VON 99 Spricht, Sondern die groise „Gottesgerechtigkeit“, die empfindlic
ist Unrecht und Unterdrückung. Darın das hristentum einüben: 1n die
Wahrnehmung der leidenden Anderen, 1n e1iINn „Wachen, Aufwachen, die ugen
öffnen“, 1n eine Taxıs der Solidarität Das ist eine Spiritualität, die N1C.
Selbstzentriertes sich hat, die keine Irennung VOIN Politischem und
Privatem 21Dt, VON Aktion und Kontemplation. Mystik, die „bDesondere Erfah
rungsnähe gegenüber o  G“ ist hier eine „Mystik der offenen Augen“”, elne Mys

miıtten 1mM Alltag Sie begegnet Gott weniger 1n der en Versenkung als 1n
den zen der Bedürtftigen, Leidenden und en Gebrachten Und
diese Mystik chenkt keine Ruhe der Weltenthobenheit, sondern die ng
der Geschwisterschaft der er o  es, eline Ng, die unruhig Dleibt,
solange der Schmerz auch eines der Antlitze der Geschwister zeichnet.
Es ist laszinierend, WIe schlicht und geradlinig et7z das TUNAMOTLIV des christli
chen aubDens arstellen kann, ohne auch 1n einem Halbsatz spekulativer
oder metaphysischer eologie Zullucht nehmen. Das hristentum ist
selnem Kern etwas ralEiniaches elne egung der tätıgen ıtmenschlichkeit
1n der Hofinung auf die verheilsene Gerechtigkeites
Diesen Grundgedanken spielt etz 1n selinem Buch 1n verschiedenen UuSam-
menhängen, mı VON ten und exten, durch miıt Blick auf die apoka
lyptischen Traditionen der 1Del, auf die gylobalisierte Welt, auf die Bedürfinis
befrledigungsgesellschaften voller Vergesslichkeit und Apathıie, auf die Aufgabe
der en us  = (Sechr erfreulich 1ST, dass Se1INe eindrucksvollen biblischen
OÖstermeditationen aus den 197/70er Jahren 1n diesem Ban wıleder zugänglic
SIN Sein Denken ist AaDel beständig kreisend, etliche Kernbegriffe kommen
immer wieder VOTL, alle Einzelthemen werden immer wleder die Eckpunkte
zurückgebunden Das Mag bisweilen redundan anmuten, ist aber 1n der etz
eigenen Denkbewegung völlig SUMM1g. Es ist eın Zufall, dass etz se1ne Arbei
ten „Texte“ nenn und o1bt vlelleıc. 1n der christlich-theologischen Literatur
nichts Vergleichbares. Das Sind keine ufsätze, die Matenal diskutieren oder
argumentieren; etz doziert und erlaute N1IC Er en und Iragt und medi-
tert Er SUC das mıtdenkende Gegenüber, das sich auftf SeEeINeEe angen Ketten VON

Fragen einlässt, S1e mıiıt eigenen Assozilationen verbinden und 1n e1iINn
Zusammen-Denken m1t dem 1LOT einzutreten, der mehr Fragen hat als Or
ten, aber VOT allem Lreu, Ja beinahe törrisch esthält der fi1ndamentalstenahrheit des Christseins der Compassion.

Norbert ock

elix enn Der Geist, die Hoffnung und die Kirche Pneumatologie, Eschatologie,
ERRlesiologie (Studiengang T’heologie, 'and Vn Theologischer Verlag UVIC.

3406 SE 30,00

Der Band Der Geist, die Hoffnung und die Kirche VOIl Helix Senn eroine die NeUeEe
Reihe „Studiengang eologie“, die auf den berufsbegleitenden vierJährigen ST



Rezensionen diengang der Schweizer atholischen Bildungsinstitution theologiekurse.ch
zurückge Dieses Buch ass sich als ökumenischer Beltrag Wiederent.
deckung der Pneumatologie und der eschatologischen Ekklesiologie würdigen.
Felix Senn STEe eCc „das pneumatologische Deizıit der abendländischen
eologie“ (9) lest und ejah SOM die kons  Vve der orthodoxen
eologie Überwindung des Christomonismus. Se1in Buch ist eın willkomme-
LeT Beitrag Überwindung der „Geistvergessenheit“ der westlichen Kirche,

des „Mauerblümchen-Daseins“ der Pneumatolog1e (27)
Senn en Somi1t eine iblisch egründete Lehre VO  Z Heiligen e1s als ruach
ahwe, als „Lebensprinzip, als dynamische, bewegende, prophetische, rettende,
umwandelnde und verbindende des Lebens, als en spendende und Leben
Ordernde « (S) des Neuen estamentes beschreibt den
Heiligen e1sS als Parakleten (Tröster) (45) der aul Jesus Christus ruht (41)
Neutestamentlich begründet Senn N1IC. die pneumatologische hristologie,
sondern auch die pneumatologische thropolog1e „Die ‚Einwohnung‘ des e1S-
tes ist TÜr zen dass S1e den Menschen verwande und
Iortan estimmt und ihn Vo.  S  1g auf den auierweckten Christus hın ausrich-
tetr(Sl
Senn berücksic  gt auch die dogmengeschichtliche n  icklung der Pneumato
logle Er unterscheid zwischen der westkirchlichen, psychologischen Trinıtäts
ehre und der ostkirchlichen, sozialen Trinitätslehre, welche den ater als Ur
IUund ue der Gottheit ansieht (621) Der Abschnitt ber das Filioque1s
relatıv kurz, sodass hier N1IC alle TODIemMe analysiert werden. Senn erwähn
lediglic. die „Unterbewertung der Pneumatolo  66 (65) cht jedoch, dass das
Wioque mod.  stischen und inıtarıschen Neigung der westlichen eologie,
SOWIE Unterstützung des dividualismus gyeführt hat. Unberücksichtigt
bleibt auch die kirchenrechtliche 1lioque als nNaC.  ägliche Einfügung
1n den Bekenntnistext e1ines ökumenischen Konzils
Im Abschnitt Gnadenlehre zeigt Senn, dass die nade prımär als „ungescha{-
fene nade  6 (69) verstanden werden soll Die ıuniversale Selbstmitteilung des
Heiligen (Jeistes bzw. die ungesc.  ene nade S1e WwI1e Karl Rahner als
X1STEeN:' eiInes jeden Menschen (80) In dieser Einwohnung des (Jeistes
Menschen liegt der Grund die theologische, unantastbare Dignität des Men
schen: „Wenn 1n jedem Menschen der €  gze e1ls ebt und wirkt, dann edeute
dies eiıne ungeheure Aufwertung aller Menschen.“ (90) DIie inwohnung des
Heiligen Geistes hat auch eine egalıtäre Tendenz und 9  EWIFr. eine Gleichwertig-
keit und Gleichrangigkeit unter den Menschen“ (91  —_ DIiese Wahrnehmung des
Anderen als „Tempel des Heiligen Geistes“ ermöglic. die Steigerung der geSse.
enoOoMMUNıkatOoN „Der andere wird mMır enbarung VOIl Got
tes e1s Die egegnung hat eine mystische Tiefendimension.“ (101)
Dem Verfasser gelingt e 9 die edeutung und die Rolle der Mystik des ags
ınterstreichen. Jedoch gylaube ich N1IC. dass die Methode der yS ‚zweıtran-
INg  66 ist (95) Man kann N1IC das Herzensgebet m1t antra, Zenmeditation und
SunNsmus yleichsetzen (siehe 95) DIie hristliche Mystik zeichnet sich durch



Rezensionerihren trinıtarıschen und personalen Charakter Aaus und Setz den zen auft die
interpersonale ommunikation zwıischen dem Menschen und Gott
1ne weiıitere Schwierigkeit sehe ich 1n der pneumatologischen Christologie des
Verlassers. Senn cheint die „Christologie VoOoNn oben  06 g cht ernst nehmen
und deshalb be]l theologisch äußerst aglichen Aussagen, z B „Die NeuU-
matologie, die eologie des Heiligen Geistes, ist auch denkbar und Sinnvoll
unabhängig VOIN jeder Christologie und unabhängig VON Jesus.“ (85) 1ne solche
Nn ware leicht vermeiden, WE die Rolle Jesu Christi 1n der
enbarung des Geistes berücksic  gt hätte uch die Irınıtätstheologie ware
hier sehr Ireich SCWESCHIH, da der Sohn es n]lemals ohne den Heiligen e1s
und ohne den ater ist und edacht werden kann Die chöpfiung, die rlösung
und die Heiligung/ Vollendung der Welt S1ind eın trinitarisches Werk AÄAus diesem
Grund kann dem Heiligen e1ls keine „grundlegendere und universalere“
Rolle 1mM OÖffenbarungsgeschehen zusprechen als Jesus Christus (87/) Es sSEe1 hier

renäus VOI Lyon erinnert, der ezüglic des eilswirkens sl SC  e
dass der Sohn es Mensch geworden ist, „damıit der Mensch den e1s es
INarme und eingehe 1n die errlichkeit des Vater
Im zweıten Iraktat ber die „Hofinung 1n eseICl 777e der Eschatologie“
wendet sich Senn der stilıchen Eschatologie aDel unterstreicht „die
eschatologische der Jüdisch-c  istlichen Botschaft“ Seine Ana:
lyse der Eschatologie ass sich als ökumenisch bezeichnen, da die evangeli-
schen Eschatologien VOIL Bultmann, SCar Cullmann, Paul
Tillich und ürgen Moltmann gleichberechtigt Mit Bart STe
Senn iest, dass das „Christentum, das cht Zallz und und restlos Eschatolo
ıe 1ST, miıt Christus HAllZ und Dı und restlos nichts tun  06 hat (154) Seine
Auimerksamkeit me der biblischen Eschatologie, SOWI1Ee den Fragen
nach dem sTliiıchen erständnis des es der Auferstehung 182[1)
und nach der Allversöhnung 2031)
In dem rakta! ber die Ekklesiologie zeigt CI, dass die Kirche N1IC als
Institution verstehen ist, sondern auch als pneumatologische Gemeinschaft
„1M Horizont des Reiches6 2221) DIie Ekklesiologie hat Somıt einen EeX1S-
enuellen spekt, weil S1Ee das „dakrament des Geistes Jesu Christi“ 2201)
arstellt Senn kizziert aDel auch die Ekklesiologien des Neuen Testaments

und bletet anschliefßßend einen Einblick 1n die ogmen und Theologiege-
chichte 2691) Er unterscheid zwischen Grundeigenschaften (Einheit, Heilig
keit, (0)  1TAaT, Apostolizität) und rundvollzügen der Kirche (Verkündigung,
Liturgie, Diakonie und Koinonla). enn esC selne Ekklesiologie miıt Über-
egungen ber die „pastorale Strategie der Kirche 1n Richtung eiIcCc 66
3121)
Irotz meliner oben geä  en möchte ich auft die ökumenische Bedeutung,
die Originalität und die eistung dieses erkes hinweisen. Man kann dieses
Buch als einen ausgezeichneten Beitrag Wiederentdeckung der Pneumatolo
aı und der Eschatologie beschreiben Das Buch ist 'oT7Z der schwierigen Themen
der theologischen übersichtlich, leicht verstä  Ch sodass ich DCINC



M Rezensionen allen Theologie-Interessierten empiehlen möchte Dieses Werk VOoN Felix Senn
ußerdem den nsprüchen der eihe Studiengang Theologie, f{undier

te, qualitative und gut verständliche 1NDLCcCKe 1n den aktuellen Stand der Theolo
ıE anzubieten, mehr als gerecht

Daniel Munteanu

Hermann Lichtenberger/Jürgen Moltmann/Elisabeth OLLTMANN endel (Hg.) Myustik
heute. Anfragen und Perspektiven, Neukirchener Verlag. Neunkichen-Vluyn ZOIJL,
100 S., 19,90

Myustik eutfe1s das Ergebnis eınes ‚ymposlums, das und Z Junı 20009
der Evangelisch-Theologischen Fakultät übingen tattiand und durch die
Elisabeth-und-Jürgen-Moltmann-Stiftung geförde wurde In der Einführung
mMacC. ürgen Moltmann aul die edeutung der Mystik der eutigen ese
schaft und VOT allem auf die Wiederentdeckung der Frauenmystik autlmerksam
(91) Die hristliche yS als ermi  ung Unmittelbarkeit zeichnet sich
durch die personale Gemeinschaft zwischen Mensch und Gott auS, wobe]l der
Einwohnung es 1M Menschen die menschliche Einwohnung 1n Gott ent:
spricht. 99  el ‚Einwohnungen gehören elner sSTliıchenSzusammen  0
(11)
Elisabeth oltmann- Wendel Sspricht ber die „Mystik als Herausforderung em1-
nistischer eologie“ und STEe die rage nach der Verbindung zwischen der
feministischen eolog1e und der Christusmystik. Wenn die Christusmystik VeOI -

loren gyeht, dann wird die Vorstelung „1INM Christus m1t „Gemeinschafit“” übersetzt
Dadurch gyeht jedoch die personale Frömmigkei verloren (131) Eın weıteres
Problem der Teministischen Mystik YTkennt S1e 1n der „Entpersonalisierung der
ottesgemeinschait”: 37 entrale Problem der feministischen eologie
die iragle, immer wiederZ e1te gedrängte, unbewältigte Christologie, ohne die
aber auch die Mystik N1IC denken iSt.“ S}
oltmann- Wendel analysiert die feministische S VOI Dorothee Sölle und
GCarol Christ Bel Sölle STe S1e eine Widerstandsmystik Nnner. eliner politi
schen eologie iest, die weder Frauen- noch Christusmystik SEe1 Z  => Carol
Christ betont 1n ihrer eologie die Bedeutung des Körpers und der Leiblichkeit
und STEe einen „verkörperte [n], eingebettete [n| Mystizısmus” VOL, der die Welt
und alle Örper als Örper es ansıeht 22 DieseSınterscheide sich
VOI der Askese und der WeltüÜlucht durch die „tiefe Freude und Akzeptanz VOI

eben, Alltag und“
oltmann-Wende schlä: eine Christusmystik VOLI, 1n welcher das personale
Ic  1ı-Verhältnis VOI Gott und Mensch zentral bleibt DIie feministische Theolo
1E€ den STLchen Glauben N1IC entpersonalisieren, „du>S ngst, ihn D
trmarchal iestzulege:  66 (24  _- Grundlagen der feministischen yS sollen die
persönliche pirıtu und die OS1LVve Wahrnehmung des Körpers und der
Leiblichkeit SeIN. Diese weltorientierte Mystik Ööst unNns N1IC auf, sondern MaC



Rezensionerul Irei und se.  S  g1 indem S1Ee „UNS daran erinnert, dass bel uUuNsSeTEeIN
amen und 1n uNnlseTrer Kinzigartigkeit gerulen S1ind“ (2S)

Fritsch-Oppermann me sich dem ema 99  el  che Mystik 1n den
elig1onen“ und verste aDel die „Mystik als Religion 1ın atu nascendi“ (30  =
DIie wel  che Mystik als Widerstand Unter  ückung und Marginalisierung
Vollzıe sich zwıischen contemplatio und ACLIO(Mystik ist die Lehre VO  z Weg
der Verbindung (unio) miıt dem Göttlichen (S0  = Fritsch-Oppermann zeigt die
Berührungspunkte zwischen der feministischen yYS und der islamischen Mys

VON aDıa Adawiyya (321) SOWIE der kabalistischen Mystik VON Simone Weıil
(35  > Sie schlie{ist ihre Überlegungen mı1t der rage nach eliner mystischen
und Hermeneutik ab (S61)
SKıng chreibt ber die 9  el  che Mystik LEeU hinteriragt”. DIie yS als
Erkenntnis es Aaus Ng (cognitio Dei experimentalis) basıert auft dem
Einssein miıt Gott durch die tHeiste Je und Vereinigung 42  S IS Kıng
verste das Gebiet der mystischenNgals „Oft die einzige Möglichkeit
Frauen, den Weg der geilstigen Freiheit | einzuschlagen“, sodass die Frauen-
mystik eiıne „wirkliche ‚Gegentradition‘ ZU. olliziellen hristentum wurde 45  —_>
Kıng erwähn: unter den es  en der Frauenmystik Roswitha VOI Gandersheim,
Hildegard VOIN Bingen, eCVOIN agdeburg und die Beginen, adewljc. VOIl

Antwerpen, irgıtta VON chweden, Katharına VOIl Siena, Teresa VOIl Avıla und
Juliana VOIL OTWIC. (ebd.)
In ihrem Au{fsatz analysiert 10S) Kıng die yYS VON Juliana VON OTWIC.
welche 1NSs en ihrer Schriften die „Mutterschaft 66 und das mutter-
liche Erbarmen ST1 stellte (45) Ihre Christusmystik basiert auf eiInem eien
Gottesvertrauen, dass 1n der unendlichen 1e es eingebettet S1INd (46)
Kıng ezieht Sich aDel auft sabe Borresen, Grace Jantzen, Mary Grey,
Beverly Lanzetta und oltmann-Wende In ihren Abschlussbemerkungen STEe
S1Ee iest, dass die yS VOI eute „als Weg nach innen ZallZ CNg miıt dem Weg
nach aulsen“ verbunden WIr'| — 00DUE einer VOIl der Mystik beeinflussten Handlung
und Tat | VOT allem 1n der UuC nach eliner gerechteren, iriedvolleren ese
schaft und 1t“ SS  —>
Der 1te des Auisatzes VON Hermann Lichtenberger lautet „Die yS des
postels us Albert Schweitzer Reconsidered“. Lichtenberger ze1gt, dass
Schweitzer die paulinische VS als Christusmystik verstand, weil der Mensch

durch Christus 1n Beziehung Gott eten könne (601) Diese hristusmys-
ist eschatologisch-kosmologisch und partizıpatorisc zugleich. Durch die

Taufe werden die Getauften N1IC 1U m1t Christus, sondern auch untereinander
e1iINn Le1ib (63  Z Lichtenberger untermaue die Verbindung zwıischen der Mystik
des Se1ins 1n STO und der des „Gestorben und ulerstandenseins miıt
sto  6 (O7) und betont aDel den edanken der Partizipation, der eilnah:

Christus (/<14)
Einen besonders interdiszıplinären Auisatz, welcher das Buch a  SC  ©  9 eie
der übinger eologe Dietmar j1eth Z ema „Braucht Christus ZUT

My Diesen Au{isatz me i der rage nach dem Absolutheitsanspruch



Rezensionen der christlichen Mystik bzw. ach der Christus-Bezoge  en relig1öser Mystik 1

Allgemeinen. Zlr Veranschaulichung der rage „Welchen Christus raucht
stiliıchen Mystik?“ ezieht sich jeth auf Marguerite Poretes und Meister

Eckharts Mystik (vgl auch CONCILIUM Hefit 3/2011) Der Au{isatz en miıt
einem spannenden „experimentellen Anhang „Christus Muslime? ı1ne

mögliche arn
Sehr SCINC möchte ich dieses Buch jedem Theologen und jeder Theologin und
allen Theologie-Interessierten Herz egen Es biletet eline omplexe und
kompetente yse der feministischen yS und der stUlıichen Mystik 1NS-

Mır persönlic fehlt jedoch die ostkirchliche Perspektive der christlichen
Mystik, welche 1n uUuNnserTeIN ökumenischen Zeitalter N1C unberücksichtigt blei:
ben Dieses Buch regt auf jeden ZU Nachdenken und zeichnet sich
durch ein sinnvolles Potential stTlichen Örlentierung ın der eutigen Welt
au  D Mystik gehö StTlıchen dentität und kann N1C
eirelung, sondern auch Transiformation des Menschen und der Gesellschaft
eitragen.

Daniel Munteanu

Die Verantwortung für den Rezensionsteil leg ausschliefßlich heim Verlag.



Z7u diesem Heft

Okonomie und eligion: Zwel
Seiten derselben Medaıille?
|_UIZz Carlos usın und Erik Borgman

DIie 1 2008 ausgebrochene Finanz- und scha{itskrise und die arauıı
jolgenden SC  sen bislang prosperierender Ökonomien 1mM esten Sind
eiIn neuerlicher Ansto{iß das Nachdenken ber das herrschende Wirtschafits
SyStem, den Kapitalismus, und dessen Anftfälligkeiten. Zur idersprüchlichkeit
des Systems, das eue und NEUE sozlale Ungleic.  el erzeugt und weltweit
die Ökologie elährdet, yesellt sich 19890801 eine 1eie innere Vertrauenskrise. Diese
„Vertrauenskrise” erinnert daran, dass Z Funktionieren der Ökonomie Glau
bensanteile gehören Es ibt auch eine Verknüpfung VON Ökonomie und Oter1010
ıe Nach der „Heilsökonomie” (Eusebius VOI Caesarea) und der „Wirtschaft als
Rettung“ eber) deuten 1Un die aufeinanderfolgenden Krisen und die
Versuche der en, den enund Privatinvestitionen beizuspringen, aul die
una  ingbare Notwendigkeit der „Rettung der Ökonomie“ (Patrıc. Viveret hin
Ist dies die irtschaftsiorm, die heil und eilsam se1n musSs”? Was oder WEeIl

retten, WE die Ökonomie retten Und WeI ist der Heilsbringer, der
„Mess1as“ der Wirtschaft? Der Neoliberalismus versuchte gyetreu selner ulnas
SUuNg VO  Z „Minimalstaa 66 die Intervention des Staates 1n das Wirtschaiftsgesche-
hen möglichs reduzieren, und 1L1LUIL der Staat dazu auigeiordert, die

Protagonisten der liberalen Ökonomie IN öffentlicher Gelder oder mMı
des eıtrags aller retten DIie Verbindung VOI Okonomie und Religion ist eın

1SC. „westliches“ Merkmal Im egenteil, die Rationalıiıtät der Moderne VO6I -



/u dıiesem suchte, diese ın vormodernen Kulturen miıteinander verbundenen oder Symbioeft tisch aufeinander bezogenen Sphären ennen Dennoch welsen selbst 1M
esten Ökonomie und Religion 1n diesem das hristentum viele Schnitt
stellen und ein Verhältnis gegenseiltiger Durchdringung VON ogmen und yS
auf
DIie Kirche hat sich 1n ihrem ehram immerer1mM Bereich der Ökonomie
Geltung gebracht, indem S1E diese einem wichtigenesihrer Sozlalleh

machte Es STe sich jedoch elne methodologische rage Wenn die
Ökonomie lediglic. Nnner. der Sittenlehre und VOT allem VON e1inem Stan
pun. aufßerhalb des Systems her ©  an  ©  9 dann kann dies den Eindruck
erwecken, idealistisch, Ja Sügal überheblich und heuchlerisch sSein 1C.
die Taxıls hat diese Inefektivitä deutlich gyemacht, sondern ereits die eoreti
sche Herangehensweise selbst Das erständnis der OÖkonomie m1 VOI SOTe-
rnologischen, messlanischen, pneumatologischen, also theologischen tegorien
hat eiIn Cauf diese Verknüpiung VON Okonomie und Religion geworlen
Und umgekehrt aben die 1n der Religion vorgeiundenen tegorien und Regeln
der Ökonomie und die häuhige Vorwegnahme dessen 1n der Religion, Was sich
später 1n der Ökonomie, selbst 1n säkularisierter Form, als wirkungsvoll erwıles, 1n
Jüngster Zeit auch Einiluss aut das Verständnis VON Religion ausgeübt.

können die mimetische Nachahmung und die Symbiose auch 1n den
tärksten säkularisierten Gesellsc  en die urze der Vertrauenskrise 1n

der irtschaft WI1Ie auch der Vertrauenskrise 1n der Religion und spezllischer
och der Krise des Vertrauens 1n die irksamkeit beideren
Deshalb me sSich diese Ausgabe VOI CONCILIUM diesen Schnittstellen und
Verbindungen VOIl Ökonomie und Religion N1IC infach VO  z pun
thischer Forderungen auS, welche die Religion, das hristentum und dieen

die Ökonomie richten und eingeben können bzw. mÜüssen, sSsondern S1e
re die theologischen mplikationen dieses Verhältnisses Das ema ist

das stentum insolern relevant, als eine Religion der Nkarnatıon dar.
Ste welche die Okonomie VOI „UNSCICH täglichen Brot“ als dem Brot der
Gerechtigkeit und dem eucharistischen Brot, etztlich der Tischgemeinschaft des
Reiches esher mi1t einbezijeht
In diesem ILIUM-H die eologie ausscC.  efßlic interdisziplinär
und transdisziplinär en Der Beılitrag VON Jung Mo SUNg bietet eiıne
us  che theoretische Einleitung den Schnittstellen zwischen Ökonomie
und Religion Darauf Iolgt der Beitrag VOIN ErikR Borgmann, 1n dem irtschafit und
Religion 1n den Bezugsrahme der gesellsch.  lichen Beziehungen gestellt WEeI[I-
den Diesen beiden einleitenden eiträgen iolgen Zwel Au{isätze VON Enrique
Dusselund Javier Marıa Iguiniz Echeverria, 1n denen die Verbindung VOIl Eucharıis
He und Ökonomie aufgezei bzw. dargestellt WITr| WI1e Wirtschaiftswissenschaft:
ler VO  = Orma!zelnes Amartya Sen mı1t ealiıtätssinn dazu eitragen können,
die Armut überwinden und den wahrhafiten eichtum, Namlıc. die Freiheit,
vermehren. Überraschende interdisziplinäre Beiträge egen auch miıt den Aulf:
sätzen der Wiırtschaitswissenschaftlerin enasrund des Bibelwissenschaft.

480



ZU diesemlers Nestor Miguez vor. Erstere nt{altet eiıne Sichtweise der Okonomie miıttels der
'eftbiblischen tegorlen des Bundesschlusses und der Verheißung; Letzterer unter-

S1166 das Verhältnis VOI Nnade und Ökonomie be1l us Bere1ts ugustinus
befand sich eiıner entscheidenden Wegkreuzung VOIl Kirchengeschichte und
römischer Gesellschait, Was einem und realistischen Verhältnis den
utern Dieses wird hier VOIl Mathis mberigtsreAngesichts des
heutigen Bemühens, e1in patrlarc  sch EDr hristentum überwinden,
kann 1 Beltrag VOIl Ina aeforıus einen feministischen Blick auf die
Okonomie en arau Lolgt eın Belitrag VON ONan Verstraeten, der das heutige
oIz.elle Denken der katholischen NC ber die Okonomie ausgehend VO  s

Kompendium der Soziallehre der Kirche und der Enzyklika Caritas In veritate r -

Nektiert bietet uns 1ları Raguer Suner einen kreativen theoretisc
praktischen Beltrag 74A006 Ökonomie der Welt Nnner der Ökonomie es
Das Theologische Forum erölfnen mı1t einem Bericht Norbert eCRs VOIl einem
Besuch 1n der eg10n des ehemaligen Jugoslawien und mıiıt der Inıtlatıve eiıner

Theologengeneration, die den Mut hat, sich m1t den „gelährlichen Erinne-
rungen“ der Konilikte eschäftigen, die noch aufgearbeitet werden MUusSsSenN
Und ZWel Situationen edürifen noch elner ekklesiologischen Reflexion In Kuba
hat die Forschungsarbeit Brenda Carranzas und ihres eams das upp1ge Gedeihen
und einen gyewlssen olüiziellen Status der ailrokubanischen Rıten auigezei Mit
elner anderen 1Ttuatıon konifrontiert uns der Bericht VOIl Victoria Eulalia Carrasco
AaUus der ecuadorlanischen Provınz Sucumbios. Hier efinden sich ZWEe1 Modelle
VOIL Kirche, ein konzilares und ein vorkonzillares, 1n onmiteinander, Was

Verletzungen 1eSs sind Sıtuationen, die denken gyeben, und Denken tut
weh Möge sich AaDel Geburtswehen handeln

Kür Ireiche nregungen Gestaltung dieser Ausgabe VOI GONCILIUM
möchten lolgenden ersonen uUunNnseIeN Dan aussprechen: Enrique Dussel,
Marcıo Fabrı, Rosino Gibellini, Hille Haker, Ottmar John, TUunNO Kern, Mathi]s
Lamberigts, Solange Leiebvre, Eleonora Masınl, Elo1 Messı Metogo, NZO Pace,
Hiları aguer Suner, Jung Mo Sung, aıne Wainwright und atalie atson

AÄAus dem Portugiesischen UDerse VOIl Dr. Bruno Kern



ema Okonomie und eligıon

elıgıon und Okonomie:
Schni  stelilen
Jung Sung

Religion und OÖkonomie stehen 1n einer unvermeidlichen Beziehung zueinander.
Selbst en oder Gemeinden, die diese Beziehung leugnen, INUSSeN Rechnun
CI bezahlen, Einkäuie tätıgen, arbeiten oder Schenkungen entgegenne.  €en.
Ebenso en auft dem (ebilet der Ökonomie viele Bezüge Religion und
eologie. Wır werden hier drei grundlegende Positionen Z er  1S
schen Religion bzw. eologie und Ökonomie vorstellen, wobel der eologi-
schen Perspektive den orrangz einräumen.

eligion und Okonomie als voneinander
getrennte Sphären

Wiır en sowohl unter den Ökonomen und Sozlalwissenschaitlern als auch auf
relig1öser e1te Vertreter der assung, dass selt der Entzauberung und
Ääkularisierung der modernen Welt keine wesentliche Beziehung zwıischen Reli
102 und Ökonomie gyebe oder geben dürtı  D el tellten einen autonomen und
unabhängigen Bereich 1 Hinblick auft den ]jeweils anderen dar DIie Okonomie
eSC.  DE sich miıt den materiellen Fragen des menschlichen ens, en!
die Religion sich aussCcC  eislic spirıtuellen Fragen und Fragen des Seelenheils
widmen dürt  D



Diese moderne Sichtweise, die die Relig1on ral VON der Okonomie trennt, Jung Mo
5Sungihren Widerhall 1n der ualistischen Anthropologie (mit ihrem Gegensatz

Vonl eele und KeiD), die 1mM nıneren des hristentums und auch anderer elig10
He verankert ist Daher die dAieser assung.
Doch diese radikale Irennung reduzilert die Relig1on und 1n unNnseTeIN die
stilıchen en auft eine sehr bescheidene Rolle Nner. der Gesellschafit,
denn die meılsten gesellschaftliichen Fragen en mıt Okonomie tun DIie
oroße Ausnahme SAllZ offensichtlich das ema EXU:  a' ‘9 dem Teile
der Kirche aktıv Nte nehmen, die sich NMIGC 1n ökonomischen ngelegenheiten
engagleren.
Der Okonomie 1Dt diese Irennung das Gefühl, sich VOIN relig1ösen ehren und der
Et  z emanziıpiert en und ZU  3 Ziel gyelangt Se1IN, AaUus der irtschafit ein
sich selbst regulierendes Gebilde emacht aben Das heißt, dass diese 1Ur

och den Regeln der Okonomie selbst ınterworien sel, ohne Einmischung oder
Regulierung vonselten irgendeines ihr äaulserlichen Systems WIe Et  Z
oder Religlon.
Doch die groisen „Gründerväter” der modernen Gesellschaftswissenschaften
achten keineswegs Marx Z eisple sagte, dass der eiIchtTum der
kapitalistischen Gesellsc  en WIe eine große nsammlung VOIl Waren ersche!l-

DIiese Ware sSEe1 „auf den ersten Blick eın selbstverständliches, triviales Ding.
Ihre Analyse erg1Dt, dass S1e en sehr vertracktes Ding 1st, voll metaphysischer
Spitzändigkeit und theologische Mucken“l.
Max er wiederum Sa: WwIe der Hellene einmal der Aphrodite opierte
und dann dem Apollon und VOT allem jeder den ern selner al 1st
entzaubert und entkleidet der m  ischen, aber innerlich wahren Plastik jenes
Verhaltens, noch eute | eute aber ist relig1öser ‚Alltag DIie ten vielen
er, entzaubert und daher 1n Gestalt unpersönlicher Mächte, entsteigen ihren
Gräbern, treben nach EW ber en und beginnen untereinander
wleder ihren ewıgen Kampf.““ Miıt der Entzauberung der Welt erscheinen die
er LU 1n Gestalt VON unpersönlichen Mächten der Gesetze des Marktes und
iordern nach WwI1e VOT Menschenopfter.
Es g1bt auch zeitgenössische Wirtschaftswissenschafitler WIe ETW den
preisträger Joseph Stiglitz, die theologische tegorien benutzen, viel VO

dem auft den un bringen, Wäas Nnner. der Ökonomie eute VOT sich gyeht
Nachdem Stiglitz ausgeführt hat, dass der IWE und die Weltbank einen arkt.
ndamentalismus propagleren, sagt „Diejenigen, die sich TÜr die Regeln
einsetzten, die der Katastrophe Iührten, WarTen UNC. ihren Glauben freie
arkte verblendet, dass S1e die robleme, die 1G dieses Vertrauen
entstanden, N1C erkannten.‘“



emMa
Okonomie r der Ökonomie ausgehend Von rellgiösen

und eligıon erten oder Lehraussagen
Wenn auch etliche Wirtschafts und Sozialwissenschafitler die irksamkeit
relig1öser und theologischer Aspekte Nner. der Okonomie (SOWO. Sinne
der Wissenschaft VOIl der irtschait als auch 1 Sinne des realen Wirtschafts
PTOZCSSCS selbst) erkennen, sind ertreter der eologie, die dieses Verhältnis

STarksten herausgearbeitet aben nter ihnen 1Dt jene, die die irtschaft
„VOIL aufserhal der phäre der Ökonomie, ausgehend VON theologisch-e  ischen
eMn, kritisieren. Diese ITuppe kann wiederum 1n ZWel ntergruppen einge-
teilt werden.
Hür die erste ntergruppe kann stellvertreten die O02Z]1;  enre der Kirche, insbe-
sondere der katholischen Kirche, stehen, die ökonomische und gesellschaitliche
Fragen WIe den Kapı  1SMUS, die AÄArmut und die sozlale Ungerechtigkeit
gewöhnlich als nicht-theologische Themen ©  an  ©  ‚9 Jediglic. als einen Bereich,
auf den die Aaus der theologischen oktrin hergeleitete 10yAR  enre angewandt

Auf diese Weise versucht die Kirche VOI einem Standort aufßerhalb der
Ökonomie, einem O: der als ein „hnöherer” olt die Ökonomen, die Reg1e
renden und die Protagonisten ökonomischer Institutionen aruber belehren,
WIe die Ökonomie sSein INUSS, der „Offenbarung“ entsprechen, die die
Kirche VON Gott empfangen hat
DIie Argumentation 1 Allgemeinen aDel dIl, dass Symptome wirtschaftli
cher und gesellschaftlicher TODIemMe auifgezei und ausgehend VOIl der und
der theologischen Tradition, insbesondere der ofnziellen ehrdokumente der
OZl:  CLKG Verbesserungen oder Lösungswege vorgeschlagen werden. Eın
Merkmal dieser VOI Haltung, die eın Alleinstelungsmerkmal der atho
schen Kirche 1st, besteht darın, dass die grundlegenden logischen Gesetz
mälßigkeiten des Wirtschaitssystems cht allzu sehr 1n eTIraCc Zz1e Das
heilst, nımmt N1C Kenntn1is, dass die Funktionslogik der modernen
Wirtschaitssysteme N1IC 1eselbe 1st WwI1e die der Wirtschaiftssysteme AaUus den
vormodernen Zeiten der oder der Kirchenväter Und nımmt N1IC
Kenntnis, dass die irtschait nach einer Logik Iunktioniert, die andersEist
als die reliz1öse oder ogmatische Damıit Sind die Vorschläge der 3  E
chen Sozlallehre die ehrz. der 1n der irtschafit Tätigen, die VOIl anderen
Prinzipien her enken, unverständlich und auft die Welt der „realen“ Ökonomie
N1IC anwendbar
DIie zweite ntergruppe SeTtZz sich Aaus Theologinnen und Theologen ZUSdININCI,
deren Gesellschaftskritik relig1ös motiviert 1st, die die ÖOkonomie einem theo
logischen ema machen und die moderne Okonomie bewusst oder unbewusst
VOIl einer Schlüsselaussage Max ebers her verstehen: DIie Moderne als Über
gdllz VO  = religlösen er  er, welches die „Heilsökonomie“ organıslierte, Z
„Heil ÜUFC die ÖOkonomie“. Diese ntergruppe erkennt, dass sich die moderne
Welt, ob LU 1n ihrer liberal-kapitalistischen oder 1n ihrer kommunistisch-
marxistischen Ausdrucksgestalt, als CAIUSSEe Z Heil arstellt und damıiıt
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Jung Mo1n Konkurrenz Z Heil wı1e die elig1onen der vormodernen Welt
verkünden. 5Sung

Das Problem besteht darin, dass dieser egensa zwischen Z7Wel rten VOIl

99  € als ein onkurrenzverhältnis betrachtet Damıiıt stünde also die
„Heilsökonomie“ der christlichen eologie 1mM el m1t dem „Heil durch die
Okonomie“. Es ware WIEe e1iINn Kampi zwischen dem wahren Gott den
schen Gott der Marktwirtschafit (da das kommunistische System 1n der eutigen
Welt MG mehr sehr edeutsam ist) DIie Götzendienst des Marktes,
das heilst der Heilsverheißung durch die (Jesetze des Marktes, kann auf diese
Weise einer des Marktes oder der Okonomie als olcher werden. Miıt
anderenen Man verste das Wirtschaftssystem ereıts als eın Problem
sich das Heil der Menschen und die so7zlale Gerechtigkeit.
Dieser enkansatz Einzelne und en dazıu, eın Gesellschaftssystem
ohne robleme, ohne Grenzen und Widersprüche suchen, WI1e S1e allen
schaftssystemenen Es 1st als würde mıt der erst rrichten
den Gesellschaft die Möglichkeit eiıner „Heilsökonomie” entstehen, die uUulls VOIl

der Ökonomie selbst, WIe S1e eute kennen, eireilen würde Deshalb hat e1in
oroißser eologe VON internationalem Rang VOT einiger Zeit 1 nternet einen
kleinen Lext publiziert, der eiıne Manitest arstellt. Darın heißt dass
VOIl uUuNseTIeIN Jetzıgen materiellen Kapital ZU spirituellen p1 übergehen
muüussten

„Das materielle Kapital ıst egrenz: undA sich. Das spirituelle Kabpital ist

unbegrenzt und unerschöpflic Es qibt hkeine Grenzen für die iebe, das Mitleid, die
Achtsamkeit, die Kreativitat es nicht greifbare Wirklichkeiten, die das spirituelle
Kapital ausmachen RS Wenn der Antrieb des materiellen AapıLlals die instrumentelle
Vernunft Ist, ist der des spirıtuellen Aapılals die Vernunft des erzens und die
empfindsame Vernunft, die das gesellschaftliche Leben und die Produktion OTrganıisle-
ren werden. In der Vernunft des erzens sind die Werte verankert. AÄus ihr nahrt sich
das spirituelle Leben, enn SIe Ying die erRe des (Jeistes hervor, auf die ımr weliter
oben ezZug Aaben die iebe, die Solidaritat und die Transzendenz JE Der
näachste Schritt are also der olgende das unerschöpfliche shirituelle Kapital
entdecken und das eben, die Produktion, die Gesellscha und den Alltag davon
ausgehend organıisıeren. Dann ird die Okonomie Im zenst des ens stehen, und
das Leben ird DON den Werten der Freude und der Selbstverwirklichung durchdrungen
Sermn 21Ne wahre AÄAlternative ZUM herrschenden Paradigma.

Vielleicht hat der uTtor den Text. da 1 nternet ubliziert wurde, selbst N1IC
mehr SC durchgesehen Deshalb nNeNNeEIN hiler auch selnen amen N1IC
Doch dieses Manitest ist bezeichnend für eine wichtige Strömung unter den
Kritikern des heutigen weltweiten Systems Diese Strömung SC. eiInNne LEUG

Gesellschaft MVOT:; und HNEU, dass S1e Irei VOIl den Widersprüchen und
Grenzen der Okonomie 1st, WIe S1e kennen.
Das Problem esteht darın die Produktionsiaktoren N1IC mehr begrenzt



eMQ. oder knapp SINd, werden S1e cht mehr als ökonomische uter betrachtet DIie
Okonomie Produktion des materiellen Lebens els eines unerschöpflichen spirıtuellenund eligion .p1 organisieren, das N1C durch appe materielle uter begrenzt 1ST,

heißt, elne VOIl der Okonomie eireite Gesellschafit begründen
miıt knappen utern tun aben, aben sowohl 1n der TO!  on als
auch 1n der ertellung der für das konkrete Leben der Menschen und die
Beiriedigung der unbegrenzten edürinisse notwendigen uTter miıt Konilikten
und Widersprüchen tun
Im TUN! SC diese Sichtweise elne „Heilsökonomie“ VOL, die ulls Aaus den
der OÖkonomie selbst innewohnenden Widersprüchen und Problemen beireit Das
heilst, geht eine „Heilsökonomie“, die uns „VoN der Okonomie heilt“
Was aben diese beiden ntergruppen gemeinsam ? S1e denken ber die
enund gesellschaitlichen TODleme VOI einem andpu: ußerhalb
des Systems VOI TO  on und Distrnibution (des Wirtschaftssystems also) aus
nach uınd wollen unter e  ng aut religz1öse oder spirıtuelle Werte eline GE

Ökonomie schaffen, ohne aDbDel die Dynamik, die Grenzen und die innere Logik
der OÖkonomie, WIe S1Ee kennen, 1n eTiIracCc ziehen.

eligion und Okonomie ausgehend Von der
Reproduktion des konkreten Lebens

DIie Tendenz ass sich nner. der zweıten ITuppe derer ausmachen, die
e1ine innere Beziehung zwischen eologie und Ökonomie annehmen. Im nter
SC vorhergehenden Tuppe, die VOI der Religion DbZw. der eologie
ausgeht, die phäre der Ökonomie kritisieren, nımmt 1U diese ruppe den
ERTN. der TO  on und eproduktion des Lebens ihrem Ausgangspunkt,
der sowohl der Relig1on als auch der Okonomie vorausliegt.*
Das Leben N1IC. als elne erhaltende oder die Kräfite des es
verteidigende Substanz auigefasst, Ssondern als eın Merkmal der Lebewesen, das
mittels TO  on und Konsum materieller uTter reproduziert werden 1L1L1USS

Diese roduktion und epro  10N des Lebens VOllz1e sich mittels und 1NNer-
halb des Gesellschaitssystems, das die wirtsc  CNE: gesellschaitliche, politı
sche, urelle und spirıtuelle Dimension umtasst
Zum besseren erständnis mMussen unls 1n Erinnerung rulen, dass alle ese
schaliten ZWEe1 grundlegenden Aspekten der Repro 10N des Lebens Nner.
der Gesellschafit 1n AaNgSEMESSCHNET Weise gerecht werden mMUusSsen a) den techn!
schen und operatıven Fragen der Produktion wenigstens elnes Minimums
materiellen utern und Symbolen, die Reproduktion des Lebens der Glieder
der Gesellschaft notwendig Sind; D) dem Sinn des Lebens SOWIE den gesellschait-
enund moralischenen, die die Gesellschait insgesamt teilt
In vielen sTlichen G(Gemeinden betont die rage der gerechtestenel
lung der irtschaftsgüter. Doch MNUSS daran erinnern, dass das en auch
die TO!  on der materiellen uter voraussetzt und dass die roduktionsweise

4R{ E



das Verteilungssystem der uTter und Reichtümer edingt Selbst WEn e1INe JungMo
5ungGemeinschaft oder Gesellschaft ber ein ausreichend gerechtes System der

erteillung des Reichtums ve:  e! gyäbe Hunger, WE die roduktions
apazıtä das notwendige Mınımum unterschritte, 7A00 eispie aufgrund tech
nischer ängel, auigrund elner appheıit Rohstofien, der mweltkrise oder
des Fehlens elner ausreichenden enge VOIl roduktionsmitteln und Energle.
Die ökonomische Efilizienz wıird auf diese Weise eliner rage aut en und
'T’0od
E1ın anderes grundlegendes ema ist die Koordination der gesellschaftlichen
Arbeitstelung. Niemandem gelin alles sSe1INn Überleben Notwendige
produzieren. Deshalb wird die esamtheı der notwendigen el miıt anderen
Mitgliedern der Gemeinschait geteilt. Und 1n dem M 1n dem die die Re
pro  on des Lebens notwendige el gyesellsc 1C. aufgetei WITF'| enNTt.:
STEe die Notwendigkeit der Koordination VOIN Teilbereichen dieser el Das
heißt, jeder Arbeıltsprozess INUSS miıt anderen verbunden werden, und alle ZUSAaM-

INeI mMUusSsSen ein System en, das ANgEHCSSCH funktioniert
Wenn die Gesellscha{it immer orößer wird und die technische n  icklung VOTAall-

schreıitet, werden diese Arbeitstelung und auch deren Koordination 1immer kom
plexer. In den kleinen Gemeinschaften der ntike konnte diese KoordinationZ
eispie durch den Altestenrat rolgen, doch 1n der heutigen Welt erwelist sich
eiıne einfache und gemeinschaitliche Koordination als unmöglich. eute ist das
Bezugssystem N1IC mehr das eigene Land, sondern die schafit es
einzelne Land e1INn Subsystem Nnner. des ylobalen Systems, und
schen den einzelnen ern esteht ein Verhältnis der wechselseitigen bhän
g]ykelt, wobel sich die reichsten und
mächtigstenerdie entscheidend Jung Mo Sung, geb. 957 n Südkorea, eDt seit 1966 In
sten und einilussreichsten Positionen Brasılien. Er sTugdierte Iheologıe und Philosophie und Ist
gesicheen Professor der Religionswissenschaften der methodiıst/-
Die NnIrontation zwischen Kapitalis- schen Universita Von SO0 Paulo. Neben zanireıchen
IHNUS und Kommun1smus, die das VOI- Zeitschriftenartikeln VerTasste bislang sechzehn Bücher,
SAllgENE un gyeprägt hat, dıe teilweiıise INS Englische und Spanısche übersetzt

wurden. 7U erwähnen sSind Vor em Beyond the Spirıt ofkann als eın el ZWEe1 unter-
schiedliche Arten der Koordination Empire (ZUS. mMit Rıeger und IQUEZ, Desire,

Market, and eligion (2007) Ihe S5ubject, Capıtalism, and
der gesellschaftlichen Arbeitstelung eligion (201 1) Deus NOS. reinado GUC acontece
verstanden werden: Ireler arkt 1 MOr solıdarıo JOS noOres (ZUS. mMIt Hugo Assmann,
pitalismus und zentrale taatliche Für CONCILIUM chrieb zuletzt über ADas Böse In der

Ideologıe des freien Marktes” In eft 5/1997. Anschrift:anung 1 Kommun1ısmus. Nnner.
der heutigen 10  isierten irtschait Rua Humberto , 254, Apto. 121-A, 8-0. SdO

Paulo/SP, Brasilien. F-Maı Jung @uol.com.br.erweıst sich der arkt als der aup
koordinator der gesellschaftlichen
Arbeitsteilung. Menschen und nternehmen bleten diejenigen Dienstleistun:
gEN oder produzleren die üter, die die Konsumenten arkt wünschen.
Die maternellen uTter und die ehrz der notwendigen Dienstleistungen WOI -

den auftf diese Weise auf dem arkt gyekauft. AÄAus dem arkt ausgeschlossen



eMQ. se1ın edeutet, keinen ugang den Bedingungen eın Leben 1n Würde
Okonomie aben

und Religion Die Lösung der technischen und operatıven Aspekte des Produktionsprozesses,
der erteilung der schafitlichen uTter und der Koordination der gesellschaftli-
chen Arbeitstellung reicht allerdings N1IC au>, eın gutes Funktionieren der
Gesellschait EW  eisten. ESs ist auch notwendig, dass die Gesellschafit 1n
angeEMESSECIHCI Weise mı1t jolgenden Herausiorderungen umgeht: a) einen S1Inn des
Lebens chaffen und gesellsc iC etablieren, der Sorgt, dass die
Glieder der Gesellschafit elner gemeinsamen Richtung lolgen; D) gesellschaiftliche
und moralische Werte hervorzubringen und etablieren, die dafür SOTgEN, dass
die Glieder der Gesellschaft als irtsc  ssubjekte 1n Übereinstimmung mıt der
Dynamik des herrschenden Wirtschafits und Gesellsch.  ssystems en und
handeln;: C) relig1öse und/oder säkulare Ideologien hervorzubringen und eta:
blieren, die dafü:  — SOTgECN, dass die Individuen die ungleiche ertellung VOI aC.
eichtum, Wissen und gesellschaitlicher Anerkennung akzeptieren, und d} die
Wünsche der Individuen Iormen, dass S1Ee einem gyleichen Muster VOIl

begehrten Objekten lolgen. Die schalit ware ohne die Herausbildung
e1INeEeSs gylobalen Konsumentenmarktes N1IC möglich, der selnerselts wiederum
e1Ines „weltweiten Musters VOIl Bedürfinissen“ bedarf, welches Sorg(t, dass
die Konsumenten dieselben Arten VOIN Waren wollen.
Zusammengefasst ass sich DIie C6 ylobale Okonomie bedari eliner
pirıtu die einen Lebenssinn verleiht, gemeinsame moralische Werte her
vorbringt, Ungleichheiten rechtiertigt und den gyleichen eilner des
egehrens der eilnehmer ylobalen arkt gygewährleistet.
Wenn diese beiden einander ergänzenden Aspekte (den technisch-operativen
und den Sinn des Lebens bzw. die Werte des gesellschaitlichen ens etrach
ten, dann erkennen klarer, dass das Verhältnis VON OÖkonomie und Relig1on
eın blofs theoretisches Problem 1st, sondern etwas Konkretes, das sich 1
nneren des Prozesses der KO  on und Reproduktion des menschlichen Le
bens allen Gesellsc  en vollzieht

I Krıtik des Götzendienstes des Marktes und
seiıner Spiritualitat

nNnner. dieser Jetztgenannten theologischen Denkströmung WaäaTell Autoren
WwIe Tanz Hinkelammerrt, Hugo SSmMaAann und Enrique Dussel, die eine or1g1
nelle eute dominierenden System der kapitalistischen arktwirt
schaft en aben Es handelt sich aDxDel N1IC. eine blois thische
oder theologische Kritik der Okonomie „VOIL einem andpu: aulser.
ihrer“ unter Rückeriff auf die oder die theologische radiıtlon, ber die
ökonomische Realıtät, die mM1 der OZ]1; und Wirtschaftswissenschal:
ten analysıert hat, 9  (  en  “ Es ist eine Kritik des Systems des Marktes (\Was
etwas anderes ist als Gesellsch  ssysteme die auch ber verfügen VO  =

BegriMf des Götzendienstes her.
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Um diese theologische Krıitik der Ökonomie verstehen, 1I1LUSS arstellen, JungMo
5Sungdass sich Götzendienst 1n diesem usammenhang HIC aul den Kult oder die

nbetung VOI jekten Götzen anstelle es escChran die alle ate
rialität transzendiert Letztlich ist 1n der die Kritik Fragen, die eute
als relig1ös bezeichnen, immer mıiıt dem OoONkreten en der Menschen und des
olkes verbunden. Hugo ÄAssmann Sqa: „Götzen sSind er der Unterdrückung.
In der verbindet sich der Begriff OTZze oder ötzendienst‘ unmittelbar mı1t
der Manipulation relig1öser Symbole, vermittels deren Menschen unterworien,
unterdrückerische Situationen gerec.  €  gt und Mächte, die das Zusammenle-
ben und dessen Strukturen beherrschen, UuntersStIutz werden sollen | Wenn
VOIl Götzendienst und VOIl ‚DETVEIS Theologien' 1n der irtschafit sprechen,
eWE unNs die orge das pier VONN Menschen, WIe idolatrische Konzeptionen
der ökonomischen Prozesse rechtfertigen.‘
Und WIe werden eute Menschenopier dargebracht? Es ist klar, dass dies cht
1n Korm VON relig1lösen tualen der Antike geschieht, doch WIe eın anderer als
Max er behauptete, en weiterhin Menschenopier StTAaTT N1IC mehr 1
amen persönlicher O  eiten, sondern 1mM amen der unpersönlichen Kräite
des Marktes Es gyenügt, sich en VON Wirtschaftswissenschaftlern anzuhören,
die „notwendige Opfer“ reC.  ertigen, die die Gesetze des Marktes lordern Klar
ist auch, dass die Geopferten HIC die Reichen, sondern die Armen SInd, die
Ineffzienten, die als „Sünder“ betrachtet werden. Diese pier Sind N1IC iniach

beobachten, dennenaturen 1re 1 amen VON Staatsinteressen
en, ass das System der schafit die „Ineffzienten“ infach N1IC
welter en
Diese enschenopfier und auch die Aufopierung der Umwelt, die 1 amen des
SCaufgrun des Wirtschafitswachstums gerecC  €  gt werden, Sind eine
Eruindung der modernen Welt Miıt dem modernen „Fortschritts“-Begrifi schuf

auch eiıne NEUE Anthropologie, die die vollkommene Beiriedigung der
menschlichen Wünsche (DIS hın ewigen Jugend) en verspricht, Ja
SORar fordert Wiıe aber kann die Reduktion des Menschen aut die Verteidigung
selnNnes eigenen Interesses, Was auch Z0o1SMUS nennt, einen Fortschritt
hervorbringen, der 1n der Lage 1st, „Gemeinwohl“ erzeugen” DIie
daraufwurde VOIl Adam 30008 geliefert und später VOIN den Neoliberalen ral
slert: Die „unsichtbare Han:  66 des Marktes sSEe1 diese aC der Vorsehung, die die
Kinzelegoismen auf dem arkt 1n den gesellschaftlichen Wohlstand alle
verwande Und deshalb Spricht VON der Notwendigkeit des „Glau
bens den Markt“ ©
Man MNUuUSsSsSs deutlich arstellen, dass diese Kritik Götzendienst des Marktes
keine Kritik arkt sich edeute oder eine irtschait ohne arkt
eintreten enn ist NIC möglich, eın YrOlES und komplexes Wirtschafits
System ohne Marktbeziehungen organıslieren. ESs gyeht vielmehr eine Kritik

der Verabsolutierung des arktes, der Z orderung nach Menschenopiern
und ihrer Rechtiertigung 1 amen der Marktgesetze 1eSs uUuNns

Z  3 orschlag elner Gesellschaft, 1n der den arkt 1bDt und 1n der der Staat
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emMa uınd die Zivilgesellschaft 1mM Hinblick auf sozlale und ökologische jele 1n die
Okonomie

und elıgion
irtschait eingreifen und S1e regulieren.
Diese STEe N1IC. blof eine so7ziale oder „strukturalistische“ dar, S1Ee
ist vielmehr eine theologische Kritik, die auch m1t Subjektivität und Spiritualität

tun hat Über die Kritik Götzendiens des Marktes hinaus tisiert S1e
auch die DETVEISC, ie  chistische Spiritualität, die dieses System aufen hält
AÄAssmann und Hinkelammert dazu „Der Götzendiens ist e1in Akt der
Gegenseitigkeit zwischen dem Götzendiener und dem Götzen Man könnte eIN-
wenden, dies sSe1 N1C möglich, denn der OTZe sSe1 eine ache, ein Objekt, iehle
1hm daher der uali des Subjektseins. Wenn dem ware, dann hätte der
OTZe überhaupt keine reale aC. könnte Akt der Gegenseitigkeit miıt
dem Götzendiener keinerlel1 aC ausüben. Doch WIEe gesehen aben, voll
71e sich 1mM Kapitalismus diese Umkehrung: DIie inge werden Subjek-
ten und die ubjekte Sachen Die ‚Fetischismustheorie‘ ist 1 TUN: eine
Erklärung die em:! aCcC der inge ber die Personen.“/
Diese VOIl theologischer Kritik vertieft relig1öse bzw. theologische Themen,
die selbst Sozialwissenschafitler und 1n der irtschafit Tätıge dazu ANTICHCI,
ökonomische Verhaltensweisen und Theorien analysieren. Über die Begınn
rwähnten Beispiele hinaus können Roberto amDpos, einen bedeutenden
brasıllanische Wirtsch.  sminister, zıtleren, der en! der Militärdiktatur
SC „Die Modernisierung hat elne ZrTAaUSAaMHNE Mystik der Nn  icklung und des
es der E{fGzienz Z Voraussetzung.“$ Grausam deshalb, we:il S1e die Opfe
IUn der InefhÄzienten voraussetzt, und Mystik, weil elner spirituellen
bedarf, eın olches gesellschaitliches orhaben ohne Gewissensbisse OTall-

zutreiben.
Wenn den spirituellen, mystischen und idolatrischen Charakter des derzeiti-
gCH weltweiten Marktsystems entlarvt, dann ist möglich, den Grund
verstehen, dass dieses we  e1te „Imperi1um“ elne solche Haszınation auf die
Weltbevölkerung ausübt. Im Unterschied den vorangegaNgeNECN Imperien WwWIe
etwa dem Römischen e1IC oder dem britischen Kolonialimperium, die auf der
rundlage VOIL EW,; andere Nationen eroberten und ihre Herrschafit ber S1e
aufrechterhielten, verfügt das tuelle Imperium ber e1INe Anziehungskrait und
hält sich aufgrund VOI Haszınation und der „gewichtigen Bedeutung“ seliner
wirtschaftlichena der Herrschait Götzen verlangen N1IC pier und
verbreiten NI ngst, Ssondern S1e ben auch Faszınation Aaus und wirken
anziehend.? DIie ngs ezjeht sich eute darauf, Aaus dem mMar e_
schlossen werden.
AÄngesichts dieser ngZs 1L1USS$S den Satz Jesu 1n Erinnerung rufen: A
Kleingläubigen, WaTrTumM habt An (Mt 83,25) Es gyeht also darum, die ngs

überwinden, die uns ähmt oder uns auft eine ©  e! jedoch unwirkliche Welt
verweIlst, eine menschlichere und gerechtere Welt kämpien otz aller
Widersprüche, (Grenzen und Konflikte, die allen Gesellschaftssystemen innewoh-
LE

Von den unterschiedliche Arten, das er  N1Ss zwischen Religion und



Jung MoOOkonomie eute sehen cheint dieser theologische ugang der nützlichste
N1C die Glaubensgemeinschaften sondern auch für JENUC SC1N die 5uUnNg
die und Weise besser verstehen wollen eute Herrschaft und Ausbeutung
VOT sich gehen und VOT allem deren mystisch theologischen Kern begreifien wol
len Es 1ST eiNle Weise eologie reiben die sich nNnner. sehr reiten
Debatte verortet ohne el ihreenals eologie preiszugeben

l Karl Marx Das Kapital Bd (MEW 23) Frankfurt am Main 1976
Max Weber Wissenscha als Beruf. Politik als Beruf er Gesamtausgabe el

lung I Schriften und Reden 17) Tübingen 1992 100 101

Joseph Stiglitz Im elen all Vom Versagen der arkte DU Neuordnung der Weltwirtschaft
München 2010 3053 (Hervorhebung VON mr)

Die wichtigsten amen diesem usammenhang Sind HFranz Hinkelammert Hugo ÄAss
INa nrıque Dussel und Julho0 de Santa AÄAna

Hugo ssmann/Franz Hinkelammert OLlze arl (Bibliothek Theologie der Beireiung)
Düsseldorif 1992

Zum Glauben den Markt vgl Jung Mo Sung, The Subject Capitalism and Religion
OrIzONs of Hope Complex Societies New ork 2011

Hugo ssmann/Franz Hinkelammert dolatria do mercado Ensaio sobre teologia
(Colecäo Teologila Libertacao 9) S30 Paulo 19289 410 |Diese Lextpassage 1ST der
Anmerkung 1uerten deutschen Ausgabe die gekürzt wurde cht nthalten AÄAnm
Übers a r m d

Roberto ampos Tem do cotidiano Rio de Janeiro
/7u Politik Subjektivität und Transzendenz des heutigen Imperiums und den Alternativen

vgl Nestor Miguez/Joerg Rieger/Jung MoO Sung, Beyond Fthe Sbirit of Embpbire London 2009

Äus dem Portuglesischen übersetzt VON Dr Bruno Kern

Die kKapıtalistische oOnNOMIEe und
der Gott der Nächstenliebe
EinIge theologische Uberlegungen
Erik Borgman

Gleich zahlreichen anderen arrern und Piarrerinnen hat Rowan Williams
Erzbischof VOINl Canterbury und T1mMas der nglikanischen (Jemeinschafit

November 2008 ber das Gleichnis VON den Talenten gepredi Dem as



eMOQ. SCr des Matthäusevangellums zufolge sagte Jesus selinen Jüngern, das (A(6
Okonomie es S@e1

und Religion
„WIeE eın Mann, der INS Ausland reiste, SEeINenNn Nnechten Anweisungen erteilte und
ihnen Sermn Vermögen anvertraufte. Einem gab er fünf Talente, einem anderen Zzwel, und
einem dritten eiInes TE Der Mann, der fünf Talente ernalten hatte, INg sofort hin und
andelte damit und erwirtschaftete noch fünf hinzıu. Der Mann, der zwel Talente
erhalten hatte, erwirtschaftete noch zwel hinzıl. och der Mann, der eines ernhalten
hatte, INg und grub eın Loch In den en und versteckte das Geld SEeINeEeS Herrn.“
Matthäus 25,14-18)

DIie beiden, die TO Yzlelt aben, werden reich belohnt: erjenige, der
orge getragen hat, dass sSe1in Vermögen sicher autbewahrt wurde, HMUSS se1InN Geld
demjenigen m1t den füntf Talenten gyeben, der ereıts 1ünt weıtere dazubekommen
hat „Denn dem, der hat, wird dazugegeben werden, und mehr als
aDen; doch jedem, der nichts hat, auch noch das, Was hat, WEZSENOMMEN

werden“  DL a Vers 29) Bel dieser Pointe hat fast zwangsläulig eın ungutes Ge

Als er diese rehielt, Williams bewusst, dass das volle usmails und die
möglichen Folgen einer gylobalen schaftskrise erst nach und nach zutage

AÄAus dem Gleichnis VOIl den Talenten leitet Williams eline überraschende
1NSIC 1n den Charakter des Geldes und damıt 1n die irtschait als (Janzes her
Der eC der das ihm anvertraute Geld vergrub, hat nach Wiılllams N1IC.
verstanden, dass 1hm eine Beziehung anvertraut wurde Durch Jesu Verkündigung
des Reiches es empfangen die Menschen elne C Bezlehung Gott und
zueinander. iıne Beziehung ass sich Der definitionem N1C isolieren: kann
1E N1C. echterhalten, indem S1Ee separlert. Relationalität, Verbunden
heit kann N1IC ntweder investiert oder NC investiert werden, WwIe das
Gleichnis unter Verwendung des es VO  = Geld zunächst anzudeuten cheint
und WI1e der dritte eCc offensichtlic auch annımmt. Relationalität, Verbun
enheit ex1istliert indem S1e investlert. 1eS geschie. durch Formen VON

Verbundenhei und Bindung, 1n denen alle ete  en zugleic Gebende und
Empfangende S1ind. Darın liegt die Botschait des Gleichnisses.
Williamsve die AumHassung, dass uUuns das Gleichnis m1 etwas 1C  geEs
ber die derzeitige schaltskrise hat, indem wirtschaftliches
Handeln etapher etwas mMac. das mehr ist als Ökonomie. In Diskussio-
HCN mı1t Menschen aus der irtschafit sSe1 ihm häufig a  ge  en, WIe sehr diese
aul das Erzielen VON TO ausgerichtet se1eN. S1ie sel]len aum dazı bewegen,
ihre Auimerksamkeit auft Beziehungen richten, und S1e se]len fast N1C dazu
bereit, sich die notwendige Zeıt nehmen, m1t wirklich engaglerten Men
schen erfolgreich eın Geschäft aufzubauen. Allein die finanziellen es  ate
Z  en, und diese muüussten SOTIO Yrzielt werden. Der Erzbischo{f schließt daraus:



„AIso hat das oblem das Fehlen VDON Beziehung und die Reduzierung der TIK
5orgmanaufgewendeten /eit die irreale, destruktive Welt der Spekulation geschaffen, die das

Leben zahlreicher Menschen zerstort hat, denen v”iele der bedü  igsten und
schwächsten Menschen INn UNserer Gesellscha und In er Welt zäahlen

1er WIr| en ich eiINn wichtiger Gedanke Z Ausdruck gebrac dem ich
1n diesem Artikel etwas weıter nachgehen möchte

Die Abkehr von moralıisierender und totalısıerender
Krıtık
Meıiner AÄAnsicht nach rölinet dieser Gedanke einen Weg, OÖkonomie und Wırt
schafiftswissenschaften theologisch verstehen. Dieses erständnis STEe den
gegenwärtigen Wirtschaftsbeziehungen und ihrer SC gegenüber.
lerdings geschie dies aut andere Weise als bei der groisen Entzauberung des
Kapı  1SMUS Urc Theologen 1n den 1980er und irühen 1990er Jahren.“ In
meıliner 1C brauchen eine andere Knitik der derzeitigen Ökonomie als die, 1n
der die Okonomie als institutionalisierte Habgier erscheint, die die armeren
Reglonen der Welt unbarmherzig AdusS-

beutet und die atürlichen Ressour-
(n hemmungslos erstört Wie NOT.: Ik Borgman, ge5b. 957 n Amsterdam, studierte
wendig die Veränderungen SINd, bele Philosophie und Iheologie, chrieb se/ne Dissertation Der
geN die exorbitante Gehälter 1n der diıe verschiedenen Formen der Befreiungstheologie und

Inanzwe der Unterschied deren Beziehung zur westlichen akademischen Iheologie
zwıischen und eIC SOWIEe der (1990) und ISt Professor für Systematische Iheologie SOWIE

dıe Iheologie der Religion unter besonderervoranschreitende Raubbau der Er Berücksichtigung des Christentums der Universität VonNn
de und ihrer Intaktheit der Erde, auf Iılburg n den Niederlanden. Er ist Latendominikaner,
der eigentlich das gute en 1n Hülle vernerirate und hat WEe/ Iöchter. Sern besonderes
es annehmen soll Wie aber Interesse gilt der Beziehung zwischen Iheologıe, Religion

und der Kultur der Gegenwarrt. VeröffentlichungenSchmerzen N1IC anzelıgen, WOorın ihre
Ursache liegt oder WI1e Nan diese Dominican Spirituality: An Exploration (2002) Fdward

Schillebeeckx: Iheologian In Hıs History,besten bekämpit, eistet auch die C'atholic Iheology of Culture (2003) Literary Canons and
moralische ntrüstung keinen Beitrag Re/gi0us Identity (Zus. mit Philipsen, Für

Aufklärung dessen, Was atsäch CONCILIUM chrieb zuletzt einen Nachruf auf Edward
Schillebeeckx In eft 1/2010. Anschrift: Departementlich geschie oder WIe Veränderun

CN herbeigefü werden können Religiewetenschappen theologıe, kamer 146, Postbus
5000 Iılburg, Niederlande. F-Maiıl: EPN.MNach Aufassung des deutschen Kom Borgman @uvt.nl.munikationswissenschaftlers Norbert

Bolz esteht die Gefahr, dass Theolo
gEN die Vorstellung VO  = Kapitalismus als elıner umtfassenden Totalıtät dazu
benutzen, ihre eigene 1sz1lplin durch die Kritik daran legitimieren.*
aDe1 ist keineswegs dass die Analyse des Kapıtalismus eın Problem
ware Das Problem erdings esteht darin, dass schlicht keinen Raum „



ema er des Kapi  1SMUS 1DL, auch N1IC Chronisten oder er Der
Okonomie heutige Kapı  1SMUS ist keine Vorstellung, die 11a Adus moralischen Gründen

und Religion befürworten oder ablehnnen könnte Er ist e1In praktiziertes System, das unls
ortwährend handeln ass und das durch uUNsSeTIeE Handlungen bestätigt
Der deutsch-Jüdische PhilosopherBen]amın P 802 1940 hat den Kapitalis
INUS als „eine reine Kultreligion“ bezeichnet Nach Ben]amiın ist der Kapiıtalismus
e1ine Religion, weil die gleichen Sorgen, Ängste und Befürchtungen anspricht
WwIe die elig1onen. Kapıtalismus, SC Ben]amıin, ist „vielleic. die extrem-
STEe (Kultreligion], die Je gegeben6weil GTr ber keine ehren ve:  E, die

gylauben MUSSe Er estehe Aaus der reinen Tat Das Produzieren, Verkaufen,
uien und Verbrauchen sSe1 eın permanenter Kult, der sich selbst durch die
reibungslose Weise legitim:  jere, 1n der er funktioniere * Dazu gehö auch, dass
sich die Wir  el des pitalismus m1t moralischer oder rein eoreti
schen Analysen cht ertfassen ass Der Kapı  1SMuUS begründet sich cht auf
theoretische Weise, sondern durch die Taxls. Selbst den radikalsten Theoreti-
kern und Aktivisten ist cht möglich, die eigene eteiligung daran beenden
und weiterzuleben. Wiıe gelangen S1e Lebensmittel außer durch den Markt, WIe
reisen sle, wohnen S1e und WOML kleiden S1€e sich”? Wie werden die aten
ihre Analysen gesamme und abgerufen, WI1Ie fun.  OoNnlıeren die omputer, und WIe
werden die Uros den Universitäten eheizt und gereinigt ” Ich würde SORaI

Gerade die Vorstellung, könne möglich se1IN, keinen NTte en
der ltuation, 1n der sich efindet, die Vorstellung, könne Iahig SEe1IN,
elinen Schritt hinaus tun und durch den Willen Veränderung elne
Verbindung miıt der 1CTUaLon einzugehen, wird durch den Kapitalismus verstärkt,
WenNnn N1IC durch ihn erzeugt. Es 1St der mMatlıve Iraum des einzelnen
Konsumenten: vollkommen Irei se1ln, das bekommen und Ü Was immer
man will aus dem einzigen Grund, dass will.>
An anderer chreibter Ben]amıin, dass UNSCeIE (Jeneratıion die Erfifah
Iung gemacht habe, dass der Kapı  1SmMus keines natürlichen es terben
werde.®© Ist dies das untrügliche Zeichen d. dass der Kapıtalismus totalıtär
ist? Im Marxismus o1bt eline Tradition, 1n der diese Ansicht vertreten Im
Kommunistischen anıres hat Karl Marx 1818- 1885 die radikale Kapi  SMUS

roletarıla: verortet. Als Arbeiterklasse splele das Proletariat die
Schlüsselrolle be1 der kapitalistischen Wohlstandsproduktion, doch SEe1 ebenso
die unterdrückte und ausgebeutete Klasse, die nichts verlieren habe als ihre
Ketten Das Proletarlat würde mi1t der Revolution beginnen, die den Kapitalismus
abschafft.‘ Demgegenüber Wladimir IhHıtsc. Lenin 1870- 1924 der AÄnsicht,
dass alle Menschen 1n elıner kapıtalistischen Gesellschait VO  z kapitalistischen
System und seiner eologie verblendet sSeEICN. Len1in verkündete, dass S1E der
Kommunistischen Parte1 bedüriten, die S1Ee ber ihre Situation anul-:
klären und S1Ee Revolutionären machen würde ® Dieser Denkrichtung iolgend
elt eorgI (1885-1971) die gesellschaitliche Wır  el eiıne abge
schlossene Totalität, der die ete.  en naturgemäls Nte aben ÖNN-
ten, ohne S1e jemals wirklich erkennen oder verstehen und schon N1C



TIKkritisieren. DIie Arbeiterklasse würde dann miıt der Revolution beginnen,
WenNnn ihr ihre obje  ‚ve Lage 1n der VOIl Marx entwickelten wissenschaftlichen Borgman

Analyse des pltalismus m1t Hılfe der ropaganda erklärt würde.
ESs 1St unschwer erkennen, WIe dies nahezu unausweichlich eineraren
Position 1a0l  z In dieser IC hat die Kommunistische Parte1 immer und erklär:
termaflsen CC weil S1E als einzige den ugang wissenschaitlichen und
objektiven und darum entscheidenden Wahrheit ber die Gesellschaft hat DIie
Erfahrungen einfacher Menschen S1ind ijehlgeleitet, und die Beschäftigung mıt
ihnen sich N1IC. weil S1e VO  Z kapitalistischen System hervorgebracht und
deshalb Der definitionem mıiıt ern behaftet S1iNd.

Die Hınwendung ZU eınem inkarnatorischen Ansatz

Meines Erachtens verfolgt das hristentum einen grundsätzlich anderen AÄAnsatz
AÄAuch WEn N1IC klar 1ST, WIe den pltalısmus analysieren und kritisieren
kann, doch die inkarnatorische Sichtweise des hristentums der
Überzeugung, dass Erkenntnisse ber die Gesellschait nicht adurch
werden können, dass 11a sSich Aaus ZUFÜG  jeht Wenn die j1e (Gottes ZUT

Welt dazu geführt hat, dass se1ne verletzliche Präsenz 1n der Gestalt Jesu
Chrnisti ZU eschen emacht hat, dann kann die CANArISUÜILCNE Reaktion auf
keinen 1n der STITraRTIioON VO  z ONkreten estehen DIe SO
vielmehr 1n dere nach mehr Konkretion egen Der Ausgangspunkt ertfür
ist gerade die Überzeugung, dass etwas mit dem Kapitalismus grundsätzlich cht
mm Diese Überzeugung beruht aul der Ng und der 1NS1IC 1n das,
Was VOT Sich gyeht und Was der ist. Was auch immer der Kapı  1SMUS ist
keinesfalls ist ein geschlossenes System, das alle Hormen des Widerstands, der
Kritik und der i1SsScChen Analyse VON vornhereıin EeTIeKTIV aussCcC  en würde
Än dieser oMm Rowan Wılllams 1NSs ple In Anschluss elne sehr alte
Denktradition ber die UunN!: welst C arau:hin, dass das Problem des Kapıitalis-
INUS darın bestehe, die Relation. aulser cht lassen. Der Kapitalismus
basiert aut Beziehungen, Bindungen und Verbindungen zwischen Menschen. Hür
diese ist erdings blind, und Jeugnet S1e SORar vehement. Eın typisches
eispie. erfür 1st der Lieblingsspruc der irüheren englischen Premierministe-
Mn Margaret atcher: „D0 etwas WIEe Gesellschaft 21Dt nicht“ Der Nd1IV1AdUA:
lismus ist die eologie des Kapitalismus. Diese eologle STEe erdings immer
schon 1mM Widerspruch Z er  en der Menschen, und S1e wird durch das 1n
rage gestellt, wonach sich die Menschen allZ ofHensichtlic sehnen. Wie auch
immer IHNan die Jüngsten Tendenzen Z OpP  1SMUuS, FremdentTeindlichkeit
und Zu Schutz eıner vermeintlichen el WIe S1e zumindest 1n der

westlichen Welt festzustellen Sind ewertet, lassen S1e doch eindeu-
Ug nicht auf elinen tieigreifenden ndividualismus chlielsen Man kann wohl
Dehaupten, dass Menschen 1 oP  1SMUS e1in Gefühl der Zugehörigkeit en
als eUlm1ıttie die Tendenz des Kapitalismus, S1e einsamen und isolierten



ema Individuen ın elner leeren Welt machen. Damıt soll Naturlııc N1IC. der höchst
Okonomie problematische und YEW.  XE Charakter der populistischen eologie estri

und elıgion ten werden. Ich halte jedoch für WIC.  g7 dass den Protest verstehen, der 1n
dem liegt, Wäas ansonsten infach als AÄAusbruch reaktionärer Ressentiments e -
cheint 10

Erzbischof Wiılliams vertrat 1n selner Predigt VO  z 16 November 2008 die ıulias
SUuNg, dass Geld eiın verborgener Ausdruck VON Gemeinschaft 1sSt. Damıit schlieflst

sich die TAadıllon der mittel.  erlichen S  ern Katharına VOIl Siena
(  47-1380) In der sich damals entwickelnden Mar  schafit und 1n der
zunehmenden Arbeitstellung sah S1Ee elinen Ausdruck des göttlichen ens, weil
diese n  icklung die wechselseitige Abhängigkeit aller Menschen ördere Einer
ihrer Visionen zufolge sich Gott miıt Iolgenden en Katharına ZC
andt

„Damit ihr also In der außeren Tat IMe In der Nneren Neigung die 1eDbe Ubt, hat MeINeE
Vorsehung nicht dem Einzelnen und jedem Menschen für Sich all das Wissen und die
Kunst verliehen, die für das gesamte Menschendasein erJordertlic. sind, sondern der
eIne hann dies, der andere jenes, sSodass e1iner Sich INn SeiIner Not den andern halten
hann. RR Hatte ich nicht jedem es geben können? Natürlich, aber meiIne Vorsehung
wollte, AasSS der 2e1Ne Sich DOT dem anderen emütige und 21 GEZWUÜNGEN selen, die
Nächstenliebe sowohl der Tat e derNeigung nach üben. 61 ]

em S1Ee Waren und Dienstleistungen tauschen m1t anderenen indem S1Ee
auft dem arkt reıiben Menschen füreinander orge, und auf
diese Weise Sind S1€e eiIn Zeichen und eiIn Splegel der 1e es und erwelısen
sSich als esEbenbilder
Der entscheidende un ist aDel Jedoch, dass der Kapı  1SMUS diesen
grundlegenden Aspekt der Ökonomie blind ist dass S1E die Möglichkeit bietet,
dass sich Menschen umeinander kümmern und miıt dem Lebensnotwendigen
VEISOIZEN. Und das führt bedrohlichen Situationen elnerselts die Men
schen Rande der Gesellscha{it Wäas offensichtlic 1ST, se1t den Kapitalis-
INUS 1Dt andererseits, WIe die derzeitige chuldenkrise ze1gT, auch iür die
Gesellscha{it und ihre Okonomie insgesamt.
Wie Marx ereits VOT ZzuUL 125 Jahren gezelgt hat, ist diese Blindheit CN mı1t
der ambivalenten Funktion des Geldes 1 Kapitalismus verknüpftt.
Wer ber Geld verfügt ın elner ituation, 1n der esımMMmMtTte lebenswichtige
uter Napp SINd, wird schnell entdecken, dass WIe aps Benedikt XVI et.:
Wäas ınbedacht egınn der derzeitigen Finanzkrise sagte Geld „nichts“ ist 12
Nur WIrKklıche ınge m1t einem wirklichen Wert das en der Menschen

den Hunger stillen, VOT Kälte schützen, een verbreiten sind
wirklich etwas Marx hat allerdings auch gezelgt, dass die Menschen, die
ber igentum, aber cht ber Geld verfügen, 1n elner kapitalistischen arkt
SC entdecken werden, dass Geld wirklich real IS Der CANuster m1t
einem Lager voller Schuhe wird Hunger leiden, solange cht einıge selner



TIKverkauft und Geld einnımmt, Essen kaufen Der beiter kann LUr
dann VON sSelNer el eben, WEeNnN ihn ]Jeman beschäftigt und enuohn Der 5orgman
Kıgentümer einer aDrı voller Maschinen, der ber die notwendigen ONSTOHNe
verfügt, annn die beiter LUr Geld eschäftigen. In olchen Situationen ist
Geld elne höchst reale aC
Der Marx’schen Analyse zulolge Nn das Geld den Tauschwert VON utern
scheinbar VOI ihrem Gebrauchswert Es MacC S1e Waren, die einem
bestimmten Preis erworben und verkauft werden können. Doch Tauschwert und
Gebrauchswert gehören untrennbar ZUSaIMenNn Der Grund daiür, etwas kaufen

wollen, ist der ANSENOMMENE Gebrauchswert e1ines utes Im Bereich der
Okonomie erscheinen uter Jedoch esam als Waren, die einen bestimmten
Tauschwert repräsentlieren. Anders Im Produktionsprozess cheint
der Tauschwert elne Bedeutung besitzen bis aus irgendeinem Grund N1e-
mand mehr willens oder 1n der Lage 1st, die uter kauien, und dann wird das
Geld unversehens nichts Dann wird deutlich, dass uter etztlich keine
Waren SInd, die Z Verkauf hergestellt werden, Sondern dass S1Ee inge Sind, die
Menschen aben möchten, weil diese ihnen helifen, inr en führen 1° DIie
Kreditverknappung 1 Jahr 2008 cheint durch die träfliche Vernachlässigung
der atsache ausgelöst worden se1N, dass uter eiz Z eDrauc
dienen, und dass S1Ee deshalb einen Tauschwert besitzen, we!ıl S1e nützlich S1nd.
ıne Ökonomie, die 1m UÜbermaß UunnNuUutzZe Produkte erstellt, hat letzten:
keinen Bestand AaDe1 können diese Produkte „Wirkliche“ Dinge SeIN oder auch
WIe 1 derse Finanzkonstruktionen, die Menschen der ırrngen
AÄAnnahme verleiten, S1e könnten sich eın Haus leisten, das S1e aktisch aber N1IC
bezahlen können.

Fın gesellschaftliches Verständnis der Okonomie
Hieraus Z1e George S0oros, der amerikanische esC  sSmann und Beobachter
der Finanzmärkte, die Konsequenz, dass keinen SInn hat versuchen, das
Vertrauen 1n die irtschafit infach wlederherzustellen Was gTrOD selt
2008 versucht Seilner Ansicht nach waren ul beraten, stattdessen den
Wert des Geldes den Finanzmärkten SOWIeEe die Werte VOI Anleihen und jJjen
N1IC. mehr als etwas betrachten, das manipuliert werden kann SO sehr sich
auch einıge darum bemühen der arkt ass sich N1IC 1n e1In geschlossenes,
selbstreferentielles System verwandeln. Er kann Ausdruck uUuNnseres kollekti
VenNn 1ssens VON der schafit Sse1IN, WEn auch weitgehend unbewusst: VON
der Ökonomie der Menschen, die kaufen, verkauftfen und Sachen besitzen,
en gES  en Deshalb kann die berechtigte rage stellen, ob uns das
derzeitige ökonomische System wirklich m1t Wissen versorg(t, oder ob uNns I11LUT

eine Uusion vorgaukelt bis die IUusion als solche enwird und ZUTr Krise
kommt Wichtig ist Mechanismen en  CKeln, die das Finanzsystem

die schaft VON TO!  on und Verbrauch binden, den Austausch



ema VON utern und Dienstleistungen und die edürfnisse der Menschen SOWI1Ee
Okonomie

und eliıgıion
deren Fähigkeit, diese befriedigen.** Mit anderenen Es ist WIC.  g1 dass
der Gebrauchswert N1IC nter den geheimnisvollen Mechaniısmen des Tausch
wertes verborgen bleibt, sondern dass ein outes en alle Menschen wieder
ZU ausdrüc  chen Ziel der Okonomie Im Sinne atharınas VON Siena
sollten cht Nächstenliebe praktizieren, indem uns Im Tun
einander kümmern Wäas unmöglic. N1C tun kann, denn das würde
cht überleben sondern auch Im ollen
Damıiıt würden dann der Ökonomie wieder elne Rolle beim au elner gyuten
Gesellschaft ZUuWwelsen und S1Ee 1n erster Iınıe als „politische Ökonomie“ verste-
hen Das würde notwendigerweise mıt dem Abschied VON der Uusion beginnen,
dass die Okonomie eiIn Bereich mi1t eigenen Gesetzen sel, vergleichbar etwa den
Naturgesetzen. Die Wirtschaftswissenschaften die sich miıt der Eriorschung der
Ökonomie befassen, Sind keine exakte Wissenschalft, sondern sollten als prakti
sche Gesellschaftswissenschaft verstanden werden. Das ist Implizi oder expli
Zz1t auch das erständnis VOIl Okonomie und Wiırtschaftswissenschaften 1n der
katholischen Soziallehre 15 Lange Zeıit hat die ehrz. der irtschaftswissen
schaftler dieses Verständnis ihrer iszıplin abgelehnt, doch S1e anacC aus,
dass sich hieran etwas ändert rundlagen, Auifgaben, erantwortlichkei: und
Ziel dieses Wissenschaftszweigs werden gegenwärtig stark diskutiert.16© Mir
scheint, dass dies uns Theologen und Theologinnen die Möglichkeit bletet, unls 1n
diese Debatte einzumischen und konkret WIe möglich zeigen, dass 1n der
uUrc VOT dem (sJo0tt der Nächstenliebe der nlang der elısher eiıner ese
schaft esteht (vgl Sprichwörter 9,10)

Die Predigt des Erzbischoi{is VOIlL Canterbury lässt sich nachlesen unter: wWwW.archbishopoli-
canterbury.org /articles.php/958 /archbishops-sermon-at-birmingham-cathedral.

Vgl VOTI allem Arend Leeuwen, De nacht DUan het kapitaal: Door het oerwoud DUn de
economıe aar de bronnen DUan de burgerlijke religie, lmegen 1984; Franz Hinkelammert, Die
ideologischen Waffen des es ZUur Metaphysik des Kapitalismus, Münster 1986; Hugo ÄASss
mann  ranz Hinkelammert, (rötze Markt, Düsseldorf 1992

Vgl Norbert Bolz, Der Kabpitalismus eINne Erfindung DON Theologen? in: Dirk Baecker (Hg.)
Kapiıtalismus als Relig1on, Berlin 2003, 187208

Walter Ben]amin, Kapitalismus als Religion 1 (Hg.) ders., Gesammelte Schriften,
hg VOIlL Rolf Tiedemann und Hermann Schweppenhäuser, NI Frankfurt Maın 1985,
100-103

1e Georg Simmel, Philosophie des (Gjeldes, Frankfurt Main 2008 1900), 207-386
Ben]jamiın ist VON Simmels Werk stark beeinflusst.

Walter Benjamın, Das Passagenwerk, Frankfurt Main 1982, 8A19 „Die Erfahrung uUuNseTeT
Generation: Aass der Kapitalismus keines natürlichen es terben ..

Karl Marx/Friedrich Engels, Manifest der Kommunistischen el 1848), 1n Marx-Engels-
er‘! P Berlin 1959, 459-4093

Wladimir Lenin, Was fun? 1902), In ders., Werke, 5 355-54090 DZW. unter WWW .INAal-

xists.org/deutsch/archiv/lenin / 1902 wastun/.
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eorg Luka Geschichte und Klassen hbewusstsein. Studien ber marxistische Dialektik, Darm FErik
stadt 1980 1923). Borgman

In meılner Heimat, den Niederlanden, wird intens1ıv darüber diskutiert, WIe mi1t der populisti
schen und antiislamischen „Parti) OOÖOT de Vrijheid“ (Partei tfür die Freiheit) des konser
vativ-liberalen Politikers Geert Wilders INSCHANSE werden Ssoll, die bel den etzten Parla
mentswahlen STAr Zuwächse verzeichnen hatte und den Umfragen zulolge och weıter
wächst.

11 Caterina VOIl Siena, Gespräch DON (rottes Vorsehung, übertragen VOIN Jlen Sommer-von
Seckendortff und Cornelia apol, Einsiedeln 1253 [Rechtschreibung korriglert]. Zum
Hintergrund siehe Siuzanne Nofike, Catherine of Siena. Vision through istant Eye, ollegeville
1996:; Giuliana Cavallini, Catherine of Siena, London/New ork 1998; Hanno Helbling, atharıi

vDOoON Siena. Mystik und Politik, München 2000; Thomas Luongo, The Saintly Politics of
Aatherıne f Siena, Ithaca 2005

Meditation VOIl aps Benedikt AL bel1 der ersten Arbeitssitzung der Xa rdentlichen
Versammlung der Bischofssynode Oktober 2008:; siehe: www.Vvatican.va/holy_father/
benedict xvi speeches 2008 october/documents /hf_ben-xvi_spe_2008 1006_sinodo_ge.ht-
m1

Marx, Das Kapbpital. Kritik der politischen Ökonomie, Band Der Produktionsprozess des
.DI  S P -a N Marx-Engels-Werke Ban: AAI]), Berlin 1962 1864), VOT allem erre
Carver, The Postmodern Marx, nıversI Park 1998, 31-47; Samuel Hollander, The Economics
of Karl Marx. nalysis and  lication, Cambridge 2008, 236-246

Vgl George S0ros, Die Analyse der Finanzkrise und WadsS SIe für SIe hedeutet weltweit,
München 2009

Der Gründungsvater der Universität VOIl Tilburg, der ich arbeite, der Priester und
Wirtschaftswissenschatitler Jos obbenhagen(hat sich ın den späten 1920er
SOWI1eEe 1n den 1940er und 1950er ren explizit für einNn olches Verständnis der Wirtschafits
wissenschaiten ausgesprochen.

16 1e beispielsweise Diane Coyle, The Soulful SCIeNce: What Economists Really Do and Why
Matters, Princeton/Ox{iord 2007 /Zu den Versuchen, „‚Glück“ und „gutes en  6 ın die

Wirtschaftswissenschaften einzubinden, vgl Bruno Frey/Alois Stutzer, Happiness and Eco
NOMICS, Princeton/Oxiord 2002; ders. /ders., What CUun Economists Learn from Hapiness Re:
search?ıin: OUrNn. of E,CONOMIC Literature 2002), 402-435; Davıid Blanchilower/Andrew

swald, Well-being ver Time INn Britain and Fhe USA, 1n Journal ol Public ECconomiıcs
2004), ersers., ONey, SEX, and Happiness: An Embirical Study, 1n ScCandınavı-

Journal Ior ECcOonomıiıcs 106 2004), 393-416; Layard, Happiness: Lessons from New
SCcience, New ork 2005 (deutsch: Die glückliche Gesellschaft: Kurswechse: für Politik und
Wirtschaft, Frankfurt Maın 2005 Siehe uch wwW.happyplanetindex.org.

Aus dem Englischen übersetzt VOIl Dr. Gerlinde Baumann



eMQ.
Okonomie Okonomie und Fucharistie

und eligion

Enrique Dusse|

Es Nag eltsam erscheinen, die Begriffe „Ökonomie“ und „Eucharistie“ mı]teinan-
der 1n Verbindung ringen, doch W1e ich bereits VOT einıgen Jahren! dargelegt
habe, stehen S1Ee 1n einem wesenhafiten Verhältnis zueinander. Genau das wollen

hier aufzeigen, indem auft die ältesten Traditionen ezug nehmen und
auf den Kern der eologie der eirelung.

Wesensstruktur der Okonomie
Es ist bekannt, dass sich das Wort „Ökonomie“ Aaus den griechischen
standteilen 0IROS Haus, ohnung, Familie, Heimat und nOmoOs Gesetz oder
Verwaltung zusammensetzt. Für Aristoteles die Ökonomie 1M präzısen
Sinne die „Verwaltung der uter der Familie“< 1mM Unterschied Z chremaäatistis
(Gewinn]), sich die emaus herleitet, die uUuns des Erwerbs VOIl

eichtum (ın selner pervertierten Horm ist die unst, „Geld AUus Geld“
erwerben).> Theologisch sprach m1t der 01iRONnNOmMIiAa theou? das gyesamte The

der „Reglerung” es 1 Hinblick aufi KOosmos und Geschichte die
Verwaltung der chöpfung. Im Verlauftf e1INes ahrhunderte währenden Prozesses
ertu der Begrini eine Säkularisierung, bis Ende des 18 ahrhunderts
seiıne tuelle Bedeutung 1 Sinne einer Wissenschafit oder Taxılıs bekam, die als
e1in Teilgebiet der Ethik nach und nach Autonomie erlangte, insbesondere anul-
grund der Positionen VON ernar:‘ Mandevville und Adam IN In diesem etzten
Sinne besteht die „Ökonomie“ Aaus einer komplexen zwischenmenschlichen und
technischen Beziehung, die hier 1n knapper korm skizzleren möchten
Die Uuınmıttelbaren Beziehungen zwischen ubjekten (von Person Person) und
mehr noch das „VOIL Angesicht Ängesicht“ (als präzise semitische Kategorie”>)
en die praktische Beziehung® schlechthin Bel den praktischen Beziehungen
kann sich also Geschlechterbeziehungen (Mann Frau), pädagogische
Beziehungen Lehrer Schüler), pO.  SC  € Beziehungen (Bürger Bürger)]
us  z handeln Diese praktischen Beziehungen können die Gestalt VON „Dienst”
oder „Arbel . (avoda auf eDralsCc. diakonia aul riechisch) oder VOI „HMerr-
schafit“ annehmen 1es mMacC. das Wesen der un und des Götzendienstes
aus]), WE der Andere als Ns  men oder der Unterdrückung konstituert

WeNn Kaıin den bel oTte oder WeNnNn Adam VO  = „Baum des ens  04 1sst, 1n
der Absicht, Gott werden und die anderen Menschen seınen Dienern,
Untergebenen und VOIl ihm Beherrschten machen.



EnriqueIm Unterschied dazu die Beziehung zwischen Person und Natur mittels der
Dusselverändernden Aktion der el produktive oder technische Beziehung yenNannt.

Der Mensch MNUSS WIe jedes andere Lebewesen auch seine edürifnisse befriedi
ZCI (essen, nken, sich kleiden, wohnen Wenn die „Satisfaktoren“” VOI der
Natur selbst produzie werden, dann 11 USS der Mensch S1Ee lediglic. einsammeln
(die Nanzlichen ahrungsmittel) oder Jagen (die lere) Wenn S1e sich als Napp
erweisen, IM US$S S1Ee der Mensch selbst produzieren. Diese Aktıimtät HNeNNEN

Arbeit. Aristoteles und Marx tellten fest, dass die nützlichen Gegenstände
einen Gebrauchswe: (In eZzug auf die edürfnisse einen Nutzen) aDen; doch die
produzierten inge en 1Un einen Wert, der 1mM Prozess des Austauschs, WEeINN

S1e mi1t anderen Produkten 1NSs Verhältnis yesetzZt werden, als Tauschwert ın
Erscheinung (Die inge dienen N1C Beirledigung VOINl Bedürt:
n1ıssen, sondern aruber hinaus Z Austausch m1t anderen, durch andereel
VOI anderen Menschen produzierten ütern.) Lediglich 1n diesem etireten

die ene der Ökonomie.
Schema
Konsumtiverus (A), Produktiver Zyklus (B} und Ökonomischer ZyKlus (C)

verkaufen, Produzierte Satistaktoren kaufen,
cschenkenEnrique  Im Unterschied dazu wird die Beziehung zwischen Person und Natur mittels der  Dussel  verändernden Aktion der Arbeit produktive oder technische Beziehung genannt.  Der Mensch muss wie jedes andere Lebewesen auch seine Bedürfnisse befriedi-  gen (essen, trinken, sich kleiden, wohnen ...). Wenn die „Satisfaktoren‘“7 von der  Natur selbst produziert werden, dann muss der Mensch sie lediglich einsammeln  (die pflanzlichen Nahrungsmittel) oder jagen (die Tiere). Wenn sie sich als knapp  erweisen, muss sie der Mensch selbst hroduzieren. Diese Aktivität nennen wir  Arbeit. Aristoteles und Karl Marx stellten fest, dass die nützlichen Gegenstände  einen Gebrauchswert (in Bezug auf die Bedürfnisse: einen Nutzen) haben; doch die  produzierten Dinge haben nun einen Wert, der im Prozess des Austauschs, wenn  sie mit anderen Produkten ins Verhältnis gesetzt werden, als Tauschwert in  Erscheinung tritt. (Die Dinge dienen nicht nur zur Befriedigung von Bedürf-  nissen, sondern darüber hinaus zum Austausch mit anderen, durch andere Arbeit  von anderen Menschen produzierten Gütern.) Lediglich in diesem Fall betreten  wir die Ebene der Ökonomie.  Schema  Konsumtiver Zyklus (A), Produktiver Zyklus ({B) und Ökonomischer Zyklus (C)  verkaufen,  —— —— — Produzierte Satisfaktoren  kaufen,  schenken ...  empfangen  Waren  verbrauchen  ©  ©  D  konsumieren  Lebendige  Subjekte 1  |  Ge'ld  Lebendige  Subjekte 2  Bedürfnisse  Der Unterschied zwischen dem konsumtiven Zyklus® (A im Schema) (Bedürfnis -  Satisfaktor - Konsum) und dem produktiven Zyklus (B) (Bedürfnis - Arbeit -  Produkt - Satisfaktor - Konsum) besteht darin, dass das produktive oder poieti-  sche Verhältnis des Menschen zur Natur die Entstehung des Produktes als des  Satisfaktors (der sich innerhalb der Natur erschöpft hat?) zum unmittelbaren Ziel  hat. Dieser Satisfaktor ist die Vermittlung für die konsumtive Beziehung (Kon-  sum des Satisfaktors).  Doch im Lauf der Jungsteinzeit tauschen die Produktionsgemeinschaften, die  Clans, das Produkt ihrer Arbeit (C) (niemals als freie Individuen, wie Adam Smith  oder John Locke mit der absurden und irrealen Konstruktion ihres „Naturzustan-  des“ meinten). Auf diese Weise erhält das Produkt eine neue Art von Wert (auf  den bereits Aristoteles und Karl Marx hinwiesen): den Tauschwert. In diesem Fall  haben wir es im eigentlichen Sinne mit der „Ökonomie“ zu tun. Es handelt sichempfangen

Waren

verbrauchen
könsumileren

Lebendige
ubjekte ©n Géld

Lebendige
ubjekte

Bedürfnisse

Der Unterschied zwischen dem konsumtiven Zyklus® A 1mMm Schema) (Be  N1S
Satisfaktor Konsum) und dem roduktiven us (B) Bedürinis el
Produkt Satistiaktor Konsum) esteht darın, dass das produktive oder hHoleti-
sche Verhältnis des Menschen Natur die Entstehung des TO  es als des
Satisfaktors (der sich Nnner. der Natur erschöp hat?) Z unmıttelbaren Ziel
hat Dieser Satisiaktor ist die ermi  ung für die oNsumtive Beziehung (Kon
5l  = des Satisiaktors).
Doch 1 Lauf der Jungsteinzeit tauschen die Produktionsgemeinschaiten, die
Clans, das Produkt ihrerel (C niemals als freie Individuen, Ww1e Adam Smith
oder John OC mıt der absurden und irrealen onstruktion ihres „Naturzustan-
des  66 meinten). Auf diese Weise er das Produkt einNne eue VOIl Wert (auf
den ereits Aristoteles und Marx hinwiesen): den Tauschwert. In diesem
aben 1 eigentlichen Sinne m1t der „Ökonomie“ iun Es handelt sich



eMO. elne omplexe intersubjektive Bezilehung, welche die pro  ve oder techn1
Okonomie sche Beziehung der Produktion VOIl Satis  oren durch el der praktischenund elıgıion zwischenmenschlichen Beziehung ınterordnet (die „lebendigen Subjekte“ seti.

ZeH sich 1NS Verhältnis den „lebendigen Subjekten“ 2) Auf diese Weise kön
leN S1e das Produkt der e]1‘ dem Anderen schenken, als Opfergabe arbringen,
verkauifen, umgekehrt VO  z Anderen kaufenThema:  um eine komplexe intersubjektive Beziehung, welche die produktive oder techni-  Ökonomie  sche Beziehung der Produktion von Satisfaktoren durch Arbeit der praktischen  j  und Religion  zwischenmenschlichen Beziehung unterordnet (die „lebendigen Subjekte“ 1 set-  zen sich ins Verhältnis zu den „lebendigen Subjekten“ 2). Auf diese Weise kön-  nen sie das Produkt der Arbeit dem Anderen schenken, als Opfergabe darbringen,  verkaufen, es umgekehrt vom Anderen kaufen ... Wir befinden uns in der Sphäre  des iustitia ad alterum est („Die Gerechtigkeit ist ein Verhältnis zum Anderen“,  sagten die klassischen Autoren).  Die Ökonomie ist also wesentlich eine zweifache praktisch-produktive Beziehung!°:  a) Die Beziehung zwischen Personen ist durch das Produkt vermittelt, und dieses  ist b) das Produkt des Verhältnisses zwischen Mensch und Natur. Wir werden  noch sehen, dass dies die Möglichkeit eines sakramentalen Verhältnisses beinhal-  tet, das nicht einfach nur praktischer Natur ist, sondern die objektiven Erfordernis-  se der kosmischen, materiellen und kulturellen Vermittlung, d.h. die gesamte  empirische Wirklichkeit, mit umfasst. Es ist nicht bloß eine innerliche intersub-  jektive Beziehung, sondern in gleichem Maße eine empirische, wie sie dem realen  physischen Leben des Menschen eigen ist, das in der starken Bedeutung von  X. Zubiri das kritische Kriterium aller Geschichte, aller Bereiche, aller konkreten  praktischen Systeme ist.  Deshalb müssen wir von einem ökonomischen „Feld“ (im Sinne von Pierre  Bourdieu) im Unterschied zu einem politischen, religiösen, kulturellen Feld spre-  chen, das in „Systemen“ organisiert ist, wie Niklas Luhmann dies auffasst. Das  heißt, das „ökonomische Feld“ ist nicht das politische oder religiöse Feld. Auf  dem „Öökonomischen Feld“ entfalten sich die ökonomischen „Systeme“. So kann  man etwa von einem kapitalistischen „System“ sprechen, das sich von einem  sozialistischen „System“ unterscheidet.!! Auf das „Feld“ beziehen sich die we-  sentlichen Grundbegriffe des Ökonomischen als solchen. Im Unterschied dazu  beziehen sich auf das „System“ die speziellen Weisen einer institutionellen (em-  pirischen) oder explikativen (theoretischen) Ökonomie insgesamt in ihren kon-  kreten Strukturen.  Es sei darauf hingewiesen, dass das „ökonomische Feld“ (wie alle Felder) die  anderen Felder überlappt und sie dabei nicht in absoluter Weise, aber im Sinne  einer „determinierten determinierenden Determination“ materiell in einer Auf-  wärtsspirale festlegt (d.h. durch seinen unmittelbaren Bezug zur Reproduktion  und zum Wachstum des empirischen menschlichen Lebens: „Ich hatte Hunger,  und du gabst mir zu essen“ [Mt 25,35]).12  Il. Die Eucharistie  Eine geheime Bitte im Geist, die sich an den Anderen richtet - das ist eine  praktische Beziehung. Auf diese Weise befand sich Mose „von Angesicht zu  Angesicht“ vor Gott (Ex 33,11). Es ist ein nicht vermitteltes, unmittelbares  Verhältnis wie im Schir Haschirim: „Er küsse mich mit den Küssen seines Mun-Wır efinden uns 1n der phäre
des USTIMGA ad alterum est A Dre Gerechtigkeit ist eiın Verhältnis DA Anderen“,
sagten die klassischen Autoren).
DIie Ökonomie ist also wesentlich elne eilache praktisch-hproduktive Beziehung*®:
a} DIe Beziehung zwıischen Personen ist UTC das Produkt vermittelt, und dieses
ist D) das Produkt des Verhältnisses zwischen Mensch und Natur Wır werden
och sehen, dass dies die Möglichkeit elINes sakramentalen Verhältnisses beinhal
tet, das cht infiach praktischer Natur 1St, sondern die objektiven Erfordernis

der kosmischen, materiellen und kulturellen erm1  ung, die gesamte
empirische irklichkeit, mi1t umftfasst Es ist N1IC. blof eine innerliche intersuDb-
ektive Beziehung, sondern 1n gyleichem Mafle eine empirische, WIe S1E dem realen
physischen en des Menschen eigen 1st, das 1n der starken Bedeutung VOIl

7Zubir1 das kritische Krıternum aller Geschichte, aller Bereiche, aller oONkreten
praktischen Systeme ist
Deshalb mMussen VOIl einem ökonomischen „Feld“ Sinne VON Pıerre
Bourdieu 1 Unterschied einem politischen, relig1ösen, urellen Feld SPIC-
chen, das 1n „Systemen“ organısiert 1ST, WIe Niklas ıhmann dies auffasst Das
heilst, das „öÖkonomische Feld“ 1st N1IC das DO.  SC  € oder relig1öse Feld
dem „Ökonomischen Feld“ en  ( sich die ökonomischen „DSysteme“. SO kann

ETW VOI eiInem kapitalistischen „System sprechen, das sich VON einem
sozlalistischen „System unterscheidet 1l Auf das „Feld“ beziehen sich die
sentlichen Grundbe  ( des Ökonomischen als olchen Im Unterschied dazu
beziehen sich aul das „System die speziellen Weisen elner institutionellen e
pirischen oder explikativen (theoretischen) Okonomie insgesamt 1n ihren kon
eten uren
Es sSEe1 arau hingewlesen, dass das „öÖkonomische Feld“ alle Felder) die
anderen Felder überlappt und S1e aDel N1IC In absoluter Weise, aber 1 Sinne
eliner „determinierten determinierenden Determination“ materıe. 1ın elner Autft
wärtsspirale jestlegt (d.h durch seinen unmıttelbaren eZug ZUT Reproduktion
und ZU acAstum des empirischen menschlichen Lebens AICHh hatte Hunger,
und du gyabs INır essen“ |Mt 12

Diıe Fucharıistie

i1ne gyeheime Bıtte 1 elst, die sich den Anderen richtet das ist elne
praktische Beziehung. diese Weise eian sich Mose „VOIL Angesicht
Angesicht“ VOLI Gott (Ex SSl Es 1st eın NIC. vermitteltes, unmıttelbares
Verhältnis WIe 1mM CR Haschirim: AF küsse mich mi1t den uUussen SEe1INES Mun



des!“ (Hld 1,2) Es ist das Mund-zu-Mund, das ut-an-Haut, das Emmanuel Enriqgue
DusselLevinas uns entdecken Es ist die Begegnung mıiıt der KExternortät des

Anderen als unendliche erantwortung.
Der Ritus ist nichts Geringeres als eiINne Bitte enNnN enthält sle), aber ist
etwas Komplexeres. Er ist N1C 11LUI e1In hHraktisches Verhältnis zwischen zweıen
oder vielen 1n der Versammlung der Herausgerufenen, der eRRlesia), sondern
auch eine 156 produktive hoietische Momente vermittelte praktische Beziehung.
Im Ofnertorium der tradıtionellen, auch atholischen Eucharistiefieier ist VON der
9-  TuG der el und der Edu ezug auf die eucharistischen aben Brot
und Wein die Rede DIie FEKCH 1st das Produkt, der Satisfiaktor (das Brot
Wirklichkeit der Objektivierun der lebendigen Subje  tivität des elters und
Symbol des Konsumproduktes D excellence 1M OsSTliıchen Mittelmeerraum se1lt
ältester Zeıt und 1n anderen Weizenkulturen). Der Tote wurde VOT dem ndge
richt des SINT1S 1M Tempel VOI aag vorstellig und rlel, selne persönliche
Auferstehung erlangen, Worte, die 1m 125 Kapitel des Äguyubtischen Toten
huches (mehr als 2000 Jahre VOT Mt 25) en  en S1iNd: „Brot gyab iIch dem
Hungrigen, Wasser dem Dürstenden, elder dem Nackten, eın Fährboot dem
Schifflosen . “1>
Das Brot lechem aut eDrasc. der eDUrtso Jesu VOIl azaret, etlehem,
heißt WO übersetzt „Haus des Brotes”) 1stel und ‚ymbo. des
Produktes/Satisfaktors (das Zentrum des produktiv-konsumtiven us 1mM
Schema). Das Brot ist das Produkt der eit; N1IC. 1n der Natur
(der Weizen ist dagegen sehr wohl VOT se1ıner urellen „Domestizierung“ VOIl

den Agyptern ausende
lang vorgefunden worden) Das Brot

Enrique Dussel geb. 934 n La Paz Argentinien; Doktorhat den Ckerbau Voraussetzung: der Philosophie (Madrid) und der Geschichtswissenschaf-
die Bereitung des Feldes, die Autbe

die Be
ten (Sorbonne, Paris); Lizentiat der Theologie und Dr

wahrung des Saatgutes, e0o HIC® Professor für Kırchengeschichte und Fthik In
wässerungskanäle, die Ernte ZULI Mexiko-Stadt; verheiratet, WEe/ Kinder. Sert 969 Ist
echten Zeit, das Dreschen, das Brot: Mitarbeıter und uftfor Von CONCILIUM Veröffentlichungen
backen 1n dafü  - geeigneten Ofen EUC) Prophetie und Krıtik. FEntwurf eiıner Geschichte der

Iheologıe n Lateimamerika (1989) Ftica de! DISCUrsoEs ist e1in technisch-produktives
er  N1s e1m Offertorium wıird

Ftica de Ia ! ıberacıon (Zus. miıt arı- Apel,
Etica de Ia Iıberacıon Ig edad de I0 globalizacion Ia

turgisch r1C. verkündigt: 99  HUG exclusiıon (1998) Politica de Ia Liberacion, Bde.
der Arbeit und der Ed” Es STE Für CONCILIUM chrıeb zuletzt „Der Katholizis-
den eginn des produktiv-konsumti- MUS In ! ateinamerıka und der Karıbik” in eft 2/2009.
Ven Dreiecksverhältnisses dar: el Anschrift: Heliotropo 29-('asa B, Coyoacan,
atur Produkt/Konsum. EXIKO. F-Maiıl. dussamb @servidor.unam.mx. Homepage:

WW enriquedussel.org.Dieses notwendige technisch-produk-
Llve Verhältnis ist den Rıtus erTOr-
derlich, denn mittels e1INeSs realen (kulturellen, ischen) Objektes
vollzogen. Doch der Rıtus esteht ber dieses pro  ‚ve Moment hinaus Aaus

einem komplexeren Akt oder einer komplexeren Beziehung.
UunacAs ezjeht sSich der Rıtus auft Texte, die VOIl vVErTKANSCHNEN Ereignissen



eMO handeln, welche den gegenwärtigen neln und 1n denen deren tualität en  CS
Okonomie eC werden 1L1L1USS Das heißt, handelt sich einen Deutungshorizont, 1n

und eligıion dem das „Hıier  66 und AJetzt“ der Gegenwart VO  3 „Hier  66 und ‚ Jetzt“” der NneUuU SC
esenen Vergange  eit aus eNtdecCc e1n 99würdeerBen]jamın
sagen) Der wesentliche eucharistische Bezugspunkt ist das „Ereignis“1* des
Pascha, des „Ganges” durch die USste der eireıten Sklaven, der aufgrund
der ung VON ÖSege. eireıten Diese Situation 1st, WIe leicht einsieht,
yleichermaßen ökonomisch: eman > miıt Geld oder m1t einem stellvertre
tenden pfer (der 99  6C ahwes” die eirelung des Sklaven Und ZWi des
Sklaven das dürifen cht VEITSESSECH der eiIn Produktionsmittel für Waren 1n
einem schaftlichen Sklavenhaltersystem Der Rıtus der ucharısue e -

WeC be1 jeder ucharistiefeier dieses befreiende Ereignis en
Deshalb WIeSs er Ben]jamın (und och viel mehr die Beireiungstheologie) miıt
eCc arau hin, dass die Geschichte VOIl diesen Momenten der rlösung Aaus

gedeute werden MUSSe „Dies ist das Blut des Bundes, das Iür die vielen VEIBOS-
SCIl ZUT Vergebung (Erlösung der Sünden.“ (Mt 26,28 Das „Hier  66 und
99l  tZt“ des erlösenden es der Vergangenheit ertüllt den Loskauf in der Ge
YENW. mit Leben, und als die AumHorderung, die eutigen Sklaven
auch nNnner. der empirischen, gegenwärtigen, STOTISC realen Wirtschafts
systeme eireien
An zweıter ist der Rıtus eine obje  ‚ve pr  SC  € und empirische Bezle-
hung 1 Hinblick auft eine andere Person, zumal ja ausgerufen „Wir bringen
dir dieses Brot als OÖpifergabe dar | (liturgisches Gabenbereitung).
Das ist eın okutionärer Sprechakt Sr  b dessen darın esteht, auft dem
Feld des Heiligen etwas „ZU trennen“: eın „Darbringen”, „Schenken“ oder „Wel-
hen  “ us würde sich ADel darum, 99  te m1t en
auszuführen‘“.16 In der arl ist eine Handlung oder eine praktische Bezilehung:
zwischen der Person oder Gemeinde uınd dem Anderen, ihrem Gott eıne Bezile-
hung zwischen „lebendigen Subjekten 1“ mı1t einem „lebendigen Subjekt 2u des
CcChemas]). Doch handelt sich N1IC einen okutionären Akt oder eine
prac  andlung (braktisch), sondern aruber hinaus ist dies e1in Akt oder eiıne
Beziehung praktisch-produktiver atur Ww1e 1 der Ökonomie, analog
diesem Und das ist N1IC EerStau:  ch, denn der Rıtus en die
ten pfer ezjeht den Kosmos, das gemeinschaiftliche historische Ereignis, die
esamtheı der Wir  el miıt e1n, einen Akt der Versöhnung und jeder
herstellung der Harmonie vollziehen. Diese armon1e geht dem Rıtus VOTAaUS

und ist dessen edingung, WIe uns die Propheten 1n Erinnerung rufen „UpiIier VOIL

unrechtem Gut Sind unrelin; die Opfergaben der Frevler en eın GefTfallen
(Jesus 11aC DIie Ungerechtigkeit ist ein Laster auf dem Feld der
Ökonomie. DIie „Opfergabe” ist eine Handlung auft dem Feld der Religion. Der
Prophet, der die Felder unterscheidet, aber dem das Verhältnis der hierarchisch
abgestuften Würde der beiden Felder bewusst 1st, MaAaC die „Gerechtigkeit”
edingung für die „Opfergabe”. Das empirisch Ökonomische ist die entscheıden
de Determinante des elig1ösen und der eler. 1eSs verlangt VOIl uUunNs Schlusstiol



SEIUNSECN. In der Deutung der einen Geschichte als des Aufbaues des Reiches
Dussel
Enrique

es durch den Propheten ist das ökonomische Feld ereıts heilig Eın
rel1g1öses Feld, das ZFetisch gemacht, sS1ewurde und dem Götzendienst
verfallen 1ST, INUSS VON der objektiven Wir'  el des ökonomischen Feldes her
korriglert, verurteilt und tisiert werden. Dieses ökonomische Feld 1st der
€  e Hor1ızont, da en unmıttelbarer Bezugspunkt für die Behauptung und
das achstum des menschlichen Lebens ist, und des Lebens, das uUuNnseITe

Ahnlichkeit mi1t dem en es ausmacht, welches die aDSolute Instanz eines
jeden eschatologischen I0

Das Sacramentum ist das ZE, das VO  z Alltag und der heidnischen DZW.
säkularen Welt etrennte, das sich ausscC.  eislic dem Göttlichen weıht,
10g) tür den gyöttlichen Konsum da ist Diese Weihe empirischer produktiver
Momente das Göttliche Z  z thischen Krıterium die ©  eilung des
menschlichen uns 1n ezug auft die institutionellen historischen Systeme Das
dem en geweinhte Produkt Brot) zeigt sehr ul den S1inn einer jeden
YrOo!  ON, einer jeden Beziehung den Geschöpien (des natürlichen Kosmos
ebenso WwIe deren, ökonomischen, politischen eicC Produktion). Der SIinn
der inge und Produkte hat als Ziel und Finalität den Anderen, Gott, die Gemein-
schaft jJenselts des EgZo1smus der liberalen individualistischen Metaphysik und
der Konkurrenz auf dem kapitalistischen arkt 1eSs ist als die Behauptung des
Vorranges des menschlichen und o  C  en Lebens, der Gemeinschalit, eın SsStTan
iges Oorre  1V elner jeglichen TAaxXlıs
I3G ökonomische Struktur der Euchanrstie zeigt die Fülle des Ritus, denn der
gygemeinschaftliche Akt verläuft 1re 1n die Richtung der Altentät (auf den
Anderen, die Anderen Z aDel geht N1IC die NNneren Akte des et  S
schen Bewusstse1ns, sondern gyleichermaßen dıie Richtigkeit der Objektivität
und Realıtät der systemisch-empirischen Folgen der menschlichen Handlungen.
Es gyeht NIC die Moralität des „gzuten ens  “ sondern darum, die
historische Leg1itimität der Handlungen und Institutionen yemälßs eiıner realen
physischen Ördnung wirksam werden lassen. Das elICc. es wird cht
dadurch aufgebaut, dass »Herr, Herr! ‘ Dies ware Jediglic. die NOLWeEeN-

dige Bitte, aber S1Ee genugt NIC Neın, dazu gehö auch, „den Willen melines
Vaters tun  b (Mt Z Der spricht uUuns ber die aus. einer
objektiven, realen, empirischen Ördnung. Diese kritische realistische Objektivität
1st das Wesen der akramentalität, die elne ökonomische miıt
einschliefßt Nndern verliele einem SMUS der Innerlichkeit, dem

„Sich-Hineinbegeben“ 1n die historische Realıtät mangelt. Dieser SIMUS
ist 1SC. viele agmentarische, postmoderne „Spiritualitäten”.



eMQ. Dıe kritisch-messianische un  ıon derOkonomie
uınd elıgion okonomischen ruktur der Fucharistie

Der Rıtus sS1e also sSe1INn tisches OTtTeNTt.. jedes WE ihn VOI

Neuem 1n Gemeinschait ele jedem und jeder Zeıit Dieser Rıtus 1st
eine Erneuerung der „gegenwärtigen Zeit ih (das CN fO NUN bairo“ des us I
Röm S20 als ein „Ereign1s”, das den und die Zeit durch den Einbruch des
Messijanischen 1n eın empirisches System der Ungerechtigkeit N1IC 1Ur der
ökonomischen, aber 1n erster Linıe der ökonomischen aufgrund der orölßeren
strukturellen Nähe ZUuU Rıtus der ucharistie verändert Das System erscheint
dem Eucharistiefeiernden als en nach den Kriternen der Gerechtigkeit
veränderndes (In diesem Übergang VO  = chrönos als der alltäglichen Zeıit ZUuU

paulinischen Rairos als der messianischen Zeit der Gefahr, die er Ben]amın
trefisicher ahnt)
Ich möchte auf en eispie dieser messianischen historischen „Ereignisse“
sprechen kommen, auf das ich 1n meılınen TDe1Iten schon o1It ezug
habe, wenngleich ich be]l jeder neuerlichen eschäftigung damit elne LEUEel
LUung entdecke Und deshalb ist möglich, dieses Ereignis VOIN Neuem
lesen, als ware das erste Bartolome de las Casas musste 1 1514,
SAallzZ Ursprung jenes Phänomens, das die Moderne NEMNNEN, 1n der arıb1ı

denn dort 1 entstanden die moderne eologie und 1losophie, NAamlıc. Aaus

dem Zusammentreiffen e1InNes uropa der eripherie der arabisch-muslimischen
Welt m1t eliner transatlantischen Welt, die uropa selbst NeUu eNnn1ılerte
den Rıitus der ucharistie 1n der kleinen Ortschaft Sant Espiritus“) auf der NSse
Kuba auf die des Gouverneurs 1eg0 1ä  ueZ feiern. Das messj]janische
Te1QNIS ENTSTAN! beim Lesen e1iINes extes, der einen Widerspruch en  e! der
bislang unentdeckt Es gyeht das Aufeinandertreflien der Bedeutung der
kHeler des Rıtus der ıuıcharistie mıt der ökonomischen Situation, die durch die
europäische Herrschafit des entstehenden Koloni.  SMUS XESC  en wurde. Der
Rıtus aufgrund selner 1SCHen Struktur (die Bedeutung des rotes, das
be1 der Feler dargebracht wird) ein 1C auf die empirische, STONMSC reale
ökonomische Ungerechtigkeit, unter der der amerikanische 10 aufgrund des
Encomienda-Systems“! das den egınn des eute noch herrschenden modernen
Kapitalismus arstellt leidet

SWWDa VED aufgrund wachsender Habgier Immer ehr DON ihnen starben, beunruhigte
SiCh der schon erwähnte Kleriker Bartolome de las Casas VE der WIeE die anderen mıt
der Ausbeutung sSeiner ndgüter eifrig beschäftigt WT, der Indios SEeINES rep
mijento<< INn die Minen, auf Goldsuche und In die Aussaat SCHICRTE JKAA Ch (202)

Es geht den Ort, den Bartolome de las Casas 1n diesem ökonomischen System
der kolonialen Ausbeutung einnahm, welches mMinihundert Jahre lang währte
Doch als Priester mMusste den eucharistischen Ritusvollziehen.



Enrique„[ beschloss dieser ZUM Pfingstfest, SeIn Haus verlassen, T ihnen /den Dusselanderen Conquistadoren/ die Messe lesen und Über jenes est redigen. Als die
edigten studierte HS begann 27 mıt sSich se[lbst über Jene Stellen der HI CNrı
nachzudenken, und enn ich nicht VETgESSEN habe, War die (AdUS dem Buch Jesus
Sirach 4,21-27 die wichtigste und vorrangıgste. (202)

ESs geht also einen Lext AUus dem Buch Jesus 1raC (34,21-27°5). DIie
historische Erzählung zeigt uns die kritisch-messianische Funktion der
Eucharistie (rituelles relig1öses Feld 1 nblick auf das ökonomische Feld aul.
Der 1n der Liturgie verlesene Bibeltext autete

„Wer ern er DON dem (yute eInes Armen arbringt, gleicht dem, der den Sohn
angesichts SeINes eigenen Vaters schlachtet. Brot der Dürftigen ıst das Leben der
Ärmen; er Sie asselbe ringt, ist ein Blutmensch C6 (54, UE 202-203)

Und täh:  5 fort.

„Nach einıgen agen, die er In diesem Nachdenken verbrachte und sich Lag für [ag
ehr ZLrC. das bestätigt sah, WadsSs bezüglich des Rechtes /Forderung der Gerechtig-
keit, die sSich Im liturgischen Teyxt entdecken lässt] las und hinsichtlich der Praxıis
beobachtete, indem das eiIne /den Ritus/ mıt dem anderen /der empirischen
Okonomischen TU  Ur, verband, ham er der Auffassung, DON derselben anrner
überzeugt, aSS all das, WasSs MAan INn diesem Westindien /und spater IN den his heute
UNC. Kolonialismus und Neokolonialismus ausgebeuteten Ländern LFrikas und
Asiens/ den Indios verbrach, nrecht und tyrannisch sel (205)

Er entdeckte j]er die Unmöglichkeit, die ucharısue jelern, die die ngerech-
tugkeit 1n der roduktion des Brotes der Heler selbstenWas das
auft unrechte Weise geraubte Brot der Ökonomie ungee1gnet oder
blutbeiflec Es NIC. gyeeiıgnet TÜr die arbringung als Opiergabe, sSEe1
denn, würde 1nz das olgende AaDel proklamieren: „Niımm hin, ater,
dieses den ÄArmen geraubte Brot, das m1t ihrem RBlut efleckt 1ST, Ich rnnge
dir als Opfergabe den Leib deines Sohnes (des ATINEIN ndi0), den ich 1n deiner
Gegenwart ermorde!“ Der ater welst Aesen ord selinem gyeliebten Sohn
erschrocken VOIl sich: „Der Allerhöchste nımmt die Opiergaben der Räuber N1IC
aAll, noch verg1bt l ihnen ihre un!: aufgrund ihrer vielen pfier  66 (> 34,23 Und

noch klarer auft die ökonomische Struktur der empirischen ene der un
verweisen, die N1C m1t der ökonomischen Struktur der Eucharistie vereinbar

1st, noch HMINZU: „Den Aachsten mordet, WeEeI ihm den ntTter. NIMMtT; Blut
vergleist, WeT dem beiter den Lohn vorenthält.“ (S 34,206
Doch die Handlungen auf dem Feld der Okonomie Sind cht die edingung
der Möglichkeit eines echten eucharistischen Rıtus, sondern 1n sich bereits
sakramentale, €  gC Vollzüge, die als rituelle oder urgische Handlungen iun
Y]eren:



EeMOQ. „  2ele er 7ing dar, Wer das (resetz e der empirischen Ökonomie] efolgt;
Okonomie Heilsopfer /religiös-rituellese ;pendet, Wer die Gebote halt Speiseobfer /religiöse

und elıgion Feier/ ring dar, Wer J1ebe erweist /ökonomisches Dankopfer spendet, Wer

Almosen qg1Ot. (SIr 35,1-3

Und Bartolome de las Casas chre1ıbt das Ende selner Erzählung, mı1t der se1ne
istoria de las Indias SC die kommentiert aben, indem G die Wır
kung selner re be]l den Europäern schildert, da der Widerspruch zwischen
dem ökonomischen System und der Eucharistiefeier aufgedeckt

„Alle erstaun und erschrocken über das, WasSs sagte, einige zerknirscht,
andere glaubten, SIE träumten, als SIie solche euigkeiten hörten, dass SIe Amlich
nicht ohne un die Indios In ihren Diensten halten könnten; SIe glaubten 1es ebenso
WweNLg, WIE enn Man ihnen gesagt hätte, S1IeE ürften sich der Arbeitstiere nicht
hedienen. (20606)

1ese Tatsachen Aaus der Frühzeit der Moderne, des Koloni  SMUS und der
ursprünglichen Akkumulation des Kapı  1SMUuS (mehr als zwanzigtausend ‘WON-
LEerwurden allein 1M 16unAdus einamerika herausgeholt,
geraubt, und 1n uropa pro  (  € avon) blieben bis eute elne eologie
der ucharistie als theologische Grundlage der OÖkonomie unbeachtet
Im 1550 setzte der erste Bischof des späteren Bolivien 1n gyleicher Weise das
Feld der Okonomie und das Cue ökonomische System m1t dem Feld des Rıtus
und dem rituellen Götzendienst, der seInNnemM „NEUEC Gott“ Menschenopier
darbrachte, 1NSs Verhältnis und riei aus

„Vor er Jahren entdeckte IMATL, dieses Land endgültig preiszugeben, eInen
Höllenschlund, In den jedes Jahr 21INe groß e CNar DON Menschen ingeht, die die ıer
der Spanier ihrem (J0tt opfert<?, und ıst eiIne Silbermine“>, die Potosi genannt
Ird. “2O

Wie sehen kann, hat dieser Bischoif 1 Sinne einer guten traditionellen
eologie und eliner eolog1e der eirelung die liturgische Struktur der Okonomie
und ihre erwandlung ZU Fetisch klar verstanden. DIie Opferung und LTötung
VOIN Hunderttausenden Indios 1n den Minen, er gewinnen (eine
ökonomische Ware?/ die ach uropa, zunächst nach Spanien und VON dort nach
Flandern verbracht wurde, ihre lange Reise 1n China beenden), stellte einen
ökonomischen Prozess dar, der aber dem ominikanerbischo zulolge Menschen:-
0  er, VOT den ugen des Vaters geschlachtete Öhne, beinhaltete eiIn Iutrüns
iger Öötze, der WIEe sich der phönizische Moloch VOIll den erstgeborenen
Söhnen ernährte eiIn Gesetz, das raham AaUus J1e selınem Sohn Isaak N1IC.
erfüllte auft dem pieraltar des kapitalistischen und koloni.  stischen Marktes,
welcher 1 christlichen und modernen uropa rrichtet wurde, Menschenopfer
fordert



Wır aben eute miıt dem Irumph eines erbarmungslosen Kapi  SMUS tun Enrique
Dusselinsbesondere 1n den meisten entwickelten ern WIe den europäischen

und den USA, und besonders Urc das Handeln des transnationalen inanzkap!i-
tals der SAllZe er opfe auC. europäische, WI1e ZUuU eisple Griechen
land, ODWO Jahrhundertelang die Olon1lale eripherie ausbeutete, die 1n
der olge machte und deren Unterentwicklung produzierte, die
Betrügereien kompensieren, die eine transnationale Bürokratie begangen hat)
Er maniıltestiert sich 1n der weltweiten ankenkrise und Krise der ro'  ON, Adus

der ihm NC entriınnen gelin In dieser 1Cuatıion 1L1USS die eologie VOI

Neuem das kapitalistische ökonomische System, dessen Rationalität 1ın der Mer-
me  Ng der TO  'ate begründet ist, mı1t dem eucharistischen Kult 1NSs Ver
N1Ss setzen, der als edingung seiner Feiler die qu.  a  ve Vermehrung des
MeNSC  en Lebens auf dem Planeten fordert: das Brot der Gerechtigkeit, das
en verleiht Die Notwendigkeit elner theologischen der herrschenden
schaft springt VOIN elner prophetischen, kritischen, realistischen UuC
ristietheologie her 1NSs Auge

Vgl nrique Dussel, Das rot der Feier: Gemeinschaftszeichen der Gerechtigkeit, 1n
LIUM 18 1982), H05120

Aristoteles, PolitikaZ 1253
Ebd., S 1256

Vgl Gilorg10 Agamben, Herrschaft und Herrlichkeit. VATIG theologischen Genealogie DON Ökonomie
und Regierung, Berlin 2010, 32171 (Kap Z)

Vgl meın uch Philosophie der Befreiung, amburg 1989; uch Kap AL 1n meinem Buch
Etica de la Iiberacion. En la edad de la globalizacion de la exclusion, AadrIı! 1998 In einem
Beitrag ür GONCILIUM haben schon VOT vielen Jahren diese Thematık entfaltet: Enrique
Dussel  9 errscCha Befreiung. Ein yveränderter theologischer Diskurs, 1n CONCILIUM 1974),
396-407

Für Aristoteles betrifit DraxXIis die zwischenmenschliche Beziehung. DIie hHotesis betrilit das
Verhältnis des Menschen ZUT Natur, und die entsprechende Tugend ist die fehne (vgl 1Ikoma
chische Ethik, V 1140 22)

„Satisfaktor“ ist eın Gegenstand, der der eirledigung VON Bedürinissen jJen‘
Der 1re den „Konsum“ betrifft.
Das heilst, der äger lindet keine Jagdbeute mehr und wird ZUIH irten Der Sammler VON

Wurzeln kann diese nicht hne großen bekommen und ZUHN Ackerbauern

Vgl Dussel, Philosophie der Befreiung, aaQ., Kap 4, SCANI
181 /Zu diesen Unterscheidungen vgl Enrique Dussel, Fesis de olitica. 1gl0 AAIL, Mexiko

Stadt 2006, These I ders., OLNLICA de Ia iberacion., Arquitectönica, Madrid 2009, 267

Vgl Enrique Dussel, Hroduction eorique de Marx. Un commentaıre des „CGrundrisse“,
Paris 2009, Kap il

Das Totenbuch der Äguybter, eingeleitet, übersetzt und erlaute VOIl Erich Hornung, Darm
stadt 1990, 240

Man möge „Lre1ign1s” dem Sinne verstehen, WIe Alain Badiou Tut Alain Badiou, Das
Sein und das Ereignis, er 2005

Das fO peri pollon (hebr.: rabim) 1st eschatologisch verstehen und erinnert I3 den



ema Erlösungsakt der die 99  ung‘  64 des ösegelds durch den ottesknecht Aaus Deuterojesa]a, der
Okonomie sein Volk erlöst: „Meın gyerechter eCc a  7) wird die Vielen (lerabim rechtiertigen

ıund eligıon (zadik).“ (Jes’ Vgl Enrique Dussel, Universalismo MISION l0s O0eMAaS del S1erVvoO de
Yahwe, Anhang: humaniısmo semita, Buenos Aires 1969, 1a01

16 Vgl John ustin, ZUr Theorie der Sprechakte (How Do Things WIith ords), Ditzingen
2009

Vegl. die er! VOIlL Michel Henry, insbesondere Incarnatıon. ITne philosophie de la chair,
Parıs 2000

18 Vgl Dussel, Etica de Ia liberacion, aaQ., die Kapitel und
Dieser 1st C dem sich die Situation einstellt, welche den Einbruch des elz: des

messijanischen „Ereign1isses” ermöglicht.
20 Bartolome de as Casas, Werkauswahl, Historische und ethnographische Schriften, hgy

VOI Marıano Delgado, aderborn 1995 (Die Seitenzahlen ach den /Zitaten beziehen sich aut
diese Ausgabe; Anm Übers.)
1 Unentgeltliche Feldarbeıt, e1' ın den Minen und ın anderen Funktionen, welche die

Indios unter der despotischen Herrschait der Conquistadoren verrichten mussten, Was Z

vollständigen Auslöschung der indianischen Bevölkerung In der Kanıbik führt:
22 em Conquistador wurde 1ne bestimmte nzahl VONn Ndios zugewlesen, die die ihnen VOIl

den Europäern eiohlene E1 umsonst verrichteten

Vgl Patrick Skehan/Alexander di Lella (Hg.) The Wisdom of Ben SIra, New ork
1987, 41111

Wır befinden uNls hier autf dem rituell-rellg1ösen Feld
Nun geht das ökonomische Feld

26 Domingo de Santo Tomas, rief DO:  I uli 1550 1n Archivo General de Indılas €  a
3153 Vgl me1in uch El episcopado latinoamericano. Institucion MISIONeETA defensa del IndiO
(1504-1620), Bde., Cuernavaca

Der mexikanische Bischof Juan de Medina Rıncon SC 1ın einem RBriei VO  = Oktober
1583 „Das Silber, das hier herausgeholt wird und 1n diese Reiche geht, ist miıt dem Blut der
Indios geweliht und 1 ihre Aaute verpackt.“ (Archivo General de Indias, Sevilla, Mexiko, 53/4)
Nicht VEITgESSCH sel, Aass Jesus ral lehrte „Wer den gerechten Lohn vorenthält, vergieist
BINts (Sir 34,27 Marx selnerseılts bezeichnete In strengem Sinne der symbolischen,
prophetischen und semitischen Bedeutung den „Tauschwert  66 mi1t der biblischen etapher
des „SCIÖOMNNENECI Blutes“, und die „Zirkulation des es  DA nannte 1p„Blutzirkulati:
on  Sl Vgl dazu meın Buch Las metäforas teolögicas de Marx, Caracas 2007 Dieses Buch ist
nicht 1NS Deutsche übersetzt. Eine kurze Darstelung VOIl Dussels diesbezüglichen
Überlegungen undet sich 1n Nrque Dussel, Die theologischen Metaphern hei Marx, 1n IUsegret
Fink/Cornelia Hildebrandt \Hg.| Kämpfe ıne solidarische Welt Theologie der Befreiung
und demokratischer Sozialismus 1  0g Papers der Rosa-Luxemburg-Stiftung], Berlin
2010, 32-53:; Anm Übers.). Wie weıt ist die sogenannte Kirchliche Soziallehre VON diesen
prophetischen, biblischen und itischen ahrheiten entiernt!

AÄAus dem Sparfischen übersetzt VOIL Dr. Bruno Kern



Wırtschaft und Entwicklung als
reinel
Javıer Marıa IgUINIZ Fcheverria“

Im vorlegenden Beitrag werden die wichtigsten Aspekte der VON Amartya
Sen vertretenen Sichtweise vorstellen, die ntwicklung als Erweiterung der
Freiheit, das heilst als eireiung egreift uch WEeEINN der Schwerpunkt auft dem
1  (0)}24 zwischen besagtem Ansatz und dem ökonomischen En  cklungsbegriff
egen WITF| wollen 1mMm ersten enl eine eher allgemeine Einführung geben

Einige ntellektuelle urzeln des „Capabilıty
pproach” Ansatz der Verwirklichungschancen)

Sens 1C auft n  icklung schöpit Adus einer Vielzahl VOIl Quellen. Kr selbst
bezeichnet sich o1It als VOIN Aristoteles, 30008 und Marx inspiriert.* ıuch der
Einiluss VON Rawls@, mi1t dem C sich heftig auseinandersetzt, ist weithin Ad1Iil6I1 -

kannt, und ist lerner arau: hingewlesen worden, dass Kant und einiges
verdankt > Wır wollen 1LUN 1n aller gebotenen Kürze ein1ge dieser Verbindungen
auizeigen.
Von Arıstoteles übernimmt Sen die ewertung der Lebensqualität anhand des
SCIL, Wäas ist und Tul. Damıt verneint Aaus- und nachdrücklich, dass das, Was

hat, en Vergleichskriterium Feststellung VOI Verbesserungen oder
Verschlechterungen Se1IN kann Ebenso distanziert C sich VOI der und Weise,
WI1e die BetroNenen selbst ihre Situation wahrnehmen, Wäas ihn VOIl den
ten unterscheidet 4 Infolge dieser beiden Abgrenzungen betrachtet GT die konven-
1onelle Wirtschafitstheorie mı1t Misstrauen. Was den Reichtum betrifft, oreilt
immer wleder auft die ormulierung AUus der Nikomachischen zurück:;
zufolge ist 99  e1IChATUmM YEWISS NC das gesuchte berste Gut Er ist ein
Nutzwert andere Zwecke“>. uch Tür Sen zählen die ökonomischen
uter also N1IC den Zwecken, sondern den Mitteln
Der Begrilf der „Capabilities“ oder „Verwirklichungschancen’ STEe be]l Sen
die „Freiheit, wertvolle Tätigkeiten realisıeren können“. Dieser Begriff „kon-
entriert sich 1re auf die Freiheit als solche STAatt auft die 1  e ‘9 diese
erwerben, und identifiziert die wirklichen Alternativen, die haben“®© An
anderer chreibt „DIie Verwirklichungschancen stellen die Freiheit eilıner
Person dar, zwıischen verschiedenen Lebensweisen wählen”, oder auch: „DIie
‚Verwirklichungschancen‘ eiıner Person beziehen sich auf die möglichen Verbin



ema. dungen der Funktionen, die S1e auszuüben Verwirklichungschancen S1Nd
Okonomie

und Religion
also Ausdrucksformen der Freiheit [ unterschiedliche eNnssi1ile realisie-
ren“ / Und weıter AU:  N „Der Begrifi ‚Funktionen‘, der eutliche stoteli
sche urzeln hat, 1bt die verschiedenen inge wieder, die eine Person SCIN tun
oder die S1Ee SCIN sSe1InN mag.“ S
Von Marx übernimmt mehrere emente, mı1t besonderem aC  ITUC aber die
orderung, „l die der Herrschaft der Verhältnisse und der Zufälligkeit
ber die Individuen die Herrschaft der Individuen ber die Ver  N1ıSsSe und die
Zufälligkeit setzen“ AaUS Die eutfsSsCche Ideologie. Noch mehr womöglic.
VOI Smith, darunter auch der VOI Sen immer wieder etonte Gedanke, dass die
Verwirklichungschancen wichtiger Sind als die inge und dass die Wichtigkeit
der inge davon ob S1Ee Z Gelingen der Personen 1ın der Gesellschaft
eitragen oder N1IC E1In FEINC wı]ıederNnoltes eisple ist das des Leinenhemds,
das N1IC unbedin überlebensnotwendig, wohl aber unverzichtbare Vor
aussetzung TÜr jene Freiheit ist, die In der „Verwirklichungschance“ besteht,
ASICH ohne Scham 1n der Öffentlichkeit zeigen“?.

I. Ziele Von der wiırtschaftlichen menschlichen
Entwicklung

Dieser Blick auf die jele, der VOI dem ausgeht, Was die Menschen Sind und tun,
Sen dazıl, sich die Welt der uter abzugrenzen und das selhst 1n

Fällen oroiser so7z1laler eg1tim1tät. Deshalb ist diese Abgrenzung N1IC einfach,
und werden 1 vorliegenden rtikel versuchen, selne schrittweise Distanzle-
FÜn nachzuvollziehen.
DIie eute UDLiCchste Art, cklung bewerten, basıert auft der Quantität VOIl

ıngen 1n der ege Waren die den Menschen Verfügung stehen Das
Pro-Kopi-Produkt ist der einfachste und wichtigste ator des Entwicklungs-
grades, den ein Yrreicht hat, und der entsprechende ator {für Personen
1sST das amıhlare oder individuelle Durchschnittseinkommen
Im Hinblick auft den wirtschafiftlichen Fortschritt 1mM Sinne einer Steigerung der
Produktivitä die als elne gesteigerte Ouantität produzierter uter bei yleichblei-
bendem menschlichem Arbeitsaufwand verstanden WIr' erinnert 1L1LUN der „Capa
bility Approach“ daran, dass besagte Steigerung NC die letzte Etappe der
Analyse SE weil en welıterer wesentlicher Schritt 1n der rage esteht, welchen
Nutzen und Eiiekt diese uter die Freiheiten aben, das heilst, OD S1e die
bestehenden Chancen vermehren, wertvolle Lebensstile wählen. Fragen W1e
Wiıie viele iınge produzilert en Mensch m1t selner Arbeit? deNinieren die
vVltaten 1n diesem Falle also die el der Personen als und die
inge als WeC In diesem Szenarlo S1Ind die Menschen 1n erster Lınıe Hersteller
Unterentwicklung esteht darın, dass 1mM Verhältnis geleisteten el
wenl1g produzle Armut entspricht der Situation, 1n der die Bemühungen
des Menschen geringe Resultate erbringen. enig Land, Ver:  ete Technologie



und niedrige Bildungsstandards tragen das Ihre dieser Begrenzung der Resul VEnyer Marn
/qguin IZtate bei Der beiter IMN USS viel schwitzen, sich se1in bisschen Brot cCheverna

verdienen.
/weltens gygemeıinhın daran erinnert, dass derwirtsc Fortschritt der
er cht darın besteht, dass die roduktion rascher zunımmt als die
Bevölkerungszahlen, sondern dass das Resultat der produktiven Aktıyıtät zudem
1immer besser uıunter der evölkerung auigeteilt werden 11US$S5 Zweiftellos handelt

sich hierbei ein überaus wichtiges Ziel e1Ines der wichtigsten 1n eın
amerı1ka, WE bedenkt, WIe ungleic die INKUNITEe dort verteilt S1INd. Hür
Sen ist jedoch auch die rage nach der erteillung noch N1C das letzte Kritermnum

die ewertung des ortschritts ıuch diese rage Namlıc basılert sehr aut
den Dingen und wenlg auf den Menschen und inrer ätıigkeit. Ausgeglichenere
Besitzverhältnisse werden die Fragen ach der Lebensqualität der Menschen
N1IC verstummen lassen, und das Aaus denselben Gründen WIe 1M der
Pro  ivität Hiıer Sind die Menschen mplänger elnes nach bestimmten ege.
verteıjlten es  ats der Wirtschaftsaktivität Solange dieses Resultat Dingen

WITF| ruht auch die Auimerksamkeit weılterhin auft den Dingen, ODWO
die daran ELE  en Personen keine Arbeiter mehr SiInd, sondern Menschen, die

N1IC. arbeiten, aber ennoch e1iINn YEeWlSSES eCc aDben, einen 'Te1il des
Produkts YThalten Auf diese Weise werden die Ouellen des Rechts den
erzeugten Produkten zahlreicher. Alten, ndern, Gelängnisinsassen und Kran-
ken, die gesellsc. 1C anerkannte, wertvolle Funktionen erfüllen, ODWO. S1e
NI6 eigentlichen Sinne produktiv
SInd, STEe ein alg  CI nte JSavıer Marıa /Quiniz FEcheverria Ist Elektroingenieur und

den Resultaten der el DIie promovierter Wirtschaftswissenschaftler, seit 973
wirtschafitliche n  cklung, die diese Professor des Instituts für Wırtschaft der Pontificiıa

Universidad aTtOlca de! Peru (PUCP). Derzeit Ist auchVertelungsdimension explizıt m1t
einschliei1&t, bringt das sogenannte Präsident der Internationalen ewegung katholischer

ntellektueller AROX Romana-. /u seinen Jüngsten99  acChstum mi1t Umvertelung“ her.
VOIL, das auch 1n der heutigen Zeit Aufsätzen zählen Poder, rIgor efectividad de UNG dea

e} '0SO de /a informalidad ega de l!9s nOodres innoch immer eiIne Möglichkeit 1st, die trimestre eECONOMICO, Plr Nr. 305, Fthical
Auimerksamkeit auft diejenigen Me Hemmas of eory ealıty? ree AÄpproaches FO the
chanismen des Marktwettbewerbs Inevitability of Sacrifices In Fconomic Development (in

Charles Wilber/Amitava Krshna Dutt [Hog.], Newlenken, die der Verteilungsgerechtig-
keit entgegenwirken, und die Umver- Directions in Development Fthics. FSSQYyS In Honor of Denıis

Goulet, Notre Dame res CONCEPTOS de PESCUSC/ intellung auft ihre Uneigennützigkeit
hinteriragen. SO oder aber verdient Fconomiag 34 Nr 65, NsSCHr UaSCar 1455,

Jesus Marıia, [ Ima I Lima, Peru.
der Mensch als olcher und ınabhän F-Maı Jikguini@pucp. edu.pe.
21g VOI seiner ökonomischen Funk
on Beachtung. DIie Armut, die 1n die
SC  3 VOIl Interesse 1st, als „relatıv“ bezeichnet, weil S1E sich ber den
Vergleich dessen definiert, Was verschiedene Personen oder Gesellschaftsschich
ten YThalten Dieses Krıterum der Fortschrittsmessung VOT allem 1n
verhältnismälsig reichenern angewandt, die utsquote esSsUumMm: WI|



eMOQ. indem das individuelle Einkommen miı1t dem Durchschnittseinkommen der
Okonomie betreifendenervergleicht und errechnet, WIe viel Prozent (z.B ProzentC  und elıgıion unter. des besagten Durchschnittseinkommens egen

Das humanistische erständnis der ökonomischen n  icklung geht jedoch och
einen weıter, insofern S1e die Problematik der „Grundbedü  Ssse  66 e1IN-

In diesem STe sich N1C mehr die rage, WIe viel produziert und
WI1e verteilt WIFr| sondern auch, ob jeder er 1eSs ist notwendig, weil

elner Steigerung der Produktivität und elner besseren ertelung des
Resultats mühren könnte, doch selbst dann omMm VOT; dass WIe 1n den sehr
ArTINeN ern der das Einkommen cht reicht, elne Familie
unterhalten In diesem Spricht VON „absolute  66 Armut, das heilst, die
Armut verhınde die ung bestimmter Bedürinisse, die 1n sehr geringem
m{iang davon abhängen, WwIe andere diese N1SSeEe eirledigen. Um heraus-
zulnden, wI1e TOIS das Problem der nterernährung ist, vergleicht die
rn  Ng bestimmter Personen mı1t den edürfinisse derselben Personen und
cht m1T den edürinissen anderer.
1ese und Weise, den Fortschritt bewerten, 1Dt dem Menschen einen
anderen atz 1mM Entwicklungsprozess, weil die Wirtschalit, WIe eben angedeutet,

einem 1  0g miıt den Ernährungswissenschaftlern SEZWUNZKECN 1st, für
esUmMMTeEe menschliche edürinisse miniıimale oder aNgEMESSECNC Werte estzule
gCcHh en! der nach dem Pro-Kopi-Produkt oder der erteilung bemessene
Fortschritt darın besteht, mehr uter produzleren oder diese uter besser
verteilen, aben unter dem ckwinke der rundbedürinisse N1IC miıt
Veränderungen, sondern mi1t Erfordernissen tun, die, WIe 1 Falle der REr
nährung, einem orolßen Teil VOI der menschlichen Natıur abhängen. Verbesse-

genugen cht Die Zielvorgabe 1sSt das Wohlergehen. Äus diesem Blick
WI1IN. betrachtet ist ÄArmut der Nic  es1TZz der ZUuU en unverzichtbaren
uTter.
Diese uTter S1INnd natürlich sehr vielfältig. Es handelt sich cht Lebens
M1 Geradezu klassısch 1st Sens weiıiter oben bereits rwähnter ezug auf
Adam Smith und dessen eispiel VOI der Notwendigkeit leinener Hemden als
Voraussetzung sich 1n der heutigen Welt cht schämen mussen Diese
Scham IS eın entscheidender aktor, verstehen, dass NIC eline blofß
materielle Bedürfnisbeiriedigung, sondern die und Weise geht, Funktio
LEl 1n der Gesellschafit realisieren 1n diesem mMı e1INeSs Hemdes
Aus Sens IC ist diese Perspektive und die vorherigen dies IUNSO

mehr insoiern problematisch, als auch S1e 1n der Welt der uterver. und
N1IC gelin die Individuen selbst 1n den ickpun. rücken. Selbst hier

dass die ewertung des menschlichen SC anhand der
Beirledigung der rundbedürinisse Geliahr läuft, dem Menschen keine aktıve,
sondern eine Dassıve Rolle als mpflänger N1IC VOI erantwortung, sondern VOI

Auimerksamkeit ZUZzuwelsen. Und dieser spekt erweıst sich als entscheidend
für den nächsten Schritt 1mM Entwicklungsbegrifi und ın der ihren
ökonomischen Ansätzen.



In se1inem og miıt der Ökonomie esteht der „Capabilıty Approach“ 1n der JayerMana
/quin I7Umkehrung der Trage, die der auft der Produktivitätssteigerung basierenden cCheverna

Perspe  1ve entspricht. en! letztgenannte die menschliche Arbeitsaktivitä
als und die inge gewissermaßen als Endergebnis betrachtet, S1ind die
ınge der anderen Sichtweise zulolge eindeutig e1in Freiheit. 1ne
zugleic ergänzende und kontroverse rage 1n diesem 1  og ware Wie viel
Tätigkeit realisieren die Personen miıt den ingen, die S1e haben? In Sensen
beruht der Wert der inge auf dem, „WasS die Menschen m1T diesen utern und
Dienstleistungen tun können“ 11 und N1IC auft den ingen selbst Auf diese
Weise, Sen, vermeidet das, Was Marx als „Warenfetischismus“ bezeichne-
te Je nachdem, ob sich einen ten Menschen oder einen Menschen miıt
Behinderung oder einen Jungen Menschen oder einen Menschen ohne Behin
erung handelt, können NAamlıc dieselben inge SallzZ unterschiedliche „Ver-
wirklichungschancen“ olge aben asselbe Lebensmitte kann die mensch-
liche Aktimtät 1n unterschiedlichem erleichtern, Je nachdem, oD jeman
beispielsweise Parasıitose leidet oder die Nahrung auft normale Weise r_
tet. em ist eine identische rn  Ng einen HFreien N1IC. AasselDbe WIe TÜr
einen Sklaven Deshalb ist der ugang den Dingen eın ausreichender
tOrdWIe sich die Personen tatsächlich verwirklichen.
ntwicklung edeute demnach, dass sich die Chancen der Personen verbessern,
Hunger, schwere Kran  eiten, Unwissenheit und Lebensunsicherhei vermel-
den DIie Lebensqualität hängt VOI der rn  Ng, aber auch VOIl der Horm aD, 1n
der diese e  O. etwa dem KOorDbD, den wählt, oder dem sozlalen Ritual DIie

IN  Ng oder nterernährung unterscheide den Menschen N1IC VO  3

TIer, und der „Capability Approach” Jegt, WIe schon gyezelgT, gyroisen Wert auf die
Freiheit als Erkennungsmer:  al des enschlichen Diese Freiheit S1e
sich dort stärker heraus, die menschliche Bedürtftigkeit N1IC SallZ UNmM1L-

ist WIe 1n den Situationen des Hungers; eın olcher ware beispielsweise
die Bildung. S1e ist N1IC en „höheres“ Bedürinis, SOoNdern hängt als Verwirk
lichungschance Z einen davon ab, dass ein entsprechendes Angebot
dungsdiensten besteht, und 7A06 anderen davon, dass das Individuum sich die
Bildung entscheidet Diese letztgenannte Freiheit ist real, dass der Staat S1Ee
bis eliner estimmten ulje paradoxerweise erklärt, weil die Bildung

die Individuen und die un derer wichtig ist Ahnlich verhält
sich miıt Angebot und Nachifrage der Gesundheitsdienste

Die Verwirklichungschancen SIind, WIe oben gyezelgT, eine VOIN „Um-zu-Freli-
heit“ Sie zielen arau ab, die realen Optionen der Individuen, Tür en
wertvolle Tätigkeiten und Seinsweisen verwirklichen, prüfen, vergle1i
chen und anhand egründeter Krıterien ewerten Unterentwickelt ist e1in
Land demzulfolge, WE se1ne Bewohner sehr wenı1ge Optionen aben, sich 1M
en verwirklichen, WIe ihrer M! ihren Begabungen, ihrem
unsch nach sozlaler Anerkennung, der Notwendigkeıit, ihre Famıiılie unter-
en USW. entspräche. 1Sst der, der unter Freiheitsberaubungen leidet weil

1ın Verhältnissen der Unterdrückung lebt, weil e Kran  eıten oder Behinde



eMOQ. leidet, weil die Gesellschaft alle mın1ıe die Sind WwIe e 9 USW. SO
Okonomie verstanden ist die materielle Armut elinerselts ein Grund für mangelndeC  tund elıgion Freiheit, andererseıits aber auch das eSsulta schwerwiegender eschränkungen

der menschlichen Freiheit Der ange Freiheit ist somıi1t ebenso csehr Ursache
wıe olge anderer änge
Jenseıits dieses Dialogs mi1t der konventionellen Ökonomie, der sich üblicherweise
auft den ugang den materiellen Dingen konzentriert, ist die rundirage
natürlich ımftfassender. Zum einen berücksichtigt S1e das, Was die Individuen
N1IC 1n der vitä: dereloder des kommerziellen Austauschs, sondern
1 Gesamtgefüge ihres Lebens Sind und tun, und Z anderen betrachtet S1€e
N1IC die inge, sondern alle Arten VON Ressourcen, Rechten, Institutionen
us  = als e ‚9 die die menschliche Freiheit fördern oder einschränken.
Das eben Gesagte keineswegs andeuten, dass die Wirtschaift, die Welt der
TOdU.  Oon, ertellung uınd Konsumlerung VOIl ütern, den menschlichen
Fortschritt cht OCAStem Maiie WIC. wäre, wohl aber, dass ihre Rolle als
die eliner Welt der uTter und Waren darın esteht, bereitzustellen und
keine Endergebnisse 1 Sinne eigenständig aussagekräiftiger Kriterien Z Be
wertung VOIl Lebensqualität undSC
Wenn diese vier Ansätze insgesamt umsetzt, verwande sich der Mensch
„SCchritt SC  E &6 Aaus einem Produktion VOIl Dingen 1n eline Person
mıt dem( einen verhältnismäßigen Nte des Produkts rhalten; VON

dort AaUS 1n eline Person mi1t dem CC ber die lebensnotwendigen inge
verfügen; undSC1n elne Person, die ZU Teil dank dieser vorgenannten

Schicksal selbst 1N die Hand nımmt

Der praktische Nutzen der Hinterfragung
der Jele

DIie den Entwicklungsbegrifien, die aul dem ber das Pro-Kopfi-Einkom-
I6I bemessenen ugang utern und Dienstleistungen €  en, hat wichtige
pr  SC  € uswirkungen. SO Te sich die Diskussion beispielsweise N1IC
änger aussCcC  eislic darum, „Wle  06 inge VON uns  gem Wert erwirbt,
sondern die wichtige rage erweıitert, „WaSs  6 IUn ST DIie Hinteriragung
der jele STEe N1IC 1n den Vordergrund, Was die valuierung der
ortschritte 1 Entwicklungsprozess wirklich elevant 1st, sondern verändert
auch das Spektrum der wichtigen und wirkungsvollen DIie gyeeigneten

ängen em Mafße VOI den gesteckten Zielen ab
Man hört immer wieder, eine Einkommen bemessene extreme Armut sSe1 eine
Gefahr den ökonomischen SC aruber ass sich streiten; atsache
ist aber, dass auch eiıne solche aDSOLlute Armuts und Unrechtssituation den
menschlichen OTtTSCHTN: In wichtigen Bereichen N1IC zwangsläulg ausschlieflst
inıge wenige Beispiele VON Extremtällen belegen diese Möglichkeit. Im
2009 lag das Pro-Kopfi-Einkommen 1mM Tschad bei 1300 Dollar und das 1n ansa-



n1a praktisch gyleicha) bel 13063; die Analphabetenrate sich jedoch 1m JavıerMan ä/qguin IZerstgenannten auf 66,4 Prozent und 1 letztgenannten auft Zl Prozent.1% Fcheverna
In cht SallZ extrem ATINEN Ländern WwWIe aro.  O, dessen Pro-Kopi-Einkom-
1E sich auf 4494 Dollarel liegt die Analphabetenrate be]l 4.3,9 Prozent,
während Samoa mi1t einem Pro-Kopi-Einkommen VOIl 4405 Dollar diese Rate
inzwischen auf Z Prozent gesenkt hat ESs en sich noch viele weitere Be1-
spiele nliche Gegensätze anführen
Etwas Vergleichbares auch die Sterblic  el dererunter füntf Jahren
In Athiopien, m1t einem Pro-Kopi-Einkommen VON 034 Dollar e1INes der armsten
erder Welt, liegt die Rate be]l 104 VOIl 1000, en! 1n Madagaskar, das
Pro-Kopi-Einkommen sich auf 1004 Dollar beläuft, 58 VOIl 1000 noch N1IC
ünfjährigen ern terben Im oNgO Sind 1L VON 1000, en! das
Pro-Kopi-Einkommen be] 4238 Dollar liegt, und Vanuatu m1t einem Pro-Kopf
Einkommen VON 4438 Dollar hat eline Kindersterblichkeitsrate VOI 16 1000
Was sagt uns diese Information? ass Länder mi1t ähnlich nledrigem Einkommen
Sahz unterschiedliche Errungenschaiften vorzuwelsen aben Miıt anderen Wor:
ten, die ökonomische Einschränkung wirkt sich 1n entscheidenden eDenNsSDe
reichen WIe dem Überleben und der Fähigkeit, SC interagleren, N1IC.
fatal auft den Fortschritt aus Die mmelschreiendste ökonomische Ungerechtig-
keit edeute N1C. dass cht ennoch 1mM KampI die Ungerechtigkeit
1n anderen Dimensionen des Lebens en gyutmachen kannn
IBG ökonomischen Indikatoren erzählen also eiıne andere Geschichte als die
Indikatoren der menschlichen Nn  cklung, und diese iskrepanz hat 1ın üngerer
Zeıit auch das Interesse der 1ST0  er gyeweckt. *+ wirken die Zahlen geradezu
widersprüchlich: „Der des ’zZeNNts der orolßen Rezession 1sSt noch parado
XC Zwischen 1931 und 1939 unterlagen die Arbeitslosenquoten 1n den Vereinig:
ten Staaten heftigen Schwankungen, stiegen jedoch n1ıe Der 36 Prozent In der
itte der genannten Zeitspanne chwankten die Arbeitslosenzahlen zwischen 20
und 25 Prozent Dennoch nahm 1n vier ahren zwischen 1929 und 1939 die
Lebenserwartung und die Männer, die en dieser vier Jahre erwachsen
wurden, WaäaTienl 1 Durchschnitt I Zentimeter orölser.
Doch weıt MUSSeN N1IC zurückgehen en! der oroisen Auslands
verschuldungskrise, die die Pro-Kopf-Produktion 1n nahezu Yallz einamerıka
verringerte, verbesserte sich 1n allen lateinamerikanischen ern der Human-
Development-Index (HDI der Errungenschaiften 1n Bildung, Lebenserwartung
und Einkommen ezifNert. SO sank beispielsweise 1n Venezuela zwischen 1980
und 1990 das Pro-Kopi-Einkommen 28 Prozent, en SeIN HDI 3,06
Prozent VOIL OS auft 0S anstlieg. Diese umgekehrte Proportionalität 1n
den Achtzigerjahren beinahe 1n allen lateinamerikanischen ern testzustel
len
Im Interesse der Sozlalprogramme ist 1 mgan miıt den Indikatoren, die
ausgewä werden, diejenigen 1n den Blickpunkt rücken, die auigrun: der
Schwere ihrer Bedürtftigkeit besondere Aufmerksamkeıt verdienen, OIrSIC C
oten DIie USW: der ınterstützenden ÄArmen fällt reC unterschiedlich



ema duUu>, Je nachdem, ob ökonomische Indikatoren oder Indikatoren des mensch-
Okonomie en Hortsc verwendet. Die eline Herangehensweise ass viele außen VOILIL,'  |Lll'ld elıgion die Aufmerksamkeit verdienen würden, und schließt viele mı1t e1IN, die eigentlic

keine Hilfe bräuchten Äm inkommen Waren beispielsweise 1n Peru
21 Prozent der unterernährten er N1IC und Prozent der ATIImeN

ercht unterernährt 1>
Es ist unls hoffentlich gelungen auizuzeigen, dass allermindestens vorsichtig
sSeın mUÜüssen, WeNnn uns dem Problem der Lebensqualität der Einzelnen unter
ökonomischem CcCkwinke nähern wollen.

I us  IC

In einer irüherenelen die Ahnlichkeit herausgearbeitet, die zwischen
Sens „  cklung als Freiheit“ und dem besteht, Was Gustavo Gutier

S niang der 1970er Jahre formuliert hat Er chreibt 1n Theologie der efreiung.
„Diese humanistische Betrachtungsiorm den Begrini der Nn  lcklung 1n
einen weılıteren Kontext stellen 1n eine Geschichtsauffassung, 1n der die Mensch
heit Geschick 1n die Hand nehmen kann So aber ergl sich ein
1n der Perspektive, die Jetz | er miıt dem e2m der eireiung benen-
LleN möchten.“16 Für diesen UTtOr „die rage der n  icklung | ihren
sachgemäßen 1n der umfassenderen, tiefieren und radikaleren Perspektive der
Beireiung Nur ın diesem men oMm: n  ilcklung ihrem wahren Sinn und

Möglic.  eiten, Gestalt gewinnen.“*/ DIe Übereinstimmung der beiden
Sa‘ 1st 1n diesen Texten zusammengefasst und bietet gemeinsame Grundla:
CI einenaren1  o

Der Verfasser dankt Andres ego die redaktionelle Überarbeitung.
Zum Beispiel: 5 irüheren Schriften habe ich aut die eziehung zwischen dem AÄAnsatz der

Verwirklichungschancen und einigen der VOIl Adam Smith und Marx verwendeten Argu
mente hingewlesen. In konzeptueller Hinsicht wichtiger scheinen jedoch die Beziehungen ZUII

arıstotelischen Begrili VO  = menschlichen Guten se1ln ,  &8! Sen, Capacidad bienestar,
1N: ders  a Nussbaum, de vida. Mexiko 19906, (orlg. The Quality of Life,
Oxiford 1993).

Diese Bezlehung MacC ınen beträc  en Tel VOI ens Buch Die Idee der
Gerechtigkeit aus (München 2010).

Eine erschöpfende Untersuchung Z Einilluss dieser Trel Autoren bietet Pablo Sanchez
Garrıdo, Ratces intelectuales e Amartya Sen. Aristoteles, dam Smith Karl Marx, Madrid 2008
ber die gyedankliche erbindung den letztgenannten lindet sich ein kurzer Überblick auf
den SeitenS

Was die Wahrnehmung des Wohlergehens betrilit, wiederholt Sen häuflig, ass unter den
Armen 1ne subjektive Anpassung die Umstände gebe, die ihnen olt erlaube, aus
minımalen Errungenschaiten der minimalem Besitz den yrößten utzen ziehen und ihre
Vorlieben ach uınten anzugleichen. Einer selner irühen exte über die Abgrenzung die
utilitaristischen Sichtweisen 1St The Standard of Living, Cambridge 1985



Amartya Sen, Ökonomie für den Menschen, München Der 1Te des englischen J9a nyerMan
/quiN IZÖriginals ist deutlicher: Development Freedom, New ork 1999

Sen, Development Capability Expansion, 1n OUFrN.: of Development anning Fcheverna

1989),
Sen, Okonomie für den Menschen, aaQ.,
Ebd
EDd.,

10 Den Autbau und einıge der Themen diesem Abschnitt entnehmen Adus 00ds and
People, einem 1983 1n Aadrı: auf dem VIL Weltkongress der International Economic SS0Cla-
tion gehaltenen ortrag; abgedruckt In Sen, Resources, Values and Development,
Cambridge 1984

11 EDd. 510
Diese Angaben ZUIN Pro-Kopi-Einkommen sind entsprechend der unterschiedlichen Kaurf-

des Geldes ın den Jeweiligen Ländern bereinigt worden, vgl die Statistiken des NDP
ach der Nennung VON Zahlen AUSs England iragt ogel, Wirtschaftsnobelpreisträger und

Historiker: „Und Was soll über die Verhältnisse der US-amerikanischen ‘beiter,
als die Reallöhne zwischen 1820 und 1860 konstant blieben der zuweıllen rasch anstiegen, die
Örpergrölße und Lebenserwartung jedoch abnahmen ?“, ogel, Escapar del hambre
la muerte Drematura'Euroßa, AÄAmerica Latina e] Tercer undo, Madrid 2009,
DIies E1 mi1ıt dem positiven Verhältnis zwischen Wachstum und ansteckenden Krankheiten
erklären, die iıch iniolge VONn Migration und zunehmender Bevölkerungsdichte In den Städten
ausbreiteten.

ogel, Escapar, aaQ., Im Jahrhundert Se1 die Ungleichheit der Einkommen ın
England unverändert geblieben, ınd die Ungleichheit den biomedizinischen aten habe sich
verschärft, vgl ebd

Frances EW: Saith/Susana Franco/Bärbara arrıs- White, Alternative Realities?
Different ONCeDIS of Poverty, their mbirica Consequences and Policy Implications: Overview and
Conclusions, Frances Stewart/Ruhi Saith / Barbara Harrıs- White, Defining OVE: De
velopingOL Houndmiulls /New ork 2007,

16 Gustavo Gutierrez, Theologie der Befreiung, München 1973, Z vgl uch Javier Iguin1z
Echeverr1a, Desarrollo, bertad liberacion Amartya Sen GusStavo Gutierrez, Lima 2003,

Gutierrez, Theologie der Befreiung, aaQ., 411: vgl Iguiniz, Desarrollo, aaQ., I7

AÄus dem Spanischen übersetzt VOIl Gabriele eın



eMOQ.
Okonomie Fıne Wırtschaft des Bundes und

Ll  und elıgion
der Verheißung
Flena L asıda

Bund und erheißung diese egriffe verweisen auft ZWe]1 grundlegende mensch-
liche Erfahrungen, die elne bestimmte assung VON der Beziehung eiıner
anderen Person und elnNe esiımMmMmte Einstellung Zukunit etrelien el
gehören N1C üblichen irtschaftsvokabular DIe irtschaft nNamlıc
spricht Allgemeinen eher VON Wettbewerb als VON Bund und eher VOIl Vorsorge
SIESUME VOINl Verheißung. Der Wettbewerb SEetz elne Beziehung der valıität unter
den Einzelnen VOLAUS DIie Vorsorge setzt die Fähigkeit VOIAUS, das nbekannte
vorwegzunehmen und kontrollieren Man kann also davon ausgehen, dass die
klassische Sichtweise der irtschafit eine YEWISSE Vorstellung VO  Z Menschen,
VON der Gesellschaft und VOI der 11702 impliziert. Doch x1bt auch och elne
andere eISE: die irtschaft sehen: S1e basiert auft eliner reicheren und
komplexeren Anthropologie, die rlaubt, den Gedanken des Bundes und der
Verheitsung 1n das Innere der ökonomischen selbst miıt hineinzunehmen.
Durch den Bund und die Verheißung, die N1C auf utieist menschliche
Erfahrungen, sondern auch auf Erfahrungen des aubDens verweisen, rölinet
sich die Möglichkeit elner theologischen Lesart der Wirtschalft, die sich N1IC
arauı eschränkt, den EgOo1smus und die Habgıer, die die Funktionsweise der
irtschafit 1n der ege charakterisieren, moralisch verurteilen SO die
irtschafit einem theologischen das heilst einem der oOttese
Iung einem der dazu inlädt, einen Bund chließen, und einem

dem eline Verheilßsung verniımmt.
Daher sollen Bund und Verheißung 1 Folgenden zunächst als menschliche
ErTtahrungen, sodann als Glaubenserfahrungen und SC als ökonomische
Erfahrungen vorgestellt werden. Auf menschlicher ene werden versuchen
herauszuländen, Was den Bund als Beziehung ZuU anderen und die Verheitsung
als Beziehung un ausmacht. Auf der ene der Glaubenserfahrung
werden den ezug Zu Bund und Verheitßsung anhand einiger biblischer
Texte herausarbeiten. Auf schafitlicher ene SCwerden anhand
der „sSozlalen und olidarischen Okonomie“ zeigen, WwIe die irtschait e1In des
Bundes und der Verheißung SeIN kann



Flena Lasidea |Dıe Wirtschaft Im Spannungsfeld VONl Vertrag
und Bund
Der Bund verweist VOT allem anderen auf eine MensChliche Erfahrung. IDS handelt
sich eine Beziehungserfahrung, die fürs YSTte einmal ber das deNnieren
kann, Was sS1e nichtist: Der Bund ist das egentel VON Herrschaft Der Bund Setiz
eine Beziehung der Interdependenz, „Partnersc  66 und gemeinsamen eran
wortung VOTAaus Der Bund implizie eiıne Wechselseitigkeit zwischen den etel
ligten Personen, eiın En und Zurück.. ein en und Nehmen auft beiden Deiten,
das eine gemeinsame Zugehörigkeit schaltt. Der Bund riordert eiıne Überein-
kunft zwischen den Personen, die Jedoch ber einen einifachen €  ag hinaus-
gyeht In uUuNnseIrenNn Gesellsc  en ist elne vertragliche Beziehung csehr C
N1IC. normal. Hür alles raucht einen €  ay An und Verkaul,
eit, VersicherungenElena Lasidea '  Die Wirtschaft im Spannungsfeld von Vertrag  und Bund  Der Bund verweist vor allem anderen auf eine menschliche Erfahrung. Es handelt  sich um eine Beziehungserfahrung, die man fürs Erste einmal über das definieren  kann, was sie nichtist: Der Bund ist das Gegenteil von Herrschaft. Der Bund setzt  eine Beziehung der Interdependenz, „Partnerschaft“ und gemeinsamen Verant-  wortung voraus. Der Bund impliziert eine Wechselseitigkeit zwischen den betei-  ligten Personen, ein „Hin und Zurück“, ein Geben und Nehmen auf beiden Seiten,  das eine gemeinsame Zugehörigkeit schafft. Der Bund erfordert eine Überein-  kunft zwischen den Personen, die jedoch über einen einfachen Vertrag hinaus-  geht. In unseren Gesellschaften ist eine vertragliche Beziehung sehr üblich, um  nicht zu sagen normal. Für alles braucht man einen Vertrag: An- und Verkauf,  Arbeit, Versicherungen ... Während der Vertrag jedoch in erster Linie dazu dient,  jeden vor den Risiken zu schützen, denen der jeweils andere ihn aussetzen  könnte, und die Rechte und Pflichten beider Partner eindeutig zu definieren, geht  es in einem Bund eher darum, gemeinsam ein Risiko einzugehen, sich gemeinsam  auf das Unvorhersehbare einzulassen, um etwas radikal Neues zu schaffen. Der  Vertrag versucht die Ungewissheit der Zukunft auf ein Minimum zu reduzieren;  der Bund dagegen versucht Bedingungen zu schaffen, die die Ungewissheit zu  einer Quelle von etwas Neuem werden lassen. Das ist der Unterschied, der bei-  spielsweise zwischen einem Krankenversicherungsvertrag und dem Ehebund be-  steht. In dem einen Fall geht es darum, sich gegenseitig vor dem Risiko einer  Erkrankung zu schützen, und im anderen Fall darum, gemeinsam einen Lebens-  entwurf zu schaffen. Es handelt sich um zwei vollkommen unterschiedliche For-  men der Beziehung zum anderen und der Beziehung zur Zukunft.  Der Bund ist eine menschliche Erfahrung, aber zugleich auch eine Glaubenserfah  rung. Die ganze biblische Geschichte vom Volk Gottes ist eine Bundesgeschichte:  die Geschichte eines Bundes, der sich schrittweise aufbaut, der niemals ganz  abgeschlossen ist, sondern sich immer in Entwicklung befindet. Eine der ersten  Stellen, an denen der Bund in der Bibel vorkommt, folgt unmittelbar auf die  Sintflut: JEWH schließt einen Bund mit Noach und verspricht ihm, dass er die  Erde nie wieder durch eine Flut zerstören wird (Gen 9,11-17). Handelt es sich um  einen Bund oder um eine Verheißung? Die Frage ist berechtigt, denn zu Beginn  ist es nur JHEWH, der mit dieser Übereinkunft eine Verpflichtung eingeht. Tat-  sächlich handelt es sich um eine Verheißung, die einen Bund mit einschließt:  Dass Gott verspricht, die Erde nicht wieder zu zerstören, bedeutet, dass der  Mensch von nun an ebenso für das Geschick der Erde verantwortlich sein wird  wie Gott. Gottes Versprechen oder Verheißung verwandelt den Menschen in  einen Mit-Schöpfer. Zwischen Gott und dem Menschen besteht nun keine Lohn-  Strafe-Beziehung mehr. Ab jetzt sind beide dafür verantwortlich, aus der Erde  einen Ort des Lebens und keinen Ort des Todes zu machen. Die Verheißung  Gottes stellt eine Bundesbeziehung zwischen Gott und dem Menschen her. Und  dieser Bund bedeutet unverkennbar, dass beide gemeinsam Schöpfer sind. Dieseen der Vertrag jedoch 1n erster Linie dazu jent,
jeden VOI den en schützen, denen der jeweils andere ihn aussetzen
könnte, uınd die Rechte und Pflichten beider ner eindeutig definieren, geht

1n einem Bund eher darum, gemeinsam ein Rıisıko einzugehen, sich gemeinsam
auft das Unvorhersehbare einzulassen, etwas ral Neues schaffen Der
e  ag versucht die Ungewissheit der Zukunft auf eın Minimum reduzieren:
der Bund dagegen versucht Bedingungen schaffen, die die Ungewissheit
eıner ue VON etwas Neuem werden lassen. Das IStT der Unterschied, der be1i
spielsweise zwischen einem Krankenversicherungsve  ag und dem Ehebund be
STEe In dem einen geht darum, sich gegenseltig VOT dem Risiko elıner
Ikrankung schützen, und 1 anderen darum, gemeinsam einen Lebens
entwurt schaffen Es handelt sich Z7wel vollkommen unterschiedliche Hor.
INeN der Beziehung Zu anderen und der Beziehung un
Der Bund ist eline menschliche Ng, aber zugleic auch einNne Glaubenserfah
IUNg Die ZAallZC SC Geschichte VO  Z Volk es ist eine Bundesgeschichte:
die Geschichte elnNes Bundes, der sich schrittweise aut, der n]iemals Sallz
abgeschlossen ist, sondern sich immer 1n n  icklung elindet 1ne der ersten
Stellen, denen der Bund 1n der vorkommt, iolgt unmittelbar auf die
intilut JHWH schliefist einen Bund miıt 03AC. und verspricht dass die
Erde nıe wıleder durch eine Flut zerstören wird (Gen 9,1 1-17). Handelt Sich
einen Bund oder elne Verheißung? DIie rage ist erec ) denn eginn
ist JAWH, der miıt dieser Übereinkunft eline Verpflichtung eingeht. al
sächlich handelt sich eiıne Verheißung, die einen Bund m1t einschlie{fßt:
ass Gott verspricht, die Erde N1IC wieder zerstören, edeutet, dass der
Mensch VOI 1LLUN ebenso TÜr das Geschick der Erde verantwortlich SsSeiINn
WI1e Gott es Versprechen oder Verheißung verwande. den Menschen 1n
einen Mi  chöpier Zwischen Gott und dem Menschen esteht LU keine Lohn
Straie-Beziehung mehr Ab Jetz S1ind €e1! z verantwortlich, AUus der Erde
eıinen des Lebens und keinen des es machen. DIie Verheißung
Gottes STE eine Bundesbeziehung zwischen Gott und dem Menschen her Und
dieser Bund edeute unverkennbar, dass €e1! gemeinsam chöpier Sind. Diese



emMOa SC Bundeserfahrung ekr.  gt) Was ereits 1M Zusammenhang mı1t der
Okonomie menschlichen Bundeserfahrung ber das sS1 und die Ungewissheitund Religion aben Wenn ein Bund darın besteht, gemeinsam etwas schaffen, dann S1Ind

das Risiko und die Ungewissheit N1IC.  SY das umgehen oder beseitigen
müsste, sondern eELWAaS, das gemeinsam ingegangen und ANgENOMME werden

we1l 1n Situationen absoluter Sicherheit und Gewissheit N1IC Neues C
chaffen werden annn
Kann der Bund auch als wirtschaftliche Beziehung €  en werden” DIie
scha{it ist das Szenarıo0 der Vertragsbeziehung SCHNIeEC er ökonomische
Akt einen e  ag zwischen mindestens ZWe]l Subjekten VOTAauUsSs Selbst be1i
einem SC  en Akt des Konsums besteht ein impliziter €  ag, der den uier

ung des vereinbarten Preises und den Verkäufer 1 egenzug Jeie
Iung elner Ware 1n der versprochenen ualı verpüälichtet. Wenn eine der beiden
Partejen die Vereinbarung N1IC einhält, hat die andere einen rechtlichen An
SPIUC Der €  ag 1n der irtschafit sSeiz immer eine Rechenoperation VOTAaUS,
mittels deren jede Parte1 versucht, ihren ndividuellen Nutzen ZU kleinstmög-
en Preıis maxımıeren Daher ist die vertragliche eziehung 1n der
schait VOI Berechnung und eirledigung des 1indıyıduellilen Interesses estimmt.
Der Bund jedoch entspricht cht diesem 1ypus VOI Beziehung. Zum einen
schlieist einen Bund N1IC 1mM Hinblick auf das Einzelinteresse jeder Partel,
Ssondern Hinblick auf eiIn gemeinsames Interesse, das auft der rundlage eines
gemeinsamen Plans auch gemeinsam efliniert Und Z anderen ist der
Bund N1IC das Resultat einer Rechenoperation, sondern elnes beiderseitigen
Ve  auensakts Der Bund cheint damıit ußerhalb des eigentlichen Wirtschafts
bereichs egen Dennoch 1bt zurzeıt eline ZAanNzZe Reihe scha{itlicher
nıtlatıven, die dem Bereich der eute üblicherweise genannten „sozlalen und
solidarischen Ökonomie“ angehören und die 1 Gegensatz klassischen
Okonomie auch die Bundesbeziehung miıt einschlieisen können.
DIie sozlale und solidarısche Ökonomie efiniert sich ber eine 1e sehr
unterschiedlicher Erfahrungen, die den Schwerpunkt auf die gesellschaitliche
und menschliche Dimension der schaftlichen 1V1TLa egen sıchen. Be
sagte Erfahrungen splelen sich 1n allen Bereichen der irtschaft ab Der faire
andel, der 0  edit, die Systeme des geldlosen Austauschs VOIL utern und
Dienstleistungen oder die Schaffung VOI Parallelwährungen Sind einıge der
bekanntesten Beispiele diese VOIN NıUalLıve Allgemein ass sich 9
dass die sSozlale und solidarische Okonomie elne NeUe Konzeption der irtschait
und ihrer Funktion 1n der Gesellschafit arstellt DIie klassische Deüfinition der
Ökonomie betont 1n erster 1n1e€e ihre materielle unktion 1mM nblick auft die
Fähigkeıit, die nötigen uTter einer Bevölkerung produzieren und verteilen
DIie sozlale und solidarische Ökonomie hingegen betont die gesellschaiftliche,
oder, besser, eben die „Sozlale“ Dimension 1 nblick auft die Fähigkeit, Bezle-
hungen hervorzubringen, die den Zusammenhal; 1n der Bevölkerung fördern und
einem kollektiven Gesellschaftsprojekt dienen. em S1e auf die 17Quall der
durch die wirtsc VItÄt entstandenen Beziehungen und N1C 1LLUT auf



die „Quantitä der produzierten uTter achtet, schafı die so7z1lale und solidarische ena Lasıde |
Ökonomie die Möglichkeit einer HNI blof vertraglichen Bezlehung, sondern
e1ınes Bundes 1mM Nnneren der irtschait selhbst
Der „Talre andel“ INAas als eispiel dienen, veranschaulichen, WIe einNne
Bundesbeziehung 1n einer schaftlichen Beziehung Gestalt annehmen kann
Das Prinzip des fairen Handels beruht auf elner Handelsbeziehung zwischen
einem kleinen Hersteller aus einem Al 1E Land und den Konsumenten 1n den
reichen ern Ziel ist dem Hersteller ugang Zn internationalen arkt
verschaffen und ihm el einen „Tairen“ Preis garantieren, das heifst einen
Preıis, der ihm eın menschenwürdiges Leben und die Deckung selner TO)
tionskosten ermöglicht. ers als der klassische Markt eschränken sich die
kommerziellen Bezlehungen des fairen Handels IC araul, die 1Ndıvıduellen
edürfinisse des Verbrauchers und des Herstellers unabhängig voneinander
eirledigen Der faire SeTzZTt vielmehr eiINn gemeinsames Projekt VOI TO
zent und Konsument VOIAdUS, els dessen jeder SEeINeEe Entscheidungen NI
1mM eigenen Interesse, sondern auch 1 Interesse des jeweils anderen {ällt Der
Verbraucher, der elne Ware Aaus dem fairen kauft, akzeptiert 1n der
egel, dass eın wen1g mehr als den normalen Marktpreis bezahlen INUSS, weil

bei selner Kaufentscheidung N1IC selne eigenen Bedürfnisse, sondern
auch die edürinisse des Herstellers berücksic.  gt. Und der Hersteller, der eine
Ware 1mM ahmen des lairen Handels verkauft, ist bereit, elne ZAllZC Reihe VOII

edingungen auft sozlaler und ökologischer ene respektieren, die N1IC.
ausscC.  efslic der Beiriedigung selner unmıttelbaren 1iNAd1vı1dueEllen Interessen
dienen. Zwischen dem Hersteller und
dem Verbraucher des fairen Handels

enga Lasıda ıst Wirtschaftswissenschaftlierin und StaMMTeNTtsSte eINe besondere nterde
(QUS Uruguay. S/e arbeıite als „Maitre de Conference”

pendenz, die jeden VON beiden dazu der Faculte de SCcCIencCces Sociales ef ECconomiques des
veranlasst, das Interesse des jeweils nstitut Catholique In Parıs, ıst dort Vizedekanin und
anderen 1ın se1ne ndividuelle Ent leıiterin des Masterstudiengangs „Solidarische Okonomie
scheidung m1t einzubeziehen. Besagte und Marktlogıik”. S/e ISst ıtglie der bischöflichen

Kommıissiıon „Gerechtigkeit und Frieden“ In Frankreich, fürInterdependenz Setz uılnerdem eline
dıe SIE Ine Arbeitsgruppe Fragen der nachnaltiıgenauer Beziehung und N1IC Entwicklung koordinier: Veröffentlichungenelinen punktuellen Akt des Kaufens

und Verkauifens VOTITAaus In diesem
L' interculturel, defi DOUT /es instituts reilgieuxX (als
Herausgeberin,/ Oser NOUVEOQU developpement

Sinne rlaubt der laire andel, eher Au-dela de Ia CrolSSsancCEe et Ia decroissance (als
VOIl einem Bund als VON einem Herausgeberin, „Le goüt de agutre La CrISe, UNe

chance DOUT reinventer le lıen  E (201 1) Anschrift:SC  en ©  ag sprechen. Der
24 /ue Cassette, Parıs, Frankreich F-Maiıil.kommerzielle USTausC 1en einem
lasıda.elenaneufrgemeinsamen Projekt, einem geme1ln-

Samen Interesse, und NC dem
Zusammentreffen zweler Einzelinteressen. DIie Beziehung baut sich m1t der Zeit
auftf und eschran sich N1C auf einen punktuellen Akt: Die Beziehung verlangt
VonNn ihren Akteuren weniger, dass S1E rechnen können, als vielmehr, dass S1E
Vertrauen aben DIie Entscheidung Kauf oder Verkauf richtet sich NIC allein



CeMO. nach der Kalkulation der finanziellen Gewinne der peration, sondern auch und
Okonomie VOT allem nach der Bedeutung besagter kommerzieller peration 1 nblick auf

und elıgion die individuelle und kollektive Lebensplanung. Durch den tairen bejahen
und bauen Verbraucher und Hersteller eine esiımMmMmMtTte VOI Gesellschafit eine
gerechte Gesellschait, die jedem ihrer Mitglieder die Möglichkeit garantiert,
menschenwürdig eben, elne Gesellschait, 1n der jeder das eigene WwIe auch das
em! Interesse berücksichtigt, eine Gesellschaft, die einem gemeinsamen Pro
jekt 1en und sich ber dieses definiert
Am fairen ass sich somit out veranschaulichen, WIe die irtschafit ein

des Bundes und cht des Vertrages, ein des wechselseitigen '’au:
eNSs und N1C der kalkuhlierten Einzelinteressen se1in kann en dem

den au der Gesellschaft und N1IC. die Befriedigung persönlicher
Bedürfinisse geht Wie Bund zwıischen (s0tt und 0AC verwande der 1mM
Tairen geschlossene Bund zwischen Hersteller und Verbraucher e]1|
irtschaftsakteure 1n Mi  chöpfier und Erbauer eiıner ewohnbaren Welt, eiıner
Welt, die jedem ihrer Mitglieder eın menschenwürdiges en garantliert. Der
Taire 1st WwWIe alle vıtaten der sozlalen und olidarischen ÖOkonomie
eine Randerscheinung des weltweiten Wirtschaftsystems. Doch aus dieser ihrer
Randposition heraus verkünden diese vitäten, dass elne andere irtschafit
möglich ist eine irtschait, die cht VON Beziehungen des Wettbewerbs und
der Rivalıtät, sondern auch VOIL Beziehungen des Bundes und der Mit-Schöpfiung
geprägt 1sSt. Auf diese Weise erscheint die irtschaft als ein der „Erlösung”,
als elne die Leben bringt, Leben 1 Überfluss, und die eziehung und
Gemeinschaft erzeugt.

Die Wırtschaft zwischen Vorsorge und Verheißung
Wie der Bund ist auch die Verheißung VOT allem anderen eine MenSChliChe Erfah
TuNng. DIie Verheitßsung sSetzTt eline Vorstellung VON der Zukunit VOTAaUS, eine Vor
wegnahme dessen, Wäas kommen und noch N1IC. da ist. Bedauerlicherweise
betont der landläufige eDrauc des es Verheißung oder Versprechen eher
den verplliichtenden Charakter und den Willen, das Vorweggenommene VeOI -

wirklichen, und weni1ger die Sehnsucht nach einer besseren un und den
Glauben daran Versprechen und Verheißung werden 1ın der ege mıt eiıner
Verpllichtung verwechselt und verlieren dadurch ihre ZAllZC prophetische
enn die Verheilßsung ist eher elne Utopie als eın Projekt, ist eher chöpiung als
TOCU.  ON, ist eher Neues und nbekanntes als eın vorausberechnetes Neues
DIie Verheißung ist das, Was unsSs drängt, eiınen KEiınsatz riskieren, ohne das
Ergebnis vorher kennen. Die Verheißung ist eher eine aC des aubens als
der Gewissheit DIie Verheißung ass eheren als Rechenschait iordern
SO verstanden ist die Verheilsung auch eine Glaubenserfahrung Und einmal mehr
können 9 dass die SC Geschichte des Gottesvolks sich WIe die
Geschichte elner Verheißsung lesen ass eliner erheitßsung, die sich beständig



erneuert, die sich N1ıe endgültig erfüllt, we1l S1e aut eine Wir:  el verweist, die ena Laside |
immer VOT uns und Jenseits des sichtbaren Horizonts liegt 1ine der bekanntesten
Verheißungserfahrungen der 1De ist das Versprechen, das JHWH dem raham
1bt, als ihn auffordert, sich auf den Weg 1n das 99 der erheißsung“
machen: eiIn Land, iılch und Honig en raham verlässt se1ne Heimat
und MaC sich auft den Weg Nach anger und mühevoller Wanderung gelan Q

1n das bezeichnete Land, kann aber €  en dem, Was JHWH ihm VCISPIO-
chen hat, N1IC 1n Besıiıtz nehmen. Er als Hremder dort en Das ist e1in
schlechter niang die Geschichte des Gottesvolks elne Verheißung, die sich
N1IC Aasselbe wiederholt sich mi1ıt Mose: JHWH SC. ihm VOL, Se1INn
Volk Adus Agypten herauszuführen, 1n Sklaverei lebt, und verspricht auch
1hm wieder, ihn 1NS Land der Verheißung bringen. Mose das Volk Adus

Agypten heraus, stirbt jedoch unterwegs, noch ehe das Land der Verheißung
Treicht 1st. ‚We1 Geschichten VON „unerfüllten“ Verheißungen. Vielleicht
unls die miıt diesen beiden Geschichten9 dass die Verheißung weniger
das konkrete Ziel 1st, das erreichen gilt sondern eher das, Was immer
VOT ugen aben und wofür wir uns immer wieder auf den Weg machen. Als yınge

be1 der Verheilsung weniger ihren als das, Was S1Ee 1n ihrem
mpfänger IN0O  sS1e und e1setz SO gesehen eC Ssich die sche Verhei
sung miıt der menschlichenNgder UtopIe.
Kann diese VOI Verheißung auch eine ökonomische Erfahrung se1n ” In der
irtschafit meın miıt Verheißung oder Versprechen eher eine „Garantie“ als
elne „Utopie Eın wirtschaftliches Versprechen ist eiıne FOrm, die Zukunit VOI -

wegzunehmen und die Voraussetzungen chaffen, dass diese 11n
tatsächlich eintr! Es gyeht darum, sich gegenüber dem Unvorhersehbaren abzu-
sichern, NI darum, sich dem nbekannten öffnen Es geht darum, die
en begrenzen und abzudecken, und weniıger darum, sich gemeinsam aul
e1IN Risiko einzulassen. Die Vorstellung VOIL eliner Verheißung, die N1IC schlie1$t,
sondern öffnet, die N1IC. aDbsıche sondern 1n Bewegung die keine immer-
währende Gewissheit beansprucht, sondern dem Überraschenden aum 1DL,
cheint 1n der irtschafit NIC möglich. Dennoch bletet auch hier die sSOzlale und
solidarische ÖOkonomie die Möglichkeit einer Erfahrung, die auf den ersten RBlick
das SENAUEC egentei dessen sSe1in scheint, Was die wirtschafitliche Logik
ausmacht. Wır wollen dies Finanzsektor deutlich machen, dem das Risiko
angesichts der unbekannten Zukunfit elne Sallz andere Rolle spielt als 1n der
klassischen OÖkonomie.
1ne der höchstentwickelten Praktiken der sozlalen und solidarischen Okonomie
ist der Wie der Name schon sagt, handelt sich einen
ber einen kleinen Betrag, der Menschen, die keinen klassischen Bankkredit
Thalten können, elne Finanzlerung ermöglichen soll, damıt S1e eın Einkommen
schaflfendes Produktionsprojekt auft den Weg bringen können. en vergeben
edite 1n der ege ah einem bestimmten Mindestbetrag und verlangen VOT
allem Nnanzielle Garantıien als Sicherheiten 1 Falle elner ichttügung. Diese
Traxis schlielst die bedüriftigsten Bevölkerungsteile VOIl der Kreditvergabe aus



IThema DIie „Verheißung“, also das Versprechen des Kreditnehmers, das Darlehen
Okonomie zurückzuz  en, oMm elner „Garantie” gyleich Der Mikrokredit TSeTZT die

‚und eligıon finanzielle (Jarantıe durch eiıne sozlale Begleitung, die olle  1V oder individuell
urchgefü In einigen Fällen verg1bt die olinanzinstitution den
cht individuell, SsSONdern elne ITuppe VOIL Personen: Alle Kreditnehmer
können nacheinander VOIl dem Darlehen proütieren, immer vorausgesetzt, der
orgänger hat zurückgezahlt. Auf diese Weise TSeTtzTt die ruppe die tfinanziel
le Einzelgarantie, weil S1e die Verpllichtung gemeinsam eingeht und einem Grup
penmitglied WEeI111 1n Schwierigkeiten gera) In anderen Fällen ©  O die
Begleitung individuell; dann ist die olinanzinstitution selbst, die gemein-

m1t dem Kreditnehmer das Risiko trägt Bel eInem geht also
weniger darum, sich das Rısıko eiıner ichttügung abzusichern, als viel
mehr darum, die engemeinsam und gemeinsam die Voraussetzun-
ZCH für einen olg des Hinanzierenden rojekts schaflien Die „Verhe!i-
isun  66 yleicht hler N1IC sehr eliner „Garantie“, Sondern eher einem „gemelnsa-
1HNE6IN Engagemen . Wır aben also m1t ZWe] sehr unterschiedlichen Möglich-
keiten tun, sich der un und den anderen gegenüber positionleren. Im

der klassischen Fiınanz erscheinen die Zukunft und die anderen WIe eine
„Bedrohung”, VOT der SICh schützen MNUSS Das Prinzıp der Mikrofinanz
dagegen geht VOIl dem Gedanken duS, dass die un und die anderen eine
„Verheißung“ des Lebens Sind. 1ne Verheißung, die nichts garantiert und das
Rıisıko N1IC. ausschließt, aber mögliche Verbesserungen auf den Weg bringt
In diesem Sinne melnen WITF, dass die irtschait auch eın der erheißung
sSe1in kann Eıiıner Verheilßsung, die den Horizont Twelıtert und dazu einlädt, Zu
kunit schalien Eıner erheißung, die keine Sicherheiten 1bt, aber 1n jedem
Menschen eine schöpferische Energlie el1setz Einer Verheilßsung WIe der, die
raham und Mose auf den Weg 1NS 99 der erheißung  66 DIe
schafit kann ein se1N, dem jeder Mann und jede Tau eine Verheißung hört,
die ihn und S1e 1n Bewegung Setiz DIie irtschafit kann eın der Utople SEe1IN:
cht Sinne elner Chimäre, die uUuns VON der Wir  el ennt, sondern 1
Sinne elner Hofinung, die uns die 1DL, die Wirklichkeit verändern. Die
irtschait kann eiIn se1n, dem die irohbotsc  liche Hofinung nneren
der menschlichen Erfahrung Gestalt annımmt.

Soziale und solidarısche Okonomie: eın Ort des
Bundes und der Verheißung
Es gyeht hier N1IC. darum, die sozlale und solidarische Ökonomie einem
alternatıven irtschaftsmodell, geschweige denn eInem „Wirtschaitsmode.
1 Sinne des vangeliums“ rheben ESs geht inifach darum, anhand der SOZ1A-
len und olidarischen Okonomie eutlich machen, dass die irtschait eiIn
sSeIn kann, dem sich eine bestimmte VON menschlicherNgund VON

Glaubenserfahrung verwirklicht Was der sozlalen und olidarischen



Flena Aasıd.Okonomie hervorheben wollen, ist ZU einen ihre relationale und Z
anderen innovatıves OTtTenNnT.. Diese beiden Merkmale entsprechen ZWe]
yenuln menschlichen Dimensionen: selner sozlalen eranlagung und se1lner
schöpferischen Fähigkeit. ‚Wel Dimensionen, ber die der Mensch eline Erfah
Iung der Transzendenz und damıit eine Ng des aubens MaC DIie
BeziehungZ anderen und die Fähigkeit, etwas chalffen, tragen den Einzel
LE ber se1ne eigenen Grenzen hinaus und geben 1nm Gelegenheit, sich als Teil
VOIl etwas e  en, das sehr viel orölßer ist als G selbst, das ihn übersteigt und
lEeEU platziert. DIie irtschaft ist dieser menschlichen und Glaubenserfahrung
HIC wesensiremd, und die sozlale und solidarische Ökonomie STEeE S1Ee merklich
1n den Vordergrund; S1Ee wird deshalb aber N1ICZAlternativmodell DIie sozlale
und solidarische Okonomie ehrt unls, dass die Ökonomie e1in VON Bezlehung
und chöpIiung, eın VOINL Bund und Verheißung sSe1INn kann, und S1e lordert uns

dazu heraus, das Wirtschaitssystem 1n diesem Sinne verändern.
Abschlieißend könnten dass die sSozlale und solidarische Okonomie
eline Verheißsung des Bundes und eın Bund 1ST, der Verheilsung hervorbringt.
Verheißung des Bundes, we1l S1e auf eline irtschait verwelst, die nach dem
PnNZID der Wechselseitigkeit Iun  10N1€ und 1n der die irtschaftsbeziehung
dazu jent, Gesellschaft schaffen, STALT 1LLUT die 1Ndıv1ıduellilen edürinisse jeder
Person beiriedigen. Und Bund, der Verheilßsung SC we:il CT uUuNSeETIE

schöpierische e1setiz und uns einlädt, eın mögliches Besseres
y]auben. DIie soziale und solidarische Ökonomie ist Verheißung eıner „anderen
Ökonomie“, elner Ökonomie. die erst noch riunden werden LLUSS Doch S1e
unlls schon Jetz 1n elne L1LEUE Zeit, elne Zeılt des aubens und des üpifens Des
aubens daran, dass elne bessere Zukunft möglich 1st, und des Knüpfens
Beziehungen, die diese NeEUeE ıbal entstehen lassen.
Die sozlale und solidarische Okonomie ermöglic Uulls, menschlicheNg
und Glaubenserfahrung auft C6 Weise artikulieren, weil S1e uns VOT allem
dazu einlädt, glauben und chaffen ein besseres Land ylauben, die
Üüsten eiden werden und ilch und onlg eisen, und die Vorausset-
ZUNgEN schaffen, dass dieses Land Wiırklichkeit DIie sozlale und
solidarische Okonomie WeC das Mensc  chste und das Transzendenteste 1n
der Person, ihre Lebenslust und ihre schöpferische Auf diese Weise wird
die irtschaft einem dem die scheNgdes Bundes und der
Verheißung sich Ortseitz und erneuert

AÄus dem panischen übersetzt VOI Gabriele eın



eMO.
Okonomie Fur eıne Wırtschaft, dıe na

und eligion
ennn
Nestor Miguez

Wer das Verhältnis zwischen irtschaft und Relig1ion 1n den biblischen Texten
eIIOrSC.  ‚9 ezjeht sich 1n der ege auft die ttestamentlichen Propheten oder die
vangelien und insbesondere auft Lukas Dort YThalten die Missbrauch
der ökonomischen aC und das Engagement TÜr einNne irtschait, die die 1C1A:
tion der Armen und Ausgebeuteten, der en, Waisen und Fremden eruc
sichtigt, besondere Bedeutung (z.B Jes 31_21 eine VOI vielen Stellen

nennen). Das W ort, mi1t dem Jesus 1n ehnung den Propheten verkündet,
SEe1 gekommen, „den Armen elne gyute Nachricht“ bringen (Lk 4,18), und

sSeINe orderung: „Verkaufit E abe und gebt den YT10S den Armen! | enn
CII Schatz 1St, da ist auch CT Herz  06 (Lk Z 353-34), scheinen eindeutig aul

eiIn mess]laniısches Verständnis VO  Z Sinn der Ökonomie hinzuweisen. Der egen
S9177 zwischen dem Dienst Gott und dem Dienst Mammon, dem Gott des
Reichtums (IE 1 9 S]} unterstreicht die Spannung zwıischen den beiden Betrach
tungswelsen der irtschaft einmal als und einmal als WeC
In den genannten en Sind die Aussagen Z ema OÖkonomie sehr direkt
Doch en sich auch andere Stellen, die 7A00 theologischen Verständnis des
Okonomischen eitragen. In dem städtischen Milieu, 1n dem sich das entstehende
paulinische hristentum en  e 'g en sich die ptionen IC unmittelbar
umsetzen WIe 1n der andlıchen mgebung, 1n der Jesus sich EWE hatte, we:il
die ökonomischen Beziehungen ntweder monetäar oder W elne er SCR:
mentierte Gesellschafit verm1tte und daher komplizierter WaTell Deshalb reizt
uUulls VOT dem Horizont eliner augenscheinlic VON der Fiınanz dominierten
schafit und nmıitten komplexer Gesellsc  en uns mıt jenen anderen Texten
befassen, die unNs die Richtung weisen, WE uUuns 1n einem6I6

Panorama urechtäinden mussen Wenngleich die Auseinandersetzung m1t Pau
Ius und dem paulinischen Erbe normalerweise dus dem theologischen und ekkle
slologischen ckwinke ©  (0) können die Pastoralbrieie auch als exte gele
SCI1 werden, die die Beziehung zwischen irtschafit und Glauben verdeutlichen
und SOMm1I1t als kritischer Kınstlieg 1n ema dienen. In diesem Sinne wollen

1Un ZWe]l Texte untersuchen, die mM1r VON Bedeutung sSe1in scheinen, WenNnn
darum geht, das Denken des postels und selner Anhänger erforschen: die

Bemerkungen den Spenden, die der Apostel die Kirche VON Jerusalem
melt, und das letzte Kapıtel des sogenannten Ersten Timotheusbriefs



STOFVerwendung VvVon Ressourcen: Die Spende für Miguez
Jerusalem
kassen zunächst noch einmal kurz die Geschichte dieser Spende ZUSAMIMENL,
die sich mithilfe der Angaben Adus den verschiedenen Paulusbriefen rekonstrule-
TeN ass DIie erste Erwähnung sich 1mMm PUOY des Ersten Korintherbrieis
1-4) und stammt emnach vermutlich AaUS$S der Zeit VOT Dort schlä
us eine pr  SC  € Vorgehensweilse die Spende VOIL, die sich ereits 1n
Galatien ewäh: hat (Gal 2100)) DIie Spende als „dSammlung“ bezeichnet
(logia Kollekte und ist „die Heilligen” bestimmt
Die Art, WIe us diese Sammlung 1n einem späteren Briei beschreibt und
begründet, kann uns helfen, se1ine IC auf das Okonomische nachzuvollziehen
(2 Kor und 9).1 us hebt das er‘  en der Gemeinden VON Mazedonien
hervor, die TOTLZ erfolgung und aäußerster Armut „über ihre Kräfte spendeten“
(2 Kor S, 1-3) DIie ewertung der Spende ist L1LUN eine andere: Än die des
admiınistrativen Terminus ete hiler ZWel andere egrilie, 1ın denen der tiefere
Sinn dieser Sammlung anklingt S1ie ist eine „diakonla” (e Dienst) und elne
„koinonla” (eine Gemeinschait).
Was us Einstellung den wirtschaftlichen Gegebenheiten etrifit, i1st dies
eın uınbedeutender Hinweis, sondern erklärt den etzten Sinn dieser Kollekte,
die 1n gyewlsser Weise ZUuU Paradıgma eiıner „messianischen ÖOkonomie“ Äus
eıner buchhalterischen Angelegenheit eın Weg, solche Werte WwWIe Dienst und
Gemeinschaft ZU Ausdruck rnngen Das Wirtschaitliche er eiNne en
LUNg, die transzendiert und ber den rein materiellen Aspekt der uter
hinaushebt und das SORar auf der Basıs einer Christologie, 1n der das pirituelle
und das aterlelle einander ergänzen und praktisch austausc S1iNd: „Denn

WISStT, Was Jesus Christus, Herr, 1n selner 1e getan hat F der reich
Wie wurde euretwegen aLINl, euch durch seıne AÄArmut reich machen“ (2 Kor
6,9)
Diese Verschmelzung VOI materiellen und spirıtuellen utern 1Dt dem gyument
einen und tieferen S1INNn: „Denn geht N1IC darum, dass 1n Not eratet,
indem anderen helft:; geht eiınen Ausgleich. Im Augenblick soll CU6GT

Überfluss ihrem ange abhelifen, damıt auch Überfluss einmal EeUTeEIN Man
gel] abhilft SO soll eiın Ausgleich entstehen, WwIe 1n der Schrift heilst: Wer
viel gesamme. hatte, hatte N1C viel, und WeTI wen1g, N1IC. wen1g”
( 13-15). Hıer deutet sich e1INn wechselseıitiger Dienst der Gemeinschalit all,
der das XE zusammenhält DIie ökonomischen Gegebenheiten werden
einem Bild weiteren  ckelt, das Aspekte des gesamtkirchlichen Lebens erhellt
Und umgekehrt verleihen diese yesamtkirchlichen Aspekte dem Wirtschaftlichen
eine ZAllZ andere Bedeutung.
Das Argument o1pielt 1n der Aufforderung, dass „eIn Ausgleich” entstehen Ssoll,
und dies ist auch derer WEeC der Spende. Deshalb 1st die Sammlung eine

usübung der Nal (8, /  — Dieser Dienst, der die BereitschaftZ pier Symbo
sS1e „Diakonie der Liturgle” us diese Kollekte einer späteren



eMO. NeNNEN (2 Kor 9,12) ist dazu bestimmt, die Heiligen 1n ihrer Not
Okonomie unterstutzen Er wird als eC „Öökumenische este  « vorgeschlagen und als Wegund eligıon verstanden, die theologischen Diferenzen durch dieses ‚ymbo. der befreienden

Einheit des Le1lbes Christi überwinden.
DIie nächste Erwähnung der Kollekte STLamm: Adus dem Galaterbriefl. Gerade eben
hat us auf den Konilikt hingewlesen, den C mıt den Judaisierern auszufech-
ten hatte Nachdem diesenonVOT dem intergrun der Judaisierungsten-
denzen, die 1Un auch 1n Galatien auigekommen SINd, Aaus selner 1C YESC
hat, erinnert daran, dass die 1ın erusalem erzijelte EKinigung auch beinhaltete,
dass us „ ihre Armen denken“ solle, worauft e 9 WI1e GT chre1bt, auch alle
Mühe und allen 1lier verwandt hat jele beziehen diese Anmerkung auft die
Sorgialt, m1t der us die genannte Sammlung oder, Je ach Betrachtungs-
welse, auch mehrere Sammlungen) die Muttergemeinde durchgeführt hat
Interessan: ist dieser elle, dass die mpfänger der Spende N1IC mehr als die
„Heilige bezeichnet werden, sondern us hier VOIl den „Armen“ spricht. Es
ware denkbar, dass dieser Wechsel 1n der Wortwahl m1t der 1n diesem Brieit
enthaltenen Polemik die Judaisierer zusammenhängt. Gerade das MaC
den Sachverhalt jedoch IUNSO bedeutsamer Die Kollekte N1IC aufgrund
elner besonderen „Heiligkei i der Jerusalemer Gemeinde die Ja miıt ihrem Ver
en den ONM 1n Galatien erst ausgelöst hat sondern grun ihrer
Armut durchgeführt en ihrer theologischen Dimension als este der Einheit
ist LLUN die sozlale Bedeutung der Spende, die hervorgehoben
DIie letzte Erwähnung der Kollekte 1n einem paulinischen Briei sich 1n
Röm 15,25-20 Dort werden die bisher verwendeten Formulierungen e1-
1le  Z einzıgen Ausdruck zusammengelasst: Die Kollekte ist „eEIn Dienst den
Heiligen”, aber auch das Ergebnis des ers, mı1t dem die Gemeinden VOIl Maze
donjen und ala sich AT die AÄArmen unter den Heiligen 1n Jerusalem“ einge-

aben Gleichzeitig m1t der ökumenischen Bedeutung wird auch die sozlale
Dimension der Spende hervorgehoben. DIie ilfeleistung ist Ausdruck der Ge
meinschalft, aber auch ein Dienst den Armen us hat beschlossen, S1e
persönlich überbringen. DIie Situation der Kirche hat sich se1t dem Ersten
Korintherbrie verändert, und die Konilikte, die inzwischen auigebrochen SINd,
veranlassen iInn, selbst ach Jerusalem reisen und die Spende dort
übergeben.
Unglücklicherweise besitzen nichts VOIL us Geschriebenes, dem en  Ca
nehmen könnten, Wäas m1t dieser Spende geschah, wı1e sS1e aufgenommen wurde
und ob alles planmälßig verliel. DIie Information aus der Apostelgeschichte cheint
selne Erwartungen NIC bestätigen, denn dort ist weder VOIN der urchführung
och VON der Bedeutung der Kollekte die Rede rwähn: S1e 1n der
natürlich recC. eijen) Nacherzählung der Rede, die Paulus VOTI dem römischen
Prokurator He  S gehalten hat Apg 24,17 Wır können 9 dass S1Ee als eiın
Akt erscheint, der durch das System des Gebens und Nehmens motivıert ist und
als Erweiterung des Lebens verstanden Das der Institutionalität und
rituellen eiligkei STE sich 1n den Dienst der Erweiterung des Lebens, das



heilßst der Erkenntnis, VOIN Gott beschenkt se1in Das ist der SINn der Okonomie STOFr
Miguezund jeder Kosten-Nutzen-Rechnung.

Dıe ÖOkonomie Im Frsten Tımotheusbrief
Von der Diskussion ber die Verfassersch. einmal abgesehen, sich auch 1n
diesem Brief das paulinische Schema iort, die etzten Seiten der Paränese u_

ehalten DIie Anweisungen 1n den Kapiteln und en eiIn 0OSalk, 1n dem
sich Erwägungen Stil und Form der Bezlehungen nNnner. elnes aus
(und nNnner. der als „Haus“ verstandenen emeinde) mıt, W1e WIT eute
würden, „wirtschaiftlichen“ Fragen vermischen. In der Entstehungszeit der asto
albrieife zählte beides „Ökonomie“, denn der pro  ‚ve Aspekt und der
materielle nter. WAdl1e6ll ıntrennbar m1t den Formen des häuslichen UuSam-
menlebens verbunden, da der Haushalt gyleichzeitig die städtische Produktions
oder Reproduktionseinheit (die eiNzZ1ge Ausnahme WAaTliell die oroißsen kalserlı
chen Werkstätten, die das Herrscherhaus und das Heer VEISOISCHI soliten).
Gemäißs dem Vorbild des griechisch-römischen aus aben natürlich auch
die Christengemeinden das patrlarc  ische übernommen, das Aaus der
Kirche SC eline auch für das Imperium brauchbare Institution machen
SO Der egınn dieses Prozesses zeichnet sich 1n diesen Briefen ab, und
esehen scheinen die Pastoralbriefe, den radikaleren Positionen
Jesu, der irühen Gemeinden und auch noch der ersten Paulusbriefe, geradezu
rückschrittlic Ihre Paränetik ten
diert dazı, die Forderungen e1ines Nestor Miqguez, ge®b. 1948 In Argentinien, hat eineneren vangeliums abzuschwär- Doktorgrad n Theologie und eın Diplom In sozlıaler und
chen und 1Dt damıiıt eiz In Fra polıtischer Anthropologie Inne, ist Presbyter der
gCH der Geschlechter und ese Evangelisch-Methodistischen Kırche Vorn Argentinien und
schaftsordnung unterdrückerischen Titularprofessor In den Fachbereichen (Neues
Positionen Raum (die eute chockie Testament) und Systematische Iheologie
render S1ind als damals Uniıversitätsinstitut ISEDET (Instituto Superior Evangelıco

de EStuUdIOS Teolögicos) n Buenos Aıres, dessenTOLZ dieser gegenüber dem dominie- Forschungsdirektor zugleic Ist. Veröffentlichungenrenden Habitus eher versöhnlichen Jesus del Pueblo (201 1) Beyond the Spirit of the Empire
Ausrichtung ist sSe1INe besondere SOr (ZUS. mit Jörg Kıeger und Jung MO 5Ung, Für
IC den Respekt gegenüber den CONCILIUM chrıeb zuletzt über „Jesus, das Volk und
Älteren und den en hervorzuhe- dıe Prasenz der Politik” in eft 4/2007. Anschrift

Coucheiro 169, Va Sarmiıento Moron, 1706 Pcia.ben, der die Jungen istenge- de Buenos Aıres, Argentinien.meinden eine besondere Rolle spielte. F-Maı nestormıguez@gmaiıl.com.Im ofüziellen udentum diese
grundlegende Gesellsch.  sfunktion
1Ns Hintertreffen geraten Um die Fortiührung dieses Dienstes ermöglichen
und Missbräuche vermeiden, mMusSsSTe die Okonomie der Kirche die NnNter
Ützung ihrer SCAHAWACASTEN Mitglieder mı1t eiIn  eren und vorrang1g behan
deln, ohne deshalb Was allzıu infach ware alle uınktionen übernehmen, die



IThema.
Okonomie eigentlic 1n die Zuständigkeit der Blutsverwandten fallen Hier ein erster

Kontrast deutlich, und zeichnet sich TOTZ der Anpassung YEWISSE patrlar-und elıgion halische emente eine Alternativposition ab, insoiern die Gemeinde dort eIN-
springt, lrekter Verwandtschaft mangelt.
Da die zweıte Ankunft Christi sich verzögert, ist SCZWUNSCN, sich eiıner
„Iheologie der Alltagsrealitäten“ zuzuwenden. Die „weltliche eiligkeit L1 USS

sich miıt der Notwendigkeit abfinden, die Sehnsucht der „NEUC chöpiung 1n
Christus mı1t den Wirklichkeiten elner Welt vereinbaren, die noch immer VOI

der aC des Imperlums gelenkt Nachdem aber die eiligkei des Ge
schaffenen ekr. hat, versucht der Verilasser vermeiden, dass daraus der
uıunsch entsteht, sich ntweder der Zügellosigkeit der imperlalen aC oder
dem exklusiven und asketischen Sektierertum anzuschlieisen. Die Erwartung der
„eschatologischen ende  66 4,1-3) wird N1IC. auigegeben, und der Briei warnt
VOT jenen, die diese Hofinung ihrem eigenen ausnutzen oder sich 1n
sektiererische Praktiken iÜüchten Das Geschafiene esitzt elne eiligkeit, die
Aaus demen des Schöpfers Stamm(t, und deshalb aben die Einschränkungen,
die Yyewlsse Gruppen sich hinsichtlich der Sexualität oder der In  Ng auferle
SCIH, keinen Sinn (4,4-5) Das eschafiene ist UL, und auch das Leben 1n dieser
Welt ist elne VOIl der nade es gepräagte Wir.  C  eit, die AaNSCHNOM-
men werden 11US$S5 1ne ernative, die die ealıtä der Welt, 1n der lebt,
N1IC berücksichtigt, ist cht möglich. Wır SINd VON hier und mussen Gott für
alles anken, Was hier empfangen und aben Dennoch ist diese ealıtä: S}  9
WIe S1E VON einem uınterdrückerischen System vorgegeben wird, inakzeptabe: Das
Übel, das das Geschaffene verseucht, INUSS der urze gepackt werden. In
dieser Spannung 1LUHUSS auch der Christus Neugeschaffene die irdischen Wirk
C  eiten, denen lebt, eINSC  eißlic der offenkundigen und der verborgenen
Uun: berücksichtigen 5,24)

Dıe J1e 1 Geld ist diıe Wurzel aller Übel
Das tische Potential dieses Textes INSO olfensichtlicher, Je FENAUET
sich die praktischen Weisungen ansieht, die dieondes 1Ssens und des
Geldes regeln. Der SCHNTI 11ım 6,6-19 e1s den Gegensatz zwıischen
„Gewinn“ und „Glauben“. Trel nterpunkte lassen sich erkennen, NAamlıc O1  O©
der eDrauc des Geldes und se1ine Gefahren (Tür die, die anaC streben); 1E 16
das wahre Streben des Gläubigen (mit eıner oxologie); und ET der richtige
eDbrauc des Geldes (Tür die, die aben).
Der erste Sat7 VON Vers mnm uUuNlls ereits e1iINn geht den wahren Ge
Wınnn „Frömmigkeit miıt Selbstbeherrschung ist ein oyroßer Gewinn”, lautet die
wörtliche Übersetzung. Das Wort, das hier Gewinn verwendet (Dorismös,
VOI dem Verb 0T1Z0), heilst ursprünglic 7  esC  en, erreichen, erzielen.

en oder die täglichen Situationen regeln”, hatte jedoch 1n der
Zeıit der Koine ereits die Bedeutung VON „Sich bereichern, ökonomische



erlangen”. Der Veriasser spielt mıt dieser Doppeldeutigkeit: Kinige sehen 1n der STOF
MiguezFrömmigkeıit eın Mittel, eben, andere elne ue der Bereicherung. Die

Selbstbeherrschung (autärkeia entscheidet ber die Bedeutung dieses „Ge
WInns“: ESs gyeht hler N1C elne nhäufung ohne die Möglichkeit eiıner
Ressource (nämlic. des aubens]), die dem unsch Sinn und Ziel verleiht und
se]lnen egensesumm
Der Satz egınn VON Vers 10, der Yallz sicher eine Redensart der damaligen
Zeit paraphrasıiert, „Wurze aller Übel ist die Habsucht“?, Iolglich N1IC unter
ausschliefßlic 1iNdıvı1ıduelilien Vorzeichen gelesen werden. Im Allgemeinen inter-
pretieren die Kommentare ihn dahingehend, dass die Habgier das (JeWwIsSsen des
abglerigen quält Ich en jedoch, dass die Worte des Brieies weıter reichen:
ESs geht die Spannung zwischen eiınem Menschenleben, das SallZ arauı
ausgerichtet 1ST, den Willen es erkennen, und der Ausrichtung auf das
Geld als etzten Herrn ber Leben und er  en In Weiterfü  ng der
VOI Jesus orm  en ption „Gott oder Mammon“ erscheint die J1e Z  - Geld
als mi1t dem Glauben unvereinbar, und WeCI Se1INn Leben danach ausrichtet®, wird
etztlich 1n die Irre gehen und sich VO  z Glauben entiernen (V 10b) Wer sich für
Letzteres ENTSC.  1det, entiesselt „alle Übel“, weıl er sich wieder) eine Z61-

störerische aCbindet
Doch geht NIC eine individuelle ption miıt hblois 1iNdıyıduelien Folgen,
Namlıc. dem gen Gewissen des Habgilerigen. ine auf der 1e ZU. Geld
organıslerte Lebensiorm kann Zerstörung und Verderben ber die ZAallZC
Menschheit bringen und S1e 1n den 2Trun der Schmerzen sturzen Der oyriechl
sche Text Sa: unmissverständlich Kınige wenl1ge STUrzen m1t ihrer 1er alle
Menschen, die Menschheit sich (die ehrz. anthropoi ist hier als gener1-
scher Plural esen) 1NSs Verderben und 1n die Zerstörung (V. Wer habgler1g
ist, N1C sich selbst spirıtuellen Schaden L sondern erstört überdies
das materielle und psychische en vieler anderer. Das Problem esteht cht
darin, dass das Geld den Habgierigen N1C VOT dem Tod oder VOT selinem schlech
ten Gewissen chützt; das Problem besteht vielmehr darın, dass die VO  Z Geld
bestimmten Verhaltensweisen die geschaffene Ördnung 1n ihrer Gesamtheit
zerstören und die urze aller Übel Sind.
Der olgende Abschnitt (V { 15%) unterstreicht diesen Kontrast „Mann es  06
(Mann 1 Sinne VON Mensch generisch verstehen) ist nicht der geweinte
Diener, sondern jeder, der sSe1In en cht Gewinn ausrichtet, sondern auf
die Gerechtigkeit, die Frömmigkeit, den Glauben, die jebe, die eharrlichkeit
und die Güte ordnet Es ist eın Zufall, dass die Tugend der Gerechtigkeit 1n
dieser Auifzählung erster STe Sie verweist auf den Kontrast zwischen
der 1e ZU. Geld (der gjer) und dem en 1n Gerechtigkei DIieses en
€den Gläubigen, sich 1 Kampf des aubDens behaupten und durch die
Teilhabe Christus das ewıge en erlangen. Das ist sSe1INe Berulung, Wer
eiIn ungestörtes und rechtschaffenes en (2,1-3 ke  S den elementaren
Verhaltensweisen, die m1T der Beruflung Z Glauben verbunden Sind, N1IC. den
Rücken sondern STUTLZT sich auf S1e S1e markieren sSe1INeEe Möglichkeiten und



CeMO. auch se1ıne Grenzen. In dieser Situation Sind dazu berufen, Zeugn1s gebenOkonomie eugnisgeben aber heißt, sich dem Gott bekennen, „VON dem alles en
und Religion ommt“ (V 18) und dem eisple: Jesu Chnsti lolgen, der ebendieses Zeug

N1Ss VOT der VON Pontius Pilatus verkörperten imperlalen al abgelegt hat
\WO. dazu auigeiordert hat, die Machthaber eten, verweıst UUn
auft Christus, der VON denselben Machthabern gekreuzi und SeiINn herausfor-
derndes EUZNIS VOT ihnen N1C verschwiegen hat TNEeU: hier die Ambiva:
lenz der 1Ctuaton deutlich, 1n der dieser Brief verlasst worden ist Das Zeug
N1Ss S{l gegenüber der aC des Imperiums IHUSS auch er  en
den Autoritäten gegenüber bestimmen. ebenDeıl welst Cr araıı hin, dass
auch WEn eın ungestörtes en M aller Frömmigkeit und Rechtsc  en
hel 6 anstrebt, die Erinnerung und/oder die USSIC der erfolgung N1IC weıt
1sSt. Wiıe Jesus SInd auch dazu €  en, selbst VOT den Machthabern und
den Preis uUuNlsSerTeSs eigenen Lebens Zeugen SEeIN. enn retten
en die Zeıt, WeNnNn sich die Gegenwart Jesu Snl 1n ihrer errlichkeit
olfenbart
Dieser SCNN! en m1t elner oxologle. Doxologien machen deutlich, dass
allein (s0tt der berste Herrscher und der Einzige 1St, der Önlig der Könige und
Herr aller Herren se1in kann Das geht klar die mperlale eologie; aruber
hinaus 1st darı' jedoch VOT dem intergrun: der Auseinandersetzung miıt der
al des Geldes, die 1 lolgenden SCHNI wlederauigegriffen werden WITr|
auch eline Konfirontation mı1t den Ideologien des es Geld nthalten en!
der Verlasser 1n Vers geschrieben hat, dass NC 1n die Welt mitbringen
und auch N1IC Aaus mitnehmen werden (Nutzlosigkeit der Anhäufung VOIl

Besitz), erklärt sSsowohl 1ın Vers I2 WI1e auch 1n Vers 16 dass 1n Gott
urchaus ber das gegenwärtige en und ber die Dunkelheit der Menschen
hinausgelangen können, die N1IC sehen wollen. Nur diesem Gott yebühren Ehre
undaC
DIie Verse 17 =1O vervollständigen den 1n Vers begonnenen Exkurs ber das
Geld Es ST e1IC S1e dahingehend verstehen, dass das Streben nach
Geldbesitz sich N1IC m1t der Frömmigkeit vereinbaren ass Was geschle also
miıt ]jemandem, der schon VOT selner Bekehrung vermögend ist” UunNacCAs einmal
SO sich agen, welche Vorstellung VON „reich“ diesen Versen zugrunde-
hegt Es geht den eichtum „1IN dieser WelThema:  auch seine Grenzen. In dieser Situation sind wir dazu berufen, Zeugnis zu geben.  Ökonomie  Zeugnisgeben aber heißt, sich zu dem Gott zu bekennen, „von dem alles Leben  und Religion  kommt“ (V. 13), und dem Beispiel Jesu Christi zu folgen, der ebendieses Zeug-  nis vor der von Pontius Pilatus verkörperten imperialen Macht abgelegt hat.  Obwohl er dazu aufgefordert hat, für die Machthaber zu beten, verweist er nun  auf Christus, der von denselben Machthabern gekreuzigt und sein herausfor-  derndes Zeugnis vor ihnen nicht verschwiegen hat. Erneut wird hier die Ambiva-  lenz der Situation deutlich, in der dieser Brief verfasst worden ist. Das Zeug-  nis Christi gegenüber der Macht des Imperiums muss auch unser Verhalten  den Autoritäten gegenüber bestimmen. Nebenbei weist er so darauf hin, dass  auch wenn man ein ungestörtes Leben „in aller Frömmigkeit und Rechtschaffen-  heit“ anstrebt, die Erinnerung und/oder die Aussicht der Verfolgung nicht weit  ist. Wie Jesus sind auch wir dazu berufen, selbst vor den Machthabern und um  den Preis unseres eigenen Lebens Zeugen zu sein. Denn so retten wir unser  Leben für die Zeit, wenn sich die Gegenwart Jesu Christi in ihrer Herrlichkeit  offenbart.  Dieser Abschnitt endet mit einer Doxologie. Doxologien machen deutlich, dass  allein Gott der oberste Herrscher und der Einzige ist, der König der Könige und  Herr aller Herren sein kann. Das geht klar gegen die imperiale Ideologie; darüber  hinaus ist darin jedoch vor dem Hintergrund der Auseinandersetzung mit der  Macht des Geldes, die im folgenden Abschnitt wiederaufgegriffen werden wird,  auch eine Konfrontation mit den Ideologien des Gottes Geld enthalten: Während  der Verfasser in Vers 7 geschrieben hat, dass wir nichts in die Welt mitbringen  und auch nichts aus ihr mitnehmen werden (Nutzlosigkeit der Anhäufung von  Besitz), erklärt er sowohl in Vers 12 wie auch in Vers 16, dass wir in Gott  durchaus über das gegenwärtige Leben und über die Dunkelheit der Menschen  hinausgelangen können, die nicht sehen wollen. Nur diesem Gott gebühren Ehre  und Macht.  Die Verse 17-19 vervollständigen den in Vers 6 begonnenen Exkurs über das  Geld. Es ist hilfreich, sie dahingehend zu verstehen, dass das Streben nach  Geldbesitz sich nicht mit der Frömmigkeit vereinbaren lässt. Was geschieht also  mit jemandem, der schon vor seiner Bekehrung vermögend ist? Zunächst einmal  sollte man sich fragen, welche Vorstellung von „reich“ diesen Versen zugrunde-  liegt. Es geht um den Reichtum „in dieser Welt“, also in einer Zeit, in der man  vorsichtig leben muss, weil überall Betrüger lauern (4,1). Der plousios ist jemand,  der mehr angehäuft hat als er braucht, der also im Übermaß besitzt. Er unter-  scheidet sich von dem, der sich mit „Kost und Logis“ begnügt. In der gesamten  Bibel einschließlich des Alten Testaments ist ein Reicher jemand, der mehr  besitzt, als er verzehren muss, um am Leben zu bleiben (und der demzufolge das  besitzt, was anderen zum Leben fehlt). Wenn er stirbt, kann er den Überschuss  nicht mitnehmen; was er allerdings mitnimmt, ist die Last der Leben, die durch  seine Habgier zerstört worden sind. Deshalb darf er seine Hoffnung nicht auf  seine Reichtümer setzen, sondern nur in den lebendigen Gott, der der Urheber  und Herr über alles Leben und über allen Überfluss ist. Genuss an sich ist nichtalso 1n einer Zeıit, 1n der
vorsichtigen IMUSs, weil überall Betrüger lauern (4,1) Der DLoUsiOos ist ]jemand,
der mehr angehäuft hat als braucht, der also 1 UÜbermaß esitzt Er unter-
SCNHNeEe1Ide sSich VOIl dem, der sich mi1t „KOsS und Log1:  4 egnü In der yesamten

eINSC  eißlic des Alten estaments ist eın Reicher ]Jemand, der mehr
esitzt, als verzehren INUuSS, en bleiben (und der demzufolge das
esitzt, Wds$ anderen Zen iehlt). Wenn SUr ann Cn den Überschuss
N1IC mitnehmen; Was erdings mıtnımmt, ist die Last der Leben, die durch
se1INne Habgıier erstoört worden S1Nd. Deshalb C seline oÄnung N1IC auf
selne Reichtümer setzen, sondern 11UT 1n den lebendigen Gott, der der Urheber
und Herr ber alles en und ber allen Überfluss ist Genuss sich 1st N1IC



DÖSe, böse ist das sich anzuhäufen, Wäas eigentlich dazu da ist, VON STOFr
Miguezanderen, VOINl allen werden (V J07/)

Deshalb 11USS der, der 1mM Übermaß esitzt, sich „l guten Werken“ orOIßSzZÜZIE
erweisen, weil S1e Sind, die jenen anderen eichtum hervorbringen: den
Überfluss des Lebens 1n Christus Der Vers spielt N1IC 1LLUT auft den Besitz des
Reichtums, sondern auch auf die sozlale Einstellung all, die damıiıt einhergehen
soll (die Reichen sollen cht ochmütig se1n). Diese Empiehlung wiederholt das,
Was ereits den HFrauen YESA! worden ist 2,9-10 Angesichts der Zl
schaustellung VOIL eichtum, die Tür das Prestige 1n der timokratischen röm1-
schen Gesellschafit unverzichtbar wirkt der Rat des Briefschreibers geradezu
S11DVEerSIV. Goldschmuck und Haartracht Walell ebenso WI1e kostbare und au
lige Kleidung Zeichen elner gehobenen sozilalen Stellung und entsprachen den
Purpurstreifen den ogen der Männer. Sie unterschieden sich VON den einfa-
chen Gewändern der andwerker und Sklaven
DIie Idee der Großzügigkeit wurde VOI einıgen oralısten des Imperiums als
Symptom der Charakterschwäche bekämpft. DIie 1mM Briet ausgesSpr ochene Emp
iehlung stellt das yesamte ideologische undamen des imperlalen Systems 1n
rage Hatte der Verlasser m1t seliner Haushaltsmetaphorik noch den Anschein
erweckt, yewlssen ideologischen Formen der patriarchalischen aC nachzuge-
ben, wird dieser deutlicher, dass autf Kon{irontationskurs den
Grundlagen der politischen Okonomie und der eologie des Imperiums geht
Allein die Naı tür das künftige en gyarantıeren. Dieser Nal
entspricht indem selnerselts oroßzüglg 1st, damıt alle den eIcCALUM der
chöpiung und die J1e es en können. Auf diese Weise egen
Zeugn1s ab VOIN dem eben, das empflangen aben, und erkennen darın das
ewlge en

Abschließende Überlegung
Der Gegensatz zwischen christlichem Glauben und den Oormen des postmoder-
LE Finanzkapitalismus, die eute erleben, ist eın ema, dem ILal N1IC Adus

dem Weg gygehen kann DIie „ProLtmaximierung“ die 1e Z  = Geld und der
abglerige ucher beschönigend genannt werden) ist rundlage und ue. des
gesamten derzeitigen Wirtschaftssystems. Rücksichtsloser Wettbewerb und der

arkten SEe1INeEe seelenlose eele IBG UnN!: (Geltungsdrang, Z0O1SMUS)
1st Tugend gyeworden; das, Wäas produziert, ist zugleic das, Was zerStÖrt; das
Ziel der Menschheit esteht darın, 1Ndıvı1ıduellen Besıtz anzuhäufen. Der arkt
eENTSC.  idet, WeTrT i1sst ıınd WeT Hunger leidet I3G Frömmigkeit WIr| STAEl selbst
eiIn eiIchtum se1n, 1n den „Wohlstandstheologien” als ue. des Reichtums
dargestellt. DIie Solidarsysteme werden durch Kapitaldeckungssysteme TSEeTtZTt
Auf diese Weise ist das menschliche en Aaus den en SEe1INES Schöpfers
gerissen und Kräiten ohne „KLeDeNSLEISEE ohne Sinn und ohne Hoffinung ausgelie-
lert worden, Kräiten, die etztlich 1U 1 Tod kulminieren können. Angesichts



emMa dieser Situation können die oxolog1le stimmen „Gott, der allen en
Okonomie 1 Überfluss chenkt, ist der einzıge berste Herr, der FKinzige, dem die aC

und eligion gebührt.“ I3G Möglichkeit, allen en 1 Überfluss schenken, und das Stre
ben nach eliner Gleichheit, die N1IC. Ww1e das gegenwärtige Marktsystem
ein1ıge Privlegierte, sondern alle SOrgT, mMussen die Ver'  N1ısse der aC
und die ertellung der uter bestimmen, denn das ist XC allen en
geben

Bekanntlich Sind die Einheit und uch der nlass dieses Brieies der dieser unter der
Bezeichnung Kor zusammengefassten Briefsammlung umstrıtten, und umstritten ist auch, ob
diese beiden Kapitel ıne €e]' en der ZWwel uınterschiedlichen Sendungen angehören.
Kın atum Aass sich nicht bestummen, ber können davon ausgehen, Aass der Briei
ungefähr eın nach dem ersten entstanden 1ST. Es geht unls hier jedoch nicht eiıne

Beteiligung dieser extkritischen Diskussion. Wır beschäftigen uUuls mıiıt diesen exten, weil
sS1e als gen Ausdruck des paulinischen Denkens betrachten und 1n ihnen, unabhängig

VOIl ihrer redaktionellen Einheit, VOT allem die Einheit der Aussage und Zielsetzung erkennen,
miıt der der Apostel diese en chreibt.

Martın Dibelilus/Hans Conzelmann, T’he Pastoral Ebistles. Commentary Fhe Pastoral
istles, hiladelphia 1977, 85-_-806 (dt. Orıg Die Pastoralbriefe, Tübingen

Ich behalte die Doppeldeutigkeit des griechischen extes bel:; Es wird cht klar, ob die 1e
ZU) Geld als Haltung der das Geld als Ziel und Sinnrichtung dieser 1e den zerstörerischen
‚.hrge1lz ervorbringt.

Aus dem Spanischen übersetzt VOIl Gabriele eın

Jerusalem und Babylon
Die re des Augustinus VOT den 7WE| tadten In ıhrem
Kontext

Mathijs Lamberigts

Einleitung
De C1IVILATEe Dei gyehö zusam men m1t Confessiones und De Trinitate den be
kanntesten erken des ugustinus VON 1ppO Er hat diese Verteidigungsschrift

die Heiden! zwischen 415 und 427 eschrieben Dıe Heiden hielten Ja
auch dieser Zeıit immer noch iest Glauben ihre er und wollten den
heidnischen Rıten en einhauchen.®
Anlass Z  z Verfassen dieses erkes ist der Roms ugus 410



Rom 1n die Hände der Westgoten unter der Führung arıchs gefallen TEe1 lage Ma//S
lang wurde die durch diese (arlanischen) Christen gyeplündert.* Der Schock Lamberigts

TOlß Gewiss, der Kalser residierte schon lange cht mehr 1n Rom, die
Besetzung dauerte LLUT drel Tage, und das gewohnte en kam schnell wleder 1n
Gang Aber ungeachtet der atsache, dass das pO.  SC en des West
römischen Reiches 1U< Ravenna blieb Rom viele die wichtigste 1m
e1IC Christen schätzten die als den Ö dem Petrus und us den
Märtyrertod erlitten en Intellektuelle WIe Hieronymus 1n em Waren

überzeugt, dass se1t dem Roms das Ende der Welt VOT der {r STEe Heiden
achten die Grofßtaten des Römischen Reiches, das eine einzige aup
stadt hatte, Namlıc Rom
Die Heiden grilien den Roms auf, hristentum ben Das
elIlcl stand Ja unter der Führung hristlicher Kalser. Kaiser wurden als
Repräsentanten des Göttlichen betrachtet, die 1 uftrag der er oder des
einen es andelten Und auch STiLchen Kaisern wurde das Prädikat divus
zugesprochen, eine Andeutung ihres halbgöttlchen Status Daher MUusSsSTe
nach AÄAnsıcht der heidnischen Kritiker die Schlussiolgerung ziehen, dass der
hristliche Gott cht mehr viel vorstellte Das Christentum unterminierte Ja
ohnehin mi1t seliner Botschafit VOI einer universalen Brüderlichkei und VOoONn der
Feindesliebe den elst, der das Römische elICc 2TOIS gemacht hatte > Überdies
WaTiTen die Nichte  sten überzeugt, dass die nichtchristlichen er das elCc.
S  en, weil ihnen untreu geworden
Augustinus eiIAasSsSTeEe sich unter anderem mıiıt diesem ema, weil en! der
Belagerung OMS viele reiche ürger und eute ihrer mgebung (SOowo. Chr1  N
ten als auch Nichtchristen) nach Sizılien und Nordafirika gellüchtet WaTrTen uch
die Kritiker des hristentums standen plötzlic. 1n Airika, unter anderem
Karthago, ugustinus sich gerade dieser Zeit der donatistischen
Streitigkeiten äulig aufhielt.©

ıe ea  10n Augustins auf den Fall
Rom

Im egensa Hieronymus ugustinus N1IC. sehr beeindruckt VO  z

Roms. In selnen Predigten emerkte todnüchtern, dass selbst Himmel und
Erde untergehen werden, WäaTrumh—m also N1IC auch Rom / Hür ugustinus 1Dt
keine ewıgen weltlichen Reiche Allein die es ist ew1lg Um diese kühle
Reaktion ugustins verstehen, mMusSsen zurückkehren Zeit Konstan
tins. Die Christen Eusebius und Aactantıus, Hoiftheologen VO  3 Dienst, WAaliell

überzeugt, dass das Auftreten Kons  Ns das Resultat des Eingreifens es 1n
die Geschichte Z der Christen ce]j © el en 1n ihren erken die
Basıs gele eine „Imperium-Romanum- Christianum-Ideologie“. Ihrer AÄnsıcht
nach hatte das hristentum dank Konstantin endlich die zentrale) Stellung e -

langt, die verdiente: nter der Führung christlicher Kalser würde Gott das



ema.
Okonomie SAllZC ( christianisieren. Gerade deswegen der OMSs auch für

Christen eine schockijerende Ng Gott lieis S1e 1mM Stich ugustinusuund eligion deutlich erkennbar N1IC mehr interessiert einer möglichen Symbiose VOIl

hriıstentum und Römischem e1C. und O lie1s das auch eutlich Ww1ISsSsen
De CIVILATE Dei beginnt als eline Widerlegung der heidnischen Christen
tum.? DIie Bücher1- die sich ausdrücklich und die Adresse der Heiden
richten1%, wurden ereits das 2 107 vollende Der kritische Vorwurt der
Helden, die Christen sel]len verantwortlich TÜr das heutige Unheil, ist unbegründet.
Das sittenlose er  en der Heiden, die vielen Krlege, die internen ‚wistigkei-
ten, dies alles yab schon eliner Zeıt, als das hristentum noch cht
yab, und konnten S1e N1C des Christentums se1ın GewIss, der Mensch
heit geht besser miıt hristlichen Kaisern, zumindest WE S1e gerecht herr
schen und sich der atsache bewusst sind, dass S1Ee 1 Dienst des wahren es
ZuNutzen des ihnen anvertrauten es schwache Menschen sind. 1l FHür
ugustinus STe der ng_u €  06 Kalser VO 1 emütigen Dienst des wahren
Gottes 12 Gott selbst hat den politischen Lauf der inge 1n en DIie Verlei
hung VOILl Könige omMm: ihm der das UuC 1 Himmel LLUT den
Frommen chenkt, die aCı auft en aber sowohl Frommen als auch 0M
men.1® Jede politische und mMiLtarısche 'alc wird VOIl Gott verliehen: Gott hat
die aC Männern WwWIe Marius und Cäsar, Augustus und Nero, dem Christen
Konstantın und dem A  ünnigen Julian verliehen .14 asselbe olt Kriıege Ob
S1e VOI anger oder kurzer Dauer SInd, hän: VOI Gottes Gutdünken, VOIN sSe1iNer
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ab 15 (J0tt leitet die Geschichte gemäls der ihm
eigenen 1NS1IC

Das Christentum als einziger und wahrer Weg
S Heıl

In De (Civitate Dei Sa: ugustinus 1n aller Eindeutigkeit, das hristentum sSEe1 der
einzige Weg Z  z wahren Heil DIie es überragt radiıkal das Römische
e1IlcC und auch alle anderen politischen Systeme ugustinus ist yleichzeıltig
überzeugt, dass e 9 WEINN nötig IS als Bischo{i 1n das DO  SC  e Geschehen
eingreifen MNUSS DIie atsache, dass das hristentum auf eın anderes, ewlges Heil
hinweist, legıtimiert die ese Augustins, dass unter allen Umständen das
vangellum verkünden MNUSS und dass aufgrund VOIN Weisungen des Evangeli-
uln eingreifen IM USS, WEeE111 Strukturen ungerecht Sind oder WE gerichtliche
Verfügungen sind.1© Wenn das hristentum eigentlich ber dem
täglichen politischen Getriebe und ulserhalb VOIlL ihm Ste I1USS doch 1n
der Welt Stelung beziehen. DIie €es  mung des Ndz1lels ist eutlich das ewlge
Heil be1 Gott, das ohnen 1n der Gottes Dieses en hler 1st eine Vor
bereitung auft das ewlige en DIieses en ist se1t ams gygekennzeichnet
VOI en und VO  = Bösen, eiIn ema, miıt dem ugustinus gerade 1n jener Zeit
der pelagianischen Streitigkeiten ausglebig efasst ist 17 (Jenau dieser



Streitigkeiten wIird ugustinus starken AaCNaruc egen elnerseits auft ünde, MaIS
LamberigtsLelden, Tod und andererseits auft Christi Naı als den einzigen Weg ZU  3 Heıl,

ZRettung und ZU ewıigen en

I Civitas Dei Versus Civitas ferrenag
SO WIe Augustinus 1n seinen Retractationes vermerkt 15 hat miıt dem Verfassen
VON De ClvVitate Dei den Ursprung der beiden Städte beschreiben wollen: ihr
Entstehen, ihre n  cklung, ihr Endziel Bel dem ist ihm die (  E Schrift
UE der Inspiration.*? Wenn ugustinus ber die CIWWItas Dei<0 Spricht, dann
en zugleic auch die CIVIFAS diaboli oder auch die CIWItaSs terrena <l
wobei mindestens 1n De Clvitate Dei das letztgenannte Konzept vVOIrgeZOREN
DIie Rede Augustins VON der o  C  en CIVItas ist N1IC immer eindeutig. DIie
es wird gelegentlich auch die Christi oder die a 1n der Christus
Önlig 1st, gyenannt. Dan: 1st auch der Gedanke das Wort Gottes nlemals weıit
davon entfernt %2 Nur ein einz1ges wird die katholische Kirche selbst mıt der

es als olcher gleichgesetzt?>, ODWO 1M übergroißen Teıl der exte die
Zeit der Kirche als elne Pilgerschaft und e1INn en 1n der Verbannung umschrie-
ben Die Kırche 1n der Geschichte esteht Aaus Gerechten und
Sündern zugleic. und tragt das ysterium der Ungerec  gkei 1n sich . <4 Sie 1st
eiIn COTDUS Dermixtum, gezeichnet VOI Sterblichkeit, Sündigkeit und Unfähigkeit,
das Gute un Der Christ ist 1n diesem en sowohl ürger der des
Teutels als auch der Gottes %5 Die Eigensc  en, die der Stadt es
zugesprochen werden, dass S1e NAam-
lich EW1g, unsterblich, UL, HNEU, 2TOIS, Mathijs J. Lamberigts geb. 955 In Belgien, ISstgylücklich und dergleichen sei<% las Ordentlicher Professor der Geschichte der Kırche und der
SC erdings eutlich erkennen, dass Iheologie der Iheologischen Fakultät der Katholischen
dieC auft en den Krıterijen e1- Universität Leuven SOWIe Direktor des Augustijns

Historisch Instituut und Sekretär der Revue d’histoireMT Soctetas herfecta N1IC gerecht
wird . 2/ ecclesiastique. Schwerpunkte seiner Forschungstätigkeit

SINd einerseilts Augustinus und die pelagianischeDer Gegensatz zwischen den ZWEe1 Kontroverse (einschließlich ihrer Rezeption IM undStädten wird 1mM Werk ugustins Jahrhundert), andererseits dıe Geschichte des /weitenschon angesprochen.“$ Die ZWwel Vatiıkanıiıschen Konzıils. Über diese Ihemen veröffentlichte
Städte repräsentieren ZWel1 gegeNSätZ- zahlreiche Artiıkel; für CONCILIUM Cchrıeb zuletzt
liche Hormen der JeDe, Namlıc der „Der Pelagianısmus: Von eiıner ethisch-religiösen
1e es und des AachAsten elner- Bewegung ZUur Ketzerei und wieder ZUFrüC IJ eft 3/2003.

NsCHNM Sint Michielsstraat 4, B-3) Leuven, Belgien.selIts und der Eigenliebe andererseits.
el! Sind sowohl be]1l Engeln als auch F-Mail Mathieu.Lamberigts@theo.kuleuven.be.
be]l Menschen anzutreifien, und S1e
Sind grundlegend die beiden gegensätzlichen Städte DIie erste kForm der Je
ist heilig und SOzlal, S1Ee 1en den Belangen der Gemeinschaft und SUC die
ahrheit, S1e unte sich Gott, 1sSt und irlediertig und Tut den
anderen, Was S1Ee auch sich selbst wünscht Die ZWEeITEe Form der J1e ist



emMQ. unreın, schlie{fst AduUu>, alles auf das reduzleren, Was der eigenen aC dient,
Okonomie ist estimmt VOI Wetteifer, ist unruhig und TreDelllsSC und den achnsten sich

und elıgion selbst unterwerfen . Wie gegensätzlich S1Ee auch sSe1INn mögen, en sich €el1!
Lebensstile doch be1 jedem Menschen, be]l jedem Christen Alle puren
beider Städte 1n sich.
Die es beginnt mi1t der rschaffung der ngel, die dazu esimm: sind,
(J0tt dienen. Dieser Dienst ist Ja grundlegen Tür die CIVILAS und verleiht dieser
ihre Einheit Die nge stellen den wichtigsten Teil der es dar. S1e Sind
himmlisch, unsterblich und aben auft Weise, W1e aufgepiropite Zweige
ihre eDensVOI dem S1Ee agenden aum empfangen iıhren an 1n Gott. S90
Der der nge. ist der egınn der Stadt des Bösen, elner al die cht der

es gleicht und entgegengesetzt 1st. uch die Menschen Trhalten
ihren atz 1n der es, und auft zweilerle1 Welse: als die gyläubiıgen
Menschen, die noch aut Pilgerreise 1n dieser Geschichte unterwegs sind>1. und
als die ereits verstorbenen Gerechten °2
Die diesem Gegensatz zwischen den beilden Städten Jerusalem und
Babylon hegt also sSsowohl be1l den Engeln als auch be]l den Menschen. .° Dieser
Gegensatz wird auch 1N De Civitate Dei usdrücklich verbunden miıt der Selbstliebe
und der Geringschätzung es ( CIUILAS terrenda) elnerseılts und der 1e es
und der Geringschätzung selner selbst CIVILASs Dei) andererseits °4 \WO. Adam

eginn der Sündengeschichte®> Ste ist doch N1IC der ater der mensch-
en CIVItas Terrena In der Menschheitsgeschichte beginnt die es mıiıt
Abel, die Stadt des Irdischen mıt Kaın S1e €el1| Sind die YoLo  en der ZWe]1
Städte 306

DIie mMmMLSCHE Stadt oder auch das mMmMmusScChHeEe Jerusalem verweIlst also auftf
diejenigen, die 1n diesem sterblichen en 1n ihrer UC nach dem, WAads>s es
1st, noch auf ihrem Pilgerweg sind.>/ E1n Mensch kann erei1ts hier und jetzt als
jeman bezeichnet werden, der ew1gen Stadt gehö W1e dies bel Abel der

ist. ° Der Te1il der mmlischen auft en Nag dann noch unvoll-
kommen Sse1N, doch iSsT. ere1ts Iräger elines Verwelses aul die mMmMLUSCHE
al WIe diese einst vollende sSe1INn Dieser Gedanke EWIFTF. eline eigene
Dynamık Hier und Jetzt wird VON den Menschen, die dem Willen es yemäß
eben, etIWwWas VOIl der himmlischen iıchtbar gemacht In der onkreten
Menschengeschichte bringt S1e ürger hervor, 1n denen sich ihre Pilgerschait
vollende und die S1e VOIl der UnNn: befreit.>? 3G es dann auch
eschrieben als die der Heiligen, der Freigekauften, die dazu esumm Sind,
m1T Gott herrschen.
Das Gegenüber mmlischen dann die irdische Stadt derer, die
verlorengehen und die zusammmen m1t dem bestrait werden. Es gyeht sowohl

Menschen, die sSich aktıv Christus und se1ine Botschaft auflehnen, als
auch „Talsche“ Christen 40
endie mMmMLUSCHE regelmälsig mıt der des Menschen 1n Verbin
dung gebrac WIF| miıt Israel und der Kirche, WIe S1Ee Jetz ist4l yehö die
irdische dieser Welt S1e wird autferbaut 1n den Reichen dieser Welt,



eINSC  efßlic des Römischen Reiches, das gelegentlich das zweiıte Babylon A Ma15
nNannt wird *2 1n yewlssem Sinne eine Erklärung, weshalb ugustinus N1IC Lamberigts
schwer Roms ıug DIie irdische ist die der ung, die
des Bösen. Der irdischen geht also N1IC anderes als sich selbst,
menschliche Herrschsucht, aC die Menschen unte DIie Stadt des
Menschen ist die des Mordens, der Unordnung, kurzum die Stadt Kains.%>
Die Bewohner der es en hier denn auch 1n der Fremde, S1e mıt
dem saeculum konifrontiert werden. 44 Was ut ist 1n der irdischen al das
gebrauchen S1E S1e gehorchen ihren Gesetzen und be]l eliner
akzeptablen Ordnung®>; aber S1E Lun dies alles miıt eliner gewlssen reservatıo
mentalis: Das wahre Heil liegt Ja anderswo.
Augustinus Sspricht n]ıemals VOIl elner enal eiıner des Menschen, die
emnach auft eiInem neutralen LTerraıin Jläge.%0 Wenn Ial ugustinus einen SOl
chen Gedanken zuschreiben WO.  © dann geschähe das eher AdUuS elner späteren
Extrapolation Aaus dem Denken Augustins, das den ‚WEeC verlolgte, die Welt
sich wertzuschätzen. aturliic. YTkennt Augustinus, dass 1n der irdischen

auch emente 21bDt, die einen eher neutralen Charakter aben (Güter,
gesetzliche Strukturen und VOI denen die Menschen der es also
eDrauc machen können 1 Interesse eiInNnes en Zusammenlebens 4
ugustinus plädiert dort, den eDrauCc der irdischen uter yeht25
nachdrücklich elne Eintracht zwischen Gläubigen und Nichtgläubigen, WE

diese uTter iür die Gläubigen auch keinen Selbstzweck abDen mögen.*? uch
gläubige Menschen mMmMussen ökonomischen Prozessen teilnehmen und dem
irdischen Frieden 1n Babylon mitwirken, aber S1Ee TIun dies 1n dem Bewusstse1ln,
dass S1e auf den vollkommenen Frieden noch warten müssen. >0 Der TIe Baby:
lons ST immer gyelährdet und labil, aber bleibt eın Gut, das gygepilegt werden
1L1USS Als Bischof wirkte ugustinus selbst Nnner der Strukturen der irdı
schen Stadt, ZU  = eispie als chter 1n Sachen, die zumelst das Zivilrecht
betraien, wobel dann Fragen VON igentum und Erbifällen und dergleichen
ZıNgz ugusUunus etrie diese elNI® mıt orößter Begelisterung, aber er tat
S1e ugustinus versaäumte auch NIC. kaiserliche onen Donatisten,
Manichäer und elagianer durchzusetzen °1 HKr machte also selbst eDrauc VOIL

den Rechtsmitteln des Römischen Reiches und versuchte N1IC. ohne Olg, die
tuelle Gesetzgebung beeinflussen.°% In diesem un ist G e1IN treuer
Schüler des US der hatte 99  ©  en leiste den Irägern der STaatlıchen
EW:; den schuldigen Gehorsam enn ibt keine STtTAaatlıche EW die ING.
VOIl Gott STAMMLT; jede ist VOIl Gott eingesetzt” (Röm SS
Dennoch hat ugustinus selne Vorbehalte gygegenüber der irdischen Stadt, und

aufgrund VOI deren jeindseliger FEinstellung gegenüber dem Christentum,
Was sich 1n erfolgungen und Folter>*, 1n der Notwendigkeit, ständig
kämpfen mussen Laster und jene, die öffentlich oder 1 erborge-
NeN den amen Christi schmähten ° Immer wieder lordert aul, die der
Welt verlassen und Zullucht beim lebendigen Gott sıchen >© Augustins
negatıves Urteil STEe QUETI 7200  3 ten römischen Ideal, wonach der römische



emQa. Intellektuelle und ete SeIN aterlan en mMusste und wonach diese
Okonomie 1e nächst der Elternliebe als die höchste Tugend betrachtet wurde. >7 Dem

‚LUnNd elıgıon gewaltlosen Protest VOI Märtyrern gyab Olr den Vorzug VOT der Gewaltanwendung
1mM Kampf sozlale und pO.  SC  € Ungerechtigkeit.>® Augustins owohn
wurde genährt durch eigene ng Das fIrika sSse1iner Zeit ist immer WIe-
der euge e1iInNes (gelegentlich gewalttätigen) pIes die aC yewesen.?
TC VOIL ungefähr yehö die Herrschsucht (aufgrun: derer selbst Bürgerkriege
ausgeiochten wurden den Folgen des Sündenfalls, SECNAUSO WI1e das Bedürfinis,
a üben, etwas besitzen, eCc behalten oder Sich selbst
rühmen ©0 Hier fehlt inifach die Propter-Deum-Perspektive
Das Endziel und das efinitive Aussehen der es geprägt sSeINn VOIl

ew1ıgzem Leben und Frieden®1, VOIL Ruhe und dem gemeinsamen Sich-Freuen
(10tt Das ist eiIn Leben, 1n dem Sterblic  el keinen atz mehr hat, 1n welchem
dem geistlichen Leib nichts mehr mangelt und 1n dem dieser Leib 1n allem dem
Willen untergeordnet ist. 62

V. Augustinus Im Gegensatz ZUu eınem polıtiıschen
Augustinismus

De CIVITATEe Dei ist 1n etzter Zeıit Unrecht als eın Handbuch ber das Verhältnis
VON Kirche und Staat verwendet worden; denn „ SO etwas WwIe christliche Politik
1Dt nicht Augustins Sicht“©> Der Staat stand dann Tür die CIVITAS terrena,
en die Kirche auft die mMmLusSscChHe Stadt verwles. Auigrund dessen konnte
S1e sich auf Rechte 1n dieser Zeit berufen und unter anderem die Wwe
OÖrdnung begleiten, überwachen und ehüten Kalser grilien mi1t eben orolser
Begehrlic  eit auf die Tre VOI den ZWe1 Städten zurück, ihre eigenen
Absichten legitimieren. Augustins diesbezügliche Aumassungen untersche!i-
den sSich gründlich VOIl denen des Eusebius, des Lactantius oder auch des TO
S111S. DIie Idee elInes christlichen Reiches auften hat ugustinus als 1 er:
SPIUC. A0 Heiligen Schritt tehend verworfen ©4 enschlicher KFortschritt auf der
ene VOIl Kultur, Denken und Technik konnte emnach sowohl wohltätig als
auch estruktiv die Menschheit cseijn ©> Wo das en VON Staaten und
Gesellsc  en 1n dieser Geschichte geht, en Augustinus NICc 1n den eY0-
ren eiINnes SC  SY sondern e1ınes Prozesses, nln dem die beiden Städte die
Möglıc  eiten ihrer irdischen Existenz mı1t ihrer charakteristischen ischung
VOIl olg und CHEILEI, aber ohne arantıe, 1n dieser Welt Rettung bewir
ken, bis Erschöpfung ausleben { denn ‚allein TÜr den InNnme 1st uUuns

verheilsen, Was auft en sıchen‘ “ 06 Immer wieder cheıint VEIQES-
SCIL, dass ugustinus Kırche und ag WIe alles andere 1mM Hier und eTz
als elne ase betrachtete, durch die hindurch INUSS, dann endlich die

Gottes erreichen, Was aber N1IC als e1in near und DOSItIV sich eNt
wıickelnder Lauf der Geschichte auft Endziel hin verstehen 1sSt. Für äubige
ist das en auft en ein Pilgerweg elz aber en S1e 1n der Fremde ©7 Das



hristentum anzuwenden ZU. eigenen politischen, wirtschafitlichen oder kirch Ma//S
Lamberigtsen Nutzen 1n dieser Zeıit, das ist eiIn Gedanke, der 1n Augustins Lehre VON den

ZWwel Reichen keine Naı Diejenigen, die eute verantwortlich S1Ind
ökonomische und andere Missstände, dürften 1n ihm einen harten Krıtikeren

Der vollständige 1te des erkes lautet: De Civitate Dei cConftra Paganos. Die Bücher 1
richten sich übrigens usdrücklich die Heiden

/u diesem Werk und dem ema, miıt dem unNls hier befassen, siehe Johannes Oort.  9
Jeruzalem Babylon Een onderzoek DUn Augustinus’ De Stad DUan God de bronnen DUan ZzunNn leer
der Twee steden (rüken), S -Gravenhaage 19806; Emilien Lamirande, Civitas Del, Augustinus
Lexikon LS576-7/8. Aase z  g 058-969 (mit ausführlicher Bibliographie); Gerard
O’Daly, De Civitate Del, 1n Augustinus on 1E ase 1994, 969-1010 (ebenfalls mı1t
ausführlicher Bibliographie); ITnes Fortin, De Civitate Del, In Allan ltzger: (Hg.)
Augustine 'oUg the Ages Encyclopedia, rand p1ds, Michigan/Cambridge, Ü
1999, 196-202

Herbert Bloch, The Pagan Revival IN Fhe West Fhe End of the Ol Century, Arnaldo
omigliano (Hg.) The Conflict Between Paganism and Christianity 1n the Hourth entury,
Oxiford 1963

1eSs erklärt, WAaTUuIn ugustinus 1ın Buch betont, Aass die Eroberer Roms weniger kriege
risch auftraten als dies SONST gewöhnlich der

1e diesem Zusammenhang z B Fortin, De Civitate Del, aaU., O
Dass uch ach der Anerkennung des hristentums als einzige offizielle Religion recht viele

Nichtchristen Vorbehalte gegenüber der christlichen Idee der Menschwerdung des Sohnes
es hatten, gyeht AuUus dem Brief hervor, den Volusianus, eiINn Junger römischer Arıstokrat,
Augustinus richtete (Epdistula 135 1n der Brieisammlung Augustins). Dass selbst ein hoher
Beamter WIe Marcellinus, eiIn Freund Augustins, die Einwände dieses Jungen Arıstokraten dem
Bischof von Hippo übersendet, lässt erkennen, Aass „die aCcC och N1IC. erledigt 1ST

Sermo 81,9
Siehe 1n diesem usammenhang z B aro Drake, Church and Embire, uıusan Jean

SNDr00 Harvey/Davıd Hunter, The Oxiord Handbook O1 Early Christian Studies, Oxford
2008, 446-464, hier 4461

Der Einftall Alarichs ist YEWISS 00 ınmittelbarer Anlass, miıt dem Schreiben VON De Civitate
Del beginnen. Gleichzeitig dürite Augustinus ach einhelliger Meinung uch hne diesen
Anlass eiIn Werk dieser eschrieben aben Vgl die Übersicht bei Oort, eruzalem
Babylon, aaQ., UD

De 1U1Late Del kann enn uch (zum Teil) als eiIn apologetisches Werk qualifiziert werden,
ass die itischen Einwände der He1iden widerlegen und ihnen gleichzeitig den

christlichen Glauben erklären Vgl aly, De 1U1Ilate Del, aaQ., OT
De CIWitate Del, V,24; Augustinus ist das persönliche Verhalten der Autontätsträger das

Kriterium Tür ihre Bewertung, N1IC die Stellung, die S1e bekleiden. Vgl etfer Lamort
Brown, Saint Augustine, 1n Beryl Smalley, Trends 1n Medieval Political Thought, Oxiord 1965,
LU (Neudruck 1n Dorothy Donnelly (Hg.) The City ol G0od Collection ol Critical Essays,
New York 19095, 1025

IL Z Dieser Fürstenspiegel 1n der mittel;  erlichen ertung der christlichen Hürsten 1ıne
oroße olle spielen.

13 De CIVItate Del, VeZU
Ebd



EeMQ. 15 Ebd., NAZZ
Okonomie 16 Siehe Dodaro, Between Fhe "TwWo Cities. Political Action INn Augustine » Hippo, 1n John

ıl und eliıgıon Doody/Kevin Hughes/Kim Paffenroth Hg.) Augustine and Politics, New York/Toronto
Oxiford 2005, hier 100

/Zu den Intıntionen des Pelagianismus siehe Mathijs Lamberigts, Der Pelagianismus: Von
einer ethisch-religiösen eWwWegung ZUT Ketzerei und wieder Zurüchk, CONCILIUM (Z2005/S),
289-207

Vgl Retractationes9  7
Siehe 7 B De Civitate Dei X® Für die erbindungen anderen möglichen Inspirations-

quellen Oort. Jerzualem Babylon, aaQ., 169-300; lrande, (ivitas Del, aaQ.,
058-959 In diesem Punkt besteht be1 weılıtem kein 0ONSeEeNS.

20 Augustinus gebraucht daneben uch och Begriffe WI1e societas, Dpopulus der uch FEQNUML,)
EVOTZU: ber CIVILas (Trotz der Erinnerungen das Was die Bibel über Volk und e1ICc

sagt) weil dieser Begriff uch profanen Kontext VON großer Bedeutung 1St. (ivitas STe
dann für das geordnete en einer Gemeinschatft; vgl Claude Lepeley, CiWvISs,
CIVILas, Augustinus Lexikon K/6 Aase 1992, 942-957, hier 042-047
z Vgl Lamirande, (ivitas Del, aaQ., 058
22 De Civitate Dei AVNVL.TO6

1e z B ebd., XI11,.16; AXU.Z Siehe uch Enarrationes INn Psalmaos 908,4 „Quae est Civitas
Del, N1S1 Sancta ecclesia?“

Ebd., XX,19
Enarrationes INn Psalmos O1 r
1e die detaillierte Übersicht 1n irande, Civitas Del, aaQ., 058
Vgl. die diesbezüglichen nmerkungen ebd., 065[1.
O’Daly, De CIwWitate Del, aaQ.,
Siehe De (Jenesi ad litteram

3() irande, (ivitas Del, aaQ., 960
41 De Civitate Dei1,35.

Ebd., AIL9
33 uch Christus und der Teuftel der uch Adam und Christus stehen antithetisch einander

gegenüber.
De CivVvitate Dei ist hier sehr deutlich: „Fecerunt ltaque ciutates uas duo,

terrenam scilicet AIl OT S111 J] ad cContemptum Del, caelestem ueTO zR00(0)8 Del u ad
cContemptum S,

35 Ebd.,
36 Dass Adam nicht der Prototyp der irdischen Stadt 1st, hat selinen Tund darin, ass der

Stammvater VON Gerechten und Ungerechten ist. Siehe Lamirande, (ivitas Del, aaQ., 961
De CivVvitate Del ÄIX,1/ vgl uch AW2Z

38 Ebd., XV,5
30 Vgl ebd., XS

Vg. ebd.,K ntier den Letztgenannten verste Augustinus Häretiker und laue Christen
/7Zu der rage, WeT dann wohl letztendlich himmlischen Stadt gehören WIr| vgl Lamirande,
(ivitas Del, aaQ., 063f.

1e. 7 B De CIVItateel
Ebd., ALXS Z



Ebd., XV,1 Mathijs
Ebd., XV111,49. Zu dieser negatıven IC der Welt (sowohl saeculum als ıuch mundus Lamberigts

können diesem Kontext als negatıv qualifiziert werden) sjiehe z B Arpad etfer Orban, Die
Benennungen der Welt In Augustins De Civitate Dei FEine Untersuchung ber Augustins eltan
schauung, In den06Kessels (Hg.) CIUSsS Studies Honour of Nelson,
Utrecht 1982, 211-246

Fortin, De CivVitate Del, aa0Q., 198
46 1e die Diskussion bei irande, (ivitas Del, aa0Q0., 064{.

De CiVitate DeiA
Ebd

4Q Siehe Bernard Bruning (Red.) Geloof en Ollie: Stad DUan God stad vDan eNnsen ugusti-
nusdag Heverlee /Leuven 2008, 5-25, hier 13-15

De ivıtate Del X1X,27 1e. hierzu uch Mark Ellingsen, The Richness of Augustine. Hıs
Contextual and Pastoral Theology,s2005, 136-138

51 1e. odaro, Between Fhe T 'wWwo Cities, aaQ.,
52 Siehe dazu Charles Munier, L’influence de sSaınt ugustin SUr la legislation, 1N: Pijerre-Yves

Fux/Jean-Michel Roessli/Otto Wermelinger, Augustinus Aier Saıint Augustin: alirıcanıte et
universalite. cies du colloque international ger-Annaba, 1 Aprıl 2001 (Paradosıis, 45,1),
Freiburg 1.Ue 2003, 287-305, hier 288, Anm D Odaro, Augustine f Hippo etween Fhe
Secular CUEy and the City of God, 1n HL u. Augustinus Afier, aaQ., 287-305, 280[1.

53 1e Sermo 302
54 De CiVItate Dei XVIIL,50

Ebd.,K
Ebd.,Zvgl uch XVI11,49 ESs ibt viel Jlteratur über Augustins negative Sicht der

irdischenal siehe z B die Literaturübersicht 1n Dodaro, Augustine, aaQ., 288, AÄAnm

Siehe die Beispiele, die angeführt werden VON Dodaro, Augustine, 2a0 289
58 1€e. ebd., 101(1.
59 Zu Augustins Realismus Angelegenheiten VOIl Politik und Verwaltung siehe Ellingsen,

The Richness of Augustine, aaQ., 136
60 De CIVItate Dei WVALS
O1 Ebd.,, AL

Ebd., XL
1n, De CIVvitate Del, 2a0 201; vgl uch Ellingsen, The Richness of Augustine, aaQ., 139[1.

64 De CIVILATe DeiXV111,52,
65 ü 1n De CIVitate Del a biletet Augustinus eine lange iste menschlicher

Möglichkeiten und Errungenschaften, Der merkt uch SC All, ass diese Errun
gygenschaften uch missbrauchen kann

66 So Fortin, De CWwIitate Del, aaQ., 201 Das Zitat 1St den Enarrationes In Psalmaos 48,6
entnommen.

De Civitate DeiA Z siehe uch XVIILS1

Aus dem Niederländischen übersetzt VOI Dr nsgar Ahlbrecht



eMO
Okonomie Dıe Okonomie der Geburtlie  el

ıX und elıgion
FIıne postpatriarchalische Perspektive
Ina PraetorIius

„Allererst NUN ern Haus und das Weib und den Hflügenden Ochsen (Hesiod)
Diese Zeile aus einem Gedicht des Hesiod Z Aristoteles 1 ersten Buch
selner Politik Der Dichter und der Philosoph Sind sSich eIN1g arüber, dass der
freie Mannn drel inge besitzen IMUSS, eın en jenseits der Tätigkeiten
tühren können, die Aristoteles als „Ökonomisch“ und gleichzeitig als „niedrig”
eNiniert Der Mann raucht Grundbesitz mı1t eInem Haus (OiRos), eiıne Eheirau,
die ıhm den aCAhWuCcASs groißzieht, und Arbeitstiere, denen auch die avın
1EeN und Sklaven zählen. In Itrakurzform der Vers Aaus dem achten
VOIC  stlichen uUun!' die zweigeteilte Weltordnung ab, die 1n der oriechi
schen Antike konstruiert und bis eute, aller Menschenrechtsrhetorik TOLZ,
cht nachhaltig aulser gyesetzt wurde

„Die Hausverwaltung Ist eiIne Monarchie enn jedes Haus ird DON einem Einzigen
regiert die Staatsverwaltung ist dagegen eine errsCNa über Freie und eichge-
tellte ““

Hat sich der olisbürger die Herrschafit ber einen 0S angeeignet, kann C
sich ZUSammmenNn miıt Seinesgleichen „höheren“ Tätigkeiten zuwenden: zunächst
der und der Theoriebildung. Politik edeute hiıer 1 Wesentlichen die
effiziente rganisation VON Herrschait, Theorie die Absicherung dieser Herr-
schaft durch e1iINn gedankliches Konstrukt, das die entstehende mehrdimensionale
Hierarchie legitimiert, indem die unterschie  chen Aspekte der Zweitellung
zueinander 1n Beziehung Seiz und Natir- bzw. gyottgegeben erklärt

„Denn die eele regiert über den Körper In der Weise eInes Herrn und der Geist über
das Streben In der Weise e1INes Staatsmannes A Desgleichen ist das Verhältnis des
Männlichen ZUM Weiblichen VON Natur s 9 dass das e1INe besser, das andere geringer
IST, und das eine regiert und das andere regiert ird VE Es ist also Rlar, AaSS DON
Natur Freie und Sklaven qgibtf

uch die Begründer des modernen Nationalstaates und des Kapı  1SMUS 1
europäischen 18unWaTel noch überzeugt, die Gattung Mensch este
he naturgemä Aaus Ireien und abhängigen, Sprechenden und besprochenen Kx



Inaemplaren. Der Wahlspruch der Französischen Revolution hiefß „Freiheit, Gleich
PragaeFfOrIUSheit Brüderlichkeit“ ympe de Gouges hatte miıt ihrer „Erklärung der Rechte

der Tau und Bürgerin‘ keinen olg S1e wurde geköpft DIie Vorstellung, dass
auch die abhängigen Produzentinnen der männlich-bürgerlichen Freiheit Ehe
irauen, er, Hausangestelite, Bäuerinnen, Kolonien eicC Mitspracherechte
eanspruchen könnten, lag und hegt teilweise bis eute aulser. des Denk
horizonts gewöhnlicher Revolutionäre.
eute ist ZWi 1n den melsten Verfassungen jestgeschrieben, dass Menschen-
würde und Menschenrechte unabhänglig VOIN Geschlecht, Herkunft, autiarbe eicC
allen Angehörigen der menschlichen Gattung zukommen. Und immer mehr TAauU-

und andere ehemals nterworifene machen, Was „Karriere“ nenn ber
die zweigeteilte Weltordnung nımmt, STArl verschwinden, vorerst HNENlEe Formen

In den reichen Industriestaaten verrichten Jetz unterbez.  te igrantinnen
aus steuropa, Südostasien, Siidamerika und Afrika die SEX. und Care-Arbeit?,
die ehemals VOIl nichterwerbstätigen eirauen oratls erDraCc wurde DIie Natur
(von lat nasci/geboren werden) noch immer weitgehend als STUumMMEe Materie
(von meter/ Mutter), die „der Mens (welcher?)> grenzenlos auszubeuten
erecC. cheint DIie römisch-katholische Kirche hält hartnäckig daran iest,
dass das Priesteramt dem höheren, ottnahen Geschlecht vorbehalten bleibt ID
cetera
In diesem lext werde iCH, ausgehend VOI der grundlegenden anthropologischen
rage, WT eigentlich als Menschen SINd, eine andere Ökonomie skizzleren: die
Ökonomie der eburtlichkeit S1e jedelt sich diesseits der ve  en zweigeteil-
ten etaphysi und vermeintlich voneinander unabhängige ringliche
ethisch-politische Fragen 1n einem einzıgen Diskurs ZUSadININeIN die eschiecCc
terirage, die soziale, die ökologische und die Friedensirage.

Die Anthropologie der Geburtlichkeit als
Ausgangspunkt
Menschen werden N1IC als autonome Individuen 1n die Welt ESCLZT. Vielmehr
kommen alle als blutige, schleimige, scheißende®, hungrige, gyänzlich abhängige
äuglinge Aaus dem eist-Körper eines Menschen der VOTANSCZANSCHECH Genera-
Hon ans 16 Geboren werden edeutet, Adus einer Matriıx kommen, 1n
einem CIHSCICH und einem weıteren Sinne: DIie Grundbedeutung VOIL „Matrıx  66
ist 99  UttereElIna  emplaren. Der Wahlspruch der Französischen Revolution hieß „Freiheit, Gleich-  Praetorius  heit Brüderlichkeit“. Olympe de Gouges hatte mit ihrer „Erklärung der Rechte  der Frau und Bürgerin“ keinen Erfolg. Sie wurde geköpft. Die Vorstellung, dass  auch die abhängigen Produzentinnen der männlich-bürgerlichen Freiheit - Ehe-  frauen, Mütter, Hausangestellte, Bäuerinnen, Kolonien etc. - Mitspracherechte  beanspruchen könnten, lag - und liegt teilweise bis heute - außerhalb des Denk-  horizonts gewöhnlicher Revolutionäre.  Heute ist zwar in den meisten Verfassungen festgeschrieben, dass Menschen-  würde und Menschenrechte unabhängig von Geschlecht, Herkunft, Hautfarbe etc.  allen Angehörigen der menschlichen Gattung zukommen. Und immer mehr Frau-  en und andere ehemals Unterworfene machen, was man „Karriere“ nennt. Aber  die zweigeteilte Weltordnung nimmt, statt zu verschwinden, vorerst neue Formen  an: In den reichen Industriestaaten verrichten jetzt unterbezahlte Migrantinnen  aus Osteuropa, Südostasien, Südamerika und Afrika die Sex- und Care-Arbeit*,  die ehemals von nichterwerbstätigen Ehefrauen gratis erbracht wurde. Die Natur  (von lat. nasci/geboren werden) gilt noch immer weitgehend als stumme Materie  (von gr. meter/Mutter), die „der Mensch“ (welcher?)> grenzenlos auszubeuten  berechtigt scheint. Die römisch-katholische Kirche hält hartnäckig daran fest,  dass das Priesteramt dem höheren, gottnahen Geschlecht vorbehalten bleibt. Et  cetera.  In diesem Text werde ich, ausgehend von der grundlegenden anthropologischen  Frage, wer wir eigentlich als Menschen sind, eine andere Ökonomie skizzieren: die  Ökonomie der Geburtlichkeit. Sie siedelt sich diesseits der verfehlten zweigeteil-  ten Metaphysik an und führt vermeintlich voneinander unabhängige dringliche  ethisch-politische Fragen in einem einzigen Diskurs zusammen: die Geschlech-  terfrage, die soziale, die ökologische und die Friedensfrage.  Die Anthropologie der Geburtlichkeit als  Ausgangspunkt  Menschen werden nicht als autonome Individuen in die Welt gesetzt. Vielmehr  kommen alle als blutige, schleimige, scheißende®, hungrige, gänzlich abhängige  Säuglinge aus dem Geist-Körper eines Menschen der vorangegangenen Genera-  tion ans Licht. Geboren zu werden bedeutet, aus einer Matrix zu kommen, in  einem engeren und in einem weiteren Sinne: Die Grundbedeutung von „Matrix“  ist „Mutterleib“. Die primäre Matrix ist ihrerseits umgeben von einer zweiten  nährenden Hülle: der Welt.  Wir kommen durch einanderin die Welt und bringen unser Leben in einer letztlich  unverfügbaren Fülle zu, ohne die es keine Theorie, keine Politik, keinen Markt,  kein Geld, keine Theologie geben könnte. Die Nabelschnur wird zwar nach der  Geburt durchtrennt. Von nun an tritt der Neuling direkt, statt vermittelt über das  Medium Mutterleib, zur Welt in Beziehung, zunächst durch Atmen, Weinen,  Trinken, Scheißen. Im Lauf der Jahre werden wir begleitet in das, was manDie prımäre atrıx 1st ihrerseits umgeben VON elner zweıten
ährenden Hüll  D der Welt
Wiır kommen UNC. einander in die Welt und bringen en 1n einereiz
unverfügbaren Fülle L ohne die keine Theorie, keine keinen Markt,
eın Geld, keine eologie geben könnte DIie Nabelschnur wiıird nach der
Geburt durchtrennt Von 1U trıtt der e  ng Ire STAalt vermıtte ber das
Medium Mutterle1b, Welt 1n Beziehung, zunächst durch men, Weinen,
Irinken, Scheißen Im Lauf der Jahre werden begleitet 1n das, Was Ianl



eMO „Selbständigkeit” nenn: Selbständigkeit edeute nicht Unabhängigkeit, denn
Okonomie leiben ın die Matrıx Welt verwoben: Kein Mensch kann auch fünt Minuten

E — und Religion ohne Luft überleben, oder eine OC ohne Wasser. uch ohne Sprache, Kultur,
Moral, Gemeinwesen kann eın menschliches Wesen exi1stieren. 1ne Zeitlang
bewohnen die Erde, ZuUuUsammmenln miıt erzeit ungelähr sieben Milliarden ande-
t1enNn Geborenen und unzähligen nichtmenschlichen Mitlebewesen ets Sind
abhängig und frei zugleich, WEeI111 auch 1n wechselndem uıusmajils und er  N1s
Immer und überall Sind 1n eın unverwechselbares Generationengefüge VEeITWO-

ben, schlafen, wachen auf, Sind wach, dann wieder müde, krank, gesund,
Satt, ungr1g, immer jürsorgeabhäng1g. Bald, velleıiıc schon INOTSCII, wird jeder
und jede eingehen 1n die Erde, nachdem die meılsten noch einmal eline Zeit starker
Abhängigkeit urchlebt aDben, die der Kindheit vergleic  ar 1st
Von der bis Z Tod Sind alle Menschen arauı angewlesen, dass die
Matrıx Welt, bestehend Aaus der sensiblen Hülle Kosmos, aus körperlich-geistiger
Nahrung, Aaus schützenden ebauden und Stoffen, Aaus sorgenden und sinnstiften-
den Personen, S1Ee zuverlässig versorgt wI1e die erste atrıx, VOIl der S1E se1t
ihrer Geburt uınterschieden S1Ind.
on Jesus VON azare hat die Anthropologie der Geburtlichkei gele Zu
mindest könnten eute beginnen, Se1INeEe Worte NEeUu 1n diesem Sinne auszule-
A0

„Da rief Jesus eın ind herbei, tellte In hre Mitte undSa ‚ Wahrhaftig, ich Sage
euch, enn ihr nicht umkenhrt und werdet WwIeE die Kinder, werdet ihr nicht In (rottes
gerechte Welt hineingelangen “(Mt 18,21)

Anders als oyroße Teile der geburtsvergessenen westlichen llosophie w1ıssen
iIiromme Menschen VON jeher die bleibende Abhängigkeit aller. ber auch die
yangıgze eolog1e verortet se1t vielen ahrhunderten aller Bedürftigkeit
und Bezogenheit N1IC 1mMm Durcheinander, sondern „oben 1mM mmel“ einem
lernen UNSsSIC  aren „Jenselts”, das VON einem unbezogenen Herrn und ater
Gott ewohnt und regle

Dıe Ausblendung der Matrıx Okonomie als
„niederer” Bereich realer Bedürfnisbefriedigung
Unser tsächliches Herkommen, die atrıx 1 doppelten Sinne, spielt also 1n
llosophie, eologie und den melsten anderen Humanwissenschaiften bis eute
aum eine Rolle Stattdessen aben die Denker die Welt zweigeteilt 1n höhere,
eistige, Ireie, symbolisc. männliche und nledere, körperliche, abhängige, Symbo
lısch wel  che Sphären. Wenn S1Ee sich überhaupt mı1t der Matrıx des menschli-
chen Daseins efasst aben, dann melSst, das bleibende Umgebende möglichs
VOo.  S  1& wegzudenken, WwI1e e  z Platon 1n se1inem ekannten en
yleichnis.‘



/Z/war die Erüunder desS Oikonomia 1mMm antıken Griechenland®* noch Ina

klar „Ökonomie“ und betreiben edeute tatsächlich, sich mi1t der PraefOrIUus

arbeitsteiligen Beiriedigung der unabschalfbaren menschlichen edürinisse 1
0S befassen: mıt der gen MmMwandlung natürlicher Gegebenheiten 1n
Essen und Irınken, Kleidung, Schutz USW. Gleichzeitig aber tellten die Denker
der klassischen klar die irtschait ist eın niederes Geschäft, das VOIl
unterworfenen Angehörigen der Gattung 1n Abhängigkeit erledigt, VoOoN Ireien
ürgern ediglich9 kommandiert und auf den theoretischen BegT1I
gebrac ıuch das Marktgeschehen, also den Tausch VON Überschüssen

die Überschüsse aus anderen Haushalten oder Geld, en die
antıken Denker och ZU nilederen, Je einem Polisbürger uınterstellten 0S.
on Arıstoteles erkannte, dass eine Gelderwerbskunst, die sich VON der
Bedürfnisbefriedigung abkoppelt, 1n ihrer Grenzenlosigkeit gyelährlich wird.? In
dem aber die Welt und mi1t ihr die Menschheit grundsätzlich 1n abhängige und
unabhängige Bereiche, 1n einen beherrschten „  Örper  66 uınd einen ontrollieren
den „Geist” auseinander fallen lie18, hat die gyefürchtete Abkoppelung der Geld
VOIN derschaft selbst vorgezeichnet und eIiorde

Die moderne Zweiteilung der Okonomie
Auch eute noch ndet, WeT eın beliebiges Lehrbuch der Okonomie auischlägt,
auft einer der ersten Seiten eine Definition, die sich auft die bleibende menschliche
Bedürftigkeit bezieht, Zeispie diese:

S ıst Aufgabe der Wirtschaftslehre untersuchen, wIe die ittel ZUT Befriedigung
menschlicher Bedürfnisse sinnvollsten hergestellt, verteilt und qE oder verbraucht
werden. 661 ()

Aass der Begrifnf „Ökonomie“ 1 Prin Ina Praetorius Dr. €Ol., geboren 1956 In Karlsruhe, ebht
als freie Autorin und Referentin In Wattwil/Schweiz.ZIp die Te VOIl der arbeitsteiligen

Beiriedigung menschlicher Bedürt-: Neuere Publikationen: Handeln QUS der Postpatriar-
chale In hiOlischer Tradıtion (2005) GottN1ISsSe bezeichnet, ilt also noch 1- dazwischen. Fine unfertige Theologie (2008) Weit über

INeT. Der moderne Ökonom STEe 190080 Gleichberechtigung hinaus. Das Wıssen der Frauenbewe-
erdings auf den ijolgenden Seiten GUNg fruchtbar machen (2009} Ich glaube Gott und
des Lehrbuchs cht mehr die erw. weiter. Fine AÄAuslegung des Glaubensbekenntnisses (201 1)

Anschrift. Kırchenrain T0, 9630 Wattwil, SchweiIiz.bare rage, welche edürfnisse Men
schen aben und WIeE die irtschait F-Mail contact@inapraetorius.ch.

omepage: www.inapraetorius.ch.S1e besten befriedigen kann Viel
mehr SIN Cr unvermittelt und
meılst ohne egründung 1n e1IN! bestimmte nstitutionelle phäre den arkt
Wie omMm diesem Sprung?
In der beginnenden Moderne hat sich die zweigeteilte etaphysi 1n der
Okonomie selbst eingenistet: als „höheres anniıches  4 rückt das vermeınt-



eMO. lıch allgemeine Tauschmittel Geld 1n den okus, und miıt ihm der scheinbar
Okonomie gyöttlich-uniehlbare körperlose Mechanismus VOIL Angebot und achirage.und eligıon Im Allgemeinen wird das denkerische Konstrukt, das diese äaußerst wirkmächtige

en nNnner. der zweigeteilten symbolischen OÖrdnung 1n Gang SELZT, dem
schottischen heoretiker Adam INı (1723-1790) ZzugeSC.  jeben. uch Adam
Smith eiIn wohlhabender Landbesıitzer, der, WIe schon Hesiod und Aristoteles,
ber Haus, Tau und Arbeitstiereve: Weil WIe sSe1INne antıken Vorväter die
Dienste der Natur und der „Sklaven VON Natur“ 11 als selbstverständlich und
gratis iunktionieren voraussetzt, kann B: aul den Gedanken verfallen, die kon
krete orge menschliche edürfinisse werde überllüssig, WE jeder Ireie
ürger noch selinen eigenen Proütinteressen iolgt Äus dieser Idee Lolgt m1t

dass der ÖOkonom N1IC mehr ber den Hunger, den Durst, das Schutz
edürfinis selbst nachdenken INUSS a der unvergleichlich elegante arktmecha:
N1ISMUS wird durch die rage, Was Menschen tatsächlich brauchen, SOgar be
schädigt. ass die ÖOkonomie den Bereich der alltäglichen orge menschliche
Be:  1SSse fortan notorisch überspringt, wird ZUuU Gesetz Thoben
nabhängig davon, ob sich 1ın der „höheren männlichen pharı  IL m1t
Theorie und Herrschaft oder ZUSAa mi1t Geld und selner Vermehrung befasst,
bleibt die „niedere weıibliche  66 phäre Thalten noch immer SOTRCI eirauen,
er, chlecht ezahltes Dienst. und Pflegepersonal, kolonisierte er, „eh-
renamtlich Tätige und Subsistenzbäuerinnen und -bauern ür das, Was

„Weiberkram“” oder „Alltag“ nennt, indem S1Ee kochen, waschen, putzen, er
gebären, uten und erziehen, Alte, Kranke und dständige pllegen, 1n m
timsphären“ e1Its regenerleren, entsorgen, Scheiße wegDutzen, Roh
STO eiern eicC
en! die antiıken Denker die phäre der unmıttelbaren Versorgungswirt-
schalit noch als Okonomie W.  en, wird S1e 1n der Moderne systematisch 1n
die Unsichtbarkeit hinein deÄniert, denn Jetz hat sich das Marktgeschehen als
die eigentliche irtschaft tabliert DIie Dienste der nterworienen werden allen
falls noch als „Konsum“ wahrgenommen. Oder verweıist S1E 1n sexistische
und rassistische Diskurse, S1e z B als „Natur der Frau  “ „Mutterliebe  6 oder
„Rassenmerkmale“ Erscheinung treten Seit solche Ideologien als politisch
NKOrre gelten, die Versorgungsökonomie VOT allem 1n Ssogenann „WEI-
chen  6 Diskursen Psychotherapie, Trivial und Beratungsliteratur verhandelt

Diıe Okonomie der Geburtlichkeit “
Wır alle Sind und leiben aber als Geborene abhängig VOIl der atrıx Welt Heflte
rückt wieder 1NSs allgemeine ewusstseln, dass die atrıx und m1t
das anze der Welt Schaden nımmt, WenNnn e1In Teil der Menschheit Sich ber
se1ine bleibende Abhängigkeit meıint hinwegsetzen können. Im Interesse VOI

Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung ist die bis eute WITF.  aC.  E
Idee, gyebe elnerseıts Menschen, die ihrer selbst wiıillen und für die Freiheit



geboren selen, andererseits „Sklaven VON Natur  . dekonstruieren. S1e ent Ina
Prae fOrIUSSspricht keineswegs dem Willen es, Ssondern ist elne 1n einem estimmten

historischen Kontext entstandene eologie.
onviele aben der zweigeteilten Ordnung widersprochen: ein1ıge Prophetinnen
und Propheten des Ersten Testaments, Jesus VOIl azaret, Mönche und Nonnen
mıt ihrem ordnungsprengenden Lebensmotto JOra et labora' und vieleerund
ater der Menschenwürde und Menschenrechtstradition Aass die zweigeteilte
Ordnung ennoch N1IC verschwunden 1St, liegt unter anderem daran, dass noch
immer ein Grofßteil derer, die Theorie etreiben, Zn Kategorie der weilsen es!
zenden Männer gehö die Hause eine Tau oder eline aushälterin oder
Hausangestellte aben, die „den Rest erledigt”. Angesichts wachsender globa
ler Ungerechtigkeit, angesichts VOI Natur: und ulturkatastrophen ist über-
fäallig, die gesamte Ökonomie ohne die blinden Flecken des eingespielten akade
mischen Betnebs LEeUu denken ausgehend VOI der Matrixabhängigkeit aller
Vom Z  C  en Menschenbild her gedacht eginn Okonomie mıiıt dem plazen
taren Tauschverhältnis zwischen Mutter und Ötus, sich fort 1n der (Jabe
VON UtLerm1uc und anderer irüher Nahrung, 1n Sprachvermittlung und diversen
Fürsorgeleistungen. Da die Lebenser.  tung und Lebensqualitä der Menschen
Drimarvon der Matrıx Welt ZTOD gesprochen: VOIl Luft und 1e aerst
sekundär VON marktvermittelten ütern, rückt die atrıx 1n den us des
ökonomischen Denkens und Handelns Der arkt 1st, WI1e schon Aristoteles
wusste, elne zweitrang1ıge Institution Er hat die Auigabe, den Tausch Uber-
schüssiger uTter organıiısleren, also erjenigen Produkte, die N1IC VonNn den
Mitgliedern des 0S selbst verbraucht werden. Zusammen miıt den Haushalten
und anderen ökonomischen Teilveranstaltungen 0Z1Als Ehrenamt, Genos-
senschafiftswesen eic ist eingebunden 1n die vorgegebene, NIC VON Men
schen hergestellte Matrıxhülle, die Iiromme Menschen „Schöpiung“, andere z B
„Natur  66 LENNEN

DIie Ökonomie der Geb  eit durchbricht also die zweigeteilte etaphysi
und damıt die unsachgemäfße Verwechslung erstrangıger mıiıt zweltrangigen
Wir'  eıten em S1e alle Menschen VOI ihrem Geborensein her als gleich-
zeitlg abhängig, arbeits und handlungsfähig en rückt S1Ee die Matrix wieder
1NSs Zentrum Der 0S als primärer Daseinsvorsorge wird ıtte eliner
Ökonomie., die N1G mehr zwischen „höheren männlichen“ und „nlederen we1b-
en  6 Sphären unterscheidet, sondern den verschiedenen Teilveranstaltungen
Je ihre uıunverwechselbaren uigaben zuwelst. SO werden arkt und Geld wleder
erkannt als das, Was S1e anfänglich WAäarTell sSinnvolle Instrumente ZUTI ertellung
VOI Überschüssen1 Dienste der Beiriedigung menschlicher edürinisse

Diıe Konsequenzen der zweigeteilten Okonomie
DIie zweigeteilte ÖOkonomie hat, be1 allem technischen Fortschritt, lebens
YEC  C  € Ungleichgewichte erzeugT, VONn denen hier die wichtigsten



Thema. aufgezählt Ssei]enN: ährend ern, insbesondere er, die N1IC auft einen
Okonomie erwerbstätigen ner zählen können, samt ihren ern systematisch 1n die

und elıgion AÄArmut getrieben werden, en Menschen, die noch Geld Geld Üalr
schen, unverhältnismäßig viel monetären Wohlstand, den S1Ee olt wlıeder ıIn Geld
STATTt 1n Nutzwerte investeren Menschen, die notwendige hausarbeitnaheel
verrichten, Altenpilegerinnen, Erzieher, Reinigungskräfte eic Sind notorisch
erbezahlt, äulig SORal „working poor”, 0ODWO. WIe LEUETE Untersuchungen
zeigen!>, der sozlale Nutzwert ihrer Tätigkeiten den der Erwerbsarbe!lz1
Bankensektor be1 weıtem übersteigt. Traditionelle Subsistenzlandwirtschalft, VOT

allem 1 en der Welt, wird als „unterentwickel eliniert und systematisch
VO  = globalen Nahrungsmittelmarkt verdrängt. Dadurch werden oft NaC  HAT
Kulturen und Fähigkeiten der Selbstversorgung erstOÖrt und die y]lobale Ernäh
IUNs undurchschaubaren Spekulation ausgesetzt miıt gravierenden Folgen
die Ern  ngssicherheit und -SOUveränıtät. Als COOl, clever und erstrebenswert

e  z ın der Werbung und 1mM medialen Mainstream die eNSIOorm des
Jungen, urbanen Global Player, der als „unabhängig“ erscheint, sich 1n ahrheit
aber parasıtär verhält Fürsorge derer, die den Bodenkontakt noch N1C
verloren aben
eute mehren sich die AÄnzeichen, dass die zweigeteilte etaphysi 1n allen ihren
Verkleidungen keine unhat Frauen, die vermeintlich blind iunktionierende
MateriI1e, weigern sich zunehmend, als unsichtbare Dienstleisterinnen 1 Sinne
der zweigeteilten Ördnung fun.  onl]eren ıe ehemals kolonisierten Teile der
Welt lösen sich Adus jahrhundertelanger Fremdbestimmung. Der Mawande mi1t
allen seinen Hacetten 1st ein eutlicher Hinweis araul, dass die Natur die
Grenzen ihrer Belastbarkei STO Kulturkatastrophen WIe die]enigen VOI Bho
pal, Tschernobyl oder Fukushima agen das Ihrige dazu bel, dass eın ylobales
ewusstsein für die Notwendigkeit elnes grundlegenden andels eNntste

Praxen der geburtlichen Ökqnomie weitweır

DIie Ökonomie der Geburtlichke! ist ängs unterwegs, WEn auch logischer- und
ylücklicherweise N1IC 1mM Sinne einer klassisch ramatischen ideologlegeleiteten
Revolution, SONdern 1n Korm vlelges  ger Praxen und Diskurse
inıge Denkerinnen sprechen ereıts se1t dem Ende des VEISZANSZCHEN un
derts VO  = „Ende des Patriarchats“l14 Damıt ist N1IC gemeint, das Paradies sSe1
auf en eingetroffen, sondern vielmehr, dass immer mehr Menschen weltweit
den Glauben die zweigeteilte etaphysı auigegeben aben Postkoloniale
Diskurse setzen den diversen Versuchen Grenzen, das elälle zwischen ehemalı
CI Kolonialmächten und Kolonisierten wiıeder aufleben lassen.1> Okono
minnen16© und Geschäftsfrauen1‘ aben sich weltweit vernetzt und ekonstruile
WEn den Mainstream der irtschafit und der Wirtschaftswissenschaft VOIl einer
Analyse der Care-Arbeit her Theologinnen, thikerinnen und Relig1onswissen-
schaftler entdecken wlderständige Traditionslinien 1n allen relig1ösen Traditionen



Inaund bringen, zunehmend interrelig1ös agierend, 1C. dass das Göttliche sich
PragefOrIUS

N1IC. TÜr die Legitimation statischer Hierarchien vereinnahmen ASSsLT, vielmehr als
EWIG LEBENDIGES immer wieder überraschend Neues 1n Bewegung setzt.18
Ökologische Iniıtiatıven 1n allen en der Welt setzen sich auf vielfältig-
phantasievolle Weise einen respektvollen miıt der nichtmenschlichen
Natur ein.19 ıne interdisziplinäre Arbeitsgruppe 5  utes Leben“ dekonstrulert
neuerdings unter dem 1ICHWO „Theorie, und Ökonomie der Scheiße“20
die Fixierung auf das Marktgeschehen Von denjenigen Wirtschaftsbereichen her,
die m1t den stinkenden Hinterlassenschaiften der Menschen tun aben
ZT0OD gyesprochen: VOIl Haushalt, ege und Landwirtschaft her DIie ewegungen

ein bedingungsloses Grundeinkommen lösen die scheinbar selbst:
verständliche Koppelung VOIL Lohn und Leistung auf und zielen auft die el
ung menschlicher el VO  = Zwang arktkonformen Rentierens.%1 Und jede
1NECUEC Kulturkatastrophe 1DL, be]l allem en das S1E verursacht, der Gewissheit
Auftrieb, dass e1in grundsätzlicher unumgänglich ist. Z

DIie eolog1e kann ZU allerorten 1n Gang gyesetzte aradıgmen-
wechsel wesentliche eıträge eisten, indem S1e VOIl der ahrhunderte andauern-
den ereinnahmung des Christentums durch die zweigeteilte eTtaphys: 1n allen
ihren Dimensionen ausdrücklich und oHentlc. Abschied nımmt ermu VOI

ihrem eigenen ynamischen prophetischen biblischen Herkommen.

Aristoteles, Politik, München 1973,
Ebd.,
Ebd., 5371

Vgl diesem Begriff z B Maren Jochimsen, Careful Economics. Integrating arıng
Activities and Economic Science, Boston 2003; sta Schnabl, Gerecht SOTgEenN. Grundlagen
einer sozialethischen Theorie der Fürsorge, Freiburg/ Wien 2005 1..4.

Zur Gleichsetzung der Begriffe „Mensch” uınd „Mann  - vgl z B Ina Praetorius, Anthropologie
und Frauenbild In der deutschsprachigen protestantischen Ethik seit 949, Gütersloh 1993

Zum alltagsüblichen, 1mMm wissenschaiftlichen ber tabuisierten, da vermeintlich
gären Begriff „Scheiße“ vgl weıter uınten.

Vgl dazu iuce garay, Speculum. Spiegel des anderen Geschlechts, Maın 1980,
303-321

Der Begriff „Ökonomie“ bedeutet wörtlich 99  hre VOIN Haushal id (07ROS Haus, Haushalt,
esetz, Lehre).

Aristoteles, Politik, aa0Q., 59-63
G(Günter Ashauer, Grundwissen Wirtschaft, Stuttgart 1973,

51 Aristoteles, Politik, aaQ.,
Vgl diesem Abschnitt Ina Praetorius, Wirtschaftsethik A, 1n etfer Eicher (Hg.)

Neues Handbuch theologischer Grundbegrifie, München 2005
13 WWW.neweconomics.org/publications/bit-rich.

Librerla delle Donne di Milano, Das Patriarchat ist nde. Es ist passıert nicht aUS Zufall,
Rüsselsheim 1996:; Michaela Moser/Ina Praetorius (Hg.) Welt gestalten IM ausgehenden atrı

archat, Königstein 2003
15 Vgl 7, B www.postcolonialnetworks.com.



emMa WwWW.lalie.org; www.Wide.gloobal.net.
Okonomie Vgl z B WwwWw.winconierence net.

uınd elıgion Vgl 7 B Elisabeth Gössmann (Hg.) Wörterbuch der Feministischen Theologie, Gütersloh
1991 /2002; (Hg.) Bibel In gerechter Sprache, Gütersloh 2006; WWW.€ESWIÜT.Org;
wwwWi.thecirclecawt.org/profle.html 1U AT

19 Vgl grundlegend dazu ana Shiva, Das Geschlecht des Lebens. Frauen, Ökologie und
Welt, Berlin 1989

www.bzw-weiterdenken.de 2010/08/reden-wir-mal-uber-scheise.
21 Vgl dazu 7 B www.gutesleben.org; www.initiative-gzrundeinkommen.ch/content/home.
A Vgl. weiterführend Ina Praetorius/ Rainer Stöckli, Wir kommen nackt INS IC mr haben

Reine Wahl, Herisau 2011

Dıe Okonomie uberdenken
eın nlıegen der Je oder der
Gerechtigkeit?
Das Kompendium der Sozlallehre der Kırche und dıe
Enzyklıka _ Carıtas In erıtate  ”

Johan Verstraeten

TS katholische Kırche und dıe Okonomie
Um N1C. als eologie angeprangert werden, behauptet die oINzıielle katholi
sche OZl.  ehre, S1Ee sSe1 „kein jl  er Weg‘ zwischen Liberalistischem Kapitalis-
INUS und marxıstischem olle  VISMUS und auch keine mögliche ernatıive
anderen, weniger we1t voneinander entiernten Lösungen“ (SRS 4.1) S1ie SC
eın onkretes Wirtschaiftsmode VOL, sondern eline kritische Reflexion ber die
irtschaft I3G amerikanischen 1SCNHNO0I1e Tachlnten dies auft den un Es gehe
darum, „diese irtschait cht daran CSsCHl, Was S1Ee hervorbringt,
sondern auch daran, WI1e S1e das en der Menschen berührt und ob S1e die
Würde der menschlichen Person chützt oder verletzt“ (WGA, O;
Dieser tische Ansatz ist N1IC unproblematisch, da die Tüzielle katholische
OZl1  enre tatsächlich versucht, ZWwel unterschiedliche Perspe  iven 1n Einklang

bringen. Einerseits unterstutz S1Ee den Kapitalismus mı1t ihrer Verteidigung
des Privateigentums, ihrer verhaltenen Zzung des ireien Marktes durch ihre
Wertschätzung des Proüfits (RN CA]) und ihrer Ablehnung des Klassenkampimo-



dells Andererseits kritisieren Enzykliken den Kapıtalismus insoifern, als Cn Johan
Versfrae tenKonzentration der Wirtschafiftsmacht (QA RR), ZZ100 ungezügelten Wettbewerb

(Q. R] Spekulation und anderen Praktiken1 die elne issachtung
oder Verletzung der Rechte und des subjektiven ersder Arbeit (RN LE),
ehlentwicklungen 1n der Konsumgesellschaft (CA) und Rücksichtslosigkeit
gegenüber der Umwelt bewirken 1ne nliche Spannung esteht zwischen eliner
MDp.  lten Sympathie ür elne sozlal verträgliche Mar  schafit (mit elner
Präierenz zumindest bis Centesimus das rheinische
ber der angelsächsischen Spielart des Kapiıtalismus) und dem nahezu krampt:
haften Versuch, jedwede Identi  i1zierung der katholischen Sozlallehre m1t der
Sozialdemokratie oder dem Wohlfahrtsstaat vermeiden.
In diesem Beitrag möchte ich die Aufassung vertreten, dass dieser problemati-
sche Versuch, sowohl die Rechtiertigung als auch die des Kapı  1SMuSs
mı1teinander 1n Einklang bringen, mehr oder weniger auigegeben wurde Im
Kompendium der Soziallehre der Kirche, VOT allem 1n den Kapıteln ber das
schaftslebe und die Prinzipien Kapıitel und 4) wiıird das durch die ntschie
denste Be  ortung des ireien Marktes und des Wettbewerbs 1n der Geschichte
der katholischen OZI:  enre umgesetzt. DIie Enzyklika Caritas In verıtate VOIl

aps Benedikt XVI SC. eine LEUE Sichtweise des Marktes VOL, die auf der
Lo des Geschenkes beruht, und „MICH! infiach als Ergänzung oder
moralisches Korrektiv aktueller ökonomischer Traxıs und Theorie, sondern als
Grundlage e1iINn Überdenken der Natur der irtschait selhbst. “< Die rage
1st, ob dieses Projekt hinreichend re.  SC iST Ich ehaupte, ist nicht, da
die Enzyklika TOTZ des moderaten Versuches, die Gerechtigkeit HEeU bewerten,
die urellen und institutionellen Aspekte VOIl Armut und Unterentwicklung
verkennt.

Das Kompendium eıne uneingeschränkte Billıgung
des Kapitalismus?
Das Kombpendium, das versucht, wirtschafitliche Eilnzienz m1t einer ahrhaft
menschlichen Entwicklung und elner gerechten ertelung der uter auszutare-
HCN Komp SSZ)% konzentriert sich cht stärker auf die Schaffung VOI

eIcCATUmM als aul die ertelung des eichtums, sondern artikuliert be]l SCNAUC-
IS  3 Hinsehen eine noch radikalere Rechtiertigung des Kapı  1SmMuS als Centesi-
IMUS Diese Enzyklika wurde VOI der Gesc  swelt ihrer verhaltenen
Be  ortung des Kapı  1SMuSs gelobt, den S1E als e1IN Wirtschaiftssystem be
zeichnet, „das die grundlegende und os1tive Rolle des nternehmens, des Mar  an
Les, des Privateigentums und der daraus ilolgenden erantwortung die Pro
duktionsmittel, der ireien eatvıta des Menschen 1mM Bereich der irtschait
anerkenn 6bß C 42, Komp 8I) Im Kompendium, SECNAUCI 1n den aragraphen
ber die Rolle elines nternehmers, stolßen Leser und Leserinnen auft eine
überraschend pOositıve Deutung des WettbewerDbDs, die der Tadıllon der (0VAP



eMO. enzykliken Iiremd ISte Mit ezug auft das lateinische Wort cumpetere, auf welches
Okonomie

und Religion
der englische Text hinweist, der Wettbewerb dergestalt interpretiert, dass
darın estehen INUSS, „gzgeme1ınsam ach den besten geeigneten Lösungen
suchen, 1n der angemessensten Weise auf die ach und nach autkommenden
N1ıSSe reagleren” Komp 343) Folglichen sich Verweise aut ein[en|
wirklich VOIl Wettbewerb estiımMMTeEe N] Markt“ als Idealzustand Komp 547/)
Nach der vorsichtigen Formulierung VOI GCentesimus „Scheint der freie arkt
das wirksamste Ns  men | sein“ C 34) Demgegenüber ejah der
englische Text des Kompendiums den Ireien arkt ohne egliche Einschränkung;
dort ste. „der ireie arkt ist das wirksamste Instrumen 6 Komp 547; 1mM
deutschen LText des Kompendiums STe weiterhin „scheint Se1IN ,  “ Anm
Übers.) Beliseıite gelassen werden kritische Bemerkungen ohannes Pauls He WIe
seline Bemerkung, dass die ositive Rolle des Marktes verkäufliche uter
gelte Mit anderen en Man IHUSS berücksichtigen, dass einige ‚Güter  66 WI1Ie
Waffen oder menschliche rgane VO  z arkt ausgeschlossen werden MUuSsSeNnN.
Ausgelassen wird auch die Anmerkung dieses Papstes, dass Akteure, die
ber Kauikrait verfügen, ugang den Märkten aben
Centesimus betont ußerdem, dass ndamentale edürinisse gyebe, die
VO  Z arkt cht beiriedigt werden, und dass dieses Problem auf der rundlage
VON (sozlaler Gerechtigkeit gelöst werden mMUSsSe em tHsiert Gentesimus

die Spekulation aufs chäriste anhand des Krıteriums, dass nnanzielle
Investiti1onen 1n Produktionsmittel „einer nutzbringenden ‘be1it“ dienen sollen
(ın der Perspektive ohannes Pauls IC meılnt das den au VON nternehmen,
1n denen Menschen durch die TO:  on sinnvoller uter ZU Wohl anderer
miteinander arbeiten). Dem STEe das Kombpendium e1INn Krıterilum9
den „sozlalen Nutzen”, und SOTIO hinzu, dass "MICcHt CHRCI, sondern 1mM
Einklang mi1t der Log1ik des Marktes Trreicht werden muss“ Komp 5348)
DIie kapitalismusireundliche Haltung des Kombpendiums xipfelt 1n der ese „EIn
WIT. VO Wettbewerb bestimmter arkt ist e1ın wirkungsvolles e ‚9
wichtige jele der Gerechtigkeit erreichen“ Komp 547/), und „dient { dem
Gemeinwohl und der umiassenden ntwicklung des Menschen“ Komp 348) In
diesem Kontext ist der Verwels auf die Gerechtigkeit WIC.  g1 zugleic. jedoch
überraschend, da elines der Merkmale des Kombpendiums, zumindest 1 vıerten
Kapitel ber die Prinzıplen, die Unterbewertung der Gerechtigkeit 1st, VOT allem
WE das Kompendium mı1t dem Schlussdokument der Weltbischoissynode
ber die Gerechtigkeit 1971 vergleichen. Diesem okumen wıird keinerleli
Beachtung geschenkt; N1IC einmal 1n der Bibliographie als Teil der
Tradıtiıon erwähn:
Im Kompendium die Bedeutung der Gerechtigkeit durch die Einführung der
Unterscheidung zwischen Prinzıpien und grundlegenden en vESC  €  9
die wiederum VOIL einer Ausnahme abgesehen der katholischen Soziallehre
iremd IsSt. DIie rwähnten Prinziıpien Sind die Würde der menschlichen Person, das
Gemeinwohl, die Subsidiarıtät und die Solidarıtät Komp 160) Aufimerksame
Leser und Leserinnen werden feststellen, dass diese Reihen{folge weitgehend der



anT1a| yleicht, die1,zinger, der Jetzıge apst, als Präifekt der ongre Verstraetengyatıon die Glaubenslehre 1n seinem zweıten Brief ber die Beireiungstheolo-
Z16€, Libertatis conscientia, AauUus dem Jahre 1986 vorschlug. Gerechtigkeit ist eın
Prinzip mehr, sondern noch eın Wert, uınd S1Ee erscheint 1n elner Reihe mi1t
bezeichnender OÖrdnung An erster STEe die ahrheit (ein echtes Anliegen
des etzigen Papstes und daher auch 1te seliner Enzyklika, Caritas INn veritate,

inden); ihr schliefßt sich die Freiheit all, geiolgt VON Gerechtigkeit (eine
SequenZz, die das Äädoyer des neokonservativen Theologen Michael Novak für
„Freiheit mı1t Gerechtigkeit“ widerspiegelt)° und Nächstenliebe TOTLZ ihrer Stel
lung weıter nten 1n der Reihe wlederholt dass die Nächstenliebe
orrang VOT der Gerechtigkeit hat, und S1e als „oberstes und allgemeingülti-
ZCS Kriterium der gesamten sozlalen 66 bezeichnet Komp 204) Von der
Nächste behauptet der Text SallZ eindeutig, „NUr die Je 1n ihrer igen-
schafit als ‚forma »irtutum ‘ kann das sozlale | beseelen und gestalten“
Komp 207) DIie sozijale Gerechtigkeit, die hier 1n Zzwel en knapp erwähn
WIr| wird Jetz als „Sozlale und DO.  SC.  € Liebe“ interpretiert Komp 207) Wenn

Ungerechtigkeiten abschaffen und notwendige wirtschaftliche und sSozlale
eränderungen erreichen will, IHUSS dem Kompendium zulolge „l die YE1IS
ZEN und moralischen Fähigkeiten der Person appellieren und die ende
Notwendigkeit innerer ekehrung erinnern“ Komp 17 Hervorhebungen VO  Z

utor) DIie (vorrangige ption die Armen verschwindet sowohl aus der 1STe
der Prinzipien als auch Aaus der ıste der Werte WOoO die Unterscheidung
zwischen en und Prinzipien 1 Kompendium cht urchgangıgy angewandt
wıird und abgesehen VON der atsache, dass 1n der TAadıllon J1e als theologi-
sche Tugend und Gerechtigkeit als Kardinaltugend gelten und N1IC als Werte
(vgl Thomas VO Aquin), ist die sehr
ungu  iNzierte Unterordnung der Ge
rechtigkeit unter die Je (die mehr 'oNan Verstraeten geb. 1955, Doktor der Refigionswissen-
als einmal miıt Nächstenliebe und Ge schaft, Lizentiat In Philosophie, ISst Professor für Fthik
schenk verwechselt wird) SYyMptOomMA- der Katholischen Universität Leuven, Belgien Sein
tisch Tür elne auch 1n der NZY. hauptsächliches Forschungsinteresse gilt der katholischen

Soziallehre, der Friedensethik SOWI/E der rage Vor FührungDeus carıtas est VON aps Benedikt und Spiritualität. Fr ISst derzeıit Vorsitzender desvorhandene Tendenz, die atholische
OZ1lale’ hinsichtlich SC Interdisziplinären Forschungszentrums für RelgionSwWIS-

senschaft und Iinterreligiösen DIialog und genhö zuU  z
er Fragen auft 1INdıyıduelles oder Herausgebergremium der Z/eitschriften „BuSIness EtNics”.
intersubjektives Handeln reduzie- „Ethical Perspectives” und „Journal of Catholic Social]
IehN DIie Notwendigkeit, ungerechte Ihought" Anschrift: Faculteit Iheologie Keligieweten-

schappen, Leuven, Sif Michielsstraat 4, 3000 Leuven,Strukturen verändern, aus
Belgien. F-Mail johan.verstraeten@theo.kuleuven.be.dem In dieser 1NS1IC

sSte das Kompendium einige arame-
ter tür das auf, Was Benedikt später 1n Deus carıtas est und Caritas In verıtate AaUuS-

Spricht.
Ertfreulicherweise ist das Bild jedoch differenzierter, da anderen Kapiteln des
Kompendiums öchstwahrscheinlic VON einem anderen 0S  er verlasst



eMO eine sSchere Reflexion ber Ökonomie vorgestellt WIr| VOT allem 1n den
Okonomie

5 —— \und elıgıon Kapiteln ber 1' und Umwelt Im Letzteren werden das „Prinz1ıp der Vor
sich eb Komp 469) und die Rechte der autochthonen er Komp 471) vertel-
digt. Wasser als öNfentliches Gut und das eC auftf Wasser wird als „eIn
allgemeines und unveräulserliches Rech eingeforde Komp 485)
Was die Rolle der Gewerkschaiten ange werden S1Ee klar als „Uunverzichtbarer
Bestandteil des gesellschaftlichen ens  .6 Komp 305) und als „die treibenden
Kräfte des Kambpfes die sO7zlale Gerechtigkeit“ Komp 306) bezeichnet Diese
kämpferischen Worte werden jedoch wiıeder abgeschwächt, da die Strategie der
Gewerkschaften aut Zusammenarbeit ausgerichtet SeIN Ssoll, die egliche VOIl

Klassenkampi-Denken Komp 306) oder die Übernahme der Rolle VOIN politischen
Partejen ausschlieist Komp SOM eline mer.  ige Ergänzung, die auf Graves de
Communi dus dem Jahre 1901 zurückgreilt). DIie Auigabe der Gewerkschaften
wird zudem 1n sehr moralistischen Begritfen beschrieben S1e sSEe1 „daraufe.
richtet, rechten €es  ung des Wirtschaftslebens einen wirksamen Beitrag

eisten‘“ Komp 307)
Entscheiden: Sind die Absätze ber die Lage derel1 Kontext der obalı
sierung. DIie Beschreibung selbst ist durchaus AaNngEMESSCH und welst auf
Phänomene hin WwI1e die Auisplhitterung des Produktionskreislauf{fs, Flexibilität,
Arbeitsplatzunsicherheit, Ungerechtigkeiten 1n der iniormellen irtschaft und
den Übergang VOII eliner industriellen eiıner auf Dienstleistungen und ecAnolo
oischer Innovatıon basıerenden irtschait Komp 310-314). Das moralische
Urteil ist jedoch sehr VaRC, WI1e die lolgenden Aussagen verdeutlichen „Bel der
ewertung dieser schwlierigen Materie cheint ratsam, auf der ene der
Moral, der ultur und der Planung besondere Aufmerksamkeit darauf n_

den, dass das sozlale und DO.  SC  € Handeln sich 1n elıner ihrerseits völlig
marktwirtschaitlichen Situation aut die Themenbereiche konzentriert, die miıt der
Identität und den Inhalten der el verbunden Sind“ Komp SIZ). und
[dI1 Forderungen des WettbewerDbs, der technologischen Innovatıon und der
Komplexität des Kapitallusses mMUusSsen m1t dem Schutz des elters und seıner
Rechte 1n inklang gebrac werden“ Komp 314) Der prachgebrauch cheint
el eine ption das traditionell: der Harmonie implizieren.

Carıtas In verıtate „eine vertiefte Reflexion uüber
den Sınn der Wiırtschaft und ihrer Ziele  V (CV 32)
Miıt der Veröffentlichung VOIL Caritas In veritate, mıiıt ein1ıger Verspätung ässlich
des Jubiläums VOI ODULOTUM DTOgreSSL0 promulgiert, erscheint elne jelere
Reflexion ber die Voraussetzungen der iIreien schafit S1e ist verbunden
m1t einem Versuch, die Gerechtigkeit 1EeUu ewerten Diese HEeie ewertung

als Korrektur der Lehre ene Xl 1n der Enzyklika Deus carıtas est
notwendig geworden, 1n der der sozlale Auitrag der Kirche aul Predigt und
Liebesdienst (interpretiert als tätiıge Nächstenliebe reduziert und elne augustin!-



ansche Unterscheidung zwischen der Auigabe des es (Gerechtigkeit) und der
Auigabe der Kirche (Nächstenliebe) getroffen wurde. Diese beiden Bereiche soll Vers[raefen

ten UTe Einzelpersonen vermı1ıtte werden, die G VO  Z ehram auigestellten
Lehrprinzipien umsetzen In Caritas INn vyeriıtate wiıird die Sozlallehre nochmals
komplexer, VOT allem 1n ezug auftf die irtschaft
E1n höchst bemerkenswerter Aspekt dieser Enzyklika 1st ihre olfene Haltung
gegenüber den een und Errungenschaiten der Wwe  en Geschäftsethi Sie

dazıu, dass Unternehmertum und Geschäftsleben als menschliche Tätig
keiten m1ıt einer innewohnenden Schen Dimension 1 Sinne elıner „Sozlalen
erantwortung des Unternehmens“ artikuliert werden.
ntgegen dem neoklassischen irtschaftsdenken fordert aps Benedikt die
Manager aul, N1IC ihre eigenen Interessen, sondern auch das Gemeinwohl 1n
etirac ziehen. Anders als on Friedman, der die Idee einer sozlalen
erantwortung VOINl nternehmen ablehnte, verlangt e 9 dass Manager N1IC 1LLUT

die Interessen der ARtionäre, sondern auch die Anliegen anderer Interessenträger
WIe Kunden, Arbeitnehmer, Umwelt us  z berücksichtigen sollen.
Als auf die Finanzkrise, die vornehmlic als moralische Krise gedeute
WI! TIC Caritas In veriıtate eine Lanze ür soz1lal verantwortliche oder ethische
Investitionen, wobel die spekulative Verwendung VOI Finanzmitteln 1n Horm VOIl

urziristigen Gewinnen unmissverständlich abgelehnt wird (C 40) Die
rungskräfte der 1Nanzwe werden einem gyrößeren erantwortungsbewusst-
seiIn und orge für das Gemeinwohl ermahn: Dıie Lösung der Finanzkrise ist
damit abermals eher eine Angelegenheit individueller Bekehrung als einer
turveränderung.
Der 1INnnNOovatıvste Beitrag VON Caritas IN veritate ist jedoch die Empiehlung f1ür e1INn
grundlegendes Überdenken VOIl Wirtschaftstheorie und -praxıs auft der Basıs
einer der Unentgeltlichkeit und Brüderlic  elt, die letztendlich 1n der Je
WUrZze. die „als die hauptsächliche 1 Dienst der n  C  un  66 (CV 1S)
beschrieben Miıt anderen en ist das Hauptanliegen VoOonNn Caritas In
verıtate NIC Gerechtigkeit, sondern jeDbe, N1IC. urelle oder nstitutionelle
Veränderung, sondern eiIne LEUG TAaxXls auf der rundlage VOI en WIe
Bezlehung, Unentgeltlichkeit und Brüderlic  eit (CV S10)| em 1U USS die SAllZC
irtschait 1mM Geiste des „Geschenks” überdacht werden, da auf dem Ireien
arkt „die Lo der Politik und die Logik des Geschenks ohne Gegenleistung”
ebenso notwendig se]len WIe Verträge (CV 5/) In diesem Kontext die
sogenannte öffentliche Wirtschaft wie auch die VOI Chlara Lubich gegründete und
VOI der Fokolar-Bewegun: praktizierte Gemeinschaftswirtscha gelobt. Das Lob

die etztere ist eın Zufall, sondern symptomatisch TÜr den Einiluss der
beiden Okonomen u121n0 TUN1 und Steiano amagnı Sie aben eine ökono-
mische Theorieendie sich grundliegen VO  z neoklassischen enkansatz
unterscheidet, der auft dem „ontologischen ndividualismus, dem Ausschluss des
Gegenseitigkeitsprinzips und der Ersetzung des klassischen Begriffs des Glückes
mıiıt Nützlichkei c fußt.4 I3G beiden italienischen Okonomen aben der Visıon der
NZY Carıtas In verıtate vorgegrilfen, indem S1Ee die egrifie des unentgeltli-
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chen Geschenks und der Gemeinschaft dem arkt cht inzugefügt, sondern
„Innerhalb des Marktes“ wieder eingeführt aben, der dann einem Raum wird,w und Religion „1NM dem die Kultur der Gegenseitigkeit, die ultur der J1e und Brüderlic.  eit
Pr  ZU6 werden.“> Im egensa' Annahme, dass der Ireie arkt auf der

des AÄquivalenzprinzips basiert C 38), Sind die beiden ÖOkonomen Über-
zeugt, dass „eEIN Wirtsc  Sraum  6 YESC  en werden kann, 1n dem möglich
ISEC, „ohne Verlust geben und ohne strıche nehmen“®©. Caritas In verıtate
teilt ihre Meinung: „Denn WeNn der arkt dem Prinzip der Gleichwertigkeit
der getauschten uter überlassen WITr| ist N1IC 1n der Lage, den sozlalen
Zusammenhal:; SOI E, den 6 Jedoch braucht, gut iunktionieren.“ (C
39)
Eın interessanter Aspekt des relationalen Überdenkens der „Wlrtschaftlichen
Vernunftt“ ist die Kritik der „systembedingte [n] Zunahme der Ungleichhei
unter Gesellschaftsgruppen“ (C S2) S1e ist cht e1iINn politisches Problem
oder eline Gefahr die emokratie, sondern eiIn Risiko die irtschafit selbst,
die unter einem Iortschreitenden Schwund des Gesellschaftskapitals leidet,
unter der „Untergrabung jener esamtheı VOIl Beziehungen, die auft Vertrauen,
Zuverlässigkeit und Einhaltung der Regeln gründen und die unverzichtbar Sind
IUr jedes bürgerliche Zusammenleben“ C 32) Der springende Punkt, aber auch
die Schwierigkeit 1st, dass durch die NZY.) das systembedingte Problem
etztlich auft eiINn relationales und N1IC auft ein strukturelles Problem reduziert
wird An und sich ist SINNVOL, Gerechtigkeit als TO plädieren, die
mit 1e als ger Nächstenliebe 1M Sinne eines unentgeltlichen Geschenkes
verknüpft ist Jedoch STEe sich die rage, ob die interessante Neuinterpretation
des Marktes 1M Sinne VON Gegenseitigkeit und Unentgeltlichkeit ausreicht, WE

die strukturellen TODleme betrachten, die mıt den realen kapitalistischen
Märkten verbunden S1INd.
Andererseits kann cht verneıint werden, dass die Enzyklika ein1ge rnsthaite
Versuche unternıimmt, eline trukturanalyse urchzuführen und die Gerechtigkei
Neu ewerten Im Gegensatz einigen Kritikern, die der Meinung SINd,
gebe „eıne Verweigerung [ irgendeine der Analyse VON Strukturen
bieten“‘, kann argumentieren, sSe1 e1INn positives Zeichen, dass Caritas INn
vyeriıtate zumindest 1n einıgen satzen einen aghaften Versuch mMac die Ge
rechtigkeit Nneu ewerten und eiInNne Strukturanalyse der TOoODleme eiern
Das lt. ZU e1spiel, die AaNSCHIESSENE Reflexion ber den Hunger:

„Der Hunger äng weniger DVDON einem materiellen angel ab, als vielmehr VON einem
Mangel gesellschaftlichen Ressourcen, deren wichtigste institutioneller Natur Ist.
Das el s fehlt eINne Ordnung wirtschaftlicher Institutionen, die In der Lage sind,
sSowohl eiInen der richtigen Ernährung UNgemesSSENeEN regulären Zugang Wasser und
Nahrungsmitteln garantieren, als auch die NghHÄSSE bewältigen, die miıt den
Grundbedürfnissen und dem Notstand Im all echter Nahrungsmittelkrisen verbunden
sind JAra Das oblem der Unsicherheit auf dem Gebiet der Ernährung USS In einer
langfristigen Perspektive In ngriff genommen werden, indem INan die urelien



anrsachen, die SIe hervorrufen, beseitigt und die landwirtschaftliche Entwicklung der
Verstraete.

armsten inder fördert. (C Ziß)

DIie ulmerksamkeit, die den Institutionen geschenkt WIr| hallt 1n der radı  en
Kritik der Enzyklika ungerechten ormen geistigen Kıgentums auf Kosten der
ÄArmen nach (CV 22)
Im Kontext einer Reflexion ber die chrumpfung der eize der sozlalen Sicher.
heit taucht auch die Gerechtigkeitwieder auf; miıt dieser SC  MpIuUunNg wurde „die
UuC nach größseren Wettbewerbsvorteilen auf dem mar | ez, |
Was die Rechte der belter | und die 1n den traditionellen HKormen des
Sozlalstaates VerWIr.  chte arıta 1n ernste Gefahr gt“ C ZD)) 1ese
kritische ©  eilung ist meijlenweit ntiernt VO  = Lob des We  ewerDSs 1 Kom
pendium S1e ist auch eine eindrucksvolle Korrektur der uıundinerenzierten
NUNg des „Fürsorgestaates” 1n Gentesimus C 48) und 1 Kompendium, das
SOgar VOIL elner „EntartungZ Wohlfahrtsst.  66 spricht Komp Sol) In Carıtas
IN yerıtate wird die Wohlfahrtspolitik des Staates N1IC mehr MZ0or0S verdammt,
ODWO. diese Enzyklika dem Staat weiterhin sehr kritisch gygegenübersteht. Folg.
lich Jädiert aps Benedikt 1mMm lichte des Prinziıps der Subs1idiarıtät eine
aktivere Teilnahme der privaten ürger und Bürgerinnen 1n der Zivilgesellschaft
als Gegenmittel überbordenden Bürokratie C 60) oder „ZUu jeder korm e1ines
bevormundenden Sozlalsystems” (C S
ıne weiıtere Korrektur gyegenüber dem Kompendium ist der unzweildeutige morali-
sche AÄnspruch, dass die schait der T1A| VOIl ausgleichender Gerech
tigkeit, distributiver Gerechtigkei und sozlaler Gerechtigkei untergeordnet WEeI -

den MUSSe C 35) Caritas In veritate betont, dass „die Gerechtigkeit alle Phasen
der Wirtschaftstätigkeit etrifft“ und dass „die Regeln der Gerechtigkeit VON An
lang eachte werden |müssen], en! der wirtschaitliche Prozess 1n Gang
ist, und N1C mehr danach oder paralle‘ dazu  06 (C 5%) Miıt en die sich
sehr VOIl denen des Kompendiums unterscheiden, der lext fiort Das
schaftslebe gründe N1IC. auf einem €  ay; benötige auch „gerechte
Gesetze“ und „VOIL der gyeleitete Mechanismen Umverteillung”.
Bis hilerher verläuft die cklung 1n (arıtas In verıtate DOSIUV. Das Problem 1st

jedoch, dass S1E VO  z Hauptinteresse der Enzyklika überschattet WIN' das der
Gerechtigkeit etztlich eine Nebenrolle zuwelst. UunacAs e  (0) das Aaus der
„metaphysische[n| Interpretation des .humanum' | 1n dem die Fähigkeit
ezliehung e1in wesentliches Element darstell i (C 5DS)} Mıt anderenen Der
„hOomo relatus“, dessen en auf Gegenseitigkeit beruht, ist eın egenentwuri
ZU  = homo SOCIalis G /Zweitens die Gerechtigkeit der Unentgeltlichkeit unter-

geordnet. Absatz Aass diesbezüglic keine Zweifel 17W  en irüher der
Ansıiıcht sSeiNn konnte, dass zuerst für Gerechtigkeit SOTgeN MUSSeEe und dass
die Unentgeltlichkeit anacC als eın /usatz hinzukäme, N USS eute testhal.
ten, dass ohne die Unentgeltlichkeit auch die Gerechtigkei N1C. rreicht werden

6kann
Davıd Hollenbach den age auf den Koplf, wenn arau hinweist, dass die



emMa NZY! als olge der Reduzierung der Jje auft Nächstenliebe 1 Sinne VOI
Okonomie eschen und Unentgeltlichkeit die Implikationen der atsache übersieht, dass

und elıgion hristliche JeDe, die „auf gegenseltiger J1e 1n Gemeinschaft“ baslert, „Gleich
berechtigung und Iolglich Gerechtigkeit” voraussetzt Mit Hollenbach kann 11a

agen, „oD der Ansatz der Enzyklika ANSEHICSSCHIL 1ST, entscheidende prakti
sche Anliegen anzugehen, die eute auf der Tagesordnung VON n  icklung
stehen, WOZU auch die Bekämpfung der Armut zählt.“& Von „Hilfeleistung für die
Armen“ wird viel ETW „Eıine Ethik, die aut 1e als gegenseltiger Wert
schätzung, die sich 1n Gerechtigkeit gegenüber anderen ausSdaruc | auft
Nächstenliebe als eschen baslert, wird benötigt, iestzustellen, ob die Hilfe
eistung wirklich denen NÜCZE, denen S1e en willet® Daraus ergl sich die
Schlussifolgerung Hollenbachs, der ich 1n vollem miIang zustimme: #SLAGE S1e 11
Geilste elnes Geschenkes oder der Unentgeltlichkeit transzendieren, ist die
Gerechtigkeit die 2TO Herausiforderung der n  C  un  66 1n Ländern, deren
eglerungen „1N OIrTrupUONS-, Bestechungs- und Ybaliıismusmustern vers1in-
ken  D 10

Schluss Die Gerechtigkeit als Vorbedingung fuür
eıne Okonomie miıt menschlichem Gesicht
In Übereinstimmung mıiıt der Hollenbachs komme ich dem Schluss, dass
sowohl das Kombpendium als auch Caritas In yeritate Lichte der VON Paul Rıiıceeur
uılierten Erkenntnis überarbeitet werden müssen, dass e1INn gutes Leben 1 -
INner „miıt und andere In gerechten Institutionen“ gelebt Ein ädoyer
LEUE Formen der Interaktion zwischen Einzelpersonen (Brüderlichkeit, Relatıo
nalıtät und elne auf l1e und Unentgeltlichkeit eruhende irtschait ist
vielleiıc. elne Sinnvolle Korrektur der orgaben neoklassischen ökonomischen
Denkens, aber genü N1IC. In der realen ylobalen iırtschait Sind Unentgelt-
lichkeit und Gegenseitigkeit zume1lst derscheinungen. In zahlreichen onkre
ten ONTtTexten hindern ungerechte Institutionen und Unterdrückung die Men
schen daran, eiIn Leben 1n uUurde Tühren. DIie Veränderung olcher ONTexte ist
zuallererst eiINne ac der Gerechtigkeit. Daher ist notwendig, die grundlegen-
den Erkenntnisse des Schlussdokuments der Weltbischoissynode, De ustiıtıa In
mundo 1971 HEU ewerten und umzusetzen Diesem okument, das leider
VO  Z Kompendium N1IC eAaCcNte wurde, kann entnehmen, dass die Kirche
cht 1n erster Linıe eine Soziallehre verkünden, sondern sich der Schaffung
VOIl Gerechtigkeit und der Umgestaltung der EeLZ globalisierten Welt ete
CI 1L1USS Das bedari sowohl der Schaffung Formen brüderlicher
schaitspraktiken als auch grundlegender nstitutionelle Veränderungen. DIie
ur der Gegenseitigkeit riordert außerdem eline „Partizıpation VOI unten  “
cht 1LUFr 1ın ezug auft sprogramme (CV 98) oder die Einbeziehung der Armen
als wirtschaftlicher Ressource (C Sl sondern auch 1n der Ausführung des
sozlalen Auitrags der Kirche und 1n der n  icklung ihrer 10yAR  ehnre Herausge-



anfordert durch die gelebte Ng der ÄArmen wird eın echter „dia-logos“ die
VersfraeTfen

ue. einer irtschaft se1n, die auftf USLTILNG In verıtate basıert

Marie-Dominique Chenu, „docrine sociale“ de l’Eglise ideologie, Parıs 19709; deut:
sche Übersetzung: Kirchliche Soziallehre IM 'andel. Das Ringen der Kirche das Verständnis
der gesellschaftlichen Wirklichkeit, Fribourg/Luzern 1991 Das VIL Kapitel, nat die
Überschrift „DIie kirchliche Soziallehre‘ als eologle”.
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Äus dem Englischen übersetzt VOIl Martha Aatesic.

Von der Okonomie ZUr Oikonomia
Hiları Raguer Suner

Angesichts der ungeheuerlichen Forderungen der Bergpredigt (die andere Wange
HZ  en, auch noch den ante herzugeben, doppelt weıt gehen, wI]e
gelorde se1ne Feinde en hat eın erühmter eologe einmal geschrie-
ben, auft der Grundlage dieses Textes könne weder einen Staat regleren och
e1in nternehmen leiten, Ja cht einmal 1n eliner Famıilie zusammenleben. Ich
möchte diese Aussage umkehren und behaupten, dass unmöglic. 1n einer
Familie ylücklich zusammenleben kann, WeNn sich cht den e1s und den
Buchstaben der Bergpredigt eigen MaC und bereit lst, auft das, Was
sSeiNn eCc hält, verzichten, ehe Ian sich mıt dem epartner oder er



entzweıt, der seilnerselts davon überzeugt ist, 1 eCc sSein Um auf den Hilarıaque
Sıunerun bringen: Das e1iIcCc es, das Jesus verkunde hat, ist arau: e_

richtet, dass alle 1n den irmen, 1n den Staaten und 1n der gesamten menschli-
chen Gesellschaft als Mitglieder einer oroßen Familie eben, 1n der die Bergpre-
digt 1n die bafı umgesetzt cht auch die LEUE Wirtschaftsordnung, die

nach dem USammeNDruC der ten anstreben, diesen orgaben iolgen?
Für Aristoteles en sich das menschliche er  en 1n drei konzentrischen
Kreisen: dem individuellen, der sich VON der leiten ässt; dem des amılen
lebens, der aul der olkonomia (von 01RO0S, Haus, und nOmMOS, ese oder Norm)
beruht; und dem der (0) der Leitung der holis, des autonomen und SOUVeranen
Gemeinwesens. In der 0Llkonomia klassischen Sinn reg1e die Selbstlosigkeit:
I3G ern geben sich und alles ihre er hin, ohne einen anderen Lohn
ETW  en als den, S1e 1n einer gyuten Lebenssituation und ylücklich sehen.
Wenn die er diese Hingabe mı1t ankbarer Jje erwidern, werden auch die
ern vollkommen gylücklich Se1IN, doch dieses ÜC der ern N1IC. der
Grund die vielen pier, die S1E für ihreergebrac aben
\WO etymologisc betrachtet Aaus ebendiesem Wort 0LlROoNOMIA hervorgegan-
SCIL 1St, cheint der heutige Begriff der Ökonomie das SCNAUC egentei be
zeichnen. Die Ökonomie 1St N1IC VOIl trulsmus und Selbstlosigkeit, Ssondern
VOIN Gewıinn und egoistischem Kıgennutz geleitet. Und WeT ökonomischSC
tet oder haushält, teilt N1IC. Adus und 1bt N1IC her, sondern tut das FENAUC
egenteil: Er rafft und Der klassischen liberalen Ökonomie zufolge be
STEe die wirksamste Methode, den allgemeinen ohlstand Iördern, darın,
jeden Einzelnen lassen, dass C218 sich persönlic. meılisten berel-
chert Der Vorsitzende einer konser-
vatıven Parte1 und Präsidentschafts Hıları Haquer ı Suner OSB ge®5. 1928 In adrıd, S5panıen,kandidat eliner gewlssen lateinamer- ISt Benediktiner und Professor für zeitgenössische
kanischen Republik verstieg sich be1l Kırchengeschichte der €e] Montserrat und der
Protesten die Armut des Groß Theologischen 'OKU. der Universita Barcelona.

Forschungsarbeit Centre d’Hıstoria Contemparania deteils der Bevölkerung gygegenüber den
Demonstranten SORal der Aussage, Catalunya. Octora d’'Etat n Recht/Politikwissenschaften

und S5ozialpsychologie der OrDonne. Promaotion nkäme den ÄArmen schon gule, Zivilrecht und Lizenziat n Bibelwissenschaften.
Wenn S1e zulieisen, dass die Reichen Umfangreiche Publikationen üuDer die Geschichte des
sich noch mehr bereicherten Bürgerkriegs In Katalonien und Spanıen und dıe
Wie Michel erklärt (vgl IWNT, 01 Beziehungen zwischen dem Franco-Regime und der
ROsS USW.), bezeichnet das Wort 0iRO Kırche. Jüngste Veröffentlichungen: Requiem DOT Ia

nomi1a 1 Neuen Testament VOI allem cristiandad. H/ ONCIHNO atıcano Impacto Espana
(2006), Para comprender /0s Salmos (1996). Anschrıiftdie Auigabe des OLRONOMOS: die Ver.

waltung VOI Haushalt oder Familie, Monestir, Montserrat (Barcelona), Spanıen.
01ROSs oder 0IR1a. SO sagt der Heırr
Gleichnis VOoO  = untreuen Verwalter „Leg Rechenschaft ab ber deine erwaltung
(o72konomi1a) —— Du anns cht änger meın Verwalter sSeIN (oikonomein) araıı
hin überlegt der kluge Verwalter (o1RonOmos): „Meın Herr entzıe die Ver
waltung (o7konomia). Was soll ich Jetz tun ?“ (Lk ‚1-9 An anderen Stellen hat



Ihema der Begriff jedoch, WI1e Michel erklärt, elne streng relig1öse Bedeutung, Namlıc
Okonomie

und eligıon „Heilsplan, Heilsveranstaltung, Heilsordnung“.
Der e  gZCusund die Verfasser der deuteropaulinischen Y1eie mussten eine
LEUE Sprache schaffen, die euartigkeit des vangeliums verkünden, und
prägten hierzu NneUe egriffe völlig NeUe er oder alte er mi1ıt eliner

Bedeutung. Als S1e nach eliner Bezeichnung das orhaben des Vaters
suchten, durch die Eingleisung SeINESsS eigenen, o  C  en Lebens alle Menschen

retten und 1n Jesus Christus selnen ern machen, en S1e nichts
Besseres als eben OLRONnOMIa. In der selbstlosen J1e der Eltern ihren ern
sahen S1Ee einen Splegel der 1e des mmlischen Vaters allen Menschen.
In Eph 1,8-10 heißt WE hat unNs Ja das Geheimnis sel1nes ens erkennen
gegeben nach selinem Wohlgefallen, das sich VOLI:  ME hat 1n ihm \ Chrıs
LUS| die olkonomia (Verwaltung oder Ausführung; Vulgata dispensatio) 1n der
Fülle der Zeiten.“ Im selben Brief lesen 1n 3,8- ner1 dem allergeringsten
VON allen Heiligen, ist diese Na gegeben worden, den Nationen den unausior-
chlichen eIcCAhTUumM des Christus verkündigen und ans AC bringen, Was
die OilRonom1a des Geheimnisses sel, das VOIl den el  ern her 1n Gott |
verborgen war  . In Kol 1025 StTe eschrieben 7’I Diener bin ich geworden nach
der 0olkRonomia es, die M1r 1 Blick auf euch gegeben lst, das Wort es

vollenden“. In 1 Kor 4, 1 Sqa: us, dass die Menschen die Apostel als
„OIRONOMOUS (Verwalter, Verteiler der Geheimnisse 66 betrachten hät
ten In 1ım 1! Spricht VOI den Irrlehrern, die mi1t ihren Fabeln und endlosen
ammbäumen el hervorbringen, STAl „den erwalterdienst (die 01RO
NnNOMIA) es |ZU| Iördern, der Glauben geschieht.” Und 1n 0 1‚ ordnet CT

All, der Bischoif MUSSe „untadelig SeIN als es Verwalter (o7zkon0mos)“. In
diesen paulinischen oder deuteropaulinische Stellen wenden die er 0oLko-
nom1a und 0LlRONOMOS aul den ater 1 Himmel das Bıld eines guten irdischen
Vaters All, der ZallZ se1ne TrTau und se1iıneerda i1st Die lateinische Vulgata
hat diese Begriffe miıt dem erb dispensare und den ubstantiven dispensatio und
dispensator übersetzt, VOIl denen sich auch das spanische Wort „dispensarlo“
ableıte Es bezeichnet einen dem Kranke und Unfallopfer SEeIDSTIOS
betreut werden. In ähnlicher Weise gewährt 1n den Ostkirchen AaUus 0LlROoNOMIA
1 Sinne VOIl Nachsıicht das, Was 1 lateinischen esten als DISPENS” ezeich
net WIr| also AÄusnahmen oder Abmilderungen eines Gesetzes, das sich 1
1Nze als streng erweılist SO wird Adus olkonomiı1a Z eispile elne zweıte
Eheschließung erlaubt, WE ]jeman ohne mıt selner ersten Ehe geschel
tert ist, die den harten en des vangeliums zufolge sich unauflöslich i1st
(vgl Mt 19,9)
In der Sprache der heutigen eologie verwendet den ET der göttlichen
OÖkonomie ZCHNAUSO WwIe das eue Testament, Namlıc 1ür den Plan es
Auftßerhalb der eologie hat das Wort Ökonomie 1n der Umgangssprache uUuNnseTeTr
Gesellschait jedoch e1INe vollkommen andere Bedeutung.
DIie vangelien verwenden das Substantiv 0OLRONOMOS 1n der geläuligen Bedeutung
„Verwalter“; Zl eispie Gleichnis VO  = ugen Verwalter, der, als sSelin



Herr ihn entlässt, einzelnen nern ihre Schulden rlässt und sich auf diese HilarıaQUE
Weise Freunde MaC Die Kirchenväter sahen 1n diesem gewleiten Verwalter Sun

Jesus selbst, den 0IRONOMOS, der den Schatz des väterlichen Erbarmens gleichsam
ZU. Fenster hinauswirtt. Deshalb tühlt sich der Herr AaUus dem Gleichnis (RyriOS
Yri0S) auch cht etrogen, we1l das der Auitrag ist, den ir sSEeINeEM
Verwalter hat, und deshalb obt (CZ1e ihn (Lk 16,1-9 und STe ihn uns als
nachahmenswertes eisple VOT ugen „Wer ist 1Un der treue und kluge Verwal
ter, den der Herr ber Se1INe Dienerschafit setzen WITr| 1hm die ZU:  NC
Speise geben echten Zeit?“ (Lk 12,42-46)
Das undamen des kapitalistischen Systems SINd die /Zinserträge, also eın Ge
WInn, der N1IC aus el oder Wertpro 10N, sondern lediglic. daraus resul-
tiert, dass jeman eiIn Vermögen esitzt und einen anderen damıiıt arbeiten ass
ermo Rovırosa (  /-1  ) e1INn sehr eigenständiger Denker ınd echter
Mystiker, dessen Seligsprechungsprozess zurzeıt 1mM Gang 1st, hatte 1n dieser
1NSIC eline AAllZ besondere Theorie Er 1n panlien die HOAC (Hermanda
des Obreras de Accion Catolica Arbeiterbruderschaften der tholischen Aktion
egründet, elne Arbeiterbewegung, die dem Tranco-Regime
und der spanischen Ints e1INn Dorn 1 Auge eTiIztere ennte ihn SORar
VOl den VON ihm egründeten Brudersc  en, we1l eT sich N1IC dazu ergeben
WO.  © S1E 1n eline rganisation wı1e die italienischen C verwandeln, damıiıt
sich Aaus ihnen die militanten Mitglieder elner hristlic  emokratischen Partei
italienischeraCrekrutierten, oder S1Ee den Bischöien unterstellen, die
die Zeıit nach Francos Tod ereits ihre Pläne SCAHAMIEdeTeEnN Rovırosa ormulierte
eiıne radikale Knrıitik der auft /Zinserträgen eruhenden kapitalistischen
Okonomie. Er sagte, dass die Kıirche jJahrhundertelang der (Dtn S:
23,20 verbiletet VO  z ruder“,  66 also einem anderen uden, N1IC aber VON

Nichtjuden /Zinsen verlangen, und daran elt ILanl sich traditionell; Neuen
estamen: S1INd alle rüder) und den atern treu geblieben SEe1 und den
ucher, also den Adus dem blofisen eDrauc VOI Geld erwachsenden eWl1nn, als
Uun: verurteilt habe Pecunia ecuniam NON Darıtk, pllegte doch
angesichts des entstehenden Kapitalismus gerle Ianl 1NSs Straucheln, und die
Sittenwächter und Kirchenrechtler sagten, sündiger ucher liege dann VOTL,
WeNnNn die geilorderten /Zinsen stark uUDerno oder die Bedingungen unre
se]len Rovırosa iragte Was z der Kapitalist, der auf Zins verle Und
Lwortet, dass N1IC das Geld sel, denn SeIN Geld erhalte Vvo.  S  1g
zurück. Er eZ, eit! enn die Zeit ist eine Gabe es, und Gott straft die
kapitalistische Welt damıt, dass immer weniıger Zeıit aben
Rovirosas Aussage wirkt auft den ersten RBlick WIe e1iINn elegantes Bonmot, doch
ahinter verbirgt sich eline grolse Wahrheit Wır en dass iniolge der
Industrialisierung und des VO  z Kapitalismus egünstigten technischen Hort.
SC weniger Arbeitsstunden nötig se1n würden, das, Was tür e1INn
bequemes en brauchen, produzieren, und dass deshalb mehr Freizeit
aben würden, doch das egentel ist eingetreten. DIie reichsten Menschen
und die Regierenden der reichsten Staaten aben die vollsten Terminkalender



emMOQ und werden häufigsten pier VON Stress und Herzinfarkten Die rnmiıtıivenOkonomie er dagegen en 1n ÄArmut, aber 1n zeitlichem UXUS, das heißt, S1e aben
und elıgion Zeıit CHNUS, Familienleben pllegen und miıteinander reden. Das

mMmMSTteEe 1St, dass die großen, multinationalen Kapıitalisten cht Zinsen
bekommen, sondern aufßerdem eine aC ausüben, die (das sehen der
derzeitigen Wirtschaitskrise orößer ist als die der Staaten und SORar der interna-
tionalen rganisationen.
Dieses Paradox oder diese ottesstraie, miıt Rovırosa gesprochen hat 1INZWI-
schen SORar die Ordensleute erreicht, die aufgrun der1e ihrer vlıtaten
zuweılen erhebliche Schwierigkeiten miıt ihrem Gebetsleben aben In N1IC wenl-
DCH, eigentlich kontemplativen europäischen östern agen Mönche und Non
He ber Zeitmangel. In cht wenigen Östern 1n oder ÄAsı]ıen hingegen
en die Ordensleute 1n aller Einfachheit als Selbstversorger auft der rundlage
eilıner Okonomie Aaus emüsegarten, Nners und elInem kleinen Viehbestand
eın arges und doch 1n zeitlicher 1NSIC UuxXuröses Leben, das ihnen rlaubt,
die Liturgie cht PIUu:  0 aber aller Ruhe und AÄAndacht feiern, und das
ihnen lJange Stunden Zeıit ass die lectio divina, das persönliche und das
espräc. mıt den 1tDrudern oder Mitschwestern
Und Wen die Politik (auf der nationalen ene der OLS und aut der internatlona-
len oder kosmobpolitischen ene) wleder oilkonomia würde? Und WeLnNn dies
dann eine oLlkonomia oilkoumenika wäre ” Der hristliche Glaube 1mM IC der
vangelien sS1e die ökonomische Ordnung AaUus dem Blickwinkel der gyöttlichen
oiRONOmMIa, die sich VONN der SICHZEI- und selbstlosen Je es leiten Äässt,
einer JeDe, die nachahmen sollten Auf universaler ene geht die
IC der olkonomia VON der einhelligen Lehre der ater duS, dass Gott die Erde
cht einıge wenige, sondern alle ZESC  en hat, sodass der Reiche, der
dem ÄArmen eın Almosen ibt, diesem etwas VOoONl dem zurückerstattet, Was ihm
gehö: en Cr ihn beraubt, WE i1hm kein Almosen 1Dt S1e S1e die
Menschheit als eine oroßlße Familie, die N1IC VO  Z Gesetz des absoluten Privatel
gyeNntums, sondern VON der 0lRonomia regle wird, der zulolge die ermögenden
ihre uter grOzÜg1Ig miıt den Bedürftigsten en Getreu dieser patrıstischen
Tradition erklärt der e  ge Thomas VoNll Äquin, dass 1us äuißerster Not
alle uter Allgemeinbesitz Sind (Summa 20 IL-IL, S5153 ad © 0 5Z,0 ad 31
62,5 ad 41 66,6 ad und 7! 110,3 ad 4) doch eın Staa  — hat den Diebstahl 1n
Notsituationen bisher unter traMHireiheit gestellt, weil das ADSOluTte Privateigen-
tum dann 1n die ergrößte Gefahr gerda)
Der Wohlfahrtsstaa: (der derzeit überall 1n eine schwere Krise geraten 1ST)
eiıne egrenzte, aber positive Anstrengung, sich der olkonomia anzunähern,
und gleichsam eın Wwe  es Echo der heiligen Utopie der Jerusalemer Urgemein
de, 1n der nliemand etwas SeINn eigen nannte, alles allen gemeinsam gehörte und
jeder viel erhielt, WIe nötig hatte Apg ‚44-45)
Wır aben VOIl den ökonomischen Beziehungen zwischen den Individuen oder auf
taatlicher ene gesprochen, doch SCNAUSO WIC oder noch wichtiger ist
das Gesagte auch auft die Beziehungen zwıischen reichen und AT 1INeN ern



anzuwenden. Wiır abDen weıter oben schon Die 0oilkonomia IMNUSsSS OLlkROuU- Hiları 'agU«
menikad werden. DIie paulinische 0LlRonomia Treicht kosmische Dimensionen, die Sun

SORdli ın ökologischer 1NS1IC. lolgenreic. Sind Erinnern uNns daran, dass die
welılter oben ıterte Passage aus Eph 1,91 die olkonomia oder den gyöttlichen
Heilsplan WIe iolgt definiert: AIn Christus alles vereinen, alles, Was Im Himmel
und au  raen ISst:” In yrischen Versen eS1IN us die kosmische ragweite
der rlösung 1n Christus und die unauflösliche Verbindung der Menschheit miıt
dem Universum: „Die ZaAllZe chöpfung artet sehnsüchtig auf das OtfHenbarwer:
den der ne es Die chöpfung ist der Vergänglichkeit unterworien, N1IC
AaUuSs eigenem Wiıllen, sondern durch den, der S1e uınterworien hat; aber zugleic
gyab er Hofinung uch die chöpfung soll VOIl der Sklaverei und Verlorenheit
beireit werden Freiheit und errlichkeit dereres enn WIsSsen,
dass die gesamte Schöpiung bis Z heutigen Tag seuizt und In eburtswehen
hegt DL (Röm ‚19-22) DIie SAllZC Erde se  Z WE der Mensch S1E enutzt,
seinen Ego1smus eirledigen, WEeNnN In S1e durch kurzsichtige Ausbeutung
entwürdigt oder WeNnNn einıge wenige sich ihrer bemächtigen, indem S1Ee S1e ande
TeN wegnehmen, und sich dadurch die „Freiheıit und errlichkeit der
eres  0 vergehen.
Äus dem Spanischen UDerse‘ VON Gabriele eın



Theologisches Forum

Neuer Mut ZU „gefährlichen
Erinnerungen”
ITheologische Aufbrüche In ExXx-Jugoslawien
Norbert Reck

Veränderungen beginnen oft klein und unscheinbar z miıt eliner agung.
Manchmal ist ereits beim Zusammentreiffen der Teilnehmerinnen und Teilneh
ET spürbar, dass der Wind sich gedreht hat und etwas Neues anlängt
Te1 rganısatıiıonen en Juni 201 nach Belgrad eingeladen: das „Zentrum

ITfenen 1  og Interdisziplinäres Zentrum Relig1löse Studien und
sche eologie“ Adus Novi Sad (Serbien), der Buchverlag Ex-Libris Adus Jeka
Kroatien) und Traduki, das „europäische Netzwerk Lauteratur und Bücher“,
das sich der öÖrderung des Austauschs zwischen banien, Bosnien-Herzegowi-

Bulgarlen, Deutschland, KOS0VO, oatlen, Mazedonien, MontenegrTo, Oster-
reich, Rumänien, der ScChweiz, Serbien und Slowenien verschrieben hat ‚Wwel
Tage lang sollten Theologen und Philosophen, 07]1. und ıteraturwissenschaft
ler gemeinsam ber „Ge  ©  € Erinnerungen und Versöhnung“ nachdenken,
insbesondere über die Rolle der Religion 1n den post-konifliktiven Gesellsc  en
Serbiens, Kroatiens und Bosnien-Herzegowinas.
Aass Erinnerungen die Krlege der 1990er Jahre 1n diesen Gesellsc  en 1n
der ar brandgelä  lich und Intens1ıv gegenwärtig SINd, konnte selben
Zeıit VOT miterleben enige lage VOT der agung wurde der als Krilegsverbre-
cher gesuchte serbische General Mladıc verhaitet und den Internationa:
len Straigerichtshof Den Haag ausgeliefert; wen1ge ochen der



NorbertRecoalUsche General AÄAnte (G0tovina 1n Den Haag Kriegsverbrechen
24 Jahren verurteilt worden. el! Männer gelten blıs eute vielen ihrer
Landsleute als Kriegshelden; TOTESTE und Demonstrationen iolgten auft die Nach
richten VOIl ihrer e  eilung DZWw. erhalitung; Massenmedien schüren weıiter
die Empörung, stellen die Erinnerungen und Leiden der ]eweils eigenen e1te
heraus, und der Gerichtshof 1n Den Haag hat be]1 vielen eın besseres Ansehen als
das ürnberger Kriegsverbrechertribunal bel den postIaschistischen Deutschen
nach dem /weiten eltkrieg.
In dieser angespannten Situation WAäaTell Theologen der Jungen Generation, die
die Inıtlative elgrader agung ergrifien, nach Auswegen Adus den ber
viele Jahre eingespilelten tualen gygegenseltiger Anschuldigungen und angstvol-
ler Selbstbehauptung sııchen. Unterstütz wurden S1Ee VOIN renommıilerten und
verehrten Wissenschaftlern der älteren Generatıion, z VOIl dem Sara]evoer
Philosophen Ugo Vlaisavljevic und der Zagreber Literaturwissensc  ern öla
ran BrnCiCc, die immer schon die ntwicklung 1 ehemaligen Jugoslawlen
intellektuell unDestecC  ch und kritisch begleitet aben Und VOIl niang

den Inıtiatoren WIC.  o dass auch Wissenschaftlerinnen und Wissenschaitler
Adus anderen Disziplinen ihre Erkenntnisse agzung beitrugen, die realen
gesellschaiftlichen Problemlagen 1n den Blick bekommen.
Angesichts der stark empIiundenen Defizite der ofüziellen kirchlich-theologischen
Posiıtionen sollten 1n Fachgesprächen HNEUEC Perspektiven enwerden, die
Adus den Schützengräben der Selbstrechtfertigung und der Besc  igung der
jeweiligen Feinde entschlossen erausiführen könnten Um Schritte der Versöh
HUg nden, MUSSeEe SCHAUCI hinsehen, die Tatsachen anerkennen, N1IC

aber doch erantwortung übernehmen ür die Untaten der eigenen Leute
SO vermi1sst Nikola KnezZevIic, elner der Inıtlatoren der agung und Dozent der
Protestantischen Fakultät VOIl NovI
Sad, eine theologisch reflektierte

Norbert Heck, geb. 19617, Dr. COl Ist verantwortlicherLUuNng der en gyegenüber den Krıe
SCIL der Jüngsten Vergangenheit: „Na Redakteur der deutschsprachigen Ausgabe Vorn

CONCILIUM. Schwerpunkt seiner theologischen Arbeıt IStsprechen S1Ee sich Krıeg der Umgang miıt Opfern und Tätern In postdiktatorischenaus”,  o Sqa: e 9 „aber 1n der eologie Gesellschaften Veröffentlichungen Abenteuer Gott.
eute 1n Serbien 1DL keinerle1 Re Den christlichen Glauben NeUu denken (Darmstadt
Lexion aruDbDer. ESsS 21Dt keine Nach Mit Blick auf diıe gtier. Fragen die eutsche Iheologie
kriegstheologle; Diskurse olcher ach 945 (mit Krondorfer und Kellenbach,
en völlig ber das ist das, Güterslioh Hanna andel. Beim Gehen entste der

Weg. Gespräche über das en Vor und nach Auschwitzworauf hinarbeiten wollen.
Diese Einschätzung wird auch VOIL (Hamburg Anschrift: rnatstr. 5, München,

Deutschlan F-Mail. norbert.reck@mnet-malil.de.Beiunden Aaus anderer erspektive
ermauert. Dıe Zagreber Sozlologin
artına ODIC trug auf der agung Ergebnisse ihrer empirischen Studie ber die
Rolle des Bildungssystems 1n oatıen be]l der estigung gegenseltlger Vorurteile
unter den dort ebenden oaten, Serben und Bosnjaken VOL. DIiese Studie zeigte
überraschenderwelse, dass die meılisten Beiragten den Kern des TODIEMS NC 1n



1eologisches erster ını]ıe 1n den iüziellen Bildungsinhalten sehen, sondern 1n der
Forum Verbindung VOI Kirche und Staat Da die überwiegende Mehrheit der oaten der

römisch-katholischen Kirche angehört, gewährt der kroatische Staat der atho
schen Kirche 1ın allen gesellschaiftlichen Bereichen großen Eintlluss 1n der Hol{{f:
NUNg, AaUus der katholischen dentität der Mehrheit werde sich auch elne HNeUe
oalısche Nation.  entität en  en Das stempe. aber N1IC eiche
nichtkatholische oaten Angehörigen VOI „Minderheiten“, sondern hat Aaus
der atholischen Kirche Kroatiens elne Nationalkirche gemacht, die das
Kroatentum relig1ös UDerno und die aus dem Krıeg überkommenen Frontstel
lungen weıter estigt. 1C sehr virulente atiıonaliısmen sel]len das Problem
Kroatliens, OPIC, sondern eher kurzschlüssige Identifizierungen. Diese aber
könnten durch Aufklärung verllüssigt werden. Ähnliches düritfte auch die
OdOXe Kirche 1n Serbien gelten.
1ne Anerkennung der en der „anderen Seite“, tisches inklagen VON

Gerechtigkeit alle pier der kriegerischen Auseinandersetzungen ist bislang
€  en  S VOIl den encht hören, die sich einseltig miıt der Jjewelligen
Staatsmacht verschwistert aben S1e vertreten oft allzı selbstgerecht die OS1-
Honen der „elgenen“ atlon; ihre Predigt erz. wen1g VON dem Gott, der
Jenselts der Nationen der cChöpfier erMenschen ist. DIie uralte rage ach der
Gerechtigkeit es angesichts vieler zerstörter en oder die Themati
sierung eigener gehö: olienbar benztTalls N1IC ihrem epertoire.
Gewiss Sind diese Staatstheologien auft ihre Weise olitisch, aber eben 1 Sinne
Carl Schmitts, 1mM Sinne eliner theologischen Legitimierung sStaatlıcheraWIe
Zlatiborka Popov-MomcCinovic, die 1n st-Sara]evo (Republika rpska, Bosnien-
Herzegowina) Soziologie unterrichtet, 1n Belgrad erläuterte Demgegenüber ent.:
decken LU die Theologen der Jüngeren Generation 1 ehemaligen Jugoslawien
das verändernde und heilende OTeNT.. der Politischen eologie 1 Sinne
VON ann Baptist etz und ürgen Moltmann Wo (sott N1IC als bloisera
begrifi, sondern als Gerechtigkeitsbegriff verstanden WIr| kommen Glaube und
Gesellschaft 1ın eın ZallZz anderes Verhältnis zueinander: Sozlale, pO.  SC.  € und
ökonomische Kontexte mMussen mıtreile  ert werden, und Fragen die zurück-
liegende Gewaltgeschichte und den zukünftigen Weg Versöhnung werden

genumen Themen der eologle. Und das benfalls eiIn Anliegen der
agung VOIl Belgrad: den Anschluss en das internationale theologische
und sozlalwissenschaftliche espräc ber TODIemMe der Koniliktbearbeitung,
der ONTEXTU. und der Entmythologisierung ldeologischer Bezugssysteme.
en etz und Moltmann wWaren hierfür 1n Belgrad Denker WIe Stanley Hauer-
WAaS, John und chreiter, aber auch der Aaus dem kroatischen
Osijek stammende Miroslav Volfwichtige Bezugsgrölsen.
Kann analog Situationsbestimmung „nach Auschwi . WIe S1Ee etz
zen wurde, iür den ex-]Jugoslawischen Kontext VOIl eiıner Zeıt „nach Srebreni-
6a  eb gesprochen werden? An dieser rage HIC umgehen die AAllZC Komplexität
der 1CTuaton aul: /war ist Srebrenica als eines Massakers mehr als
achttausend muslimischen Bosniern 1995 sac ängs einem



ymbolwo gyeworden, aber kann aum die nnnNerunNZenN der anderen ölker NorbertRec

widerspiegeln, die m1t den egen der 1990er Jahre ZAallZ andere Leidenseriah
verbinden (von denen manche noch tieiliegende Traumata Aaus dem

/weıten Weltkrieg rühren). Genau dies aber, die Wahrnehmung er Leidenser-
jahrungen, auch 1n ihrer Gegensätzlichkeit, 1st eine Grundvoraussetzung für
einen Prozess, der sich auft Versöhnung und Heilung ausrichten „WENN die
onstruktion der Vergangenheit cht einem Kerker tür die Zukunit werden
soll“, WI1e der O0Od0OXe eologe Davor D7Zalto Aaus NIisS (Serbien ormulierte
etz sich 1 Nach-Schoa-Deutschland explizit die Christen gewandt,
deren Bewusstsein für das Leben und den Glauben „nach uschwitz  6 wecken
WO Im ehemaligen Jugoslawien hingegen gyeht pier und ater:
erfahrungen dreier Ölker, die auf traumatische Weise mı1ıteinander verknüpft
Sind. Deshalb könne argumentierte der rTthodoxe eologe Darko LOZO
aus Hoca (Bosnien-Herzegowina), N1IC e1INn blofßes Übernehmen der
schen eologie VON etz oder Moltmann gehen; die Auigabe sSe1 vielmehr, eiINne
eigenständige, dem eigenen Kontext AaNgEMESSENE SC eolog1e ent.
wickeln
(Janz konkret yehö dazu die Anerkennung der Leiden der Anderen Berislav
ZupariGe, ertreter VOI Traduki und selbst römisch-katholischer eologe Aaus

Bosnilen-Herzegowina, verband diesen Gedanken Rande der agung m1t
persönlichen Erinnerungen Kriegserlebnisse 1n SsSe1iNer Heimat Auf den Krieg
sSe1 niemand vorbereıte SCWESCIH, erz. e 9 und habe dieMmachen
mUÜssen, „dass die Nachbarn VOIL gestern plötzlic 1n der Lage WAaICI, einen
überfallen und die schlimmsten Verbrechen begehen Das ist ZUuU  3 einen eine
ngdes Opferseins, aber später hat sich dazu noch die nggesellt,
dass das eigene Volk auch ater wurde 1n manchen Situationen Von daher kann
ich VOIl IN1Ir cht Adus dieser pierrolle sprechen, sondern auch als ]jemand,
der VOT keinem Verbrechen die ugen zumachen möchte.“
el geht weıt mehr als die Feststellung elner „objektiven ahrhei .
Heilung und Versöhnung können geschehen, erläuterte adranka
\  > WeNnNn die ELE  en 1n einem e1ls der Wahrhaftigkeitüber die ahrheit
des Geschehenen sprechen. Dazu gehö der hrliche Wile, „  ejenıgen verste-
hen, die die Geschichte uUuNseIeNl Feinden gemacht hat Wır sSind cht Iahig
vergeben, solange uns cht bemühen verstehen; und das beginnt damıt,
dass unls selbst als ‚die Anderen‘ sehen.“
Vergebung heilst iür BrncCGic nicht, dass Kriegsverbrecher €e1 davonkommen
sollen. Wer die Iraumata der Kriıege verursacht habe, INUSSeEe sich VOT Gericht
verantworten;: und die EWürften keineswegs VEITZESSECHH, sondern sollten
VON der Geschichtsschreibung festgehalten werden. er se]len ergebung und
us Ireiare Alternativen, noch sSEe1 Vergebung eELWAaSs, das politisch dekre
tHert werden könnte Vergebung SEe1 vielmehr eiIn anger Prozess der Heilung der
Erinnerung; (lr habe einen eschatologischen Horizont, den die pier eröffnen
könnten Wo olchen Akten der Vergebung komme, handele sich cht

einen Schlusstrich uıunter das Geschehene, sondern 1 egentel eine



'heo/ogisches gegenseltige Verplliichtung und Bindung, die endlich wieder wahrgenommen und
Forum ealisiert werde.

Auf diesem Weg S1Nd ach der Beobachtung VOIl Brncic viele Menschen der
Zivilgesellschaiten Ex-Jugoslawiens weiıter vorangeschritten als die oIliziellen
en und die ber auch Nnner. der en omMm etwas 1n
Bewegung, erganzt Berislav Zuparie, SCse]en „WIr alle Kirche“, und
dürt:  CD Veränderungen cht allein VOIl der „Kirche VON oben  66 ETW  en une
mend werde eiıne Sprache gefunden, jegse  ngen 1n einem e1s der
haftıgkeit Z Ausdruck bringen. HICH habe“, Sa: ZupariG, „selber positive
Beispiele erlebt 1n dieser ‚Kirche VON unten', auch auft der Pfarreiebene, das
einen geiunden hat ber ich enke, dass da noch viel mehr Entwicklungspo-
en 1st, dass auch die übergeordneten kirchlichen Institutionen noch mehr
Heuer angen mussen TUr die Idee DIie en könnten VON Beschützerinnen der
eigenen ahrheit Multiplikatorinnen wahrer Versöhnung werden. enn 1N der
efolgung dieser Idee der Politischen eolog1e Sind, ylaube ich, die en sich
selbst und dem Auitrag, den S1E 1n der Welt aben, sehr nah und sehr treu
Deshalb sollten S1e auch keine ngs aben, sich 1n das Leild der pier aller
pier begeben und ‚Hier S1Nd WIT; wWwIe uns Jetz artikulieren
sollen, w1ısSssen noch nicht, aber auch Sind VON diesem Leid ergrinfen. Das
wäre, gylaube ich, eine ZUUeis menschliche este, die vieles verändern würde, die
Möglic  eiten erölinen würde, dass da mehr wächst.“
ÄAm Ende der ZWEe] Tage 1n Belgrad ZO2 der protestantische eologe rdjan
Sremac, e1ıner der Inıtlatoren der agung, e Bılanz „Es macht mich
gylücklich festzustellen, dass 1n uUuNSsSeTIeT eg10N, 1 Serbien, Kroatiıen und
Bosnien-Herzegowina, tatsächlich ernsthaiteel eiıner Politischen Theolo
aı 1Dt VOrT. der agung ylaubte ich noch, das gyebe bislang verstreut 1ın
Artikeln oder 1n eitschriften, die sich speziell der Politischen eolog1e widmen.
Aber LU S1e ZallZ anacC dUu>S, dass WITr. etIWwas geschieht.”
Tatsächlich entstehen vielerorts zukunitsweisende Inıtlativen und rojekte, 1N-
terkonifessionelle, interrelig1öse und interdisziplinäre eitschriften WI1e „Diskursi1”
1n Sara]evo oder „Teoloskı Casopls” 1n Novi1 Sad Ebenso ist die kroatische und
bosnisch-herzegowinische Ausgabe VoNn CONCILIUM, die se1t 2010 1n jJeka und
Ddara]evo herausgegeben WITr'| dieser ase des Aufbruchs rechnen. Vor den
Tagungsräumen ammelte indessen die Inıtlatıve „Rekom“”, eın Zusammen-
schluss aus mehreren NGOs, Untersc  en unter eine eutuon Einrichtung
elner KOomm1ss10o0n, die die Kriegsverbrechen der 1990er Jahre Ser10s dokumentie
TeN soll analog ZWahrheits und Versöhnungskommission Südairıkas
Veränderungen beginnen oft klein und unscheinbar. Der lag aber, dem 1n den
ern 1 ehemaligen Jugoslawien aus kleinen, aber qualifizierten Minderhe1
ten eine „kritische Masse“ wird, dürfte N1IC mehr lern Se1IN.



Sucumbios: Die Kırche des Konzıls
ıst dem Angriff der Christenheit
ausgesetzt
ICTtor ıa Fulalıa Carrasco

Im 1928 wurden die Unbesc  en Karmelıten 1n die Amazonasreglon
Sucumbios gesandt. Diese ecuadorlanische Provınz ist kın Zroß und
wurde dank ihres Ölreichtums 1mM Lauf der SiebzigerjJahre Zu Devisenbeschafier
des Landes schlechthin Dennoch bedeutete dies weder ntwicklung noch Wo  z
stand die Bewohner dieser eg10N S1e blieb VOIl den Ölgewinnen ausgeschlos-
SC  S Im 1984 wurde die eglon Z arıa rhoben, Gonzalo OpeZ
Maranon wurde 7A00 Apostolischen TAalekten ernann und SC. ZU B1
SCgeweiht. Im Alter VOIL 75 Jahren eichte O selnen Rücktritt e1In, und 1
2008 egann der lJange Leidensweg die Provinz Sucumbi0os.

Fıne Kırche von emeırnden

Seit vlerz1g Jahren verfolgte SUCUumMb1I0os die VO  Z ONZ und den lateinamerikanı
schen Bischoiskoniferenzen Medellin, Puebla, Santo Domingo ınd Aparecida
vorgegebene Richtung. DIie eg10N hat eiıner Kirche, die VOI den ern der
Gesellschafit ihren Ausgangspunkt nımmt, en eigenes ntlitz gyegeben. DIie 1nd]1-

Öölker und die Völker AÄAmazonijens (S1onas, DECOYVAS, Cofanes, Shuaras,
Kichuas) und Sspäter die Migranten machten eine Pastoral erforderlich, die VON

den Postulaten der kulturation ausging „Jedwede Evangelisierung INUSS |
Inkulturation des Evangeliums SselIN ;  “ Santo omingo 13).1 DIie Basısgemeinden,
die agtäglic VO  z Wort (Gottes und VO  z Lehramt erleuchtet wurden, wuchsen
und estigten sich, Ja S1Ee wurden „Schulen der Ausbildung VON Christen, die
sich als Jünger und Missionare des Herrn engaglert tür ihren Glauben eingesetzt
aben  64 (Aparecida 178).“ Wır SInd eine dienende Kirche, und die Quellen uUuNsSsSeTeT

Spiritualität Sind das Wort es SOWIeEe die Zeichen der Zeit
1es rachte uns dazu 99  au der Zivilgesellschait” und u  au der
Kirc  chkeit“ (Aparecida ZUS) mitzuwirken. Dıie pastoralen Mitarbeiter behaup-
ten, dass keinen 1nkel 1n der Provınz ohne (GGemeinde 1bt DIie
Kirche Sucumbios’ esteht aus uıunderten VON Gemeinden, die ausgehend VOI

ihren jewelligen Kulturen und ihrer Situation ihre eigenen Dienstämter ent
wickelt aben AaDel werden S1e VO  Z Wort Gottes erleuchtet, lassen sich VON der



/heologisches S1e umgebenden Wir  el herausiordern und bauen ob gelegen oder ungele
Forum SCN das elICc. es auf. DIie Priester und Ordensleute besuchen die Gemein-

den und geben ihnen Mut Das ikarla: biletet regelmälßig Gelegenhe1 Hort
bildung VON Lalen AnN, und bel Versammlungen werden die Pastoralpläne und die
T1071  en der missionarischen Arbeitenund ausgewertet.
Seit ahrzehnten ist die Kirche eine samarıtanische Kirche, die sich der e1lte
deses engaglert und die Allerärmsten auft ihrem Weg begleitet. Diese ption
(In parecida 306 nochmals lie1iß einen Laienstand heranreifen, der
sich selbst als Kirche egrellt DIie Lajlen S1INd den en des Reiches es
treu, eteiligen sich aktıv den Belangen der Zivilgesellsch und en einen
es der chlichen Gemeinde und der Gemeinde der jenstämter Als
(Gemeinschait aben die ndio- Völker, die Frauen, die Siedler, die Priester und
Ordensleute ZUSainneNn mi1t ihrem Bischof eiıne tiefe Dirıtu. des Modells
eliner lateiname  anıschen konziliaren Kıirche gelebt.

Fine Kırche, dıe sıch den historischen Herausforde=-
rungen stellt
I3G Kirche VON SUuCcCumbios hat Ssich angesichts des Bevölkerungswachstums und
der Herausfiorderung bewährt, eine Grenzreglon einem Nachbarland se1IN, 1n
dem paramilitärische Iruppen 21DL. aruber hinaus ist die Provınz elne
Erdölregion, Wads hohe siken die Umwelt und das Überleben insbesonde-

der indigenen Bevölkerung mı1t sich bringt Es ist auch die eglon VOIL Siedlern,
die, VOIl der Erdöliörderung, aus allen Winkeln des es hlerher
amen. Diese Siıtuationen machten vonseıten der Kirche eine intensive Begleitung
eriorderlich, die eine Herausforderung arstellte Die Kıirche unterstützte das
Entstehen und Erstarken VON Volksorganisationen und e1stete entschlossen
ihren Beitrag dazıu, die Provınz Sucumbios organisieren. Miıt besonderer
merksamkeıt nahm S1e sich der Themen Gesundheit, Bildung, Menschenrechte
und der Olldarıta) mı1t den verletzlichstenen der Gesellschaft den Frauen,
ndern, Jugendlichen SOWI1E den OÖrganisationen der Indios und der VOIl Afrika
C abstammenden Bevölkerung.
DIie pastoralen Mitarbeiter des Vıkanats engaglerten sich für die Belange der
eg10n Ihre Anwesenheit und ihre vermittelnde 1n  107 verhinderten schwere
Rechtsverletzungen, besonders Verletzungen der Rechte der Kleinbauern und
ndigenas. 1€eSs etwa der als Bauern älschlicherweise der Komplizen
schaft mıiıt den paramilitärischen Iruppen Kolumbiens beschuldigt wurden.
DIie Kirche Sucumbios’ wurde VOI Bischof Gonzalo Opez zusammen mı1t seinen
1tDrudern Adus dem elıterorden, Diözesanprliestern, Schwesterngemein-
schaften, Laienmitarbeitern chlichen Basisgemeinden und rganısationen der
Zivilgesellschaft geleitet. DIiese Kirche hat sich 1n eiıner piritu.en
die 1M Lauf VonNn mehr als vlerz1g Jahren geiormt wurde. S1e den edürinissen
der Armen und den ehrdokumenten der lateinamerikanischen Kirche treu nAl



les, Was m1t Christus tun hat, hat mıt den ÄArmen tun, und alles, Was mi1t den Victoria
EulaliaÄArmen tun hat, ruft nach Jesus Christus I (Aparecida 393) CarrasCo

1eSs ist die lateinamerikanische Kirche, 1n der die Ärmen mitverantwortliche
ubjekte der Verkündigung Jesu Christi ausgehend VOIl ihren Lebenssituationen
und den unterschie  chen Kulturen der ölker S1ind. Es ist eine Gemeinde VON

Propheten und Märtyrern Dan ihrer Spiritualität und ihres Engagements eistet
S1e mi1t der eologie der eirelung ihren Beitrag die unıversale Kırche Im
1C des es es und des kirchlichen Lehramtes wurde S1e sich des
äglichen Schreis der VON der X10  isierten Welt Ausgeschlossenen bewusst.

Dıe kırchliche Krise

Im Dezember 2009 kam Bischof elipe Santoro Adus Petröpolis (Brasiılien als
Apostolischer Visıitator nach SucCcumblos. Er eın espräc mıiıt Bischoli
Gonzalo Opez Das arıa wurde keinem Zeitpunkt ber eiınen olchen
Besuch informiert Im 2010 übergab der Nuntius 1ın Ecuador, Mons. Ottonel
lo, Bischoi Gonzalo (0)91/ ZWEe1 achrichten 1n Dias, der Präiekt der
Kongregation die Evangelisierung der Ölker, 1hm m1t

Edie hastorale Linlte, die Sie verfolgt aben, stıimmte nicht Immer mıt dem DaSstora-
len Erfordernis der Kirche als olcher Uberein. AÄAus diesem Grund ird der Neue

Abostolische Administrator das Vikariat Neu organisıeren und die gesamte hHastorale
Arbeit auf andere Weise INS Werk selzen MUSSEN IIm SeINe organisatorische Aufgabe
In diesem eiklen Dienst nicht ehindern, betrachtet die ongregation für
ANGEMESSEN, dass Seine Exzellenz nach der Ernennung des Apostolischen
Administrators das Abpostolische Vikariat verlässt und sSich eiInen anderen
begibt, möglichst INn das Land Ihrer Herkun Ch

Man gyab Bischof Gonzalo elıne OC Zeıit, das arıa verlassen. 1ne
ZWeIıTe ittelung iniormierte arüber, dass das ikarla: der Klerikergesellschait
Virgo Flos Carmeli anvertraut werde.

Rafiael Ibarguren ist der LEUGC ADOo
STOllScChHe Administrator und nahm 1mM

Victoria Eulalıa Carrasco gehö den Sch estern Von

der Göttlichen Vorsehung. Seit den Sechzigerjahren
Oktober 2010 Besiıtz VO  z ikarlat: begleitet S/E dıe indigenen Völker. S/e hat der

Päpstlichen Universitä UItO Anthropologie und dermiıt 1hm kam eline ruppe VOI Priıe
stern der internationalen Vereinigung Universität SO0 QUloO Theologie studiert. /urzeit ebt S/P n

„Herolde des VOorg, Cayamoe. Anschrift Asuncion 534 Fstadospäpstlichen Rechts
Unidos, Quito, Fcuador.vangellums”. Das Sind die TDen der

Besıitztümer der trarechten brasıilla:
nischen kFormatıon „Tradition, Familie, Privateigentum”.
Die Kirche Sucumbios’ versuchte 1n Gestalt ihrer Lalenmitarbeiter wiederholt,
den Vikar heranzutreten, den 1  0g auifzunehmen, WIe 1n dieser
eg10n Alle Anstrengungen Walell vergeblich. Diejenigen, die 1n den



'heologisches Gemeinden ihren Dienst aten, und die Missionsteams wurden iynorlert, die
Forum Volksorganisationen, die VOIl Menschen getragen werden, welche Engage

ment aus dem Glauben heraus 1n Menschenrechtsgruppen und 1n Gruppen eben,
die die erwundbarsten der Gesellschafit verteidigen (Jungendliche, OE
Frauen, ndigene Öölker und Menschen ailriıkanischer Herkunfit), wurden
wertlos erklärt Mıt Schmerz mussten S1Ee jeststellen, dass das VOIl Kirche,
das hier tabliert („eingepllanz werden SO.  e! völlig VOI dem verschieden
das S1Ee kannten und WOrn S1E ausgebildet worden Waliell

J  zehntelang hatte der eilıterorden die TO Botschaft Jesu verkündet,
der Nnmiıtten sSe1INeEeSs olkes und 1n der Geschichte Mensch geworden ist Der
en Tat dies unter ungeheuren ühen und pfern Er hat die nkulturation des
vangeliums 1NS Werk yeSsetZt Das /Zweiıte atikanische ONZ. die Generalver-
sammlungen der lateinamerikanischen 1SCNHNOIe 1n Medellin, Puebla, Santo Do
mingo und Aparecida und das Zeugn1s der Märtyrer aben den Weg der Kirche
Sucumbios’ geprägt. Das 1karla: umfasst m1t den indianischen Völkern, den
Menschen alrikanischer Herkunit, den Siedlern Aaus entiernten egenden des
Landes eine päüngstliche Vielfalt S1e aben die TO Botschaft Jesu VON azare
empfangen, und VON den tieisten uUurze ihrer ultur und Geschichte her ant
worteten S1e oroisherzig auft den Ruft des Herrn und auf die Finladung des Geistes,
der 1n allen Sprachen Sspricht Apg 2) Warum hat versucht, eine andere
Kirche etablieren („einzupilanzen”) ? Wer ist Besıtz des onopols der
Wahrheit und ist die ursprüngliche anze, damit S1e hierher ringe,
S1e einzupflanzen?
In angen chtwachen eteten die Gemeinden Sucumbios’ und achten ber den
seltsamen Plan nach, ein anderes, vorkonziliares und hierarchisches VOIL

Kirche durchzusetzen. DIie „Herolde“ drangen 1n den Radiosender Sucumbios’
e1N, der dem ikarla gehö und befahlen die Entlassung des gesamten Perso-
nals, und S1e versuchten mı der STAaAatlıchen EW die technischen Einrich
tLungen unter ihre Oontrollie uınd das Radio Z Schweigen bringen. 1eS Liels
die Bevölkerung Sucumbios’ cht die das Gefühl hatte, ihrem Radio werde
EW:; angetan
Dıie Herolde weigerten sich, miıt den Angehörigen der Kirche Sucumbios’
den, und erhjelten die Unterstützung VON f{undamentalistischen Gruppen SOWI1E
VOI der charismatischen Erneuerung. S1e abDen Spaltung und Konfirontation 1n
elner eg10N YESC  en, der die EW; ereIits der (Girenze Kolum
bıen und der paramilitärischen Truppen dort eine schwere ur ist aruber
hinaus bezichtigten die Herolde ein1ge engaglerte Aalen des organıslierten er
TrOT1ISMUS AÄAus diesem Grund ergriffen die Angehörigen der Kıirche Sucumbios’
ZWel Maißnahmen S1e en eine ständige Gebetswache 1ın der
(& 2011), und S1e orderten die Reglerung Ecuadors dazu aufl, S1e möge
der Verfassung den atıkanstaa en, selne Funktionäre, Namlıc die Herolde,
zurückzuziehen.
DIie Reglerung Ecuadors legte die Anwesenhe! der Herolde 1n Sucumbios

Veto e1n, den gelährdeten Frieden 1n der eg10N ewahren Dazu



S1e durch den US Vivendi ermächtigt, den Ecuador und der Victoria
Eulalia1937 unterzeichnet hatten Der €  gE St;  z entsprach dieser Bıtte und ernannte Sa ascO

Mons. Angel Poli Sanchez als selnen esandten, der die kirchliche Jurisdik:
tion des Vikariats gegenüber den zivilen ehNorden vertreten und das pastorale
Handeln unterstützen SO Die Herolde verlielßen Sucumbios 19 Maı ZONER
Auf der anderen e1te rdnete der €  XE St  E all, dass die sechs Karmeliter.
patres, die 1 Vikanat Missionsarbeit geleistet en einige VON ihnen ber
vlerz1ıg Jahre lang), das Land verlassen sollten S1ie werden beschuldigt, Spannun-
ZEN herautibeschworen aben DIie gyehorsamen Karmeliten sSich ZUEÜCK?
doch das verletzte die Bevölkerung der eg10N zutieist, und Nterhle eline
uUun! 1mM relig1ösen en des es Abgesandte des Indiovolkes der Kıtu
Kara reisten nach Sucumbi0s, den Prozess des Nac  enkens und der Heler
vollziehen, 1n dem darum geht, „Herzen en  “ Das 1st eiINe alte Zeremonile,
die „Corazonar“ genannt
AÄngesichts der Konfirontation und der extremen pannungen 1n SUucCcumbios be
AIl Bischof Gonzalo ODeZ, der VON den schmerzlichen Ereignissen utieist be

W  9 Maı 2011 ein unDeIrıstetes Fasten Tür die Versöhnung und den
Frieden Dieses Hasten endete 16 Juni, da „Zeichen des Friedens 1n der
eg10n  66 gab Das Fastenzelt und e1iIn kleines Zelt, das als Kapelle ente, wurden
1n Quito 1n einem Park ausgestellt, der damıit einem prophetischen des
Gebetes tür den Frieden 1n Sucumbios und 1n der Kirche Lateinamerikas wurde

Schluss

ährend uns dem Fün{izig]  ubiläum des /Zweıiıiten Vatikanischen Konzils
nähern, MacC die Kirche Lateinamerikas unter vielen Schmerzen einen Prozess
der Zerstörung des Modells der Kirche der Gemeinden durch einer Kirche, die die
Teilhabe aller ermöglicht, die der orlentiert lst, eine dienende, sakramen-
tale Kirche, die sich der vorrangıgen ption Tür die ÄArmen verpälichtet hat In den
täglichen Kreignissen Ykennt S1e die Zeichen des Reiches es Das 1st völlig
anders als die 1V1ITA der ndamentalistischen ewegungen, die e1INn hierarchi
sches, Rıten haftendes, VOIl den soz1lal undwirtsc ÄArmen entiremdetes

VON Kirche etablieren und der Frohen Botschaft iür die Armen den Rücken
zukehren In dieser mMomentanen Lage STAr der e1ls die Gemeinden der Kirche
Sucumbios’ und verleiht ihnen eıshnelr

Generalsekretarlat der Deutschen Bischoiskonierenz (Hg.) Neue Evangelisierung Förderung
des Menschen Christliche Kultur. Schlussdokument der Generalversammlung der lateinamerika-
nischen Bischöfe INn Aanto Domingo men der Weltkirche, 34) Bonn 1992

Generalsekretarjat‘ der Deutschen Bischoiskonierenz (Hg.) Aparecida 2007. Schlussdoku
mentTt der Generalversammlung des Ebtiskopats vOoON Lateinamerika und der arıbik Stimmen der
Weltkirche, 41), Bonn 2007

Äus dem Spanischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern



'Teologisches
Forum Katholizısmus und synkretistische

Religionen
Fın Forschungsprojekt In antiago de Cuba

Brenda Carranza'

Der egınn der Neunziger] ahre des VEITSANZENEN ahrhunderts stellte das anı
sche Volk auft eiINne überlebensentscheidende TO DIie Jahre 1990- 1995 wurden
unter der Bezeichnung Sonderperiode bekannt. Als die SOZ]:  stische Welt VON der
aCverschwand und das Embargo der USA verschärtit wurde, nahmen die
relig1ösen Einrichtungen 1n uba kraftvoll ihre gesellschaftliche und karıtative
Funktion VON Neuem wahr und unterstützten den Staat be]l dessen Auigabe der
Versorgung mi1t Lebensmitteln und anderen grundlegenden utern In diesen
Jahren wurde die kubanische arıtas gegründet DIie Bevölkerung drängte 1n ihrer
Verzweilung massenhaft 1n die enund tivierte oNenthc traditionelles
symbolisches Kapital Frömmigkeitsübungen WIe die Verehrung des Lazarus,
der arbara und des as addaus wurden wliederbelebt DIie inbrünsti-
ZECN Pılge  en Wallt.:  sstätten rückten eines der Herzstücke der anı
schen Identität 1NSs Zentrum der Massenveranstaltungen des olkes die Virgen de
la Caridad del Te „Barmherzige Jungirau VOIl obre  “
Es erZ. dass 1n dieser Zeıit weilßsgekleidete Menschen mi1t bunten Halsket:
ten auft den Straßen sehen WAaIcClll, die sich miıt „aXe  a [= göttliche oder
Energ1e 1n en ailrikanischen rsprungs; Anm Übers.] begrüßten und die

übereinander egten, Was mıiıt bloisem Auge als öffentliche Demonstration
der airokubanischen elig10nen erkannt werden konnte Auch deren Führer
wurden gebeten, Lösungen die Schliechte sozlale Lage en DIie Religion
nahm sich 1n ihrer physischen Präsenz und mı1t ihrem 1ven OTtenNTt.. der
ürger all; die Religion integrlerte die rage, WäAaTUun und wolür unter
grenzwertigen edingungen weılterleben SO.  ( und rachte die mobilisierende
Rolle der relig1ösen Glaubensüberzeugungen 1n der kubanischen Gesellschafit 1NSs
plel, die sich Rand der taatlıchen Kontrolle bewegten.*®
In dieses Klima des relig1lösen ers und der politischen exX1 nel der
historische Besuch aps ohannes Pauls Ia 1mM Januar 1998, der neben anderen
Entwicklungen 1n der uıbanischen Kırche das Bedürinis weckte, die raschen
Veränderungen des reliz1ösen ONTEexXxTESsS verstehen. DIie Kirche araıı
hin elne pastorale Untersuchung durch, die einen Überblick ber den 0O11Z1S
INUS auft der Nse yab, den darauffolgenden Pastoralplänen als Unterstützung
diente und Vorschläge Vertiefung bestimmter Themen 1n jeder einzelnen
Provinz machte 4 Kıiniıge Jahre anaC machte die Erzdiözese Santiago de Cuba



den orschlag, eine Studie erstellen, die ermöglichen SOo.  e) das Wesen der Brenda
@3a25Veränderung erfassen, die die ailrokubanischen elig1onen durchmachten Die

pastoralen Mitarbeiter, die daran glngenu die zweitgrößte ubDas nach
Havanna) mıiıt 500.000 Einwohnern untersuchen, WaTell besorgt ob des Man
gels an  ischem Instrumentarıum, das ermöglic hätte, das wechselse]l-
uge Verhältnis VOI synkretistischen elig1onen und der Volksreliglosität
erfassen >
1eSs ist eıne verständliche orge, WeNnn Nan sich das Universum der relig1ösen
Ausdrucksgestalten 1 iılleu des einfachen olkes heranwagt Es oHenbart eın
nN1ıe endendes Bedüritfnis der Menschen, oft WIEe möglich verschiedene relig1öse
Systeme „ZU Rate ziehen”, eigene Krıterilen en  ein und die Ereign1s

des gegenwärtigen Augenblicks deuten enn o1bt keine Regeln
Ursache und irkung, die eilmıtte empiehlen würden, welche PASSgCcCHNau für
das ewelige Unglück geeignet waren DIie relig1öse erapie STLZT sich auft tol
gende drei en „das 0OSe entiernen“ (das Übel durch den Schutz VOIL egen-
ständen beseltigen), sich durch estTmMmMtTte ınge (  sketten, „ KeXerE [(eine
esimMMmMtTe VON Amuletten; Anm Übers.], Amulette) schützen und sich die
Hilife übernatürlicher Wesen sichern. Be]l den Aifroreligionen Zullucht suchen,
selhbst WE sich selhbst als Atheist bezeichnet, cheint urellen DNA

gehören, Was 1mMm MUuS VON Rasseln und en 1mMm '’aın elines sehr
ellebten lLiedesZAusdruck omMm

S qgibt Leute, die S SIe würden nichts glauben, doch SIe agen Rat
orgen. Schäme dich nicht, für dich selbst bitten, hitte nicht schlechte Inge,
die du bereuen würdest&,

un.  ON betrachtet Lügt sich die Volksreligiosität 1ın die sozlokulturellen Mus
ter der kubanischen Gesellschaft e1n, womıiıt behaupten kann, dass „das
kubanische Volk mehrheitlich relig1ös, aber NIGC mehrheitlich katholisch ist
enn die ehrz der Kubaner ebt den Glauben auft Je eigene e1lse, ohne

Bindung eine bestimmte Institution Die Kirche erfährt eute ein1ıge
Resonanz, doch S1e hat keine mailsgebende Stimme.“/
Dieses Verhältnis ohne ınerwünschte übergestülpte analytische Gesichtspunkte

begreifien ist die Absicht der fjolgenden Aus  ngen aDel werden die
Faktoren beschreiben, die 1n den etzten ZWaNnzlg Jahren die Wahrnehmung der
gesellschaftlichen Rolle der Volksreligiosität angesichts des raschen uistiegs
der alirokubanischen elig1onen als Ausdrucksformen synkretistischer Religiosi
Dailı verändern. Es 1st elne Debatte über die Verschiebung des Kräfteverhältnisses
zwıischen Katholizismus und afrokubanischen eligz1onen, die @1! wiederum VON

elner politisch-kulturellen Spannung Hinblick auft Gesellschafit und aag
durchdrungen Sind.



'‚'Theologisches
Forum Praktizierte Frömmigkeitsformen

Manchmal die Volksreliglosität auch ohne zwischen diesen Begriffen
ınterscheiden Volksirömmigkeit, Volksglaube und synkretistische Religion
genannt. nabhängig VON der omenklatur ist das charakteristische Merkmal
dieses Begrilis se1ne Eigenständigkeit gegenüber institutionellen Bezugsgrößen
w1e ogmen und Verhaltensnormen, m1t der nötigen schöpferischen Organisation
und Freiheit, bruchstückhaft uınterschiedliche Glaubensüberzeugungen
integrieren.” j1ele Anhänger der Volksreligiosität 1n Kuba en niemals eın
Gotteshaus etreten, VOIN sSich selhbst jedoch, S1Ee sel]en Katholiken, und Sind
ele1digt, WE dieseen1n rage STe
Hür die Forschenden ist Volksreliglosität eiIn äußerst ennbarer und vieldeutiger
Begrid, der eın reites Spektrum eriasst, das emente des iberischen Volks
katholizismus urchdrungen VOI der Vorstellungswe: mittel.  erlicher Legen
den und theologisch heterodoxer Praktiıken und das uslieben der Religiosität
1n allfahrten, ern, elübden, Kastelungen und Versprechen m1t einschlieist
Es herrscht auch eın YeWlSSer Konsens arüber, die uınterschiedlichsten Aufas
SUNgCH VON undern, übernatürlichem ingreifen, akute Notsituationen
eheben, und die Verschmelzung katholischer emente miıt elig1o0nen aflrıkani-
schen rsprungs mıt aufzunehmen 10
etztere, die äulg synkretistische elig10nen yenannt werden, um{iassen eiIn
komplexes Gebilde VOI „Ddanterla”, egla de Öcha, Palo onte, egla de onga
und pIntismus mıt deren jewelligen wissenschaftlichen pie  en Im Allgemei-
NnenNn Sind die elig10nen alriıkanischen rsprungs elig1onen VON Mahlgemein-
schafiten m1t gygastronomischen KRıten, elig10nen der Ahnenverehrung, der inten-
S1]ven örperlichen Ausdrucksformen und einer irkulären Auffassung VO Zeit
Sie verlangen VOI ihren Anhängern keine Bekehrung und keine USSC
lichkeit; ihre Mitglieder werden ınterschieden 1n einiache äubige und Iräger
VON „Geheimnissen”. WOo S1e alle symbolische emente m1t dem tholizis
1IU1US gemeinsam aben und VON einıgen der atholischen Sakramente zehren
(Begräbnismessen, uie rheben S1E den AÄnspruch VoNn relig1lösen
ystemen, die UrCc eigene eltanschauungen gebildet werden. Es sSind
abhängige elig1onen ezüglic. der Rıten, des Diskurses und der ahrsageprak
tiken, die denen, die S1Ee aufsuchen, und ihren Gläubigen emente VOIl spezil-
schen Weltanschauungen bleten, und ebenso unterstutzen S1Ee auch das egreifen
VOIN existenziellen Situationen, welche VO  = Kamp{f bıs ZA 00  = nachbarschaftlichen
Zusammenleben reichen können Neid, Eifersucht 102

1ne solche symbolische Konstellation riordert eiIn geschärites Wahrneh
mungsvermögen die wesenharfte und dem okubanischen System als sol
chem innewohnende Andersheit Sich einzugestehen, dass m1t einem
„Anderen“ tun hat, ist die konzeptionelle chse, die den symbolischen Ele
menten Einheit verleiht, die S1e mı1t dem Katholizismus gemeinsam aben, WEeINN

ihnen auch elne Bedeutung eigele WIFr' die sehr weit VOI dessen orthodoxer
Lehre und/oder dessen pastoraler Absicht ntiernt ist. adre Vicente, der ber



Brendaeline lang]ährigeNgIn den envierteln verfügt, die Santeria und die
SSaerla sehr ctar') räsent SINd, veranschaulicht dieses Argument:

„Eines ages fauchte en braunhäutiger Jugendlicher, Student und intelligent, hier INn
der Kirche auf und sagte MIr, AaSS sich taufen lassen MUSSE. Ich War misstrauisch
und verlangte DON Ihm, AaSsSS er der Erwachsenenkatechese teilnehmen So. HEin
Jahr lang nahm er Ireu daran teil. Er las es. Niemals hat gefehlt. Er War hei den
Menschen, die der Katechese teilnahmen, eliebht und UNTer ihnen sehr ekanntI
Ich WUSSTE, AaSS er den Initiationsritus für die Santeria vollziehen wollte /der die auje
voraussetzt/. Ich dachte hei MIr Mal sehen, Wwer den S1eg davonträgt. Als den Kurs
abgeschlossen hatte, verlangte ich en welleres Vorbereitungsjahr. Er machte alles,
Was DON iIhm verlangt wurde, half sogar IM Pfarrsekretariat. EsS half nichts, eT stegte:
Ich taufte ihn LE Ich habe ihn nıe wieder gesehen Ich erfuhr, dass er INn Aavannda ern
großer Babalıwo /ein Priester, der mithilfe DON Orakeltechniken die Zukunft v»orher-
Sag ist. i (Santiago de Cuba, 2010

en einıge Mitglieder eın Problem damit aben, auf die symbolischen
Ressourcen des Katholizismus zurückzugreilfen, engagleren sich andere eine
„Entsynkretisierung VO  z Christentum als eline Möglichkeit, die systemische
Eigenständigkeit behaupten, unter anderem durch andlungen, die die N1
sche Zugehörigkeit gegenüber der Gesellschaft etonen Doch die Tradition
aufrechtzuerhalten, bekennen Ssich viele dazı, 99-  atholsc. apostolisch und
römisch“ Se1IN, WI1Ie diesz arıda| VOIN sich behauptet, eiINne 52-jährige Uni
versitätsproifessorin und ein e_
henes Mitglied der Santerla 1n Santla Brenda Carranza STAaMMTFT QUS Guatemala, ebht ber seit
O 990 In Brasilien. In Guatemala ahm S/IE als Vertreterin

der guatemaltekıschen Bischofskonferenz IV Dialog
„Mein Weg begann beim Spiritismus, zwischen Guerillag und Armee tell. S/e ıst Doktorin der

Sozialwissenschaften und Professorin der Päpstlichenich lernte die Santeria kennen, ich Drak
Izierte die Paleria LE selbstverständ- katholischen Universita Campinas, Brasılien. S/e ISt

verantwortlic für das Forschungsprojekt DeriIch hin ich katholisch, enn ich wurde
getauft W Ich hete das Avemaria, das Volksreligiosität und afrokubanıschen 5ynkretismus In

Santıago de C'uba und für andere Forschungsprojekte, zB
redo, ich mache der Jungfrau DON Cob über Pfingstkirchen und für en internationales und

(relübde und erfülle SIe auch, ich suche In terdisziplinäres Forschungsprojekt ZUur Stadtpastoral der
die eiligen auf Ü ich gehe In Kir: Universita Osnabrück. Veröffentlichungen

Catolicismo midiatico (201 1) Novas Comunidadeschen, faufe Rranke Kinder, WIE die
en auf dem Land Jrüher aten Ich busca do CSPACO D0s-Moderno (2009) Anschrift. Rua Dr

Quirino, S Centro, 5-0 Campinas/SP, Brasıliennehme eiInen Alvaca-Zweig und besbren F-Maı Orenda_poveda @terra.com.©br.
ge mıt Weihwasser Im Namen des Va
lers, des Sohnes und des eiligen -eIS-
lesFIch wells, dass das den lestern nicht gefällt, doch ich hann nichts machen N
Für SIe hin ich nicht katholisch, aber sehr wohl für MEeINE Herrin, deren Namen ich

rage. Santiago, Ü)



rl"}rhe-ologischc's OWO Volksreligiosität als auch die ynkretistische Religiosität S1INd CNg mi1t
Forum dem Alltagsleben verllochten, sııchen nach raktischen Lösungen zulällige

Alltagsprobleme, en  ein konkrete Antworten auft materielle und/oder Symbo
SC edürfnisse ihrer Anhänger. Sie eiern auft ihre Weise eine Grundlage
die Deutung e1ınes günstigen oder ungünstigen CANICKSAIS und rmöglichen
individuelle Verläu{fe schaffen, die 1n eize sozlaler Verbundenhei eingewoben
S1Nd.
el Formen VOIL Religiosität mussten 1m Verlauf der Geschichte vonseiten der
Gebildeten und der Amtsträger der katholischen Kirche Difamierungen rdulden,
die ihre Anhänger aufgrund VOIl deren ethnischem und sozlalem intergrun als
Zauberer, Hexen, Primitivliinge und Abergläubische anklagten. Bel en VOI
Lalen und Ordensleuten DZw. ernbehaupten sSich hartnäckig Haltungen, die
diese Religiosität marginalisieren, 1n die Schmuddeleck verweısen, S1e als p1tto
resk und 10  oristisch ansehen, ODWO der westlıche Blick darauf sich verändert
und VON der wertung ästhetischen und urellen Wertschätzung
übergeht. Unterdessen kann 1 diskursiven Horizont nner. der Kirche
be1l allen diesbezüglichen internen Widersprüchen ein1ıge AÄAnsätze VON Verände
Iung feststellen
Das nationale Treifen der kubanischen Kirche 1mM 19806 zMaC auf die
Komplexität des Phänomens der synkretistischen eliz1onen aufmerksam, ALl -

ennn die ihm innewohnenden urellen Dimensionen und iordert WE auch
noch eher herablassen: als anerkennend Respekt und Akzeptanz. * 1eselDe
Wertschätzung machte sich ohannes Paul 11 eigen, der erdings den Aus
rucksweisen der okubanischen Religiosität den Status als Religion abspricht,
Wenn C: sa „Ie können N1IC als Religion 1mM eigentlichen Sinne betrachtet
werden, sondern als eline esamther VOIN Traditionen und Glaubensüberzeugun-
gyen.“14 Es liegt aul der Hand, dass die Versuche, sich dem Phänomen des
Synkretismus und der Volksreligiosität diskursiv und praktisch nähern, cht
iniach 1n derselben Richtung fortschreiben kann nNnner. der Kirche 1Dt
ahlreiche Fachstellen und eiıne TO!  on VOI opulären Lexten, die nahelegen,
sich AaUus veränderter epistemologischer IC der heterogenen Wir.  el
nähern, die VO  z onkreten en der mehr als Prozent der Menschen gebildet
WIr| die sich 1 Land selbst als relig1ös bezeichnen.
Mehr nd mehr emerkt 1n einigen en der Kirche eine wesentliche
Veränderung der Wahrnehmung der atsache, dass diese elig1onen alrıkani
schen rsprungs eine eigene enaben So z Sqa: Marıo, der dem He1
ligtum VON Tre se1t mehr als Vlerz1ıg Jahren CS verbunden ist:

„TCN hin mMır sicher, aSS diese synkretistischen Religionen nicht dieselben sind Anl Es
scheint dSO, als hätten SIe ehr Wissen über hre Riten, Ahre inge B Ich weiß nicht
PE heute verfügen SIe über eiIne eigene Theologie Aa

S1e stellen eline Besonderheit dar, die das Kräfteverhältnis zwischen Kirche,
Gesellschaft und Staat beeinilusst SO fiormuliert adreK



„Sle /damit men er die nhänger der Santeria] fordern UNSs heute offen heraus, als Brenda
Carranzawürden SIe Wir sind da, und Man USsS UNS akzeptieren und ZUWdI, eil SIe

Unterstutzung DON außen /im USLAN und innerhalb der Gesellscha genießen VE
Das geht welt, dass den Anschein hat, die Santeria sSel heute die offizielle
eligion UDasS. ‘6

Reale und symbolische Umkehrung
Wenn VOI der Santerla Spricht, dann en 11a elne Taxls, die den
Nachkommen der Sklaven der Oru eigen ist ın Kuba werden S1e Lucumı
genannt), VOI der trömungen unter anderem 1n der Candomble Nagö
(Brasılien), 1mMm ango Trinidad), 1n der Yoruba-Religion (USA) 1mM lfais
LUUS 1ın Nigerla 1Dt Ihre airıkanischen Mächte, die „Orixas” wI1e Chango, Sieben
en, Yemanya vervielfältigen sich als nNkarnationen dieser anthropomorphen
Gottheiten aut vielerle1 Weise und werden dann „santos” Heilige) YeNaNNT, die
ihre semantische Entsprechung 1mM tholizismus aben
In den etzten ahrzehnten gyab viele Faktoren, die dazu beitrugen, dass die
Santerla ihre marginalisierte Stelung und 1S.  iminierung überwinden konnte
Nter anderem kann eın wachsendes touristisches Interesse der un
dung der Asthetik ihrer rituellenen jeststellen, die sich 1mM künstlerisc
urellen Bereich zunehmender Wertschätzung ertfreute Das eiIn wesentli
cher Faktor, das Interesse der Fremden der „Entdeckung“ der okubanı
schen Kultur wecken, Wäas 1n der olge Devisen einbrachte und die Iormelle
und iniormelle irtschafit ankurbelte 15
Eın anderes Element, das diesem Auistieg el  g! ist der Versuch, die
OÖrthodoxie der egla de Ocha ethnogralisc eriassen, Wäas das Interesse
kubanischer und ausländischer Forscher Studien Santerl1a vermehrte.
Gleichzeitig 1n Intellektuellenkreisen 1SKutle ob die Santerla Teil des
onzeptes einer urellenenenkönne oder N1IC. 16

Im politischen Bereich wirken sSich HE Bedingungen 1re auf die osıtıve
Veränderun der o-Relig1onen auS, WIe z Beschlüsse des Kongresses
der Kommunistischen Parteı 1991 die eiNne Auffassung VO  = Universum
Sinne des wissenschaftlichen aterialismus AaUusS der Verfassung strich, Orm

tlgte, die die relig1lösen Menschen marginalisieren, die Diskriminierung
Adus Gründen der Religionszugehörigkeit ıunter stellte und Relig1ons SOWIeEe
Gewissensireiheit garantıerte Ja SOgar das eC anerkannte, sich überhaupt
keinem Glauben bekennen.!‘ In derselben Iinıe näherte sich das gemel1n-
SC Ideal der religlösen Integration des Yoruba-Glaubens 1n selinem DIis
kurs dem Projekt der Reglerung kubanischen en nmitten der
Sonderperiode verfolgte und eIies  e die Reglerung eine Politik der rellegung
der airıkanischen urzeln, integrierte deren kulturelle Ausdrucksweisen und
bemäntelte deren relix1öse Gestalt als Ausdrucksformen der kubanischen
enu



{}.hrheologisches Auf internationaler ene sıuchte elne we  e1ıte Bewegung für die Wiederbele
Forum bung der Yoruba-Relig1onen nach derel der Iradiıtionen 1eS ermöglichte

der kubanischen Santeria, sich unter den transnationalen Schutz deren
der Religion der 1T1Xas begeben jeleenPriester der Santeria knüpften
ihre Verbindungen 1NSs Ausland mittels der Übernahme VON „Patensc  I VON

Anhängern, die nach Kuba kamen, sich 1n den en des 11a fes
ugen Diese cht enden wollende Bewegung rweckte den Anschein des atrıo
Uusmus, Kuba 1n den internationalen e1slau integrieren.*$
Das pO.  SC  € Engagement ber die Grenzen Aas hinaus blieb cht ohne
uswirkungen auf die schwachen Tukturen der Santer1a, beschwor eine heitige
interne unter ihren Anhängern herauf und größerer Spaltung
unter den uhrenden es  en Es hat immer schon relig1öse aten unter
den leitenden Priestern gegeben, die sich gegenseltig der ummheit, der Scharla:
tanerIle, der Hochstapelei und der Geschäftemacherei bezichtigten. Doch eute
auchen Neue Anschuldigungen auf, WI1e ZU eisple die, als „Diplom-Babalwos“
und „Diplom-Priester“ das Geschäfit der Reglerung etreiben, denn viele der
führenden eute aben einen Universitätsabschluss, einen Magister oder Dok
torgrad. Kinige Vereinigungen VOIl Babalwos widmen sich der UuC. nach Kon
en Universitäten, Nichtregierungsorganisationen, urellen Einrichtun
SCI, Projekten der „Gemeinschaftskultur“, Presse und Z Amt relig1öse
Angelegenheiten des entralkomitees der Kommunistischen Parte1as
nNner. dieser historisch-politischen onstellation gelan die Santeria Z
Ausdruck ihrer Identität, Selbstachtung und sozlalem Ansehen be]l denen,
die sich selbst als Santeros (Priester der danteria) bezeichnen, und gleichzeitig
wird S1e eliner pragmatischenO1 Verhältnis Reglerung. aturlhic. ist
den renden Priestern sehr klar bewusst, dass S1e 1n der Lage SInNd, Devisen
aus dem Tourismus SOI SCI und auft die internationale Wissenschatitler- und
Künstlergemeinschaft hinsichtlich der „kulturellen Besonderheit 66 elne
Anziehung auszuüben. Dieser Kontext ermöglic die Leg1ıtimation der eligionen
afrikanischen rsprungs, WE S1Ee sich auch DIS Jetz noch auft die Santerlia
eschränkt Miıt anderenen DIie Anerkennung als weltweit verbreıtete Relıi
2102 und cht I11UTI als eiIn okal eschränkter synkretistischer Kult verleiht ihnen
die Autorität, ihren Status als Religion einzufordern <
Keıines Kommentars bedari die ofensichtliche Asymmetrie zwischen der katholi
schen Kirche und der Santerila hinsichtlich des aktuellen Kräfteverhältnisses, der
Wechselwirkung kleinster Kräite, der breitesten Bündnisse miıt der Reglerung,
mı1t der sich eline Umkehrung des Verhältnisses 1n ezug auft gesellschaiftliche
SI1iC  arkeit und symbolische aC VOLllzı1e Es 1st eln UNAUSSCWOZCNHCS Ver:
hältnis, das sich 1 allzu UL ekannten Prozess der Destrukturierung der
katholischen Kirche behaupten kann, welcher S1E se1t vielen Jahren auft die
Privatsphäre des Individuums und aul die Sakramentenverwaltung reduziert, Was

die schwache Präsenz der Kırche auf gesellschaftlichem Gebiet Zolge hat Z

Wenn sich die katholische Hierarchie elnerseıts 1n einem Prozess der angsamen
nnäherung 1M 1  og m1t dem Staat elindet ZU eispie hinsichtlich der



Verhandlungen ezüglic. der politischen Häftlinge, ber die die internationalen Brenda
CarranzaMedien berichteten anerkennt der Staat andererseıts, dass die Kirche über die

Pfarrgemeinden der öÖrderung der Zivilgesellschaft und des staatsbürger-
en Bewusstseins mitwirkt. 22 Unzählige soO7zlale Inıtlatıven, Ww1e S1e 1 asto
plan {Ür die Jahre 2006 bis 2012 en  en Sind, stellen den bedüritigsten
Kubanern menschliche Ressourcen und ut ausgerüstete Einrichtungen tür
subsidiäre Bildungsaktivitäten Verfügung, die die STaatlıchen Stellen HIC
immer bereitstellen können.

Gegenwärtige Herausforderungen
Wenn auch wahr ist, dass das Anwachsen des touristischen Interesses die
gesellschaitliche SiCc  arker ste1gert, wobel augenscheinlic nliche Erfahrun
YEN homogenisiert werden, ware erdings e1in Irrtum, jede Ng der
kubanischen Volksrelig1ositä auft die ‚ynkretistische Ng reduzieren.
1eselbe Überlegung TÜr die Kirche Es ware eın Irrtum gylauben, dass viele
der synkretistischen relig1ösen Ausdrucksiormen und deren Führung aufgrun:
der atsache, dass S1e eın ‚ymbolisches Universum m1t dem tholizismus C
melınsam aben, VOIl Natur AaUus ein geeignetes Feld der Missionierung 1ür die
Kirche selen.
DIie theologische und pastorale Auigabe der Kirche für ihren eigenen Binnenbe-
reich ist N1IC. leicht Das Verhältnis den „synkretistischen elig1onen” stellte
TÜr die Kirche immer schon eın Dilemma dar, aber eute omMm noch eine LEUC

Komponente hHhiInNzZu: der Status des kulturellen Bürgerrechts. Anzuerkennen, dass
die afrokubanischen elig1onen völlig „andere“ eliıg1onen sind, iste eline
inübung 1n das rnstnehmen der Alterität, sondern entspricht einem-
1EeN gesellschaftlichen eCc
1eS MaC den Prozess des sozioanthropologischen Verstehens dieses Phäno
IHNeNS vonseılıten der Kirche selbst noch komplizierter. ESs verlangt ab,
sen. an  ischen tegorıen ebenso CN Ww1e inre epistemolog1-
sche Perspektive 1ür das theologische Verstehen In der Pastoral SeTZz die
Ivlierung VON ungen VOTaus, die den interrelig1ösen0Xmıt den elig10
NnenNn afrikanischen rsprungs stärken, und jenselts jeglicher Instrumentali
slierung die Verkündigung der eigenen Botschafit Dies gilt übrigens auch Tür
die Volksreligi1osität.
DIie 400-Jahr-Feıier der Aufändung des es der Barmherzigen Jungirau VOIl

Tre hat ere1ts Massen mMO  sliı1e‘ Damıt STE die Kirche VOI Santlago de
Cuba VOI der Herausforderung, ihre Analyseinstrumente EINCUECIN, WE S1e
sich 1n pastoraler Absicht m1t dem Phänomen der synkretistischen Volksrelı
10S1ILÄL auseinandersetzt. Der interrelig1öse lalog, die Wertschätzung sozlaler
Errungensc  en und der Uuralısmus gygeben den Kurs VOL. I3G Herausiforderung
wıird Z mperatıv, WE der Katholizısmus auft die Fragen eine

gyeben will, die 1n denenAlinas (20 Jahre) folgendermalsen lauten



Mveologisches „ JÜr SeiIne Prinzipien werben und ehr Kontakt mıt der Jugend pflegen Sich QUS denForum eigenen Mauern herausbegeben und UNS einbrägen, AaSS das, WAasSs za nicht Nur der
Gotttesdienst IStT, sondern der Glaube die Menschen und das Land.

Ich danke Mons. Dionisio (1arcla Aa  ]banez dem Erzbischof VOI Santiago de Cuba und derzeiti-
CI Vorsitzenden der kubanischen Bischoiskonferenz, die Gelegenheit, selner Diözese
forschen. Ich danke uch den Jungen Forschern und Forscherinnen In meinem Team und uch
den vielen Menschen und pastoralen Mitarbeitern  g die meıline Arbeit ermöglicht haben und mich

ihren Erfahrungen teilhaben lLießen
Bewegt berichten Leute, die Wallfahrtsort beschäftigt Sind, ass die Autobuskarawanen

bereits VOT der Stadt anhalten. Die Auifrechterhaltung der OUrdnung und Sauberkeit wıchen
1nem a0s Tausende Menschen VON überall her beteten, VOT allem die balseros (d die
Bootslüchtlinge, die unter hohem Risiko über das Meer die Uste der USA gelangen
versuchen). Der Besucheransturm hält ununterbrochen AIl; den Auizeichnungen der
lahrtskirche werden Durchschnitt Besucher Monat angegeben.

Ofelia Perez Cruz/Ana Perera, SIiqgnificacion de las CreencCLlas präacticas religiosas Al
creyente: Relacion CON l0s cambios sociales, Havanna (Centro de Investigaciones Psicolögicas
Sociolögicas CIPS 1998 (hektografiert).

Vgl. Investigaciön Pastoral Ia Iglesia de Cuba. — Relatöorio nal (hektografiert)
Die intensive Forschung konzentrierte sich auf das kirchliche Umield und wurde VON der
Bischoifskonferenz gefördert. Es die erste ofzielle Forschungstätigkeit ach der Untersu:
chung, die die Katholische Aktion 1954 durchführte Die aten der Katholischen
Aktion besagten, ass sich TZS Prozent der Bevölkerung selbst als katholisch bezeichneten.
Mehr als fünfzig Jahre AanacC Schlussbericht geschätzt, Aass 1 Prozent SONNTLaAYS
Kirche gehen rotz mehrerer Versuche ahmen dieser Studie N1IC. möglich,
offzielle statıstische aten ZU relig1ösen Selbstverständnis kommen, doch der beschleu-
nıgte Prozess der „Entkatholisierung“ SUC. seinesgleichen.

Dieser Text ist eines der Ergebnisse der 1 TuUar 2010 begonnenen Untersuchung, die der
subjektiven Erfahrung derer, die den Gegenstand der Untersuchung bildeten, den Vorrang
einräumte. Es wurden also qualitative Instrumente benutzt, Waäas die Durchführung ıner
signiılikanten quantıtatıven Überprüfung bel den Jugendlichen nicht ausschloss. Die Phase der
icherung und Interpretation der aten ist abgeschlossen. Die gelegentliche Heranziehung VOIl

persönlichen Zeugnissen ZUT IWustration erfolgt hier unter Pseudonym.
Im spanıschen rıginal:„"fiheologisches  „für seine Prinzipien werben und mehr Kontakt mit der Jugend pflegen, sich aus den  Forum  eigenen Mauern herausbegeben und uns einprägen, dass das, was zählt, nicht nur der  Gotttesdienst ist, sondern der Glaube an die Menschen und an das Land.“  1 Ich danke Mons. Dionisio Garcia Ibäfez, dem Erzbischof von Santiago de Cuba und derzeiti-  gen Vorsitzenden der kubanischen Bischofskonferenz, für die Gelegenheit, in seiner Diözese zu  forschen. Ich danke auch den jungen Forschern und Forscherinnen in meinem Team und auch  den vielen Menschen und pastoralen Mitarbeitern, die meine Arbeit ermöglicht haben und mich  an ihren Erfahrungen teilhaben ließen.  ? Bewegt berichten Leute, die am Wallfahrtsort beschäftigt sind, dass die Autobuskarawanen  bereits vor der Stadt anhalten. Die Aufrechterhaltung der Ordnung und Sauberkeit wichen  einem Chaos. Tausende Menschen von überall her beteten, vor allem für die balseros (d.h. die  Bootsflüchtlinge, die unter hohem Risiko über das Meer an die Küste der USA zu gelangen  versuchen). Der Besucheransturm hält ununterbrochen an; in den Aufzeichnungen der Wall-  fahrtskirche werden im Durchschnitt 30.000 Besucher im Monat angegeben.  3 Ofelia Perez Cruz/Ana Perera, Significaciön de las creencias y präcticas religiosas en el  creyente: Relaciön con los cambios sociales, Havanna (Centro de Investigaciones Psicolögicas y  Sociolögicas - CIPS) 1998 (hektografiert).  .  + Vgl. Investigaciön Pastoral en la Iglesia de Cuba: 2000-2004. Relatörio final (hektografiert)  Die intensive Forschung konzentrierte sich auf das kirchliche Umfeld und wurde von der  Bischofskonferenz gefördert. Es war die erste offizielle Forschungstätigkeit nach der Untersu-  chung, die die Katholische Aktion im Jahr 1954 durchführte. Die Daten der Katholischen  Aktion besagten, dass sich 72,5 Prozent der Bevölkerung selbst als katholisch bezeichneten.  Mehr als fünfzig Jahre danach wird im Schlussbericht geschätzt, dass 1,5 Prozent sonntags zur  Kirche gehen. Trotz mehrerer Versuche war es im Rahmen dieser Studie nicht möglich, an  offizielle statistische Daten zum religiösen Selbstverständnis zu kommen, doch der beschleu-  nigte Prozess der „Entkatholisierung“ sucht seinesgleichen.  5 Dieser Text ist eines der Ergebnisse der im Februar 2010 begonnenen Untersuchung, die der  subjektiven Erfahrung derer, die den Gegenstand der Untersuchung bildeten, den Vorrang  einräumte. Es wurden also qualitative Instrumente benutzt, was die Durchführung einer  signifikanten quantitativen Überprüfung bei den Jugendlichen nicht ausschloss. Die Phase der  Sicherung und Interpretation der Daten ist abgeschlossen. Die gelegentliche Heranziehung von  persönlichen Zeugnissen zur Illustration erfolgt hier unter Pseudonym.  © Im spanischen Original: „... hay gente que te dice que no crege en na y van a consultarse por la  madrugä, no tengas pena pide pa 1, no pidas cosas malas que te vas arrepentir.“ (Adalberto  Alvares y su Son)  7 Vgl. Carlos Manuel C&spedes de Garcia-Menocal, Cuba, aqui y ahora. Mirada de un hombre de  fe, in: Enfasis 19 (1999). Im Internet: WwW.cubaalamano.net/sitio/client /article.php?id=8732  (aufgerufen am 30. 5. 2010).  8 Es ist wichtig zu betonen, dass dieser Text die Pespektive „von außen“ einnimmt, um die  politisch-historischen Prozesse, die hier im Spiel sind, zu betrachten, so wie eine engagierte  theologische Studie, in der das, was richtig und gut ist, verteidigt und nahegelegt wird.  9 Segundo Galilea macht darauf aufmerksam, dass man sich für ein angemessenes  Verständnis der lateinamerikanischen Volksreligiosität nicht zentraleuropäischer kultureller  Parameter oder derer des offiziellen Katholizismus bedienen kann. Vgl. Segundo Galilea, Para  entender la religiosidad popular, Havanna 2006, 24.  10 Jorge Ramirez Calzadilla, La religiosidad popular en Cuba, in: Vivian M. Sabater Palenzuela  (Hg.), Sociedad y Religiön: Selecciön de lecturas, Bd. I, Havanna 2003, 119-130; Carlos A. Loga  Dominguez, /dentidad nacional y religiosidad popular, in: Del Caribe 53 (2009), 30-35; Eusebio  EiG]hay gente UJUEC te dice QUE cree na y van consultarse DOI la

madrugä, tengas DPCNA pide (D pidas malas YUC tTe Vas arrepenür. Adalberto
Alvares SoN)

Vgl Carlos Manuel Cespedes de Garcia-Menocal, Cuba, aqui ahora. Mirada de hombre de
fe, Enfasis 19909). Im nternet: WwWwW.Cubaalamano.net/sitio/client/article.php ?id=8732
(auigerufen 2010).

Es ist wichtig betonen, Aass dieser Text die Pespektive „vVvOoNn aufßen“ einnimmt, die
politisch-historischen Prozesse, die hier 1m Spiel SINd, betrachten, WwWIe eine engaglerte
theologische Studie, der das, Was Y1C.  g und out ist, verteidigt und nahegelegt

Segundo Galilea mMacC darauf auifmerksam, Aass sich eiIn ANSEHMLESSECNES
Verständnis der lateinamerikanischen Volksreligiosität nicht zentraleuropäischer kultureller
Parameter der derer des ofüziellen Katholizismus bedienen kann Vgl Segundo Galilea, Para
entender la religiosidad popular, Havanna 2006,

orge Ramirez Calzadilla, religiosidad hopular Cuba, Vıyıan Sabater Palenzuela
(Hg.) Sociedad Religiön: Seleccion de lecturas, r Havanna 2003, 119-130; Carlos Loga
Dominguez, Identidad nacional religiosidad popular, Del Caribe 53 2009), 30-35; Eusebio
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Brendapengler, Introducao, Olga Portuondo Züniga, irgen de la Aarıda del Cobre, 1mbolo de
cubanla, Santiago de Cuba 2008 Carranza

11l In uba ist das ethnogralfische Bemühen, diese relig1öse Besonderheit aufzuzeigen, NOTIN.
DIie umfangreiche verfügbare Bibliografie weılist ydia Cabrera und Fernando als
diesbezügliche Pioniere aus

Vgl Lydia Cabrera, Temanjd Oxum. Iniciacoes, alorixas Olorixäs, S30 Paulo 2004; atalia
Bolivar, Las reglas del alo onte, origenes y fundamento, In Palenzuela, aaQ., 239-258

ENEC, Documento final instruccion hpastoral de los 0bispos de Cuba, Rom 1987, 206=207
Vgl die ede des Papstes die kubanische Bischoiskonierenz Havanna, EI Papa

habla los Cubanos, Mexiko 1998, In diesem Sinne ist das diesbezügliche Schweigen des
Papstes bei selner ede anlasslıc des Besuches der allfahrtskirche San LAzaro bezeich
end. Der 1n Havanna ist weithin auigrund selner tiefen Verbundenhe!‘ miıt Ausdruckswei
S CI synkretistischer Religlosität bekannt, doch gyab keine einzıge Bezugnahme auf die
Volksreligiosität.

Vgl Argyriadis, Religion de indigenas, religion de cientificos: construccion de Ia cubanidad
santeria, 1n Desacatos (Januar-April 2005),

Nnne’ del Rey ROoa, Santeria: algunas dificultades Dara estudio, In Palenzuela, Sociedad
Religiöon, aaQ., 24325

orge Ramirez Calzadilla, Laiciısmo Libertad de eligion Cuba, 1n Enfasis 2004
Im nternet: wwW.Ccubaalamano.net/sitio/client/article.php ?id=5629 (aufgerufen No:
vember 2010).

Mercedes TOS Sandoval, Santeria INn Fhe Twenty-first Century, 1n Orisa Devotion World
Religion. The Globalization of Yoruba Religious Culture, Wisconsin 2005, 355271

Beim orkshop ber kubanische Religlosität anlässlich des Festivals der Karıbik 1mM
2010 wohnte ich einem heiftigen trei zwischen Babalwos und Santeras (Priesterinnen der
Santeria) Adus uba und solchen, die 1n Mıamı und Venezuela wohnten, bei Der 'e1] konzen-
TIeE sich aut das Thema, Aass Frauen der ugang den ysterien der 1fa, die eute den
Männern vorbehalten Sind, unmöglich se1ln soll Die kubanischen Priesterinnen selbst wider-
sprachen hier ihren eigenen Geschlechtsgenossinnen aus dem Ausland und bezichtigten S1E
des übertnmebenen Feminismus.

orge Ramirez Calzadilla, Religiön cambio SOCIal. CamDo religioso cubano I0S 90,
Havanna 2007

21 Enrique DeZ Oliva, Iglesia catolica la Revolucion cuband, In evista EHILA-Cuba 55
(Juli-September 2008), 142

22 Enrique LO Olıva, Cual sSera [ papel de la Iglesia catolica el futuro de uba?, Enfasis
1mM nternet wwW.Cubaalamano.net/sitio/client/article.php ?1id=9828 (aufgerufen
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Rezensionen

Neues „Kapıtal” Im Angesicht
der Krıse

Hans Küng Anständig wirtschaften. Warum Okonomie OTa braucht, München
1Der 2017 0! 352 Seiten, 9‚

eINNAaTı Marx: Das Kapital. Ein Plädoyer für den Menschen, Uunter Mitarbeit DON Dr
Arnd Kübßpers, Taschenbuchausgabe, München Knaur Taschenbuc. Verlag 2010,
320 Seiten, Z /gebundene Ausgabe MünchenOC

UNAMMA: Yunus: Social Business. Von der Vision Z T at, (QUS dem Englischen VON
WernerRoller, München Carl Hanser 201 0} DG Seiten, 9‚

„Die Welt stand grund”, bilanzieren die Medien oder agen SORAar: „1st der
Kapıtalismus nde?“ Finanz-, Wirtschaits-, 1Un Eurokrise und e1INn verıtab
ler ertrauensverlus 1n die Politik und das Wirtschaitssystem abDen puren
hinterlassen DIie Politiker jonglieren mi1t UnNvorstellbar oroßen Zahlen, WE

darum geht, die Finanzmärkte beruhigen, sogenannte „Rettungsschirme“ aul:
Iund den finanziellen Kollaps Staaten abzuwehren. Angesichts
dieser Situation LÄällt Schwer, noch den Überblick ehalten und sich e1iIn
nüchternes Urteil en
Oder ist die Lösung 1n Wir  el ZAIlZ einfiach? mmerhıin eın Geringe-
KT als der 2010 unerwartet zurückgetretene eutsche Bundespräsiden OTS
er, vormals Chefi des Internationalen Währungsionds, der den Managern,
ernund pekulanten die Leviten las und SeINeEe Kritik der Finanzelite auf
eine einfache orme Yrachte SO etwas tut nicht.“
Auf ähnlicher Linie legt auch Hans Küng, WeNnNn se1n Buch schlicht Anständig



wirtschaften nenn Der Präsident der ung Weltethos wiederholt noch einmal Rezensionen
sSeINe eSse, die (l ere1ts 1990 auft dem eltwirtschaftsforum 1n Davos vorgetra
A0 hatte erIrschte damals 1 esten noch Euphorie VOI, warnte der SCcChweizer
eologe VOT allzu viel Leichtsinn DIie Glo  1slerung MUuSSse vEes  € werden.
Der Ruf nach Schen Standards und einer gylobalen ahmenordnung N1IC
unbedin: popular DIie Weichen tanden eher 1n Richtung eregulierung, arkt
reiheit und Privatisierung. Der Staat SO sich stärker zurückziehen und sSein
eigenes Handeln Vorbild der irtschait ausrichten. Inzwischen zeigt sich die
Kehrseite Ernüchterung, sozlale Unsicherheit und ngZs VOT ohlstandsverlust
oreifen sich.
Küng Sspart HIC m1t deutlichenen IBG en einer ungeregelten obali
slierung se]en „menschenrechtsverachtend, ausbeuterisch und umweltzerstö-
rend“ S  = TOLZdem ist se1n Buch keineswegs reitserisch: Allgemein verständ
lich beschreibt Küng, WwWI1e ylobalen Finanz- und scha{itskrise kommen
konnte aDel weilß eT selne Grenzen: Dererund eologe bleibt auft das
Fachwissen der Wirtschaftswissenschafitler angewlesen, aber GEnl kann aus der
eigenen TAadılıon kritische ückiIragen stellen „D0 ich vermitteln
können, dass immanente und oNarente ische rundlinien 1DL, und
Ökonomen, Politiker und alle Teilhaber Wirtschaftsprozess überzeugen,
dass die aC der irtschait und die aC des 0S N1IC getrennt werden
können“ (M87  —_
SO WI1e thische Forderungen N1IC. ohne ein diHerenziertes erständnis der
x  SC  swelt ormuliert werden können, WE S1e N1IC 1n „Moralismus“ oder
moralische eC  abereı umschlagen sollen, bleibt auch die irtschafit auft eth1
sche Ressourcen angewlesen und auch Aaus einem wohlverstandenen
Kıgeninteresse heraus: ln der Zeit der Glo  isierung wird die und
Konsistenz Von komplexen Einheiten erhöht, die € durch TO und
Vielfalt mMe1l1stens ezentral organıisiert und geführt werden. Man verfügt damit
ber eine ethische rundlage ür den wichtigen Zusammenhal und die
Loyalıtät” (2506)
Miıt selner schalitse  schen „Zukunitsvision“ (17) erweist sich Küng als e1INn
konservatıver Denker 1 ursprünglichen SInn: Der Üübinger Proiessor die
bewährten Erkenntnisse der klassischen Nationalökonomie unter den Bedingun
SCI einer :A(0)  isierten Welt UCUu formulieren und einen realistischen Weg
eliner globalen OÖrdnungspolitik aufweisen. aDel scheut er die KExtreme, sowohl
einen irgendwie verklärten Sozlalismus als auch einen übersteigerten
Liberaliısmus Üüngs Ziel 1st die Soziale Mar  schaft rehabilitieren
Bel seınen Überlegungen greiit Cl auf se1n Projekt e1INes kultur und relig10ns-
übergreifend traglähigen eltetNOs zurück: DiesesZ„die Menschen-
rechtsbewegung, indem die Werte, Maisstäbhe und ungen der jedem Volk
eigenen ethisch-relig1ösen Traditionen auinimmt, S1e die Menschenpüäilich-
ten und Menschenrechte iruchtbar machen“ (244) DIie vier Imperatıve der
Menschlichkei nmie töten!, N1IC stehlen!, N1IC. lügen!, NI CX
missbrauchen!) und die beiden „welte  schen Kernnormen“ VOI Uumanıta) und



Y Rezensionen Gegenseitigkeit könnten üngs Überzeugung ZU. ernNstIuc einer
Weltordnungspolitik werden, getragen VON einem gylobalen ürgerethos, das den
EgZ0o1SmMuUS der Einzelnen bremst, die unpersönliche Funktionsweise VOIl Märkten
und ürokratien autfbricht und das rechte er‘  N1s zwischen Rechten und
Pflichten weil&
Das Ende abgedruckte, VOIl der Stiftung Weltethos nıtnerte Manitfest O0D0ales
Wirtschaftsethos Konsequenzen für die Weltwirtscha 304-315) ze1gt, WIe eın
olches Ethos real werden könnte
Man INa gegenüber dem Projekt Weltethos, das sich Küng se1t Jahren
ngaglert, theologisch-philosophisc auch ückiragen en oder N1IC immer
mıt dem selbstbewussten Stil seliner Bücher einverstanden seın( Rezensionen  Gegenseitigkeit könnten - so Küngs Überzeugung - zum Kernstück einer neuen  Weltordnungspolitik werden, getragen von einem globalen Bürgerethos, das den  Egoismus der Einzelnen bremst, die unpersönliche Funktionsweise von Märkten  und Bürokratien aufbricht und um das rechte Verhältnis zwischen Rechten und  Pflichten weiß.  Das am Ende abgedruckte, von der Stiftung Weltethos initiierte Manifest Globales  Wirtschaftsethos - Konsequenzen für die Weltwirtschaft (304-315) zeigt, wie ein  solches Ethos real werden könnte.  Man mag gegenüber dem Projekt Weltethos, für das sich Küng seit Jahren  engagiert, theologisch-philosophisch auch Rückfragen haben oder nicht immer  mit dem selbstbewussten Stil seiner Bücher einverstanden sein ... - in diesem Fall  hat Küng ein empfehlenswertes, fundiertes und anregendes Werk verfasst, das  zeigt, was Wirtschaftsethik zu leisten vermag.  Einen anderen Eindruck vermittelt hingegen das Werk des Münchner Erzbi-  schofs Reinhard Marx Das Kapital. Schon allein wegen des Wortspiels im Titel  konnte man davon ausgehen, dass es zu einem Bestseller werden würde. Ohne  Frage: Auch dieses Buch lässt sich gut lesen. Doch bleiben Zweifel: Das Buch  wirkt äußerst geschmeidig und gewinnt nicht richtig an Profil. Irgendwie wird  man den Eindruck nicht los, als seien vor Drucklegung alle Ecken und Kanten  abgeschliffen worden. Bestimmte Thesen ähneln sich: Auch der Sozialethiker  Marx sucht nach einem „Dritten Weg“ zwischen Liberalismus und Marxismus,  auch er spricht von einer humanen Ökonomie („für den Menschen“) oder von der  sozialen Verantwortung von Unternehmen. Und auch er will genauso wie Küng  die Soziale Marktwirtschaft globalisieren.  Diese Forderungen können alle unterschrieben werden. Doch wirken die  Überlegungen so, als wollten sie allen wohl und niemandem wehe tun. Und das  wird besonders im sechsten Kapitel deutlich: „Arbeit, Bildung, Familie“ sind für  den Kardinal die Schlüsselthemen, an denen die Politik ansetzen müsse. Richtig.  Das Ende der Erwerbsarbeitsgesellschaft ist eher eine Chimäre als eine wün-  schenswerte „Utopie“. Nur wer sozial abgesichert ist und für sich allein sorgen  kann, wird sich auch als wertgeschätzt erfahren und die Gesellschaft aktiv mit-  gestalten. Bildung ist hierfür eine zentrale Voraussetzung. Und ohne stabile  Familien und ausreichenden Nachwuchs wird sich ein Land volkswirtschaftlich  nicht entwickeln können. Das alles ist nicht wirklich neu.  Die Christliche Sozialethik könnte an Statur und Profil gewinnen, wenn sie sich  gerade zum Anwalt jener Fragen machte, die nicht die Vorderbühne der Politik  und die Talkshows beherrschen. Über das Verhältnis von Erstem, Zweitem und  Drittem Arbeitsmarkt nachzudenken, wie Marx es tut, ist sinnvoll. Es könnte  aber auch einmal gefragt werden, wie eine Gesellschaft an anderer Stelle hoch-  qualifiziertes Potential verschleudert: beispielsweise durch die Aussonderung  sogenannter „Überqualifikationen“, durch bürokratische Zugangsbarrieren oder  sachlich nicht gerechtfertigte Altersgrenzen.  In ein leistungsfähiges Bildungssystem zu investieren, ist gleichfalls notwendig.  Doch ist das Heil allein in einer einseitigen Ausweitung der Akademikerquote zu1n diesem
hat Küng eiINn empfehlenswertes, fundiertes und anregendes Werk verlasst, das
ze1gt, Was Wirtschafitsethik eisten
Einen anderen Eindruck vermıtte hingegen das Werk des Münchner T7
schofs Reinhard Marx Das Kabital. on allein des Wortspiels 1mM 1Te
konnte davon ausgehen, dass einem Bestseller werden würde Ohne
rage Auch dieses Buch ass sich UL lesen. Doch leiben Zweilel Das Buch
wirkt äußerst geschmeidig und gyewinnt IC Y1C. Protil rgendwie wird

den Eindruck N1IC los, als se]len VOT rucklegung alle en und anten
abgeschliffen worden. esiumMmMmMtTte Thesen neln sich: ıuch der ozlalethiker
Marx SUC nach einem 9  en Weg“ zwischen iberalismus und Marx1ısmus,
auch vg spricht VON elınNer humanen Okonomie („Tür den enschen“ oder VON der
sozlalen erantwortung VON nternehmen Und auch E1 YENAUSO WI1e Küng
die Soziale Mar  schaft < (0)  isieren.
Diese Forderungen können alle unterschrieben werden. Doch wirken die
Überlegungen als wollten S1e allen wohl und niemandem wehe Iun Und das

besonders 1mM sechsten Kapıtel deutlich 9  elt, Bildung, F 111u Sind TÜr
denadie Schlüsselthemen, denen die Politik setzen MUusSSsSe C
Das Ende der Erwerbsarbeitsgesellschaft ist eher eiıne mare als elne WUun-
schenswerte „Utopie Nur WeCI so7z1al abgesichert ist und sich allein SOI CI
kann, sich auch als wertgeschätzt en und die Gesellschaft aktıv mıiıt
gestalten Bildung ist hierfür eine entrale Voraussetzung. Und ohne
amılıen und ausreichenden acChwuchs wird sich ein Land volkswirtsch.
NIC en  ein können. Das alles 1st N1IC wirklich He  i

DIie Christliche OZ1lale könnte atur und Proüil yewinnen, WEn S1e sich
gerade Z NW: jener Fragen machte, die N1IC die orderbühne der
und die Talkshows beherrschen Über das Verhältnis VOI Erstem, /weitem und
Drittem Arbeitsmarkt nachzudenken, WwWIe Marx LuL, ist S1iNNvoll. Es könnte
aber auch einmal geira: werden, wı1e eine Gesellscha{it anderer hoch
ualifiziertes OTeNT.. verschleudert: beispielsweise durch die Aussonderung
sogenannter „Überqualifikationen“, durch bürokratische ugangsbarriıeren oder
sachlich NIC. gerechtiertigte Altersgrenzen.
In eın leistungsIähiges Bildungssystem investieren, ist gleic.  S notwendig.
Doch ist das Heil allein 1n einer einseltıgen Ausweltung der Akademikerquote



sııchen ” Schnell wird die orderung „Keiner verlorengehen“ moralischen Rezensionel

Allerweltsformel, WE N1C auch gelra WIr| WI1e dieses Ziel pädagogisch
sinnvoll umgesetzt und trukturell abgesichert werden kann Nur elne e! die
eistung honorlert und ihren genulnen Bildungs- und Erziehungsauftrag N1IC
irgendwelche sozlalpoli  tischen oder gesellschaitsreiormerischen Leitideen) 1n
den Mittelpunkt ste. wird pädagogisch leistungsIähig sSeIN und damıit Ende
auch S07]al. Wenn Küng für die rechte ance zwischen irtschaiswissen und
irtschaftsethik lädiert, hat sich eın ähnliches Gleichgewicht zwischen
pädagogischem Wissen und Bildungsethik 1n diesem noch Jungen Bereich der
angewandten Et  Z bis eute N1IC 1n beirledigendem Mafße eingestellt. Das
Potential hlerzu bringt die 0OZ1lale m1t ihrem personalen Men
SCAHhen mit, WwIe auch Marx eutlich werden ass Nsoflern SS sich auftf dem

„Kapıital” aufbauen, musste sich aber etwas widerständiger erweıiısen
Nur eine Sozlalethik, die eigenständige Wegmarken und N1C allein auft den
politisch-gesellschaftlichen Mainstreamdiskurs reaglert, wird auft Dauer prophe
tische en  en
Prophetisch kann vielleic das Projekt genannt werden, das der Friedensnob
preisträger Muhammad Yunus, bekannt gyeworden UÜrG seine Idee der Mıkro
edite, 1n Social Business. Von der Vision ZUTr Tat vorgeschlagen hat auch WE

sich das Buch leider TreC zäh liest, Was auch der Übersetzung egen könnte).
(JeNauso WI1Ie Küng möchte Yunus die einseltig vorherrschende marktradikale
Örientierung 1n der Wirtschaftswissenschaft auifbrechen, SC. aber ansonsten
deutlich kapitalismusfeindlichere one nternehmen, die nach dem
9  OC Business“ geführt werden, agleren Irei Markt, zahlen aber keine
1V1dende aus Diese LEUES Horm des Wirtschaitens STEe eiıne Zwischeniorm
zwischen gewinnorientiertem nternehmen und Stiftung dar Das Instrument soll

ınternehmerischen Persönlichkeiten rmöglichen, sichSC CNBA-
o]eren und sSOzlale robleme, die sich nahezu unrettbar vertestigt aben, autizu-
lösen. Das „Ende dersuchen? Schnell wird die Forderung „Keiner darf verlorengehen“ zur moralischen  Rezensione| %  Allerweltsformel, wenn nicht auch gefragt wird, wie dieses Ziel pädagogisch  sinnvoll umgesetzt und strukturell abgesichert werden kann. Nur eine Schule, die  Leistung honoriert und ihren genuinen Bildungs- und Erziehungsauftrag (nicht  irgendwelche sozialpolitischen oder gesellschaftsreformerischen Leitideen) in  den Mittelpunkt stellt, wird pädagogisch leistungsfähig sein - und damit am Ende  auch sozial. Wenn Küng für die rechte Balance zwischen Wirtschafswissen und  l  Wirtschaftsethik plädiert, so hat sich ein ähnliches Gleichgewicht zwischen  pädagogischem Wissen und Bildungsethik in diesem noch jungen Bereich der  angewandten Ethik bis heute nicht in befriedigendem Maße eingestellt. Das  Potential hierzu bringt die Christliche Sozialethik mit ihrem personalen Men-  schenbild mit, wie auch Marx deutlich werden lässt. Insofern lässt sich auf dem  4  neuen „Kapital“ aufbauen, es müsste sich aber etwas widerständiger erweisen.  Nur eine Sozialethik, die eigenständige Wegmarken setzt und nicht allein auf den  politisch-gesellschaftlichen Mainstreamdiskurs reagiert, wird auf Dauer prophe-  tische Kraft entwickeln.  Prophetisch kann vielleicht das Projekt genannt werden, das der Friedensnobel-  preisträger Muhammad Yunus, bekannt geworden durch seine Idee der Mikro-  kredite, in Social Business. Von der Vision zur Tat vorgeschlagen hat (auch wenn  sich das Buch leider recht zäh liest, was auch an der Übersetzung liegen könnte).  Genauso wie Küng möchte Yunus die einseitig vorherrschende marktradikale  Orientierung in der Wirtschaftswissenschaft aufbrechen, schlägt aber ansonsten  deutlich kapitalismusfeindlichere Töne an. Unternehmen, die nach dem Modell  „Social Business“ geführt werden, agieren frei am Markt, zahlen aber keine  Dividende aus. Diese neue Form des Wirtschaftens stellt eine Zwischenform  zwischen gewinnorientiertem Unternehmen und Stiftung dar. Das Instrument soll  es unternehmerischen Persönlichkeiten ermöglichen, sich wirtschaftlich zu enga-  gieren und soziale Probleme, die sich nahezu unrettbar verfestigt haben, aufzu-  lösen. Das „Ende der Armut“, das der Autor als Vision formuliert, ist vielleicht zu  hoch gegriffen. Als ein alternatives Instrument der Wirtschafts- und Sozialpolitik  neben anderen sollte „Social Business“ ausprobiert werden. Es könnte bestimm-  ten Ländern neue Möglichkeiten der Entwicklung eröffnen und so zur Stabilisie-  rung des politischen wie wirtschaftlichen Umfeldes beitragen.  Axel Bernd Kunze  Die Verantwortung für den Rezensionsteil liegt ausschließlich beim Verlag.das der UTtOr als Visiıon lormuliert, 1st vielle1ic.
hoch E  en Als ein alternatives Instrument der Wirtschafits und Sozlalpolitik
neben anderen So 99  OCl Business“ ausprobiert werden. Es könntees
ten Ländern HME Möglic.  eiten der ntwicklung eröffnen und ZUT s1e
IUg des politischen WIEe wirtschafitlichen mieldes beitragen.

Axel Bernd Kunze

Die Verantwortung für den Rezensionsteil 1eg ausschließlich hbeim Verlag.
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